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Vorwort.

Als im Frühjahr 1880 zwischen Herrn Dr. Trübner und mir

die Herausgabe eines von mir zu verfassenden 'Grundrisses der

vergleichenden Grammatik der indogermanischen Spra-
chen' verabredet wurde, massen wir dem Buche den Umfang von

Schleicher's Compendium zu, und in drei Jahren sollte das Manu-

skript fertig sein. Wohlgemut ging ich ans Werk. Aber nicht viele

Spatenstiche Avaren in der Bearbeitung des ersten Hauptteils, der

Lautlehre, gethan, als mir klar wurde, dass ich mich einer Aufgabe

unterzogen hatte, die befriedigend zu lösen nicht nur sehr schwierig,

sondern unmöglich war. Die indogermanische Sprachwissenschaft

war damals in den Fragen der Laut- und der Formenlehre in einer

fast vöüigen Umbildung begriffen, und nun sollte einer der in dieser

Bewegung drin stehenden Forscher den augenblicklichen Stand der

Wissenschaft, die sicheren oder doch Avahrscheinlichen Forschungs-

ergebnisse in knappen und knappsten Sätzen nicht nur für den

Eingeweihten, sondern auch und vornehmlich für den erst in die

Indogermanistik Einzuführenden darstellen. Da zu irgend eingehen-

deren Begründungen kein Platz war, hätte das Buch, wohl auch bei

noch so sorgfältiger und gewissenhafter Fassung, allzusehr den

Charakter des nur Subjektiven und des nur Provisorischen be-

kommen. Daher wurde unser Plan abgeändert, es wurde eine wesent-

lich eingehendere, vor allem reichlicheres Thatsachenmaterial gebende

Darstellung und demgemäss zugleich eine wesentlich längere Frist

ins Auge gefasst. Der hiernach zur Ausführung gelangte 'Grund-

riss'^) zeigt, so weit er von mir verfasst ist, das Zweiundeinhalb-

1) Die Erweiterung des Planes schien mir damals keine Abänderung
des Titels des Buches zu erfordern, und auch noch heute halte ich diesen

wenigstens für die zwei ersten Bände für völlig zutreffend. Bei der un-

geheuren Masse des zu verarbeitenden Stoffes müsste ein Werk, das sich

schlechthin 'Vergleichende Laut- und Formenlehre der indogermanischen

Sprachen' nannte, in den meisten Kapiteln sehr viel mehr bieten als der

Grundriss enthält.
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fache, mit Hinzurechnung von Delbrück's Vergleichender Syntax das

Vierundeinhalbfache des Umfanges von Schleicher's Compendium,

und die Laut-, Stammbildungs- und Flexionslehre ist (in der 1. Auf-

lage) erst im J. 1892. die Syntax im J. 1900 zum Abschluss ge-

kommen.

Mit der vorliegenden 'Kurzen vergleichenden Gram-
matik' ist jetzt das ausgeführt, was im J. 1880 geplant worden war,

nur dass ich damals noch nicht hoffen durfte auch die Syntax ein-

beziehen zu können. Eine solche ganz kurze Darstellung der wich-

tigsten Forschungsresultate war seit der definitiven Veraltung des

Schleicher'schen Buches immer ein Bedürfniss. da an der indo-

germanischen SprachAvissenschaft und ihren Fortschritten ja von

jeher in grosser Zahl auch solche ein Interesse nehmen, denen' nicht

zugemutet werden kann, dass sie Werke von dem Umfang des

'Grundrisses' durcharbeiten oder gar sich anschaffen. Und heute

und schon seit mehreren Jahren liegen für die Abfassung eines

derartigen Extrakts die Verhältnisse in der indogermanischen Sprach-

wissenschaft beträchtlich günstiger als in den achtziger Jahren.

Denn einesteils ist in den allermeisten von den Fragen, die damals

im Vordergrund standen und in Büchern und Aufsätzen aufs leb-

hafteste erörtert wurden, allmählich eine gewisse Ruhe — immerhin

glücklicherweise kein Stillstand — eingetreten, so dass bezüglich

ihrer getrost von einer communis opinio gesprochen werden darf.

Und andei'nteils ist wenigstens das eine A'on den beiden Problemen,

welche in den letztvergangenen Jahren am meisten in der Behand-

lung der indogermanischen Grammatik hervorgetreten und heute

noch mitten im Flusse der Diskussion sind, das Problem der Ent-

stehungsweise des urindogermanischen Ablauts, so geartet, dass ein

Buch, das sich möglichst auf das sicher Erkennbare und Beweisbare

zu beschränken hat, nicht nur heute, sondern vielleicht immer darauf

angewiesen ist, es in aller Kürze abzuthun. Bei der Einhelligkeit,

die zur Zeit in den meisten wichtigeren Fragen der vergleichenden

Grammatik erreicht ist, hoffe ich denn auch noch zuversichtlicher

als ich es in den Jahren der Abfassung des 'Grundrisses' inbezug

auf diesen hoffen durfte, man werde von meiner Darstellung nicht

sagen, sie sei einseitig, sie bringe nur die Ansichten eines Teiles

der massgebenden Forscher zum Ausdruck.

Als Leser denke und wünsche ich mir vor allem Studenten,

die dem wissenschaftlichen Sprachstudium schon etwas näher ge-

treten sind, indem sie bereits etAva eine Vorlesung über griechische,
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lateinische oder germanische Grammatik g'ehört haben, und Gym-

nasiallehrer, die als klassische Philologen oder als Germanisten das

Bedürfniss empfinden, ihr sprachgeschichtliches Wissen zu vertiefen.

Vielleicht erweist sich das Buch auch brauchbar. Vorlesungen als

Leitfaden zu Grunde gelegt zu Averden.

Da öfters über die vielen Abweichungen der linguistischen

Terminologie von der altgewohnten Sprache der Grammatik, die

das Verständniss der neueren Werke erschwerten, Klage geführt

worden ist, besonders von selten der klassischen Philologen, so sei

bemerkt, dass ich es mir habe angelegen sein lassen, technische

Bezeichnungen, so weit es wünschenswert schien und nicht zu viel

Raum dadurch beansprucht wurde, zu erläutern. Solche Ausdrücke

sind auch in grosser Anzahl in das Sachregister aufgenommen: es

ist hier jedesmal zu dem Wort diejenige Stelle zitiert, die geeignet

ist seine Bedeutung dem Anfänger zugänglich zu machen, oder die-

jenigen Stellen, die zusammengenommen diesen Dienst leisten können.

Dass übrigens jener Vorwurf, die moderne Sprachwissenschaft ge-

berde sich zu esoterisch, hauptsächlich darauf zurückzuführen ist,

dass viele Philologen bisher den Grundfragen der Sprachgeschichte

zu wenig Aufmerksamkeit zugewandt haben, glaube ich S. 30 f.

nicht mit Unrecht behauptet zu haben, und ich erlaube mir hierzu

noch eine Äusserung Thumb's im heurigen Jahrgang des Literatur-

blatts für germanische und romanische Philologie Sp. 146 an-

zuführen: „So wenig irgend ein medizinisches oder naturwissen-

schaftliches Compendium für solche geschrieben wird, die sich nie-

mals mit dem betreffenden Fach beschäftigt haben, ebensowenig ist

ein sprachwissenschaftliches Lehrbuch für Leute bestimmt, die sich

niemals um grammatische [sprachgeschichtliche] Dinge gekümmert

haben . . . Man muss .sie [die indogermanische Sprachforschung]

nur verstehen wollen und sich diejenigen speziellen Grundbegriffe

aneignen, deren Verständniss jede Wissenschaft — auch z. B. die

klassische Philologie — bei ihren Jüngern voraussetzt." Vielleicht

freilich sind derartige Mahnungen heute nicht mehr so am Platze

als vor zehn oder fünfzehn Jahren. Schon im J. 1900 hat ein an-

gesehener klassischer Philologe in den Neuen Jahrbüchern für das

klassische Altertum (S. 383) von dem „gottlob jetzt wieder im
Rückgange befindlichen Zug der neueren Linguistik zu einem

schwer zugänglichen und esoterischen Wesen" gesprochen. Solche

Worte hört man im Interesse der Sache gern. Nur möchte ich die

Philologen, die diesen Eindruck einer Wendung zum Besseren
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haben, fragen, ob nicht das, was ihnen ein Wandel auf Seiten der

Linguisten dünkt, in Wirklichkeit vielmehr ein Wandel im eignen

Lager ist. Man wird sich nämlich hier im Lauf der Jahre mehr

und mehr um Bücher wie H. Paul's Prinzipien der Sprachgeschichte,

Ph. Wegener's Grundfragen des Sprachlebens und E. Sievers' Grund-

züge der Phonetik zu bekümmern gelernt haben und sieht infolge

davon unsere auf die Geschichte der einzelnen Sprachen gehenden

Arbeiten mit andern Augen an als vorher.

Diese Grammatik durfte nicht lediglich ein Auszug aus dem
'Grundriss' werden. Es mussten ihr die mannigfachen Fortschritte,

welche die Wissenschaft auch in den Jahren seit dem Erscheinen

des grösseren Werkes wieder gemacht hat, nach Möglichkeit zu

Gute kommen; die tiefstgehende Neubearbeitung hat die Formen-

lehre erfahren, da der entsprechende Grundrissband schon in den

Jahren 1889—1892 erschienen ist. Aber auch manche Abweichung

in der Gruppierung und sonstigen Behandlungsweise des Stoffes

schien notwendig oder doch wünschenswert. Von kleineren Än-

derungen, wie der Vorausnahme des Kapitels über die Betonung in

der Lautlehre oder der Darstellung der nominalen Stammbildung

auf Grund von Bedeutungsklassen statt von Formkategorien, ab-

gesehen, sind diejenigen Teile der Syntax, die Delbrück in den

beiden ersten der drei von ihm bearbeiteten Bände dargestellt hat,

mit der Formenlehre zu dem zweiten Hauptteil der ganzen Gram-

matik vereinigt, den ich als Lehre von den Wortformen und ihrem

Gebrauch bezeichnet habe. Zu dieser Neuerung bestimmten mich

weniger theoretische Betrachtungen darüber, was Sj'ntax ist, als

rein praktische Erwägungen. Von der Frage, was syntaktische Ei'-

scheinungen in der Sprache sind, muss getrennt werden die Frage,

wie man jedesmal am zweckmässigsten im Rahmen einer Gesamt-

grammatik das Syntaktische der Spi'ache darstellt, ob es sich em-

pfiehlt, es unter eiiier Kapitelüberschi'ift zusammenzufassen und nur

unter dieser darzustellen, oder seine Behandlung auf verschiedene

Hauptabschnitte zu verteilen. So gut z. B. das. was man als Unter-

ordnung eines Satzglieds unter ein anderes, oder das, was man als

Assimilation zwischen verschiedenen Satzbestandteilen bezeichnet,

keine geschlossenen Kapitel innerhalb der Darstellung der Sy)itax

auszumachen brauchen und auszumachen pflegen, so ist auch keine

innere Notwendigkeit vorhanden, in einer ganzen Grammatik die

Erscheinungen der Bedeutungsbeziehung zwischen den Satzbestand-

teilen als solchen jedesmal alle im Zusammenhang in einem Ab-
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schnitt und nur in diesem abzuhandeln. Da die Fragen der Bildung"

der Formen und die der Verwendung der Formen im Satz, z. B. die

Fragen der Kasusbilduug und diejenigen des Kasusgebrauchs, nicht

nur bei einander liegen, sondern auch enge innerlich zusammen-

hängen, so ist es durchaus natürlich, sie auch zusammen darzu-

stellen 1). Diese Form der Darstellung habe ich aber für dieses Buch

l) Gegen die bekannte Ries'sche Systematik haben gleichzeitig Del-

brück Grnndr. 5, 1 ff. nnri ich Griech. Grammatik ^ 363 ff. Bedenken geltend

gemacht. Ausser den dort formulierten Einwänden ist noch einer zu er-

heben, der vielleicht am schwersten wiegt. Ries' Einteilung der Gram-
matik, die streng wissenschaftlich sein will, ist auf dem Gegensatz von

Einzelwort und Wortgefüge aufgebaut. Aber die Zerlegung des Satzes in

Wörter ist — wie in den letzten Jahren von verschiedenen Seiten her-

vorgehoben worden ist — häufig willkürlich und etwas nur Konventio-

nelles (vgl. S. 281 f. 623) ; deswegen ist sie ungeeignet, für eine in der

Natur des Objektes selbst begründete Einteilung das Fundament abzu-

geben. Dem Wortsinn nach ist unter dem Syntaktischen einer Sprache

das zu verstehen uiad auch in der Regel verstanden worden, was ich oben

die Bedeutungsbeziehungen zwischen den Satzbestandteilen als solchen

genannt habe, und hierfür ist der Ausdruck jedenfalls untadelig. Im Lauf

der Zeiten ist aber, nachdem Syntax Überschrift eines Hauptteils der

Grammatik geworden war, noch mancherlei hinzugezogen worden, auf das

der Name nicht recht oder gar nicht passt, wie z. B. die gesamte Lehre

vom Gebrauch der Numeri, die Lehre von der Satzbetonung als Mittel der

Unterscheidung der verschiedenen Satzarten oder die Lehre von der Wort-

stellung und der Satzstellung. Nun kann man, wenn man will, 1 ) alles

das, was sich unter der Marke Syntax bis heute zusammengefunden hat,

auch fernerhin im Zusammenhang unter ihr behandeln. Nehmen wir doch

auch z. B. an den Termini Dativ, Optativ, Präposition keinen Anstoss,

obschon sie ihrer eigentlichen Bedeutung nach keineswegs für alle Erschei-

nungen angemessen sind, auf die sie erstreckt werden. Nur empfiehlt es

sich dann, um Begriffsvermengungen zu vermeiden, das Wort syntaktisch

in jenem seinem ursprünglichen und eigentlichen Sinne fallen zu lassen

und sich hierfür nach einer neuen Bezeichnung iimzusehen. Man kann
aber auch 2) Syntax als Kapitelüberschrift im Gegensatz zu Laut- und
Formenlehre aufgeben. Man sagt für Syntax seit langem auch Satzlehre.

Dieser Name ist zwar, sofern er einen bestimmten einzelnen Teil der

Grammatik bezeichnen soll, ebenfalls keineswegs einwandfrei. Denn alles

und jedes normale Sprechen geht ja in Sätzen vor sich, und darum ist die

ganze Grammatik im Grunde Satzlehre. Er hat jedoch wenigstens den Vorzug,

dass er auf alles das passt, was man unter ihn zu stellen beliebt. Auch
kann man dann das Wort syntaktisch in seinem eigentlichen Verstand

weiter benutzen. Und es gibt 3 noch ein Auskunftsmittel : man teilt die

Grammatik nicht bloss in drei Abschnitte ein, sondern in mehr. In welche,
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besonders aus dem Grunde für zweckmässig- gehalten, weil ich nach

Möglichkeit der lieben, manchem nur allzuliebeu Gewohnheit ent-

gegenarbeiten möchte, bei Fragen der Stammbildung und Flexion

sich auf einem ganz andern Boden zu fühlen als bei 'syntaktischen'

Problemen. Diese Gewohnheit ist vom Übel, und an ihr ist gewiss

zu einem nicht geringen Teil eben der alte Schematismus in der

Darstellung der Sprachen schuld. Schon bei der Behandlung der

Formen sollte in den Grammatiken jedesmal auch das Syntaktische so

viel als möglich unter die Augen gerückt werden. Hierdurch würde

vielleicht zugleich eine regere Beteiligung der angehenden Sprach-

forscher an den syntaktischen Untersuchungen erzielt werden, die

sehr wünschenswert ist. Denn kein Teil der vergleichenden Gram-

matik ist gegenwärtig des weiteren Ausbaus so bedürftig als der

syntaktische, und hier winken dem genügend Vorgebildeten und

Empfänglichen, der aktiv an der Forschung teilnehmen will, zur Zeit

noch überall nicht allzuschwer erreichbare Früchte.

Was im besonderen das Verhältniss der syntaktischen Bestand-

teile dieser Kurzen Grammatik zu den drei Bänden meines Grund-

risspartners betrifft, so war ich vor die Frage gestellt, wie weit ich

in der Vornahme von Änderungen der Delbrück'schen Darstellung

zu gehen habe. Gewisse Abänderungen Avaren unter allen Um-
ständen geboten, weil die neueste syntaktische Literatur möglichst

ausgenutzt werden musste. Aber sollte ich nun in allen gegen-

wärtig noch strittigen Punkten, über die sich Delbrück seit dem
Abschluss seiner Vergleichenden Svntax nicht geäussert hat, seine

das brauche ich glücklicherweise hier nicht zu bestimmen. Nur niuss zu

diesem Modus hier noch Folgendes bemerkt werden. Weil das Objekt der

Grammatik, die Sprache, eine sehr komplizierte menschliche Tliätigkeit ist,

hei der die- verschiedenartigsten Faktoren in gegenseitiger Abhängigkeit

zum G.anzen zusammenwirken, bei der im Grunde alles durch alles bedingt

ist, ist auf diesem dritten Wege zu einem der Natur des Gegenstands an-

nähernd gerecht werdenden System und einem System mit schärferen

Grenzen zwischen den einzelnen Teilen nur dadurch zu gelangen, dass

man gleich eine beträchtlich lange Reihe von Hauptabschnitten neben-

einander ansetzt. Dies würde aber augenscheinlich den Stoff zu sehr zer-

splittern. Ich denke, bei dieser Sachlage wird dem das praktische Interesse

in den Vordergrund stellenden Verfahren, das ich in diesem Buche ein"

geschlagen habe, wenigstens grundsätzlich kein Tadel zu teil werden.

Vielleicht findet es aber nicht nur der Praktiker angemessener als die im

Grnndriss befolgte Disposition, sondern auch der Systematiker. Dann um
so besser.
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Ansicht einholen, ihn auch befragen, wo hierüber hinaus er etwa

seither zu anderen, neuen i^nschauungen gelangt sei? Das war

schon aus äusseren Gründen nicht angängig. Noch weniger aber

war möglich, dass Delbrück unmittelbar Mitarbeiter an diesem

Buche wurde. Da Form und Gebrauch, Äusseres und Inneres in

der Sprache allerwege engstens zusammenhängen und knappste

Darstellung ein Haupterforderniss war, so konnten wir uns nicht

an zahllosen Steilen dicht nebeneinander äussern. Wir kamen also

überein, dass ich mich im Syntaktischen nach eigenem Gutdünken

bewege. Zur Orientierung des Lesers und eventuell zugleich zu

seiner Beruhigung sei nun Folgendes bemerkt. Meine Darstellung

weicht allerdings in einer Reihe von Einzelheiten von Delbrück ab,

indem ich teils gewisse Änderungen in der Anordnung innerhalb

der Kapitel vorgenommen, teils auch meine Auffassung einer Er-

scheinung an die Stelle der Delbrück'schen gesetzt, überdies in der

Satzlehre ein paar kleine Abschnitte neu hinzugefügt habe. Aber

weil ich in Syntacticis, gleich allen Indogermanisten, mich als Schüler

unseres Begründers und Meisters der vergleichenden Sj'ntax fühle,

dessen Lehren sich bis jetzt in allem Wesentlichen bewährt haben,

so brauchte ich mich, was dieses Forschungsgebiet betrifft, eben

nur in Einzelheiten untergeordneterer Art von der Darstellung des

grösseren Werkes zu entfernen. Immerhin muss ich, da meine Ab-

weichungen nur ganz selten als solche ausdrücklich bezeichnet sind,

solche Leser, welche Delbrück 's Ansicht über eine Spracherschei-

nung zu erfahren und dabei sicher zu gehen wünschen, ersuchen,

sich jedesmal an den Grundriss selbst zu wenden.

Die Meinungen darüber, wie weit ein Buch von der Art des

vorliegenden Literaturangaben zu machen hat, gehen bekanntlich

weit auseinander. Zur Begründung des in dieser Grammatik ein-

geschlagenen Verfahrens diene Folgendes. Vollständige Verzeichnisse

waren von vorn herein wegen des Raumes ausgeschlossen. Auf die

sogenannte wichtigste Literatur beschränkte Angaben hätten wohl

Nutzen stiften können, aber, wie ich meine, keinen sehr erheblichen.

Das Buch will in erster Linie der nächsten Orientierung im Gesamt-

gebiet der vergleichenden Grammatik der indogermanischen Spra-

chen dienen, und nur auf diejenigen Leser, die es zu diesem Zweck

in die Hand nehmen, war nüt den Zitaten Rücksicht zu nehmen.

Nun sind in § 3 bis 10 die zusammenfassenden Werkeüber die ein-

zelnen Sprachen aufgeführt (man wolle nicht übersehen, was in dem

Verzeichniss von Nachträgen S. 775 noch hiiizua'efügt ist!), und
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der Anfänger, der über eine Einzelfrage genauere Belehrung wünscht

als sie im vorliegenden Buche geboten ist, wird, denke ich. in der

Regel seinen Zweck ei'reichen, wenn er sich zunächst an diese

Bücher, daneben auch an den 'Grundriss' wendet. In diesen Werken

findet er dann auch andere Literatur angegeben, die ihn weiterbringt.

Und hier mögen nun noch besonders, für die in der vorliegenden

Kurzen Grammatik in den Vordergrund gestellten Sprachen, die-

jenigen Bücher hervorgehoben werden, die besonders reiche Lite-

raturangaben enthalten, und die man demnach am besten zu Rate

zieht, wenn man zu wissen wünscht, wo über eine einzelne Frage

bis jetzt, namentlich in letzterer Zeit, gehandelt ist: es sind dies

Wackernagel's Altindische Grammatik (§ 3, A), G. Meyer's und meine

Griechische Grammatiken (§ 5), Stolz' und Schmalz' Lateinische Gram-

matik (§ 7, A) nebst Landgraf's Historischer Grammatik der latei-

nischen Sprache III 1 (in den Nachträgen genannt) '), Paul's Grund-

riss, Streitberg's Urgermanische Gi'ammatik und Noreens Abriss (§ 9).

Leipzig, 27. Oktober 1903.

K, Brugmann.

1) Leider konnte ich dieses Buch für diese Grammatik nicht mehr

verwerten.
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neten Jahrbüchern.

Journ. of Germ. Phil. = The Journal of Germanic Philology, edit.

by G. E. Karsten. Bloomington, Ind.

Journ. of Phil. = The Journal of Philology, edit. by Wright, By-

water and Jackson. London.

Journ. of the Am. Or. Soc. = The Journal of the American
Oriental Society, edit. by Lanman and Moore.

Kluge, Nom. Stammb. 2 = Nominale Stammbildungslehre der alt-

germanischen Dialekte. 2. Aufl. Halle 1899.

Kretschmer, Ei n 1. =: Einleitung in die Geschichte der Griechischen

Sprache. Göttingen 1896.

— , Koivri = Die Entstehung der Koivri. Wien 1900.

KZ. = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung auf dem Ge-

biete der indogermanischen Sprachen, herausgeg. von A. Kuhn,
E. Kuhn. J. Schmidt und W. .Schulze. Berlin und Gütersloh.



XXIV Abkürzung-en.

Leskieu, Bild. d. No m. = Die Bildung' der Nomina im Litauischen.

Leipzig 1891.

— , Handb. 3 = Handbuch der altbulg-arischen (altkirchen>lavischen)

Sprache. Grammatik, Texte, Glossar. 3. Autl. Weimar 1898.

Li den, Stud. = Studien zur altindischen und vergleichenden

Sprachgeschichte. Upsala 1897. (Skrifter utgifna af K. Huraa-

nistiska Vetenskaps-Samfundet i Upsala. VI. 1.)

Lindsa y-Nohl, D. lat. Spr. = Die lateinische Sprache, ihre Laute,

Stämme und Flexionen in sprachgeschichtlicher Darstellung

von V^^ M. Lindsay, übers, von H. Nohl. Leipzig 1897.

Lit. Central-Bl. = Literai-isches Centralblatt für Deutschland,

herausgeg. von F. Zarncke und E. Zarncke. Leipzig.

Lit. f. g. u. r. Pli. = Literaturblatt für germanische und romanische

Philologie, herausgeg. von 0. Behaghel und F. Neiuuann.

Heilbronn.

Meillet, Etudes = Etudes sur l'etymologie et le vocabulaire du

vietix slave. Paris 1902.

— , Re cherches = Recherches sur l'emploi du genitifai-cusatif en

vieux-slave. Paris 1897.

Mei sterh ans-Sc h wy zer, Gr.^ = Grammatik der attischen In-

schriften von K. Meisterhans, 3. Aiifl. besorgt von E. Schwyzer.

Berlin 1900.

Mem. = Memoires de la Sociele de Linguistique de Paris. Paris.

G. Meyer, Alb. St. = Albanesische Studien. 3 Hefte. Wien 1883.

84. ,92.

MU. = Morphologische Untersuchungen auf dem Gebiete der indo-

germanischen Sprachen, von H. Osthoff und K. Brugmanu.

5 Teile. Leipzig 1878—90.

Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. = Nachrichten von der Künigl. Ge-

sellschaft der Wissenschaften imd der Georg-Augustus-Univer-

sität zu Göttingen. Göttingen.

N. Jahrbb. = Neue Jahrbücher für das klassische Altertum, Ge-

schichte und deutsciie Litteratur \ind für Pädagogik, heraus-

g-eg. von J. Ilberg, R. Richter und B. Gertli. Leipzig.

Oertel. Lectures = Lectures on fhe Study of Language. New
"^ork und London 1901.

Osthoff, Et. Par. = Etymologische Parerga. 1. Teil. Leipzig 1901.

— , Siippl. = Vom Sui)pletivwesen der indogermanischen Sprachen.

Erweiterte akademische Rede. Heidelberg 1900.

V. Patrubäny's Spr. Abh. = Sprachwissenschaftliche Abhandlun-

gen, herausgeg. von L. v. Patrubäny. Budapest 1897 ff.

Paul, Prinz. 3 = Prinzipien der Sprachgeschichte. 3. Aufl. Halle

1898.
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PBS Bei tr. = Beiträge zur Geschichte der deiitsclien Sprache und
Literatur, iierausg-esi'. von H. Paul, W. Braune und E. Sievers.

Halle.

Persson, De g'eru.nd. = De origine ac vi primig-enia gerundii et

gerundivi Latini. Upsala 1900. (Skrifter utgitna af K. Huma-
nistiska Vetenskaps-Samfundet i Upsala. III. 4.i

— . Stud. = Studien zur Lehre von der Wurzelerweiterung- und
Wurzelvariation. Upsala 189L

Pezzi, La 1. gr. = La lingua greca antica. hreve trattazione com-

parativa e storica. Torino 1888.

Philol. ^ Philologus. Zeitschrift für das klassische Alterthum, her-

ausgeg. von F. W. Schneidewin, E. v. Leutsch und O. Crusius.

Stolberg und Göttin gen.

Pischel, Gram m. = Grammatik der Prakrit-Si)rachen. Strassburg'

1900.

v. Planta, Osk.-urabr. Gr. = Grammatik der oskisch-umbrischen

Dialekte. 2 Bde. Strassburg 1892. 97.

Rh. ^I. = Rheinisches Museum für Philologie. Bonn und Frankfurt

n. M.

J. Si'hraidt, K ritik =: Kritik der .Sonantentheorie. Eine sprach-

wissenschaftliche Untersuchung. Weimar 1895.

— , Plur. = Die Pluralbildungen der indogermanischen Neutra.

Weimar 1889.

Schulze, Qu. ep. = Quaestiones epicae. Gütersloh 1892.

Schwyzer (Schweizer), Pergam. = Grammatik der Pergameni-

schen Inschriften. Beiträge zur Laut- und Flexionslehre der

gemeingriechischen Sprache. Berlin 1898.

Slevers, Ph on.-"" = Grundzüge der Phonetik, zur Plinführung in

das Studium der Lautlehre der indogermanischen Sprachen.

Leipzig 1901.

Solmsen, Unt. =^ Untersuchungen zur griechischen Laut- und Vers-

lehre. Strassburg 1901.

Sommer, Lat. L. u. Fl. = Handbuch der lateinischen Laut- und
Formenlehre. Heidelberg 1902.

Speyer, Sy nt. =: Vedische und Sanskrit-Syntax. .Strassburg 1896.

Stolz-Schmalz. Lat. Gr.^ = Lateinische Grammatik. Laut- und
Formenlehre, Syntax und Stilistik. 3. Aufl. München 1900.

(Iw. V. Müllers Handbuch der klassischen Altertumswissen-

schaft, 2. Band, 2. Abteil.)

Streitberg, Got. Eleni. = Gotisches Elementarbuch. Heidelberg

1897.

—
. ITrgerm. Gr. == Urgermanische Grammatik. Heidelberg 1896.

Stud. it. dl fil. class. = Studi italiani di filologia classica. Firenze-

Roma. 1893 ff.



XXVI Abkürzung-en.

Thumb, Hellenist. Spr, = Die griechische Sprache im Zeitalter

des Hellenismus. Strassburg 1901.

Transact. ofthe Am. Phil. Ass. = Transactions of tlie American
Philological Association. Hartfort 1871 ff.

Uhlenbeek, Got. Wtb.'"^ = Kurzg-efasstes etymologisches Wörter-

buch der gotischen Sprache. 2. Aufl. Amsterdam 1900.

Vollmöller's Roman. Jahres her. = Kritischer Jahresbericht

über die Fortschritte der romanischen Philologie, herausg-eg.

von K. Vollmöller und E. Otto. München und Leipzig.

Vondräk, Aksl. Gr. = Altkirchenslavische Grammatik. Berlin 1900.

Wackernagel, Ai. Gr. = Altindische Grammatik. 1. Bd.: Laut-

lehre. Göttingen 1896.

— , Verm. Beitr. = Vermischte Beiträge zur griechischen Sprach-

kunde. Basel 1897.

Walde, Ausl. = Die germanischen Auslautgesetze. Halle 1900.

Wechssie r, Lautges. = Giebt e? Lautgesetze? Halle 1900.

Winkler, Casussy nt. ^ Gei'manische Casussyutax. 1.: Der Dativ,

Instrumental, örtliche und halbörtliche Verhältnisse. Berlin

1896.

Woch. f. klass. P h iL = Wochenschrift für klassische Pliiloiogie.

Berlin.

Wölfflin's Arch. = Archiv für lateinische Lexikographie und
Grammatik mit Einschluss des älteren Mittellateins. Leipzig.

Wundt, Philos. S tu d. =^ Philosophische Studien, herausgeg. von

W. Wundt. Leipzig.

— , Sprachgesch. u. Sprachps. ^ Sprachgeschichte und Sprach-

psychologie, mit Rücksicht auf B. Delbrücks 'Grundfragen

der Sprachfoi'schung'. Leipzig 1901.

— , Völker ps. I ^ Völkerpsychologie, eine Untersuchung der Ent-

wicklungsgesetze von Sprache, Mythus und Sitte. 1. Band:

Die Sprache, 2 Teile. Leipzig 1900.

ZDMG. = Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft,

herausgeg. von den Geschäftsführern. Leipzig.

Z. f. celt. Ph. = Zeitschrift für celtische Philologie, herausgeg. reu
K. Meyer und L. Chr. Stern. Halle.

Z. f. d. Alt. = Zeitschrift für deutsches Alterthum und deutsche

Literatur. Berlin.

Z, f. d. G 3' m n. = Zeitschrift für das Gymnasialwesen. Berlin.

Z. f. Ost. G. ^ Zeitschrift für die österreichischen Gymnasien. Wien.

Z. f. roman. Ph. ^ Zeitschrift für romanische Philologie, herausgeg".

von G. Grölier. Halle.

E. Zupitza, Germ. Gutt. — Die germanischen Gutturale. Berlin

1896.
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II. Sonstige

AB. = Äitare^abrähmana

abret. = altbretoniseli

ab ulg. = altbulji'arisch

iicech. — altcechisch

afvanz. = altfranzösisch

a f r i e s. = altfriesisch

agerni. = altg-ermanisch

ag'S. = angelsächsisch

ahcl. = althochdeutscli

ai. = altindisch

air. = altirisch

aisl. = altisländisch

akroat. = altkroatisch

akymr. = altkymrisch

alat. ^ altlateinisch

a 1 b (a n). = albanesisch

alem. = alemannisch

alit. = altlitauisch

andd. = altniederdeutsch

andfränk. = altniederfränkisch

äol. = äolisch

ap e r s. = altpersisch

apoln. = altpolnisch

ar. = arisch

arg-. = arg'ivisch

ark. = arkadisch

arm. = armenisch

aruss. = ultrussisch

as. = altsiichsisch

as c h \v e d. = aitschwedisch

as.-ion. ^ asiatisch-ionisch

a s p a n. = altspanisch

a V. = avestisch

A V. = Atharvaveda
att. = attisch

halt. := baltisch

bezieh. = beziehung-sweise

böot. = böotisch

brit. = britannisch

bulg'. = bulgarisch

cech. = cechisch

CIL. = Corpus inscriptionum

Latinarum

Abkürzungen .

com. = cornisch

del. = delisch

delph. = delphisch

dial. = dialektisch

dor. = dorisch

el. = elisch

EN. = Eigenname
engl. =^ eng-lisch

ep. = episch

e p i d. = epidaurisch

epir. = epirotisch

eretr. = eretrisch

fal. = faliskisch

Fest. — Festus

franz. = französisch

g; a 1 1. ^ g-aUisch

ge r m. = germanisch

G f. = Grundform
g'Gf. = geineinsame Grundform
gort. = gortynisch

got. = gotisch

gr(iech). = griechisch

gtha V. = gathischavestisch

hd. ^ hochdeutsch

h e r a k 1. -— herakleisch

He r d. = Herodot

Hes. = Hesychius

hochd. = hochdeutsch

Hom. = Homer
id g. = indogermanisch

In s c h r. — Inschrift

ion. = ionisch

ir. = irisch

iran. = iranisch

it(al). = italisch

Italien. = italienisch

j g a V. = jungavestisch

kaschub. =::^ kaschubisch

kelt. = keltisch

klruss. = kleinruss.

ko. = koisch

k r. = korinthisch

k r k. = korkvräisch



XXVIII Abkürziing-en.

kr et. = kretisch

k r i s s. = krissäisch

k s 1. =: kirchenslavisch

k ynir. = kymrisch

k y p V. = k.yprisch

kyrcii. = kyrenäisch

1 a k. == lakonisch

lanuv. = lanuvinisch

lat. = lateinisch

lett. = lettisch

lit. =: litauisch

1 k r. = lokrisch

niarr. = maiTiicinisch

m d. = mitteldeutsch

nieg'. = megarisch

mgriech. = niittelgriechisch

mh d. = mittelhochdeutsch

mind. = mittelindisch

mir. = mittelirisch

mky m r. = mittelkymrisch

m n d d. = mittelniederdeutsch

m n d 1. = mittelniederländisch

mpers. = mittelpersisch

nbret. = neubretonisch

ndd. = niederdeutsch

ndl. = niederländisch

ng'riech. = neugriechisch

n hd. = neuhochdeutsch

iiiv. = neuirisch

nkymr. = neukymrisch

nndd. = neuniederdeutsch

nor d. = nordisch

npers. = neupersisch

nslov. = neuslovonisch

n sorb. = niedersorbisch

oberd. := oberdeutsch

o bw a 1 d. = obwaldisch

osk. = oskisch

o sorl). = obersorbisch

ö t. = ötäisch

päl. = pälignisch

pamph. = pami)hylisch

ph ok. -= phokisch

poln. = polniscli

port. = portugiesisch

präkr. = präkrit

prän. = pränestinisch

p r e u s s. := preussisch

rheinfr. = rheinfränkisch

r hod. = rhodisch

rim. ^ runisch (Sprarhe der

Runeninschriften)

russ. = russisch

RV. = Rigveda

Sabin. ^= sabinisch

sam. = samiscli

s a r d. = sardisch

SB. = Satapathabrähmana

s e g e s t. = segestanisch

serb. = serbisch

skr. = Sanskrit

sla V. = slavisch

sloY. = slovenisch

sorb. = sorbisch

St. = .Stamm

syr ak. = syrakusisch

thess. = thessalisch

umbr. = umbrisch

Vas. = Vaseninschrift

ved. = vedisch

vest. = vestinisch

vgl. = vergleiche

V 1 s k. ^= volskisch

vulg. = vulgär

W. = Wurzel

* vor einer Form (z. B. *exvii)

bezeichnet diese als nicht über-

liefert, bloss erschlossen.

[ ] in Fällen wie gr. ^p6ße[ö]-oq

bezeichnet, dass der so einge-

klammerte Laut lautgesetzlich

geschwunden war.

( ) in Fällen wie gr. 7Tp6ijee(v)

lat. (Iext[e)ra bezeichnet, dass

die Form gleichzeitig mit dem
betreffenden Laut und ohne
ihn vorkam oder vorkommt.

A, B, r usw. bezeichnen die Bü-
cher der Ilias, a, ß, t usw. die

Bücher der Odvssee.



Zur Schreibung.

Lautschattierung-en, zii deren Darstellung- die gewöiinliche

lateinische Schrift nicht ansreidit, werden in der indogermanischen
Sprachwissenschaft ineist durch Beifüg-ung von "diakritischen Zeichen'

an einzelne Buchstaben des lateinischen Alfabets ausgedrückt. In

ein paar Fällen werden auch lat. Buchstaben mit einem Wert g'e-

braucht, den sie im Latein selbst nicht hatten, oder Zeichen aus

andern Alfabeten zu Hilfe genommen. Wir stellen hier die wich-

tigsten dieser Bczeiclmungsweisen zusammen.
Accentzeichen :

' = Akut, ~ = Zirkumflex; ' auch zur Bezeich-

nung des Sitzes des Worttons ohne Rücksicht auf die Qualität des

Accentes. ' als Längezeichen s. § 33, B, 1. 34, 1.

Quantitätszeichen: " = Kürze, z B. a, ~ = Länge, z. B. ä.

Bei Vokalen bedeutet ^ die • offne, . die geschlossne Aus-
sprache, z. B. p und e (§ 17, 5).

^ ist Zeichen für Nasalierung des Vokals (Sonanten), z. B. e, o.

7d ist das 'gutturale' (velare) n wie in nhd. jung, n die pala-

tale Abart.

h in kh, ph, gh usw. stellt die 'aspirierte' Aussprache des be-

treffenden Verschlnsslauts dar; es ist Verschlusslaut + h zu spre-

chen (vgl. § 17, 10, b). Im Armenischen schreiben wir k, p, f für kh,

ph, th (§ 26, 3).

B ist stimmhafter labialer Spirant = nhd. ic. p und d, wofür
auch e und ö {§ 23, 4. 25, 4), sind dentale Spiranten von der Art des

engl, th; p ist stimmlos, d stimmhaft (§ 17, 4, b). x und j (§ 23, 4.

25,4. 26,4), wofür auch
;<;
und 7, sind 'gutturale' (velare, beziehungs-

weise palatale) Spiranten, x / ist der stimmlose Laut (wie in nhd.

hach, ich), j / der stimmhafte.

z ist, vom hochdeutschen und vom osk.-umbr. z (§ 30) abge-

sehen, Zeichen für stimmhaftes *-, vgl. franz. zele.

scÄ-Laute sind gewöhnlich durch s (stimmlos) und z (stimm-

haft) ausgedrückt (§ 17, 7, c).

' hinter Konsonanten ist Zeichen ihrer palatalen (mouillierten)

Aussprache, z. B. V, t', k', s', z' (§ 17, 8). Für s', z' und .s-', z' auch

i, z und s, z (§ 17 Anm. 2). Dem V steht das 'gutturale' (velare) l,

z. B. poln. peiny, gegenüber.

. ist Zeichen der 'zerebralen' Aussprache von Konsonanten,

z. B. n, t, s (§ 17, 4, c).

o ist Zeichen für silbische (sonantische), „ für unsilbische

(konsonantische) Aussprache des Lautes, z. B. l in nhd. handlt (han-

delt), i in nhd. lilie=^Ulie, wenn dieses Wort zweisilbig gesprochen

ist (§ 17, 9).

Des weit(n-en s. besonders § 17. 20 ff. 37.

Brupmann, Kurze vergl. Grammatik. 1



Der idg. Spraehstamm u. seine Gliederung. [§ 1

Einleitung.

Der iiidogerinanische Sprachstaium im allgemeinen und

seine Gliedernng.

1. Gegeiistaud des vorliegeuden Buches ist die Spracheu-

gruppe, die von uns Deutschen heute gewöhnlich als die indo-

germanische (iclg.), sonst auch als die indoeuropäische oder

arische oder japhetische hezeichnet wird. Von der grossen

Masse von Sprachen und Mundarten, die unter den Gesichts-

punkt der idg. Verwandtschaft fallen, sollen aber hier ein-

gehender nur diejenigen behandelt werden, an denen ein

grösserer Kreis von philologisch Gebildeten interessiert ist,

die Sprachen der Inder, der Griechen, der Römer, der Ger-

manen und der Slaven. Dabei hat es die idg. Sprachwissen-

schaft zunächst nur mit den jeweils ältesten überlieferten

Entwickluugsphaseu dieser Sprachen zu thuu, so dass z. B.

nur das Alt-, nicht auch das Neugriechische, nur das Römische

(Lateinische), nicht auch das Romanische zur Darstellung

kommt. Was ausserhalb der genannten fünf Sprachzweige

steht, wird von uns in der Regel nur dann herangezogen werden,

wenn es. für die Charakteristik der idg. Sprachen im ganzen

von Bedeutung oder auch zu näherer Beleuchtung von einzelnen

Erscheinungen, die jenen in den Vordergrund gestellten Sprachen

angehören, besonders dienlich ist. So erhalten z. B. die That-

sachen der slavischen Sprachgeschichte vielfach durch das

Litauische oder die der indischen durch das Iranische ihre

nächste und beste Aufklärung.

*Z. Nachdem man eingesehen hatte, dass die, zum grossen

Teil auch für den Laien erkennbare, Verwandtschaft der idg.

Sprachen in einer weit jenseits aller gescliichtliclien Über-

lieferung liegenden Urcinheit begründet sei, war der Sprach-



•§ 2.] Der idg. Sprachstainm u. seine Gliederung'. 3

forschung- die Aufgabe gestellt, diese üreiiiheit, die sogenannte

idg. ür- und Grundspraclie, wiederzugewinnen. Durch diese

Ermittlung wird für jedes Glied der idg. Sprachfamilie der

vorhistorische Hintergrund aufgethan, dem es entstammt. Jede

einzelne Sprache oder Mundart hat zur Rekonstruktion der

uridg. vSprachverhältnisse beizutragen, und jede erhält wiederum

von dort her durch das, was die andern Sprachen zur Er-

hellung des gemeinsamen Ausgangspunkts beitragen, Aufklärung

für sich.

In den geschichtlichen Zeiten erscheint eine kaum über-

sehbare Fülle von mehr oder minder stark von einander ab-

weichenden idg. Mundarten. Ein Teil von ihnen ist seit der

Zeit, wo er ans Licht der Geschichte tritt, bis heute am Leben

geblieben, z. B. die Sprache der alten Römer. Ein andrer

Teil ist uns aus einer ferneren oder näheren Vergangenheit

überliefert und ist durch einen längeren oder kürzeren Zeitraum

hindurch zu verfolgen, ist aber heute ausgestorben, indem die

Träger der Mundart eine andre Sprache annahmen ; hierhin

gehören z. B. die Mundarten der Osker (§ 7, B) und der

Preussen (§ 10, A).

Man ordnet diese Mundarten zum Zweck grammatischer

Darstellung am besten nach den Graden ihrer sogenannten

'Verwandtschaft'. Man sagt nämlich, zwei oder mehr Mund-

arten oder Sprachen sind enger mit einander verwandt, wenn

sie eine grössere Anzahl von solchen Zügen (Lautliclies,

Flexivisches usw.) geraeinsam haben, die als eine gemein-

schaftlich vollzogene Fortentwicklung ursprünglicherer Sprech-

weise erseheinen, und durch die sie sich gegen andere Sprachen

abheben. Hierauf gründet man die Annahme einer engeren

Ureinheit oder Urgemeinschaft für diese Idiome. Bei dieser

Bestimmung lässt man solche Geraeinsamkeiten zwischen zwei

Sprachen nicht gelten, die dadurch entstanden sind, dass eine

Sprache, nachdem sie eine grössere Anzahl besonderer, für die

Feststellung ihrer Individualität massgebender Eigentümlich-

keiten entwickelt hatte, durch ein fremdes Idiom beeintlusst

worden ist. So ])!eibt z. B. bei der Entscheidung über die

näheren Verwandten dös Lateinischen alles unberücksichtigt.
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was diese Sprache uachweisbar, etwa seit Beginn des letzten

Jahrtausends v. Chr., aus dem Griechischen entlehnt hat. Ist

dieses Verfahren für den ang-eg-ebenen Zweck berechtigt, so

muss man jedoch bedenken, dass, je weiter wir in der Ge-

schichte einer idg. Sprache ins Vorhistorische zurückgehen,

um so weniger 'ürverwandtschaftliches' und Entlehnungen zu

scheiden sind, und dass ohne Zweifel eine grosse Anzahl von

solchen vorgeschichtlichen Übereinstimmungen zwischen zwei

Mundarten oder Sprachen, die sie als näher verwandt erscheinen

lassen, doch auch nur auf Entlehnung und Sprachmischung

beruhen. Wir kommen hierauf in ^ 11 zurück.

Hiernach ergeben sich, wenn man alle genügend be-

kannten Mundarten der Vergangenheit und der Gegenwart in

Betracht zieht, acht Hauptgruppen (Sprachzweige) in der idg.

Sprachfamilie: das Indo-Iranische oder Arische, das
Armenische, das Griechische, das Albanesische, das

Italische, das Keltische, das Germanische und das

Baltisch-Slavische.

Zunächst ist nun davon zu handeln, was uns von jedem

dieser Zweige durch Überlieferung zugänglich und wie er in

sich selber gegliedert ist. Zugleich werden die wichtigsten

zusammenfassenden Arbeiten namhaft gemacht.

Anm. 1. Unberücksichtigt bleiben im Folgenden einige ältere

idg. Sprachen, von denen so wenig erhalten ist, dass das Matex'ial

zwar hinreicht, um den idg. Charakter der Sprache zu erweisen,

aber keine ganz genaue Bestimmung der jeweils nächstverwandten

andern idg. Sprache zulässt. Zunächst das Phrygisch-Thrakische,
das zu den 6-a^a?«-Sprachen gehört M, und das man entweder einen

eignen idg. Zweig bilden lässt oder mit dem Armenischen ver-

einigt (vgl. Kretsclimer Eini. 171 ff., Solmsen KZ. 34, 36 ff.). Das
Makedonische, eine ce7itum- Sprache, zeigt gewisse Züge, auf

grund deren man es dem griechischen Zweig zugesellt (vgl. Hatzi-

dakis IF. 11, 313 ff., KZ. 37, 150 ff.). Centum-SprRchen waren auch

das Altillyrischc und das Venetische, die in sich enger zu-

sammenhingen, aber wohl mit Unrecht mit dem Albanesisch-Messa-

pischen (§ 6) vereinigt werden (vgl. Hirt Festschrift für Kiepert

181 ff., Torp Festschrift für König Oskar 2, 1 ff. und Peder.sen KZ.

1) Über die Einteilung der idg. Sprachen in eine safdm- und

eine cen^wm-Gruppe s. § 233.
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36, 299 ff., der rein g-eog-raphisch jene beiden Nordillyrisch, dieses

Südillyriscli nennt). Beim Sikiilischen nei.o't man zum Anschluss

ans Italischt; (Thurneysen KZ. 35, 212 ff.).

Anm. 2. Das Lydische enthielt idg-. Bestandteile, braucht

aber darum nicht für eine idg. Sprache erklärt zu werden (Solmsen

KZ. 84. 77 ff.). Auch vom Lykisehen ist unsicher, ob es eine idg-.

Sprache war (s. u. a. Torp Lyk. Beiträge, 4 Hfte., Christiania 1898

— 1901). Das oft für idg-. ausgegebene Etruskische war so gut

wie sicher nicht idg. (s. u. a. V. Thomsen Remarques sur la parente

de la langue etrusqne, Bullet, de l'ae. roy. des sc. et des 1. de Da-

nemark 1899).

li. I) Der arische (indo-irauische) Zweig- besteht

aus den iiulisehen nnd den iranischen Sprachen.

A) Das Indische kennen wir in drei Entwicklung-sstufen.

1) Altindisch oder Sanskrit im weiteren Sinne, vor-

liegend in drei Varietäten als vedisches, episches und klas-

sisches Altindisch (letzteres auch Sanskrit im engeren Sinne).

2) Mittelindisch oder Präkrit, eine grössere Anzahl von

zeitlich nnd örtlich verschiedenen Dialekten begreifend^) und

vom Altiudischen durch weifgehende Fortentwicklung des Laut-

und Fonnenbestands stark unterschieden^). 3) Neuindisch,

etwa neun Sprachen mit vielen Dialektvarietäten umfassend.

Unter den alt indischen Dialekten ist der vedische,

die Sprache der vedischen Hymnen und der Brähmana's, der

altertümlichste. Die ältesten Bestandteile des Rigveda reichen

höchst wahrscheinlich über die Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr.

hinauf^), und sicher haben wir im RV. das frühste Denkmal

des ganzen Indogermanentums. Die Sprache der ved. Lyrik

ist eine Kunstsprache, ähnlich der homerischen. Zur Zeit ihres

Gebrauchs gab es schon verschiedene ind. Dialekte neben ihr,

Volksdialekte, die zum Teil weit über sie hinaus entwickelt

1) Päli ist der Dialekt, in dem die kanonischen Bücher der

südlichen Buddhisten verfasst sind.

2) Z. B. hirisiridhiikittiparivajjiya- = skr. hrlsrldhrtiklrtipa-

rivarjita .

1) Nach einer neueren Ansicht wären sie sogar lange vor

2500 v. Chr. entstanden. Jedenfalls haben die Untersuchungen der

letzten Jalire über das Alter der Vedenperioden noch nichts Ge-

naueres ergeben. S. u. a. Oldenberg ZDMG. 49, 470 ff., Jacobi ebend.

50, 69 ff., Oldenberg ebend. 50, 450 ff.
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waren, UQd manches aus diesen drang- in die Liedermundart

ein. Das klassische Sanskrit ist die jüngere Literatur-

sprache, die Sprache der Denkmäler, die in Übereinstiuunung

mit den Regeln der Grammatik des Pänini (wahrscheinlicli 4.

Jahrb. v. Chr.) verfasst sind. Gegenüber der Verkehrssprache

der Gebildeten (bhasä), die Pänini vorfand, waren die durch

den Buddhismus begünstigten volkstümlichen Dialekte, die

Präkrits, im Emporblüben und hatten schon nicht unerheblichen

Einfluss auf sie gewonnen. Durch Pänini wurde die bhilsä

dadurch am Leben erhalten, dass er sie grammatisch fixierte.

Doch lag ihm schon ein gewisser Fond älterer grammatischer

Tradition vor, den er bei der Abfassung seines Werkes neben-

her berücksichtigte. Pänini's Eegeln erhielten nun bald kano-

nische Geltung, und die Autoren der Folgezeit schrieben in

sklavischer Abhängigkeit von ihnen. Mit dem Wort sqsli-ta-

wird diese Sprache treffend als eine (grammatisch) zugerichtete,

künstliche bezeichnet Die Sprache der in langen Zeiträumen

erwachsenen epischeu Texte (Rämäyana, Maliäbliärata)

lässt sich als eine volkstümlichere und in einigen Einzelheiten

altertümlichere Form des klassischen Sanskrit bezeichnen.

Whitney Indische Grammatik, Leipzig 1879, euijliseh und
deutsch. 3. Aufl. der eng-l. Ausgabe 1896. Wackernagel Akindische

Grammatik, I. Lautlehre, Gott. 1896. Arnold Sketcli of the Histo-

rical Grannnar ot' the Rig and Atliarva Vedas, Journ. ot the Am.
Or. Soc. 18, 203 ff. Uhlenbeck Handboek der Indische khankleer,

in vergeHjking met die der Idg. stamtaal. Leiden 1894. Speijer
Sanskrit Syntax. Leiden 1886. Delbrück Altind. Syntax, Halle

1888. Speijer Ved. und Sanskrit- Syntax, Gr. d. indo-ar. Ph. I,

Heft 6. — Uhlenbeck Kurzgef. etymologisches Wörterb. der altind.

Sprache, Amsterd. 1898. — Pischel Gramm, der Prakrit-Sprachen,

Gr. d. indo ar. Ph. I, Heft 8.

Anm. Manche schränken ilen Namen Alt in (lisch auf die

vorklassische Sprache; ein. Ich gebrauche ihn im weiteren Sinn

und die Bezeichnungen ved., ej).. klass. oder klass. sanskr. nur
da, wo es darauf ankoinmt, die Literaturgattungen zu scheiden.

Übrigens sind nur die ved. Texte mit Accenten ^er^ehen, und so

sind die ved. Formen schon durch ihre Acceiite als solche kenntlich.

B) In der iranischen .Abteilung des Arischen sind die ältesten

in beträchtlicherem Umfang uns überlieferten Dialekte das Alt-

persische (Westiranisch) und das Avestische (Ostiranisch), die-
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zusammen mit der nur kärg-lich überlieferten Sprache der skolo-

tischen Skythen das Altiranische bilden. Das Altpersische ist die

'Kanzleisprache' des persischen Hofes, die in den Keiiinschriften

mehrerer Könige, von Darius I (521—485 v. Chr.) an, vorlieot. Der

andere Dialekt, auch Zend und Altbaktrisch g-enannt, ist die Sprache

des Avesta, der Sammlung- der heiligen Bücher der Zoroastrier

(Parsen). Einige Teile dieser Sammlung, darunter 17 Hymnen {gada-),

sind in einem besondern Dialekt abgefasst, der altertümlicher als

die Sprache der andern Teile ist; jenen nennt man gathisch-

avestisch (gthav.), diese jungavestisch (jgav.). — Mitteliranische

Stufe: aus dem achämenidischen Persisch ging das Pehlevi oder

Parthische, aus diesem das sasanidische Persisch hervor. Unter den

neuiranischen Sprachen steht das Neupersische (mit zahlreichen

Entlehnungen aus dem Arabischen) voran. Überdies das Kurdische,

das Ossetische, das Afghanische (Pastu), die Pamirdialekte und das

Balüci.

Bartholomae Vorgeschichte der iran. Sprachen und Awesta-

spracht' und Altpersisch, Gr. d. irau. Ph. I 1 ff. 152 ff. Spiegel Die

altpers. Keilinschr., 2. Aufl., Leipz. 1881. Jackson An Avesta

Grammar in comparison with Sanskrit T, Stuttg. 1892. Hörn Grundr.

der neupers. Etymologie, Strassb. 1893.

Einige C li a r a k t e r i s t i k a des Arischen: 1 ) Zu-

sammenfliessen der iiridg-. Vokale e. o, ä in ä (§ 92. 98. 104.

110. 116. 122); 2) Wandel von nridg-. d in i (§ 127. 129);

3) Wandel von uridg-. .v in s hinter i- nnd ?^Vokalen, Liquiden,

6-, fc (§ 278); 4) Gen. PI. vokalisch auslautender Stämme mit

-nam, wie ai. vfkänäm av. vehrlcanqm 'luporura''; 5) 3. Sg.

und PI. Imper. auf -w, wie ai. hhdratu hhdrantu av. haratu

haranttc 'ferto ferunto'.

4. II) Das Armenische, von H. Hübschmann als ein vom
Iranischen zu trennendes Glied der idg. Sprachfamilie erwiesen, ist

uns seit dem 5. Jahrh. n. Chr. bekannt. Die damals fixierte Lite-

ratursprache (Altarmenisch) blieb als solche bis in die Neuzeit

im wesentlichen unverändert im Gebrauch; sie ist von den mo-

dernen Volksdialekten durch eine breite Kluft geschieden. Seit der

Partlierzeit nahm das Armenische eine gTOSse Menge Lehnwörter

aus dem Persischen auf. — Wir gebrauchen in diesem Buch arme-

nisch im Sinne von altarmenisch.

Hübschmann Armenische Grammatik, I. Arm. Etymologie,

Leipz. 1897.

Einige Charakteristika des Armenischen: 1) Aus-

stossung der Vokale i, u in niclit-wortschliessenden Silben, z. B.

hnoy aus '*hinoy, Gen. Sg. zu hin 'alt'; 2; Wandel von uridg. n, m
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in an, am, z. B. anjan-c anjam-bk (§ 188, 1, b); 3) Wandel der ur-

idg\ Mediae in Tenues, z.B. tasn (§223,3); 4) Ausbreitung- des dem
ai. -cha-, dem gr. -0ko- entsprechenden c-Suffixes im Gebiet der Tem-
pora und Modi.

5. III) Das Griechische muss schon gegen Ende des

2. Jahrtausends v. Chr. im Zustand starker dialektischer Vari-

ation gewesen sein. In geschichtlicher Zeit, seit Homer, er-

scheint es in zahlreiche Mundarten gespalten. Am reinsten

sind diese durch die Inschriften repräsentiert. Die Sprache

der Schriftsteller ist vielfach künstlich zurechtgemacht, be-

sonders die der Dichter; schon die Sprache der homerischen

Gedichte ist ein Kunstdialekt.

Die Mundarten lassen sich, vorzugsweise auf grund der

inschriftlichen Überlieferung, etwa folgendermassen gruppieren.

1) Ionisch-Attisch: a) Ionisches Kleinasien und ion. Inseln;

b) Attika. 2) Dorisch: a) Lakonika mit Tarent und Herakleia;

b) Messenien; c) Argolis und Ägina; d) Korinth mit Korkyra;

e) Megara mit Byzauz; f) die peloponnesischen Kolonien Siziliens;

g) Kreta; h) Melos und Thera nebst Kyrene; i) Rliodus mit

Gela und Akragas; k) andere dor. Inseln des ägäischen Meeres:

Anaphe, Astypaläa, Telos, Kos, Kalymna u. a. 3) N o r d =-

westgriechisch: a) Epirus, Akarnanien, Ätolien, Gebiet der

Änianen und ötäer und Phthiotis; b) Lokris und Phokis;

c) Achaja. 4) Eli seh (lässt sich auch mit der 3. Gruppe ver-

einigen). 5) Arkadisch-Kyprisch: a) Arkadien; b) Kypros.

6) Nordostgriechisch oder Äolisch: a) Lesbos und das

äol. Kleinasien; b) Nordthessalien; c) Böotien. 7) Pam-
phy lisch.

AVie sich gegen Ende des 5. Jahrh. v. Chr. auf grund

des attischen Dialekts eine allgemeingriechische Schriftsprache

bildete, die aus der Prosalitteratur des späteren Altertums den

Gebrauch der andern Dialekte fast ganz ausschloss, so ent-

wickelte sich bald darnach auch eine gemeingriechische Vulgär-

sprachc. Diese neue Form einer Alltagssprache, die helle-

nistische Gemeinsprache oder koiv»i, verdrängte mehr und mehr

die alten Mundarten, zunächst das insulare Ionisch, weiter das

Ionische in Kleinasien, das Lesbisch-Äolische, das Thessalische,
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das Böotische, am spätesten die clor. Mundarten: eine jedoch

von diesen letzteren, die lakonische, lebt noch heute in der

Sprache der Zakonen (am Parnon) fort. Dieser Prozess der

Verdräniriiuo; fällt in den Zeitraum etwa vom 3. Jahrb. v. Chr.

bis zum o. Jahrb. u. Chr. Wie die volkstümliche KOivri zu-

stande gekommen ist, darüber herrscht noch keine Klarheit.

Wahrscheinlich haben das Vulgärattische und das Ionische

den Untergrund gebildet, und in geringerem blasse haben sich

dann noch dorische sowie nichtgriechische Elemente eingemischt.

Aus der koivi] entwickelten sich die ueugriechischeu Mund-

arten, und der Beginn der spezifisch neugr. Dialektdiiferenzierung

ist etwa in die ]Mitte des 1. Jahrtausends zu verlegen. Mau

unterscheidet für die Gegenwart eine nordgr. und eine südgr.

Dialektgru])pe, deren Grenze etwa der 38. Breitegrad ist.

Wir gebraueben in diesem Buche griechisch im Sinne

von altgriechisch.

Kühner Ausführl. Grammatik der gr. Sprache, 3. Aufl.,

Hannover, I.Teil: Elementar- und Formenlehre besorgt von Blass,

2 Bde., 1890—92, 2. Teil: Satzlehre besorgt von Gerth, l.Bd.. 1898.

G. Meyer Griech. Grammatik, 3. Aufl. Leipz. 189ß. Brugiiiann

Griech. Grammatik (Laut!., Stannnbildung-s-und Flexionsl. und Syntax),

Münch. 1900. [Hirt Griech. Laut- und Formenlehre, Heidelb. 1902.]

Delbrück Die Grundlagen der gr. Syntax, Halle 1879. Gilder-

sleeve Syntax of Classical Gi'eek from Homer to Demosthene.s, I.

New York 1901. — Ahrens De Graecae ling-uae dialectis, 2 Bde.,

Gott. 1839. 1843. Meister Die griech. Dialekte, 2 Bde., Gott. 1882.

1889 (unvollendet). Hoffmann Die Griech. Dialekte, 3 Bde., Gott.

1891. 1893. 1898 (unvollendet). — Prellwitz Etym. Wörterb. der

Griech. Sprache, Gott. 1892. L. Meyer Handb. der griech. Fltymo-

log-ie, Leipz. 1901 fF. — Jannaris An historical Greek grammar
chiefly ot the Attic dialeet. from classical antiquity down to the

present time, Lond. 1897. Hatzidakis Einleit. in die neug-riech.

Gramm., Leipz. 1892. Thumb Handb. der neugriech. Volksspr.,

Strassb. 1895.

Behandlung- des Griech. im Zusammenhang mit dem
Lateinischen. L. Meyer Vergl. Gramm, der Griech. u. Lat.

Sprache, 1. Bd. 2. Aufl. 1884, 2. Bd. 1865. Henry Precis de gram-

maire comparee du grec et du latin, 5. Aufl. Paris 1894. G i 1 e s

Vergl. Gramm, der Klass. Sprachen, Leipz. 1896. R i e m a n n et

O e 1 z e r Gramm, comparee du grec et du latin, 2 Bde., Paris

1897. 19J1.
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Einige Charakteristika des Griechisclieu:

1) Wandel von r, l, in ap pa, a\ Xa (§ 202)-, Verschinelzung

von i mit vorausgelj enden Verschlusslauten, z, B. crcr aus A-i,

Z aus gi, di (§ 151, 3, e. g); 8) Wandel von j- in dj- l-

(§ 302): 4) Schwund von intersonantischem s (§ 286, 2);

5) Bildung der Nom. PI. fi|ueT<;, v^xeiq auf grund andrer Kasus

{f\]JLäc, usw.), vgl. ai. vaydm got. iceis 'wir'; 6) Bildung des

Gen. Sg. M. auf -äo für -üq, z. B. 'Axpeibäo; 7) Ausbildung

des K-Perfekts, z. B. eatriKa; 8) Ausbildung des Aor. auf -Gr|v,

z. B. ebö9riv; 9) Bildung des medialen Iraper. auf -aGuu, z. B.

(pepeaOu).

(i. IV) Das AI b an es i sc he, mit dem das durch Inschriftea

vertretene ]\Iessapische näher verwandt ist (§ 2 Anm. 1), l<ennen

wir durch einigermassen umfäng'liche Denkmäler erst seit dem
17. Jahrh. Die Sprache ist flerniassen von Entlehnung-en aus dem
Romanischen, Slavischen, Türkischen iind Neugrieciiisclien durch-

setzt, dass sich von über 5000 Wörtern nur etwa 400 als altererbt

erweisen.

G. Meyer Kurzg'ef. alban. Gramm, mit Lesestücken u. Glossar,

Leipz. 1888. Derselbe Alb. Stud. IIT. Lautl. der idg. Bestandteile

des Alb., Wien 1892. Derselbe Etym. Wörterb. der alb. Sjirache,

Strassb 1891.

Ei.nig-e Charakteristika des Albanesischen: 1) Uridg.

e wurde o, z. B. l'oöem 'ich werde müde' : got. leta 'ich lasse"; 2) Ur-

idg. wurde a, z. B. vrap 'schneller Gang' : gr. poTrn 'Senkung der

Wagschale'; M) s aus s, z.B. ,sate 'Karst' : ahd. .seh 'Karst', </'e.s 'ich

knete Brot' : ahd. iesan 'gähren'; 4) Media aus Tentiis hinter Na-

salen, z. B. Sende?' 'Schwiegersohn' : lit. zentas; G) Ausbreitting des

Präsensausgangs -n = *-niö.

7. Y) Den italischen Zweig bilden das Lateinische

und die oskisch-umbrischen Mundarten.

A) Das Lateinische, dem die (wenig bekannten) Dia-

lekte von Falerii, Präneste und Lannvium nahe standen, kennen

wir näher etwa von 300 v. Chr. an^). So lange die Sprache

auf Rom und seine nächste Unigebung beschränkt war, gab

es keine beträchtlicheren dialektischen unterschiede. In zwei-

1) Die ältesten Denkmäler sind eine Spange aus dem 6. Jahrh.

V. Chr. mit der Aufschrift Manios med vhevhäked Numasioi und die

1898 gefundene Stele vom Forum Romanuui mit stark verstümmelter

Inschrift aus etwas jüngerer Zeit.
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facher Weise aber eutwickelten sich grössere Geg-ensätze inner-

halb des Lateinischen.

Erstlich bildete man, insbesondere im Zusammenhang mit

den von Griechenland kommenden Anregungen, eine Schrift-

sprache, die schon im letzten Jahrh. v. Chr. durch eine breite

Kluft von der Volkssprache getrennt war. Von dieser wissen

wir aus diesen Zeiten nur weniges, z. B. durch Schriften, deren

Verfasser zu dürftigen Unterricht genossen hatten, um korrekt

schreiben zu können (Vitruvius). Als Schriftsprache kam das

Latein in viele Länder und erhielt sich bis in die Xeuzeit,

dem klassischen Sanskrit vergleichbar.

Sodann entstanden stärkere dialektische Verschiedenheiten

durch die Ausbreitung des Lateins als volkstümlicher Verkehrs-

sprache. Das Kolonisierungstalent der Römer machte ihre

Sprache zunächst zur Volkssprache in ganz Italien. Es wurden

hier vom Latein die oskisch-urabrischen Mundarten, das Messa-

pische, das Etruskische, das Keltische und das Griechische

verdrängt, und die starke dialektische Differenzierung der

heutigen Sprache Italiens ist nicht ohne Zusammenhang mit

den alten Völkergruppen des Landes. Weiter wurde die

römische Sprache über die Grenzen Italiens hinaus gctragen,-

besonders nach Afrika, Spanien, Gallien, Illyrien, Dazicn, und

es entstanden hier Mundarten und Mundartengrnppen, von

denen die meisten noch heute am Leben sind: als Portugiesisch,

Spanisch, Provenzalisch, Französisch, Rätoromanisch und Ru-

mänisch. Die Unterschiede zwischen diesen sind weniger

daraus zu erklären, dass zwischen der Romanisierung ver-

schiedener Länder von Italien aus ein längerer Zeitraum lag. in-

nerhalb dessen sich das Latein in Italien selbst änderte, oder

daraus, dass es ganz verschiedene Sprachen waren, die in den

verschiedenen Gegenden zu überwinden waren, als aus der

überall verschieden verlaufenden Verkehrs- und politischen Ge-

schichte. Neben dem Schriftlatein kamen im Mittelalter fast

allenthali)en die Volksdialekte zum Range von Schriftsprachen,

es wiederholte sich demgemäss der Prozess der Spaltung m
Hoch- und Volkssprache.

Kühner Axisführl. Gramm, der lat. Sprache, 2 Bde., Hannov,
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1877—79. Stolz und Schmalz Lat. Grammatik (Laut- u. Formenl.,

Syntax u. Stilistik), 3. Aufl., Müuch. 1900. Blase, Landgraf usw.

Histor. Gramm, der lat. Gramm., 1. Bd.: Einleit., Laut- und Stanim-

bildungsl., von Stolz, Leipz. 1894. Lindsay The Lat. Langu.,

Oxf. 1894; u. d. T. Die lat. Sprache verdeutscht von Nohl, Leipz.

1897. Neue-Wa g en er Formenl. der lat. Spr., .3. Aufl , 3 Bde.,

Berl. 1888 ff. Draeger Histor. Synt. der lat. Spr., 2 Bde., 2. Aufl.

Leipz. 1878. 1881. — Meyer-Lübke Gramm, der Roman. Sprachen,

3 Bde.. Leipz. 1890. 1894. 1899. -De ecke Die Falisker, Strassb. 1888.

Behandlungen des Lat. im Zusammenhang mit dem Griech.

s. § 5 S. 9.

B) Unter den o skisc h -um bri s ch e n Mundarten ver.-telit

man eine grössere Reihe von Mundarten des mittleren und süd-

lichen Italiens, die besonders durch Inschriften, grösstenteils aus

den letzten Jahrhunderten v. Chr., bekannt sind. Am meisten ist

überliefert von den Mundarten, nach denen die ganze Sprachgruppe

ihren Namen hat. Dürftig sind die Reste der Dialekte der Päligner,

Marrucinei', Vestiner, der Volsker. der Marser, Aequer, Herniker,

Sabiner, der Picenter.

von Planta Grammatik der osk.-umbr. Dialekte, 2 Bde.,

Strassb. 1892. 1897. Conway The Italic Dialects, 2 Bde., Cam-
bridge 1897.

Einig-e Charakteristika des Italischen: 1) en,

em aus uridg-. n, m (§ 192, 1); 2) or, ol aus uridg. r, l

(§ 204, -1): 3) -U- aus uridg-. -Ü- (§ 229, 1); 4) /", j>, y\\k
uridg. hh, dh, Tch (% 267. 269, 1); 5) z aus uridg. s zwischen

Vokalen (§ 290, 1); 6) Abi. Sg. auf -äd, -ed, -id nach -öd

gebildet, z. B. *souad lat. suä{d) osk. suvad nach *souöd;

7) Instr. PI. auf -als nach -ois gebildet, z. B. '^souaia lat. stcls

osk. Diunipais nach *souois lat. suis osk. nesimois '[n'O's.imh'';

8) 1. Sg. *soni lat. sum osk. süni für ^esmi (lit. esmi).

S. VI) Was von den Sprachen des keltischen Zweigs, der

sich einst fast über das ganze westliche ]Mitteleuropa (Spanien,

Frankreich, brittische Inseln, Süddeutschland, Alpengebiete, Ober-

italien) erstreckte, überliefert und am Leihen geblieben ist, ordnet

sich in zwei Abteilungen.

Zunächst das sogen. Inselkeltisch, in zwei Gruppen. 1) Die

britannische (brittische) besteht aus der kymrischen und
der bretonischen Sprache, die heute noch leben, und dem etwa

seit einem Jahrh. ausgestorbenen K o r n i s c li e n ; die Kelten der

Bretagne sind erst im Anfang des Mittelalters von Britannien her-

übergekommen. Kvmrisch und Bretouisch kennt man vom 8. oder
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9. Jalirli. n. Chr. an, zuerst durch Glossen: etwas jünger sind die

ältesten Quellen des Kornischen. 2) Zur g-älischen Grupjie ge-

hören das Irische, das Schottische (oder Gälische im engeren

Sinne) imd das Manx (auf der Insel Man), alle drei noch heilte

lebend. Die ältesten Quellen sind die Ogominschritten (Ogom ist

der einheimische Name für die gälischen Runen), die zum Teil noch

aus der Mitte des 1. christl. Jahrtausends stammen mögen. Die

litterarischen Quellen des Irischen beginnen im 8. Jahrb., zunächst

Glossen, und etwa von 1100 an viele und umfangreiche Hand-

schriften, welche Sag'en, kirchliche Literatur u. a. enthalten. Die

Sprache der Glossenhandschriften heisst Altirisch, die jener jüngeren

Manuskrii)te Mittelirisch, die Schriftsprache seit dem 17. Jaliiii. und

die heutigen Mundarten Neuirisch.

Unter den alten kelt. Sprachen des Kontinents ist die gal-

lische die einzige, von der etliches auf uns gekommen ist. Eigen-

namen und andre Wörter bei griechischen und lateinischen Autoren,

Münzh'genden und etwa 30 Inschriften.

Zeuss Grannuatica Celtica, 2. Aufi. von E b e 1, Berl. 1871.

W i n d i s c h Kurzgef. ir. Gr;immatik, Leipz. 1879. Holder Alt-

celtischer Sprachschatz, Leipz. 1891 ff.

Einige Charakteristika des Keltischen: 1) I aus uridg-.

e, z. B. gall. -rix = lat. rex\ 2) ih, U aus uridg. r, /, z. B. air. cride

(§ 202, 1, a); 3) Schwund des uridg. p im Anlaut und zwischen

Vokalen, z. B. air. orc = lat. porcus; 4'i b aus uridg. gV, z. B. air.

bö (§ 258, 2, c); 5) .5-Präteritum, z. B. air. ro-charus 'ich liebte'.

9. TU) Der g-ermanisehe Zweig- teilt sich in Ost-

germanisch (Gotisch), Nordisch und Westgermanisch. Die

ältest erreichbaren Sitze des Germanentums waren Südskaudi-

navien, Dänemark, Schleswig -Holstein, Mecklenburg, West-

pommern bis zur Oder. Ob die Goten aus Skandinavien in

das Weichselgebiet gekommen sind, oder ob umgekehrt ein Teil

der Goten erst von Deutschland aus nach Skandinavien ge-

gangen ist, ist strittig. Vgl. § 13.

A) Das Gotische, die altertümlichste Sprache des ger-

manischen Zweiges, ist hauptsächlich bekannt durch die Bibel-

übersetzung des westgot. Bischofs Wulfila — OuXcpiXatg, Ulfla,

VulpMlas, Gulßas^) — (ca. 311— 383), das Bruchstück einer

Erklärung des Johannesevangeliums und das Bruchstück eines

1) Zur Form des Namens vgl. Streitberg- Grundr. d germ.

Phil. 112, s. 4.
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Kalenders. Da/.u kommen Eig-enuamen. Die Sprache g-iug- mit

der gotischen Nation unter.

Aiim. Dass die Sprache der in der Krim ansässig: gewesenen

'Goten', die sieh bis in die Neuzeit erhielt, und von der wir einige

(50 Wörter (aus den Aufzeichnungen des Vlamländers A. v. Busbeck

im IG. Jahrh.) kennen, zum Ostgermanischen geliört, wird von Loewe
IF. 13, 1 ff. bestritten, der sie dem westgerm. Zweig zurechnet oder

ihr eine Mittelstellung zwischen West- und Nordgerm. anweist (S. 37).

Doch sind seine Argumente nicht durchschlagend.

B) Das Nordische, die Sprache der germanischen Be-

wohner des skantlinavischen Nordens (mit Einschluss von

Island, Grönland und den Färöern), war bis zur Vikingerzeit

(ca. 70U— 1050) eine im ganzen einheitliche Mundart. In der

Vikingerzeit, in der das Sprachgebiet sich stark erweiterte

und die Sprache grössere Veränderung erfuhr, treten zuerst

schärfere dialektische Verschiedenheiten hervor, und im 11.

Jahrh. kann man vier Hauptdialekte unterscheiden, die die

Grundlage von vier Litteratursprachen wurden, und von denen

je zwei noch lange einander sehr nahe standen: Isländisch

und Norwegisch (W e s t n o r d i s c h), Schwedisch und

Dänisch (Ostnordisch). In ihrer Entwicklung bis zur Re-

formation (um 1530) nennt man die nord. Sprachen Alt-

nordisch (Altisländisch usw.), von da an Neunordisch
(N e u i s 1 ä n d i s c h usw.). Die frühsten Denkmäler sind die

Runeninschriften, von denen die ältesten (aus Schleswig und

Dänemark) dem 3. und 4. Jahrh. angehören. Die nord. Sprache

in diesen der Vikingerzeit vorausliegenden Jahrhunderten (ca.

300— TOO) ist in wesentliciien Punkten altertümlicher als die

der gotischen Denkmäler und heisst gewöhnlich Ur nordisch^).

C) Das Westg-ermaiii.T^.he zerfällt in Angelsächsisch,

Friesisch, Niederdeutsch, Niederfrankiscli und Hochdentsch.

Die ältesten Denkmäler dieser Sprachen stammen .ins dem 8.

oder 9. Jahrh. nur das Friesische kennen wn* erst seil uem
14. Jahrh. Das Angelsächsische, der germanische Grund-

1) Man beaclite den Bedeutung^unterschied gegenüber Ur-

indisch. Urgriechisch, Uritalisch usw.: die letzteren Ausdrücke wer-

den von vorhistorischen, bloss erschlossenen Sprachphasen

gebraucht (§ 13).
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Stock (leg lieutigen Engliscb, daher auch Alteuglisch g-enaunt,

zerfällt in Anglisch (Xorthumbrisch und Merciseh), Sächsisch

(Hanptrepräsentant das Westsächsische) und Keutisch. Von

ca. 1150 an heisst die Sprache Englisch (bis ca. 1500 Mittel-

englisch, dann Neuengliseh). Das Xiederd eii tsch e oder

Kiedersächsische heisst auf seiner ältesten Stufe Altnieder-

deutsch oder Altsächsisch (Heliand), von ca. 1200 bis ca. 1500

Mittelniederdeutsch, seitdem Xeuniederdeutsch oder Platt-

deutsch. Das N^iederf räukische oder X'iederländische

wird in der ältesten Üljcrliet'erung Altniederfränkiscii genannt,

vom lo. Jahrb. an Mittelniederländisch, seit 1500 Neunieder-

ländisch (Holländisch, Vläraisch, Brabantisch, Liniburgisch).

Die Entwicklung des Hochdeutschen, dessen ältestes Denk-

mal etwa der Zeit 740—45 angehört, und dessen wichtigstes

unterscheidendes Merkmal gegen dasX'iederdeutsche und Nieder-

fränkische die sogen, zweite Lautverschiebung bildet ('§ 273),

gliedert sich in Althochdeutsch, bis ca. 1100, Mittelhochdeutsch,

bis ca. 1500, und Neuhochdeutsch. Schon in ahd. Zeit hat

das Hochdeutsche starke dialektische Verschiedenheit: Ober-

deutsch (Alemannisch, Bairisch; und Mitteldeutsch (Rhein-

fränkisch, Mittelfränkisch); das Ostfränkische wird vielleicht

besser zum Ober- als zum Mitteid. gerechnet.

Grimm Deutsche Grammatik, 4 Bde , neuer Abdruck, Berl.

1870-189!-!. Kluge Vorg-eschiclite der altgerm. Dialekte, Gr. d.

g-erm. Pli. I- 320 fF. S t r c i t b e r g Urgeru). Grammatik, Heidelb.

1895 [2. Aufl. 1902]. Dieter Laut- und Formenl. der altgerm. Dia-

lekte. Leipz. 1900, Kautfmann Deutsche Grammatik (Got., Ahd.

Mhd. Xhd.), 2. Aufl., Marb. 1895. Wilmanns Deutsche Grammatik

(Got., Ahd. Mhd. Nhd.), 2 Bde., 2. Aufl., Strassb. 1897. 99. Noreen
Abriss der urgerm. Lautl., Strassb. 1894. Kluge Nominale Stamm-

bilduugsl. der altgerm. Dialekte, 2. Aufl., Halle 1899. — Schade
Altdeutsches Wörterb. 2. Aufl., Halle 1872 ff.

Gotisch. Kluge Gesch. der got. Spr., Gr. d. germ. Ph. I-

497 ö". Balg The flrst Germ. Bible etc. (mit Syntax), Milwaukee 1891.

Braune Got. Gramm., 4. Aufl., Halle 1895. Streitberg Got.

Elt'mentarb., Heidelb. 189ß. Stamm 's ülfilas, 9. Aufl. mit Gramm,
von Wrede, Paderb. 1896. J. Wright A Primer of the Goth.

language, 2. Aufl., Oxf. 1899. — Uhlenbeck Kurzgef. etym. Wör-

terb. der got. Spr, 2. Aufl., Am.'^terd. 1900.

Nordisch. Noreen Gesch. der iiord. Sprachen, Gr. d.
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germ. Ph, T^ 518 ff. Noreeu Altnord Gramm., I (Altisl. u. altnorw.

Gramm.), 2. Aufl., Halle 1892, II (Altschwed. Gramm.), Halle 1897.

Holt hausen Altisl. Elementarl)., Weitii.ar 1895. Kahle Altisl,

Elementarb. Heidelb. 1896.

Westgermanisch. Sievers Angelsächs. Gramm., 3. Aufl.,

Halle 1898. Kluge Gesch. der engl. Spr., Gr. d. germ. Ph. I- 926 ff.

— Van Helten Altostfries. Gramm., Leeuwarden 1890. Siebs
Gesch. der fi-ies. Spr., Gr. d. germ. Ph. I- 1152 ff. — Behaghel
und Gallee Altsächs. Gramm. I, Halle 1891. Behaghel Die

S\'ntax des Heiland, Wien 1897. — Te Winkel Gesch. der nieder!.

Spr., Gr. der germ. Ph. I^ 781 ff". — Lichtenberger Histoire de

la langue allemande, Paris 1895. Braune Althochd. Granmiatik,

2. Aufl. 1891. Behaghel Gesch. der deutsch. Spr., Gr. d. germ.

Ph. 12 650 ff. Paul Mittelhochd. Gramm., 5. Aufl., Halle 190O.

Michels Mittelhochd. Elementarb., Heidelb. 1900. — Er dm au n-

Mensing Grundz. der deutsch. Syntax, 2 Tle., Stuttg. 1886. 1898.

— Kluge Etymol. Wörterb. der deutsch. Spr., 6. Aufl., Strassb. 1899.

Einige Charakteristika des Germauisch en: 1) im,

um, iir, ul aus uridg. n, m, r, l [% 194. 206); 2) nn aus

uridg-. nu (§ 159, 3); 3) Verschiebung der uridg, Verschluss-

laute und Spaltung der alten und der neuentstandenen stimm-

losen Spiranten in zwei Lautreilien i§ 270'^ ff. 293) ; 4) Aus-

bildung der sogen, schwachen Adjektivflexion, z. B. got. Xom.

Sg. &ZfWC?« 'blinde' neben ö??»rf.s-; 5) Entstehung des dualischen

Pronomens der 2. Per.son got. ujqis usw.; 6) Ersatz des uridg.

*me Akk. 'miclf durch got. mi-h usw.; 7) Ausbildung des

sogen, schwachen Präteritums, z. B. gut. nosida Vettete';

8) Scheidung der uridg. Perfekta in erzählende Präterita (z. B.

got. halt 'biss'j und sogen. Präteritopräsentia {wait 'weiss'»,

mit welchen letzteren sich schwache Präterita als erzählendes

Tempus gruppierten (icissa 'wusste').

10. VIII) Der baltisch-slavische Zweig.?
A) Die baltische Abteilung bilden das Preussische auch

Altpreussisch genannt), das im 17. Jahrh. ausstarb, und von dem
wir nur dürftige Denkmäler haben, das Litauische und das

Lettische, die heute noch leben, und deren älteste Denkmäler dem
16. Jahrh. angehören. Litauiscii und Lettisch gehören dem Preussi-

schen gegenüber enger zusammen. Im ganzen steht das Lettische

in Lauten und Formen auf einer jüngeren Entwicklungsstufe als

das Litauische, d. h. es hat sich von dem für beide Sprachen ge-

meinsam vorauszusetzenden Zustand weiter entfernt, sodass man
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in grosser Ausdehnung die lit. Form als die Vorstufe der lett. an-

sehen kann. Beide Sprachen sind dialektisch stark variiert. Die

Schriftsprache der preussischen Litauer, Avesentlich repräsentiert

durch die Sprache der Bibelübersetzung, beruht auf der südlichen

innerhalb Preussens gesprochenen Mundart.

Berneker Die preuss. Spraclie, Strassb. 1896. — Schleicher
Lit. Grammatik, Prag 1856. Kurschat Gramm, der littau Sprache,

Halle 1876. Wiedemann Handb. der lit. Sprache, Strassb. 1897.

—

Bieieustein, Die lett. Sprache, nach ihren Lauten und Formen
erklärend und vergleichend dargestellt, 2 Tle., Berl. 1863. Bielen-
stein, Lett. Gramm., Mitau 1863.

B) Die slavischen Sprachen zerlegt man in eine

östlich -Süd liehe und eine westliche Gruppe, deren charak-

teristischer Unterschied die verschiedene Behandlung der urslav.

Lautgruppen ti, di (§ 154, 3, f) ist. Die erstere Gruppe be-

steht aus dem Russischen, dem Bulgarischen und dem Serbisch-

Slowenischen, die westliche aus dem Cechisch-Slowakischen,

dem Sorbischen (oder Lausitzischen oder Wendischen) und dem
Lechischen.

1) Ostl.-südl. Gruppe. Das Russische, seit dem
11. Jahrh. bekannt, zerlegt sich in das Gross- und AVeiss-

russische und das Kleiurussische (Ruthenische). Auf dem Gross-

russischen, namentlich dem Moskauer Dialekt, beruht die russ.

Schriftsprache. Die ältest überlieferte Form des Bulgarischen,
d. h. der nicht-serbischslowenischen slav. Dialekte der Balkan-

halbinsel, ist eine Sprache, die in der 2. Hälfte des 9. Jahrh.

gesprochen wurde, in der damals die erste Bibelübersetzung und

gottesdienstliche Schriften der Slaven verfasst wurden ; sie ist die

älteste erhaltene slav. Sprachform. Sie wurde die kirchliche

Sprache aller Slaven des griechischen Bekenntnisses und ver-

breitete sich als Schriftsprache unter Stämmen, bei denen als Um-
gangssprache ein andrer süd- oder ostslav. Dialekt herrschte. Die

Abschreiber der alten Texte und die Verfasser neuer Schriften

in diesen Ländern hielten sich von dem Einfluss ihres Heimat-

dialekts nicht frei, und so entstand ein serbisch, russisch usw.

gefärbtes 'Kirchenslavisch', im Gegensatz zu welchem man die

Sprache der von solchen Beimischungen freien Texte ausser

altbulgarisch auch al tkirchenslavisch nennt. Die Heimat

Brupmann, Kurze vergl. Grammatik. 2
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dieser Sprache ist irgendwo in Mazedonien und zwar wahr-

scheinlich nicht weit von der serb. Sprachgrenze zu suchen.

An das Altbulg-. schliesst sich das Mittelbulg., durch Denkmäler

des 12. bis 14. Jahrb. vertreten, an dieses das Neubulgarische

an. Die serbisch-slowenische Gruppe umfasst erstlich das

Serbische im engeren Sinne und das Kroatische, zweitens das

Slowenische.

2) Westl. Gruppe. Das Cechisch-Slowakische

besteht aus dem Cechischen oder Böhmischen, dem Mährischen

und dem Slowakischen. Das Sorbische ist in Ober- und

Niedersorbisch geteilt. Das Lechische endlich nmfasst das

Polnische, das Kaschubische (Kassubische) und das heute aus-

gestorbene Polabische oder Elbslavische. Die ältesten Denk-

mäler des Westslavischen sind cechische, aus dem 10. Jahrb.,

dann folgen polnische aus dem 12. Jahrb.

M i k 1 s i c h Ver^ileichende Grammatik der slav. Sj)racheii.

4 Bde., Wien, I-' 1879, II 1875, IIP 1876, IV 1874. Le.skien Handb.

der altbulg. (altUirehenslav.) Sprache, 3. Aufl., Weimar 1898. Von-

dräk Altkircheuslav. Grammatik, ßerl. l!)00.

Einige Charakteristika des Baltisch-Slavischen:

1) Lit. in slav. b7i e aus uridg. n, lit. ir slav. hr aus uridg. r

(§ 196. 208); 2) Vereinfachung der geminierteu Konsonanten

zwischen Vokalen (§ 328); 3) Ausbildung der sogen, be-

stimmten Form des Adjektivs durch Zusammensetzung mit

dem Pronomen io-, z. B. lit. geräs-is aksl. dohri-jh 'der gute';

4) Übertritt der wf-Partizipia in den meisten Kasus in die io-

Flexion, z. B. Gen. Sg. lit. vezanczo aksl. vezaHa zu vezqs

vezy 'vehcns'; 5) Übertritt der konsonantischen Nominalstämme

im Lok. PI. und in den m-Kasus in die «-Deklination, z. B.

Instr. PI. lit. akmen-i-mis aksl. Tcamen-i-mi zu dkmii Jcamy

"Stein'; 6) Lit. tas tä aksl. tb ta für uridg. *so *5« griech. ö fj;

7) Bildung des Dat. lit. mdnei aksl. mhne auf grund des Gen.

lit. meine aksl. mene (Nom. lit. asz aksl. azb 'ich'); 8) Ersatz der

Form des Gen. Sg. der nominalen o-Stämme durch dicAbhitiv-

form, z. B. lit. vilko aksl. vhka 'des Wolfes' = ai. vfkcld.

11. Jedesmal eine griissere Anzahl also von speziellen

Übercinstinnnunaen in der Fortentwickluni»" des Urindoffcrma-
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nischeu ist es, wodiircli man sich bei der Aufstellung von acht

Gruppen oder Zweigen innerhalb des Ganzen der idg-. Spraeh-

familie leiten lässt, und man sagt, die Mundarten, welche

jedesmal zusammen die einzelne Gruppe bilden, seien näher

mit einander 'verwandt'. Man hat nun oft, auch noch in den

allerletzten Jahren, die Frage aufgeworfen, ob nicht auch

wieder einzelne von den acht Gruppen unter sich durch eine

engere 'Verwandtschaft' verbunden seien. So hat man z. B.

früher oft von einer gräko-italischen üreinheit und Ursprache

geredet. Hierzu ist Folgendes zu bemerken.

Jede Gruppe hat mit einer oder mehreren andern Gruppen

von vorhistorischen Zeiten her gewisse Erscheinungen gemein-

sam, die nur ihnen eignen und der Wahrscheinlichkeit nach

Weiterentwicklung von solchem sind, das in einem oder mehreren

andern Sprachzweigen bis in die geschichtliche Zeit hinein

unverändert geblieben ist, wie z. H. das Germanische und das

Armenische gemeinsam Tenues als Abänderung von Mediae

aufweisen, die in andern Zweigen bewahrt worden sind (got.

taihun armen. tas7i 'zehn' = gr. beKa lat. decem usw., § 4.

271, 6). Erwägt man nun, dass in jüngeren Zeiten sehr oft

irgendwelche Sprachgenossenschaften ohne jede Verkehrsi)e-

rührung in lautlichen, formalen, semasiologisehen, syntaktischen

Änderungen genau denselben Weg gegangen sind (vgl. z. B. -ff-

aus -Ä^ in präkr. mutta- = ai. muktd-, kret. Auttioi, italien.

cotfo), so müssen wir immer mit der Möglichkeit reebnen, dass

auch jene in viel früheren, vorhistorischen Zeiten geschehenen

Neuerungen nur 'zufällige' Übereinstimmungen sind. In diesem

Falle haben sie keine Bedeutung für die Verwandtschaftsfrage,

die es nur mit solchen Gemeinsamkeiten zu thun haben kann,

welche auf unmittelbarem sprachlichen Verkehr beruhen. Nun
ist aber doch höchst unwahrscheinlich, dass jene spezielleren

Übereinstimmungen samt und sonders in dieser Weise zu er-

klären sind. Wenigstens von den Übereinstinnnungen, die

jedesmal zwischen unmittelbar benachbarten Sprachzweigen

bestehen, zwischen Griechisch und Italisch, Italisch und Keltisch,

Keltisch und Germanisch usw., wird man anzunehmen haben,

dass sie zu einem nicht näher bestimmbaren Teil nicht zufällige
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sind. Denn voraussichtlich werden die jeweiligen Xachbar-

völker in der Regel auch schon in weit zurück liegenden vor-

historischen Perioden, w^enn auch nicht ununterbrochen, so

doch während gewisser Zeiten irgendwelche engere Verkehrs-

fühlung mit einander gehabt haben. Es mögen also z. B. die

Vorfahren der Griechen und die der Italiker schon vor der

Ausbreitung dieser Stämme in der Balkan- und der Apennin-

halbinsel eine Zeit lang im Verkehr gestanden und damals

gemeinsam gewisse sprachliche K^euerungen vorgenommen

haben ^), ebenso (und hier ist diese Annahme nicht zu umgehen)

Uritaliker und Urkelten damals, als sie sich im Alpengebiet

oder in dessen Nähe berührten, im Zusammenhang gewisse

Neuerungen aufgebracht haben-), usw. Bezeichnet man die

Perioden, welche der Zeit vorausliegen, in der jeder der acht

Sprachzweige seine Eigenart ausgeprägt hat, als die idg. Ur-

zeit, so würden jene gemeinsam vollzogenen Neuerungen zu

den Dialekterscheinungen der idg. Urzeit gehören. Ebenso

lassen sich aber auch gewisse Erscheinungen, die mehr als

zwei benachbarte Sprachzweige in der historischen Zeit ge-

meinschaftlich aufweisen, auf Dialektismen der idg. Ursprache

zurückführen. So vor allem die in § 233 ff. zu besprechende

verschiedene Behandlung der uridg. k- und der qU-hante, auf

der die Einteilung der idg. Sprachen in cew^?</?? -Sprachen

(Griech., Ital., Kelt., Germ, nebst Makedou. und Nordillyr.,

vgl. § 2 Anm. 1) und sa^am-Sprachen (Ar., Arm., Alb., Balt.-Slav.

1) Solche gräkoitalischen Gemeinsamkeiten sind u a.: 1) der

Übergang- der uridg. Mediae aspiratae in stimmlose Laute (§ 263».

267); 2) die Bildung des Gen. PI. der nominalen «Stämme auf

*-äsöin (9ediuv, lat. mensärum osk. egmazum) nach der pronomi-

nalen Deklination; 3) die Behandlung- von o-Stämmen als Feminina,

wie 11 qpnTÖ?, lat. haec fägus.

2) Solche italokeltischen Gemeinsamkeiten sind u. a.: 1) Über-

gang- von uridg-. '*perdq'J'e in ^qVenq'-^e (§ 332); 2) Erweiterung- der

^i-Stämme durch ein ?i-Suffix, wie \?iX. meniio = ?i\v. er-mitiu] 3) Su-

perlativbildung- auf -is-mmo, z.B. lat. j)ulcerrinius aus *2^ulcrisenio-

(§ 290, 4). gall. OiiEiaä|ur| (Stadtname, 'die höchste'); 4) Gen. Sg. der

o-Stämme auf -I, lat. egm, ir. Og-ominschr. ma^'Z 'des Sohnes'; 5) Ent-

wicklung- der Deponential- und Passivformen auf r, lat. sequitur,

Ir. -sechedar 'er folgt'.
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nebst Phryg-.-Thrak., vgl. ibid.) beruht. Hiermit ist z. B. zu ver-

gleichen, dass auf griechischem Boden zu einer Zeit, als schon

reiche dialektische Gliederung bestand, im lon.-Att., Nord-

v^^estgr. und in einem Teil des Dor. e eine stark geschlossne

Aussprache bekam, die sich vom lon.-Att. her über die ge-

nannten Nachbargebiete verbreitete (§ 93), oder dass im West-

germanischen auf deutschem Boden im 7. Jahrh. iiber eine

Eeihe von Dialekten hin urgerm. Geräuschlaute verschoben

wurden (sogenannte hd. Lautverschiebung, § 273). Prinzipiell

ist ferner möglich, dass gewisse spezielle Übereinstimmungen

zwischen zwei Sprachzweigen, die in der historischen Zeit

geographisch weit auseinander liegen, auf einer gleichartigen

Neueiung der idg. Urzeit beruhen. Denn es können damals

Wanderungen stattgefunden haben, durch welche Stämme oder

Stammesteile für eine Zeit lang in Berührung kamen, die sich

später weit von einander entfernten. Indessen bleibt das immer

nur eine sehr entfernte Möglichkeit, und sofern es Sprach-

erscheiuungen sind, die wirklich hierher fallen und nicht etwa

nur darauf beruhen, dass zwei Stämme etwas von den Zwischen-

stämmen V^erlorenes bewahrt haben, ist jedesmal auch die An-

nahme erlaubt, dass die beiden Sprachgenossenschaften un-

abhängig von einander auf dieselbe Neuerung gekommen sind.

Der Deutung der besonderen Berührungen zwischen irgend,

welchen von den acht Hauptidiomen stellt sich aber noch eine

Schwierigkeit entgegen, die schon in § 2 S. 3 f. erwähnt ist,

und die in erster Linie die Gemeinsamkeiten im Wortschatz

betrifft. Wir können nicht wissen, wie viel in jenen vorge-

schichtlichen Zeit ein Idiom dem andern nur entlehnt hat in

der Art, wie z. B. lat. j^oew« griechisches Lehnwort (Tioivri) war;

nur bis zu einem gewissen Grad haben wir hier, z. B. an den

Lautverhältnissen, einen Anhalt zur Beurteilung. Auf Entlehnung

beruhende Übereinstimmungen aber dürfen für die Bestimmung

der Verwandtschaft, dieses Wort in seiner üblichen Bedeutung

genommen, nicht in Rechnung gestellt werden.

Im ganzen ist also nur wenig, was aus den spezielleren

Übereinstimmungen zwischen einzelnen von den acht Haupt-

gruppen für die Beziehungen der Völker zu einander in sogen.
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voreinzelsprachlicher Zeit mit grösserer "Wahrseheiiiliclikeit ent-

nommen werden kann. Und jedenfalls treten, so viel wir beute

wissen, nirgends speziellere Gemeinsamkeiten, die als gemein-

same Neuerungen erscheinen, in so grosser Anzahl entgegen,

dass man auf Grund derselben die betreffenden Sprachzweige

in derselben Art zu Einheiten zusammenschliessen dürfte, wie

man z. B. das Indische mit dem Iranischen, das Baltische mit

dem Slavischen zu vereinigen pflegt. Dies gilt sell)st für den

Fall, dass man keine von diesen Übereinstimmungen als nur

zufällig und keine als auf Entlehnung beruhend betrachten

wollte. Man mag also immerhin konstatieren, welche und wie

viele besondere Übereinstimmungen jedesmal zwischen zwei

Nachbargebieten vorhanden sind — die meisten und signifi-

kantesten gibt es zwischen Italisch und Keltisch — , aber da

uns eine nähere Einsicht in die Art und Weise, wie sie zu-

stande gekommen sind, abgeht, so spreche man hier nicht von

näherer oder fernerer "Verwandtschaft', z. B. nicht von einer

näheren Verwandtschaft des Italischen mit dem Keltischen als

mit dem Griechischen, weil das Wort Verwandtschaft hier all-

zu leicht ungerechtfertigte Vorstellungen erweckt.

12. Unter ur in doger manischen Spracherscheinungen

verstehen wir nach dem, was in § 11 erörtert ist, solche, die

nicht erst einer einzelsprachlichen Eutwicklungsperiode, wie

der ar., armen., griech. usw., angehören. Der Begriff' Urindo-

germanisch bedarf aber noch einer anderweitigen Erläuterung.

Die Ausdehnung, in der die idg. Völkerfamilie im Beginn

der geschichtlichen Zeit auftritt, kann nicht ursprünglich sein.

Wir müssen ein ürvolk annehmen, das sich von einem im Ver-

hältniss zu dieser Ausdehnung kleinen Terrain ausgebreitet hat.

Den Sitz dieses Urvolks, die idg, Urheimat, suchte man früher

gewöhnlich in Asien, jetzt häufiger und mit mehr Recht in

Europa oder auf der Grenze zwischen Südwestasien und Europa.

Sicher oder mit hoher Wahrscheinlichkeit diese Urheimat be-

stimmen zu können wird man vielleicht niemals in die Lage

kommen. Nur so viel ist heute klar, dass sie n i c h t in der

vorderindischen, der apenninischen und der pyrenäisclien Halb-

insel zu suchen ist, dass die Indogermanen hierhin erst später
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g-ekommen sind, und wahrscheinlich ist überdies, dass auch die

Balkanhalbinsel und die nördlichsten Teile von Europa erst

später von ihnen besiedelt worden sind. Die für uns nächst-

erreichbaren Ursitze sind hiernach ein langgestreckter Länder-

streifen, der von Frankreich durch Mitteleuropa bis nach Iran

reicht, den wir uns jedoch keineswegs überall g-leichmässig*

von Indog'crmanen besetzt und nur von Indogermanen bewohnt

zu denken genötigt sind. Über diese Gebietsbestimniung kommen
wir vorläutig nicht hinaus ^). In der früheren, engeren Ur-

heimat mögen die Indogermanen eine Sprache geredet haben, die

noch etwa in dem Sinne einheitlich war, in dem wir heute

eine deutsche Mundart wie etwa die bairische als eine Einheit

bezeichnen. Das Terrain der späteren, weiteren ist dagegen

ein so grosses, dass wir schon eben dieser Ausdehnung wegen

anzunehmen gezwungen sind, dass sich die Unterschiedlichkeit

innerhalb jener Urmundart in ihm schon beträchtlich vergrössert

hatte.

Die damals vorhandene dialektische Variation der idg\ Ur-

sprache haben wir uns in allem Wesentlichen ebenso entstanden zu

denken, wie wir in jüngeren, im Lichte der geschichtlichen Über-

lieferung- stehenden Zeiten die Sprachdifferenzierung- sich vollziehen

sehen. Zunächst entstehen dialektische Unterschiede dadurch, dass

irgendwo innerhalb eines in sich zusammenhängenden Sprachgebiets

spontan, d. h. ohne Einwirkung von nachbarlich wohnenden Völker-

schaften, sprachliche Neuerungen aufkommen. Solche Neuerungen
breiten sich über einen irgendwiegrossen Teil des Gesamtgebiets

aus, wodurch eine sprachliche Spaltung dieses Gebietes bewirkt

wird. Jede Neuerung dieser Art katni neue Grenzen schaffen; die

Grenzen, bis zu denen die einzelnen Neuerungen vordringen, schnei-

den sich dann mannigfach. Diese Art der Ausbildung dialektischer

Erscheinungen kann man als die regelmässige bezeichnen, da sie

die ist, welche überall unter den gewöhnlichen Verhältnissen des

Verkehrs von Haus zu Haus und von Dorf zu Dorf geschieht.

Dazu kommen noch solche variationschafCende Faktoren, die sich

aus besondern Ereignissen der Verkehrsgeschichte der Völker er-

geben. Einerseits ist Lockerung oder gänzliche Aufhebung des

Verkehrs innerhalb einer Sprachgenossenschaft wirksam. Wenn ein

Teil eines sprachlich einheitlichen Volkes sich durch Wanderung

1) Vgl. Schrader Reallex. der idg. Altertumskunde 878 ff'., wo
auch die ältere einschläffie-e Literatur grösstenteils verzeichnet ist.
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abtrennt und der g-eographische Zusammenhang auf längere Zeit

oder auf immer aufgehoben ist, oder wenn, ohne dass die Wohn-
sitze sieh verschieben, politische oder religiöse Differenzen u. dgl.

zwei Volksteile einander entfremden, da geht mit der Zeit auch die

Sprache auseinander und bekommt in den verschiedenen Gegenden
eig'enartige Züge. Auf der andern Seite kommen die Verkehrs-

bei'ührung'en zwischen Stämmen mit erheblich verschiedener Sprache

in Betracht, die Entlehnungen aus einer Sprache in die andere zur

Folge haben. Diese Herübernahmeu schaffen in der aufnehmenden

Sprache jedesmal dialektische Gegensätze, wenn sie nicht in dem
g'esamten Sprachgebiet gleichmässig Platz greifen ; man denke etwa

an die Beeinflussung des Italienischen im Nordwesten durch das

Provenzalische oder an die des Deutschen im Osten und Süden
durch .slavische Sprachen. Diese Mischungsvorgäng-e können der

Art und dem Grad nach sehr mannigfaltig* sein. Hier ist auch die

Übei'windung" und Absorption einer Sprache durch eine andere zu

nennen, die dann geschieht, wenn ein Stamm mit einem eine fremde

Sprache redenden Stamm, sei es auf friedlichem Wege, sei es in-

folge von Unterwerfung, g'anz verschmilzt. Denn spurlos ausgerottet

wird die unterliegende Sprache, wenn ihr Träger ein grösserer

Stamm ist, wohl niemals. Gewisse Eigentümlichkeiten von ihr, in

erster Linie solche der Lautbildung, bleiben in der obsiegenden

Sprache zurück, wie z. B. das Romanische in ehemals keltischen

Gegenden die Lautung cht für lat. et wahrscheinlich von den Kelten

bei ihrer, Romanlsierung übernommen hat.

Jedenfalls hatte das Urindogermanische, wie es in der weiteren

Urheimat gesprochen wurde, seine dialektische Variation nicht bloss

auf eine Weise gewonnen, sondern auf sehr verschiedenen Wegen.
Vermutlich auf allen den Wegen, auf denen sprachliche Verschie-

denheiten auch in historischer Zeit sich entwickelt haben, nur dass

wir von denjenigen dialektwirkenden Faktoren abzusehen haben,

die erst durch die fortgeschritteneren Kulturverhältnisse der jün-

geren Zeiten gegeben sind, wie Entstehung* von Schriftsprachen

u. dg-1. Wenn nun alle Dialektbildung aufs eng'ste mit den beson-

deren geschichtlichen Erlebnissen des Volkes zusammenhängt und
erst von diesen aus im Einzelnen ihre Deutung finden kann, wir

aber selbst in jüngeren und jüngsten Zeiten oft genug, bei man-
gelnder genauerer Kenntniss der geschichtlichen Ereignisse, über

blosse Vermutungen nicht hinausg-elangen, so ist leicht begreiflich,

dass wir für jene Urzeit bei dem Allgemeinsten stehen zu bleiben

gezwungen sind. Bezüglich der uridg. Dialektvariation ist aber

noch Folgendes nicht zu übersehen. Bei ihrer ei'sten Ausbreitung

über Mittel- und Osteuropa und Vorderasien in uridg. Zeit können
Dialekterscheinungcn, wie sie durch den Verkehr von Indogermanen
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mit Indog'ermanen bedingt waren, auch dadurch aufgekommen sein,

dass unsere Vorfahren hie und da auf eine Urbevölkerung stiessen;

durch den Verkehr mit dieser wird nicht nur dieses und jenes

nichtidg. Wort ins Idg. eingedrungen, sondern bei Stammesmischung
und Übergang der idg. Sprache auf die Ureinwohner können auch

Laute von deren Sprache auf die Indogermanen übertragen wor-

den sein. Dies gilt z. B. von dem Wandel der Ä--Laute in Spiranten

bei den satdmStämmen (vgl. § 11 S. 20).

Die von der Spracbwissenscbaft konstruierten iiridg. oder

voreinzelspraehlicben ErseLeiniiugen ergeben, alle zusammen

genommen, keine Spracbe, die ein einzelner Indogermane ir-

gendwo und irgendwann gesprochen baben kann. Denn erstlieh

war nur ein Teil von ihnen allgemeinindogermanisch, die andern

gehörten nur irgend einer Gegend innerhalb des Gesamtgebiets

an. Und zweitens handelt es sich bei der idg. Ursprache um
weit auseinanderliegende Zeiträume, und das, was man von den

Einzelsprachen herkommend jedesmal als die jüngsten That-

sachen der idg. Urgemeinschaft erschliesst, ergibt nicht eine

Summe von wirklich gleichzeitigen Erscheinungen. Das All-

gemeinindogermanische war in der Regel älter als das nur

Partiellurindogermanisehe.

Die als uridg. rekonstruierten Spracherscheinungen lassen

sich in vielen Fällen mit Wahrscheinlichkeit auf noch ältere

zurückführen. Einerseits kann solches, was sich für einen

Teil der acht Sprachzweige als uridg. ergibt, die entwiek-

luugsgeschichtliche Vorstufe für solches gewesen sein, was

ein andrer Teil als uridg. voraussetzen lässt. Hierhin gehört

z. B. der Übergang der Ä:-Laute in spirantische Laute (§ 11

S. 20). Anderseits sind oft auch für allgemeinuridg. Er-

scheinungen die Vorstufen erkennbar. Hierher fallen z. B. die

Ablauterscbeinungen, wie Hervorgang von s- aus es- in *s-mes

'sumus', ''\s-iem 'sim' (§ 210). In allen diesen Fällen kann es

sich aber immer nur um relative Sprachchronologie handeln,

nicht um die absolute, wie sie sich für die Thatsachen der

historischen Sprachperiodeu ermitteln lässt.

13. Wie von einer uridg. Periode, so spricht man auch

von einer ur arischen Periode, einer urarmenischen, ur-

griechischen usw. Es ist jedesmal die Periode, in der der
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betreffende Spraclizweig seine ersten besonderen Züge g-ewonnen

hat, welche diesen Zweig gegenüber den andern charakterisieren,

die Periode, in der Neuerungen aufkamen, die einerseits keinen

Zusammenhang mehr hatten mit dem, was uns andere Sprach-

zweige als vorhistorisch erkennen lassen, und anderseits vor

die Zeit fallen, für welche wir wiederum schärfer sich abson-

dernde Dialekte oder Dialektverbände innerhalb des Ganzen

des Sprachzweigs zu erkennen vermögen. Für die weiteren,

diesseits des Urarischen, des Urgriechischen liegenden Sprach-

einheiten, zu denen man nächstverwandte Sprachen und Mund-

arten vereinigt, und die ebenfalls noch in vorhistorische Zeit

fallen, hat man dann wiederum entsprechende Bezeichnungen,

z. B. Urindisch, Uriranisch, Urionisch, Urwestger-
manisch, Urbaltisch, Urslavisch.

Wo eine der acht Hauptureinheiten sich weiterhin zu-

nächst in drei Zweige spaltet, wird gewöhnlich wiederum,

gleichwie inbczug auf die acht Hauptglicder, die Frage auf-

geworfen, ob zwei von ihnen gegenüber dem dritten näher unter

sich 'verwandt' seien. Namentlich ist diese Frage oft erörtert

worden hinsichtlich des Gotischen, Nordischen und Westger-

manischen^), und man hat gewcihnlich die beiden ersten in

engeren Zusammenhang unter einander gebracht. Hier gilt

nun wiederum dasjenige, was oben von den spezielleren Be-

rührungen zwischen den acht ffauptzweigen gesagt worden ist.

Got. und Nord, haben nur eine Erscheinung gemeinsam, die

ins Gewicht fällt, die gleichartige Behandlung von urgerm.

'ü-, -uu- (§ 153. 159)2); diese kann sehr wohl in die Zeit

eines engeren Verkehrs der beiden Stämme verlegt werden

nnd in diesem begründet sein, niuss es aber nicht.

Die der geschichtlichen Zeit näher liegenden Ursprachen

w'aren natürlich ebenso dialektisch variiert wie die uridg.

Sprache. Woraus folgt, dass irgend festere Grenzen zwischen

je zwei aufeinander folgenden Ureinheiten, z. B, zwischen

üridg. und Urgerm., zwischen diesem und ürwestgerm., nicht

1) Zuletzt von R. Loewe Die ethnische und spraciiliclie Glie-

derung" der Germanen, Halle 1899.

2) Vgl. Ehrismann Lit. f. g. u. r. Ph. 1901 Sp. 97 if.
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ZU ziehen sind. Es bleil)en diese sogen. Ursprachen immer

schwankende^ dehnbare Begriffe.

Wie innerhalb des üridg., so lassen sich oft auch inner-

halb der jüngeren Urperioden mehrere Umwandlungen unter-

scheiden, welche eine Form nach einander erfahren liat. So

bezeichnen wir z. B. als urgerm. nicht bloss *füder (ahd. fater

as. fader 'Vater') sondern auch seine Vorstufen *fader und

*faper (§ 271, 1. 7).

Anm. Zu § 12 und 13 vgl.: H. Schuchardt Über die Klas-

sifikation der roman. Mundarten, Probevorlesung gehalten 30. Apr.

1870, Graz 1900. J. Schmidt Die Verwandtschaftsverhältnisse der

idg. Spraclien, Weim. 1872. Leskien Die Declin. im Slav.-Lit. und
Germ., Leipz. LS7i) (Einleitung). Delbrück P^inl.- 131 ff. Schra-
der Sprachvergl. und Urgesch.^ S. 66 ff. Brugmann Zur Frage

nach den Verwandt.schaftsverhältn. der idg. Sprachen, IZ. 1, 226 ff.

V. Bradke Beitr. zur Kenntniss der vorhist. Entwickelung unseres

Sprachstammes, Giessen 1888, Einige Bemerkungen ül)er die ar. Ur-

zeit, Festgruss an Böhtl. S. 4 ff. Hirt Die Verwandtschaftsverh der

Idg., IF. 4, 36 ff. Kretschmer Einl. (dazu Hirt IF. Anz. S. 55 ff.,

Meringer Anz. f. d. Alterth. 26, 194 ft\). [Oertel Lectures on the

Study of Language, New York 1901, p. 87 sqq.]

Die Aufgabe der vergleicheiulen Oramniatik der

iiKlogerniaiiischen Spraclien.

14. Die Sprachwissenschaft hat als historische Disziplin

die Aufgabe, die gesamte Sprachentwicklung der idg. Völker

zu erfoischen. An dieser Aufgabe wurde in älteren Zeiten

nur insoweit gearbeitet, als einzelne von den acht Hauptgruppen

oder gewöhnlich nur einzelne Glieder von diesen, z, B. das

Deutsche, das Attische, das Lateinische, für sich allein unter-

sucht wurden. Die durch Franz Bopp ins Leben gerufene

sogen, vergleichende Sprachwissenschaft wies aber den Weg
zu der idg. Ursprache hin, aus der sich alles historisch Ge-

gebene entwickelt hat, und sie gewährte und gewährt durch

vergleichende Erforschung des ganzen für die Wiedergewinnung

des Uridg. heranzuziehenden Sprachmaterials den einzelspraeh-

liehen Forschern die wichtigsten Aufschlüsse über den Ent-

wicklungsgang der einzelnen Sprachen in vorhistorischer wie
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in historischer Zeit. So sucht man der gestellten Aufgabe von

dieser wie von jener Seite her gerecht /u werden.

Eine Sprache, deren Gang uns die Denkmäler durch

viele Jahrhunderte hin vor Augen führen, wie das Germanische

oder das Römische (Lateinisch-Romanische), erklärt sich, je

mehr wir uns bei ihrer Betrachtung der Gegenwart nähern,

um so leichter aus sich allein, aus der in der Überlieferung

überschaubaren vergangenen Entwickhingsstrecke. Und je mehr

wir umgekehrt auf den Anfangspunkt der historischen Periode

zukommen, um so mehr bedarf es der Aufklärung durch die

verwandten Sprachen. Es kann z. B. bei der Erforschung des

Mhd. und Nhd. in höherem Masse als bei der Erforschung des

Ahd. auf die vergleichende Heranziehung der andern west-

germanischen Sprachen, weiter des Gotischen und Nordischen

und noch w^eiter des Arischen, Armenischen usw. verzichtet

werden, den Romanisten geht das Oskisch-Umbrischc weniger

an als den Latinisten, den Neogräzisten das Arische weniger

als den Paläogräzisten usw.

Der 'Sprachvergleicher' oder — wie man angemesseuer

sagt — 'Indogermanist' hat es demnach in erster Linie mit

den ältesten geschichtlichen Perioden der Eiuzelsprachen zu

thuu. In erster Linie, nicht ausschliesslich. Denn bei der

trümmerhaften und die Sprache ihrer Lautung nach nur in

rohen Umrissen zeichnenden schriftlichen Überlieferung alter

Sprachen muss oft in später Zeit Auftretendes zur Erläuterung

des zeitlich Zurückliegenden herangezogen werden: romanische

Erscheinungen z. B. dienen mit zur Aufhellung der Überlieferung

des Lateinischen, neugriechische mit zur Aufhellung der Über-

lieferung des Altgriechischen usw. Besonders häufig werden

lautliche Verhältnisse in alten Sprachen durch Heranziehung

der modernen Sprachen klarer.

Diese Art der Arbeitsteilung, die Bevorzugung verschie-

dener Teile der ganzen Entwicklungsstrecke von seiten der

verschiedenen Forscher, fällt natürlich wea", wo die Über-

lieferung uns eine Sprache überhaupt nur auf eine kurze Zeit

hin vor Augen stellt. Dies ist z. ß. der Fall beim Oskisch-

Umbrischen, beim Gotischen, bei den baltischen Sprachen.
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Daraus, dass bei eleu vergleicbcudeu Sprachfoi'scliern als

solchen der Schwerpunkt ihrer Arl)eit in der Aufhellung" des

Einzelsprachlichen durch Zurückg-ehcn auf die näheren und

ferneren vorhistorischen Ureinheiten liegt, erklärt sich aber

nicht nur, dass sie fast überall die modernen Spracliphaseu

zu genauerer Bearbeitung Andern überlassen, sondern auch,

dass sie gewisse Seiten des Sprachlebens in den älteren histo-

rischen Perioden nur nebensächlich behandeln. Hierher gehört

namentlich zweierlei. Erstlich das Zurücktretenlassen der

Kulturseite der Sprache geg-en ihre Naturseite, d. h. der ge-

wählteren, durch Willkürhandlungen geregelten Sprachform,

der Norm- und Kunsts])rachen gegen das naive und kunstlose,

gewöhnlich nur in triebartigen Willenshandlungen beruhende

Sprechen des gemeinen Mannes, die sogen. Volksmundart. Die

vorhistorischen, näheren oder fernereu 'Ursprachen' haben als

urwüchsig-e Volkssprachen zu g-elten. Die Norm- und Kunst-

sprachen aber sind überall — von gewissen hier nicht ins

Gewicht fallenden Elementen dichterischer Sprachgestaltung bei

mehreren Völkern abgesehen — eine 'einzelsprachliche' ver-

hältnismässig junge Absonderung vom Alltagssprechen des

Volkes, das immer der breite Untergrund des Ganzen bleibt.

So wirft denn das, was der vergleichende Indogermanist als

solcher ermittelt, auf das, was gerade als die wesentlichen

Elemente in den Kunstsprachen der einzelnen Völker erscheint,

kaum erheblicheres Licht. Und wie diese Kunstsprachen zustande

gekommen sind, worin und wie weit sie sich von der Umgangs-

sprache unterscheiden, wie die einzelnen Schriftsteller für sich

sie gehandhabt haben, und welche Wechselbeziehungen zwischen

beiden Arten der Sprachgestaltung stattgefunden haben, das des

näheren zu untersuchen wird dem Spezialforscher und Philo-

logen überlassen. Freilich überhaupt absehen von der Kultur-

seite des Sprachlebens kann der Indogermanist ja schon darum

nicht, weil uns durch die auf uns gekommenen Sprachdenk-

mäler fast überall viel mehr von den Kunstsprachen vor Augen

gestellt wird als von der unkultivierten Rede und wir vielfach

darauf angewiesen sind, uns erst mit Hilfe der Kunstsprache

eine Vorstellung von der zu gründe liegenden angestammten
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Sprache des Volkes zu bilden. Das andere ist, dass sich der

verg-leichende Indogermanist gewöhnlich nicht systematisch mit

den mannigfachen Entlehnungen und überhaupt Wechselwir-

kungen befasst, welche erst nach der Entstehung der mit Be-

ginn der geschichtlichen Zeit uns entgegentretenden dialek-

tischen Gliederung der idg. Sprachen zwischen den einzelnen

Sprachen und Mundarten stattgefunden haben, also z. B. nicht

mit dem, was die Römer im Verlauf des 1. Jahrtausends v. Chr.

von den Griechen, oder mit dem, Avas später die Albanesen

von den Romanen usw, entlehnt haben. In besonderen Fällen

freilich, jedesmal wenn es auf dunkle Punkte in der Ge-

schichte des alten Erbguts Licht zu werfen vermag, muss auch

das Lehngut von ihm erforscht werden. Wichtig wird es z. B.

oft für die Chronologie von Lautänderungen; wie oltvom =
gr. e'Xai[F]ov zeigt, dass die Lautgesetze § 309, b und 348,

1, 3, a jünger waren als seine Entlehnung ins Lateinische.

15. In dieser Weise besteht eine Arbeitsteilung in der

Erforschung der idg. Sprachen, die enge mit dem Gange zu-

sammenhängt, den die Wissenschaft von alten Zeiten her ge-

nommen hat und nehmen musste.

Mag sich dabei der Einzelne seine Grenzen enger oder

weiter ziehen, jedenfalls müssen sich alle Forscher auf dem

Gebiete der idg. Sprachen immer des Zusammenhangs der

Teile, dessen, dass sie allesamt an der grossen Aufgabe der

Aufhellung der idg. Sprachgeschichte arbeiten und nach den

verschiedensten Richtungen hin auf gegenseitige Hilfsleistung-

angewiesen sind, l)ewusst sein. Zugleich müssen sie aber

-auch dessen stets eingedenk sein, dass sie sich alle gleich-

massig von den feststehenden Ergebnissen der sprachgeschicht-

lichen Prinzipienwissenschaft d. h. der Sprachpsychologie leiten

zu lassen haben — sonst ist ein fruciitbringeudes Zusammen-

wirken ausgeschlossen — und, indem sie in dem Einzelneu

das Allgemeine suchen, diese VV'issenschaft zu f()rdern haben.

Anm. Dass in den letzten Jaliren öfters von seiten der Phi-

lologen, namentlich dtn- Ulassischeii, ühev allzu esoterischen Cha-

rakter der Werke der neueren Indogermanistik Klage geführt wor-

den ist, Unmint nach dem Dafürhalten des Verfassers viel weniger

<taher, dass die Indogermanisten allerlei neue Termini technici, neue
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Lnutbezcichnungen u. dgl. anzuwenden sicli veranlasst salicn, als

d.'iiier, dass die Philologen den Grundfragen der Sprachwissenschaft

noch zu wenig Aufmerksamkeit zugewendet haben. Auf diese

Grundfragen, mit denen man sich wenigstens bis zu einem gewissen

Grade vertraut gemacht haben muss, ehe man an die Einzelheiten

der Sprachgeschichte herantritt, kann in diesem Buch nicht näher

eingegangen werden. Ich verweise den Leser auf W h 1 1 n e y 's

Bücher Die Sprachwissenschafr, für das deutsche Publikum bear-

beitet von Jolly, München 1.S74, Leben und Wachsthum der Sprache,

übersetzt \on Leskien, Leipzig 187G, Paul's Prinzipien der Sprach-

geschichte^ Halle 1898, und Wun dt 's Völkerp.sychologie, l.Bd., Die

Sprache, in 2 Teilen, Leipzig 19001). [Hierzu jetzt Oertel's S. 27 ge-

nanntes Buch.]

Hiernach bietet das vorliegende Buch, wie es sieh auf

die Darstellung- einiger wichtigerer idg. Sprachen beschränkt,

auch keine Gesamtdarstellung für diese^ welche die Entwicklung

überall bis auf unsere Tage herab verfolgte und dabei der

Kulturseite der Sprache ebenso gerecht würde wie ihrer Natur-

seite. In dieser Beziehung zieht es sich ebenso engere Schranken

wie Bopp's Vergleichende Grammatik (o Bde., 3. Aufl., Berl.

1868— 71), Schleicher'« Compendium der vergleichenden

Grammatik (4, Aufl., Weim. 1876), und Brugmann-Del-
b rück 's Grundriss der vergleichenden Grammatik (5 Bde.,

Strassb. 1886—1900, 1. Bd. 2. Aufl. 1897), und es hat, wie

diese, vorzugsweise als eine für die entwicklungsgeschicht-

liche Betrachtung grundlegende Einleitung in die einzelsprach-

lichen Grammatiken zu gelten.

1) Ergänzungen zu diesem Werke Wundt's bilden: Delbrück
Grundfragen der Sprachforschung, mit Rücksicht auf W. Wundt's

Sprachpsychologie erörtert, Strassburg 1901, und Wun dt Sprach-

geschichte und Sprachpsychologie, mit Rücksicht auf B. Delbrücks

"Grundfragen der Sprachforschung", Leipzig 1901.
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Lautlehre.

(gegenständ der Lantlehre im allgemeinen.

16. Es handelt sich in diesem ersten Hauptkapitel um
die Geschichte des Lautlichen der Sprache. Hierzu gehurt

nicht nur die Lautbildung im gewöhnlichen Sinne des Wortes,

sondern auch die Betonung d, h. die Abstufung der Glieder

des Satzes nach Stärke des Exspirationsdrucks, Tonhöhe und

Silbendauer.

Lautungswandel, der nicht zugleich Änderung der Be-

deutung ist, vollzieht sich überall in doppelter Weise, ent-

weder als interner oder als von aussen abhängiger oder

analogischer Wandel. Beim ersteren sind keine andern

lautlichen Elemente beteiligt als diejenigen, welche grade für

den augenblicklichen Vorstellungsinhalt in Betracht kommen.

Es sind das die Änderungen, die mau gewöhnlich als die

lautgesetzlicheu bezeichnet, z. B. wenn die Deutschen von

(ahd.) neman zu (mhd.) nemen und weiter zu (nhd.) nemii

{nehmen) übergegangen sind. Bei dem von aussen abhängigen

Wandel dagegen machen sich neben den zum augenblicklichen

Vorstellungsinhalt gehörigen reproduktiven Lautelementen noch

ausserhalb stehende Lautungen geltend und mischen sich mit

jenen, so dass eine kompliziertere Assoziatiouswirkung statt-

findet. So z. B. bei nhd. wi)' sangen aus wir sungen nach

dem Sg. ich sang, des halins aus des hahnen nach des

Schwans usw., heut morgend aus heut morgen nach heut abend.

Die letztere Art der Lautungsveränderung ist überall mit

den Wortbildungsprozessen, d. h. mit denjenigen Neuerungen

der Lautung, die eine neue Bedeutung zum Ausdruck l)ringen,

in engstem Zusammenhang und wird daher mit diesen zu-

sammen in der Formenlehre behandelt. Für die Lautlehre
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bleibt also nur der interne Lautwandel, und man versteht

unter den Lautveränderungeu einer Sprache gewöhnlieh nur

diesen. Wir schliessen uns in diesem Buche diesem Wort-

gebrauch an.

Phonetische (lautphysiologische) Vorbemerkungen.

ly. Wir beschränken uns hier auf das für den Anfänger

Notwendigste. Gründlichere und systematische Belehrung bietet

Sievers Grundzüge der Phonetik, zur Einführung in das Studium

der Lautlehre der idg. Sprachen, 4. Aufl. 1893 i).

1) Man teilt die Laute der idg. Sprachen ein in Vokale, z.B.

z, a, Nasale, z. B. n, m, Liquidae: r, l, Verschlusslaute (Ex-

plosiv ae), z. B. p, &, Reibelaute (Spiranten), z. B. s, z. Die

drei ersten Klassen heissen zusammen Sonorlaute, die beiden

letzten Geräusch laute.

2) Nach der Kehlkopfartikulation zerfallen die Laute in stimm-
hafte (tönende) und stimmlose (tonlose). Erstei-e sind solche

Laute, bei deren Hervorbringung die Stimmbänder im Kehlkopf in

(rhythmische) Schwingungen versetzt sind, so dass ein musikalischer

Klang, der sogen. Stimmton oder schlechthin Ton, entsteht. Alle

Laute, denen der Stimmton fehlt, heissen stimmlos oder tonlos.

Z. B. waren im Uridg*. stimmhaft die Vokale, Nasale und Liquidae,

von den Verschlusslauten die Mediae und Mediae aspiratae und von

den Spiranten s, d, j, stimmlos die Tenues, Tenues aspiratae und
die Spiranten s, p. Stimmlose Vokale sind die Ä-Laute. Auch gibt

OS stimmlose Nasale und Liquidae (z. B. gr. ^ § 286, 1, b).

Anm. 1. Murmelvokale (nach Sievers' Bezeichnung) sind

solche Vokale, bei deren Hervorbringung die Stimmbänder so

weit auseinander stehen und der Exspirationsdruck so schwach

ist, dass sich dem Stimmton Flüster- und Hauchgeräusche bei-

mischen. Bei ihnen fällt der Klangunterschied wenig ins Ohr,

und meist wird auch die spezifische Artikulation weniger korrekt

ausgeführt als bei Vollstimme. Im Nhd. wird e oft als Murmel-

vokal gesprochen, z. B. in name, gethan. Von den uridg. Vokalen

scheint d hierher zu gehören (§ 37. 127 ff.). Statt Murmelvokal

sagt man auch Schwa.
3) Nach den Stärkeunterschieden der Exspii'ation zerfallen

die Laute in Portes und Leu es. In der Regel steht der stimm-

1) Kurze Darstellung der wichtigeren Punkte der PhouetiJi

bieten auch: Sie vers Gr. d. germ. Ph. P 283 ff'., Brugmann Gr.

r^ 41 ff., Giles Vergl. Gramm, d. class. Sprachen 57 fr., Streitberg
Urgerm. Gr. 18 ff"., Wechssler Giebt es Lautgesetze? (Halle 1900).

Bruf^manii, Kurze vergl. Grammatik. 3
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lose Geräuschlaut zu dem entsprechenden stimmhaften, z. B. t zu

d, s zu z, im Verhältniss der Fortis zur Lenis.

4) Nach der Artikulationsstelle im Ansatzrohr unter-

scheidet man: a) Labiale, a) Bilabiale: Verschluss oder Eug-e

zwischen Ober- und Unterlippe, z. B. p, m. oft ic. ß) Labioden-
tale: Artikulation der Unterlippe gegen die Oberzähne, z.B. nhd. /".

b) Dentale, a) Interdentale: Artikulation des vorderen Zuugen-

saums gegen den Spalt zwischen den beiden Zahureihen, z. B. zu-

weilen nhd. t, d. ß) Po st dentale: gegen die hintere Fläche der

Oberzähne, z. B. oft engl. th. f) Alveolare: gegen die Alveolen

der Oberzähne, z. B. meist nhd. t, d, n. In den älteren Sprachen

ist die genauere Bestimmung der dentalen Laute (geschrieben t, d
usw.) nach diesen drei Unterabteilungen meist sehr schwierig. —
Von den Dentalen im engeren Sinne unterscheiden sich dieJ^-Laute

(stimmlos 7->) stimmhaft d) dadurch, dass die Enge durch den ganzen
vorderen Zungenrand gebildet wird. Sie können gleichfalls

interdental, postdental und alveolar gebildet werden, c) Zerebrale:
der vordere Zungensaum ist auf- und zurückgebogen und artiku-

liert gegen das Gaumendach. Hierher besonders ai. t, d, n, r, r, s.

d) Palatale: der mittlere Teil des Zungenrückens artikuliert gegen
den harten Gaumen, z. B. nhd. k, g vor den palatalen Vokalen 2, e.

e) Velare: der hintere Teil des Zungenrückens artikuliert gegen

den weichen Gaumen, das Velum, z. B. nhd. k, g vor o, u.

o) Auf der Vokal linie i-e-a-o-u sind e und o keine festen

Punkte^ vielmehr sind theoretisch unzählige Z^vischenglieder denk-

bar, die allmählich vom Endptxnkt i nach a und vom Endpunkt u

nach a hinüberleiten. Man spricht von geschlossenem e (c) und
offenem e (e), je nachdem ein e dem ^ oder dem a näher liegt, und
von geschlossenem o (o) und offenem o (o), je nachdem ein o

dem ti oder dem a näher liegt.

6) Artikulationsart der Verschiusslaute. Die aus der

griech.-hit. Grammatik übernommenen Ausdrücke T e n u i s und
Media meinen .stimmlose Fortis und stimmhafte Lenis. Es gibt

aber auch stimmlose Lenes, wonach man von stimmhaften Me-
diae iind stimmlosen Mediae spricht.

7) Die zu den Reibelauten gehörigen Zischlaute zerfallen

in drei Gruppen, a) Die7>-Laute, s. unter 4, b. b) Die s-Laute
(stimmlos a, stimmhaft z), welche dental (postdental, alveolar), zere-

bral lind palatal artikuliert werden, c) Die sc/j -Laute (stinmilos

•s, stimmhaft z) von schwer zu beschreibender Bildung, bei denen

ähnliche Vai-ietäten wie bei den s-Lautcn zu unterscheiden sind.

Anm. 2. Man beachte die Darstellung der zerebralen Ar-

tikulation durch untergesetzten Punkt und der palatalen durch

(vgl. 8) bei den beiden letzten Gruppen. Also s, z und s, z (wie
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^, d) sowie s, z und i, z = s', z' (wie t\ d', k', g') neben s, z und
.s, z. s und ^ sind besonders aus dem Altindischen (§ 22, 7) bekannt.

Die ebenfalls zu den Reibelauten gehörigen cÄ-Laute, stimm-

los und stimmhaft {x und y oder x und j geschrieben), sind teils

palatal (z. B. nhd. ich, blech), teils velar (nhd. hach, buch).

8) Palatalisierung (Mouillierung) und Labialisierung
(Rundung). Palatalisierung ist die Veränderung, die ein Kon-

sonant durch Anpassung an die Mundartikulation eines benach-

barten palatalen Lauts, meist Vokals {i, e). erfährt. Das Zeichen

dieser Aussprache ist ', z. B. V, V. Labialisierung dagegen ist die

Übertragung der Lippenrundung und -vorstülpung von einem in

dieser Stellung gesprochenen Laute, namentlich von ti- und o-Vo-

kalen, auf einen benachbarten Konsonanten. Vgl. § 37. 254 ff. über

die uridg. Labiovelarlaute, bei denen diese Artikulation vorhanden
war, ohne dass Einfluss benachbarter Vokalqualität nachweisbar ist.

9) Sonanten (Selbstlauter) und Konsonanten (Mit-

lauter). Der jedesmal schallkräftigste Laut einer mehrlautigen

Silbe heisst ihr Sonant, und weil er schon für sich eine Silbe aus-

zumachen vermag, silbisch oder silbebildend. Die andern
Laute heissen die Konsonanten der Silbe, sie sind unsilbisch.

Jede Silbe muss einen Sonanten haben und kann nur einen haben.

Am häufigsten sind die Vokale silbisch, dann folgen die Liquidae

und Nasale, deren sonantischer Wert durch ^ ausgedrückt wird,

z. B. l, n in nhd. handlt, hattn, weiter die Spiranten, z. B. nhd. In-

terjektion bst, schliesslich die Verschlusslaute, z. B. engl, prektkl

ipractical). Sind Vokale unsilbisch, so setzt man ^ unter: i, u, e

usw. Konsonantische Vokale heissen auch Halbvokale. Folgerichtig

schreibt man i und u, wenn sie den zweiten Komponenten eines

Diphthongs bilden, oft auch als i und y, z. B, uridg. *eiti 'er geht'

(gr. elöi).

Die Ausdrücke sonantisch und konsonantisch geben also nur
eine verschiedene Funktion bezüglich der Silbenbildung an, wäh-
rend in der vulgären Grammatik das Wort Konsonant auf den Cha-

rakter des Lautes geht. Man vergleiche den Wechsel dieser Funk-
tion in nhd. li\li e (dreisilbig) neben lü\ie oder U lie. rechnt oder

re\chnt neben rechne, lat. medius aus *me dios (§ 152. 3), got. a\ki-s

aus *akraz (§ 350, 1).

10) Lautverbindungen.
a) Die Vereinigung eines sonantischen mit einem konsonan-

tischen Vokal zu 6iner Silbe heisst Diphthong, z.B. au in nhd.

äuge. Verbindungen wie äi, eu heissen Kurzdiphthonge, solche

wie äi, eu Langdiphthonge. Je nachdem der Sonant vorausgeht
oder nachfolgt, ist der Diphthong fallend, z.B. ai, oder steigend,
z. B. ia. In weiterem Sinne wird der Name Diphthong auch auf



36 Phonetische Vorbemerkungen. [§ 18.

Verbindungen von sonantischen Vokalen mit konsonantischen Na-

salen und Liquiden angewendet, z. B. auf an in band, el in icelt.

Anm. 3. Beim Übergang von einem Vokal zu einem Kon-

sonanten tritt oft die Klangfarbe des letzteren so deutlich hervor,

dass man sie zwischen den beiden Lauten als Vokal schreibt, z. B.

air. eoch 'dem Pferde', tuaith 'dem Volke', Sie ist nicht als Stel-

lungslaut, sondern nur als Übergangslaut oder Gleitlaut

anzusehen, und deshalb handelt es sich hier nicht eigentlich um
Diphthonge. Wir schreiben daher der Deutlichkeit wegen eoch.

tuaHh. (Entsprechend tuath<^ib 'den Völkern', wo « den Gleitlaiit

hinter dem a-farbigen Konsonanten darstellt.)

b) Aspiriert heissen die Geräuschlaute, wenn sich ihnen

ein Hauch (h) ansehliesst, wie nhd. ph, th, kh z. B. in phapha^

thanthe (vgl. franz. papa, tante mit reiner Tenuis). Mediae aspi-

ratae hatte das Altindische, z. B. hhärati "ferf. Selten sind sli, ph
u. dgl. (vgl. § 276. 301).

c) Affricatae sind Verschlusslaute mit nachfolgender ho-

morganer Spirans, z. B. j!>/, ts, dz.

11) Silbengrenze. Bei einem zwischenvokalischen Konso-

nanten kann die Silbengrenze 1) vor diesem liegen, z. B. nhd. nü nie.

2) hinter ihm, z. B. nhd. gab er, fiel um, wenn man die Wortgrenze

hervortreten lässt (gewöhnlich, in der naiven Umgangssprache, wird

die begriffliche Scheidung ignoriert und gä\ber, fi\lum gesprochen,

wie auch z. B. ei\nander, nicht ein\ander). 3) kann sie in ihn hin-

ein gele^'t werden. In diesem Fall zerfällt der Konsonant in zwei

Teile, die exspiratorisch verschiedenen Silben angehören. Wegen
des Doppeleindrucks, den das Ohr empfängt, nennt man diese Kon-

sonantenspaltung Gemination. Beispiele s. § 314 f.

Komplizierter und mannigfach schwankend ist die Bildung

der Silbengrenze bei zwischenvokalischen Konsonantengruppsn, wie

st, skr, ni. Die Regel der Römer, dass jede im Wortanlaut vor-

kommende Konsonantengruppe auch im Inlaut die Silbe beginne,

z. B. o\blUus vgl. blandus, gilt durchaus nicht allg-emeinidg., auch

ganz abgesehen vom etymologisierenden Silbenscheiden (wie ob\lltus

wegen ob). Bei den Kömern selbst machten mit s beginnende

Gruppen eine Ausnahme, z. B. ist cae\les tis bezeugt trotz stalle usw.

Man merke: tautos vi labisch heisst eine Lautverbindung,

Avenn ihre Elemente derselben Silbe angehören, wie ön in nhd. ich

'icön\te, dagegen heterosyllabisch, wenn sie zu verschiedenen

Silben gehören, wie in ich wö\ne.

18. Die Betonung (Accentuierung) jeder Sprache besteht

im wesentlichen in der Art der Abstufung der Glieder des Satzes

nach der Stärke des Exspirationsdrucks, der Tonhöhe und der

Silbendauer.
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1) Stärkeabstufung' (exspira torischer oder dynamischer
Accent) und Höhenabstufung (musikalischer, chromatischer
oder tonischer Accent) gehen in allen Sprachen nebeneinander

her. Doch ist in den einen Sprachen diese, in den andern jene

Accentuierung schärfer hervortretend. Vorwiegend exspiratorische

Betonung zeigt sich in den altitalischen Sprachen, im Keltischen,

Germanischen, Baltisch-Slavischen und Armenischen, vorwiegend

musikalische im Altindischen und Altgriechischen. Vgl. § 38 ff.

2) Jede Silbe des Satzes hat zunächst ihre eigne Betonungs-

weise. Es gibt sehr verschiedene Formen des Si Ibenaccents, vgl.

z. B. im Griech. den Zirkumflex (luoOaa) und den Akut (jucüariO-

Nun ist weiter im zwei- und mehrsilbigen Wort das gegenseitige

Verhältniss der Silben inbezug auf Stärke und Tonhöhe gewohn-

heitsmässig geregelt. Diese Abstufung in dem isoliert vorgestellten

Wort heisst Wortbetonung, und man sagt von der stärkst- oder

höchstbetonten Silbe des Wortes, sie habe den Wortton. Bei dem
endlich, was man Satzbetonung nennt, handelt es sich nicht nur

um die Tonbewegung im Satz, insofern dieser Aussagesatz, Frage-

satz usw. sein kann, sondern auch um die Tonbewegung innerhalb

der einzelnen Sprechtakte, in welche längere Sätze sich zu zerlegen

pflegen. Keine Wortform war im Satz von jeher stets orthotoniert,

alle waren unter Umständen entweder prokhtisch oder enklitisch;

an diese Verschiedenheit knüpften sich teilweise Bedeutungsunter-

schiede, vgl. z. B. gr. Tic; 'wer?' und tk; 'irgendwer'. Vgl. § 42.

3) Mit der Betonung steht vielfach die Quantität d. h. die

Dauer des Einzellauts oder der Silbe im engsten Zusammenhang.
Man unterscheidet gewöhnlich Kürze und Läng e, da letztere

aber beträchtlich variieren kann, auch Halblänge, Länge und Über-

lange (Übeiiängen haben gerne zweigifligen Accent). Für kurz

gelten die Silben, die auf einen kurzen Sonanten ausgehen, für

lang diejenigen, die langen Sonanten haben, und die sog. geschlos-

senen Silben, d. h. die mit einem oder mehreren Konsonanten ab-

schliessenden.

Verlust einer More in einem Sprachgebilde — Untergang einer

kurzen Silbe oder einer More einer langen Silbe — ist gewöhnlich

mit Änderung der Tonqualität verbunden. Vgl. § 40 Anm.
19. Lautwandel.
1) Die Bildung neuer Aussprachsformen in einer Sprach-

genossenschaft geht von einzelnen Leuten oder von einem örtlich

oder sozial beschränkten Kreis von Sprechenden aus. Durch Nach-

ahmung und in der Wechselwirkung, in der das Individuum und
die Gemeinschaft fortwährend stehen, werden die aufkommenden
Neuerungen auf grössere Teile der Verkehrsgenossenschaft oder

auf die ganze Verkehrsgenossenschaft übertragen. In der Regel

sind es die Jüng-eren, bei denen die Bewegung beginnt.
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2) Unbedingten Lautwandel nennt man den Wandel, den
eine Einzelartikulation erfährt, ohne dass dabei die besondere Art
der begleitenden Artikulationen oder die Betonung- oder das Sprech-

tempo einen bestimmenden Einfluss üben, z. B. Wandel von i und ä

in ä im Urarischen (§ 92. 98. 104, 110). Dagegen heisst bedingter
Wandel der, bei dem solche Einflüsse stattfinden, z. B. Übergang*

von a in e in ahd. gesti aus gasti durch assimilierende Einwirkung*

des folgenden i (§ 329 ff.), von i in e in mhd. geste aus gesti infolg-e

der Schwachtonigkeit der Schlusssilbe. Der Faktor (Laut usw.), von
dem die Wirkung- ausgeht, heisst der induzierende, derjenig-e,.

der die Änderung' erfährt, der induzierte.

3) Die Änderung kann derart sein, dass der Sprechende von

der alten zixr neuen Artikulation durch einen plötzlichen Sprung-

kommt, z. ß. italien. dial. treato aus teatro. Zum spring- enden
(sprunghaften) Lautwandel gehören alle Fernassimilationen

und Ferndissimilationen von Konsonanten (§ 332 f. 334 f. 336), haplo-

log-ischen Silbenellipsen (§ 337 ff.) und Lautversetzungen oder Meta-

thesen (§ 340 ff.\ Ausserdem z. B. ein Teil der Kontaktassimila-

tionen von Konsonanten, wie gr. oeiiivÖ!; aus *(Jeßv6<; (§ 319 flf.), das

Umspringen labialisierter fc-Laute in j?-Laute, z. B. gr. iroivfi aus

*qU^oinä (§ 356) usw. Den Gegensatz bildet die allmähliche Ar-

tikulationsverschiebung-, bei der eine Artikulation in ganz
kleinen, unmerklichen Etappen zur neuen hinübergeht, wie z. B.

bei Wandel von a in e unzählige Zwischenglieder möglich und in

den meisten Fällen sehr viele wahrscheinlich sind.

In gewissen Fällen ist nicht zu entscheiden, auf welchem von
beiden Wegen sich die neue Artikulation ergeben hat, z. B. bei

Assimilation eines Vokals an den Vokal der Nachbarsilbe (§ 329 ff.).

Anm. 1. In der schriftlichen Überlieferung- kommt der Ver-

lauf einer Verschiebung nie zu einer auch nur einigermassen ge-

nauen Darstellung-. Nimmt die Schrift von einem solchen Wandel
überhaupt Notiz, so geschieht es immer erst dann, wenn der End-

punkt der Veränderung erreicht oder fast erreicht ist, und ge-

wöhnlich gehen dann das neue Zeichen und das alte eine Zeit

lang nebeneinander her, bis schliesslich das neue obsiegt.

4) Bedingt ein Laut der Lautreihe den Wandel eines andern,

so hat man es teils mit Kontaktänderung zu thun (z.B. gr. ae|av6<;

aus *aeßvö(;, ai. stpiöti aus *strn6ti § 321, 2, lat. vespa aus *vepsä

§ 341), teils mit Distanz- oder Fernänderung {z.B. \a.t. quin qiie,

älter '^'quenque, aus '*peidkUe § 332, ai. prd hanyate aus *prä hanyate

§ 333. 351, 1, ahd. erila aus elira § 342, 3, b). Kontakt- und Distanz-

wirkung sind übrigens nicht immer auseinanderzuhalten, s. § 329.

Der induzierende Laut ist teils ein nachfolgender Laut (re-

gressive Änderung), z. B. bei öe,uv6(; und quinqiie, teils ein.
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vorausgehender (progressive Änderung), z, B. bei strnoti und
prä hanyate. Bei vespa und erila ist die Änderung eine reziproke.

Anm. 2. Bei der Hervorbringung der Lautreihen (Wörter,

Sätze) bedarf es zwar immer einer Sucoession von Artikulations-

bewegungen, aber dem Sprechenden steht in dem Moment, wo er

ein Wort oder einen Satz beginnt, schon das Ganze als eine

Gesamtvorstellung im Bewusstsein, er apperzipiert die Lautung
mit der Bedeutung zusammen in einem einheitlichen simultanen

Akt. Findet nun z. B. eine Lautassimilation statt, wie bei dem
genannten *pe73kUe, so ist der Hergang der, dass eine lautliche

Einzelvorstellung, die das ÜbergeMicht über eine andre hat, an ihre

Stelle tritt und somit sich die ihr entsprechende Artikulations-

bewegung an die Stelle der andern schiebt. Der Wille ist zwar
darauf gerichtet, den Vorstellungsverlauf und die Artikulations-

bewegungen in Übereinstimmung zu erhalten, aber der Wille

kommt nicht rein zur Geltung. Bei der regressiven Bewegung
wendet man sich einem dominierenden Bestandteil der Gesamt-
vorstellung von Lauten zu frühe zu, bei der progressiven wirkt

derselbe nach, im letzteren Fall zugleich als akustischer Ein-

druck. Die antizipierende Bewegung ist in den idg. Sprachen
weitaus die häufigere, weil der Vorstellungsverlauf in der Regel

schneller ist als die Sprachbewegungen erfolgen.

Lautumstellungen wie lat. vespa ahd. erila bilden insofern

eine Unterabteilung der regressiven Änderungen, als der indu-

zierende Laut der nachfolgende ist. Dass der vorausgehende
nachgeholt wird, ist erst eine Folgewirkung der Vorausnahme.
Bei metathetischer Neugruppierung der Laute entsteht übrigens

durch diese Änderung nie eine Lautverbinduug, die nicht schon

anderwärts in der betreffenden Sprache vorhanden wäre; man ist

auf die entstehende Lautverbindung schon eingeübt. Es wirken

somit hier reproduktive Elemente mit.

5) Die Assimilationen (An- und Aiisgleichungen zwischen
Lauten) sind, wie wir unter 4) sahen, teils regressive, teils pro-
gressive. Im Hinblick auf das Schlussresultat der Bewegung kann
man auch von reziproken sprechen, z. B. e aus ai. Ferner ist

zu scheiden zwischen partieller Assimilation, z, B. gr. |uv aus ßv

(§ 3-20, 3, b), böot. ae aus ai (§ 136), und totaler, z.B. gr. XX aus

6\ (§ 320. 3, c). Die teilweise assimilatorische Änderung des indu-

zierten Lautes ist öfters als Vorstufe der vollständigen überliefert,

z. B. urital. *eu lat. ou—n (§ 143).

6) Für die dissimilatorischen Erscheinungen konmien fol-

gende Gesichtspunkte in Betraciit: 1) Die induzierte Lautung wird

entweder verändert, z. B. griech. enXnT»ip aus enpntrip (§ 334, 3),

oder vor Veränderung bewahrt, z.B. lat. societäs, nicht *.soc^^-
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itäs^ vg-1. novitäs (§ 304. 308, 2, c. 348, I, b), ai. j^'^'o'i-naksati, nicht

*päri-naksati, vgl. pdri-na.^e (§335), oder .sie erfährt Ellipse, z. B.

gT. qpäxpiä aus qppöTpiä (§ 336, 3) und mit sogenannter 'haplolog-ischer'

Kürzung diuqaopeüq aus ctinqpiqpopeuc; (§ 337 if.). 2) Teils Kontakt-
wirkung-, z. B. ai. dhr aus dhr, st aus sp' (§ 319 Anm.), lat. societäs,

teils Dist an z Wirkung', z. B. gr. GriXriTTip, cpöxpiä, ai. päi'i-naksati;

bei der letzteren können die Silbe der einen und die der andern

Lautung- durch eine dritte Silbe getrennt sein, z. B. gr. äqpövixpov

aus dqppö-viTpov (§ 336, 3), 'ATTo\\u)qpdvr|(; aus 'AiroWuuvo-qpävriq (§ 338, 2).

3) Reg^ressive Bewegung, z. B. gr. öriXiiTfip, qpäxpiä, oder jiro-

g^ressive, z.B. g-r. |uopiao\Oxxiu aus *|Liop|nopüxxuj (§ 334, 3, b), Ope'TTxa

aus epe'TTxpa (§ 336, 3, b).

Anm. 3. Das Wesen der Dissimilation, über das u. a.

Grammont La dissimilation consonantique, Dijon 1895, Wechssler

Lautges. 155 flf., Wundt Völkerps. I 1, 440 f., Mering-er IF. Anz.

12, 8 if. gehandelt haben, ist noch nicht genügend aufgeklärt.

Folgendes dürfte das Wesentliche sein. Wenn zwei Lautungen in

einer Artikulationsreihe dieselben sind oder wenig'stens ein oder

mehrere Elemente gemeinsam haben und das Sprachgebilde hat

durch andere mit ihm assoziierte Sprachgebilde für den Sprechen-

den nicht in allen Teilen die genügende 'etymologische' Belichtung,

ist für den Sprechenden nicht von der etymologischen Zerlegbar-

keit, dass er diese gleichen Elemente getrennt perzipiert und dar-

nach behandeln kann, so wird das Gleiche in dem Aug'enblick, wo
die Gesamtvorstellung im Begriff ist sich dunkel im Bewusstsein zu

erheben, bei simultaner Assoziation leicht in eins verschmolzen.
So entsteht für die Abwicklung der Folge der Artikulationsbe-

wegungen eine A r t v o n V e r 1 e g e n h e i t u n d N o t s t a n d. Die be-

treffende Lautvorstellung erhält sich dann an der aus irgend einem

Grund im Augenblick sich stärker zum Bewusstsein drängenden
Stelle, an der andern wird 'dissimiliert'. Was jener Stelle das

Überg-ewicht vei'schafft, kann sehr Verschiedenes sein, z. B. das

Verhältniss des Lautes zu Nachbarlauten, der Sitz des Worttons,

der morphologische Charakter der ganzen Formation oder der

Umstand, dass gerade diese Wortstelle für den Sprechenden die

grössere etymologische Klarheit hat; auch wird der Sieg an der

späteren Wortstelle oft durch die Neigung zu antizipierender Be-

wegung (Anm. 2) begünstigt oder entschieden. Besteht die Dissi-

milation in Lautverlust, so ist dieser, als Ellipse eines zum Aus-

druck der betreffenden Bedeutung entbehrlichen Wortteils, mit

den mannigfachen Lautungssubtraktionen zu vergleichen, die

aus verschiedenen Anlässen auch ohne Dissimilation vorkommen,
wie etwa nhd. n-morgen = guten morgen, velo = velociped (vgl.

u. a. Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss. 1900 S. 394 flf.). Das ergibt sich
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klar aus den Fällen wie äixcpopevq = {i|nqpiqpopeu<;, 'ATToX\iJuq)dLv»-|<; =
'A'n-o\\uuvo9dvric;, wo zunächst nur ein Laut einen Laut überdeckte

(qp und v), die Unterdrückung des einen durch den andern und

zwar hier des ersten durch den zweiten aber auch noch den dem
ersten Konsonanten nachfolgenden Vokal (i und o) verloren gehen

Hess. Findet keine Ellipse statt, so schiebt sich aus andern Wort-

vorstellungen ein anderer, artikulatorisch nahe verwandter Laut

unter (er|\r|Trip aus Griprinip, XdpvaE aus vdpvaS, § 334). Und zwar

sind es immer Folgen dem Sprecher geläufiger Artikulationsbe-

wegungen, die für die substituierte Lautung massgebend werden.

Denn während bei der dissimilatorischen Ellipse Lautfolgen ent-

stehen können, die in der Sprachgenossenschaft unüblich sind,

z. B. gr. oparöq aus OTpaxöq, lat. slltis aus stlifis (§ 336, 4, a, ß), er-

gibt sich bei der Substitution eines verwandten Lautes immer eine

Artikulationsfolge, auf die man bereits eingeübt ist; etwa ein

"^XopäöÄioi statt XaXdöpioi aus Xapäbpioi oder ein *9r]pi-|Tri\ (mit -X

in Pausa) statt eriXrixrip aus Qr]pr\Tr]p war nicht möglich. Was
endlich die Dissimilation als Prohibitivmittel gegen Lautänderung

betrifft {societäs, voll), so wird die betreffende Änderung zunächst

bis zu einem gewissen Grade mitgemacht und dadurch die Ver-

legenheit erzeugt. Aber der Ersatz für das zu dissimilierende

Element wird nicht von aussen geholt, sondern, da auch für den

dissimilierenden Sprecher selbst der Kampf zwischen der alten

und der neuen Artikulation noch nicht abgeschlossen ist, ist jene

selber die geeignete Abhilfe.

7) Als Lautgesetze bezeichnet man die internen Lautver-

änderungen in den Sprachen (§ 16) insofern, als in diesem Gebiet

der Änderung der Sprache die Regelmässigkeit des Geschehens bei

gleichen Bedingungen in besonders weitem Umfang klar hervortritt.

Gesetzmässigkeit eines Lautwandels liegt oft genug unmittelbar

greifbar am Tage, z. B. darin, dass uridg. -th im Satzauslaut im
Griechischen zu -v geworden ist; in Iveiner einzigen Wortform ist

hier die Wirkung des Gesetzes durch ein anderes Gesetz oder sonst

eine singulare entg'egenwirkende Ursache aufgehoben worden.

Die Lautgesetze sind nur empirische Gesetze und zwar solche,

bei denen psychologische Momente mitbestimmend sind. Wenn man
ihnen, wie es in den letzten Jahrzehnten oft geschehen ist, aus-

drücklich Ausnahmslosigkeit oder AUgemeingiltigkeit zugesprochen
hat, so durfte damit nicht gemeint sein, dass die Gesetze, denen
das lautliche Geschehen unterworfen ist, von andrer Art seien als

die Gesetze, auf denen sonstiges sprachliches oder überhaupt mensch-

liches Geschehen beruht. Der Begriff des Ausnahmslosen fliesst

logisch A'on selbst aus dem des Gesetzlichen. Die Betonung der

absoluten Gesetzmässigkeit des Lautwandels war und ist jedoch be-
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rechtigt und geboten gegenüber den 'Ausnahmen' der älteren wissen-

schaftlichen und der älteren und der heutigen Vulgärgrammatiker.

Denn diese Grammatiker dachten und denken gewöhnlich nicht

daran, dass ihre Ausnahmen von den Lautg-esetzen nur in sich selbst

wieder einer strengen Kausalität unterworfene Erscheinungen sind,

Erscheinung'en, die sich denn auch zum grossen Teil als Gesetze

von irg-endwieweit verbreiteter Geltung leicht erkennen lassen.

Es kann sonach überflüssig- erscheinen, von den Lautgesetzen

einer Sprache statt von ihren internen Lautveränderungen zu

sprechen, da man gewöhnlich auch nicht z. B. von den Bedeutungs-

g-esetzen oder den syntaktischen Gesetzen im Sinne der Bedeutungs-

wandlung'en und der syntaktischen Wandlungen spricht. Immerhin

ist kein Grund, den Ausdruck als einen, der mehr Schaden als

Nutzen stittet, fallen zu lassen.

Von den neuesten Erörterungen der Lautgesetzfrage seien ge-

nannt: Wechssler Giebt es Lautgesetze? Halle 1900, Wundt Völkerps.

I 1, 348 ff., Schuchardt Z. f. roman. Ph. 25, 244 ff". 253 ff., [Oertel Lec-

tures 189 sqq.]. Eine Zusammenstellung der wichtigsten Punkte, die

der Anfänger zu beachten hat, um die lautlichen Unregelmässig-

keiten verstehen zu lernen, g-ibt der Verfasser Gr. Gv.-'' 5 ff.

Die schriftliche Darstellung' der Laute hei den einzelnen

Idg. Tölkern.

20. Die traditionellen Schriftzeichen der idg-. Völker, auf

welche der die Lauteutwicklung- untersuchende Forscher für die

Vergangenheit der Sprachen angewiesen ist, sind immer nur

unvollkommene Abbilder der lebendigen Rede. Wenn auch das

Schriftbild der Lautung in der Zeit, wo es für sie eingeführt

wird, im ganzen entspricht, so ändert sich doch die Aussprache

mit der Zeit, und das Schriftbild wird in der Regel nicht dieser

Fortentwicklung entsprechend abgeändert: entweder bleibt es

überhaupt im Gebrauch, oder wenn man dem Wandel der Sprache

in der Schrift Rechnung trägt, so geschieht es doch meistens

nicht gleich nach seinem Eintritt, (Am besten noch ist man

in dieser Beziehung beim sogen, sprunghaften Lautwandel

[§ 19, 3] gestellt.) Daher so oft eine sogen, historische Ortho-

graphie statt der phonetischen. So hat z. B. das Attische immer

an der Schreibung ei festgehalten, obwohl sciion im 5. Jh. v. Chr.

aus diesem Diphthong (z. B. €i|ui) e entstanden war (§ 136).
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Ferner dient, was zum Teil mit dem eben genannten Uebel-

stand zusammenhängt, dasselbe Zeichen gleichzeitig für ver-

schiedene Lautungen, z. B. altgr. u für « {ü und n) und u

(z. B. amoc,), o für s und z, lat. i ftti- i {i und 7) und /, 7i

für n und 73, nhd. Ä', cli für palatale und velare Artikulation,

e in mehreren Sprachen für e und e {e, e und e, f), und der-

selbe Laut wird durch verschiedene Zeichen wiedergegeben,

z. B. 13 im Altgriech. durch v und y, t im Lat. durch / und

ei, g durch g und c, f im Nhd. durch /" und v. Aber auch

darüber hinaus besteht keinerlei Genauigkeit. Der Buchstabe

bezeichnet systemlos bald eine einheitliche Artikulationsbe-

wegung, bald eine Verbindung verschiedener Laute, das eine

Mal ist dieser, das andere Mal jener wichtige Artikulations-

faktor in der Lautreihe unausgedrückt, und ein so wesent-

licher Bestandteil der Rede wie die Betonung bleibt oft völlig

unbezeichnet. So geben die Schriftbilder dem Auge auch im

besten Fall nur ungefähre Anhaltspunkte zur Orientierung.

Der Lesende muss die Schrift immer teils ergänzen, teils

auch korrigieren.

Für die Bestimmung des Lautwerts der Schriftzeichen

haben wir viele und sehr verschiedene Mittel. Gleichwohl

ist sehr häufig über die Aussprache die wünschenswerte Klar-

heit nicht mehr zu gewinnen. Daher bleibt denn oft auch

die Natur eines Lautwandels im Dunkeln, und wo man ein

Lautgesetz formulieren möchte, ist häufig kaum mehr als ein

Buchstabengesetz zu geben. Da z. B. der Wert von tt, t

in kret. Tifiva, Tfjva (= Zfiva) u. dgl. bis jetzt unbestimmbar

ist, so lässt sich nur sagen, dass, wo einst nach unserer Be-

rechnung di^ bezieh, gi gesprochen war, in dieser Mundart

die Zeichen tt, t erscheinen (§ 151, 3, g).

äl. Wir stellen nunmehr nur erst das Wichtigste über

die Aussprache der Schriftzeicheu zusammen; nähere Begrün-

dung und Ergänzungen werden sich aus der Betrachtung der

Lautgeschiclite ergeben. Wir teilen die Alfabete, zum Teil

Transskriptionsalfabete, der einzelnen Sprachen ^) mit und

1) Man pflegt in der idg. Sprachwi>senschaft das Grieeh. und

das Lat. sowie diejenigen Sprachen, zu deren Schreibung die Völker
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knüpfcD daran einige Bemerkungen, deren Hauptzweck ist,

dass man in den Stand gesetzt werde die Wörter annähernd

richtig lesen zu können.

22. I) Altindisches Alfabet (in Transskription) i)

:

a ä i l u ü r f l e äi ö äu h ^ Je kh g gh w c ch j jh n

t th d dh n t th d dh n p ph h hh m y r 1 v .4 s s h. —
1) r, f, l sind Souanten (§ 17, 9). r, f,

> sind gleichwie

/, tJi, d, dh, n, s zerebral (§ 17, 4, ci. Zu äi, äu s. § 310.

— 2) Ji {visarjamya oder visarga genannt) und h spricht

man beide wie nhd. li aus. Für h ist das richtig, h dagegen

war nach den Indern ein stimmhafter Hauch (vgl. Sievers

Phon.^ 28). — 3) Mit , wird die Nasalierung sonantischer

Laute bezeichnet, z. B. q, ü. r, f sind die nasalierten r, f.— 4) M, ch, th, th, ph spreche man entsprechend unsern

nhd. k, t, p aus (vgl. § 17, 10, b). Der Wert von gh, jh,

dh, dh, hh ist zweifelhaft, man liest sie als stimmhafte Media

+ h. — Die Palatale c, ch, j, jh spricht man heute in Europa

gewöhnlich als f.'^-Laute aus, also c und j etwa wie die An-

fangslaute in Italien, cento, gente oder in engl, church, judge,

dagegen in Indien als f-Laute mit nur sehr leichtem frika-

tivem i^nsatz, etwa t^ oder f (vgl. § 17, 8). Sie müssen ur-

sprünglich reine d. h. nicht aflfrizierte palatale Verschlusslaute

gewesen sein, und c, j erscheinen auch in Prosodie und Schrei-

bung stets als einfache Laute. Der frikative Ansatz hat sich

jedoch schon in vorchristlicher Zeit eingestellt. Vgl. Bühler

ZDM6. 37, 576, Wackernagel Ai. Gr. 1, 137 f., Franke BB.

23, 177 f. — 5) id ist der velare (gutturale), h der palatale,

n der zerebrale, n der dentale, m der labiale Nasal. —
6) y war unsilbischer Vokal (?*), ^ im Anfang der historischen

Periode wohl ebenfalls noch unsilbischer Vokal {u), später

Spirant (§ 156). — 7) s war postdentales oder alveolares s.

s war der zerebrale .'?c/?-Laut. Auch s ist wahrscheinlich

5CÄ-Laut, nicht s-Laut, gewesen und zwar palataler 6X*Ä-Laut

die lat. Schrift bei sich eingeführt haben, mit den einheimischen

Schriftzeichen wiederzugeben, im Übrigen aber eine Transskriptiou

zu gebrauchen, deren Grundlage das lateinische Alfabet bildet.

1) Wackernagel Ai. Gr. 1, 1 f

.
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(s bequemeres Zeichen für s); es ist also dem palatalisierten

(mouillierten) sz des Litauischen f§ 35) gleichzusetzen.

23. II) Iranische Alfabete,

A) Avestisches Alfabet (in Transskription): a ä e e d 9 o

öäqiluükgxycjtd&ötpbf ic td id n m y v r s z s

z h li cc«'". — 1) a war ein Murmelvokal von unbestimmbarer Klang-

farbe (§17 Anm. 1). ä = ö. a nasaliertes a und nasaliertes ä. y^=ii
ü = ti. Diphthonge: ae öi, ao du, äi, äu\ in ae, öi, du sind e, ö, d-

als graphische Vertretung von e, o, a zu betrachten, man spreche

ae. oi, a«; entsprechend ist ao als ao zu lesen. Sogen, ei^enthetische

Vokale (§ 318) und anaptyktische Vokale (§ 312 f.) sind in der Um-
schreibung durch übergehängte kleinere Lettern ausgedrückt, z. B.

dä^ru = ai. däru, a^pi = ai. dpi und gthav. dad^mahi = ai. dadmdsi.
— 2) 79 war vielleicht das mouillierte f3. — 3) c und j spricht man
wie die ai. c und j als ^.s-Laute aus; dass sie Affrikatae waren, ist

aber nicht zu beweisen. — 4) x, &,f, s,s waven stimmlose, -',6, it\z,z-

die entsprechenden stimmhaften Reibelaute, x = nhd. ch in back, y

entsprechend stimmhaft, cc" bedeutet labialisiertes x. ß; 8 etwa =
ngriech. &, ö (engl. th). t bezeichnet eine Spirans, deren Artikulations-

stelle nicht genau zu bestimmen ist; sie war teils stimmlos, z.B. in

atca, teils stimmhaft, z. B. in tbistö. — 5) h ist nhd. h ausser in den

Verbindungen hrk, hrp, wo es wahrscheinlich Stimmlosigkeit des r

ausdrückt, li eine nicht genauer bestimmbare Modifikation des h
vor y.

24. Die Schreibung der Wortformen in den Avestahand-

schriften schwankt vielfach. Von den ungenauen Schreibungen,

die oft oder regelmässig wiederkehren, heben wir folgende hervor.

1) Oft l, ü statt i, u und (seltner) umgekehrt; regelmässig im Aus
laut -Im, -um statt -im, -um. Auch sonst werden Vokalquantitäten.

vertauscht (vgl. § 23, 1). 2) Meist y und v statt iy und uv, z. B.

fryö = friyö (ai. priyäs), hvacah- = hu-vacah-. 3) Hinter Konso-

nanten zuweilen uy statt vy (viy), z. B. ndruyö = ai. nrbhyas..

4) Vor Nasalen oft i i statt yd (iyd), z. B. ainim = gthav. anydm;.

entsprechend it ü statt vd {üvd), z. B. haurum = ai. sdrvam,. 5) Hinter

Konsonanten jgav. oft -e statt -ya (gthav. -yä), z.B. yehe = gthav.

yehyä. 6) Oft ng = rd. Vor Vokalen meist rduh statt tdhv, z. B. van-

uhim = ai. vdsvlm neben vanhuyä = ai. väsvyäs. 7) Oft v statt ?</',

z.B. avi für aiici. 7) Stets il, uü statt der nasalierten i-, ?<-Vokale,-

z. B. Akk. PI. gairiii gairis. — Genaueres s. Gr. 1^, S. 78 ff., Bartho-

lomae Gr. d. iran. Ph. 1, lö2ff.

25. B) Altpersisches Alfabet (in Transski'iption): aäii
ti ükgxcjtd&pbfnmyvrlszs ??'' h. Der Charakter

der altpers. Keilschrift erschwert in mehreren Beziehungen die

Wiedergabe der Texte mit den Transskriptionsbuchstaben. Die Um-
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Schrift muss sich oft von ausserhalb liegenden Faktoren, namentlich

von sprachgeschichtlichen Rücksichten, leiten lassen. Ich beschränke

mich auf eine wichtigere Einzelheiten: 1) ai, au, äi, äu sind die

apers. Diphthonge. — 2) Strittig ist, inwieweit iy, uv hinter Konso-

nanten, z. B. in siyätis 'Wohnsitz", ßuväm 'dich', als y, v (^*, w oder

spirantische j, v) zu lesen sind. — 3) Der Wert des als Fortsetzung

von urar. r erscheinenden r ist unklar: wir schreiben {a)r. Vgl.

§ 200, I, 1. - 4) X, 6, j, -ß, /", s. z, s wie im Avestischen (§ 23), —
5) Strittig ist, ob g, d, b überall Verschlusslaute oder teils Verschluss-

laute, teils Spiranten (av. y, 8, w) waren. — 6) Unklar ist die Aus-

sprache des nach seiner Herkunft mit i9'' umschriebenen Konsonanten.
— 7) Ungeschrieben blieben n, m vor Geräuschlauten, auslautendes

w, h vor u (ein paarmal, wie es scheint, auch vor andern Yokalen)

und auslautendes h. Wir stellen sie durch ". «^ und '*. dar, z. B.

bandaka/^ 'Diener', ka^bujiyaii Kaiaßüaric;, '««- = av. hu-, a'^ura- = av.

ahura-. — Genaueres s. Gr. 1^ S. 80 ff., Bartholomae Gr. d. iran. Ph.

I 159 ff., Foy KZ. 35, 1 ff.

26. III) Armenisches Alfab et (in Transskription): abgd
ezedfzilxckhjlcmynsocpjrsvtrc u{v) p k
6{au). — 1) a Murmelvokal von unbestimmter Klangfarbe, ea, ai, oi,

au, iu sind die armen. Diphthonge, y, v lies als i, n. — 2) Der Wert
von f (neben r) ist unermittelt. l war palataler (heller), t velarer

(dunkler) Z-Laut. — ^) p,t,k — ai. ph, th, kh d. h. Tenues aspiratae.

c = ts, j =^ dz. c = ts, j = dz. c, c vermutlich ^ ^As, ths (nach Fr.

Müller = tsh, tsh). — 4:) x tiefvelarer acA-Laut.

27. IT) Griechisches Alfabet^): a ß y ö e r n Ö

iKXfivEoirpaTuqpxM^^"
Bei dieser Sprache ist ganz besonders darauf zu achten,

dass die Schriftzeichen in den verschiedenen Dialekten und zu

verschiedenen Zeiten verschiedene Geltung- hatten. Z. B. war

6 zur selben Zeit in verschiedener Geg-end fh und p, ei war

im Att. um 600 v. Chr. der Diphthong ei, um 400 e, um 200

^. Ferner beachte man die Darstellung verschiedener Laute

durch dasselbe Zeichen : z.B. o war in earrepä stimmloses, in

npia^vc, stimmhafter Zischlaut, i bei den Pamphyliern / und

i, wie in Aaiudipiiut; d. i. Dätnätriius.

Anm. Z war 1) zd im älteren Ion. und Att.. im Nordwestgr.

1) Blass Über die Ausspr. des Griech.-', Berl. 1888, Zacher
Die Ausspr. des Griech., Leipz. 1888, Hess IF. 6, 123 ff., Thumb
IF. 8, 188 ff. Andre Liter, bei Blass S. 2 ff., Techmer IZ. 4, 261 f.,

G. Meyer Gr. Gr.-> 31 f., Pezzi La 1. gr. 83 ff.
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und im Lesb., z. B. in öZ:o<; (§ 287). -rreZiöc, vi^uj (§ 151. 3, g-); 2) z im

Att. etwa seit dem 4. Jahrh., in oZoc, usw., in TTeXa^TiKÖv u. dg-1.

(ältere Schreibung TTeXaOYiKÖv) und in \\)r](piZ}j.a = vjjiTqpiöua u. dgl.

(§ 286 Anm. 3) ; 3) eine aus d entstandene, von z verschiedne Spi-

rans in el. Ze, Fei^di^ (§ 266, 1); 4) eine stimmlose (auch durch tt, t

dargestellte) Spirans in kret. bdZaBai = hom. bäaaaoQai (§ 151, 3. f;.

Ferner sind stimmhafte Spiranten nicht genau bestimmbarer Arti-

kulation durch Z gegeben in phok. Ziöt; = Aiöc; u. dgl. (§ 316) und

in ark. ZiepeBpov (§ 256, 2, c .

Für das Attische um 400 v. Chr. sei hervorgehoben: 1)

ei war e, ou war ü; 2) a, uj waren cli öi, dagegen r) war e;

3) qp, 9, X waren noch aspirierte Tenues ; 4) l war zd oder z.

28. Y) Albanesisches Alfabet: a (q) b d dz dz d & e (e)

£ f g g h / /' i (i) j k H, l i V m n n o (q) p r f s s t ts ts u {ii) ü (ii)

V z z. — 1) e unbestimmter Murmelvokal, e etwa wie ein stark ge-

schlossenes ö; j ist i. — 2) ai, ui, ei, oi, üi, ei Diphthonge mit i.

^e, iie, ua sind teils ie, üe, üa d. h. ie, üe, ug (fallende Diphthonge),

teils ie, üe, uä d. h. ie, üe, ua (steigende D.). Für ie schreiben wir

je. — 3) ? stark gerolltes hinteres alveolares r. V palatales, t velares

l. — 4) d, ö interdentale Spiranten. — 5) Wie V sind n, k', g', y'

palatalisierte Konsonanten.

29. TI) Lateinisches Alfabet^): abcdefgh
i [j] Ji l m 71 p q r s t II (p) x.

Hier kommen, wie beim Griech., unterschiede der Aus-

sprache in den verschiedenen Perioden in Betracht, ferner unter-

schiede zwischen Hochlateiu und Yolkslatein.

Es sei hervorgehoben: 1) ae, oe sind ae, oe, also als

Diphthonge zu lesen, gleichwie cd, oi, au, eu. Altlateinisch

wurden ei, ou auch nocli beibehalten, nachdem die Sprache

zu l, ü übergegangen war (§ 137. 143). — 2) j, v (diese Zeichen

sind ganz späten Ursprungs, im Altertum galten i, u [I, V]

auch für den unsilbischen Laut) waren ^, u. jam und nunc-

iam (dreisilbig), sahos und saluos (dreisilbig; hatten gleicher-

weise die Laute i und u, nur dass diese das eine Mal unsil-

bisch, das andere Mal silbisch waren. — 3) n auch für den Laut

1) Seelmann Die Ausspr. des Lat. nach physiologisch-histo-

rischen Grundsätzen, Heilbr. 1885, Karsten De uitspraak van het

latijn, Amsterd. 1893, Lindsaj'-Nohl D. lat. Spr. 1 ff., Stolz-
Schmalz Lat. Gr.-'^ 21 ft'. Andere Liter, bei Hübner Grundr. zu

Torles. üb. die lat. Gr.-' 26 ff., Seelmann p. VI sq., Stolz Hist. Gr. 1, 111.
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?3, z. B. longus. — 4) Z war teils palatal (Z'), teils velar {l), s.

§ 180, 2. — 5) c war auch vor i- und e-Vokalen bis gegen die

Mitte des 1. christl. Jahrtausends k, s. §238, 1. — 6) -ti- vor

Vokalen ist -ti- zw sprechen, nicht -tsi- oder dgl., s. § 319.

Die ältesten Inschriften (vor 189 v. Chr.) kennen noch

nicht Doppelschreibung der Konsonanten, daher dort z. B»

fuise = fuisse.

30. VII) Oskisch-Umbrisch. Die Denkmäler sind teils in

nationalem, teils in lateinischem, die oskischen teilweise auch in

griechischem Alfabet geschrieben. Für die Nationalschrift verwenden
wir gesperrte Antiqua (z. B. umbr. ante r), für die lateinisch ge-

schriebenen Inschriften Kursivschrift (z. B. umbr. andei').

Oskische Buchstaben: a i i u ii e v, n m, r 1, p t k b d

g, f s z, h. — 1) i ^ e, 11 =^ 0. Diphthonge ai, ui, ei. v = «,

auch in den Diphthongen av, üv. — 2) z = ^s. s teils s, teils z.

Umbrische Buchstaben: a i u e v, n m, r 1, p t k b, f s

(; z i-, h. — 1) u = u und = o, die in den lat. Texten als u und o

geschieden sind, u und ti sind als u und v geschieden, während

u in den lat. Texten (wie im Lat.) beide Funktionen darstellt. —
2) h und h zur Bezeichnung der Yokallänge, z. B. k u m n a h k 1 e

und spahmu mit ä. In den lat. Texten häufiger Vokal+Zi-j- Vokal

zur Darstellung der Länge, z. B. spahamu d. i. spämu. — 3) t, k
sowohl = lat, t, c, als auch = lat. d, g. Für lat. h nebeneinander

p und b. — 4) Q, s bezeichnen eine aus k vor palatalen Vokalen

entstandene Spirans oder Aflfricata. z in der Regel = fs; in den

lat. Texten dafür s. — 5) r, rs (auch s), eine Modifikation des

Lautes d, war wahrscheinlich ein 6'-artiges (stark spirantisches) r,.

ähnlich dem cech. /'. — 6) Doppelschreibung der Konsonanten

kommt in umbrischer Schrift garnicht; in lateinischer selten vor,

z. B. anpenes 'impendes' pihaner 'piandi' gegenüber osk. üpsan-
nam 'operandam'.

31. Till) Altirisches Alfabet: a b c {ch) d e f {ph) g h

ilmnoprst (th) u. — 1) Diphthonge: ai ae, oi oe, eu, iu. eo,

ia {ig), ua {ua), au. Nur scheinbare Diphthonge in eoch. adgaur,

eich, tuaith u. dgl., wofür wir e(>c?i, adgaur, eich, tua'th schreiben;

hierüber sowie über tuath<^ib, adcond^^irc s. t? 17 Anm. 3. — 2) p. t, c

bezeichneten Tenues im Satzanlaut, hinter Spiranten {cht, sc) und
teilweise nach r, l (z. B. iiert Ivraft'), Mediae teilweise nach ?', l

(z. B. ferc 'Zorn') und nach Vokalen, wo sie aus alter Doppel-

konsonanz hervorgegangen sind und zum Teil auch doppelt ge-

schrieben werden (z. B. cet 'hundert', net nett 'Nest'). — 3) b, d, g
waren Mediae im absoluten Anlaut und zuweilen nach r, l. wo auch

p, d, g geschrieben ist (z. B. ferg = ferc), Spiranten nach Vokalen
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I

und bisweilen nach Konsonanten. — 4) f (ph) th ch waren stimmlose

Reibelaute.

32. IX) Gotisches Alfabet (in Transskription): a

{a) b d e f g h h i j Je q l m n ö p r s t p u {ü) w z.'^) —
\) e = e, ö — ö. i ist meist ?; das g-ewöhnliclie Zeichen für

l ist ei. ai bezeichnet a) ai, Grimm's äi (§ 138, 2. 3), b) e,

Grimm's ai (§ 309, b), vermutlich auch c) e in saian u. dgl.

(§153,2). Entsprechend au a) au, Grimm's du (§144,2.3),

b) q, Grimm's aü (§ 309, b), vermutlich auch c) q in staua

u.dgl. (§ 159, 2). Ausser ai, au war iu iiu) Diphthong-, j =
i, w wahrscheinlich = u. -- 2) Der Laut n vor h, q, g ist ge-

wöhnlich durch g ausgedrückt (nach griechischer Weise), z. B.

drigkan 'trinken', selten dafür gg oder w. Man beachte, dass

gg ausser 73g und ?d auch geminiertes g bedeutet, z. B. in glaggwö

(§ 159, 3). m, n, r, l waren zwischen Konsonanten und hinter

Konsonanz im Auslaut silbisch, z. B. hagms 'Baum', swumfsl

'Teich' lies hagms, swumfsl. — 3) 5- war labialisierter Ä'-Laut.

h, d, g waren teils stinniihafte Mediae, teils Spiranten (5 bila-

bial, d wahrscheinlich postdental); Genaueres s. § 272,2. f
war bilabialer, p dentaler (wahrscheinlich postdentaler) Spirant.

— 4) h war im Anlaut vor Vokalen der blosse Hauchlaut, viel-

leicht aber auch in allen andern Stellungen, z. B. taihun 'zehn',

nahts 'Nacht', hlaifs 'Brot', fiJTian 'verbergen', h war vermut-

lich stimmloses u (vgl. § 17,2).

33. X) Westgermanische Alfabete. A) Ahd. Alfabet:
a b d (dh) e f {v) g h {hh) i (j) k (c, ch, qu) l m n p r s t {th) u
{w) z (3). — 1) e aus urgerm. a war e, e aus urgerm. e, i war e (s.

§330). e, ö aus urgerm. ai, ati (§ 138. 144) waren e, ö, sonst (§ 101

Anm. § 113) e, ö. — 2) e = e in sippea u. dgl. (§ 153, 3), — 3) ^ = i

und = i, mit i z. B. iuiig 'jung', ivillio 'Wille', tiu, wofür wir lo

setzen, war n, daneben u = n nach Konsonanz, z. B. suarz {swarz)

'schwarz', und vor u, z. B. uuntar {wuntar) 'Wunder'. — 4) Fallende

Diphthonge: ei ai, ie ae, ia ea oa ua, io eo ao uo, iu eu au ou;

die gemeinahd. Diphthonge des 9. Jahrh. sind: ei, ou, iu, io, ia ie,

HO. — 5) n= K) z. B. in trinkaji 'trinken'. — 6) c = k, palatal und velar.

cc und ck = kk. Affricatae : pf, ausgedrückt durch pf, ph ; ts, durch

1) Weingaertner Die Ausspr. des Got. zur Zeit des Ulfilas,

Leipz. 1858. Dietrich Üb. die Ausspr. des Got. während der Zeit

seines Bestehens, Marb. 1862, Streitberg Got. Elem. 19 ff.

Brugmann, Kurze verfrl- Grammatik. 4
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22, z (geminiert tz) und c; Ä;/, durch ch (g-eminiert ccA). — 7) Für f
(bilabial in älterer Zeit) im Anlaut und zwischenvokalisch auch u

(wir schreiben v), z. B. t-a/'a/i 'fahren', zicival 'Zweifel'. — 8) th = p
und = d, dh= d (^ 273, 2, b). — 9) Spirans / '^vird hh und ch ge-

schrieben, im Auslaut und vorkonsonantisch (selten sonst) auch h,

z. B. ih 'ich', mäht 'Macht'. — 10) Alveolares s war der aus t ent-

standene Laut z. B. in ezzan 'essen', läzzan läzan 'lassen', az *ass':

zum Unterschied ron zz, z ^ ts schreiben wir qq, g. Die Artiku-

lationsstelle von s lag- weiter hinten als die von z (5), und s hatte,

wie es scheint, einen mehr .s-artigen Klang- (vgl. Braune IF. 4, 343,

Jellinek Z. f. öst. G. 1898 S. 520, Kraus Festschr. zum 8. Neuphilo-

log-entage 32 ff). — 11) h warmeist der blosse Hauchlaut. — Einige

Konsonantenzeichen hatten also mehrfache Bedeutung: c ^ k und
= ts; ch = / und = kx; zz, z = ts und = j*, h = y_ und = h. Man
merke auch g neben i {i) in gehan = iehan 'sag-en', ferigo 'Ferge'

u. dgl.

B) Ag-s. Alfabet: a (ce) b c d d e f j h i l vi n {oe) p 7^ s t

u V w X y. — 1) ö, CE, e, i, 0, oe., u, y sind kurze, d, ce, e, i, ö, de,

ü, y lange Vokale, cb ^ e. oe ö-Laut, y «-Laut. — 2) ea, eo, ie. io

fallende Diphthonge. Daneben ea, eo, ie, io als 'lange Diphthong'e'.

Die letzteren mit verlangsamter Aussprache, so dass z. B. ea als eg,

ea als eä zu denken ist. — 3) w = n. — 4) j ist a) i, z. B. jwnj

(auch iunj) 'jung-', b) Spirant, palatal z. B. in J^7^ 'Gabe', velar z. B.

in jalaii 'singen, juina 'Mann', jrafan 'g-raban', c) velare Media in

7ij. Geminiertes j wird cj (statt jj) geschrieben. — 5) c=k. palatal-

und velar. Zum Ausdruck palatalen Charakters von c, j ist vor a,

oft e eing'eschoben, z. B. dencean neben dencan 'denken'. — 6) /"

labiodental, im Anlaut und in ff, ft, fs stimmlos, sonst stimmhaft, d
wahrscheinlich teils stimmloser, teils stimmhafter interdentaler Spirant.

— 1) h einfacher Hauch ausser in ht, ha, wo es Spirant war; für

hs wird x geschrieben ; auch hh war Spirant.

34. XI) Altisländisches Alfabet: ahddefghikl
711 n p r s t u V X y z p q ce 0. — 1) Vokallänge wie im Ags.

(§ 33, B) bezeichnet: ä, i usw. ce = e, Q=9i 0^0, y = iL i, u vor

Vokalen = i, u, z. B. hrynia 'Panzer', h^iar 'wo'. — 2) n ^ w vor

k, g. — 3) g ist a) Media im Anlaut, nach n und in der Gemination.

z. B. gefa 'geben', hanga 'hängen', hoggua 'hauen', b) sonst Spirans

(j\ z. B. draga 'ziehen'; vor s, t war es (ausser nach n) stimmlos

{/), z. B. vegs 'Weges'. — 4) v war stimmhafter bilabialer, später

labiodentaler Spirant. Ebenso war /"bialabialer, später labiodentaler

Spirant und zwar stimmlos im Anlaut, vor k, s, f,p und in der Ge-

mination, sonst stimmhaft (= i^), z. B. gefa gaf. p stimmloser, (f stimm-

hafter interdentaler Spirant. — 5) h ist a) einfacher Hauch, z. B

hafa 'haben', b) = y ^oi" unsilbischen i, u, z. B. hiarta 'Herz', huar.

hn, hr, hl sind stimmlose n, r, l, z. B. hlaupa 'laufen'. — (>) cc ^ ks.
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In den nord. Runeninschriften bezeichnet ä (= urgerm. 2)

einen von urgerrn. r verschiedenen, nicht genau zu bestimmenden

Konsonanten (§ 293).

35. XII) Litauisches Alfabet: a bcczdeeegiyj
k l (i) m n jj r s sz t u ü V z z. — 1) e = e. e = e. 0=^0. y = 1.

In a, e, i, i{, hat der Nasalhaken . nur etymologische Geltung, zu

sprechen ist ä, e, l, ü. Diphthonge (fallend): at, ei, ui, au, e, ü;

e = ie oder ia, ü = uo oder ug. — 2) Der Wortton wird mit ' be-

zeichnet, wenn er auf einem kurzen Vokal liegt, z. B. rankä 'Hand'.

Einfache Vokale mit' und~ (a, ä usw.) sind lang zu sprechen, haben

abei% wie di und ai, ü und ü usw., verschiedene Tonqualität. S. § 64. —
3) j = i. V ist labiodentale Spirans (in ostlit. Dialekten auch = u). —
4) n^id vor /c, g. — 5) ^ ist, wenn kein palataler Laut folgt, velar

{l) zu sprechen, z. B. in laükas Teld', pilü 'ich giesse'. — 6) s, sz

(=s) stimmlose, z, z (= z) stimmhafte Zischlaute. — 7) c = ts, cz = ts.

Konsonanten vor e, e, i, y, e werden palatalisiert gesprochen.

Postkonsonantisches i vor a, 0, u, ü ist nur Zeichen der Palatalisierung

des Konsonanten, z. B. kiaüle 'Schwein', spiäuju 'ich speie', nesziaü

'ich trug', galiü 'ich kann' (alle nur zweisilbig), cz (aus tt), dz (aus

dl) sind immer palatalisiert, z. B. verczü 'ich wende' (daher wird von
Manchen auch czi, dzi, z. B. vercziü, geschrieben).

Anm. Zur Aussprache des Lettischen, i, e ^ ig (lit. e),

ü, ö=:ug (lit. ii). s stimmlos, f (= lit. 2) stimmhaft. z= ts (lit. c),

df = dz. seh = s (lit. sz), fch = 2 (lit. i). tsch = ts (lit. cz), dfch

= dz (lit. dz).

36. XIII) Altkirchenslavisches (altbulg-arisches)

Alfabet (in Transskription) : a h c c ch d e e g i h j k l m
noprsstmvyzz. — 1) e = e. = 9. h wahrscheinlich

sehr geschlossenes e (e). ^ entweder sehr geschlossenes (0)

oder ö. e entweder ein monophthongisches e oder ia, ea. y un-

gefähr = dem russ. jery (h). ^ nasaliertes e, q nasaliertes 0. Die

Quantität der Vokale e, a, i, y ist unermittelt •, urslav. sind sie

alle lang gewesen, j — i. v vermutlich spirantisch. — 2) j hinter

Konsonant oder Konsonantengruppe bezeichnete deren palata-

lisierte (mouillierte) Aussprache, z. B. rj = r', plj=p'l' (§ 154,

3). — 3) Vor Konsonanten waren rb, n und h, h die Sonanten

r, l. Vgl. § 208, I, 1. — 4) eil war «cÄ-Laut, c = ts, c=-t.s.

Der Lautbestaiid der idg. Ursprache.

37. Es folgt nunmehr eine Übersicht über den mutmass-

lichen Lautbestand der idg. Ursprache. Dabei ist die Zeit ins

Auge gefasst, die wir durch Vergleichung der acht Sprach-
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zweige 7Amächst zu erreichen im stände sind; doch ist dabei

abgesehen von solchen Lautungen, die wir zwar auch als uridg.

bezeichnen, die aber nach § 11 f. nur als Dialektismen innerhalb

des Ganzen zu gelten haben. Es muss betont werden, dass der

Lautwert immer nur approximativ zu bestimmen ist.

1) Vokale, i t, u ü, e e, o ö, a ä, d fSchwa'). — ?\

u. — Fallende Diphthonge: ei oi ai di, ei öi äi; eu oii au

du, eu öu au.

Nasale, m (labial), n (dental), n (palatal), id (velar).

Silbisch: m m, n n, fi vt, n p.

Liquid ae. r, l. Sonantisch: ?• f, l l.

2) Verschlusslaute (Explosivae).

p ph h hh (labial, genauer bilabial),

t th d dh (dental, genauer vermutlieh alveolar),

k kh g gh (palatal),

q qJi g gh (reinvelar),

q'^ q^h g'-' g^h (labiovelar).i)

3) Reibelaute (Spiranten), s und sh, z und zh\ p
und pli, d und dh. Dazu vielleicht j (§ 302).

Betouiiug. 2)

3H. Für die Feststellung der Betommg älterer Sprach-

phasen gibt es verschiedene Hilfsmittel. Grammatikeruach-

richten haben wir für das Ai. und die klass. Sprachen. Ver-

sifizierte Sprache gewährt Aufschlüsse über den Sitz des Wort-

tous (so im Germ., zum Teil auch im Lat. und Ir.), über den

1) qV, gV' sind nicht q. g mit nachgeschlagenem V, sondern

einfache Verschlusslaute, bei denen gleichzeitig mit der velaren

Artikulation Lippenrundung stattfand. Vgl. § 17, 8.

2) Hirt Der idg. Akzent, Strassb. 1895; hier S. 1 ff. und Gr.

1^ S. 534 ff. ist ältere Literatur zusammengestellt. Seitdem noch:

Hirt Akzentstudien IF. 6, 344 ff. 7, 111 ff. 8, 267 ff. 9, 284 ff., Zimmer
Zur angebl. gemeinwesteur. Accentregelung, Gurup. 79 ff., Collitz

Traces of Indo-Eur. Accent. in Lat., Transact. of the Am. Phil. Ass

28, 92 ff., Meyer-Lübke Die Betonung im Gall., Wien 1901, Finck
Über das Verhältn. des balt.-slav. Nominalacc. zum uridg., Marb.

1895. Über halt. Betonung aucli de Saussure IF. Anz. 6, 157 ff.,

Bezzeuberger BB. 21, 289 ff., Fortunatov BB. 22. 153 ff., über

griech. a. slav. Betonung auch Sachmatov Xapiar. 149 ff.
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Satzton (so der g-erm. Alliterationsvers) und über den Silbenton

(so die metrische Zweisilbig-keit von Vokallängen im Ved.).

Accentuierte Texte haben v^ir für das Ved., das Griech. (seit

der alexandrinischen Zeit) und das iVhd. (Notker's Aeceutsystem).

Vieles ist aus den Lautveränderungen zu erschliessen : z. B. aus

dem Verner'schen Gesetz § 271, 7. 293, dass der Wortaceent im

ürgerm. im wesentlichen derselbe war wie im Altindischen.

Endlieh ist zu nennen die direkt zu beobachtende Betonung

lebender Sprachen, indem sie Schlüsse auf die Betonung der

älteren Perioden derselben Sprachen zulässt.

Idg. Urzeit.

39. Tonstärke und Tonhöhe. In der Zeit der idg.

Urgemeinschaft, wo der quantitative Ablaut entsprang, z. B.

*-dtös und *datös rus ^dötös (§210 ff.), muss beim Wortaceent

die exspiratorische Stärke vorgewogen haben. Es fanden nun

Neubildungen statt, durch welche schwundstutige Silben den

Wortaceent erhielten, wie *mfto-m ^Tod' (ai. a-mftam urgerm.

*nu'irpon = B\i(\.. mord), ^septm 'sieben' (ai. saptä gr. eTTid),

und weiter muss ebenfalls noch in uridg. Zeit, wenigstens in

den östlichen Teilen des Sprachgebiets, der Starkton sich mit

Tonerhöhung verbunden und diese musikalische Betonung das

Übergewicht bekommen haben. Hierauf weisen die aus frühester

Zeit überlieferten Sprachzweige, das Ai. und das Griech., mit

ihrer vorwiegend musikalischen Betonung hin.

40. Silbeuaccent (bei dem es sich nicht nur um die

Qualität der stark- und hochtonigen, sondern auch um die der

schwach- und tieftonigen Silben handelt). Es sind zwei Accent-

qualitäten für die uridg. Zeit ermittelt, die man als Stosston

(eingipflig) und Schleifton (zweigipflig) oder als Akut und

Zirkumflex unterscheidet^), und für die wir die Zeichen

und ^ verwenden. So weisen griechisch-litauische Überein-

stimmungen wie Nom. Sg. F. 0ed und gerö-ji (gerä), 2. Sg.

Ind. fjaai, qpepeai (diese Wortaccente dieser beiden Formen

ergeben Akut für die Schlusssilbe, vgl. ktittoi, dvGpuuTTTOi : 6eoi)

und suke-s {suTci) auf uridg. Stosston, dagegen z. B. Gen. Sg.

F. 0ea^ und qerös, 3. Sg. Opt. Xeiiroi (dieser Wortaceent dieser

1) Über andre Bezeichnungsweisen s. Bezzenberger BB. 21, 290.



54 Betonung. [§ 41,

Form ergibt Zirkumflex für die Schlusssilbe, vgl. Lok. Sg.

oiKOi : 'Ia0|uoi) und te-siike auf uridg. Schleifton. Dazu kommt
das Zeugnis des Ved. : Längen mit Zirkumflex im Griech. und

Schleifton im Lit. können im Ved. metrisch in zwei kurze

Vokale zerlegt ('zerdehnt') werden, z. B. Gen. PI. auf -ämy.

metrisch -aam, = gr. -ujv, lit. -^( {-ti), gäm, metrisch gaaiiiy

= gr. ßujv 'bovem'. Vgl. auch § 360, 3.

Es gibt verschiedene Arten des gestossenen und des (nur

langen Silben zukommenden) geschleiften Accents. Welche

von diesen im Uridg. herrschten, ist nicht genügend aufgeklärt.

Bei langen Vokalen war die Betonungsverschiedenheit wahr-

scheinlich an einen Quantitätsunterschied geknüpft, indem stoss-

tonige Längen zweimorig, schleiftonige dreimorig waren.

Anm. Dreimorige Längen können auf drei Wegen entstan-^

den sein. 1) wenn durch das Schwundstufengesetz ein Morenver-

lust hinter einer langen Silbe stattfand, z. B. Gen. Sg. F. -äs (gr,

9ea(; lit. gerös) aus -ä-so (vgl. § 213, 2). 2) wenn zwei Vokale kon-

trahiert wurden, z. B. Prät. *evm, zu Präs. *ei-ini 'ich gehe' (vgl. lit.

3. Sg. Sjo, ved. 3. PI. äfljan mit zerdehntem ä), aus *e-eim (§ 213

Anm. 4, § 306), Nom. PI. F. -äs (_lit. tos) aus -ä-es. 3) wenn ein ge-

stossen betonter Langdiphthong (wozu auch langer Vokal + Nas.

oder Liqu. zu rechnen ist) den zweiten Komponenten einbüsste,

z. B. Akk. Sg. *gVöm (gr. ßOuv) aus ^gV'ou-m, Nom. Sg. der «-Stämme
auf -0 (lit. akmü) aus -on (gr. äribuüv). Vgl, § 146 Anm. 162,3. 352,3.

41. Wortaccent. Dieser war frei d. h. nicht durch

Silbenzahl, Silbenquantität u. dgl. an eine bestimmte Stelle

gefesselt. Seine Stelle ist am wenigsten im Ai. und im Ur-

germ. (s. § 271,7. 293) verschoben, deren Wortbetonung im

grossen Ganzen noch als die uridg. gelten darf. In den Silben,

die von der Wirksamkeit des Dreisilbengesetzes unberührt

blieben, hat auch das Griech. den alten Tonsitz oft festge-

halten. Ausserdem manchmal das Lit. und die slav. Dialekte.

Mit der uridg. Accentstellung hängt engstens zusammen

der innerhalb der nominalen und verbalen Formensysteme zu

beobachtende lautliche Wechsel, den man Deklinations- und.

Konjugationsablaut oder Stammabstufung nennt, z. B.

ai. Tcsäm-as (Nom. PI.) : 'ksm-äs (Gen. Sg.), gr. Ttarep-a :

TTttTp-ö?, ai. L Sg. e-mi : L PI. i-mäs, ki'no-mi : Tci'nu-mds^).

1) Eine Übersicht über den fürs Uridg. zw erschliessendeiv
nominalen und verbalen Wortaccent gibt Hirt D. idg. Acc. 168 flF.
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Anm. Der Begriff Wort ist für alle Sprachperioden schwan-

kend und dehnbar und daher auch der Begriff Wortaccent. Da
kompositionelle Gebilde, zu denen für die Zeit der idg. Urgemein-

schaft auch reduphzierte Formen von der Art der ai. bal-baliti da-

clhäti zu rechnen sind (vgl. § 213, 1, f), oft ebenso gut als ein Wort
wie als eine Mehrheit von Wörtern angesehen werden können, so

darf man bei ihnen auch von einem oder von mehreren Wort-

accenten sprechen. Freilich ist im letzten Fall immer einer der

dominierende, vgl. z. B. nhd. bih^germeister und bürgermeister,

iceisserübe und weisserübe in verschiedner Mundart. Diese Art der

Tonbewegung, die nicht beträchtliche accentuelle Unterordnung

eines Teilstücks des Satzes unter ein anderes, das mit ihm zu kom-

positioneller Einheit verbunden ist, erklärt Doppelaccente im Ai.,

wie brdhmanas-pdtis 'Herr des Gebetes', mitrü-vdrunä 'M. und V.',

reduplizierte 3. Sg. bdl-baltti, -ji-janayiset, und Schwankungen wie

eka-saptatis und Ska-saptatis (neben eka-saptatis), reduplizierte 3. Sg.

da-dhitd und dä-dhlta. Vgl. auch die zwiefache Schreibung' im

Griech. An qpiXot; und AuqpiXoc; u. dgl.

42. Satzaccent. Unterschiede der Tonbewegung-, wie

sie einzelsprachlich zwischen Aussagesatz, Fragesatz usw. er-

scheinen, muss es auch bereits im Uridg. gegeben haben.

Auch war wohl keine Wortart von jeher im Satz immer or-

thotoniert. Alle Wörter konnten unter Umständen ihren selb-

ständigen Accent im Satz aufgeben, und schon in uridg. Zeit

gab es gewisse Betonungstypen, nach denen einzelne Wörter

oder ganze Wortkategorien angelehnt, proklitisch oder en-

klitisch, gebraucht wurden. Nur noch angelehnt wurde da-

mals z. B. *g'-*e 'auch, und' (ai. ca gr. le usw.) gesprochen.

Im allgemeinen beruhte die Tonbewegung im Satz im letzten

Grund auf dem logischen Wert der einzelnen Glieder des

Satzes: das logisch Bedeutsamere wurde hervorgehoben, das

logisch minder Bedeutsame niedergedrückt.

1) Wechsel zwischen verschiedenen Abstufungen der Be-

tonung ist bei den Pronomina am häufigsten als uridg. zu

erweisen. Vgl. z. B. ai. nie gr. jlxoi serb. (aksl.) mi lit, mi 'mir'

gegen ai. me gr. e|uoi; ai. ka- gr. iro- ti- lat. quo- qui- war,

wenn orthoton, fragendes 'wer', unbetont indefinites 'wer', z. B.

gr. Ti qpuj; und e'xuj ti. Ferner gab es enklitische Partikeln,

wie (ausser dem genannten ^q'^-e) *ue *iiö 'wie, oder' in lat.

sl-ve usw., ^de *dö in gr. oTköv be usw., *ge in gr. e|ue y^ »ot.
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mi-k USW. (Enklitische Pronomina und Partikeln, wenn sie

einen g-anzeu Satz oder einen mehrgliedrigen Satzteil charak-

terisierten, wurden gerne hinter das erste Wort des Satzes

oder Satzteils gebracht.)

2) Wenn ein Nomen oder ein Adverbium ein nominales

Wort näher l)estimmte, so wurde es gewöhnlich diesem gegen-

über accentuell gehoben. Gr. Aiöa-Koupoi 'Sühne des Zeus'

Aiöa-boToq 'von Z. gegeben', ahd. götes hoto 'Gottes Bote',

russ. pjat'-desjdt 'Fünfheit von Zehnern'; gr. Ned-7ToXi(;, lat.

decem-virl, ahd. mitten dag (nhd. mittag). Ai. prd-ttis 'Hin-

gabe', gr. 7Tpö-boai(S 'Preisgebung', air. tiius 'Führerschaft' aus

*tö-uessus, ahd. /"rd-fä^ 'Verbrechen', lit. ät-laikas 'Überbleiijsel';

ai. d-l'sitas gr. d-qp9iToq 'unvergänglich', ahd. ün-l'und 'unbe-

kannt', russ. ne-Ijuh 'nicht lieb'. Auf demselben Prinzip be-

ruhen ai. ahhitö mä 'vor mir', gr. upö^ |ne 'zu mir', air. for-m

'auf mich', ahd. du mir, gr. uirep-jaopov 'über das Geschick

hinaus', lat. de-miö, russ. ö-l'olo 'im Kreis herum' und ai. ä-de-

vas 'zur Gottheit gehend', gr. ev-UTTVoq Mm Traum erscheinend',

urlat. *p7'd-cö7isid, lit. tarp-müris 'zwischen Mauern befindlich'.

3) Der Vokativ war seit uridg. Zeit teils orthoton, teils

enklitisch.

4) Ebenso das Verb um finitum. a) Orthoton war es

im Satzanfaiig, z. B. ai. äpjiötlmd {äpnoti imd) lölrim 'er ge-

winnt diese Welt' (gr. Xaße rdbc;. b) Folgte das Verbum dem

Nomen oder Pronomen, so war es schwächer betont als dieses,

z. B. ai. agnim ide 'ich preise den Agni', c) Hinter Nega-

tionen und andern Adverbia (Präverbia), zu denen auch das

Augment gehört, war das Verbum teils unbetont, teils ortho-

ton, z. B. ai. ni padyate 'er legt sich nieder', d-hharam Ich

trug', gr. TTpöa-Xaße 'nimm hinzu' (neben Xaßei, ou (pimi 'ich

verneine', e-Xaßov 'ich nahm', lat. ne-scio, air. tö-mil Imper.

'vescere', lit. dt-neszu 'ich bringe her' neneszu 'ich trage

nicht' und ai. ni-pädyate (im Nebensatz), air. domelim 'ves-

cor', ahd. ßr-tüom 'ich verthue, vertilge' (vgl. frd-tät unter 2),

lit. {-Uidku 'ich lasse hinein'. Der Typus ni padyate war im

Uridg. wohl Regel im Satzanfang sowie hinter nicht orthotouen

W()rtern (ai. vipdretana d. i. vi-pdrä-itana 'geht auseinander'.
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gT. Oxj^-npö-eq 'seDcle mit aus' irap-e (Jxov 'ich habe gewährt',

air. ni epur 'non dico' neben ad-hi"}', lit. ne-nü-nesze 'er trug-

nicht hin'j.

A 1 1 i n d i s eh.

43. Im Ved. hatte, wie schon in uridg. Zeit (§ 39), in

der Betonung das musikalische Element über das exspirato-

rische das Übergewicht.

In den Volksdialekten trat aber das musikalische Element

schon früh zurück, eine neue, rhythmische "Wortbetonung kam
auf, bei der die Tonstärke überwog. Diese Neubetonung teilte

sich der über den Dialekten stehenden Kunstsprache mit, aber

allgemeiner erst nach Pänini, dem die alte Betonung noch

geläufig gewesen sein muss. Vgl. Jacobi ZDMG. 47, 574 ff.,

KZ. 35, 563 ff., Wackernagel Ai. Gr. I 297, Pischel KZ. 34,

568 ff. 35, 140 ff.

44. Silbe naecent. Dass der uridg. Unterschied von

Stosston und Schleifton im Ved. noch lebendig war, zeigt die

'Zerdehnung', wie gaam — gäm, 7iuu = nü (gr. vü-v). S. § 40.

45. Wortaccent und Satzaccent.

1) Die Hochtonsilbe (Udättasilbe) des Wortes entsprach

gewöhnlich der uridg. Hochtonsilbe, z. B. imcis 'wir gehen' =
uridg. '^imes. Die der Hochtonsilbe folgende Silbe hatte den

Svarita, d. h. einen mit der Höhe des üdätta beginnenden

fallenden Ton. Was der Gruppe üdätta- + Svaritasilbe voraus-

ging und nachfolgte, war tieftonig (anudätta), z. B. vidüsfä-

rebhyas 'doctioribus', und zwar lagen die vorausgehenden Sil-

ben am tiefsten. Diese Verhältnisse galten im allgemeinen

auch im Wortzusammenhaug, z. B. bekam nicht -hochtonige

Anfangssilbe des Wortes den Svarita hinter udättierter Schluss-

silbe des vorausgehenden Wortes.

2) Gingen vor einem Vokal i{i/), n{v) in y, v über (§ 307),

so bekam der Vokal den sogen, selbständigen Svarita, z. B.

mitryäs aus mitri{y)as 'freundschaftlich', svär aus sü{v)ar

'Glanz, Himmel', ahhi/ärcati aus abhi arcati 'er besingt'. Diese

Neuerung fällt erst in die historische Zeit : im RV. ist, ausser

an ganz späten Stellen, überall noch i{y), ü{v) zu lesen. Wei-

terhin bekam die der svaritierten Silbe vorausgehende Silbe
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den üdätta (so regelmässig im SB.), z. B. mitrijas — mitryäs,

vgl. lesb. KdpZiä aus Kapbiä (§ 50. 307), lit. päs[i]eme aus pa-

sl-eme 'er nahm sich etAvas auf. Der Svarita galt ferner bei

Vokalkontraktionen, wie divh-a — divi iva, sddhamds = so

adhamäs (§306. 354, II, 2. 14); im SB. eväitdd aus evd etdd

wie mitryas.

3) Wie durch Neubildung schon im Uridg. öfters die Wort-^

aceentstelle verlassen worden ist, so geschah dies weiter auch

im Ai. : z. B. klass. säpta 'T, dsta '8' für ved. saptd, astd nach

ndva, däsa; schon ved. ddsati, gdcchati für '^da.4d-fi, *gacchd-ti

(uridg. *dfjke-ti, ^g^msJie-ü) nach pdca-ti, bhdra-ti usw.

4) Zu dem, was in § 42 über Enklisis gesagt ist, ist noch

Folgendes über das Verbum iinitum (§ 42, 4) hinzuzufügen..

Dieses war im Ai. im unabhängigen Satz unbetont, ausser wenn

es im Satzanfang stand; im abhängigen Satz war es betont,

welches auch immer seine Stellung in ihm war. Diese Ver-

schiedenheit scheint sich auf grund der oben vermuteten uridg.

Verhältnisse entwickelt zu haben. Weil von idg. Urzeit her

der Nebensatz oft mit konjunktionalen Wörtern eingeleitet war,

so konnte in diesem der Betonungstypus ni padi/afe, der im

Uridg, im Satzanfang herrschte, nicht siegen: es hiess von

uridg. Zeit her z. B. yddi nipddyate 'wenn er sich nieder-

legt', aber ni padyate 'er legt sich nieder'.

Griechisch.

46. Die Betonung war bis gegen Chr. Geb. hin noch

vorwiegend musikalisch. Damals gewann das exspiratorische

Element des Wortaccents das Übergewichte, und bis heute

ist das, mit Beibehaltung der altgr. Stellen für den Wortton,

so geblieben.

47. Silbenaccent. Akut und Zirkumflex, die

nur für die haupttonigen Silben überliefert sind, setzten die

uridg. Doppelheit des Stoss- und des Schleiftons fort. Der

Akut war ein steigender, bei einem sonantischen Element von

zwei Moren auch noch auf der zweiten Mora ansteigender Ton.

1) Das erste sichere Anzeichen für diesen Umschwung" ist die

Aufhebung' des Quantitätsunterschieds der Vokale. S. Kretschnier

KZ. .30. ,594 ff., Schwvzer N. .Jahrbb. 8, 249 f.
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Auch der Zirkumflex, der nur Längen zukam, war steigend,

.

aber die ganze ansteigende Bewegung wurde der ersten Mora

zu teil, während die zweite eine geringere Höhe hatte: Zeö,

a))noq repräsentieren gewissermassen Zeu, ööjiöc, mit einer Aecent-

folge ähnlich der von Trdxep, cpep6|uev; ZeO : Zevc, = Traiep :

TTttTrip. Dass die altererbte Qualitätsverschiedenheit des Silben-

accents auch für die nichthaupttonigen Endsilben galt, zeigt

z. B. der Unterschied von Lok. Sg. oi'koi, q)epo|uevoi (wie oTkuuv,

{pepo|Lievujv) neben Ma6)uoT und Nom. PI. oTkoi, cpepö)U6voi (wie

oTko<;, cpepöiuevoq) neben Beoi. Die schleiftonigen dreimorigen

und die stosstonigen zweimorigen Kurzdiphthonge der Schluss-

silben hatten im Urgriech., bevor das Dreisilbengesetz (§ 48)

in Wirksamkeit kam, je eine More eingebüsst.

Der Zirkumflex entstand überdies bei Vokalkoutraktionen,

z. B. qpopeiie aus qjopeexe.

48. Der Wortaccent erfuhr im Urgriech. eine wesent-

liche Einschränkung seiner ursprünglichen Freiheit durch das

sogen. Dreisilbengesetz, demzufolge im Ausgang eines mehr-

silbigen Wortes nicht mehr als zwei, nur bei trochäischem

Ausgang drei Moren unbetont bleiben konnten. Lange Vokale

und Kurzdiphthonge waren, als diese Betonung aufkam, zwei-

morig bis auf die ursprünglich stosstonigen -oi, -ai, -ei, die

eine More verloren hatten (§ 47). Z. B. *Fhäbioa (fibiuu) aus

*FhdbTo[cr]-a : ai. f^vddii/qs-am
;

xeveujv aus *Y€ve[ö"]-a)v : ai.

jdnas-am; cpep6)Liev0(; cpepo|uevoio aus *qpepo)uevo(g *cpepO)uevoio :

ai, hhäramänas hhäramänasya, Nom. PI. qpep6)U6voi aus *q)e-

po|uevoi (-01 mit Akut als Silbenaccent).

Den neuen Accent bekamen auch solche enklitische

Wörter, in denen mehr als die zwei, bezieh, drei letzten Moren

tieftonig waren. So TTÖxepo^ 'einer von beiden' für *z7TOTepo<g,

r||uuL)v r\}JLiv für *zfi)uujv, *j.fi)Liiv (vgl. )liou, )lioi), ferner Xi7Tuu)uev,

bebopKe für *zXiTTuu)aev, *zbebopKe. Vgl. § 52.

49. Indessen traten auch im Gebiet der letzten, von-

dem Dreisilbengesetz nicht berührten Wortsilben noch gewisse

Beschränkungen für die alte Tonstelle ein. 1) Daktylisch aus-

gehende Oxytona wurden Paroxytona, z. B. dYKu\o(; vgl. Trä-

XuXöc;, xeXecrqpöpoq vgl. qpOxoTTOiaTTÖq. Durch Analogiewirkung
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Ausiiabmen, z. B. dpicTxepöq nach beEiiepöq. 2) Bei laugem

Vokal oder Diphthong- in vorletzter Silbe trochäisch endigender

Wörter ging (fraglich, ob schon in urgr. Zeit) die höchste

Tonhebnng von der zweiten Mora der Silbe auf die erste über,

z. B. f|)aa aus *fi|ua, vr\ec, aus *vdF-eq. Daher auch aus eaiaöieq

nicht *ecrTuuTe<; (vgl. eamuiLuv aus earaÖTUJV, eüiibc, aus eaTauu(;),

sondern iGTUJTec,. 3) Im Att. Zurückziehung des Tons in spon-

deischen Wörtern, wie cppdirip — dor. cppärrip, einq aus *f\^}j<;

^ion. r\djq, s. Solmsen Unt. 87 f.

Oft Wechsel des Worttons durch Analogiewirkung, z. B.

EKupöq statt *eKupo(; (ai. Svdmra-s) nach eKupd oder nach rrev-

Gepö?; e^ö(;, xeöq, eö<g für *eVoq (vgl. e|uoi-Te), *TeFo<g (vgl. ai.

tciva), *eFoq nach *|uö^, ade,, F6q; xpöaoöq statt *xpö(7ou<; (aus

Xpöaeoq) nach xpöcJoO -uj, euvou -tu statt *euvoO -lu (aus eüvöou

uj) nach euvou(;; 3. PI. xiOeTcfi, biboöci statt *Tieei(yi, *bibou(Ji

(dor. TiGevTi, bibovxi) nach icfxdcji = *iaxdä(Ji.

50. In Verbindungen wie ia na war der Haupttou aut

dem ersten Element kein Hinderniss für Entstehung eines

steigenden Diphthongs, z. B. lesb. xdpZ^a aus Kapbiä, Pindar

aixeuj, delph. efYyä. Vgl. § 45,2. 307.

51. Die nicht hochtonigen Silben des Wortes galten

den Alten als tieftouig (ßapeiai) schlechthin; über ihre gegen-

seitige Abstufung wissen wir nichts. Das Graviszeichen auf

der Schlusssilbe, z. B. rrepi xouxou, dvbpi xouxuj, war nur Zeichen

solcher Tieftonigkeit (vgl. § 54).

52. Satzaccent. Angelehnt blieben von uridg. Zeit

her Pronomina, Partikeln, Nomina unter den in § 42 an-

gedeuteten Verhältnissen, soweit nicht die Wirksamkeit des

Dreisilbengesetzes oder gewisse analogische Einwirkungen sie

orthoton machten, wie TTÖxepo<; aus *^TTOxepo^ (§ 48), f^iuiv für

*-ifi|Liiv (§ 53). Neue Encliticae kamen hinzu, wie auxov (M

204 KÖqie yotp auxov), und neue Procliticae, wie r\k. {r\} aus rje

d. i. *r\Fe, dXXd aus dXXa,

53. Die ursprüngliche Orthotonese des Verbum fini-

tum im Satzanfang war festgehalten und wurde für alle Satz-

stellen verallgemeinert in Imperativen, in Xaße, ibe u. a. (da-

gegen XiTie, bdKe u. a.), att. Xaßoö, Xittoö usw. (dagegen ion.
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Xdßeu usw.); auch ^yal• wohl in dieser Weise der Aceeut von

(pepe, qpepou, Qec, der ursprüngliche, ferner der von eT=*e[a]i,

cpric,, e'axi (neben ei)ai eati, cprmij. Dass in diesen Fällen die

ursprüngliche Orthotonese verblieb und auf den Satzinlaut über-

tragen ward, mag daher rühren, dass diese Formen zum Teil

seltner als andere ein Präfix hatten, teils öfters für sich allein

einen Satz bildeten; in diesem Fall wurde der Endsilbenakut,

weil in Pausa stehend, nicht zum Tiefton (§ 54).

Im Übrigen hat beim Verbum finitum das Dreisilbenge-

setz in Verbindung damit, dass die Yerbalformen bald orthoton,

bald enklitisch waren, die einheitliche Betonungsweise der

historischen Zeit herbeigeführt. Durch jenes Gesetz wurden

drei Klassen von Formen geschaffen: 1) solche, die durch-

gängig nur eine Accentuation hatten, wie XeiTTOvii (Xeirroucri), Xei-

TTÖ|ue9a, XiTTÖ)ae6a (vgl. TTÖTepo<s fragend und indefinit), 2) solche,

die zwar durchgängig orthotoniert waren, aber mit wechselnder

Accentstelle, wie *XiTrö)aev : XiTTO)Liev, *XiTToT|m : Xittoiiui, *beböpKa :

bebopKtt (vgl. fi)uTv : r\}X\v), 3) solche, die bald orthoton, bald en-

klitisch waren, wie *XiTröv : *Xmov, *i)uev : *i)aev, *(JTdv : *crTäv,

.

ßdv : *ßäv. In der 2. Klasse trugen nun die Formen mit der für

die Enklisis eingetretenen Betonung, z. B. XiTtoiuev, den Sieg

davon, und in der 3. wurde Betonung der 1. More des Wortes

Regel: Xittov, i|uev, aiav (cririv); in der 3. Klasse mag der

Vereinfachung des Accents dadurch wesentlich vorgearbeitet

worden sein, dass die Oxytona nach § 54 ausser in Pausa

ihren Hochton verloren. Die einheitliche Betonung in der 1.

Klasse begünstigte die Einführung einheitlicher Betonung auch

in den beiden andern Klassen, und die Tonstelle in der 1.

Klasse verschaffte bei der 2. den Formen wie XiTT0,uev das Über-

gewicht über die wie *Xmö)nev. und ähnlich wie man aXtea

fimv statt *aXTed rijaiv nach dem Vorbild von ä\fea i\uTv und

ctXYea fiiaijuv aufbrachte, sprach man i|uev iie nach laai, i(J|li€V

i'are nach i'aäai, Xittov X'mec, nach Xiiroiuev XiTreie usw.

54. Oxytona behielten ihren Akut in Pausa, während

sie sonst proklitisch wurden. Im letzteren Fall schrieb man
' (§ 51), z. B. dvbpi TOUTUJ. wie man auch Tiepi toutou statt

TTepi TouTOu schrieb ( orthotonierte Form w^ar nepi). Nur das

fragende xiq blieb stets orthoton, z. B. ti<; ouToq;
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55. Die aus einem orthotoueu und einem enklitischen

Worte bestehenden Gruppen waren zum Teil von Haus aus mit

-dem Dreisilbengesetz und dem fi)na-Gesetz (§ 49, 2) im Einklang,

z. B. KaXöc, -xxq, T\\xf\c, xe, oütuu ke, ä^aQä Tiva. Wo das nicht

der Fall war, kamen neue Betonungsweisen auf. Sie sind

alle dadurch hervorgerufen, dass man dem ersten Worte den

Sitz und die Eigenart seines Haupttons auch beim Anschluss

von Eneliticae nicht verloren gehen Hess, ein Teil von ihnen

zugleich durch die Abneigung gegen die unmittelbare Aufein-

anderfolge von zwei Akuten, z. B. iröXe.uöv xiva, TrpuJxöq cpricJi,

TTÖXeiLiöi; xiq, au ttojc,, KaXuJv xivuuv, TroXXdKK; rrujq, Ttaxrip fe,

,<piXo(; ecfxi. fiKOucrd xivuuv, nicht *nK0ucra xivouv (vgl. aXTea

riiLUjuv), sprach man, weil die meisten Formen von xk; ohne

weiteres enklitisch sein konnten, umgekehrt dXTea Viv, nicht

*dXYed fiiLiiv (vgl. aX^eä xiva), nach dXTea njuiv, dXYea ti^ujv.

Vgl. Gr. Gr. ^ 157 ff.

56. Dialektische Besonderheiten. 1) Die Lesbier

zogen den Accent überall nach Massgabe des Dreisilbenge-

setzes zurück, wo er nicht schon im Urgr. nach diesem auf

die zweit- oder drittletzte Silbe gekommen war, z. B, iroxaiuocg,

90|ao(;, aöcp0(;, ZeOq = att. uoTanöc,, Qi>}i6q, oocpöc,, Zevq.

2) Im Dorischen erscheint ein 'prozessiver' Accent,

z. B. eXdßov, Inf. cfxdaai, avfeq, -fXauH = att. eXaßov, ffxncrai,

aX^ec,, -^XavL Verbreitung und Ursprung dieser Betonungs-

weise sind unklar^).

Lateinisch.

57. Die uridg. Betonung erfuhr in uritalischer Zeit eine

völlige Umwälzung: in mehrsilbigen Wörtern — Komposita

eingeschlossen — wurde die Anfangssilbe Trägerin des Wort-

.
accents, und dieser war vorwiegend exspiratorisch. Diese Neu-

betonung blieb im Lat. bis nahe an den Beginn der histori-

. sehen Periode lebendig.

1) Bei der UnvoUständig'keit unserer Kenutniss der dor. Be-

tonung* empfiehlt es sich, dor. Formen, wo Accentverhältnisse nicht

in Frag'e stehen, wenn man sie überhaupt mit Accenten versehen

will, mit den att. Accenten zu sclireiben. Die att. Tonsetzung" ist

hier, wie auch sonst bei nicht-attischen Texten, ein Notbehelf.
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Anm. Man hat öfters die Entwicklung dieser Anfangsbeto-

nung- in eine italisch-keltische oder auch in eine italisch-keltisch-

germanische Epoche zurückdatiert. Diese Auffassung ist unberech-

tigt, besonders da unerwiesen ist, dass die mit der uritalischen im

"wesentlichen übereinstimmende irische Betonung zugleich die ur-

Jieltische war. S. zuletzt über diese Frage Meyer-Lübke in der

S. 52 Fussn. 2 genannten Schrift mit der Anzeige von Thurneysen

Lit. f. g. u. r. Ph. 1901, Sp. 1G8 ff.

Als bereits uritalisch erweist sich diese Neuregelung- der

Betonung durch die den ital. Sprachen gemeinsamen Synko-

pierungen, wie lat. dexter umbr. destre aus *dexitero- (§ 344 ff.)

Nachwirkungen des uridg. Sitzes des Wortaceents im

Ital. sind nicht aufgefunden.

Dass die urital. Betonung auch noch in der speziell-lat.

Entwickelung lebendig war, zeigen am deutlichsten die in

§ 348 zu besprechenden Vokalschwächungen Avie pepercl aus

*peparci.

58. Vor Beginn der üeberlieferung wurde die lat.

Wortbetonung abermals geändert nach Massgabe der Quantität

der Pänultima : war diese lang, so wurde sie haupttonig, z. B.

peperci aus "^pepercl, war sie kurz, so wurde die drittletzte

Silbe haupttonig, z. B. cönficimus aus *cönficimus. Nur in

Wörtern von der Form ^^^^, z. B. facüius, voluerat, capi-

ühus, ist noch, nach Ausweis des Versmasses, der Anfangs-

accent (fdciliiis) bis zu Plautus herab geblieben. Als Neben-

ton war dieser Accent wohl auch noch im Saturnier bewahrt,

z. B. säpientia.

Infolge von Untergang des Schlusssilbenvokals erscheint

der neue Wortton zuweilen auf der Ultima mehrsilbiger Wör-

ter, z. B. illi-c[e], tant6-n[e], additc[e], audit aus audtmt.

Wie sich in der historischen Latiuität Tonstärke und

Tonhöhe zu einander verhielten, ist nicht genau zu bestimmen.

Jedenfalls hat das exspiratorische Element auch nach der Ent-

wicklung der neuen, lateinischen Wortbetonung nie ganz ge-

fehlt, und vermutlich hat es im ganzen Altertum das musi-

kalische überwogen.

59. Für Wörter und Wortklassen, die seit uridg. Zeit

-enklitisch standen, wurde bis in die historische Periode des
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Latein hinein im Prinzip nichts geändert, z. B. war altererbt

die Enklise in is-que, ne-que, ne quis, ne-scio, cle-ni(ö. dd-igo.

Beim Aufkommen der lat. Betonimg- wurde in solchen Wort-

gruppen der neueWortaccent für die Wortverbindung massgebend,

z. B. cönfido aus *cön-fciö, possent-ne, sibt-que, sceleris-que,

et-enim u. a. ; so auch üle quidem, ille meus, propter me,

facitö dum, respice dum u. a.; bei Verben wie ex-istumo,

con-ctdo bekam das zweite Glied durchs ganze Fomensystem

hindurch den Hauptaccent (dagegen cön-ficio, con-ficis usw.);

entsprechend qui-ci'mque, wie gr. Indefin. TTÖxepo^ i§ 48). Bei

lokererer Wortverbindung Schwankungen, wie z. B. bei Plautus

dccipe dum neben respice-dum.

Wörter, die in angelehnter Stellung eine lautliche Schwä-

chung erfahren hatten, wurden öfters in dieser veränderten

Lautung hinterher auch orthotoniert gebraucht, z. B. tuos aus

tovos (§ 345, A, II, 1), sculpo aus scalpo vgl. in-sculpo (§ 348,

I, 1, a mit Anm. 1), diido aus daudo vgl. in-düdo (§ 348,

I, 3, b). Umgekehrt wurden ungeschwächt gebliebene Formen

hinterher auch angelehnt gebraucht, z. B. cön-sacro für con-

secro, codüm-dabo (vgl. red-diho), missüm-fadt (vgl. cön-fidt).

Betonungen wie armä-ve, scelerä-que, agite-dum scheinen

erst in der klassischen Periode aufgekommen zu sein. Vgl.

Gr. P S. 975 f.

Germanisch.

60. Der uridg. freie Wortaccent war, wie das Ver-

ner'sche Gesetz (§ 271,7. 293) lehrt, noch im ürgerm. lebendig,

und zwar muss zur Zeit der Wirksamkeit dieses Gesetzes das

exspiratorische Element überwogen haben (§39). Auch blieb,

wie die Geschichte der endsilbigen Vokallängeu im Germ,

zeigt, der Unterschied von Stoss- und Schleifton gewahrt

(§ 40. 360,3).

61. Noch in urgerm. Zeit kam ein neuer, vorwiegend

exspiratorischer Wortaccent auf, der die erste Wortsilbe traf;

dass er schon in der Römerzeit bestand, zeigt die Erhaltung

dcs (neben haupttonigem a) in Namen wie Lango-bardi

(§ 107. 349,2). Z. B. got. fddar ahd. fäter 'Vater': gr. Tianip;

got. wltum ahd. wt^^um 'wir wissen': ai. vidmö,.
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Die iiieht-hiuipttonigen Silben waren, wie die lautlichen

Schwächimg-en und die altgerni. Metrik erg'e})en, nach der

Einbürgerung- dei' Neubetonung bezüglich der Tonstärke mannig-

fach abgestuft, und die altgerm. Sprachen gingen liier zum

Teil verschiedene Wege. Vgl. § 350 über die Yokalverluste

in Mittel- und Endsilben.

tt2. Satzaccent und Komposita. Alte Enklisis

z. B. in got. ni-h = lat. ne-que, got. mi-l: ahd. mi-h — gr.

e)ue Y^i g'f^'t- sa-h 'dieser': lat. -ce; got. sai-nu ahd. se-mi

'sieh da': gr. vu. Ebenso in Gruppen wie ahd. götes boto,

got. hanrgs-ivaddjus 'Stadtmauer', ahd. dri-^ug, an mir.

Beim Aufkommen der urgerm. Neubetonung bildeten die

mit Partikeln wie ga-, frei-, bi- u. a. verbundenen Verba noch

nicht feste Kontaktkouiposita: noch im Got. ga-u-ha-sehl 'ob

er etwas sähe' u. dgl. ; dass Prätix ^anda mit orthotonera Ver-

bum noch nicht als geschlossene Worteinheit empfunden war,

zeigt der Verlust seines -a z. B. in and-Jiafja 'ich antworte'

(wie and pata u. dgl.) gegenüber anda-hafts 'Antwort' (§ 350, 1).

Daher konnte denn im Germ, der uridg. Betonungstypus ni

pädyate verallgemeinert werden. Ausser ahd. fir-tüom (§ 42, 4)

vgh noch ir-löuböm 'ich erlaube' neben ür-Joiih 'Urlaub', ob-lä^^u

'ich vergebe' neben db-la^ 'Vergebung'. Die Accentuatiou

teilte sich auch den Formen des Verbum infinitum mit, z. B.

got. and-liülips 'enthüllt', ahd. far-hölan 'verholen'. Doch blieb

beim Part, die alte Präfixbetonung, wenn die Form rein adjek-

tivisch war, z. B. got. ända-palits 'bedächtig' (neben and-

pdgTcja mik), ahd. mtsse-lungen 'mislung-en' (neben missi-lingan).

Slavisch.

63. Die Betonung des Aksl. ist unbekannt. Doch

lässt sich die urslav. Betonung auf grund der modernen

slav. Sprachen, besonders des Russ. und des Serb., er-

schliessen. Diese war, ebenso wie die besonders auf grund des

Lit. zu erschliessende urbalt. Accentuatiou, bezüglich des

Sitzes des Wortaccents noch frei, und die urslav. und die

urbalt. Betonung stinnnen vielfach in der Weise überein, dass

man den Aecent der betreff. Formen tui- urbaltischslavisch

halten darf. Diese urbaltisehslav. J3etonung aber zeigt gegen-

Briij-'maiiii. Kurze vergl. Gramniatik. 5
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über dem Altiud., Urgenu. und Grieeh., soweit diese l'ür die

Rekonstruktion des uridg-. Accents massg-ebend erscheinen, eine

Reibe von Abweichungen, deren Erklärung noch aussteht.

04. 8ill)enaccent. Der uridg. Gegensatz von Stoss-

und Sehleifton, den am deutb'chstcn von den balt.-slav. Spra-

chen das Litauische l)ewahrt liat. wenngleicli hier die beiden

uridg. Tonqualitäten au sich wohl nirgends genau die uridg.

geblieben sind (vgl. § 40), spiegelt sich auch in gewissen Laut-

und Tonverhältnissen des Slav., besonders des Euss., Serb.

(und Pohl.) noch wieder, z. B. aksl. vijkna : lit. jünkstu 'ich

werde gewohnt', aber cjciba : lit. gumbas 'Pilz' (§ 172, 2);

russ. Corona serb. vräna = lit. värna 'Krähe', aber russ. vövon

serb. rrän = lit. vaPna.s 'Rabe', serb. cfetar 'Wind' (aksl. vetrh)

= lit. vetra 'Sturm', aber snljeg (aksl. snegi) = lit. snegas

'Schnee'.

Anm. Der lit. 'Sclileit'ton' (~) ist in verschiedenen Gegenden

des lit. Sprachgebiets eine verschiedene Betonungsart. Im ganzen

ist die Bewegung bei ilim eine ansteigende, während der lit. 'Stoss-

tou' überall einlach fallend ist. Zuletzt liirrüber Hirt IF. 10, 38 ff.,

Gauthiot De l'accent et de la quantite en lit., La Parole, nc. 3 (1900).

— Im Serb. unterscheiden sich '" und *, die gleicherweise einen

musikalisch und exsi)iratori6ch fallenden Accent darstellen, dadurch,

dass " auf Kürzen, ' auf Längen steht.

05. Satzaccent. Alte Enklisis z. B. bei slav. >»/ 'mir',

lit. ml\ aksl. nl-l-hto (Dat. mlxomu) 'niemand', lit. ne-kas; slav.

ne-go ne-ze verstärkte Komparativpartikel ne 'als', vgl. ai. gha

in nä gha u. dgl. Ferner in Verbindungen wie russ. dve-sti

'200', tri-sta '300', lit. dü-szimtii '20o', tryszimtai '300' und

in solchen wäe russ. ö-kolo 'herum', nd-zem 'auf die Erde', pö
gorodu 'in der Stadt'.

Die uridg-. einfachen silbischen (soiiantischen) A'okale

und die uridg. Diphthonge.

00. Die gewöhnliche lautgeset/.liche Vertretung der

uridg. einfachen silbischen Vokale und der i- und w-Diphthonge

mit kurzem ersten Komponenten ist, von sät/phonetischen Be-

sonderheiten abgesehen (s. § 351 ff.), die folgende:

i
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Ver\ lat. quis, aksl. cb-to 'was'. h\- 'zwei' (bi-nouc;), bi(S : ai. dvi-

dvis, lat. hl- bü, ahd. zwi-. ecr-Ti 'ist' : ai. ästi, ksl. (russ.) Jesfb.

e aus i § 304. 309, e. i aus i S 307. u aus i vor u § 330.

70. Lat. dic-is Gen., dicüre : osk. dienst 'dixerit',

umbr. dersicuso 'dixerit' {-rs- aus d-), ai. dis- 'Weisung-', gr.

biKTi 'Recht', W. deik- 'weisen', ci-ter : umbr. simu 'ad citima,

retro', got. hi-mma 'diesem', lit. szis aksl. sh 'dieser'.

i näherte sieh schon frühe dem e, daher später, im Ro-

manischen, daraus e.

e aus i vor ? § 309, a. e aus i im Auslaut § 348, I, 2, c. -er-

aus -ri § 312. / aus i § 307. Behanfllung' des i in schwachtonigen

Silben § 344 ff.

71. Germ. Got. wipra alid. widar aisl. vidr 'gegen,

wieder' : ai. vi-tard-m Adv. 'weiter', lat. vitricus. Got. hitum

ahd. hi^^iim aisl. hitom 'wir bissen' : ai. hl-hhidinia lat. ^fZi-

w^^5, W. hheid- 'spalten'.

Got. ai aus i § 309, b. Ahd. usw. e aus i durch «-Umlaut

§ 330, 1, a.

72. Slav. Aksl. phsq ich stosse, reibe' : lit. pim 'coeo',

ai. pistä-s 'zerstampft', gr. iTTiacTuu 'ich zerstampfe', \?iX.pi8tor.

Aksl. poih-mh Instr. Sg. zu paH 'Weg' : lit. naJcti-mi Instr.

Sg. zu naktl-s 'Nacht'.

Aksl. ij aus bj § .308, 2, c. i- aus jh- § 363, 3. (i aus ^ 4- Nas.

§ 172, 2.

Uridg. l.

73. Uridg. *g-mo-.s 'lebendig' : ai. jlvd-s, lat. vlvos,

lit. gyvas aksl. ik^s. Suffix -^wo- : ai. namna-s 'neu', aksl. »o-

üiwa 'neugepflügtes Land'; lat. haedlnus, gr. KopaKivoq 'junger

Rabe'. Optativsuffix -1-: ai. ghnt-ta ö. Sg. Med. zu hdn-ü 'er

schlägt', lat. sl-mus, got. witei-ma 1. PI. zu türti^ ich weiss',

aksl. jadi-mh l. PI. zu jad-eth 'sie essen'.

74. Alt Ind. jtvd-s : •Aw.jicya- 'lebendig' Si\)eYa. ßvähy
Konj. 'du sollst leben', s. § 73. pitd-s 'getrunken' : gr. tti-0i

'trink', alb. plre 'Getränk', aksl. piti 'trinken'. Fem. auf -l

hrhat-i 'die erhabene' : got. frijöndi 'Freundin' (i? 360, 3),

aksl. vezqsti F. 'vehens'.

75. G riech. kXIvii 'Lager' : lat. m-cZmo, Wi. pa-szhjti

'schief werden, straucheln', iriiuv 'fett' : ai. ptvan- 'schwellend,

feist'.
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76. Lat. vlvos : o?k. bivus Nom. PI. 'vivi', s. § 73.

virus : g-r. i6(g 'Gift\ trt-ginta, (N. PI. 'drei Zehner') : vecl. t7't

ai. tri tri aksl. tri 'tria'. marl(d) Abi. zu mare : osk. sakrid

'sacro', umbr. per-acri 'peracri'.

Anm. Nachdem alat. ei zu i geworden war (§ 137), wurde das

Zeichen ei, das nunmehr den Wert i hatte, auch zur Darstellung-

von altem l benutzt, z. B. veivos, feili (: lett. dile 'saugendes Kalb',

päli dhitä- Tochter', russ. düjä 'Kind', vgl. § 100 Anm. 146 Anm. 213, e),

faxseis (mit optativischem -i-, s. § 73). Vgl. ei im späteren Griech.

als Ausdruck für altes i, z. B. TroXeitriq (§ 136).

77. Germ. Got. /'reic?y«w 'schonen', mhd. ^Jr^^ew 'heg-en',

aisl. frida 'schmücken' : ai. prltd-s 'vergnügt, befriedigt, lieb'.

Got. ßlu-deisei F. 'Schlauheit' : ai. dhitl-s 'Gedanke, Verstand'.

78. Slav. Aksl. viti 'winden, drehen' : lit. vyti 'win-

den', gr. iieö 'Weide, salix', lat. ritis, ahd. iDida 'Weide', nosti

Nom. Akk. Du. zu no.sth 'Nacht' : lit. naktl (aus *nality) 'die

beiden Nächte', ai. sruti 'die beiden Ströme, Wege', uridg. -^.

Uridg. u.

79. Uridg. '"^jugö-m^. 'Joch': ai. yugä-m, gr. Suyöv,

lat. jugum, got. juk, aksl. igo aus *i^go (§ 308, 2, d. 363, 3).

*mi 'nun' : ai. nü, gr. vu vu-v, lat. nu-diüs, air. nu no ahd.

nu no, lit. nü aksl. m. Nominalstämme auf -u- : ai. gurü-s

gr. ßapu(; got. Jcaürus 'schwer', ai. mddhu 'Süssigkeit', gr.

jueBu 'berauschendes Getränk', air. mid (urkelt. ^medu) ahd.

meto (§ 349, 7) 'Met', lit. medm aksl. medd 'Honig'.

80. Altind. puträ-s : ?i\. pudrö s^Yters. pu&'a'' 'Sohn',

lat. putiis piitilhis. Mit Präsenssuffix -nu- krnu-yä-t : av. Txdr^-

nuyä-t Opt. 'er möge machen', arm. arnu-mk 'wir nehmen',

gr. ö|uvu-|uev 'wir schwören'.

81. Griech. kXut6(; 'berühmt' : ai. srutd-s 'gehört,

berühmt', lat. in-clutus, ahd. HJot-hai'i. buoj 'zwei' : ved. duvä

(geschrieben dvä), lat. duo, aksl. dhva 'zwei'.

Urgr. u, durch V, Y dargestellt, blieb in einem Teil des

Sprachgebiets (ou oder o geschrieben), z. B. böot. y^oukou =
yXuku, lak. ZiouYuuvep 'Ackerstiere' = *Z;uYUJveq, kypr. |uoxoT =
juuxoi. Im lon.-Att. wurde ti vorhistorisch zu iL Urgr. thi

aus tu, daher schon urgr. -su- in Tiiui(Ju<g aus *fi|ui-TU- u. a., vgl.

böot. lou hinter t, b usw. (§ 309, f).
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y aus u § 307. i aus u durch Feniassimilation § 330.

82. Lat. ruher : nnibr. rufrii 'rubros', ai. rudhird-s

gr. epuBpöc; aksl. vhdrd 'rot\ .<;-uh s-uper : osk. sii])rnis "su-

peris' umbr. sub-, suhra 'supra', ai. üpa 'hinzu' upari 'oben',

gr. ÜTTO ÜTtep, got. ufar 'über' (vgl. § 359, 1).

i {ü) aus u § 309 f. o aus u S 309, a.

83». Germ. Got. -budum ahd. hutum aisl. hudom 'wir

boten' : ai. Jmhudhima 'wir erwachten, merkten', gr. TieTTuaiuai

'ich habe erkundet', lit. hudeti aksl. hhdeti 'wachen'. Got. he-

7'usjös 'Eltern' (Part. Perf. 'die geboren habenden') : ai. vklüsi

gr. ibuTa F. 'wissend', lit. vitkusi aksl. d^k^si F. 'geschleppt

habend'.

Got. aü aiis u § 309, b. Ahd. usw. o aus u durch <r/-Uinlaut

§ 330, 1, a.

84. Slav. Aksl. d-bsti 'Tochter' : lit. dukte ai. dulntär-

gr. GuYdtiTp i;ot. daühtar 'Tochter'. rqha-cM : lit. raiil'o-su

Lok. PI. 'in den Händen', ai. dsva-sti 'in equabus'.

h aus n S 308, 2, d. 3ß3, 3. v^- aus i- § 363,2. q axis u +
Nas. §172, 2."

Uridg. ü.

85. Uridg. *dhümö-s 'Wallung, Rauch' : ai. dhümd-s

lat. fimius lit. PI. dnmai aksl. di/fH7f 'Rauch', gr. 9ö|uö(^ 'Ge-

mütswallung, Leidenschaft, Mut'. *müs- 'Maus' : ai. nnis-, gr.

jaO(;, alb. nü, lat. müs-, ahd. 7nils, aksl. mi/sb. Noniinalsuftix

-tütii)- : av. gaöötüs 'Räubertum', lat. Juventus, air. ö'Y'?? 'Ju-

gend', got. gamaindüps 'communitas'.

80. Altind. mra-s 'Held' : av. m7'a- 'stark', gr. ct-Küpo^

'unkräftig, ungültig', aksl. si/ti) 'satt', hhru-s : gr. 6qpp0(; ags.

hrü 'Augenbraue'.

87. G riech. Xu-crai 'lösen' : ai. limi-s 'Losreissuug',^

got. lün Akk. 'Lösegeld'. vO-v 'nun' : ai. nit 'nun'.

Dem Wandel von u in ü ging der von i'i in ü i)arallel.

Wo u blieb, blieb auch ü, z. B. l)öot. Eü9ou|uoc; = Eu0ü|uo(S,

lak. luoucribber XaXeT (Hes.) = *|u06iZ;ei. — Boot, lou § o09, f.

88. Lat. friictui^ : osk. fruktatiuf 'fructus', got.

hrickjan 'brauchen', ta : hom. lövr) aisl. pu aksl. /// 'du'.

89. Germ. Got. fuls ahd. fül aisl. füll 'faul' : ai. p«t-

ti-s 'faul, stinkend', gr. ttöBuj 'ich mache verfaulen', lat. püs^
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lit. pülei PI. 'Eiter'. Got. jus Vos' : ai. yüyäm. av. yüs lit.

jus 'vos'.

Ahd. il aus ü durch fUmlaut § 330, 1, c.

90. Slav. Aksl. hyti 'sein' : lit. hüti 'sein', ai. hhüti-s

'g'iiter Znstand', g-r. ecpö 'er wuchs, ward', osk. Fiiutrei 'Crea-

trici'. syny Nom. Akk. Dn. zu sym 'Sohn' : lit. sümi ai. sünü

'die beiden 8öhne'. svehry : ai. svasrü-s 'Schwieg-ennutter'.

y (§ 36, 1) entstand in urslav. Zeit aus ü.

ü aus iy § 308, 2, d. vy- aus y- § 363, 2.

Uridg. e.

91. Uridg. *bhe7'ö 'ich trage, bringe' : ai. hhdrämi,

arm. herem, gr. qpepuu, lat. fero, air. herim, got. hairci, aksl.

be7'q. *we 'nicht' : ai. nd, lat. ne-scio, g'ot. %i, lit. we aksl. ?ie.

Vok. Sg. der o- Stämme auf -e : ai. vfka gr. XuKe lat. hqoe

lit. f«7Ä'e' aksl. vhce 'Wolf. Nom. PI. auf -es, z. B. *mafer-es

'Mütter' : ai. mcltäras gr. )ur|T6pe(; ostlit. moteres ('Weiber')

aksl. matere, urnord. dohtviR 'Töchter'. 3. PI. Akt. auf e7it{i),

z. B. *senti 'sind' : ai, sdnti arm. en, dor. evtl, umbr. sent,

g'ot. sind. Mit Augment e- '^e-dhet 'er setzte' : ai. ddhät arm.

efZ gr. e9r|Ke.

92. Altind. Uridg. e ist in urar. Zeit a geworden, nach-

dem durch den Vokal vorausgehende A'-Laute in Palatale ver-

wandelt worden waren (§2.51); vgl. urar. a aus e §98. dsva-s :

av. apers. aspa- lat. equos air. ech got. aiJva- 'Pferd', pdta-ti

'er fliegt, fällt' : Prät. av. a-pata-t apers. Med. a-pata-ta, gr.

Treie-Tai 'er fliegt', lat. peti-f, akyrar. etji 'Vogel', ca : av. ca

apers. cä gr. xe lat. -que 'und', ved-a : gr. oTb-e 'er weiss'.

93. Griecli. Feioq eroc, 'Jahr' : ai. fri-vatsd-s 'drei-

jährig', lat. vetus, got. wiprus 'Widder' ('Jährlii)g'), aksl. vetich'b

'alt'. Teve-0(; ^ivoDC, 'generis' : ai. jänas-as lat. gener-is, got.

riqiza- 'Finsterniss', aksl. nehes-e 'Himmels', ey^ ich' : ai.

ahdm, arm. es, lat. ego, got. /Ä'. 2. PI. auf -xe, qpepexe : ai. Tmper.

hhära-ta, lat. fer-te, Ind. lit. veza-te aksl. veze-te 'vehitis'.

€ war e im El., daher Schreibungen wie eucfaßeoi = eu-

aeßoT. a aus e durch benachbartes p im El. und Lokr. § 309, a.

Dageg-en wurde e als e gesprochen im lon.-Att., Nordwestgr.,

zum Teil im Dor., ferner im Boot.; hierauf beruhte z. B. die
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Dehnung von e und die Kontraktion von ee im lon.-Att. zu e

(ei) in 6ei(S aus Qivc, (§ 166, 5), TpeT(; aus tpeec; (§ 306).

i aus e vor Vok. § 804. iv aus ev § 309, e. e aus e § 307.

94. Lat. est : osk. est umbr. est, ai. dsti, gr. ecfri,

g-ot. ist, lit. esti aksl. jesth, W. e.s- 'sein', clecem : umbr. de-

sen-duf 'zwölf, ai. ddsa gr. bena got. taihun aksl. desetb

'zehn'. Reduplikationssilbe mit e, lat. de-dl : osk. de-ded

ai. da-daü gr. be-buuKe 'dedit'.

ort, aus e« § 308, 2, a. o aus we § 308, 2, b. o, u aus e ?;or ^

§ 309, b. c. i aus e voi- ?a § 309, d. il aus ef § 304. i und o aus e

durch Fernassimilation § 330. Behandlung des e in schwachtonigen

Silben § .344 ff.

95. Germ. Ahd. reht aisl. rettv 'recht' : gr. öpeKXÖq.

Ahd. quena 'Weib' : air. hen. Ahd. hwes : aksl. ce-so 'wes-

sen'. — Dieses ahd. e war e, s. § 330, 1, b.

In weitem Umfang wurde e seit urgerni. Zeit zu /: 1)

In schwachtoniger Mittelsilbe § 349, 1 ; 2) vor Nas. + Konso-

nant § 309, a; 3) vor heterosyllabischem i § 308, 2, a; 4)

vor Konsonant + i oder i § 330, 2, a. Dagegen in -er- in

schwachtoniger Silbe entstand urgerm. e, woraus später a im

Got. und teilweise im Westgerm., z. B. got. Jvapar ahd. hwe-

dar = ags. hicceder (§ 309, c). Weiter wurden nun alle e,

die nicht schon im Urgerm. zu i geworden waren, im Got.

ebenfalls zu i, z. B. qa-wigan 'bewegen' = ahd. icegan aisl.

vega (lat. veho), Tvis 'wessen' = ahd. hices. Endlich wurden

in dieser ^Sprache die alten und die neuen i vor r, h zu ai

(§ 309, c). Im Ahd. i aus e vor näehstsilbigem « §330, l,d.

96. S lav. Aksl. vezq : lit. vezü ai. mlhclmi 'veho', got. ga-

wiga 'ich bewege', l-amen-t : lit. äkmen-i 'den Stein', gr. iroiiLiev-a

'den Hirten', dhii-e 'des Tages' : lat. carn-is alat. iMfioXw. ApoJones

'Apollinis', uridg. Ausgang des Gen. Sg. -es (neben -os).

OH aus eu § 308, 2, a. bj aus ei § 308, 2, b, und ij aus hj

§ 308, 2, c. <; aus e + Nasal S 172, 2. re. U aus er, el § 341. 2.

Uridg. e.

97. Uridg. ^dhe- 'setzen, legen' : ai. Aor. ä-dhcnn,

arm. Aor. e-di, gr. Fut. Bi^auj, lat. feci, got. ga-deps 'That,

Lage', Inf. lit. deti aksl. deti. Perfektstamm *ed- W. ed- 'essen'

:

Part. ai. ädivas- gr. eb-ribuui;, lit. edcs aksl. jV/f?5, Ind. 1. PI.
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lat. edimus got. fr-etum (nhd. frclssen). Optativsiiftix -ie- :

2. Sg". ai. syä-s gr. eiri-c, alat. sie-s, von es- 'sein'.

98. Altind. Urarisch ä aus e, wie a aus e (§ 92).

d-dhat : av. c?«^ apers. a-dä'' 'er setzte', s. § 97. cis-te : av.

äste g-r. riarai "er sitzt', ds-am : apers, rtÄrt?« 'erani', av. 3. Sg.

äs- = ved. ds, hom. r^a. aksl. -[j]ach^ (§ 363, 1) in den Im-

perfekta wie videachh S'idebam'.

99. Griecli. rrXfi-TO 'er füllte sich' : ai. pratä-s 'ge-

füllt', lat. plenus. \xx\v 'Monat' : ai. mds- 'Mond', lat. mensis,

got. 7nena lit. menü 'Mond' aksl. mese.ch 'Monat'. Lak. Ttri-

TTOKa 'nnqiiam' oder 'usquam' (^Instr. 8g. zu tto-) : vgl. ai. pasca

Adv. 'hinten' (mit c aus l' nach § 316).

ri näherte sich im El. dem ä, daher Schreibungen mit

a wie |ud = )ar|, ^aoiläec, = hom. ßaaiXfje^. Dagegen im Thess.

und Büot. wurde e gesprochen (ei geschrieben i, z. B. eGeme =^

e'GiiKe. Im Ion. war r\ geschlossener als das aus ä entstandene

(§ 123), und ein drittes e (e) war das in Geit^, qpiXeixe. Im

Att. waren urgr. \\ und r[ = iirgr. ä im 5. Jahrh. v. Chr. zu-

sammengefallen, woneben e in Geiq. cpiXeTxe. Beide ri des lon.-

Att. wurden einige Jahrhunderte später (nicht überall gleich-

zeitig) zu l.

100. Lat. Semen : umbr. semenies sehmenier ^*se-

miniis'. air. sü 'Same', got. -seps \Saat', lit. seju aksl. sejq

'ich säe'. Alat. Inschr. facilumed d. i. facillumed Adv. : osk.

amprufid 'improl)e', uridg. Abi. auf -ed (neben -öd).

Amn. Wandel von iiritni. e in l im Urlat. ist niclit sicher nach-

gewiesen, filiuf! neben feläre enthielt wohl uridg". l (S 76 Anin.).

Vgl Bück A. J. of Ph. 17, 270, Sommer Lat. L. u. Fl. 77.

101. Germ. Got. ga-redan 'bedacht sein auf, ahd.

rntan aisl. rdda 'raten' : ai. d-rädhat 'er führte glücklich

durch', lat. rerl. Got. nepla ahd. nädala 'Nadel' : gr. viiiua

'Gespinnst', lat. nemen, ai. snävan- 'Sehne'.

Urgerm. e war im Got. e, wurde dagegen im Westgerm,

und Nord, in starktonigeu Silben zu a.

Got. saia aus *sew u. dgl. § 153, 2. Über got. ei («) aus e

s. Hirt PBS. Beitr. 21, 159 ff., Kock KZ. 36, 583.

Anm. Neben diesem urg'erm. e{e{) gab es ein zweites, ottneres

€ (e2\ woraus got. e, alul. e ea ia ie as. e aisl. e, z. B. got. as. her
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?l\iA. hear hiar aisl. Äe> 'hier', goi. fera ahd./era feara 'Seite'. Auch
im Got. blieben die beiden e geschieden; denn während e^ olt als

ei auftritt, ist dies nie bei e^ der Fall. Über die Herkunft des e^

steht nichts fest. Zum Teil scheint es aus uridg-. ei entstanden

(§147 Anm.). S. Wood German. Studies, Univ. of Chicago. 2, 27 ff.,

Brugmann IF. 6, 89 ff., Franck Z. f. d. Alt. 40, 1 ff.. Streitberg Ur-

gerra. Gr. 371 f., van Helfen PBS. Beitr. 21, 438 ff. 445 ff., Luft Z. f.

d. Alt. 41, 23iff., KZ. 35, 307, Dieter Laut- u. Formenl. 6 f.

102. Slav. Aksl. ded^ "Grossvater' : lit. dede 'Oheim',

gr. Tr|9r| 'Grossmutter'. speti "vorwärts kommen' : lit. speti

'schnell genug sein', lat. spes. videti 'sehen' : lit. pa-vydeti

'invidere', lat. videmus.

Dieses e war von d = nridg. oi, ai im Urslav. noch ver-

schieden, s. § 139.

ja aus (j)e § 30S, 2, e.

Uridg. 0.

103. Uridg. ^gomhhO'S 'Gebiss, Zahn' \(]emhh- in

aksl. zeba^ : ai. jdmhha-s 'Zahn', gr. YoiucpG(; 'Pflock', ahd.

chamh 'Kamm', aksl. zaln 'Zahn'. *dedorke Perf. von derk-

""sehen' ; ai. daddrm. gr. bebopK€, vgl. lat. spopondl (gr. crtrev-

buu), got. band (Präs. hinda 'ich binde'). *^o-cZ 'dies, das' :

ai. tdd, gr. tö, lat. is-tud, topper = *tod-pe7', got. ])ata, aksl.

fo. 3., 8g. Med. auf -fo : ai. d-saca-ta gr. eiire-TO lat. sequi-

tu-r von seg-'- 'sequi'.

Anm. Die Ansicht, dass es iin Uridg. zwei qualitativ ver-

schiedrie o-Vokale gegeben habe (Gr. 1-' S. 138. 153. 15(i). steht auf

schwachen Füssen. S. Meillet Meni. 8, 153 ff., Pedersen KZ. 3(5. 86 ft". 101 ff.

104. Altind. Uridg. o ist in urar. Zeit /u a gewor-

den (vgl. urar. n ans ö § 110), daddr.ki : av. dädar^sa 'er

hat gesehen', gr. bebopKe v^ 103. bJidranfi, d-bharan 'sie tra-

gen, sie trugen' : apers. bara'^Uy, abara", gr. cpe'poucTi (dor.

(pe'povTi), ecpepov, lat. fentnt, got. baira7id, aksl. berqth. vfJca-s

'Wolf : av. vdhrlxcis-ca 'lupusque', apers. Ixära'' 'Heer', gr. XuKoq

lat. lupus lit. vilkcis 'Wolf, gall. tarcos 'Stier', ürword. peicciR

'Gefolgsmann'.

Anm. Eine vielbehandelte Streitfrage ist, ob uridg. o im Ur-

ar in offner Silbe zu d geworden sei, z. ß. in ai. dSmän-am apers.

asrnän-am Akk. 'Stein, Himmel' vgl. gr. äK|uov-a; ai. Noni. PI. tvät-

pitär'as neben pitäras vgl. gr. eü-TrdTOpet; neben nardpec. Vgl. Gr. l- S.139

und p. XLIII sq., Bartholomae ZDMG. 50, 679, Uhlenbeck PBS. Beitr.

i
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22, 545 f. (der den Wandel in ä avif die dem Hauptton folo-ende

Svaritasilbe [§ 45, 1] einschränkt), Fortunatov KZ. 35, 53, Kleinhaus

Vi. Pedersen KZ. 36, 87 ff. (wo Wandel in ä nur vor Nas. itnd Liqu.

angenommen wird), Meillet Mem. 11, 12 ff., Bloomfield Journ. of the

Am. Or. Soc. 21, 51 sq. In der Kleinlians-Pedersen'schen Formuliernng

scheint das Gesetz haltbar.

105. Griech. oxeuu 'ich lasse fahren, reiten' : g-ot.

wagja 'ich bewege', aksl. voziti 'vehere' von W. uegh-, ai.

tarsdya-ü 'er lässt dürsten', lat. torreo von W. ters-. "^ivoc,

N. : ai. Janas lat. genus 'Geschlecht', aksl. slovo 'Wort', ttoi-

juev-o<^ 'des Hirten' : lat. Jiomin-us (neben -is aus uridg. -es).

war wohl allgemeing-r. o (vgl. über o in oi § 136).

Daher ü (ou) bei Ei'satzdehnnng- und Kontraktion im lon.-Att.,

Nordwestgr. und zum Teil im Dor., z. B. touc; aus tovc^ (§ 16G,

5), aiboOt; aus aiböoc; (§ 306). Ferner ü (geschrieben ou und

o) in Endsilben im Pamph., Ark.-Kypr. u. a.^ z. B. Gen. Sg.

pampli. Aiov-ouq, kypr. y^voitu.

106. Lat. Ovis : umbr. out uvef Akk. "oves', ai. cicis

gr. ök; ir. oi oe 'Schaf, got. awepi N. 'Schafherde', lit. avts

aksl. ovbca 'Schaf, equo-m : osk. touticom 'i)ublicum', uudjr.

poplom 'populum', gT. ittttov.

u aus vor { und vor 73, m + Konson. § 309, c. e. re aus

vo § 309, g-. In schwachtoniger Silbe u aus o § 34S, I, 1, c. 2, b, und
av aus ov § 348, IT, 1.

107. Germ. Seit urgerm. Zeit in starktonigcr Silbe

a. Got. cüitau ahd. cüito aisl. ätta : ai. astäü g-r. öktuu lat.

octo air. ocht lit. asztüni aksl. osnih 'octo'. Got. Iva ahd.

{h)wa^ aisl. huat 'was' : ai. Jcd-s 'wer', gr. TTÖ-Gev 'woher',

lat. quo-d, lit. Jcäs ""wer'.

In schwachtoniger Silbe ist uridg. o länger o g-cbiieben,

daher z. B. westgerm. Namen wie Lango-hardi, Hario-hatidus

und Dat. PI. ahd. tagum ags. dajiim aisl. dqgom 'den Tagen'

urgerm. ^dajo-m- (§ 349, 2). Im Got. durchgängig a, z. B.

dagam. Vgl. auch die verschiedne Behandlung dei" uridg.

g—Laute vor uridg-. ö und ä im Urgerm. § 258.

Alid. e aus a durch «-Umlaut § 330, 1, b, /e aus ia § 308, 2, b.

349, 5.

108. Slav. Uridg. o = slav. o, balt. a. Xk&\. prositi

'fragen' : lit. praszyü 'fordern', lat, procus, W. prek- 'precari'.
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oho : lit. akis "Auge', gr. öacre Du., lat. oculus. neso-im 'wir

trugen' : lit. nesza-me 'wir tragen', ai. hkdrä-mas (§ ] 04 Aum.),

gr. cpepo-|uev, got. haira-m.

le aus io § 308, 2, d. z, aus o § 3G2, 2. q aus o + Nas. § 172, 2.

Uridg. ö.

109. Uridg. '^dö- 'geben' : ai. düda-ti 'er gibt', arm.

tur "Gabe', gr. bibuü-cri 'er gil)t', lat. dönum, lit. dilti aksl.

dati 'geben'. Ai. pratdr 'früh', gr. Trpuj'i 'früh', osk. pruter-

pan "priusquam', ahd. friio 'früh', 1. '^g, auf ö, z. B. *bherö

"fero' : gthav. spasya 'speeio' (ai.päsi/ämi), gr. qpepuu, ]a,t.fero, air.

-hi^h' aus *-herö, got. /)«/?y/ ahd. hiru (§ 360, 8), lit. sul:ü-s{}) ""ich

drehe mich'. Nom. Sg. auf -ö{n) : srd gr. kuuuv lit. szii 'Hund',

arm. siun 'Säule', lat. 7nenfio air. a^r mifht 'Ehre', got. rapjö

"Rechnung, Zahl' ahd. gonio 'Mann', aksl. ItCimy 'Stein' (§ o(3l^ 6, b, ß).

Ami). Über die Ansicht, dass e-; im Uridg. zwei qualitativ

verschiedene ö geo'eben hal^c. s. § 103 Anui.

110. Altind. Uiidg. ö ist in urar. Zeit zu cl geworden

(vgl. a aus § 104). datrd-vi : av. dädvdm 'Gabe', von W.

dö-, s. § 109. vdli : av. räx^ 'Stimme', lat. vöx. Ved. dvä :

jgav. dva 'zwei', apers. gaum. Du. 'Ohren', gr. buou lat. duo

aksl. d^ca 'zwei'.

111. Griech. Ti-TvuuaKuu 'ich erkenne' : lat. (g)nöscOy

aksl. znati 'kennen'. Iojötöc, : av. yästa- 'gegürtet', lit. jüsta

aksl. po-jas7) "Gürtel'. Imper. qpepe-xo) : ved. vaha-fäd "vehito',

lat. estöd estö.

Thess. ü (du) aus uu, z. B. yvouiuä = Yvuu)ur|.

113. Lat. dönum : osk. dun um umbr. dunu "donum',

von W. (iö-, s. § 109. ^ös : osk. Fluusai "Florae', got. Jüöma

M. "Blume', dator, soror Gen. -öris : osk. embratur "imperator'

umbr. ars-fertur "adfertor, flamen', gr. buuiujp "dator', air. i^mr

lit. .sesü "soror'.

ö war in vorhistorischer Zeit offner als ö, wie sich daraus

ergibt, dass die Lautgrupi)e quo zu cö wurde, quo aber blieb

(§ 158, 5).

11*5. Germ. Im Urgerm. ö (vgl. o aus uridg. a § 125).

Got. flödus Sihd.fluot aisl. flöd "Flut' : gr. rrXujTÖq "schwimmend',

lat. plöräre. Got. födr "Schwertscheide', ahd. fitotar "Futteral' :
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ai. pdtra-m ""Gefäss', gr. TTÜuiua "Deckel'. Got. wulfös aisl. uJfar :

ai. vfJcäs "Wölfe', osk. Nüvlaiiiis "Noltuii'.

Urgenn. ö war im Got. ö. Im Ahd. ö (d. i. ö, z. B, föt)

in den ältesten Denkmälern, dann oii, ua, uo, doch nur in

starktonig-er Silbe.

Got. af-dauips 'erschöpft' mit au ;ius öu (vgl. aksl. daviti

'würgen, sticken') u. dg-l. s. § 159, 2.

114. Slav. ct. In! ürbaltischslav. waren iiridg. o nnd

ä (§ 126) noch geschieden, und sie blieben es im Lit., während

sie im Slav., von Endsilben abgesehen (§ 362, 6, b, ßi, in a

znsaramentielen. Aksl. datl : lit. dilti preuss. dät 'geben', W.
dö-, s. § 109. raditi auf etwas bedacht sein' : got. rödja

'ich rede' neben ur-reda 'ich urteile', nagd : lit. nügas 'nackt',

zu lat. nüdus aus ^no[(j]uedos, air, nocht 'nackt'.

Anm. Im Lit. ersciieint oft ö statt des zu erwartenden ü,

z. B. at-sodä neben sedmi Ich sitze'. Wahrscheinlich wurde teils

nach dem Muster des Wechsels a : ö ^ uridg;. a : ä dem a = uridg. o

ein ö an die Seite gestellt, teils handelt es sich, wo man uridg. ö

angenommen hat, vielmehr um Formen mit uridg. ä.

üridg. a.

115. üridg. *rt(/ö 'ich treibe, führe' : ai. djcuni, arm.

acem, gr. cxtuu, lat. ago, air. agat 'agunt', aisl. Inf. alri. Ai.

tatd-s 'Vater, Papa', gr. idia 'Alter', alb. täte 'Vater', lat. tata,

com. tat 'Vater'. Ai. dpa gr. dTTO lat. ah got. af 'von weg,

ab'. 1. Sg. Perf. *uoid-a 'ich weiss' : ai. veda, gr. oiba, got.

wait (§ 350, I), air. ro cecJian 'cecini' aus *cecana.

Uridg. a und d sind überall ausser im Ar. zusammengefallen.

116. Altind. äsman- : av. asmon- 'Stein, Himmel',

apers. asmän-am Akk. 'Himmel', gr. dKjauuv 'Ambos, Donner-

keil', yajnä-s : av. yamia- 'Götterverehrung, Opfer', gr. a-^oc,

N. 'heilige Scheu'.

117. Griech. dKpoc; "spitz' : ai. catur-asra-s 'Viereck',

arm. aseln 'Nadel', lat. acus, lit. asztrüs aksl. ostr^ "scharf.

lixaKpö^ 'lang', Kompar. )Lid(ycrujv : av. masyä "grösser'. dvTi

"gegenüber, anstatt' : ai. änti "gegenüber, vor, nahe', lat. ante,

got. and "entlang, auf, in, über', lit. ant "auf, zu'.

aus a im Aol. § 309, c.

118. Lat. ager : umbr. akru-tu "ex agro', ai. djra-s
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'Trift, Flur', gr. otYpöc; got. akrs 'Flur, Acker', zu ago, osk

actud umbr. aitu 'agito', s. § 115. ango : ai. qhas- 'Enge',

gr. äfxoj 'ich schnüre', got. aggwus aksl. qzh]{h 'enge', cacü-

men : ai. haldid- Jcaltlbh- 'Gipfel'.

Behandlung- des a in schwachtonigen Silben § 344 ff.

119. Germ. Got. «ät.s ahd. accJiar aisl. akr 'Acker':

ai. djra-s, s. § 118. Got. hana ahd. haiw aisl. haue 'Hahn' :

gr. KaväliX) 'ich töne', lat. caiio, air. canim 'ich singe'. Ahd.

nasa aisl. nqs (aus *nasu) 'Nase' : ai. nas- aksl. 7?055 ; hier-

mit ablautend lat. näres.

Uridg. a war im Urgerm. noch von uridg. o geschieden

(§ 107).

Ahd. e aus a durch z-Umlaut § 330, 1, b.

120. Slav. Uridg. a ist mit uridg. o wohl schon im

Urbaltischslav. zusammengefallen. Aksl. osh : lit. aszis ai.

dlxsa-s gr. aEuuv lat. axis ahd. cüisa 'Achse', hogath 'begütert' :

ai. hhäja-ti 'er teilt zu, geuiesst', gr. e-qpaTOv 'ich ass'. vonja

'Geruch' (vgl. §363 Anm. 1) : ai. dni-ü 'er athmet', gr. 6.v^]xoc,

'Wind', lat. animusj got. us-anan 'ausathmen'.

ie aus io § 308, 2, d. q aus o + Nas. § 172, 2.

Uridg. ä.

läl. Uridg. *wä^e»'- 'Mutter' : ni. mätdr-, arm. mair,

dor. ladirip att. lurixrip, alb. motre ('Schwester'), lat. mäfer, air.

mäfJih', ahd. muoter, lit. mote ('Weib, Ehefrau'), aksl. mafi.

Femininausgang -cl- : ai. dsvä- 'Stute', dor. TljLid 'Ehre', lat.

Dat. PI. dexträ-bus, air. mmVh Instr. PI. von vinä- 'Frau', got.

gibö-m Dat. PI. 'den Gaben', lit. ranJtO-mis aksl. rqka-mi Instr.

PI. 'mit den Händen'. Präsensstannn auf -na- : ai. mrnä-ti

*er zermalmt', att. Trepvri-|Lii 'ich verkaufe', ahd. spornö-m 'ich

stosse mit dem Fuss'. Endung der 3. Du. Akt. -tclm : ai.

d-hharatclm att. e-qpepexriv.

1Ü2S. Altind. sfhdna-m : av. sfänr)m apers. .stanam

'Standort, Ort, Platz', dor. buffTävoc; 'mit es schlecht steht,

miser', lit. .stonas aksl. staiih 'Stand', lat. ,stäre, got. sföp 'ich

stand', täyti-s : av. täyu-s air. tä'd aksl. tath 'Dieb', dor.

TäTdo|uai 'ich ermangle', anjja-su : av. anyä-hu apers. aniyä-

^uvä Lok. PI. F. 'in aliis'.
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123. Griec'li. Urgr. ä blieb ausserhalb des lon.-Att.

iiiiveräiidert. Dor. abu<; : ai. svädn-s lat. svävis as. swöti ahd.

s[ir)uo^i 'süss, lieblich'. (pä|ui 'ich sage' cpd|Liä 'Stimme, Sage' :

arm. ban '\öyo<^', lat. fcima, aisl. bön bön F. 'Bitte' = urgerm.

"^böni-z, lit. böju 'ich frage wouach' aksl. baja 'tabnlor'. Suffix

-TäT-, z. B. dor. cfeiuvÖTa? 'Ehrwürdigkeit' : ai. sarvätät 'V^oll-

kommeuheif, lat. norifäs.

Im üriouiscliatt. wurde u /u ^' (n). Im Ton. blieb dieses

r\ bis in die historische Zeit von i] = nrg-r. x] (§99) geschieden,

welches geschlossener war: Inschr. H = urg-r. a, E = urgT. r\.

Den Wandel von ä zu P machte das ä mit, das aus ä vor O-^-u,

Liqu., Nas. und vor Nas. + a entstanden war: z. B. v\-]6q aus

*väcrFö<;, creXrivri aus %e\ä(Jva, ecprjva aus ^eqDävaa (§ 286, 3. 5).

Erst nach dem Abschluss des Wandels entstand a in Ttäcra =
thess. Tidvcra usw. (§ 166, 5).

Ion. att. ä dissiinilatoriseh vor rj § 304. Att. pü ans p»i §309, b,

lä, eä aiis v\, er\ § 304.

IJi-l:. Lat. frafer: oük. fratrüm m\\\)Y. frat7'om 'fra-

trum', ai. blirätar-, gr. cppdxujp cppdirip ('iMitglied einer cppaipia'),

air. bräthir g;ot. bröpar lit. broter-elis ('Brüderchen') aksl. bratvb

'Bruder'. 7iclvis : ai. ndv-am hom. v^a 'navem'. Gen. S^.famiUäs :

osk. moltas 'raultae', nuil)r. tutas 'civitatis', ved. gnds- (gnäs-

pdti- 'eines gcittlichen Weibes Genial'), dor. Ti|ud^, g-ot. gibös,

lit. ranlos, uridg-. -äs. Konj. fera-s : osk. fakiiad umbr. fagia

'faciat', air. -beram 'feramus'.

125. Germ. Im Urgerm. ö. Got. bröpar ahd. bruoder

ags. brödor aisl. bröder : ai. bhrätar- usw., s. § 124. Got.

sTcöf ahd. scuob aisl. sköf Prät. zu .skaban scaban skafa

'schaben' : lat. scäbi.

Von diesem ö g'ilt dasselbe, was § 113 von ö = uridg. ö

gesagt ist. üridg-. ö und ä fielen in urg-erm. Zeit zusammen.

Über li'ot. sauil mit au aus öu \\. dgl. S lr)9, 2.

126. Slav. a. Über das Verhältnis zu urid^. ö s. §114.

Aksl. Inf. sidü : lit stöti lett. stdt prenss. stclt von sta- 'stare',

s. § 122. Aksl. kah 'Schmutz' : ai. kala s 'schwarz', att. \a\\\z,

Tleck', lat. cäligo. ora-ti 'pflügen' : herakl. 3. PI. Fnt. dpd-

<JovTi, lat. arare.

Aksl. q ans an § 3(i2, (!, b, ß.
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Uridg. s.

Vi7. Dieser Vokal, eine Scbwächuiig von e, ö, ä (§ 21)5^

a), ist von iiridg. a nur im Ar. g-esehicden geblieben, docli sind

aucb bier die dipbtbongiscben «/, au und dl, au in ai, au,

zusammengefallen (§ 134 ff.) mid die beterosyllabischeu ai und

91 in ai. Die Sebeidung in den letzteren Fällen bat also nur

theoretiscbe Unterlage, sie gescbiebt lediglieb auf grund der

uridg. Ablautsgescbicbte. — Über den Wert von .) s. § IT

Anm. 1.

An in. Pedersen's Ansicht (KZ. 36, 1 tf.), dass man überhaupt

mit uridg". a auskomme, das im Ar. teils a geblieben, teils zu i g'e-

worden sei, überzeugt mich nicht. Noch weniger aber die Ansicht

von Hirt (Ablaut G f.), dass ausser 9 noch drei andre schwache Vo-

kale für das Uridg. anzusetzen seien, die er e, o, q schreibt (vgl.

Hübschmann IF. Anz. 11, 38 ff.).

128. Uridg. '-'pdter- 'Vater' : ai. pitdr-, arm. hair^

g]-. iraTiip, lat. pater, air. athir, got. fadar. *std- zu W. sta-

'stare' : ai. sthifä-s 'stebend', gr. axaiöi;, lat. Status, got. staps

'Stätte', lit. stataü 'icb stelle' aksl. stoja. Mcb stebe'. *r/^- zu

W. dö- 'geben' : ai. -ditas 'gegeben', arm. ta-mK- 'damns', alb.

dass Mcb gab', lat. datus, lit. Part. Perf. Akt. däves. ^spa- zu

W. spe- (aksl. speti § 102) : ai. sjjJürd-s 'reicbUcli, gross', lat.

pro-speY aus *p7'o-sparos (§348,1, l,a. b), aksl. spon 'reicb

lieb', lat. sjyatiuni, abd. spannu 'icb s{)anne'. Ai. sistd-s 'unter-

Aviesen, zureebtgewieseu', lat. castus, zu ai. Präs. ms-fi. Ai.

dtihitdr- gr, Guyainp 'Tocbter', Ai. dni-ti 'er atbmet', nkymr.

ana-dl 'Atbem'. Gr. TTepvä-|aev 'wir verkaufen', zu Sg. TTe'pvii-)ai

(r| aus ä). Akk. PI. N. ai. hhdranti gr. qpepovta.

139. Altind. Urar. / ist im Ind. wie im Iran, erlialten

geblieben (im Av. i öfters ungenaue Sebreibung für i). pitä :

a,y.pita apers. ^i<« 'Vater', s. § 128. sitd-s 'gewetzt, gescbärft'

:

lat. catus, W. ko- in cös. sistd-s 'unterwiesen' : av. slsöi-t

Opt. 'er möge lebren'. tdvisi : av. tavtst "Kraft', zu ai. tavl-ti

'er ist stark'. prtMvi 'Erde' : gr. TTXdtTaia TTXaTaiai, kelt.-lat.

Letavia akymr. Litau, uridg. '^p/taii-; entsprecbend av. i/ezivl

'die jüngste' zu ai. M. yaliu-s. Mit urar. ay — ai : dhdya-ti

'er saugt' : arm. dayeaJx 'Amme, Erzieber', aksl. dojq 'icb säuge',

W.dheii)-'^ ddyate 'er teilt' zu dd-tidind-s; rayis 'Gut, Reicbtum'
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zu Xom. ras lat. re.§; vgl. av. ni-daye^nte 'sie werden nieder-

gelegt' von W. dhe- (Qr\-).

Der Wandel von 3 in i war älter als der von s in .v, vgl.

sistd-s .sisant- (§ 278). Ob älter oder jünger als der der Ä'-Laute

in Palatale, ist zweifelhaft (^§ 251 Aniu.).

Anm. Zur Geschichte des a im Ai. vgl. Bartholomae ZDMG.
50, 674 ff.. IF. 7, 61 ff., IF. Atiz. 8, 13 f., Hübsehmann JF. Anz. 11. 45 ff.

130. Griech. qpä-iuev 'wir sagen', (pdiig 'Sage, Rede',

cpaivLu 'ich zeige' aus *cpaviuj (§ 318, 2) : arm. hana-m 'ich üflfne',

lat. fateor, ahd. hannu 'ich befehle, lade vor', zu der. cpa-|Lii.

ä-brjv 'sattsam' : ai. a-sinvd-.^ 'unersättlich', lat. safur, got. sa])s

'satt', zu W. sä- in hom. euujuev = *üo,uev (§ 305), got. ga-söpja

'ich sättige'. Kanvöq 'Rauch' : lat. vapor, lit. kväpas 'Hauch,

Duft', zu W. ^quep- lit. hvepti 'hauchen', cfaxvöq 'mürbe', zu

KttTa-auuxuj 'ich zerreibe', payri 'Riss' payrivai 'zerbrechen' :

afries. wrak 'beschädigt', zu piVfvöiui eppuu-foi. d-bd)uaTO(g 'uu-

bezwuugen' : ai. damitd-s 'gezähmt'. Kpeac; 'Fleisch' : ai. Iravis-

'rohes Fleisch'.

Über eerÖ!;, boröc, u. dg'l. s. § 213 Anm. aus a im Äol. § 309, c.

131. Lat. pater : osk. patir, umbr. lu-pater 'Ju-

piter', s. § 128. fa-cio : osk. fakiiad umbr. facia 'faciat',

ai. -dhitas Tiitd-s 'gesetzt', zu "W. dlie- in gr. TiGiiiui e'GrjKa lat.

feci (§ 97). da-mus datus : vest. data Abi. 'data', zu W. dö-,

s. § 128. satus, zu semen. lassus : got. lats 'lass, lässig',

zu got. letan 'lassen', gr. Xr|beTv KOTTiäv, KeK|Lir|Kevai (Hes.).

träbs, zu treh- in osk. triibüm 'aediticium' {ii^e). gravis

aus *g^'rdu- (gr. ßapu(; ai. gurü-s grii-i, wie ai. jJfthivi {§ 129)

und gr. Tava[F]ö(; 'gestreckt' 'neben xavu-).

132. Germ. Got. rapjö 'Rechenschaft, Zahl', ahd. red{i)a

(=*radia) 'Rechenschaft, Rede' : lat. ratio ratus, zu reri,

lit. reti 'schichtweise legen'. Abd. icadal wedü 'Wedel' : av.

vayu-s 'Wind', zu ahd. wäen 'weben', lit. vejas 'Wind'. Got.

fagrs 'passend', ags. /Vej?* 'schön', ahd. faJi 'Fach' : gr. TTaYfjvai

'fest werden', lat. paciscor, zu dor. iraYvöiui, lat. 'pä.e, W. päh-

päß-. Ahd. .s7f//"schlaff' : lat. labäre, zu got. slepan 'schlafen'.

Ahd. e aus a durcii z-Umlaut § 330, 1, 1).

Anm. Was dem 9 der Formen wie ai. duhi-tär-^ kravi-s- im

Brugmann. Kurze vurgl. Grammatik. 6
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Germ, entspricht, ist unklar. Vgl. Streitberg- IF. Anz. 2, 47 f., Ur-

g:erm. Gr. S. 47, Bug-ge PBS. Beitr. 24, 461, Hirt Ablaut 52 f.

183. Slav. Aksl. stojq 'ich stehe' : lit. statml usw.,

s. § 128. s2)orh 'reichlich' : ai. sphirä-s, s. § 128. dojq 'ich

säuge' : ai. dhdya-üj s. § 129.

q aus o + Nas. § 172, 2.

Anm. d in zweiter Worthilbe (vgl. ai. kravik-) scheint ira Balt.-

Slav. geschwunden zu sein mit Veränderung der Tonqualität der

ersten Silbe. S. Gr. 1^ S. 177 f., Hirt Ablaut 51 f.

B. Die i- und «t-Diphthonge.

I. Die Kurzdiphthong-e.

a. Die /-Diphthonge.

134. Uridg'. 1) ei. — ^'ei-ti 'er geht' : ai. eti, gr.

€\6\, lat. ft it, lit. e7ti eif. Gr. aTeixuj air. tiag'Hm 'ich gehe', got.

steiga 'ich steige'. Lok. Sg. auf -ei : dor. ttei 'wo', osk. comenei

'in comitio' lat. dornt. 2) oi. — '"^uoide 'er weiss' : ai. veda,

gr. oTbe, got. wait'., aksl. 1 . Sg. vede (uiitMedialendmig). '^'q-'^oinä :

av. haena- 'Sti-afe', gr. Ttoivri 'Entgelt', lit. l-aina 'Preis' aksl.

cena 'Preis'. *toi Nom. PI. M. 'diese, die' : ai. fe, gr. toi,

lat. istt, got. pai, lit. fe aksl. ti. 3) ai, di. — Ai. edha-s 'Brenn-

holz', gr. a'i'Guu 'ich brenne', lat. aedes, air. aed 'Feuer', ahd.

eit 'Schöiterhaufen'. Ai. dhenii-s 'milchend', arm. dail (dal)

'Biestmilch'j lit. denn 'trächtig', vgl. ai. dhdya-ti usw. § 129.

135. Altind. Die uridg. ei, oi, ai, di fielen im Urar.

in ai zusammen : hieraus ai. e, av. ae (öi), apers. ai. 1) ei. —
e-ti : av. aeH.i apers. aitiij 'er geht', s. § lo4, 1. heman 'im

Winter' : gr. yji.\\Jia 'Sturm', yetimä : av. yaedma 'wir haben

uns bemüht', Grundf. *ie-it-, redupliz. Perfekt zum ai. Präs.

yäta-te. 2) oi. — veda : gthav. vaedä 'er weiss', s. § 134,2.

hhdre-s : av. haröis Opt. 'du niögcst tragen', gr. qpepoiq, got.

hairais, aksl. heri (§ 362, 4), preuss. imviais 'nimm'. 3) ai,

si. — edha-s : av. ae.sina- 'Brennholz', s. § 134, 3. dhenü-s :

av. -daenu- 'Kuh', s. § 134,3.

136. G riech. 1) ei. — XeiTTcu 'ich lasse' : got. JeiJva

'ich leihe', lit. lekä 'ich lasse', eihoc, 'Ansehen, Gestalt' : ai.

vedas- 'Kenntniss'. 2) oi. — XeXoiTre Pcrf. : ai. rireca, got.

laib. oibduu 'ich schwelle' : ahd. e/j 'Geschwür', toT-(Ti Lok.
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PL : ai. tesii, aksl. fe-chh. 3) ai, ai. — uxE : arm. aic 'Ziege'.

KttiKiü«; 'Nordostwiucr ''Verdunkler') : lat. caecus air. caech

got. Jiaihs 'blind'. Inf. ib)aev-ai (Dat. Sg.) Svissen' : ai. vid-

mcin-e 'zu erkennen'. qptpe-Tai : ai. hhdra-te 'fertur'.

Im lon.-Att. war ei seit dem 5. Jahrb. v. Chr. e, so dass

der Diphthong- mit dem e von Geiq, cpiXeiie (§ 166,5. .306)

zusammengefallen ist (Verschiedenheit noch wahrnehmbar z. B.

in ubvj = deibuu [vgl. doibii] und cpävöi; = qpaeivö«; aus *cpareavöq).

e wurde im Att. vor Konson. und auslautend im 3. Jahrb. zu

i (daher inschr. Schreibungen wie 0ibia<; = 0eibiä(;). Der End-

punkt dieser Entwicklung ei — e — ^ ist im Boot, schon im

5. Jahrb. erreicht worden^ z. B. dibovioc; = deibovTO«;.

Im Boot, oe, ae, aus oi, ai im 5. Jahrb. v. Chr.. z. B.

'ApiaTÖ-9oevo(;, Aecrxpuuvbaq. Aus oe im 3. Jahrb. ü, z. B.

FüKia = FoiKia, noch jünger El, womit ein dem I nahe liegender

Monophthong gemeint war, z. B. auieic; = auToT(;. Aus ae seit

dem 4. Jahrh. ri, z. B. r|i = ai[Fjei, später hieraus El d. i. e,

z. B. Ei'iLiujv = Ai'iuujv.

Im homer. Dialekt und in einigen andern Mundarten

fiel F- vor o, uu früher ab als vor oi, z. B. homer. öxoc, (aus

*Föxoqi neben Foiko<;. Dies lässt schliessen, dass o in oi eine

andre Qualität hatte als in andern Verbindungen. Auch im

lon.-Att. wurde oi später, in christlicher Zeit, zu ü; schliesslich,

im 9. oder 10. Jahrb., hieraus ?'.

Übergang von ai in e ist im Att. nicJit vor dem 2. Jahrh.

n. Chr. zu belegen.

lon.-att. ä aus ai vor F, j § 311, 1, d.

Anm. Der im Griech. nicht ganz seltne Diphthong lä kann

als verhältnismä&sig ursprünglich g'elten in denjenigen Kasus van

uiü^ üüq 'Sohn' = *suvu-, wo der Stammauslaut u bei sonantisch

beginnendem Suffix konsonantisch war, wie homer. u!oc aus *uiF-oc

= '^suiu-os. S. Gr. Gr. =^ 49

137. Lat. 1) ei. — dico : osk. deicivm 'dicere', got.

ga-teiha 'ich zeige an', gr. beiKvüiui 'ich zeige', dlca : osk.

deivai 'divae', umbr. deueia 'divina', air. dia 'Gott', lit. devas

'Gott' deive 'Gespenst', ai. devd-s 'Gott', nl : osk. nei 'non',

lit, nei 'nicht einmal', av. nae-cis 'keiner'. 2) oi. — nioini-

ci^ieis conioine[m\ (alat. Inschr.;, com-münis : osk. mi'iinikad
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'communi', got. ga-mains 'gemein', lit. malnas 'Tausch' aksl.

mena 'Wechser. o'ino^m] (alat. luschr.), oenus finiis : g-r. oivn

'die Eius auf dem WürfeF, air. oen got. ains 'umis'. 3) ai,

di. — caeciis, alat. CaiciUus : gr. KaiKiäq, s. § 136. laevos :

gl', \ai6q aksl. Uvh 'links', prae : osk. prai p7'ae 'prae', vgK

gr. TTapai 'bei'.

ei war im 3. Jahrh. v, Chr. in haupttouigen Silben noch

Diphthong {deico, deiva, nei), während es, wie oi und ai,

in sehwachtonigen Silben damals schon e (e) gewprden war

(§ 348, T, 3). Dann wurde auch haupttoniges ei zu e, die

Schreibung El aber blieb und wurde nun auch auf e — ei, oi,

ai der sehwachtonigen Silben übertragen (exdeicatis, castreis,

inceiderefis usw.). Schliesslich überall l (jedoch nicht vor /, vgl.

eius d. i. efnis, Gen. zu is), docli verharrte zum teil immer

noch El, mit dem jetzt auch uridg. i dargestellt werden konnte

(§ 76 Anm.). Für die Stufe e des haupttonigen ei vgl. seu

§ 158, 2, a, deus § 158,5.

oi wnirde über oe zu f<; oe galt zur Zeit des Plautus. Nur

durch vorausgehende p-, f- wurde oe gehalten: poeiia, Poenus,

foedus -eris, foedu-s (Sommer Lat. L. u. Fl. 89). voi- wurde

vei- vi- § 308, 2, d.

ai wurde etwa im 3. Jahrh. v. Chr. zu ae d. i. ae. Dies

ward von der Hochsprache lange festgehalten.

Anm. lu der Volkssprache, vermutlich durch Eintluss von

Nachbarnmndarten, schon im 2. Jahrh. v. Chr. e aus ai. Daher levir

(vgl. gr. bäi'ip = *6aiFr|p [§ 311, 1, d] ai. devdr- aksl. deverb 'Schwager'),

prehendo aus '*p7'e-hendö (§ 305), hedus u. a.

138. Germ. 1) ei = urgerm. /. — Got. steiga ahd.

stigu aisl. sfig 'ich steige' : gr. aieixuj, s. § 134, 1. Got. iceit-

wöps 'Zeuge' : gr. eibiLc; 'wissend'. 2) oi = urgerm. ai : got.

ai ahd. aisl. ei. — Got. ains ahd. ein aisl. einn 'ein' : gr.

oivri, s. § 137, 2. Got. staiga 'Weg, Steig' : gr. crioixo-q 'ßeihe,

Linie', zu Präs. .nteiga. 3) ai, .>/ = urgerm. ai : got. ai ahd.

aisl. ei. — Got. haihs : lat. caecus, s. § 136, 3. Ahd. eisca

'Forderung' : ai. esd-s 'Wunsch', arm. aic 'Untersuchung'. Got.

maiza niaists 'grösser, grösst', ahd. meisto : osk. inais 'magis'

(§ 306). Got. hrains ahd. hreini aisl. hreinn 'rein', zu ""'l-red)-
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'^Jirl- in lat. se-crevl cri-bni-m. Ahd. kleini 'zierlicli, feiu,

g-läuzend' : gr. yXaivoi • Tot XaiHTipuaiLiaTa (Hes.), vgl. T^HVoq

^Prachtstück'.

Ahd. ae, e aus ei vor ?, ic, h § 309, d.

139. Slav. oi und ai {91) fielen wohl schon im Ur-

baltischslav. in oi zusammen (vgl. § 120j. 1) ei = slav. i, lit.

ei (e). — Aksl. i-th Supinum : lit. eltu ai. ettim 'zu gehen',

W. ei-, s. § 134, 1. zidq 'ich warte' : lit. geidzii 'ich trage Ver-

langen'. 2) o« = slav. e, lit. cd {e). — Aksl. s)iegh 'Schnee' :

lit. snaigi/ti 'schneien' snegas got. snaiics 'Schnee', A'gl. gr.

veicpei 'es schneit', mesiti : lit. maiszyti "mischen', vgl. gr.

|LieiYvü|Lu. 3) ai, di = slav. e, lit. ai (e). — Aksl. setb 'Strick' :

lit. pd-saitis 'Riemen', ai. setu-s 'bindend', lat. saeta, ahd. seid

'Strick, Schlinge', race 'beide Hände' Xom. Du. F. : gere-ji 'die

beiden guten', ai. dsre 'die l)eiden Stuten'.

Dass slav. e— uridg. oi, ai (di) von e = uridg. e (§ 102)

im ürslav. noch verschieden war, zeigt die verschiedene Be-

handlung von Ä:, g, ch vor diesen Lauten: z. B. cena = gi'.

TTOivri (§ 134), aber caja. 'ich warte' aus *A;e/« mit uridg. e

(ai. cdija-ti 'er nimmt wahr, beobachtet'). S. § 253, 4.

ji aus urslav. wi § 308, 2, d.

b. Die ^^-Diphthonge.

140. Uridg. 1) eu. — Präs. %heudlie-ti, W. hlieudh-

'erwacheU; merken, wahrnehmen' : ai. bödha-ti, homer. TieuBoiuai,

got. -Muda, aksl. hljtidq. ^Jcleiunen-, *Meum7ito- N., von W.

kleu- 'hören' : ai. srömata-m 'Erhörung', got. TiUuma M. 'Ge-

hör', vgl. Fut. ai. .h'ösyd-ti gr. KXeucröjueOa (Hes.). Vok. "^dieti

zu Nom. '^dieus 'Himmel' (ai. dijäil-s) : gr. ZeO, lat. Jü-piter.

2) ou. — Perf. ^gegouse von W. geus- 'kosten, prüfen, ge-

messen' : ai. jujösa, got. kaus, vgl. hom. ei\r|XouOe 'er ist

gekommen' zu Fut. e\euao|aai. Von derselben W. das Präs.

*gouseie-fi : ai. jösäya-te 'er hat gern, billigt', got. kausja

'ich schmecke, prüfe'. 3) au, du. — Ai. sösa-s 'das Austrocknen',

gr. auoq 'trocken' (vgl. au(yTr|pö(;), ahd. sören 'vertrocknen',

lit. saüsits aksl. sucM 'trocken', ffiaupö? 'Pfahl', lat. re-sfan-

räre, aisl. staurr 'Pfahl'.

141. Altind. Die uridg. eu, ou, au, du fielen im Urar.
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in au zusammen : hieraus ai. ö, av. ao (m), apers. av. 1) eu. —
jöstar- 'Begehre r'

: apers. dau,star- Treund'^ gr. -ft^cTTiipiov

'Werkzeug zum Kosten, Becher', sva-röcas- 'durch sich selbst

leuchtend' : av. raocah- N. Xicht, Glanz', apers. rcmca^' N.

'Tag', Grundf. Heuqos, vgl. gr. XeuKÖ(; Veiss'. 'kriiö-ti : av.

Tcdr^naoHi 'er macht', Grundf. *(f-fneu-ü. d-vöca-t : av. vaoca-t

'er sagte', Grundf. "^iie-uq^-e-t, Prät. von weg— (vgl. § 334, 1).

2) ou. — röcäya-ti 'er lässt leuchten' : av. raocayeHl 'er er-

leuchtet', lat. lüceo, Grundf. Houqeie-ti. Perf. buhödha : got.

-bau]}, s. § 140, 1. 3) au, du. — öjas- : av. aojali- 'Kraft', gr.

auEdvuu 'ich mehre', lat. augeo, got. anAa 'ich mehre mich',

lit. augmü 'Wachstum', ostlia-s 'Oberlippe' : lat. aiis'cidum

aureae austia (vgl. Meyer-Lübke Z. f. roman. Ph. 25, 357),

preuss. austin Akk. 'Mund' aksl. usfa 'Lippen, Mund', zu uridg.

ö[u\s- (§ 146 Anm.).

142. Griech. 1) eu. — IcOyo^ N. 'Joch' : lat. jilgera,

mhd. jiuch N. 'Morgen Landes'. x^^\^^ • ^i- hönwn- 'Guss'.

2) oic. — (TTTOubri : arm. /io?7 "Eifer', zu crireuboj. ttXgOto«; 'Reich-

tum' furspr. 'Überfluss'), zu TrXeOaai 'schwimmen'. 3) au, du. —
auuü 'ich schöpfe, entnehme' (eH-aucTTiip) : lat. haurio, aisl. ausa

'schöpfen'. faOpo«; 'stolz', zu yöiou aus *YotF-iuj. au 'wiederum'

(auie) : lat. aut autem.

u (u) in eu, ou, au ist nicht zu ü geworden (vgl. §81),

daher wurde auch eou eF, oF, aF geschrieben. Für eu, au auf

ion. Inschr. eo, ao d. i. eo, ao, z. B. cpeoYetuj, r\aÖK0(;. — Die

zweilautige Geltung von eu, au ist bis ins Neugriechische ge-

blieben, z. B. Eeupuj 'ich weiss' = Ä'.y(^i-ro, aupio 'morgen' = f/r?70,

Hieüin? 'Lügner' = pseftis, amöc, 'dieser' = aftös.

Im Kret. ou d. i. ou aus eu, z. B. e\ou9epo<^ = att. eXeu-

e€po<; 'frei' (vgl. § 308, 1).

Im lon.-Att. war ou seit dem 5. Jahrh. v. Chr. fi, so

dass der Diphthong mit dem ü von bovji;, aibou^ (i? 166, 5. 306)

zusammengefallen ist.

143. Lat. eu ist im Lat., wie in den andern ital.

Sprachen, schon vorhistorisch zu ou geworden und so mit uridg.

ou zusammengefallen (vgl. § 308, 2, a über ou aus eu vor

Sonant). ou wurde wahrscheinlich schon im 3. Jahrh. v. Chr.
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ZU w, doch bebielt man die Bezeicboimg' mit ou noch eine Zeit

lang bei. 1) eii. — jümentum alat. inscbr. iouxmenta : gr.

levffxa 'Verbindung', düco : got. tmJia "ich ziebe', Gnmdf
*deiilö. Vgl. osk. touto 'civitas', umbr. totam 'civitatem' : got.

piuda usw. f§ 144, 1). 2) ou. — lücus, alat. loucom : osk.

liivkei 'in luco', ai. löJcd s 'freier Platz, Raum, Welt', abd.

lök 'bewaebsene Licbtung', lit. laükaa Teld, das Freie'. 3) au,

du. — aut mitem : osk. auti "auf, gr. au, auie. tauru.^ : osk.

TaupO|Li 'taurum', gr. TaOpo(; 'Stier'.

au wurde im Volkslatein scbon Jabrbunderte v. Cbr. zu

ö, z. B. Pöla = Paula, örum = aurum.
a dissinülatorisch aus au vor u § ^48, II, 5. i aus ou (llber)

§ 309, f.

144. Germ. 1) eu = urgerm. eti : Greuthimgi (zu abd.

grio^ 'Kies'j und andre Namen mit eu bei antiken Autoren,

Ze?^ö kontinentalgerm. Runeninsebr. = urnord. -leuhan 'lieb'. —
Got. Musa abd. Tiiusu 'ich kiese,, wäble' : ai. jösa-ti, gr. Fut

Yeucro^ai, vgl. § 141, 1. Go\. phida abd. deofa diota aisl piöd

"Volk' : osk. touto 'civitas', air. tuatli lit. tauta "Volk'. 2) ou =
urgerm. au : got. au abd. au ou aisl. au. — Got. aisl. laus

Perf. zu got. Tiiusa (s. o.) : sä.jujösa^ got. -sl-auf abd. scaub

scoub "icb scbob' Perf. zu -.sliuha sciuhu. Got. raujjs 'rot' :

umbr. rofu 'rufos', aii-. ruad lit. raildas 'rot', aksl. ruda 'Metall',

zu gr. epeuGuu 'ich röte'. Got. siinaus Gen. 'Sobnes' : vgl. osk.

castrous 'fundi', lit. sunaüs 'Sohnes'. 3) au, du = urgerm. au :

got. au abd. au ou aisl. au. — Got. au~kan 'sieb mehren' abd.

auhhön ouhhön aisl. aula' vermebren' : gr. auEdvuu, s. § 141, .3.

Abd. caumun goumo 'Gaumen' : gr. x«övo(; 'klaffend'.

eu im Got. stets iu, vgl. i aus e § 95. Abd. iu vor

näcbstsilbigem / (/i, u, dagegen eo (jünger io) durch ö-ümlaut,

s. § .3.30, l,a. 0,2, a.

Ahd. ao, ö aus mi vor h, d, t. ,5, *-, «, 7% l % .309, d.

145. Slav. ou und ««<, 9^< fielen im Urbaltiscbslav.

zusammen : balt. au, slav. u. Auch eu erscheint im Balt. als

au, im Slav. als u, doch scheinen noch Anzeichen für ehe-

maligen e-Laut dieses Diphthongs in bistoriscber Zeit vorzu-

liegen (s. Anm.). 1) eu. — Aksl. Mßidq 'ich wahre, hüte.
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gebe Acht' : lit. haudzü 'ich weise zurecht, strafe', homer.

Treu6o|uai, s. § 140, 1. skuhq 'ich zupfe, reisse' : ai. Jisöhha-te

'er gerät in Bewegung, schwankt', got. af-sMuba 'ich Ver-

stösse'. 2) ou. — Aksl. ruda 'Metair : lit. raudä Vote Farbe',

got. raups, s. § 144, 2. buditi 'wecken' : lit. pa-si-haudiiti 'sich

erheben, aufbrechen', ai. hödhäya-ti 'er weckt', Grundf. ^bhou-

dheie-ti. 3) au, du. — suclii} : lit. saiisas 'trocken', gr, auoq,

s. § 140,3. usta 'Mund' : preuss. äiistin usw., s. § 141,3.

Anm. Man nimmt auf grund von aksl. hljudq neben biiditi,

zupa = *gei(j)ä, lit. riaugmi 'rülpse' (VV. reug-) u. a. vielleicht mit

Eecht an, dass in iirbaltischslavischer Zeit durch eu vorausgehende

Konsonanz palatalisiert worden sei und diese Palatalisierung sich

in die historische Zeit hinein erhalten habe. Ein grosser Teil des

beigebrachten Materials^ namentlich desjenigen aus den halt. Spra-

chen, ist freilich nicht beweiskräftig. S. Zupitza Germ. Gutt. 145,

Berneker IF. 10, 145 ff. (vgl. 11, 111 f.), Vondräk Aksl. Gr. 48 f., Ost-

hoff Et. Par. 1,261 f.

IL Die Langdipbthonge.

146. Diese sind im Arischen am besten bewahrt; doch

wurden ai, au im Ai. früh zu ai, au (§ 310). In den andern

Sprachzweigen sind sie meist mit den Kurzdiphthongen zu-

sammengefallen durch Kürzung des ersten Komponenten (a. a. 0.).

Anm. Schon im Uridg. müssen unter gewissen Bedingungen

und u in den Laugdiphthongen geschwunden sein. Am klarsten

ist dieser Schwund 1) in einigen Akk. Sg. auf -m (vgl. § 40 Anm.).

*re[2] «i : ai. räni 'Gut, Reichtum', lat. ?'e;n, zu ai. Nom. PI. räy-as-

*cUe[u]-'in 'Himmel, lichten Tag' : ai. dyäm gr. Z.r\v lat. diem, zu ai.

Nom. Sg. dyäü-H. *g'Uö[u\7n 'ßind' : ai. gäm homer. dor. ßüüv as. Arö,

zu ai. Nora. Sg. gäii-ä. 2) bei ei und öu vor beliebigen Konsonanten

und zum teil im Auslaut, z. B. *dhe[i]-l- ai. dhärü-s "saugend' gr.

Qf\\\}c, 'weiblich', lat. frdäre, lit. del6 'Blutigel' neben *dh9i- in ai.

dhenüs (§ 134, 3) und *dlii- in ai. Part, dhifd-s lat. filius (§ 76 Anm.);

ved. ag)iä Lok. Sg. zu agni-.s neben agnägl 'Gattin des Agni',

eigentlich 'die beim Agni' (Verf. IF. 12,3); *ö[a]s- ai. ds- 'Mund', gr.

üjä 'Rand, Saum', lat. ös, öra, aisl. öss 'Mündung', lit. üstas 'Haff'

neben *9i<.y- in ai. Östha-s § 141, 3; gr.irXiuTÖt; 'schwimmend', got.flödus

'Flut' neben lit. plduju 'ich spüle'; Nom. Akk. Du. ved. vfkä gr.

XÜKuu lat. duo air. da lit. gerü-ju aksl. vWca neben ai. vfkäu got.

ahtau (§ 147, B, 2). Der Schwund scheint in diesen Fällen dann ge-

schehen xvl sein, wenn e^, öu den Stosston hatten und i, u den Sil-

benauslaut bildeten. Vgl. Gr. 1-' S. 203 tt".. Hirt Ablaut 33 ff.
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147. A) i-Diplithong-e. 1) Uridg. ei. — Ai. dräiksam,

gr. eXeivija, s-Aor. von W. leiq^- 'lassen'; lat. dixi, dl-vtsi.

Av. säi-tl gr. KeTiai 'er liegt', uridg. ^kei-tai (vgl. ai. .3. Sg.

a-klya-ta) neben '^kdi- in ai. .ie-te und *ä'«- in ai. ni-sUhd-s

'Naclif. Ai. cU-t 'er ging' 1. PI. clima (gr. i)|uev); der Lang-

diphtbong des Plurals war aus dem Sg. übertragen. 2) öi. —
Instr. PI. der o-Stänniie auf -öis : ai. vfliäis gr. Xukok; lit.

vilkais 'lupis', lat. hqns osk. nesimois 'proximis'. Dat. Sg.

derselben Stämme auf -öi : ai. tdsmäi 'dem', av. vahrl'äi gr.

XuKUj abd. wolfe (§ 349, 8. 360, 4) lit. vilkui 'lupo', alat. Inschr.

Numasioi osk. Ab eil an üi 'Abellano'. 3) äi. — Dat. (Lok.)

Sg. der «-Stämme auf -äi : gr. x^P« dem Lande', lat. equae

osk. deivai 'divae', air. mnäi oder mnai 'der Frau' (vgl. Foy

Festscbr. f. Stokes 26 f.), got. gibai 'der Gabe', lit. rafikai

aksl. rqce (§ 302, 5) 'der Hand'.

B) it-Diphtbonge. 1) Uridg. eu. — Ai. dh^äusam

aksl. po-sluchi, .«^-Aor. von W. Meu- 'boren'; alat. jousl (später

jüffsl nacb jüssus). Gr. ffieO-Tai 'er stellt sieb an, raacbt Miene

etwas zu tbuu' Grundf. ^steu-tai (anders, aber micb nicbt ül)er-

zeugend Hirt IF. 12, 198 f.) neben *sfati- in oxavpöc, (§ 140)

und *«f?7- in ai. stJnird-s .sthüld-s 'massiv, stark', ^dieii-s : ai.

dycm-s, gr. Zevq, lat. dlü.'i 'Tag' in nu-diils, vgl. Akk. ^die[u]-m

§ 146 Anm. 2) 6u. — ^'g^-öu-s 'Rind' : ai. gäil-s gr. ßoö<g air.

bö (urinselkelt. ^hous), vgl. Akk. *g-'ö[it]-m § 146 Anm. Nom.

Akk. Du. der o- Stämme auf -öu : ai. vfJcäu, air. däu oder

dau und dö 'zwei' (vgl. Fov a. a. 0.), got. ahfau 'acbt'. Gr.

oöBap, vgl. ai. tklhar 'Euter'. 3) du. — '^näu-s 'Scbitf' : ai.

näü-s, gr. \avc„ air. nau\ aisl. 7iaust 'Scliitfsscbuppen'.— Homer.

y\n)c, 'Morgenröte' aus *äu.sös (§ 310); daber wird urspr. äti aucb

für lat. auröra anzunebmen sein. Av. hau F. 'die', gr. aü-in

'diese', Grundf. ""'.sclu = *s« (ai. sä gr. fi) + Partikel u.

Nacb vollzogener Kürzung des langen Vokals im Grieeb.

usw. (§310) wurden die so entstandenen Kurzdipbtbonge ebenso

bebandelt wie die uridg. Kurzdipbtbonge (§ 134 ff.). Öfters

sind aber, besonders im Grieeb., zu den verbliebenen Lang-

dipbtbongen neue binzugekommen, z. B. att. k\(i<; aus KXijiq,
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homer. ujbeov für *oibeov. Diese g-iugeu dann mit den von Al-

ters her gebliebenen dieselben Wege.

Im Att. wnrde i;i im 5, Jahrb. v. Chr. zu e, woraus später

I (vgl. § 136). Ol; uj wurden in diesem Dialekt im 2. Jahrb.

V. Chr. zu ä, in.
'

Vgl. Gr. Gr. ^ S. 53 f.

Anm. ei dürfte im Urg'erm. vor Eintritt des Kürzungsgesetzes

(§ 310) zu 62 (e) geworden sein, etwa ahd. tve-r tcie-r aisl. ve-r 'wir'

aus uridg. *Mee, ahd. zeri ziari 'zierlich' aus *deir- (zu ags. tir aisl.

tirr 'Ruhm', ai. su-diH-s "schönen Glanz habend'), ahd. mefa mieta

"Lohn, Miete' aus *meizdä (zu got. mizdö gr. \i\aQöq). Vgl. § 101 Anm.

Die uvidg. unsilbischen (kousoiiantischeii) Vokale i und u.

148. Wir betrachten hier i und u, soweit sie nicht den

zweiten Bestandteil von fallenden Diphthongen {ei, eu usw\)

gebildet haben.

Wie die silbischen i, u mit diesen Diphthongen im Ab-

lautsverhältnis stehen, z. B. gr. eibo<g oTba : ib|uev, TreuOo.uai :

e7Tu6ö|uriv, so auch mit steigenden Diphthongen, z. B. ai. yd-

ja-te 'er verehrt' : Part, isfd-s, svdpa-fi 'er schläft' : Part, sup-

td s. Auch sonst war bei i, u Rollentausch zwischen silbischer

imd unsilbischer Geltung seit uridg. Zeit nicht selten, z. B. ai.

2. PI. i-thd : 3. PI. y-dnti neben ^-ti 'er gebt', 2. PI. cimi-thd :

3. PI. cinv-änti neben cino-ti 'er sammelt'.

In Binnensilljcn hinter Konsonanz wechselten i, ij und

ii, uu oft in der Weise, dass erstere nach kurzer, letztere

nach langer Silbe (besonders hinter- gewissen Konsonantengrup-

pen, wie tr, Jiu) gesprochen wurden: z. B. ^pedio-s {'^pedio-s)

'den Fuss betreifend' (ai. pddya-s gr. ireZioi;) und *2),^frUo-s

'patrius' (ved. jj^Y?•^.yfl-.s [geschrieben pHryas] gr. TrdTpiot;)

;

*dhrsnim entl 'sie erkühnen sich' (ai. dhi'snuväiifi, vgl. gr.

ciYvuäai) neben "^q^-imi-entl 'sie schichten' (ai. cinvdnfi, vgl. gr.

Ttvuj tIvoj aus *tivFuj). Derselbe Wechsel hinter anlautender

Konsonanz im selben Wort, z. B. *sie-m 'sim' (ai. syäm) und

*siie-m (ved. siyäm [geschrieben sydm], vgl. got. sijan), *duö{u)

'zwei' (ai. dvclü, gr. buu-beKa, air. däii oder dau, got. twai,

lit. F. dvi) und *duuö{u) (ved. duväü [geschrieben dfäu], gr.

buu), lat. dno, aksl. dira). Hier war von Haus aus die vollere
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Forii! die des Satzaulauts, und sie repräsentievt entwicklungs-

g-escbiclitlich die ältere Lautung (§ 213, l,f, t)-

Anni. i und u in den Verbindungen ii. uij -fSonant kamen
im Griech. und Lat. g'ewöhnlich nicht zu gesonderter Darstellung,

vgl. z. B. Tpiiltv trium (got. prije lit. trijü aksl. trhjb), KeKXiaxm (ai.

sisriye, lit. pa-szUjes), bviu duo {a.ks\. d^va), d-fviiäffi {-ai. dhrsnuvänti).

lat. fuavi (ai. dbhuvat, lit. büvo, aksl. za-hhvem). Eine Ausnahme
machten unter den Griechen die Kyprier und Pamphylier. z. B.

kypr. TTaqpuac, öuFavoi, pamph. Aa,uaTpuu(;, ZeXuFiuc;. Und die Römer
schrieben, aus Deutlichkeitsrücksichten, die Gruppe imt seit Ende
der Republik iuu, z. B. iuuenta (ältere Schreibung- iuenta). Vgl. das

verschiedne Verfahren im Osk.-Umbr., je nachdem man die nationale

oder die lateinische Schrift anwendete, z. B. umbr. t r i i u - p e r u.

trioper 'ter', tuves tmd duir 'duobus' (vgl. § 30).

üridg-. i.

149. Uridg. 1) Anlautend nur vor Sonanten. */«-

'vos' : Xoni. ai. yüydm av. yüs yüzdm got. jus lit. jux. Ai.

yakrt gr. fiTrap lat. jecuv lit. PI. jeknos 'Leber'. Ai. yd-s gr.

ö<; 'welcher', got. jahai 'wenn', lit. jö aksl. jego 'eins'. Ai.

ydja-fe 'er verehrt', gr. ä'foc, N. 'heilige Scheu'. 2) Inter-

sonantisch. ^'ueiö : ai. vdyänü 'ich webe', lit. rejü aksl.

Vhjq vijq 'ich drehe, winde'. Nom. PI. auf -ei-es von /-Stäm-

men, z. B freies 'drei' : ai. trdyas, gort, ipeeq att. tpeic;,

lat. tres, air. tri aus *fre[i]e[.y], got. preis, aksl. trhje trije.

Denoniinativa auf -«/ö : ai. prtanäyä-ti 'er kämpft', lat. pJanto

aus -«[i]ö, lit. lanJcöju 'ich biege' aksl. Iqkojq 'ich betrüge'.

Denominativa auf -n-iö : ai. vrsanyd-ti 'er ist brünstig', gr.

TeKxaivuu 'ich zimnire' aus -av-iuj, got. gUtmunja 'ich glänze'.

Av. miryeHe 'er stirbt' = ^md^ryeHe aus urar. '^mrie-tai, lat.

morior (§ 204 Anm. l); ^^spriö : gr. (JTraipuj 'ich zapple' aus

-apiiu, lit. spiriü 'ich stosse mit dem Fuss'. 3) Postkonso-

nantisch, '^dieu-s 'Himmel' : ai. dyäü-s, gr. Zeuc;. int Dat.

Jov-l. *medhio-s 'medius' : ai. mddhya-s, honi. juecrcroq, lat.

medius, g?d\.Medio-matrici, got. midja F., a.ki>\.mezda ('Grenze').

Antekonsonantisch und im Satzauslaut kam i seit uridg.

Zeit nur als zweiter Teil von Diphthongen vor, z. B. '^'uoida

= gr. oTba, ^fol = homer. toi.

150. Altind. 1) Anlautend, yd-thä : av. yada apers.

yaßd '\\\e\ zu a.\. yd-s §149,1. 2) Inter sonantisch. dJiä-
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räya-ti 'er hält, bewahrt', uridg. -eie-ti : av. 3. PI. dcirayehiti,

apers. 1. Sg. därayämiy. Konj. äya-t : av. aya-t 'eat', lat. eo.

Opt. bhu yä-t : av. hiiya-t 'er möge sein'. 3) Post konsonan-

tisch, cydva-te 'er regt sich, rührt sich' : apers. 1. Sg. Imperf.

asiyavani d. i. asyavam, av. syaodna- 'das Verfahren', liomer.

0eue 'er 4rieb, jagte', satyä-s : av. lia^ßya- 'wahr', got. sunja-

Vahr' aus '^sundia-, uridg. *.s*»^^d-.v. päsyati : av. spasyeHi

'conspicit', lat. i<pedo.

In der Gruppe ii fiel / in urar. Zeit weg (vgl. urgenn.

i aus ii § 153). Ai. iyaksa-ti 'er will verehren' Grundf. ^'il-iafc-

se-ti. srestha-s av. sraeHö Superlat. 'der schönste' aus urar.

*sra[i\istha-, zum Positiv i{\. srird-s {vgl. ddvisfha-s /Ai'dürd-s

'fern').

A n m. yi in der historischen Zeit des Ai. war Neuerung-, z. B.

yiyaksa-ti für iyaksa-ti, 1. PI. Perf. .sikriyima zu sisräya "er richtete

auf etwas hin', jigyima zu jlgdi/a 'er gewann', ddi/i Aor. 'er Avurde

gegeben'. Vgl. § 15(> Anni.

151. Gricch. 1) Anlautend wurde i zu '; dieser

Wandel zeigt, dass f in dieser Stellung spirantisch geworden

war. iTßiT 'Jugendkraft' : Ut.Jegiü 'ich vermag'. ü(J,utv»i 'Schlacht'

:

ai. yüdli- 'Kampf, \^i. jiiheo juba, brit. lud- 'Kampf in Eigen-

namen),' lit. jundü 'ich gerate in Aufruhr'. — ' aus ' im Lesb.

usw. (§ 357, 7), z. B. lesb. ayvo^ = dYvöq (zu äY0(; § 149).

2) Interson an tisch, ürgr. intersonantisches / fiel aus

ausser in den Verbindungen ui und iL Gort, ipee? att. Tpeiq :

ai. träyas, § 149, 2. diveof-iai -oöiaai 'ich kaufe' : ai. vasjiayd-H

"er feilscht'. 98öri 'Schwindsucht' aus *cp6oiä, zu qpGeiaai cpGi-

Oiq. — i in ui blieb infolge davon, dass es zu einem Teil

zur vorausgehenden Silbe gezogen ward, so dass ein Diphtliong

entstand, z. B. ion. att. lak. vxvc, gort, uiui; (ion. att. auch

v\öc,) 'Sohn' Grundf, *suiu-s. Für // vgl. z. B. kypr. Hacpimc,

pamph. Aä)LidTpiiU(; § 148 Anm.

3) P OS tkon so nautisch zeigt sich eine grosse Mannig-

faltigkeit von Veränderungen, a) Bei ä, ö -\- id, ni, ri wurde,

nach Palatalisierung von u, n, r, durch Umstellung ein /-Di-

phthong erzeugt (§ 318, 2): baiuü 'ich zünde an' aus *baiFuu, älter

*baF-iuj, kor. d)uoiFdv Akk. 'Erwiederung' ans *d|aoF-iäv zu djueu-



§ 151.] Unsilbische Vokale: uridg-. /. 93

cfadBai; cpaivuu 'ich zeige' aus "^'cpav-iuj; laoipa 'Geschick' aus

*|Liop-ia; hierher wohl auch eupeia F. "breit' (mit Diphthong- ei)

aus *eupeF-ia. b) Bei evi, epi, ivi, ipi, uvi, upi fand teils Assi-

milation des i an v, p statt (Lesl).), teils Ersatzdeluunig der

e, i, u (Ion, Att. usw.) : lesb. Kiewoi 'ich töte' cpGeppoi 'ich

verderbe' kXivvuu 'ich neige' oiKiippiu 'ich beklage' öXoqpuppiw

'ich jammere', ion. att. KTeivuu qpOeipuj lark. qpöiipuui kXIvuu oiKTipuü

6Xoqpüpo)nai aus *KTev-iuj usw. — c) Hinter Konsonant -f Nasal ging

i verloren : Oepiauu 'ich erwärme' aus *6ep)u-iuj, TÖX)ua 'Kühnheit'

aus *ToX|u-ia, ^e'pi|uva 'Sorge' aus *|uepi|uv-ia, qpaeivuu 'ich leuchte'

aus *qpaFeav-iuu, eXauvo) 'ich treibe' aus *eXauv-itjü (von einem

Nomen *eXa-Fv(6)-). — (1) li erscheint meistens als XX : äX\oc,=^

lat. alius got. alja-\ ay^iWw 'ich melde' aus -eX-iuu. Phone-

tisch unklar im Kypr. ai'Xuuv = dXXuuv neben dXXd, im El. aiXö-

xpia neben dXXa, im Kypr. auch 'ATreiXuuv = 'AireXXuuv. Vgl.

Gr. Gr.-^ 35, 68, Meillet Mem. 10, 254. — e) üridg. Ä% q, g'-*,

Jch, qli, (/'h, gh, gh, g-'/i -|- ? = att. höot. eubö. kret. tt lin Kreta

auch G9i, sonst oa (das GO der älteren att. Schriftsteller war

lonismus) : TrdacraXoq 'Pflock' W. i)äk- (lat. paciscor): Trecrcriu

TreiTuu 'coquo' W. peq--; dcrcrov 'näher" zu dyxi ^^ - diigh-'-,

eXdaauJv eXdTTuuv 'geringer' zu eXaxui; ai. Jaghü-s 'rasch, leicht'.

Im Anlaut wurde die Geminata vereinfacht § 357, 6), z. B.

homer. creOe neben öxe öOevaxTO, e-aaeue (att. Teu|uuj|uai leuidZ^uu),

zu ai. cyava-te § 150,3. — f) Uridg. t, th, d]i-\-i — i\rgY. tct,

woraus postkonsonantisch und anlautend ö", dagegen intervoka-

lisch böot. TT, kret. tt, l i§ 27 Anm.), anderwärts cra oder ö"

(§ 328) : *TTavcra F. 'tota' aus *TravT-ia, thess. kret. TtavcTa ion.

att. Trdcra; TeTpaEö«; 'viererlei' aus *TeTpax9iö-<g, zu TCTpaxOd;

aoßeuu 'ich verscheuche', zu ai. tijctj- 'verlassen, im Stich lassen'

5

böot. ÖKÖTTOt; kret. oirÖTToq öZ;o(; homer. TÖ(y(To<; att. töö'0(;, vgl.

lat. tot (toti-dem), ai. tdti 'so viele'; homer. lesb. ixeaüoc, att.

\xiooq : ai. mddhga-s, § 149,3^). Vgl. § 264 Anm. 2. — g) üridg.

1^ In der Präsensbildung- auf -uu, der Komparativbildung auf

-iDuv und der Femininbildung- auf -ict nahmen die Dentalstämnie

allg-emeingriechisch den Ausgang- der Ä;-Stämme (e) an: \iaffO|Liai

(\iTeö9ai), epeaao) ep^xTUJ (epexri^) wie neoow ttettuü, .uaXüaöuu ^aXctTTU»

(iLiaXaKÖc;) ; ion. Kpeoaujv att. KpeixTUüv wie eXaacrujv eXärrojv, ^oawv r\T-
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(j, 0, g^--\-i und c?+ i = iirgT. zd, dessen uäcbste Vorstufe viel-

leicht dz war (§ 341, \) : zd blieb in die bistoriscbe Zeit hinein

im lon.-Att., Lesb., Thess., Nodwestgr. und wurde l oder (im

Lesb.) (5h gesehrieben, aus zd später z\ zd wurde bb im Boot,

u. a. (teilweise vielleicht dd gesprochen) : ion. att. dpTidZiuj

'ich raube' aus *dpTTaY-luj (zu äp-rraE -aY0(;\ o.lo\xa\ 'ich scheue'

aus *dYl0|uai fzu dTvö<;), \xv{6.lw 'ich mische' aus *|aiTCxb-iuu (zu

|uiYd<; -dbo(;), lesb. cppoviiaboj, böot. boKijadbbuü, lak. TTaibbuu; ion.

att. viZiuu 'ich wasche' zu viTixpov, W. neig^--. Im Anlaut b-

aus bb- : böot. lak. Aeui; = Zeug : ai. dyclü-s\ gort, bujuj = luuuu

'ich lebe', zu Zir) = "'Zriei, uridg. *g^iö- *g^-ie-. Im Kret. und

El. die Schreibungen tt (t), im Kret. auch l (vgl. f)': kret.

XoYiTTOiuai, Tifjva Tfjva — Zflva (zu Zeuq), el. voaTixiriv = *vo-

(jTiZieiv. — h) pi wurde wahrscheinlich ttt : tttuuj "ich speie'

aus '^[s]piü-iö (vgl. § 276 Anm. 3) : lit. spiduju 'ich speie'.

Vgl. Gr. Gr. ^ 36. — i) si. aai, ocri, ecTi, uai, lai wurden im

ürgr. ai, oi, ei (woraus zum teil weiter a, o, e\ ui, i : homer.

vaiuj 'ich wohue'=*vaa-iuj, vgl. Aor. vda-(Jai; homer. xoio 'des'

:

ai. täsya; att. dXriBem 'Wahrheit' = *d\ä9e(J-ia, zu d\r|Gr|(S -iq;

homer. ibuTa att. eibuia F. 'wissend' aus -ua-ia, vgl. ai. vidüst]

Kovtu) 'ich bestäube' aus -icf-iuj, vgl. Plusqu. KeKÖviaro. Vgl.

§ 318, 2. Im Anlaut wahrscheinlich ' aus si- : ujuriv 'Häut-

chen' ('kleines Band') : vgl. ai. syüman- 'Band'.

152. Lat. 1) Anlautend, juvenis : umbr. iouies

'juvenibus', ai. yi'ivan- (Kompar. yämyas) kymr. ienanc got.

juggs 'jung', jocus : gr. eipidoiuai 'ich scherze', lit. jnkas 'Scherz'.

2) Intersonantisch fiel i wohl schon iiritalisch aus. eum

ea : umbr. eam 'eam' osk. ion-c 'cum', got. ija 'eam'. eo 'ich

gehe' : ai. äya-t 'eat'. meus, mireiis aus '^mei-o- *aiirei-o- :

SLX. aupdya- 'cquinus', gr. xpü(Te[i]o(; 'golden'; diese Adj. waren

vom uridg. Lok. auf -ei ausgegangen, aenus (auch aheniis

geschrieben) : umbr. ahesnes 'aeuis', ai. dyas- 'Eisen', stö aus

*stä[i]ö : umbr. stahu 'sto', apers. astclyam 'ich stellte', lit.

stöjü-s aksl. stajq 'ich stelle mich'. Jiörnus aus *'ho-[i]örinos

'dies-j ährig' : av. yav^ got. jer 'Jahr', cech. jar 'Frühjahr'.

Tuuv ijKiöTa); Kiaaa kitto (koitüi), iLieXiaau faeXiTra (vg-j. Gen. |ut\iT-oi;^

Avie 0pi]acK( ©pärra 0p)|iE;. Vgl. Gr. Gr.-' 102. 571.
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finio — -i-iö : vgl. ai. 'kaci-yci-te 'er bandelt als AVeiser'. staiuo

ans -u-w : vgl. ai. qätu-yä-ti 'er schafft Znü'ang-'. 3) Post-

konsonantisch blieb i unsilbischer Laut, wenn vor ihm ein

Konsonant ihm assimiliert worden ist, z. B. Jov-is : osk. luv- ei

iimbr. luv-e 'Jovi' aus ^dieu-, ai. dyäü-s (s. § 149); maior

d. i. maiior aus ^magiös. zu magis, peior aus *pediös. 8. § 270,

2. — Sonst wurde i zu i (vgl. ?i aus ij, § 158, 3) : medius

—

ai. mddhya-s § 149, 3; «?Z2f.s' = gr, aXXo<; aus *d\i0(;; spedo — ai.

pdsyümi\ cajno = got. hafja\ hierher auch qiiidiam aus quid-

jam (§ 359, \2). Die ältere Geltung i ist noch aus dem Schwund

des zwischenkonsonantischen ij, von Txui zu erkennen : socius

aus ^socuios, zu seqitor', colliciae zu liqueo. Später wurde

das i von medius usw. von neuem zu i (§ 307).

Das anlautende i der historischen Latinität war reiner

(nicht spirantischer; unsilbischer Vokal. Das zeigt u. a. die

Gräzisierung von Jahis als "louXoq (Virgil lülus).

An in. i im Wordnncrn zwischen Vokalen war immer // ''da-

her inschriftlich auch II). Dies beruhte teils auf altem z-Diphthong

-\-i, z. B. Marehis (§ 348, I, 3, a\ teils auf di, gi (s. oben 3). Vor
l schwand ü, z. B. Gen. Marei, ait 3. Sg. zu aio aus *a(/iö.

153. Germ. Urgerm. i aus ii nach Sonanten (vgl. urar.

i aus n § 150): ^•iu()'di[i]idi (= ai. vartaya ti) got. fra-wardeip

"er macht zu nichte'; '^se[i]idi 'er sät' (vgl. aksl. 1. Sg. sejq)

ahd. sait; '^a\i]iz- 'Erz' (vgl. ai. dyas-, lat. aenus § 152, 2)

got. rt/.y Gen. aizis ahd. er; *rt[i]«;7 Lok. Sg. 'in der Frühe'

(av. ayar^ 'Tag', gr. api-atov 'Frühstück' aus *ä.[i]6pi-) got. a'ir

ahd. er. Vgl. u aus im § 159.

Anm. 1. Vermutlich ist gleichzeitig das / von u hinter Kon-
sonanten geschwunden. In Formen wie got. Lok. Sg. wiljin neben
Nom. tcilja wird j durch Systemzwang neu eingeführt worden sein.

1) Anlautend. Got. juggs ahd. iiing 'jung' : ai. yn-

vam-s yüuan-. s. § 152. Got. jer ahd. iar 'Jahr' : av. yär^,

s. § 152, 2.

2) Intersonantisch. Got. Ija 'eam', s. § 152, 2. Got.

ßjaip 'er hassi' : ai. piyä-ru-s 'übel wollend'. Got. siuja : aksl.

kijo. 'ich nähe' aus *sjyjq (§ 154, 3, c. 308, 2, d). Ahd. hluoiu

as. hlöm 'ich blühe' aus ''bhlöiö, zu got. hlöma §112. Ahd.

süiu : lit. seju aksl. nejq 'ich säe'. Ahd. ««m 'ich nähe' : lat.

neo aus '^neiö.
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A 11 m. 2. Nach säis säit entstand im Ahd. säu säan^ süo-

('Säemann') für säiu säian, säio, und säis säit selbst wurden später,

wie es scheint, durch internen Wandel, zu säiis säiit.

Anm. 3. Im Ahd. % aus ^7: flaut = gut. fijands.

Im Got. schwand wahrscheinlich / hinter iirg-erm. e, und

dieses selbst wurde alsdann zu e (geschr. ai). saia 'ich säe'

aus *seiö. armaiö 'Barmherzig-keif (zu 3 Sg-. armaip) aus "^or-

meiön. In naehhaupttoniger Silbe entstand aus e[i\i der Di-

phthong- ai, wie in armaip (s. § 350, 2, a, 6). Vgl. § 159, 2

über u hinter urgerm. ö.

3) P s t k n s n a n t i s c h. Got. hafja ahd. hefßti 'ich hebe

auf : lat. capio', got. tvaih'kja ahd. lüurhiu "ich wirke' : a\^

vdr^zyeHi 'er wirkt'. Got. sibja ahd. sippia as. sibhia 'Sippe',

iä-Erweiterung- aus uridg-. *sebhä ai. sdbJiä 'Versammlung der

Dorfgemeinde'. Got. midja- (Dat. midjamma): ai. mädhi/a-s,

s. § 149, 3. Got. lauhatja 'ich leuchte': vgl. gr. \x\-iaL\xi aus

-abi-uu § 151, 3, g. Got. herusjös 'Eltern' (§ 83): vgl. lit. sukiisio

Gen. Sg. Part. Prät. zu siikii 'ich drehe'.

Im Ahd. schwand dieses i d. i. / (neben / (?) auch e (e)

vor ä, ö, z. B. sippea, sippeöm, wiUeo) im Laufe des 9. Jahrb.:

Tieffiu heffti, iciirhiu lüurlxii, sippia sippa, willio icillo (got.

wilja) '^ille'. Nur -ri- wurde, schon vorhistorisch, zu -rii-

(vgl, § 313, 1), das länger blieb; in Denkmälern des 9.— 11.

Jahrb. erscheint n, rig, rg {g Zeichen für i oder Spirans j,

vgl. § 33, A am Schluss); alem. und fränk. aucb rr (aus ri,

durch Rückverwandlung von rii in ri) : ferio ferigo fergo

ferro 'Ferge' aus *fariö ; heries heriges Jierres 'des Heeres' =
got. Jiarjis.

Hinter anlautender Konsonanz ging i im ürgerm. in i

über, und es erscheint ein fallender Diphthong. Got. siiijan

ahd. siuwen 'nähen' ahd. siula 'Ahle' : aksl. sija. 'ich nähe' aus

*sji/jq, ai. syütd-. Ahd. chiuwan aisl. tyggua 'kauen' : aksl.

zhvq 'ich kaue' = '^zjivq, Grundf. ^giuuö (§ 154, 3, d); aisl. t-

aus Tc- durch Dissimilation (§ 334, 4). Ahd. hliniiing 'Sperling'

: aksl. Mbvati 'picken', lijunb 'Schnabel'. Ahd. sin F. 'sie' =
ai. sijä; diu Neutr. PI. 'die' = ai. fi/d. Vgl. § 312, a.

Urgerm. -ii-, das vermutlich dadurch entstand, dass i

hinter einen i- Diphthong zu stehen kam, wurde im Got. zu
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ddj, im Nord, zu ggi. Got. twaddje aisl. tueggia alid. zweiio

zweio 'duoriim' = gr. boiüuv lit. dveju. Got. daddjan aschwed.

dceggia 'säugen', Grundf. *dhdiiö, W. dhei- (§ 129. 134), aisl.

hneggia ags. hn(e;^{e)cm (urwestg-erm. *hna?jan) 'wiehern' : gr.

Kvaiuu "ich kratze, reibe' (Johansson PBS. Beitr. 14, 333), vgl.

gr. baio^ai Gr. Gr.^ 300. Aisl. Frigg ahd. Fi-ia, rs. fn 'Weih''

aus *prei-iä- : vgl. ai. pre-yas- 'lieber'. Vgl. Gr. 1 - S. 283.

Entsprechend urgerm. -uu- § 159, 3^).

154. Slav. 1) Anlautend, jachati Vehi' : \\t. jöju

'ich reite', ai. yä-ti 'er geht', jego 'eins', jaJcd 'qualis', dobr^-jh

(dohry-jh) 'der gute' : lit. jö 'eins', s. § 149.

Aus jb- wurde i-, s. § 363, 3.

2) Intersonantisch. vojh 'Krieger' : lit. vejii 'ich ver-

folge, jage', ai. pra-vayana-m 'Stock zum Viehautreiben', lajq

: lit. löju 'ich belle', ai. räya-ti 'er bellt', j)y<^{ PV^ 'ich trinke'

pojiti 'tränken' : aksl. paya-fe 'er schwillt', gosthje gostije

Nom. PI. zu gosfh 'Gast' : vgl. ai. ävay-as 'oves'.

3) Postkonsonantisch, i hat in urslav. Zeit die Kon-

sonanz palatalisiert (mouilliert) und ist dann selber in dieser

aufgegangen; das Zeichen J bedeutet für die aksl. Sprache

nicht mehr einen Stellungslaut hinter der Konsonanz, sondern

nur die Palatalisierung von dieser, a) »', l\ n aus ri, li, ni:

orjq = lit. ariü 'ich pflüge'; vonja 'Geruch'. — b) Aus p,

b, V, m + i wurde pli^ bli, vli, mli, weiter pT, b'V usw.:

plujo, = \\i. spiauju 'ich speie' (vgl. § 151,3, h); zobljq 'ich

fresse' Inf. zobati; zemlja = lit. zeme 'Erde'. — c) Urslav. *i,

chi = uridg. si (§ 297) wurden .s' (geschrieben .v): Mti aus

*sjyti = lit. siüti 'nähen'; 7ies7>sa Gen. Sg. M. Part. Prät. zu

nesq 'ich trage' = lit. neszusio. — d) Urslav. si, zi — uridg.

ki, gi, ghi (§ 243) wurden s, z' (geschr. ^, z): pim (zu Inf.

p%sati) : lit. pesziu 'ich schreibe', ai. pis- 'schmücken' ; lizq :

lit. leziii 'ich lecke', ai. Uh- 'lecken'; zbvq aus *ziii-q = ahd.

chiuiDU 'ich kaue' (§ 153, 3), lit. zidune 'Bissen Brot'. — e) Ur-

slav. H, gi = uridg. qi qVi, gi gVi ghi gvhi (§ 253, 3. 260, 3)

wurden c (d. i. t'.s), d'z\ letzteres weiter zu z' (geschr. c, z):

1) Die Ansicht (Jsthoff's über die Entstehung- von urg'erm. ü,

nn (Et. Par. 1, 139 ff.) überzeugt mich nicht.

Brusmann, Kurze vergl. Grammatik. 7
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placq 'ich weine' zu luL plaJcati = gr. irXriaauj (§ 151, 3, e);

hzh Adjekt. (zu hzq hgati 'lügen') = ahd. luggi lukki (urgerm.

Hugia) 'lügnerisch'. Vgl. auch § 253 Anm. ühtrjunhCh u. dgl. —
f) Urslav. ti, di= nriäg. ti, di dlii wurden t'-/, cZj'. Hieraus im Alt-

bulg. '/t''/, j'^'j' — st'^' , zd'z — s't\ zd' (geschr. .^t, zd) : rriestq

'ich werfe' zu Inf. mefati', svesta 'Kerze' zu sveth 'Licht';, mezda

F. 'Grenze' = ai. mädhyä lat. media. Zu den beiden letzten

Formen vgl. die Formen der anderen slav. Sprachen: serb.

svijeca medja, slov. sveca meja, russ. sveca meza, cech. svice

meze, poln. .iwieca miedza, sorb. svjeca mjeza.

In den meisten Quellen wird in den Fällen c)— fj hinter

der Konsonanz vor a, u, q, auch j geschrieben, das, wie in a) und

b), Zeichen der Palatalisierung der vorausgehenden Konsonanz

ist, z. B. Akk. du.sjq = dukq {dum 'Seele' aus ^duchia), Dat.

mqzju = mqzu {mqzh 'Mann'), Dat. sq.stju = soMu (Part.

sy 'seiend').

Uridg. u.

155. Uridg. 1) Anlautend vor Sonanten, vor r, l

und vor i. W. ueid- uoid- nid- 'sehen, wissen' : ai. veda ar-

men, gitem gr. oTba (hom. Foiba) 'ich weiss', lat. video, air. ad-

fiadat 'narranf., got. wait aksl. vede 'ich weiss'. HilqVo-s 'Wolf

: ai. vfka-s, got. wulfs, lit. vilJcas aksl. vhlcb, Ai. vratd-m

'Gebot, Satzung', el. Fpdxpä att. pr)Tpä 'Vertrag', aksl. rota

'Eid'. Ai. vyäya-ü 'er windet, wickelt', lat. vieo. 2) Inter-

son antisch. *neuo-s 'neu' : ai. näva-s, gr. vi^oc, veoc,, lat.

novos, aksl. novh. ^gutuo-s 'lebendig' : ai. Jicä-s, lat. rivos,

kymr. hyw, got. qius Gen. qiwis, lit. gyvas aksl. zivh. Nom.

PI. 2cai -eu-es von zi-Stämmen: ai. sündvas got. sunjus aus

*suniuiz aksl. synove 'Söhne', gr. fjbeec; 'suaves', gall. Lugoves.

*neun 'neun' *nemdo-s *nemiti-s : ai. näva navati-s, gr. evvea,

lat. ?iovem, got. niun nitmda, lit. devintas aksl. devqti. 3) Post-

konsonantisch. *duö{ic) '^dui- 'zwei' : ai. dvclü dvi-päd-

'bipes', gr. buu-beKa, lat. hi-pes, got. twai, lit. dvl (F.) aksl. dva.

*ekuo-s Tferd', F. *eku(l : ai. di^im-s, gr. itttto?, lat. equos,

gall. epo-, got. a/Jva-, lit. aszvä. Präsens auf -nue-ti : ai.

cinva-ti homer. xivuij aus ''tivFuu zu W. q'/ei- 'Strafe zahlen'.

Nominalsuif. -tuo- -tuä- -. ai. priyatvd-m 'das Geliebtsein' got.
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frijapica 'Liebe', aksl. zehstvo 'Heftigkeit'. 4) Zwischen
Sonant und Konsonant kam u als zweiter Teil der «-Di-

phthong-e vor, teils auch silbenanlautend vor i. Letzteres z. B.

in "^ne uio-s 'neu' ai. ndvya-s, gall. Novio-dünum, abd. niuici

aus "^niuuia- (§315,1); ai. gdvi/a-s gr. -ßoio<; = *-ßoFio<; "bo-

vinus : '^dijuio-s 'himmlisch' ai. divyd-s gr. bioq; für das Lat.

vgl. avia aus *auia, zu preuss. aicis aksl. njb 'Oheim'. Im

Got. und Balt.-Slav. wurde hier die Silbengrenze hinter u ge-

legt, z. B. got. niujis lit. naüjas = ai. ndvi/a-s; aksl. njh aus

^ajuios 'S. 0.); .«*/?>= ai. savijds 'links' uridg. *sejuio-s (zum

slav. s- s. § 145 Aum.).

Aiim. 1. In Fällen, wo die Silbenabgrenziing- nach niorplio-

log'ischen RiU-ksichten geregelt wurde, kam wohl seit uridg-. Zeit

auch ?/?, nl, un im Silbenanlaut vor, vgl. z. B. Perf. ai. vavrt, arg.

FeFpriueva (att. eipriueva), ai. Instr. gravnä zu grävan- (dagegen Gen.

maghön-as urar. *maghaun-as zu maghdvan-, yün-as zu yüvan-).

Nur i ur war im Uridg-. interner Lautstand, da iu als fallender Di-

phthong fehlte: ai. jivri-A "vergewaltigt, hilflos' zu *jyu- "Vergewal-

tigung' (Tb. Baunack KZ. 35, 499), das in gr. öi-^uc; (eigentlich 'die

Weh=not') oi-lvpöc, wiederkehrt (Verf. IF. 13. 144 ff.).

Anm. 2. Interkonsonantisch kam n im Urida-. vielleicht vor,

wenn / dem n folgte, -sni-, -riji- u. dgl.

Anm. 3. Im Sandhianlaut und postkonsonantisch wurden «r,

ul, 7ip, ul. wenn darauf ein Konsonant folgte, im Uridg. zu ru, lii,

rü, lü. Av. ca&ru- gr. xpu- lat. qiiadru- gall. petru- "vier' neben gr.

TeTpaToq ^ ^TexFpa-Toq, lit. ketvirtas aksl. cetvrhth, ai. catvär-as. Ai.

hrunä-ti 'er geht irre' neben jiihura-t, lit. pazwZ/iw.s- 'schräg', fd.hvära-te.

Huq- "leuchten' ai. ruc- gr. Xuk- usw. neben ai. värcas- "Glanz', lat. Vol-

cänus. *siiekrü- "Schwiegermutter" ai. stmsrü-H aksl. svekry neben
M. svähira-H. ^Ihd. schrühe 'Schraube' neben lit. skrerhiii "ich

steche bohrendf.

Im Satzauslaut stand u seit uridg. Zeit nur als zweiter

Teil von ^^-Diphthongen, z. B. gr. Vok. ZeO.

156. A 1 1 i n d . 1 ) Anlautend, vaydm : av. vaem apers.

vayam got. weis 'wir', cleslrt-s 'Schlinge' : air. flesc 'Rute,

Gerte' aus *ulis]cä, got. iclizjan 'züchtigen', aksl. lesl'ovz 'e

styrace confectus'. vydcas- 'Umfang' : av. vyäxman- 'Ver-

sammlung'. 2) Intersonantisch. ta,va : av. tai:a Gen.

'tui', hom. jeöq lat. tovos (hios) lit. tävas 'dein', vahä-vas :

lit. vezava aksl. vezeve 1. Du. Ind. Präs. von ueyh- 'vehcre'.
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3) Postkonsouantiscb. sdrva-s : av. haurva- hom. ouXoc^

att. ö\o(; (urgr. *ö\Fo^) %aiiz'. tvdm 'dich' tvd-s 'dein' : av.

'&wam, gr. (Je üöq, preuss. ticais aksl. f^;q/^> 'dein'. 4) Zwischen
Sonant und Konsonant: ndvya-s u. a., s. § 155,4 mit

Anm. 1.

In uü ist u in urar. und ai. Zeit oder nur in ai. Zeit

geschwunden. So öfters, avo uür = iran. uar aus u + Liquida

sonans entstanden war (§ 200. 201): urü-s = av. vo^nm-.^ (ur-

iran. *varu-s) 'weit'; ürnä 'Wolle' = lat. läna {*vlanä), lit. vihia

'Wollhärchen'; türtd-s = av. &icclm- (uriran. *ßicarfa-) 'eilig'

zu ai. tvdra-te 'er eilt'. Ferner wohl hierher titau- (dreisilbig)

'Sieb' aus 'Hitavu-, zu gr. crduu 'ich siebe' bia-TTotuu aus *TFauj.

Anm. Durch Systemzwang' erklären sich Bildungen Avie Opt,

Med. imrlta neben Pavt. uränds (zu 3. Sg". vrta 3. PI. raranta),

hötr-iiü7'yam Tricsterwahl', Perf. 3. PI. babhüviir Pavt. F. hahhüvüM
(vg'l. lit. büvusi). Vgl. § 150 Anm. über yi, ferner pfili vutta- = ai.

uktä- nach vac-^ yitthci- = ai. L^tä- nach yaj-, ahd. iviqjpi N. 'Ge-

webe' für Hcppi (uqpaivuu) nach iceban (W. uebh- ubh-), isl. vurdum
'wir wurden' für urdo7n nach venia vard u. dgl, gr. vaim für *aiuj

= *'^s-iö nach vea- voa- {§ L^5 Anm. 2).

Zur Zeit, als uü zu ü wurde, muss ai. v nocli unspiran-

tischer Vokal gewesen sein, Frühzeitig wurde es aber mit

stärkerer Engenbildung und labiodental gesprochen.

157. Griech. In den meisten Dialekten blieb F d. i. ^^

bis tief in die historische Zeit hinein lebendig; es schwand

in diesen Dialekten im allgemeinen erst etwa seit 400 v. Chr.,

und zwar im allgemeinen früher im Inlaut als im Anlaut (Thumb

IF. 9, 294 tf.). Mit am frühesten verlor sich F im Ion.-Att.

1) Anlautend. Boot. el. usw. FiKaii : ai. v\saü-s lat.

vigintl air. fiche '20'. Kypr. usw. FoiKoq ion. att. oTko^ : ai.

vesd-s 'Haus'. — In einigen Dialekten schwand F früher vor

o, uu, ou als vor anderen Vokalen (über liomer. usw. FoiKoq

neben öxoq s. § 136).

Lesb. FpfiSii; att. pfiEi<; 'das Reissen' : afries. icrak 'be-

schädigt'. Die Schreil)ung ßp- im Lesb. und Boot. (z. B. ßpd-

bivo(g, Bpdmq) weist auf Übergang von ijr- in vr-, rr- wurde

satzinlautend zu pp- (M 198 Teixö(; le ppiiEeiv), hieraus p-. Vgl.

Solmsen ünt. ]75fif.
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2) Iiitersouaiitisch. Kriss. K\eFo(; (kypr. Tl|uoKXeFri<;),

homer. Kkioc, : ai. srävas- 'ßiibm', aksl. slovo 'Wort'. Kork.

Lok. PI. pboFaicTi horaer. poai Tluten', kypr. pöFoq homer. pöo<g,

peou (Fut. peucro)uai): ai. srdva-ti 'er strömt', lit. sravä ^Blut-

fluss' aksl. o-strov7> 'Insel' CUmflossenes'). Kork. axovo-Feaav

homer. cTTOvöeaaav F. 'lameutabilem' : vgl. ai. häla-vatl F.

"robusta'.

3) Postkonsonau tisch zeigt sieb eine grosse Mannig-

laltigkeit der Behandlung, a) 7iu, ru, lu sind in mehreren

Mundarten noch unverändert nachweisbar, z. B. kork. TTpö-HevFo<;

'öftentlich befreundet', ark. KöpFä — att. KÖpn 'Jungfrau, Mäd-

chen', kypr. aXFuu Gen., zu homer. dXuuri 'Gartenland'. Teilweise

im Ion. und in einigen dor. Mundarten schwand F mit Ersatz-

debnung, z. ß. ion. HeTvoq kyren. OiXö-Srivoq, ion. Koupr) dor.

Kujpä = ark. KöpFä, ion. ouXoq 'ganz' — ai. sdrva-s 'ganz', in

andern wiederum, wozu das Attische gehört, schwand es ohne

solche Dehnung, z. B. att. levoc,, KÖpri, öXoq. Im ersteren Fall

war u wohl zunächst zu v geworden. Vgl. Gr. Gr. ^ 40 f.,

Solmsen Unt. 181 ff. 302 flf. — b) tu- vor Sonanten wurde oo-,

o- : OaKOc, N. 'Schild', qpepe-craaKric; 'scbildtragend' : ai. timc-

'Haut, Decke'; cre 'dich', o6q 'dein' : ai. tväm, tvd-s. Dagegen

att. böot. -TT-, anderwärts -cra- in att. TeTTape(; böot. ireTTapeg

homer. Tecraapet; : ai. catvär-as 'vier'. — c) du: kor. AFeivia

von dmi- 'fürchten'. Auf volksepiscbe vorhomerische Formen

ebFeiaev bebFijuev von dieser selben W. und auf öbFöc; 'Schwelle'

weisen auch die bei Homer überlieferten ebbeiaev, beibi)uev,

oubö<;. Im Übrigen ist F spurlos geschwunden, z. B. att. be-

bi|uev, epidaur. obö«;. — (1) c?äm überall = 9: Gaipö^ 'Türanger

aus *0Fap-io-(; (zu Gupä): aksl. dvhrb 'Türe'; öpBog : ai. ürdlwd-s

'aufrecht'. — e) hu = tttt, im Satzaulaut tt. 'i-nnoq : ai. ä.wa-s

Tferd'. Dor. TtdaacrBai 'Gewalt über etwas bekommen', böot.

TCi 7TTTd|uaTa, 0iö-TTTTäaTO(;, neben KOpo(; : ai. svätrd-s 'gedeih-

lich'. — f ) ghu- = qp- vor nichtpalatalen Vokalen, aber = äol.

<p-, anderswo 9- vor palataleu Vokalen (vgl. § 256, 2, b):

homer. TTai-9dö'(ya) 'ich blicke wild umher, zucke', (puuqj • qpdoq

(Hes.) : lit. zväke 'Licht', lat. fax\ 9r|p lesb. qprip : lit. zveris

aksl. zrei'b 'wildes Tier', lat. ferus. — g) qu- = k-. kütivöc,
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'Eaiicb' : lit. hvajjas 'Hauch, Dunst', lat. vajyor, got. af-lvapjan

'ersticken'. KaXirri 'Trab' : preuss. po-queJhton 'kniend', lit.

Müpti 'niederknien, stolpern', W. quelp- qulp- qlup- 'die Kniee

krümmen' (vgl. § 155 Anm. 3). — h) pu, hJiu. vi^Tiioq 'un-

verständig' aus *vr]-TTFiO(;, vgl. VTi-7ru-TiO(g. iJTrepqpi'aXoi; 'über-

mütig' aus *-(pF-iaXo(; von W. hheti- 'sein', vgl. ai. d-hhva- und

lat. superMa (§ 158, 4, e). — i) su. Hier sind drei Fälle zu

unterscheiden, a) Im Anlaut ward u durch s stimmlos, und

durch weitere Assimilation entstand FFh- (vgl. pp-=sr- § 178, 1);

so noch homer. Traiepi FFhuj 'patri suo' (die Geminata nach

AusW'Cis des Metrums) u. dgl. Im Satzanlaut wurde FFh- zu

Fh- (meistens ungenau F geschrieben), woraus h-, z. B. pamph.

Fhe 'se', kret. Fög 'suus', lesb. FoT 'sibi', böot. Fh€Ka-bd|uoe (Eigen-

name) kret. FeKacTioq 'jeglicher' (zu *Fhe-Kd<; 'für sich, abge-

sondert'), sonst e, Ol, öc,, i\^ö.q, eKacrroq : ai. svd-s aksl. scojh

'suus'. In den Mundarten, wo der Spiritus asper frühe in den

lenis überging, z. B. 6 aus ö = ai. sei 'der' (§ 357, 7), dürfte

gleichzeitig Fh in stimmhaftes F übergegangen sein, so dass

z. B. lesb. Fol mit stimmhaftem F zu lesen wäre. Aus diesem

F- dann ', z. B. inschr. lesb. e'Kaaxoi;. ß) Zwischen Sonanteu

wurde -ku- analog den Gruppen -sin, -sr- \\?,\\. behandelt: z.B.

wurde *vaa-Fo-c; 'Gotteshaus' (zu vaiuu 'ich wohne', Aor. vdacrai)

zu lesb. vaOog (sprich vdFFo(;), dor. väöc, ion. vriöq (att. veiug),

vgl. lesb. (TeXdvvö, dor. aeXdvä ion. creXrivri aus *(JeXacyvä

(§ 286, 3). y) Gort. FiaFo(j att. icroq 'gleich' aus *FiTcrFo-? d. i.

^uids-uo-s von dem Subst. *ueicles- eiboq abgeleitet; homer. Taog

weist auf volksepisches vorhomer. FiaFoq (vgl. beibijuev u. a.

unter ci.

4) Zwischen Sonant und Konsonant, iji nach Vo-

kalen war im Urgriechischen noch tautosyllabisch, z. B. xecrcrapd-

ßoiO(; 'vier Rinder wert' aus * ßoFiO(; (§ 151, 3, a. 155,4).

Auch gab es die gleichartigen Gruppen w', ul, jedoch immer

nur durch Verpflanzung der Aussprache im Wortanlaut auf den

Inlaut, wie kypr. eFpriTdaaiu arg. FeFprmeva (mit pp aus Fp

att. eppri9r|v) nach Fpn- vgl. kypr. FprjTä att. piirpä 'Vertrag'.

Den unbeeinflnsstcn Zustand stellen homer. TaXaupivo(; 'schild-

tragend' = *TaXd-Fpivo(; u. a, dar.
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5) Interkonsonantisch wurde u in urgriecli. Zeit aus-

g-edrängt. ttgXXö- iroXXri Viel' aus *TToX[r]!o- (§ 151,3, d), einer

Weiterbildung- von ttgXu-, vgl. ai. Fem. pürvi zu purii- Viel'.

Homer. TerpaTog aus *TeTFpa-TO-(; = lit. l'etvirtas "vierter', ur-

idg. ^qUetur-, ion. dor. xeiptu-KCVTa 'vierzig' aus ^TetFpuu- =
uridg. '^qVetuf- (vgl. lat. quadrä-gintä}. 6viitö<; 'sterbnch' aus

*6FväT0(; = uridg. ^'dhiiütö-s (§ 191),

158. Lat. 1) Anlautend, verto : osk. Fepaopei 'V'ersori'

umbr. ku-vertu co-nertu 'convertito', ai. rdrta-te Vertitur',

got, icairpa 'ich nehme eine Wendung, werde', lit. verczü

aksl. vraitq 'ich wende, kehre'. — m schwand vor r, 7: repente

: alb. vrap 'schneller Gang, Lauf, gr. perriju 'ich neige mich,

schlage nach einer Seite aus' Aor. e-ppeqja (§157,1.4); rica-.

ags, icrion ivreon ahd. rlhan 'bedeckeu, verhüllen': hlna : lit.

vibia usw. (§ 156,4). — Vgl. noch urgeo unter 5, c.

2) Intersonantisch. ovis : päl. Ouiedis 'Oviedius' umbr.

UV et' Olli Akk. 'oves', ai. dvi-s gr. öiq 'Schaf, got. aicepi N.

'Schafherde', lit. avls aksl. ovhca 'Schaf. — Zu der Schreibung

iuuenta ijuventa) u. dgl. neben cruenfus, duo s. § 148 Aura. 1.

Veränderungen, a) Fiel ein Vokal zwischen u und nach-

folgender Konsonanz weg, so konnte ein i<-Dii)hthong entstehen,

wie cautio = cavifio, gaiideo = "^'gävideö (vgl. güi-isus). Ent-

sprechend seil aus *§e-M[e], älter ^sel-ue, woraus auch slve (§137).

Dagegen aetäs aus aevitas. Vgl. §158,5. 345,1. 346. —
I)) u zwischen qualitativ gleichen Vokalen schwand, und diese

wurden kontrahiert : lätrina = lavätrlna, dltior = dtvitior, sis

= st vis, sueram = sueveram. — Vgl. noch 5, a {deorsum,

nönus), § 345, II, 1 {denuö).

3) Postkonsonantisch, a) qu aus uridg. hu : equö

Abi. = ai. dsväd. — b) v- aus uridg, qu- : vapor zu lit. hväpas

(§ 157,3, g), 2. Sg. VIS, in-vltus, invjtäre zu lit, ]{veczü 'ich

lade ein' preuss. quäits 'Wille', gr. KoTxai \d(5üa 'krankhaftes

Gelüste'. — c) sii-. svävis : ai. svädü-s gr. r\h\}c, (böot. Eigenu.

Fäbiou-Xofocs) as. sicöti 'süss', gall. Svädu-rlx. Im Inlaut hinter

Vokalen wurde su zu zu, und z schwand (mit Ersatzdehnung):

pruina aus ''^prüvlyiä (vgl. § 305) : ai. pru.fvä 'Tropfen, Reif,

vgl. § 290, 5, a. — d) ru. vervex : ion. eipoq X. 'Wolle' aus
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*FepFoq (att. eu-epO(; § 157, 3, a. 336, 1). lu = Iv oder II'} vgl.

calvor calvio, zu calumnia (aus *calvomnia ?, s. 5, b), aber

sollo- : ai. .scb-va- 'ganz' u. dg-1. — e) Ging- ein uridg. labialer Ver-

scblusslaut voraus oder ein uridg. nichtlabialer, der auf italischem

Boden labial wurde, so ging u durch Angleichung verloren.

Uridg. p, bh-\-u : aperio operio aus *ap-veriö *op-veriö : osk.

veru 'ijortam', lit. ät-veriu "ich mache auf üz-veriu 'ich mache

zu'; am«-öftm : osk. fu-fans "erauf, uridg. -öäm«-; Ytm. super-

ba, Subst. siiperbia, vgl. ai, d-bhva- 'ungeheuer' ('allem Sein

widersprechend'), gr. uTrep-cpiaXoc; (§157,3, h). Uridg. </7m-

=

urital. yu-, lat. /"- (238,2) : ferus zu aksl. zverh usw. (§ 157,3, f).

Uridg. dhu = urital. pu = lat. /- -b- (§ 228,3): suf-fio aus

*-dhuiiö zu fümus, lesb. Guiuu 'ich stürme, brause', ai. dhüno-ti

'er schüttelt, facht an'- lumbus zu aksl. ledmja 'Lende, Kiere'.

— f) du. Im Anlaut DV- und b-, z. B. duifi dui-dens und

bis, bi-, zu ai. dvi- usw. (§155,3). Im allgemeinen war DF-
die ältere, b- die jüngere Sehreibung, und duellum (neben

bellum) war altlateinisch zweisilbig, später dreisilbig. Es fragt

sich nun, ob alat. i)T'- jedesmal unverändertes uridg. du- war,

das später zu b- geworden ist (das s])ätere duellum wäre dann

als ein aus der schriftlichen Überlieferung der Sprache stam-

mender Archaismus anzusehen), oder ob es zum Teil uridg. duu-

und im Altlat. silbisch war (vgl. lat. duo u. a. § 148). di- in

diennium u. dgl. war uridg. *di-. Inlaut: svävis aus *suädui-

vgl. ai. svädvt F.; derbiösus aus "-'derdui-, zu ai. dardü- 'Haut-

ausschlag', morbus aus "'smordiw-s, zu mordeo, ahd. smerzan

'schmerzen'. — g) tii. Man erklärt tesqua aus ^tuesqiiä (: ai.

tuccha-s aksl. t^stb 'leer'), tabula aus Hua-dhlä ( : gr. Gavic,

'Brett', vgl. § 157, 3, b). Anderseits könnten paries : lit. fvorä

'Bretterzaun' u. a. für p- aus tu- sprechen. S. Sommer Lat. L.

u. Fl. 226 f. Unklar ist das Verhältnis von quattuor zu ai.

catvär-as (vgl. Sohnsen KZ. 35, 477, Skutsch Vollmöller's

Roman. Jahresber. 5, 13). — h) nii kann enthalten sein in

minuo (: ai. 3. PI. mmv-anti 'sie mindern, vereiteln'), genua

(: homcr. youva 'Kniee' aus *Y0vFa) ; doch lassen diese Formen

auch andre Autfassung zu.

Nur selten wurde u hinter Konsonanten silbisch (vgl, i

l
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aus i § 152, 3). Ausser den g-enanuten duellum (f), quattuor

(g), minuo u. a. (h) vgl. noch siiädent dreisilbig bei Lukrez

(italiei). soave). In Binnensilbeu wurde u '^/Aisammen mit dem

aus ou entstandenen u, s. § 345, II, 1) später wieder unsil-

bisch (§ 3U7).

Zum postkonsouautischen u vgl. auch 5, b.

i) Zwischen Sonant und Konsonant. In avia aus

"^auicl lag die Silbengrenze von uridg. Zeit her vor m, s. § 1 55, 4.

Entsprechend pario.

5) Inlautendes u schwand vor Ö (nicht vor ö, vgl. § 112)

und vor urital. u. a) iiö hinter Vokal, deorsum aus ^de-

vorsom. söl aus ^säol (§ 306), ^säuol, '^säuel (§ 309, b) : kret.

aFeXiO(; dßeXiocg bei Hes.) homer. iieXio(S got. sauil (§ 159,2)

'Sonne", deus deum aus ^'deo-, ^dei{u]o- (§ 137. 305), zu osk.

deivai usw. (§ 137): lautgosetzlich waren divl divö, dlva usw.;

dlvos difom waren nach den letzteren Formen neu gebildet,

wie umgekehrt det deö usw. nach de.us entsprungen sind. Vgl.

Or. 1- S. 318. Entsprechend sind wohl nönus aus '-'noL-enos

(novem), mötus aus *movitos imoveo) so entstanden, dass ue, id

zunächst zu no wurden und u darauf schwand; alsdann wurden

die beiden Vokale (oo) kontrahiert. Als im 8. Jahrh. d. St. o

hinter ij in den Flexioussilbeu zu u wurde i § 308, 2, c), ging

y vor u verloren: rius aus ru-os (itab'eu. rioj, vlus aus fwos,

Gen. boum aus bovom; in der Hochsprache durch AViederein-

führuug des r rlvu.s, vlvu.s. — b) uö hinter Konsonant.

sonus aus "^suonos, W. sue7i- (ai. sväna-ti ^er rauscht'); südäre

aus *.s{w]o/rfrt- : ahd. swei^ "Schweiss'. parum aus *par\u\om'^

parvom Neubildung nach parvi usw. minus aus '^inin[u\os

(Sommer IF. 11, 62 f.;. co aus quo = uridg. kuo und = uridg.

qVo (§ 257,1): cotfi-die ^jeden Tag', zu quot qiiod u. a. (ur-

idg. *5'.'o- = gr. TT0-), in denen ij nach qtiö quae usw. wieder-

- hergestellt ist; secundus aus *seJi[u]o7)dos, neben sequonhi)' {gr.

€Tro)aai) mit erneuertem qu, ebenso von derselben Wurzel secus

Adj. Adv., ursprünglich subst. X.. aus ^'sequos (vgl. sequius);

equos Neuerung für *e/i-[w]o.s' = ai. d-sva-s. Als im 8. Jahrh. d.

St. hinter u in den Flexionssilben zu u wurde, ging auch

hier (vgl. a) u wieder verloren: secuntur, ecus, um später in
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der Schriftsprache abermals durch Systemzwaog* zuräckgernfen

zu werden: sequufitu?', equus. Derselbe Schwund des u findet

sich, wo uo aus ue entstanden war, z. B. .soror aus '^suozö)\

älter *sijesör (§ 308, 2, b). — c) m ist vor uritalischem u vor-

historisch g:eschwunden: gurdus aus '^gimrdos, zu gr. ßpabu?

'langsam, träge', gleichwie urgeo aus '''uurgeö, zu lit. verziü

'ich schnüre, presse' (§ 204 Anm. 2).

M ist im Altlat. und in der klassischen Zeit im allgemeinen

unsilbisches u geblieben. Über jüngeren Wandel in spiran-

tisches V und in & s. Lindsay-Nohl D. lat. Spr. 50 if., Parodi

Romania 27, 177 ff.

159. Germ. Im ürgerm. war uridg. it noch durch-

gehends unsilbisches u. Damals wurde im Inlaut im zu u

(vgl. denselben Wandel im Ar., § 156): got. niiinda ahd. niunto

"der neunte' aus ^nimmdö, uridg. ^'neimtö- : got. juggx ahd.

iiing aisl. ungr 'jung' aus ^imdjaz (§ 310), älter ^iu[u]u'}d;ja2j

uridg ^iuun-kö-s = -AI. yiicasä-s ]at. juvencu.^: go\. dtdps ahd.

tuld 'Fest' urgerm. '^d[u\ulpi-, ursprünglich 'Ruhezeit' (zu ahd.

twelan 'torpere, cessari' as. for-dicelan 'versäumen'), vgl. ai.

-dhvff- 'schädigend'; ags. aisl. sund 'Schwimmen', zu ags. alid.

swimman. Vgl. auch Namen wie Gund-idf mit got. iculfs

'Wolf als Sehlussglied (Luft KZ. 36, 261 if.), ferner den ur-

gei-m. Schwund des « der nridg. Labiovelare vor o (§ 258).

u wurde durch Systemzwang oft wiederhergestellt, z. 13. got.

3. PI. Prät. spiwun {speiwan 'speien'), ga-sicultun (gaswil-

fan 'sterben'), ahd. gi-swumman 'geschwommen'. Vgl. i aus

ü § 153 S. 95.

1) Anlautend. Got. walt witan ahd. wei^ ici^^an

aisl. veit vita 'ich weiss, wissen': ai. veda usw. § 155, 1. Got.

icruggö F. 'Schlinge', ags. wriiijcm 'fest zusammendrehen' : lit.

riszü 'ich binde' (§ 160, 1), W. ijreiJc-. Got wUf,s as. icUti

'Aussehen, Angesicht'. — Im Ahd. ist w vor r, I geschwunden;

nur noch ein paar Reste wie ivi'eh 'exul' bei Isidor (zu rehhan

got. icrilxan).

2) Interson an tisch. Got. aicepi ahd, eicit 'Schafherde*

: ai. äi'i-s usw. § 158, 2. Got. widuioö ahd. wituwa : ai.

vidhävä aksl. rhdova 'Witwe'. Got. minhce 'der vSöhne' (Nom.
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Sg. sunus): aksl. synovh 'der Sühne', gr. irrixeujv 'der Arme'

aus *TTäxeFuuv.

Im Got. die Diphthonge au, iu ans aw, hc, wenn w mit

dem vorausgehenden Vokal tautosyllabisch wurde: snau 'er

eilte' aus ^snoue, zu sniivan 'eilen'; qius "vivus' (Gen. qlwis)

aus ^qiwaz; ga-qinja 'ich mache lebendig' (Prät. -qiwida) aus

*-qiicijö; Tcniu 'Knie' (Gen. ~kniwis) aus ^Jcnman\ solches iu

ist in schwachtouiger Silbe steigender Diphthong {ju) geworden

im Nom. PL sunjus aus *suniw[i]z, vgl. Gen. PI. suniice. Ent-

sprechend ahd. hneo Jcnio (Gen. Jcnewes) = got. Jcniu.

Im Got. schwand wahrscheinlich u hinter urgerm. ö. und

dieses selbst wurde alsdann zu ö (geschr. mi). stauet F. 'Ge-

richt' aus ^stöuö, stauida Prät. 'ich richtete': aksl. stava 'Ge-

ftige, Glied', taui N. 'That', zu taujan (faicida) 'thun' (ur-

germ. fl?i). sauü N. 'Sonne' : kret. cFe\iO(g (§158,5, a). Vgl.

saia = *se?ö § 15o, 2. Ehe ö zu o wurde, ging nachfolgendes

-ii- in -i- über, daher Präs. döja aus '^stö[u\nö neben stauida.

Gen. töjis neben taui (vgl. § 350, 2, a, ß).

3) Postkonsonantisch, a) Urgerm. entstand ??» iWM^nui

got. minniza ahd. miimiro 'minor' aus *niinuizö, zu gr. uivu-Guu;

ahd. dunni ^\^]. punnr 'dünn': ai. tanv-'i F. 'tenuis' (§ 186; l,b).

b) Got. h-eits ahd. (Äjir«^: "weiss' : ai. it7Y>'«-.s 'licht', aksl. .s-rt^fs

'Licht' (vgl. ühlenbeck Got. Wtb.^ 87). Got. twai ahd. zicPne:

ai. dvaii usw. § 155,3. Got. swaihra ahd. swehur : ai. si-dsnra-s

(§ 332
j

gr. eKupö<; aksl. svekn 'Schwiegervater'. Got. piicadw

N. 'Knechtschaft' fnja-pwa F. 'Liebe' mit Suffix -^mo- -^m«-^

s. § 155, 3. Got. fidwör : Ri. cati-dr-as 'vier'. Ahd. /"«Zo aus

*/ö5Z?ü[a2], vgl. falwer : lit. pahas aksl. ^jZ«f5 (aus ^poJvhy

§ 341,2) 'falb'.

Aiim. Im Alid. ist ic hinter inlautendem Geräuschlaut meist

geschwunden, z. B. selida = got. salipica 'Wohnung-'. Bei anlau-

tendem Geräuschlaut -\-w schwand ic vor u: z.B. suo^i aus siciio.^i

= as. sicöti 'süss'; durch Systemzwang blieb dicitoy neigen laut-

gesetzlichem diiog (Prät. zu dicahan 'waschen').

Urgerm. -uu- (vgl. § 153 S. 96 f. über -//-) wurde got.

ggw aisl. ggu, während im Westgerm, aijij, iuu als ?(-Diplithonge

+ ij {ciuu, iuu) erscheinen. Aus urgerm. ^l-iuuö 'ich kaue' =
aksl. zhvq wurde *l:iiiuö, daher ahd. chiuwan aisl. tfjggua
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(§ löo, o). Got. glaggwö Adv. 'g-enau\ alid. gJau ags. ^leaw

aisl. gloggr 'klug' aus *jZörM[j]Ma-, Grundf. *gMougl'ho-, 7A\ lit.

zvilge'H 'glänzen, blicken' (vgl. § 155 Anm. 3). Ahd. hoiiwan

aisl. liqggua 'hauen', urgerni. 1. Sg. *Aöm[j]mö, zu lit. Tiügis

"Hammer, Heuhaufen' Jtcmge 'Heuhaufen', neben got. Jiaici N.

'Heu', lit. Itcmti "schlagen, schmieden' aksl. Tiovati 'schmieden'

russ. l-ovyV 'Steppengras'. Vgl. Gr. l^S. 331.

4) Zwischen Sonant und /. Die uridg. Silbengrenze

vor iil blieb im Westgerm., wie die Gemination des u zeigt

(§ 315), während im Got. und Nord, ein «(-Diphthong entstand.

Ahd. iiiuwl aus ''''niuuia-, got. niujis : ai. ndcya-s (§ 155,4).

Ahd. ou (Stamm ouici-) 'Schaf mit Gemination- auf Grund von

'^oui-y vgl. ai. Gen. ävij-as zu Nom. dvi-s (§158,2).

5) Interkonsonantisch schwand m im Urgerm.: got.

hardjös Nom. PI. F. aus '''hardijiöz, zu hardus 'hart'; ahd.

fatureo 'Vatersbriuler' aus *fadu7'[u]ia- : ai. pltrvjia s.

Zur Aussprache. Got. ic war im 4. Jahrh. entweder

noch unverändertes urgerm. u, oder es hatte sich ein schwaches

Reibungsgeräusch beigemischt (zuletzt über diese Frage Streit-

berg Got. Elem. 23 f", JeJlinek Z. f. d. A. 41, 369 ff.\ Im

Westgerm, und im Nord, wurde noch mehrere Jahrhunderte

nach Wultila u gesprochen. Im Hd. fällt der Übergang zum

Spiranten (nhd. w) in die mhd. Periode.

160. Slav. Im ürbaltischslav. war uridg. u wohl noch

unsilbisches u. Im Aksl. war es im allgemeinen vermutlich

schon Spirant geworden, was es auch in den modernen slav.

Sprachen ist.

1) Anlautend. xVksl. v'iti : lit. cyti 'winden, drehen', ai.

vdija-tl 'er webt', gr. teä 'Weide' uvc, äol. Fitucj 'Felge, Schild-

rand, Schild', lat. vltis, ahd. wida 'Weide', vvbchh aus '^rbvchh :

lit. vü'sziis 'Spitze', ai. vdrsiMha-s 'der höchste', lat. verrüca.

— Im Balt.-Slav. ist u- vor r, l geschwunden: aksl. rodh

'Geburt, Geschlecht' zu ai. crädhant- 'emporsteigend, gross-

thuend'; Uskovb 'e styrace confectus' zu ai. rZesÄ'«-.'? (§ 156, 1);

vgl. lit. yes7ias 'stark' zu as. ivrlsil ahd. nso 'ßiese', lit. litis

lytis 'Aussehen' entlehnt aus got. loUts (§ 159, 1). Vgl. Liden

Ein balt.-slav. Anhiutgesctz (Göteb.1899). 2) Intersouantisch.
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Aksl. plovq plavajq 'ich schwimme, schüfe' : lit. pa-plava

Spülichf, ai. pldva-te 'er schwimmt, fliegt', i>T. uXe F]uj 'ich

schwimme, schiffe', alat. per-plovere Meck sein', .za-hhvenh^

Part, 'vergessen' : lit. hui-aü 'ich war', ui. ])huca-f, lat. fuarrif

W. hJieu- 'werden, sein', svelinv-e Gen. zu svekrij 'Schwieger-

mutter' : ai. Lok. svasruv-äm. 3) Postkonsonantisch. Aksl.

svhteti : lit. szviteti 'hell glänzen', ai. hiträ-s usw. (§ 159, 3, b).

tvojb : preuss. tivais ai. fvd-s gr. oöq 'dein' (§ 157, 3, b). svinT,

'suillus' : got. swein 'Schwein', jes-ve: lit. esva ai. sväs 1. Du.

'wir beide sind', clrevo 'Baum' aus "^dervo : lit. dervä 'Kienholz',

gr. boupö<s bop6<s 'des Balkens, Speeres' aus *bopF-0(; (§ 157,3, a),

— Im Balt.-Slav. ist u hinter labialen Explosivae geschwunden:

aksl. hirm 'wir wären' ha 'sie wären' lit. hiti hit 'er war aus

hhij- zu W. hJieu-, vgl. lat. -ham (§ 158, 3, e); obiti 'umwinden'

aus *ob-riti (1). Durch Neubildung z. B. cech. obvlnoutl für

acech. oblnotifi, lit. apvyneJ für apyyiel (PI. 'Hopfen'). Vgl.

Gr. r^ S. 339, Petr BB. 21, 215 ff. 4) Zwischen Sonant

und i. Hier erscheinen im Balt.-Slav. ^<-Diphthonge. Aksl.

ujh mjb, lit. naiijas s. § 155, 4. Vgl. ferner aksl. dhgujq 'ich

schulde' zu Inf. dhgovati, lit. Jcraüjas 'Blut' zu ai. Txravya-m

'rohes Fleisch'.

Die Nasale imd die Liquidae.

A. Die Nasale und die Liquidae in unsilbischer

(konsonantischer) Funktion.

L Die Na.sale.

161. Uridg. 1) m. — ^mate{r) 'Mutter' : ai. matäy

arm. mair, gr. irniirip, alb. motre ('Schwester'), lat. mciter, air.

mäthir, ahd. muofer, lit. mote ('Ehefrau') aksl. mati. Ai.

vamämi gr. e|ueuu 'vomo', lat. vomo, lit. vemalal PI. 'Ausge-

spienes'. Ai. bharä-mas[i) arm. beremü gr. cpepo)Liev lat. ferimu.f

air. -beram got. bairam aksl. berenn 'ferimus'. '^Ujoinbho-s-:

ai. jdmbha-s 'Zahn', gr. yöiuqpog 'Pflock', alb. demj) 'Zahn'^

ahd. chamb 'Kamm', aksl. zqbi» 'Zahn'. *rem-sie-ti 3. Sg. Fut.

von rem- 'ruhen' : ai. rqsya-te 'er wird rasten', lit. remsiii

'ich werde stützen'. Akk. Ho-m Hä-m 'diesen, diese' : ai. tarn

tarn, gr. töv Tr|v, lat. istum istam, got. pan-a pö, lit. fcr tq
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aksl. f5 tq ^). 2) n. — *neuo-s *neuio-s 'neu' : ai. ndva-s, gv.

vioq, lat. novos, air. nüe, got. niujis, lit. naüjas aksl. novh.

^seno-s 'alt' : ai. sdna-s, arm. 7iiw, gr. evri ('Tag vor dem Neu-

mond'), lat. senex, air. sen, got. Superl. sinista, lit. senas.

Ai. j^«- 'kennen', gr. xvujvai 'erkennen', lat. gnösco nösco,

air. gnäth 'solitus', abd. hnäen aksl. 2?^af^ 'kennen'. Ai. bhd-

rant-am gr. qpepovT-a 'ferentem', lat. eitnf-em, got. gibancl

'datorem', lit. vezant-i 'vehentem'. Lok. Sg. ai. täsmin 'in

diesem', gr. fiiuiv fiiaiv 'nobis'. 3) n nur vor Ä;-Lauten. W. angh-

'angere' : ai. alias- N. 'Bedrängnis', arm. anjuk ancuk. 'enge',

gr. a-^xw) 'ich schnüre', lat. ango, air. cum-ung got. aggwus

aksl. «25Ä:5 'enge'. 4) w nur vor g-- und g-l^-Lauten. "^-peidqUe

'fünf : ai. pdiica, arm. Ä««^, gr. Trevie, lat. qmnque, akymr.

pimp, got. fimf, lit. penki; aksl. j?e^5 'fünfter' (§ 260, 5).

162. Uridg. Wandel. 1) Wenn Nasal -f- Geräuschlaut

zusammenkamen, ist in den idg. Sprachen der Nasal gewöhn-

lich mit der Artikulationsstelle des Geräuschlauts in Überein-

stimmung gebracht worden, vgl. ai. pdfica got. ßmf § 161, 4.

Aber nicht selten ist auch die Übereinstimmung durch Ana-

logiewirkung wieder aufgehoben worden, z. B. lat. emptus,

älter "^emtos, für "^entos nach emo
,

quanidiü für quandiü.

Dass im Uridg. durchgehends Homorganität geherrscht habe,

ist sehr unwahrscheinlich. Doch ist, da interne Lautassimi-

lation und Systemzwang hier von jeher im Kampfe mit ein-

ander waren, nicht mehr festzustellen, was in jedem einzelnen

Fall gesprochen worden ist. Dass germ. und halt, mt in got.

gaqiimps 'Zusammenkunft' (lat. ventio, W. gl'em- 'kommen'),

lit. szimfas 'centum' u. dgl. erhaltenes uridg. )nt sei, hat mehr

für sich, als dass hier mt erst einzelsprachlich für nf einge-

treten sei. Auch mag in gewissen Fällen im Uridg. die Aus-

sprache nicht nur nach Zeit und Ort, sondern auch bei den-

selben Leuten geschwankt haben, ähnlich wie nhd. anheissen

neben amheissen, Weinkeller neben icehdheller gesprochen

wird. 2) In gewissen Fällen scheint ein Nasal zwischen

langem Vokal und -.v geschwunden zu sein. So Akk. PI. der

1) Die Ansicht, dass ar. und ital. -m axis uridg-. -n hervor-

gegang'cn sei (Meillet Meni. 9, 365 ff.), halte ich für unrichtig.
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ä-Stämme auf -a.s, ai. d.häs 'equas' g'ot. gibös 'Gaben', vgl.

-ona bei den o-Stämmen; ai. mäs X. neben mqsä-m got. mimz

ak.sl. mefio Tleisch'. 3) Nach langem Vokal ist auslautender

Nasal unter gewissen Bedingungen geschwunden. S. § 40 Anm.,

§ 352, 3. 4) Die ursprüngliche Lautung -mn- in suffixalen

Wortteilen erscheint in den idg. Sprachen teils erhalten, teils

zu m-, seltner zu -n- vereinfacht. Z. B. gr. d-TtdXafivoc;

'keine Hand rührend' : iraXdiari lat. palma air. Jäm alid. folma

'Hand'; gr. vuuvuiuvoq 'namenlos' zu övo|ua, aber d-(TTTep)ao(;

'samenlos' zu (JTrepua; gr. GeXuuvov : ai. dhannia-ni 'Grund-

lage': ai. hhünä = %hümnci neben rasinä =- ^rasmnä, lustr.

S^. zu hhümdn- 'Menge' und rasmän- 'Zügel'. Die Anderungs-

bedingungeu sind zum Teil ziemlich klar erkennbar: es vraren

die Quantität der vorausgehenden Silbe, der Sitz des Wort-

tous, auch die Artikulationsstelle vorausgehender Laute (ai.

hhünä, nicht %hfimä, wegen bh-, also dissimilatorisch) von

Eiufluss. Der Anfang der Vereinfachung hinter Konsonanten,

langen Vokalen und Diphthongen scheint in die uridg. Zeit

zu fallen. Vgl. J. Schmidt Kritik S. 57 ff.

16«i. Altin d. 1) m. — mä : av. apers. mä arm. mi

gr. jJLY] Prohibitivpartikel. äs-mi : av. ahmi apers. amiy arm.

em gr. ei|ai got. im lit. esmi aksl. jesmh 'ich bin', d-bharam:

av. bardm apers. a-baram gr. e-qjepov 'ich trug', lat. era-m.

2) n. — nd ned : av. nöif apers. naitj lat. ne- air. ni got.

ni lit. ne aksl. ne 'nicht', mdnas- X. : av. manah- gr. \xlvoc,

N. 'Sinn', lat. Minerva. Lok. Sg. Tcdrman 'im Werk' : av.

bar^sman 'im Ba.Yünn\% gr. bö)aev Inf. 'geben'. 3) n. — dja-s:

av. qsa- 'Anteil, Teil', gr. öyko-(^ 'Tracht, Last' eveTKeiv, lat.

nanciscor. 4) 73. — jdmgha- 'ünterbein' : av. zanga- 'Knöchel',

got. gaggan 'gehen', lit. zengiit 'ich schreite'.

164. Wandel. 1) Im Urar. vielfach Angleichung au

die Artikulationsstelle des folgenden Geräuschlauts. Imper.

ai. gdntu gthav. jantu 'er komme' aus uridg. ^gUemtu, ai.

2. Sg. Aor. dgan aus '^a-gams, uridg. ^e-gUems (§ 162, 1).

^penUe ai. pdiica av. panca aus uridg. ^peidqUe (§ 161, 4).

Speziell ai. pindhi Imper. zu pis-änti 'sie zermalmen'. Vgl.

§ 162, 1. 2) Ai. br- aus mr- im Satzanlaut, brü-hi : av. mriVdl
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'sprich', aksl. mhviti 'tumultuarf (russ. molvif '^reden'i. 3) Im

Ai. wurde Sonant + Nas. zu nasaliertem Sonant vor Spiranten.

qhas- = urar. ^anzhas- § 161, 3. äsa-s : got. ams ^Schulter'.

drhd-ti 'er befestigt' aus ^drnzha-tl, AV. dergh- '§200,1;.

Akk. PI. dvtr 'oves', oirr Viros', älter ^avtz, *nfz neben dvln,

nfn (§ 354, II, 17). Vgl. Gr. 1-' S. 350 ff., Bartholomae ZDMG.
50, 719 f.

cSi, jn aus cn, jn § 321.2. n nach r, r, i aus n § 321,2. 333.

105. Griech. 1) m. — ue : ai. mä alb. me lat. me got.

mi-l: aksl. me 'mich', fmi- : ai. sämi lat. semi- ahd. sämi-

'halb'. Akk. Zr\v : ai. dyäm lat. diem (§ 146 Anm.). 2) n. —
vu : ai. nü ahd. nu lit. nii 'nun'. äv9o<; N. 'Blume' : ai. dndJia.^-

N. 'Kraut'. Vok. kuov : ai. svan 'Hund'. 3) f?. — «TX'Ju i^-

§ 161, 3. ÖYKoq s. § 163, 3. 4) la. — dYKuuv 'Bug' : ai. ankd-s

'Haken', lat. ancus. XiinTrdvuj 'ich lasse', ai. 7'inc-änti "sie lassen',

lat. Unqiio, preuss. ^o-lhika 'er bleibt'.

166. Wandel. 1) ürgr. v aus \x vor f-Lauten und

stimmlosem s : ßpovii^ 'Donner' zu ßpe'mju
;

gort, evq att. eig

'unus' aus *6|U(S (uridg. Stamm *sew?-)^). Vgl. § 162, 1. 2) v, |li

schwanden im Urgr. vor s oder z -\- Konsonant. 3. PI. ^led.

q)epöaBuj(v) aus *cpepova9uu(v) (vgl. Akt. cpepövTuu(v)). (Tö- aus

aöv- 'mit' in au-CTtaaiq, au-CTKeud^uu, auZ^UTOi; d. i. au-zbufoq usw.

Kret. e<; töv neben ivc, öpööv, Akk. PI. töq Köbeaidvc; neben

t6v<; eXeuBepov?. nXdZiuü 'ich schlage, verschlage' aus *TTXavzba),

*7TXaYT-liAJ (§ 151, 3, g), vgl. Fut. K\ä'\lo\xa\. 'AGi'iväZie 'nach

Athen' aus *'A9ävavz-be, vgl. oiKov-be 'nach Hause'. 3) ürgr.

-V aus -\x im Satzauslaut, z. B. töv (§ 161, 1). 4) |u, v, i9

wurden vor Geräuschlauten in allen gr. Dialekten irgendwie

reduziert (mit unvoUkommuem Mundverschluss?) gesprochen:

etwa pef^ipö, to'^nhömön, anfi (TreiuTTuu, t6)li ßai|a6v, dvTi). S.

Gr. Gr. ^ S. 76 f. 5) Das im Kret., Arg., Ark., Nordthess. ge-

bliebene V der urgr. Gruppe vff (z. B. Kret. -ßdXXovcri 'iacieu-

tibus', )xr\\G\ 'mensibus', nordthess. Tidvcfa 'tota') schwand ander-

wärts (mit Ersatzdehnung), z. B. ion. att. ßdXXouai, \xr\(5'\. vcaüo..

Wo e und o geschlossene Vokale (e, p) waren, entstanden e

1) evöe; für *^|uö^ nach evc; ev, wie x^ovöc, x'övoq nach x6uüv,

xuüv aus "x9wM (ai. ksam-), *x'^M i'-^f- hievi-).
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(ei), ü (ou), z. B, ion. att. de, = clor. f\q kret. evq (1 ;, exoucfa

= (lor. e'xujCa kret. e'xovaa 'habend' (§ 93. 105). Dieser Nasal-

schwiind war, wie iräcra zeigt, jünger als der ion.-att. Wandel

von ä in x] (§ 123). Im Lest), erscheint -icr- als Fortsetzung

von -va- hinter ä, e, ö: TraTcra, de,, loi^, YPWfpiJJcri = Träaa,

€1^, tolk;, -fpw^pwcri (vgl. Gr. Gr. ^ S. 77). — Im Ion.-Att.

derselbe Xasalschwund vor der aus M und Ihi entstandnen

geniiuierten Spirans (§151,3, e): ion. Qdoawv att. OdtTOJV

'schneller' aus *9afxiujv, zu laxucg. G) üridg. In wurde in

gleicher Weise behandelt wie ri und wie ru, lii im Ion.

(§151,3. 157,3). Lesb. dTT-eXXuu dor. FrjXuj homer. eiXo|Liai

aus *FeXvo- 'drängen"; ouXa.uöq 'Gedränge' aus *FoXva)Lioq.

Lesb. thess. axdXXä att. crTi^Xii dor. aiöXä 'Säule' : ahd. stoUo

'Stütze, Pfosten' iJl aus In). Vgl. Gr. Gr. '^ 73 f., Solmsen

Unt. 234. 285 tf. In einer jüngeren Periode des Urgr. neu

aufgekommene Xv wurden gemeingr. XX, s. § 321, 2.

,u|u ans vLi § 320, 1, a. |li,li ans ,uv § 321, 2.

Anm. Urgr. |ui scheint zu vi geworden zu sein: koivöc ^ii

ital. com, vgl. Eüvöc aus ^-^Euv-io-c : ßaivu) von W. g^^em-. S. Gr. Gr.^ S.77.

167. Lat. 1) m. — modus '. 0'&}s.. medikei 'meddici'

umbr. mers 'ins', gr. |uebo|uai 'ich bin bedacht auf, air. midiur

'ich urteile', got. mitan 'messen', termen : umbr. terrnnom-e

'in terminum', ai. tdrman- N. 'Spitze des Opferpfosteus', gr.

Te'pjaa X. 'Endpunkt', equa-m : osk. toutam umbr. totani 'civi-

tatem', ai. dsvcl-m 'equam'. 2) n. — ne- (nescio) ne m : osk.

ni 'ne' umbr. neip 'non', ai. nd usw. (§ 163, 2). sunt : umbr.

sent ai. sdnti dor. evii got. smd aksl. sqth 'sie sind', in : osk.

censtom-en 'in censum' umbr. arvam-eu 'in arvum', gr. ev

got. in preuss. en 'in'. 3) ü. — pango : ahd. gi-faiigan 'ge-

fangen', W. päli- päg-. 4-) 19. — qulnqtie : osk. pumper las

umbr. pumperias '*quintiliae', ai. pdfica usw. (§ 161, 4).

ninguit : lit. sninga 'es schneit'.

168. Wandel. 1) Angleiehung der Artikulationsstclle

an die des folgenden Geräuschlauts, z, B. princeps = '^prim[o\-

caps. So seit urital. Zeit n aus m vor f-Lauten und vor s.

tantu-s : osk. e-fanto umbr. e-tanta 'tanta' aus *tamfo-, zu

lat. tarn. Lat. ad-ventu-s von W. g'-'em- 'kommen', quondam:
Briigmann, Kurze verg-1. Grammatik. !S
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iirumbrischosk. 'Spönne (osk. pon umbr. ponne) 'quom' aus

*pon-cle, zu lat. quom. eun-dem. intrinsecus aus ^interim-

secus. cönsero aus *com-serö. Durch analogische Ausgieichung-

emptus, empsim, hiems Memps (§ 322, 1, b), verumtamen

(veruutamenj, eörumdem (eörundem) u. dg'l.; zum Teil han-

delt es sich hier aller Wahrscheinlichkeit nach nur um etymo-

logische Schreibungen. Vgl. § 162, 1.

2) Vermutlich urital. -7ii- aus -7ni- f-ni- aus -ni- nach

§ 152, 3): venio aus *guemiö, vgl. osk. küm-benuieis Gen.

""conventus' (ai. gamya-m "Ort, wohin man g-ehen soll'), W.

g^-em-] quoniam aus '^quom-iam (vgl. § 359, 12); con-jungo.

A n m. venio könnte auch nach venhim, con-jungo nach

con-düco u. dgl. n bekommen haben. Dass aber quoniam auf

*quond-iam (vgl. umbr. ponne quom' := '-'quom-de) zurückgehe, wie

man ang'enommen hat, ist höchst unwahrscheinlich.

3) mr erscheint im Lat. als fr-, -br- (vgl. § 269); fr

war vermutlich schon uritalisch, fraces PI., fracidus : air.

tnraich 'Malz', vg-l. lat. marcidus. fremo : gr. ßpeiuiu 'ich

brause' (§322, 1, a), ahd. Irrimu 'ich brumme' (§170,4), zu

ai. marmara-s 'rauschend'. Inhernus aus '^heifrinos, Vieimrino-s

(§ 312. 345, II, 1): vgi. gr. xeiMepivö<s 'winterlich'. Vgl.

§ 334, 2, c.

4) n in ns war seit urlat. Zeit reduziert ; es entstand

langer nasalierter Vokal, der in der Volkssprache in der Kaiser-

zeit die Nasalieruug verlor. Vgl. auf alat. Inschriften cosol,

mesibus u. dgl., auch später noch vkesimus neben vicensimus

(§ 192, 1, a) u. dgl. Die gleiche Reduktion hat n vor f er-

fahren, in inferi, cönfero u. dgl. Schon vorhistorisch ist der

reduzierte Nasal völlig geschwunden bei urital. -ns, z. B.

equös = *equons (dagegen ferens — ^-ents), und in urital. -ns-

+ Z, m, n, V, d, z. B. prö-telum aus *tetislo-, temo aus Hensmö,

vgl. got. at-pinsan 'herziehen', tränö frävehor frädüco aus

Hrans-n-, -v, -d- (§ 290, 5, b. 291, 2, b).

mm aus nm § 320, l,a. II aus 7il § 320, 1, b. U aus In

§ 321.2.

169. Germ. 1) m. — Got. midjis ahd. mitti aisl.

midr 'medius': ai. müdhya-s gr. \xi(5oc, lat. medius, aksl. mezda

F. 'Grenze'. Got. qiman ahd. queman 'kommen' : ai. gdmana-m



§ 170.J Die konsonantischen Nasale. 115

'das Gehen'. 2) n. — ijoi. naliU a\\A.naht bXü. nott \ 2ä. ndkti-s

gl'. vuE lat. nocc aksl. nostb 'Xacht'. Got. Tcniu ahd. l-neo N.

*Kuie' : ai. jini- gr. tvu- Ivnie' in Komposita. 3) ?"?. — Ahd. zanga

aisl. tqng 'Zange' : ai. daJana-m 'das Beissen', W. denk-.

4) 79. — Ahd. /«en^e« 'hängen lassen' (got. ahd. Jiähcm § 170, 2):

ai. .sdtdka-te 'er schwankt, ist besorgt', lat. cunctor.

170. Wandel. 1) ürgerm. nd aus md : got. sJcanda

ahd. scanfa 'Schande', zu g-ot. sJcaman, ahd. scamen 'sich

schämen'. Dagegen blieb m in mp : got. ga-qumps ahd. cumft.

Vgl. § 162, 1. Im Ahd. erscheint nf für mf^ nachdem das

bilabiale f labiodental geworden war, z. B. fnf^ cunft aus

fimfj cumft.

2) Urgerm. c{i^ ly, üy ans aidy., my. Wdy. Später ging

die Nasalierung eiuzeldialektisch verloren: got. ahd. fahan

ags. fön aisl. fä 'fangen', zu ahd. fang 'Fang', lat. pango\

got. peihan ahd. gi-dtlian 'gedeihen', zu Part. as. gi-thiingan,

lit. tenMi 'ich habe genug'.

3) Urgerm. hn aus mn unter unbekannten Bedingungen

:

hieraus weiter im Got. hn \\\\(\. fn, im Ahd. As. nn: got. stibna

ags. stefn 'Stimme', zu av. stamcm- 'Maul' gr. criöua 'Mund':

aisl. nafn aschwed. run. nabn 'Name' ahd. 7iennen 'nennen',

zu got. namö namins 'Name'; Suffix ^-ubnia- (Erweiterung

von -men- -mn-) got. fastubni (N.) as. fastiinnia 'Fasten', got.

wundufni F. 'Wunde', ahd. scrundunna 'Riss'. Über den

Wechsel bn : fn im Got. § 334, 5.

A n m. Vgl. zu diesem Wandel Gr. 1- S. 383, Bartholomae

Woch. f. klass. Phil. 1898, Sp. 1056, Hirt PBS. Beitr. 23, 306. 324. Wo
in geschichtlicher Zeit m?i erscheint, lässt sich Wiederherstellung

von m durch Systemzwang annehmen, z. B. got. PI. namna namne.
Unklar sind aber die zahlreichen Fälle, wo mvi Fortsetzung von
mn zu sein scheint, wie got. stamms 'mit der Stimme stockend',

grammipa 'Feuchtigkeit' (s. Dieter Laut- u. Formenl. 183, Karsten

Studier 2, 44. 48. 54 f. u. a.).

4) Urgerm. hr-, bl- aus mr-, ml- : ahd. hnimi = gr. ßpe^iu

(§ 168, 3); got. hraJv 'Blinken', mhd. hrelien 'glänzen' : lit.

merlx'ni 'ich blinzle einem zu': mndd. hregen 'Gehirn' : gr.

ßpeXMÖ(g 'Vorderkopf' aus |up- (§ 322, 1, a); a'hd. hrüt aisl.

hräd 'weiches essbares Fleisch', zu ahd. marawi muruwi
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'inürbe'; got. hleips 'mitleidig-' ahd. Midi Treiindiich' : ai.

mritya-ti "er zerfällt, löst sich auf.

5) Im Urgerm. und im Ahd. -n aus -m, s. § 360, 5. 6.

II aus In §321,2. mm aus nm § 320, 1, a. aus mn (?) § 170

Anm. und § 321, 2. hh, cid aus pn. tn u. dg-l, § 271, 8.

171. Slav. 1) m. — Aksl. mreti mhveti : lit. mirti

'sterben', ai. mrti-s "Sterben', lat. morior, got. maürpr 'Mord'.

zima : lit. zema "Winter, ai. heman "im Winter', gr. x^i^ot

"Sturm'. 2) n. — nagi} : lit. nügas ai. nagnä-s lat. nüdus

got. naqaps 'nackt', ognh : lit. ngnis ai. agni-s lat. 'ignis

"Feuer'. 3) n. — qzhki : lit. afdxszfas (aus *ansztas) ai. a//«-s

got. aggwus 'enge' (§161,3). \) w. — qgor'isth -AW. ungurys

lat. angtiilla "Aal'.

172. Wnndel, 1) ürbaltisclislav. -n aus -?^/. Aksl. #5

lit. dial. tan tön schriftlit. tq preuss. s-tan 'den' = ai. td-m

(§ 161, 1). sh und Sin- {sun jimb "mit ihm', der Silbentrennung

gemäss ss njimt geschrieben, sTjU-lfi "zusammenkommen' i ist

wahrscheinlich mit preuss. san- "zusammen' und ai. sdm "mit' auf

uridg. *som zurückzuführen. Vgl. § 362, 6. 2) Vokal + Nasal

vor Konsonanz (ausser /) ward zn Nasalvokal ^). e aus urslav.

uridg. e + Nas. : .weih = lit. szrefdas "heilig', q aus urslav. o

(= uridg. 0, a, § 108. 120) + Nas. : zqhh "Zahn' ^ gr. yöiuqpoq

(§ 103); qzdJih "enge' zu lat. angustus (§ 118). q, q aus /, 2t + Nas.,

wenn die Silbe Schleifton hatte, z. ß. seknq "ich versiege' zu

lett. siku "ich versiege' aus *smlxu (Inf. sikt), ai. sincd-tl "er

giesst aus'; gqba "Schwamm, Pilz' zu lit. gumhas "Geschwulst'.

Dagegen ging bei i, u, wenn die Silbe Stosston hatte, die

Nasalierung verloren, und es erscheinen historisch /, //
(vgl.

§ 362, 9): isto "testiculus', PI. "renes', zu lit. hikstas "Niere,

Hode'; hßo : lit. Un'ka>< "Bast'. Vgl. Gr. 1 ^ S. 390 f., :\Iikk()la

BB. 22, 245 ff., Osthoft" Etym. Par. 1, 353 ff. - Über die Be-

handlung der Nasale vor auslautendem .s s. § 3()2, 9.

m aus nm § 320, 1, a.

II. Die Liquidae.

173. Uridg. 1) r. — Ai. rudhird-s gr. epuOpöq lat.

1) nj, mj blieben, weil hier die Silbeng'renze vor /?, m war, z. B.

aksl. vo'nja 'Duft', ze mlja 'Erde'.
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ruher aksl. rsc/rs 'rot', air. ruad got. raups lit, raiidas Vot'.

Ai. hhdräml arm. herein gr. qpepou, alb. 2. PL hirni, lat. /ero

air. herIm got. &«/?« aksl. ?>erq, uridg. ^'hherö ""fero'. Ai.

gharmd-s 'Glut', arm. jerm gr. Bepjuöi; lat. formus Varm',

preuss. gorme "Hitze'. "NV. sreu- 'fliesseu' : ai srdva-ti "er

fliesst', arm. aroganem 'ich benetze', gr. peö|ua air. sruahn

ahd. stroum 'Strom', lit. sraveti 'sickernd fliessen' aksl.

o-strom 'Insel' ('Umflossenes'). *enfer 'im Innern, zwischen' :

ai. antdr, lat. inter, air. efer.

2) l. — W. leiq^-- 'lassen' : ai. rmäJc-ti 'er lässt, räumt

ein', arm. R-anem gr. XeiTroi lat. Unquo 'ich lasse', got. leiha

'ich leihe', lit. Jehü 'ich lasse' aksl. oU-Wkh 'Überbleibsel'.

Ai. dJiärü-s 'saugend', arm. dail (dal) 'Biestmilch', gr. %r\\\)c,

'weiblich', alb. del'e 'Schaf, lat. felo. air. del 'Zitze', ahd.

tila 'weibliche Brust', lit. pirm-dele 'die zum ersten Male ge-

boren hat'. Ai. arghd-s 'Wert', gr. dXcpeiv 'erwerben', lit.

algä 'Lohn'. Ai. srdya-ü 'er lehnt an', gr. KXtvuu 'ich lehne',

lat. cllvos, air. cloen 'schief, böse', got. lüaiyis 'Hügel', lit.

szlaltas 'Bergabhang'.

174. Uridg. Wandel. 1) Wie in den einzelnen idg.

Sprachen /• und l oft dissimilatorisch vertauscht worden sind

(§ 334, 3), so scheint dies auch schon im Uridg. vorgekommen

zu sein. So mag z. B. das Nebeneinander von g^-er- und

gf-^eZ- 'gurgeln, schlingen' in den idg. Sprachen (z. B. lat. vordre

und gula) auf solcher Dissimilation in reduplikativen Bildungen

(lat. gurgulio, ahd. querechela 'Gurgel', lit. gargaliüju 'ich

.gurgle') beruhen, ebenso auf uridg. Liquidadissimilation das

Nebeneinander von Suffix -tro- und -tlo-, -dliro- und -dhlo-

u. dgl. Auch scheint 2) der Nasal in Reduplikationsformen

wie ai. can-cala-s 'sich hin und her bewegend', gr. YttY-TaXiZ^uj

(neben Y«PTa?^i2uj) 'ich kitzle', lat. gin-grio von einem schon

iiridg. Dissimilationswandel herzurühren (vgl. § 334, 3, e). 3) Nach

langem Vokal dürfte r im Auslaut unter gewissen Bedingungen

geschwunden sein, s. § 352, 3.

175. Altind. Die Beurteilung der Geschichte der

in-idg. >•, l im Ar. ist schwierig.

l seheint seit uriran. Zeit in r g-ewandelt zu sein; neuiran. l
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darf nicht als Fortsetzung' von uriran. l aus uridg-. l gelten (Hübsch-

mann Pers. Stud. 262 ff., IF. Anz. 10, 25). In den ai. Literatursprachen

erscheinen r und /, aber nicht in der uridg-. Verteilung, z. B. lum-

pä-ti = lat. rumpo, rinäk-ti = lat. linquit; allerding's entspricht ai.

l ganz vorwiegend uridg. l, wie z. B. in lübhya-ti = lat. lubet (nach

Ciardi-Dupre etwa 130 l = uridg. Z, 20—25 r = uridg-. l). In den

jüngeren ved. Texten ist l häufiger als in den älteren und in der

nachved. Literatur wieder häufig-er als in der vedischen, z. B. ved.

rih- lih- klass. lih- 'lecken' = uridg*. ligh-. Unzweifelhaft beruht

dieser Zustand auf Dialektmischung. Wahrscheinlich waren im Urar.

und Urind. uridg. r und l noch geschieden. Ebenso in einem ind.

Volksdialekt, während in einem zweiten l zu r wurde (aus diesem

stammt das Vedische) und in einem dritten v zu l (hierzu ge-

hört die Mägadhi, eine mittelind. Mundart, die nur l hat, s. Pischel

Gramm. 178). Aus dem ersten Dialekt stammen die ved. l =^ uridg.

l, aus dem dritten die ved. l = uridg. r. Der Grundstock des klass.

Sanskrit gehörte vermutlich ebenfalls zum zweiten, nicht zum ersten,

Dialekt, Avofür der Umstand spi-icht, dass in allen ai. Literatur-

sprachen uridg". l konsequent als r, nicht als /, erscheint (klj)-, die

einzig'e Wurzel mit l, hat ki'p- neben sich und gehört zu lat. cor-

pus, hatte also uridg. r). Vgl. Gr. 1^ S. 427 f., Bartholomae ZDMG.
50,702. 716 ff-., Woch. f° klass. Phil. 1898 Sp. 1058 f., Fortunatov KZ.

36, 1 ff., Ciardi-Dupre IF. Anz. 11, 125 f.

Es folgen noch einige Beispiele, wobei Formen, die

nach dem Gesagten als entlehnt zu gelten haben, mit f
bezeichnet sind. 1) r. — rädhnö-ti : av. rädcdti '"er macht

zurecht' apers. rästa- 'richtig', got. ga-reda7i aksl. raditi 'auf

etwas bedacht sein', pari, klass. auch jpcdi : av. pah'i apers.

pariy 'um, über, gegen', gr. Tiepi, lat. per- air. er- got. fair lit.

per-, daddrm : av. dadar^sa "ich sah', gr. bepKOjuai 'ich sehe',

air. adcon-d<^irc 'conspexit', got. cja-tarhjan 'auszeichnen'.

2) l. — röca-te 'er leuchtet', klass. jlöcana-s 'erleuchtend':

av. raocah- 'Lieht' apers. raucah 'Tag', arm. lois 'Licht', gr.

XeuK6<; 'weiss', lat. Iüül-, air. Itia^chtide 'fulgidus', got. Vmhap

'Licht', aksl. Juca 'StraF. Ved. klass. ypldva-te 'er schwimmt,

schifft' : av. us-frävayöit Opt. 'er könnte wegschwemmen', arm.

luanam 'ich wasche', gr. TrXeuü 'ich schwimme', lat. pluit, air.

luath 'schnell', alid. ßouwen lit. plduti 'spülen'^).

170. Wandel. 1) r ist vorhistorisch zerebral geworden

1) Über die Vermischung von ai. phiva-fe mit dem zu ahd. frao

frö gehörenden prdva-te 'er hüpft' s. OsthofP Et. Par. 1, .337 f.
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(§ 22, 1), daher rn aus rn (§ 321, 2) u. dg-1. — 2) str wurde

st: ved. rästd-m aus rüsträ-m "Herrschaft' (§ 319 Anm.). —
3) In Pausa -h aus -r : antdh Mnter' = av. antar^ apers.

antar (§ 354, II, 6).

Dissimilatorische Ändening- und Ellipse der Liquidae § 334, 3.

336,3. ra, ?y7,= ar, är §341 Anm. 1.

177. G riech. 1) r. — epeßoi; : £ä. räjas- arm. ereÄ' g-ot.

7'ic[is, uridg-, *re^-*o.§ 'Finsterniss'. repcJoiiiai "ich werde trocken':

ai. tarsa-s "Durst', lat. torreo, got. (ja-pairsa "ich verdorre'.

uTrep : lat. super g'ot. iifar "über'. 2) l. — Xeixuj : ai. rehmi

lehmi arm. lizum lat. lingo air. ligim lit. leziü aksl. lizq "ich

lecke', got. hi-laigö "ich belecke'. äWo^ : arm. ail lat. alius

air. aUe got. aljis "andrer'. K\eo(^ : ai. srdvas- "Ruhm', lat.

in-clutus, air. clü "Ruhm', got. hl'mma M. "Gehör', aksl.

slovo "Wort'.

178. Wandel. 1) Hinter .v- sind p, \ stimmlos ge-

worden, daher die Schreibungen ph, \h, s. § 286, 1, b. Ebenso

p in qpp, 6p, XP? daher die Schreibungen wie acppöq, epövo(;,

Xpövoq bei den gr. Grammatikern und Prhonimus, Trliepto,

CrJiysippus bei den Römern. Vgl. auch TeOpm-rrov aus ^leip-

iTTTTOV. — 2) In Teilen des dor. Gebiets \t aus vt, z. B. cpiv-

TttToq = 9iXTaToq "der liebste'. — 3) Dass \ vor Konsonanz

im Kret. einst l ('gutturales' /, wie poln. russ. l) war, zeigt

sein Wandel in u, z. B. auKd = dXKi'i "Stärke', GeuYuu = GeXfuu

"ich bezaubre'. Entsprechend i aus V (§ 17, 8) in kret. juaTiup-

'Zeuge' aus *|uaX'Tup = ludpiup- (§ 334, 3, a). Vgl. auch auYu-

piou = dpYupiou (Papyr. 2. Jahrh. n. Chr.). Zu / und V im

Gr. vgl. Thumb Byz. Ztschr. 9, 405 f.

Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae §334,3.

336,3. Metathesen §341,2. 342. w aus pv §320,2.

179. Lat. 1) r. — rego : osk. Regaturei 'Reetori'

umbr. rehte "recte', ai. rdjisthas "der geradeste', gr. opeYuu

"ich recke', got. uf-rakja "ich recke empor', verto : osk. Fep-

(Jopei 'Versori' umbr. couertu "convertito', ai. vdrta-te usw.

(§158,1). j;«^er : osk. patir umbr. lu-pater, arm. hair gr.

Trairip air. atMr got. fadar Tater'. — Lat. r war Zungen-

spitzen-/-. 2) /. — lego : osk. leginum "legionenf, gr. XeY^^

'ich lese, rede', alb. mh-l'ed "ich sammle', albus : umbr. alfer
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'albis', gr. dXqpö^ 'weisser Hautausschlag'', gall. Älhion ("Weiss-

land'), ahd. alhi^ aksl. lebedb 'Schwan', söl : ai. svär homer.

iieXio^ rakymr. hetd got. sauil lit. sdule 'Soime'.

180. Wandel. 1) r schwand im ürlat. vor stimmlosem

6- + Konsonant: fastlgium aus *fa)'st-, zu ai. bhrsti-s 'Spitzo'

ahd. hurst 'Borste'; testis aus Herstis Hristis, zu osk. tristaa-

mentud 'testamento' (§ 312, b): cena alat. cesna aus ^certsnä,

zu osk. kerssnais 'cenis' (§ 290, 5, c).

A n m. In -rss- scheint r stärker reduziert worden zu sein

mit Dehnung- vorausg-ehender Vokalkürze: daher das Schwanken
zwischen Schreibung und Nichtschreibung- des Lautes (vgl. -ns-

§168,4). Z. B. sväsum aus *s'uärssom (: g'ot. sicarts 'schwarz'),

rüs{s)us prös{s)us, rürsus pröi'sus, zu vorsus (mit analogist-h resti-

tuiertem r). Vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 270 ff.

2) Z wurde l (vgl. § 178, 3) vor niclitpalatalen Vokalen,

vor Konsonanz {II ausgenommen) und im Auslaut. Man erkennt

dies aus der assimilierenden Wirkung auf vorausgehendes e,

z. B. moJo aus '^melö, miilstis aus ^nielsos-, faciil aus ^facel

(§ 309, b. c. 348, b), sowie aus dem sofort (3) zu erwähnenden

Wandel von / in ol. Sonst war l palatal (X).

3) In Binnensilben hinter Konsonanten wurde / silbisch

(vgl. medius aus '^medios § 152, 3), weiter /' zu il, l zu ol

ul (2) •.'stabilis stabuliim aus ^'stahlis *stahlom, vgl. umbr.

staflarem 'stabularem'; alat. tahola, jünger tabula, aus ^tablä,

vgl. umbr. tafle 'in tabula'; alat. pöcolom, jünger pöctilnm,

neben pöclum. Die Sonanticrung geschah nicht vor schweren

Silben, vgl. figlinus neben ßgulus, tahllnum neben tabula.

Durch Systemzwang mancherlei Ausnahmen, z. B. pöculörum

für pöclörum nach pöculum, tabuUnum nach tahula. Im

Volkslatein ging der neue Vokal wieder verloren, z. B. perl-

culum wurde wieder periclum, wie medius zu medius (§ 152, 3).

Vgl. § 313, 2, b.

. Dissimilatorische Änderung und Ellipse der Liquidae §334,3.

336, o. Metatliesen §341,2. 342. Z^ aus H § 320, 2.

181. Germ. 1) r. — Got. raps 'leicht', ahd. rado

'schnell', aisl. rqskr 'keck', ahd. rad 'Rad' : ai. rdtha-s 'Wagen',

lat. rota, air. rethim 'ich laufe' 7'oth lit. rätas 'Rad'. Got.

])7'eis ahd. cZ;v aisl piir : ai. trät/as gr. rpexq alb. tre lat.
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tres air. tri lit. trys aksl. tvhje trije 'drei'. Got. icfar ahd.

tibar aisl. i/fer : gr. vnep lat. s-uper 'über'. 2) l. — Got.

Ugan alid. ligen aisl. liggia 'liegen' : gr. Xexo«; (N.) lat. lectus

air. Uge 'Lager, Bett', aksl. sq-logh 'consors tori'. Got. alan

'aufwachsen' ahd. alt 'alt' : gr. dv-aXioq 'unersättlich', lat. alo,

air. alhn 'ich nähre'.

Dissimilatorische Änderuiii;' und Ellipse der Licjuidae §334,3.

336, 3. Metathesen § 341, 2. 342.

182. Slav. 1) r. — Aksl. ryclajq 'ich wehklage' : lit.

raudä 'Wehklage', ai. ruda-ti 'er jammert, weint', lat. rudo,

ahd. riOjCm 'klagen, weinen', hvhvb : lit. kraüjas 'Blut', ai.

kravis- 'rohes Fleisch', gr. Kplaq 'Fleisch', lat. cruor, air. crü

'Blut', ahd. rö 'roh'. 2) l. — lajq 'ich belle, schimpfe' : lit.

löjtt ai. yäyämi alb. Veli lat. lätrö 'ich belle', got. lailöun

'sie schimpften', »ibgla : lit. migla gr. 6|uixXri 'Nebel'.

183. Neuere slav. Sprachen und ein Teil der lit. Dia-

lekte haben I (vgl. § 178, o) und l\ letzteres vor palatalen

Vokalen. Diese Artikulationsverschiedenheit geht in die balt.-

slav. Urzeit zurück.

Dissimilatorische Änderung' und Ellipse der Liquidae S 334, 3

336, 3. Metathesen § 341, 2. 342, 3, b.

B. Die Nasale und die Liquidae in silbischer

(souanti scher) Funktion.

Vorbemerkungen.

IS-l. Die uridg-. Laute, welche als Nasalis sonans und Li-

quida sonans bezeichnet zu werden pflegen, waren in schwachtonig'er

Silbe aus Lautungen wie e?i, ne, er, re dadurch entstanden, dass

deren Vokal reduziert wurde, also ähnlich wie i aus ei, ie u. dg-L,

u aus eij, ne u. dgl. hervorg-egaugen ist; man schreibt die Schwä-

chungsprodukte w, n, n, %a und r, /. Unverkennbar ist z. B. der

Parallelismus von ai. 3. PI. daclrsür : 3. Sg. dadärsa ('er sah') und
3. PI. bibhidür : 3. Sg. bibheda {'er spaltete') oder von Lok. PI.

•pitr-su : Nom. PI. jntar-as ('Väter') und Lok. PI. sünu-su : Nom. PI.

sünav-as fSöhne'). Dass nun die Laute j?, )' iisw. in uridg. Zeit

überhaupt vorg'ekonimen sind, darüber ist man heute einer Meinung.

Nur fragt es sich noch, ob in sämtlichen Fällen, wo Reduktion des

sonantischen Vokals eingetreten ist, diese bis zum völligen Verlust

dieses Vokals vorgeschritten ist und der Nasal oder die Liquida sonan-

tisch geworden sind, oder ob in einer gewissen Anzahl von Fällen

ein Residuum des Vokals geblieben ist (man schreibt das c/i, <», »«,
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dn, en usw.). Wie die Frage jetzt s'teht, ist es am zweckmässigsten, die

Schreibung n, r usw. für alle einschlägigen Fälle anzuwenden.

Nur hat man anzuerkennen, dass unter verschiedenen nicht näher

zu definierenden Bedingungen kleine Verschiedenheiten der Aus-

sprache gewesen sind (wie solche übrigens auch tür viele andre Fälle,.

wo man allgemein nur ein Zeichen anzuwenden pflegt, ohne Zw^eifel

anzunehmen sind). Von den der idg. Ursprache zugeschriebenen

n, f usw. ist es noch wahrscheinlicher als von den entsprechenden

Kürzen, dass sie der Aussprache nach nicht etwas durchgängig ein-

heitliches gewesen sind. Doch ist auch hier eine ganz genaue Prä-

zisierung der uridg. Lautung noch nicht erreicht. Die Darstellung*

durch w, f hat zunächst darin ihre Eatio, dass das Verhältnis z. B.

zwischen ai. jätä-s 'g'enitus' : janitar- 'genitor' und hatd-s 'getötet'

(uridg. *gy-hntö-s) : hantar- 'Töter' dasselbe ist wie das zwischen sütd-s

"erregt' : savifar- 'Erreger' und srutä-s 'gehört' : srötar- 'Hörer' ^).

Dann aber hat die Annahme, dass ein Monophthong f in uridg. Zeit

existiert hat, eine unverächtliche Stütze an gr. xerpiü-KcvTa und lat.

quadrägintä: diese lassen kaum eine andere Auffassung zu als

die, da.ss im Uridg. nach Hi'l-kotntd 'triginta' {*tri- Neutr. PI.) ein

^qUetuf-komtd, wie auch weiterliin noch ein *2^enqVe-ko7nt9 '50' (= gr.

uevTri-KGVTa ai. paficä-Mt-) geschaffen worden ist (Gr. Gr.-^ 215, Ost-

hoÖ Et. Par. 1, 165. 227 f.). Vgl. Gr. l-" S. 392 ff., Bück A. J. of Ph.

17, 277 ff., Zupitza KZ. 3G, 54 ff., Sütteriin Vollmöller's Roman. Jahres-

ber. IV 1, 5 f.

185. Die regelmässige Vertretung der uridg. Lautmigeu

in den Ginzelueii Sprachen ist folgende {n gilt dabei für alle

Nasale, ?' zugleich für l):

Uridg, Ai.
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A n in. 1. Zwischen dem ar. a und gr. a = n ist schwerlich

ein unmittelbarer historischer Zusammenhang- anzimehmen, da die

Sprachen der zwischen den Griechen und den Iraniern M'^ohnenden

Phrj^gier und Armenier an aufweisen (z. B. arm. an-kin "ohne Weib' :

g'r. ä-Yuvoq). Dass in den Verbindungen m, nu, inn in jenen beiden

Sprachzweigen der Nasal blieb, erklärt sich daraus, dass mit dem
Erstarken des vokalischen Gleitlauts die Silbengrenze vor den

Nasal zu liegen kam: ani, a\mc, a\mn (vgl. aksl. ze\ti gegen zb'njq

§196,1). Entsprechend ai. ämy = mi gegen ät = 7nt. Desgleichen

kam bei antesonantischem nn und i'^ überall die Sillienscheide bei

der Entwickhing des Vollvokals unmittelbar hinter diesen, da sonst

Geminata nn, rr entstanden wäre.

A n m. 2. Dass durch die Vokalabsorption im Uridg. nicht

nur en, er zu n, r geworden sind, sondern auch ne, re, dafür spre-

chen Formen wie ai. asmd- lesb. ä|Li|ue(; (= *äa|Li6<;) got. lais neben

ai. nas, ai. dsta-7n gr. cta,uevo; neben ve[a]o|uai v60to<;, av. as 'sehr'

gr. ötYc«- neben |ueY«-, g'ot. paürp neben ags. p)'ep akymr. freb (osk.

trilbüm lit. trobd), s. Gr. 1^ S. 394, Liden Stud. 35, Bartholomae

IF. 9, 282 f. Nur eine AusHucht ist es, wenn man in allen diesen

Fällen von ene, ere ausgeht und den Vokal z. B. von got. ims als

Überbleibsel des ersten Vokals eines ursprünglichen *enes- betrachtet.

Formen wie gr. vaiuj = *vaa-iai neben aa,uevo(; erklären sich leicht als

Neubildungen von der Art wie ai. vurita neben uränä-s (§ 15ß Anm.).

A n m. 3. Die obige Übersichtstafel zeigt in den verschie-

denen idg-. Sprachen eine recht /erschiedene Färbung des ent-

Avickelten Vollvokals, und es ist nicht möglich, für die uri-dg. Zeit

die Klangi'arbe der sonantischen Nasale und Liquidae und der ihnen

eventuell vorausgehenden oder nachfolgenden Gleitvokale im ein-

zelnen festzustellen. Zum Teil aber muss, wenigstens bei den Li-

quidae, schon voreinzelsprachlich die «-Farbe vorhanden gewesen
sein und zwar nicht als Überbleibsel der Färbung des Vollstufen-

vokals, sondern als Ergebniss assimilatorischer Einwirkung von (la-

bialen und Velaren) Nachbarkonsonanten auf den bereits reduzierten

Vokal. Vgl. z. B. arm. e-kul 'er verschlang', lat. gurgulio gurges

gula, lit. gurklys 'Gurgel' russ. görlo 'Kehle', zu W. glier- gl'el-

"schlingen'; gr. äYupiq 'Versammlung' äYÜpTri<; 'Einsammler, Bettler',

lit. gurgidys 'VVirrwar von Fäden' lett. linu gurße 'Fiachspäckchen'

aksl. g)"bstb 'Handvoll', zu gr. äYeipo) 'ich sammle' YöPTcp« 'Gewim-

mel, Hanfe'; gr. luopfiupuj lat. murmuro lit. inurm{l)enti siksl. virhmrati

'murmeln', zu ai. marmaras 'rauschend'; ion. ^uqpäu 'schlürfe' (^u|li-

q)dvuj), mir. sruh 'Schnauze', lit. surbiü 'ich sauge', zu gr. poqpäu.

Weitere Beispiele und Literatur s. Gr. 1^ S. 453 ff"., Gr. Gr.^ 85,

Persson BB. 19, 281 f., Liden Stud. 24, Osthoff BB. 24, 149, Sommer
IF. ll,54f., Zupitza KZ. 36,55. 59, Thumb KZ, 36, 191 f. Ein gleich-
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artig'es u scheint auch bei Nasalen vorzukommen, z.B. yuvi'i zu böot.

ßavd 'Weib', vüE zu ai. ndkt- 'Nacht'.

I. Die Nasale,

180. Uriclg. I) Die kurzen Nasale.

1) Antekonsonaiitiscb und auslautend, a) m. —
*kmtö-m 'hundert' : ai. satä-m gr. e-Kaiov lat. ceiitum air. cet

kymr. cant got. Titmd lit. szimtas. Wurzelform ^g^-m- 'kommen,

gehen' : -gamyd-te, gr. ßaivuj aus *ßa)aiuj (§ 166 Anm. 1), lat.

venio (§ 168, 2) ; Part. Perf. ai. Jaganvds-, Gf. '^g^-'e-g'-in-ues-.

^clehm 'zehn' : ai. dd.4a arm. fasn gr. beKa lat. decem air. de'^cJi

Ol-, h) u. — *m)jfö-s Part., ''mnfi-s A1).straktiim vori W. meu-

*denken, sinnen' : ai.matd-s mati-s, gr. auTÖ-juaioq (urspr, 'selbst-

gedacht';, lat. com-mentuH mens, got, munda- ga-mundi-, lit.

miiitas at-mintis Qk^\. pa-meth. *w- 'un-' (vgl. §162,1) zu *7?e:

ai. ä-dr§ta-.s "ungesehen', gr. a-bepKio^ 'nicht sehend'; ai.

d-jpad- gr. a-TTOU(^ 'fusslos'; ai. d-jncda-s, gr. ct-YVUJToq, lat.

üjnöfus ans '^in-g}iötos (§323), a\\\ in-gnad. got. un-Jainpü, zu

ßjiö- 'kennen'. Ai. .srömafa-m 'ßerühmtheit', ahd. hUumunt
'Leumund': gr. Ka(J(Jö)uaTa 'Anzettelungen', lat. assümentum.

-ns Akk. PI. : ai. hin-as gr. Kvv-aq lat. can-es (§168,4) lit.

szun-is aus *szun-ins 'Hunde', got. funp-uns 'Zähne'. Deno-

minativä auf *-ii-ie-ti : ai. hrohmanyd ti 'er ist andächtig', gr.

aTiepiiiaivuu 'ich gebe Samen von mir' aus -aviuu, got. glitmunja

'ich glänze'. Hnu- 'tenuis' (vgl. Hniui-^iä. tann-s M.) : ai.

tanzi F., ahd. dunni (§ 159, 3, a), vielleicht auch in tenuis

(§ 158, 3, h). Nom. Akk. Sg. N. auf -n : ai. nd))ia gr. övojaa

lat. nömen air. a'nm n- 'Name', c) ?2. — "^'dyke- zu W. denk-

'beissen'^ : ai. Präs. ddsa-ti (§ 45, 3), gr. Aor. baKeiv. tl) n. —
Ai. akiü-s 'Glanz, Frühliclit', gr. dKTicg 'Stral', got. iihticö

'Morgendämmerung' aus *uwytivö (§170,2).

2) A n t e s n a n t i s c h . a) mm. — *s7nmo- 'irgend einer'

:

ai. sama- gr. d|Lio- got. suma-. b) nn. — '""g'-'nud- 'Weib' :

ved. ganä- (geschrieben g7iä-, aber vom Metrum gefordert),

arm. PI. kanaik, böot. ßavd, air. bau- (in Kompp.), aisl. kona.

Ai. an-udrd-s gr. dv-ubpoq 'wasserlos', air. anse 'schwer' aus

^an-asse {as.se 'leicht'), got. nn-agands 'furchtlos'. *fnnutdi,

?i?(-Präsens zu W. feii- 'tendere' : ai. taniite c:r. ravurai.
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187. II) Die laug-en Nasale. "^'clm- 'zähinen" zu

lat. domifus : ai. dämya-ti 'er ist zalini, zähmt', gr. ioii. bfiiiTÖg

(urgr. ä). ^gn- 'gig-nere' zu lat. genifor : ai. jcltd-s 'geboren',

lat. (g)nafus, gall. Cintu-gnätus ('erstgeboren'), g-ot. airpa-kunds

"erdgeboren'. Ai. clti-s ein Wasservogel, gr. \f\GOa (urgr. ä)

'Ente', vgl. lat. anas ahd. anid.

188. Altind. I) Die kurzen Nasale.

1) Antekon so nautisch und auslautend. Urar. «=
n usw. ist schon in urar. Zeit von a — uridg. e, o, a nicht

mehr verschieden gewesen ivgl. Bartholoniae TF. 7, 82. 108 fF.^

ZDMG. 50, 677 f.). a) m. — galil 2. 8g. Iniper., güü-s 'Gang'

:

gthav. ga'^dl jgav. -gaHi-Sj gr. ßacTiq, lat. in-ventio, got. ga-

qumps 'Zusaiunienkunff zu W. g^-'em-. ahhrd-m : av. aicra-

npers. ft?r?" 'Wolke', gr. dcppöq 'Schaum', lat. imher, zu ai. dmhJias-

'Wasser'. stahhnd-ti neben stamhlia-te 'er stützt sich', saptd

(§45,3) : av. Jiapta gr. eiTTa lat. septem air. secTit n- "sieben'.

b) w. — haddhd-s : av. hasta- apers. hasta- got. hiindans

'gebunden', zu W. hhendh-. liasti-s 'Lob' sasyd-te 'er wird ge-

lobt' : av. sastl-s 'Wort, Gebot' apers. dahyämahy 'wir werden

genannt', osk. an-censfo 'incensa', zu W. kens- (ai. .sdsa-ti).

dliäma-sit Lok. PI., dhdma-hliyas Dat. Abi. PL zu dhdman-

'Satzung' : av. däma-hva dclma-byö (St. däman- 'Geschöpf'),

arm. anjan-c Gen. Dat. PI., anjam-hl' Instr. PI. (St. anjin-

'Seele'), gr. cppa-al (att., Pindar) Lok. zu (ppev-e(; 'Seele', ndva :

av. nava arm. inn gr. evve'a air. nöi n-. c) fi. — asnö-tl :

av. asnaoHi 'er erreicht', zu ai. d^sa-s 'Anteil', d) ;a. — JagJiu-s:

av. r^vi- F. (uriran. ^ragul-) 'flink, leicht', gr. eXaxo-q 'klein,

gering' eXacppö-(; 'leicht, flink', ahd. lungar 'flink', zu av. renjyah

'flinker', got. leilüs 'leicht' (§170,2).

mi, ni, um, im, mn (§185Anm. 1). O^^t. gamydt : a\.

jamyä-t ags. cyme 'er möge kommen', uridg. *<f-m-ie-f, zu W.

g-em-. Opt. Imnyd-t : av. janya-t 'er möge schlagen', zu W.

g-hen-. Part. Perf. gaganvds- zu W. g-eni-, vavanvds- av.

vavanvah- zu ai. vdna-ti 'er gewinnt', vfsan-vant- 'mit Hengsten

versehen', samni-te 'er müht sich' (zu mmi-td-s gr. Kdua-ioq,

vgl. spiä-tl zu sari-tös, pund-ti zu pavitdr-).

2) Anteso nautisch, a) mm. — da.samd-s : av.dasamö
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lat. decimus 'zehnter', nridg. '-^deJcmmö-s. game-t 'er möge

kommen' : ahd. coman 'kommen'. Akk, päd-ain : av. päd-dm

gT. TTob-a \?d.. ped-em, und 1. Sg*. äs-am : apers. aJi-am homer. fj-a

'eram'^). b) ipi. — an-udrd-s '. av. an-ahya- 'ungesetzlicli', gr. dv-

usw. § 186, 2, b. smie-t 'er möge gewinnen', zu säna-ti, W. sen-.

Anm. Nicht lautgesetzlich sind 1. PI. ganma, ägan7nahi, ja-

(/anma (vgl. gr. ßeßaiuev). Ihr n stammt teils aus der 2. PI. gdnta

gantä, wo uridg. em zu gründe liegt (vgl. ähema neben heta), teils

aus der 1. Du. gdnvahi, wo nach 1) an aus vi entstanden war (vgl.

cinmäs für cinumds nach cinvds). Schwieriger ist die Frage, was

aus nm geworden ist, wofür hanmns, vavanmd, ahnanmdya- in Be-

tracht kommen. Wahrscheinlich sind sie mit Hirt Ablaut 19 nicht

für lautgesetzlich zvi halten; das Lautgesetzliche wäre hier auf Seiten

von gr. je-^aixev (zu jejovu), eKxaiuev {-/ai KTevuj). Denkbar wäre frei-

lich auch, dass im Ar. bei der Entwicklung des Vollvokals a die

Umstellung der dentalen Nasalartikulation zur labialen nicht ver-

loren ging und daraus nm resultierte (vgl. das Verbleiben von ur-

idg. nm im Arischen): dem gr. yeyaixev aber könnte ein *geginmen

(vgl. -|u,u- = uridg. -nm- § 320, 1, a) vorausgegangen sein.

189. II) Die langen Nasale, sämya-ti 'er lässt

nach' : gr. K|ariTÖ(; (urgr. ö), zu samm-te (§188,1); vgl. av.

rclmya-f 'er rastete' zu ai. ramnä-ti. Ai. ütä- 'Türrahmen',

zu arm. dr-and 'Türpfosten', lat. anta. Jchäfd-s 'gegraben'

zu Jchäni-tdr- 'Gräber', -väta-s Part., vwäsa-ü Desider. zu

väna-ti 'er gewinnt lieb' väni-tar- : ahd. lounsc 'Wunsch'.

Tihäda-ti 'er kaut, zerbeisst', zu lit. Jcdndu 'ich beisse', gr, Kvuubuuv

'Zahn am Jagdspiess'.

Anm. Durch Übertragung aus andern Formen haben ihren

Nasal bekommen: Part, säntd-s {sämya-te\ vdntd-s {vdmi-t 'vomit',

mpers. vätäk 'Speichel', s. Bartholomae Woch. f. Iclass. Phil. 1898 Sp.

1058), täntd-s (tdmya-ti 'er wird betäubt'), dhväntd-s {ädhvanl-t 'er

erlosch') u. a. für *Mtä-s usw.; Desid. jighäßa-ti {ghäta-s 'tötend',

lit. ginti 'wehren') u. a.; vähcha-ti 'er wünscht' (vgl. oben viräsa-ti).

Umgekehrt jäga-te nach jätd-s. Ob vämd-s 'lieb' (zu vdna-ti) laut-

gesetzlich war? Über jänä-ti 'er kennt' s. § 196 Anm. 1.

1) In beiden Fällen wurde im Ar. (im Gegensatz zum Griech.)

die autesonantische Form verallgemeinert mit Rücksicht auf Formen
Avie dkra-m (itttto-v) und ähhara-m (ecpepo-v). Bei saptä, ndva, dd&a

bekam umgekehrt die antekonsonantische und satzauslautende Form
das Übergewicht, wohl nicht ohne Einfluss von j)düca 'qminque'.

i
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190. Griecli. I) Die kurzen Nasale.

1) Autekousonantisch und au.slauteud. a) vi. —
ßdcTKe 'geh' : ai. gdccha-ti, zu W. g^-em- (§ 188, 1). ä-TiaE 'ein-

nial', d-TrXöoc; 'einfach' : ai. sa-TiH 'eiumar, lat. sim-jjhx, zu

^sem- 'zusammen, eins'. Akk. -rröb-a : arm. otn Tuss' ('diese

Form, auch alsNom. gebraucht, veranlasste die «-Deklination des

Sg. dieses Wortes), lat. ped-em. b) ii. — 3. Sg. Prät. dTT-eKTaxo :

ai. dJcsa-ta, zu Kteivuu 'ich töte'. qpaTÖ<s : ai. hatd-s 'geschlagen,

getötet', lit. ginczas 'Streit', zu W. g^-hen- (vgl. § 197). eiraGov

'ich litt', TreTTaBuTa, zu TreTrovBa TrevGoq. 3. PI. homer. XeXö-fX-dcJi

'sie besitzen' : ai. ddd-ati aksl. dad-eth 'dant'; hom. fiaxai :

ai. tis-üte 'sie sitzen', övojua : ai. näma lat. nömen. c) ??.
—

bttKeiv, 7A\ W. detll'- (§186, l,c). d) n. — KaK-iGr'ic; 'hungrig'

zu Kefxei • TTeiva Hes. : got. huggrjan 'hungern', zu lit. IcanJcä

'Qual, Leiden'. eXacppö«; : ahd. lungar (§188, l,d).

mi, ni, nu, mn (§ 185 Anm. 1). ßaivuu 'ich gehe' aus

*ßaiuiaj (§ 166 Anm. 1), zu W. g-*ew- § 186, 1, a. |uaivo)uai 'ich

bin verzückt' : aksl. mhnjq 'ich denke', zu \iivoc,. Lesb. Kiaivo)

gegen att. Kxeivus Mch töte'. TeKtaivuu 'ich zimmre', xeKtaiva

F. zu TEKTuuv -ovoq. Kttivöcg 'ucu' vou W. qeii- § 253, 2. Vgl.

§ 318, 2. — jLiövöq ludvöq 'undicht, spärlich, vereinzelt' aus

*|uavFo-(;, vgl. arm. manr (St. manu- aus ^'nnimi-) 'klein, im

einzelnen'. Homer. iKdvuu 'ich komme an' aus ^kavFuj. Vgl.

§ 157, 3, a. — bduvriiLii 'ich bändige', zu ba,ud-(yai (2,a) lat. domäre.

Anm. Part, ßeßaujc (ßeßa-iuev ßaivuu), ,ue,uauL)<; (|ue|Lia-|U6v .ue.uova)

mit Suffix -Fujc; Avaren Neubildung;en, nach äojadjq aus ^eOTaFiix; zu

W. stä-. Ebenso «-[Fjoivoq, ä-[F]eKtJuv, nach ä-reKVße; usw. (vgl. ä-o6|aoq

a-oZ!o^ für äv-ob,uoc, uvoZoc .

2) Autesonau tisch, a) mm. — xaiueTv, zu xeiuvo) 'ich

schneide' : aksl. tbma 'ich haue'. ä}ia, zu d-rraE (1) und zu

eic, aus *e|Li-^ (§ 166, 1). hu}xä-oa\ aus *d?nmd-, zu bd,uvrmi (1).

b) »«. — KtaveTv, zu Kieivuu. luaviivai zu )uaivo|uai (1) : got.

mumäp 'er gedenkt, will', lit. mine 'er gedachte' aksl. mwie

'er meinte'. 9dva-T0-q 'Tod' aus '^dhumid-, zu W. dhuen- ai.

üdhvanl-t (§ 189 Anm,). dv-iTT7T0<; : ai. an-a.svd-s 'ohne Pferd'

(§186,2). Kuavoc; ein dunkles Metall : lit. szvlnas 'Blei'.

191. II) Die langen Nasale, veö-bfiäxoc; Pind. 'neu

gebaut' homer. bebjLii-ixai : lat, materies aus ^'dmä-, zu beiaa«;.
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b|uiicri<; (urgT. a) 'das Bändig-en' : ahd. zumft .;§ 195), ai. dänfd-s

'gezähmt' (§ 189 Anm.)- Ovriiöq 'sterblich' aus *6FvaTÖ(; : ai.

dhvantd-s 'verhüllt, dunkel' (§ 189 Anm.). KVi'iiLiri (urgr. ä) 'Schien-

bein' : air. cna^m 'Knochen', zu ahd. hamma 'Schenkel' mit

-min- aus -mn-,

192. Lat. I) Die kurzen Nasale, m, n lielen im

Urital. mit uridg. em, en zusammen.

1) Antekonsouantisch und auslautend, a) m. —
venio aus urital. ^guemiö : osk. ki'im-bennieis Gen. 'conven-

tus', zu W. g^-em- (§ 186, 1, a). cenhim : ai. satä-m usw.

(§ 186, 1, a). vfce{n)simu.s aus "'vlcenssemo-s : böot. FiKacTiö^

Vicesimus', ai. v/Jatl-s 'viginti'. decem : ai. ddsa usw.' (§ 186,

1, a). b) ». — censns (§ 168, 4) : osk. an-censto 'incensa',

ai. mstd-s 'gesprochen, gepriesen' (§ 188, l,b). ens'is : ai. asi-s

'Schwert', testä-mentum : osk. tristaa-raentud 'testamento',

ai. srö-mata-m usw. (§186, l,b). juve?icus : umbr. hiengar

PL 'iuvencae', ai. yiiva.sä-s mkymr. ieuanc got. juggs (§ 159),^

imdg*iuun-ko-s oder '^'iiiml-ko-s (§ 162, 1), miißivenfa = *iuun-

tä- zu "^Huuen- 'iuvenis', nömen : ai. mima usw. (§186, l,b).

c) 7). — dingua lingua (§ 309, d) : got. ttiggö 'Zunge', ver-

mutlich mit aksl. jozyl^yj 'Zunge' (mit uridg. ügh) zusammen-

hängend (Johansson IF. 2, 1 tf., J. Schmidt Kritik 77, Bloom-

field A. J. of Ph. 16, 427 f.). (1) id. — inguen (§ 309, d) :

gr. dbr|v 'Drüse', uridg. '^pg^-en-.

2) Antesonantisch. Alat. semol semnl {sininl nach

similis aus ^semilis §330) : air. .^am/'il 'Bild' (= *.<??»?»-), gr.

äjia, zu *se?»- ''-'sotn- {e\q, b}ia\6q). Alat. hemönem 'hominera' :

got. guma 'homo'.

Anin. Hirt's Ansicht (Ablaut 18), dass maneo, osk.-nnibr. an-

'nn-' (vgl. V. Planta Osk.-umbr. Gramm. 2, 469) die lautgesetzliche

Behandlung- von antesonantischem )m repräsentierten, iind dass venio

für '''vaniö eingetreten sei, seheint mir unrichtig.

19*i. II) Die langen Vokale, müteries : gr. b)uä-^

s. § 191. (gtiidfns : päi. cnatois 'natis' umbr. natine 'natione',

a\. jätd-s (§187). gnürus, narro aus '^gnärö (§314) : umbr.

naratu 'narrato', lit. pa-zintas 'gekannt'.

194. Germ. I) Die kurzen Nasale. Der im Ur
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germ. entwickelte Vollvokal u war damals schon von uridg.

u nicht mehr verschieden.

1) Antekonsonantisch und auslautend, a) m. —
Got. ga-qumps 'Zusammenkunff, ahd. kumft "Kommen', aisl.

sam-Tiund 'Zusammenkunft': ai. gdfi-s usw. (§188, l,a). Got.

taihunda aisl. tionde : gr. beKaT0(; lit. deszimtas aksl. desetz»

'decinms', zu *dekm (§ 186, 1, ai. Akk. ags. hnit-u aus *-mw

(§360,5) : gr. Kovib-a 'Niss', lat. pedem. b) ii. — Got. ga-

munds ahd. gi-munt '"Andenken' : ai. mcdi-s usw. (§186, l,b).

Got. undar ahd. untar 'unter' : ai. ädhara-s Wer untere'. Got.

munps ahd. mund aisl. munnr 'Mund' : lat. mentuni kymr.

mant 'Kinnbacken', zu ahd. mindil 'Gebiss am Zaum\ Suff.

*-imja-z = iwiäg.^-n-ko-s oder *-7d-Jco-s (§ 162, 1) z. B. in ag-erm.

G7'euthungi ahd. Berlitung aisl. SMoldungar : lit. -hikas z. B.

in laiikininkas 'Landmann'. Endung- der 3. PI. -^*7^ = uridg. -7it

z. B. in g-ot. herun ahd. härun : vgl. homer. \ö^ö^^yß.6\ us\v.

(§ 190, 1, bj. Got. Txuni (Gen. k'unjis) ahd. kunni (Gen. I'u7i7i[i]es)

'Geschlecht' (westgerm. -nni- aus -7ii § 315), zu W. ge7i- 'gignere'.

c) f2.
— Ahd. bimgo 'Knollen' : ai. hahü-s 'dicht, viel', gr.

Traxu<s 'dick', zu ai. Superl. hdjiisfha-s, av. bqzah- 'Grösse', aisl.

hingi' 'Haufe', d) id. — Ahd. lungar : gr. eXaqppöc; (§ 188, 1, d).

2) Antesonantisch. a) mm. — Got. su7ns aisl. sumr

'irgend ein' : ai. sa7na- usw. (§ 186, 2, a). Got. miduma F.

'Mitte' : av. mad^ma- 'medioximus' urar. *7nadhama- (§188,2).

b) 7pi. — Got. muTiaip : gr. ejudvri usw. (§ 190, 2, b). Got.

un-wuna7fids 'sich nicht freuend' : ai. vaiiema 'wir möchten

gewinnen', zu W. iien-.

A 11 ni. Für got. kunnuin 'wir kennen' (Präsenssuffix -nu-)

sollte man *kunum erwarten (vgl. ai. tanute § 186, 2, b). nn stammte
teils aus der '6. PI. kunnicn = *gnnu-nt, teils aus kunnan = ''gnmio-,

beide mit nn aus nu (§ 159, 3. a).

195. II) Die langen Nasale. Urgerm. ^( vor Nas.

+

Kons, war vermutlich aus ü verkürzt nach §310, b. Got. Tximps

ahd. hund aisl. TxU7i7ir 'kund' : lit. pa-ÜTitas 'gekannt'. Got.

ai7pa-ku7id>i 'erdgeboren' : 'd\. jatä-s usw. (§ 187). Ahd. wimsc

'Wunsch' : ai. viväsa-ti (§ 189). Ahd. zumft F. 'Schicklichkeit,

Zunft' (zu zemcm 'geziemen') : gr. b|ufi(Ji(; (§191).

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 9
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196. Slav. Der entwickelte Vollvokal hatte im Ur-

baltischslav. die i-Qualität.

I) Die kurzen Nasale.

1) Aiitekoiisouaiitisch und auslautend. Vor Konson.

(j ausgenommen; wurde urslav. hin, bii zu ([ (§ 172, 2).^j a) m. —
Aksl. cesth 'dicht' : lit. liimsztas 'gestopft', zu Jcemszü 'ich

stopfe', zqti 'drücken, zu Indik. 2i>m({ (2). desefh : lit. deszimtas

preuss. desslmts, gr. beKaxoc; usw. (§ 194, l.aj. Akk. Icamen-b :

lit. äkmen-i 'Stein', lat. homin-em usw. (§ 188,2); im ürbaltisch-

slav. wurde -im zu -in (§ 172, 1), w-oraus ursl. -b nach §362,6.

b) n. — devetb 'neun' : lit. devintas preuss. neivlnfs gr. eivaioq

evaioc; got. niunda 'neunter', ai. navaii-s 'neunzig', i') .n- —
jczylh : preuss. //^6-2r?f/6' 'Zunge', s. §192, l,c. (1) 13. — leih

'gebogen habend' : lit. liules 'geneigt', zu aksl. Iql'ci 'List' lit.

lanl'ä 'Thal'.

ni. — zboijq 'ich haue, schneide', zu i<^fi(§197i. nibiija

'ich denke' : gr. |uaivo|Liai usw. i§190, 1).

2) Antesonantisch. a) mm. — zbmci 'ich drücke', zu

gr. "fe|LiuJ 'ich strotze', tbma 'Finsterniss', zu lit. usz-temis 'Ver-

finsterung', W. tem-. })) im. — pbnq 'ich spanne, hänge' : lit.

pinh ich flechte', zu aksl. o-pona 'Vorhang'. tbmJ^ij 'dünn'

(woraus 'trjnhJxh russ. tönllj § 330) : ai. tanula-.'^ tanü-s 'ge-

streckt', gr. Tavu-YXuj(7(T0(; 'mit gestreckter Zunge', zu W. ten-.

A n m. 1. Lit. zinaä 'ich weiss' beruht auf einem iiridg'.

"gnnä-ti, und zu ihm gehürte als Part, -zintas (§ 197); das entspre-

chende nrar. *zanä-ti 'er kennt' ist durch Einfiuss von '-zätä-s zu

'-''zänä-ti =^ Si\. jänä-ti geworden. Vgl. Gr. 1 - S. 416, Hirt Ablaut 93.

Anm. 2. AUsl. s%to '100' halte ich vgegen Meillet Mem. 8,236.

10, 140) ITlr ein iran. Lehnwort (\Z. 1. 251, vgl. G. Meyer Alb. St.

2, 13 f.). Ibghkh 'leicht', xu ai. Icujhil- usw. § 188, 1, d) gehörig, ist

(trotz Vondräk Aksl. Gr. 73) iinaulgeklärt.

197. II) Die langen Nasale blieben durch die Ton-

qualität von den kurzen geschieden : serb. " = lit. ' (§ 64), vgl.

§209. Aksl. Mi serb. zeti zu Indik. aksl. zhujn (i? 196, 1) :

lit. giriti 'wehren', ai. ghäta-s 'tötend'; daneben mit n lit. ginczas

usw. (§ 190, 1, b). Vgl. auch lit. pa-zintas § 195, timsras

'schweissfüchsig' zu ai. tantd-s (§189 Anm.).

1) Die An^icht von Mikkola BB. i-2, 250 ff. halte ich für falsch.
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II. Die Liquidae.

198. Uridg. I) Die kurzen Liquidae r, / sind

antekousonantiseb im Ai. als r erhalten geblieben ; dass ai. r

aus urar. Vokal + r entstanden sei, ist unerwiesen. Dass das

Urarisehc den r-Laut besass, zeigt am besten der Akk. PI.

der /•-Siänime, z. B. ai. nihi nrr av. ndv^'s, der damals nach

dem Muster der vokalischen Stämme geschaffen worden ist.

Anm. 1. Abgesehen von r, l vor i und im Satzan- und aus-

laut und von rr, II, bei deren einzelsprachlicher Fortsetzung- der

Vollvokal überall vor der Liquida entwickelt worden ist, zeigt sich

der Vollvokal einzelsprachlicli verschiedentlich vor und hinter der

Liquida: av. dr, arm. ar. lat. »r, lit. iP, dagegen mittelind. ii, alb.

ri, kelt. ri und gr. ap und pa, germ. ur und ru. Das auffallende

ist hierbei die Doppelheit im Griech. und Germ. Eine befriedigende

Deutung für sie ist noch nicht gei'undcn, wenn auch klar ist, da>.s

in manchen Fällen die Stellung, die der Völlstufenvokal in den ety-

mologisch zugehörigen Formen hatte, für die Stellung des aus r, /

entwickelten Vokals massgebend wurde (jedoch z. B. gr. bparcc trotz

hepu) bopä, Tex^Fjpaxoc; trotz x/aoepeq Texopec;, Kapxepö(; trotz Kpeaaujv

Kpeixxujv, aisl. stroitenn Part, trotz serda 'Unzucht treiben', got.

paürp 'DovV trotz -d^-^. prep). Wahrscheinlich liegt eine uridg. Aus-

sprachverschiedenheit zu gründe. Ausserdem aber hat im Griech.

aller Wahrscheinlichkeit nach teilweise Metathesis stattgefunden so,

wie in kret. 'Aqpopöl'xä aus 'Aqppobixü u. dgl. (_% 34:1, 2). Literatur über

diese Frage s. Gr. Gr. ^ 86, dazu jetzt noch Hirt Ablaut 13 f., \F

.

12, 232 ff.

Anm. 2, Zu beachten ist der Gegensatz von antekonsonan-

tischem ni und rn bei verschiedenen Wörtern, z. ß. ai. ä-kynta-f

zu kart- 'schneiden', grathitd-s d. i. *givith- zu granth- 'knüpfen'.

Vgl. Zupitza KZ. 36, 54 ff.

1) Antekousonantiseb und auslautend, a) r —

.

*»i;'- 'sterben' : ai. mrtä-s 'gestorben', arm. mard 'Mensch', lat.

mortuos, got. niaürpr ahd. mord 'Mord', lit. mirfis aksl. st,-

mntb 'Tod'. *drJc- 'sehen' : ai. drstd-s 'gesehen', gr. bpaKeiv

'sehen', alb. dj'ife F. 'Licht', air. drech F. 'Gesicht', as. forhf

ahd. zoraht (§313, 2, ai 'hell'. Lok. PI. ai. pitf-su gr. Traipd-ai,

got. Dat. PI. fadru-m, zu pitdr- Trairip f'adar 'Vater', b) /. —
'^u/q-o-s 'Wolf : ai. v/'ka-s, got. wulfs, lit. vÜkas aksl. chlxh.

Ai. iiirdä-s 'weich', ^^y. d.uaXbövm 'ich erweiche, schwäche'

ß\aL)apö(; 'schlaff', lat. moUis aus '''moldijis.

2) Antesonantisch. a) )-i'. — W. purds imrä av. parö
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para Vor', gr. irdpoq Vorn, vorher', got. faür faüra Vor'.

^gV'rre-ti 'er verschling-f : ai. girdfi gilati, av. Opt. 2. Sg.

jaröis, aksl. zbreth; gr. ßdpaBpov 'Schlund, Kluft', b) /Z. —
Ai. f««Z^ 'Wage', gr. raXötq 'duldend', lat. at-tulat (§ 204, 2, b.

348, 1,1, b), got. pulaip 'er duldet'. Ai. ^m sulati 'er stösst

hinein', gr. dXeaOai 'springen, anrennen', lat. salebra.

199. II) Die langen Liquidae treten nirgends mehr

unverändert auf.

An in. Eventuell ist eine doppelte Vertretung- anzuerkennen

im Griech. (po) und op), Ital. (?*« und ör), Kelt. (rä und a?*) und Germ.

(ur und rü), der, wie der doppelten Vertretung* der entsprechen-

den Kürzen (§ 198 Anm. 1), eine viridg. Aussprachverschiedenheit

zu g-rande läge.

a) /'. — Ai. stirnd-s 'gestreut, hingestreut', av. starHa-

'bedeckt', gr. (JTpuuxöi; 'stratus', lat. strätus. Ai. pärva-s 'der

vordere, frühere' pürvyd-s 'primus', dor. irpdv 'vordem' aus

*TrpujFdv, att. Trpu)T0<; dor. TrpdTOc; 'primus' aus *TTpuuF-aToq, alb.

pars 'primus' aus *paruo-s, lat. prandium aus *pram-[e\dio-m,

lit. pirmas 'primus'. Dor. ion. Texpuu-KOVTa lat. quadrä-ginta,

uridg. ^q^-etuP- (§. 184). b) /. — ^plnö-s : aä. pürnd-s 'gefüllt',

air. län got. fulls lit. pilnas aksl. phm serb. pün 'voll'. *ulnä

'Wolle' : ai. ürnä aus ^vürnä (§156), lat. läna aus '^vlänä

(§158,1), got. wulla, lit. vihia aksl. vhna serb. vüna. Ai.

mürnd-s 'zermalmt', air. mläHh 'vs^eich', got. mulda 'Staub, Erde',

lit. mütai PI. 'Mehl'.

200. Altind. Über den Wandel des r-Lauts in den

Z-Laut in den ar. Sprachen s. §175.

I) Die kurzen Liquidae.

1) Antekonsonantisch blieb urar. ;• im Ai. (§ 198).

Im Av. erscheint es meistens als ar, während die Lesung der

betretfenden Zeichen im Apers. zweifelhaft ist (wir schreiben

(«)r); über die altiran, Lautungen zuletzt Bartholomae IF. 9,

261 ff., Foy KZ. 35, 13 f., Hübschmann KZ. 36, 165 ff. a) r. —
prcchdti : av. pav'saHi 'er fragt' apers. Konj. p{a)rsdtly 'er

soll fragen', arm. harcanem 'ich frage', lat. posco aus "^porlclscö

(§180,1), ahd. forsca 'Forschung', \\i. pirszti 'für jem. freien',

zu W. pi-ek-. hhrti-s 'Tragen, Pflege' : lat. fors forte, air.

brüh 'Tragen', got. ga-haürps 'Geburt', b) /. — prtkü-i 'breit'
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prtMct 'Erde' : av. pdr^ßti-.s arm. lain air, letJian 'breit', as.

folda 'Erde'.

Wandel, a) uparsati 'er sticht an' aus upa-\-rsäti, wie

upenitas {^upainita-s) 'eingezwängt' aus upa-\-inita-s. — b)

X d. i. nasaliertes r aus pi, s. § 164,3. — c) ^-rz (uridg. ^-rz)

wurde *-/•?, weiter -ur-. Gen. bhrätur (§278. 352, 6.354 Anm.).

d) rzd{h) wurde f'd{h), z. B. mfälkä-m 'Gnade, Verzeihung' —
av. mdVzdihdm. Dieses f und das in Gen. PI. iifnäm 'virorum'

pitpunn 'patrum' u. a. nach der Analogie der «, ü von -inäm, -ünärti

geschaffene f waren in der älteren ved. Zeit noch unverändert,

wurden dann aber durch internen Wandel zu ; (daher im Ved.,

gegen das Metrum, mrdlkam, nrnäm geschrieben). Durch ana-

logischeu Einfluss hielt sich jedoch f in pitfnäm (neben -inäm,

-ünäm) u. dgl. Vgl. Gr. 1 ^ S. 458 f., Bartholomae ZDMG.
50, 682 ff. — e) r erscheint im Mittelind, als ri, dessen r

vorausgehendem Konsonanten assimiliert wurde : präkr. riccha-

= fksa-s 'Bär', giddha- — gfdhra-s 'gierig' (Gr. 1 - S. 459, Fi-

sch el Gramm. 48 ff.).

A n 111. Nicht klar ist, was aus i;ridg\ ri, rii geworden ist.

Formen wie Opt. bibhryä-t., Part, cakrvds- werden Produkte des

Systemzwangs gewesen sein. Daneben einerseits solche wie Opt.

kriyä-t cakriyä-t. wo r uridg. sein kann, anderseits solche wie Opt.

kuryä-t, 1. Du. kurvds, avo u schon urar. gewesen zu sein scheint.

S. Gr. 12 S. 458, Hirt IF. 7, 147.

2) Anteso nautisch ir ur, av. apers. ar; ur entstand

hinter labialen Konsonanten, erscheint aber auch einigemale

sonst (vgl. ur §201). a) p: — tirds : av. tarö apers. tara''-

'durch hin, hinüber'; tirä-ti 'er dringt hindurch' neben tdra-fi,

vgl. auch arm. tar 'fremdes Land', giri-s : av. gah'i-s 'Berg',

lit. giria 'Wald', zu aksl. gora 'Berg'. caJcr-ire : av. cäxr-are,

3. PI. Med. Perf. zu l^ar- 'machen', vgl. unten -ur = av. -«)•'.

irasyd-ti 'er zürnt', zu gr. epi-(; 'Streit', purds : av. parö usw.

(§ 198, 2, a). 1)) II. — Mranya-m : av. zaranim 'Gold', zu aksl.

zeleni 'grün', purü-s : apers. paru- 'viel', zu got. ßlu 'viel'.

Im Auslaut erscheint einigemale die antesonantische Eorm

verallgomeiuert, z. B. äs-nr : av. didh-ar" 'sie sind gewesen'.

JiOl. II) Die langen Liquidae erscheinen als ir ür,

av. apers. «>; ür entspricht dem ur § 200, 2. a) f.
— dlrndn
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'zerrissen' : av. dar^nä- 'Riss', abd. zorn "Zorn, Streit', lit. dirti

'schinden' serb. di-o 'zerrissen' (nrslav. ^dbrh). 1rsf/a-ti : av.

ar^syeHi 'er ist eifersüchtig', zu gr. epa-iai 'er verlangt', furfd-s

ans *tuürtd-s (§156,4) : av. dzcam- (aus ^-'dwarta-i 'eilig", zu

ai. tvära-te 'er eilt', b) /. — dlrghä-s av. dar^ya- apers. darga-

aksl. dlhgh serb. düg 'lang', got. tulgus 'standhaft', zu gr. ev-

beXexri«; 'ununterbrochen dauernd' (§ 215, 2, b). ürmi-s aus

'^mlrmi-s (§ 156, 4) : av. var'mi-s'V^'oge', zu ahd. icallu 'ich walle'.

A u m. Überall, wo f im Ai. auftritt, ist es neu entstanden,

niclit Fortsetzung von uridg-. p oder /. S. § 200, 1 S. 133.

202. Griech. I) Die kurzen Liquidae. ap. aX.

und pa, Xa; die letzteren entstanden nur antekonsonantisch.

Vgl. §198Anm. 1.

1) Antekonsonantisch und auslautend, a) )-. —
Kapbiä, ion. Kpabir) : lat. cor cord-is air. cride aksl. srbdice

'Herz'. bdpan; 'A})häiiten', bpatög bapiöq 'geschunden' : ai.

dfti-s 'Lederschlauch', got. ga-tmirps 'Zerstörung'. bpd(T(JO)Liai

'ich fasse', bpd£ 'PI. bdpK6(;) 'Hand', bpax|ar| ark. el. bapxn«

'Drachme' : ai. dfhya-ti 'er ist fest', lit. dirsztu 'ich werde zähe*

aksl. drhzhki 'kühn', W. dergh-. b) /. — ßXdßii 'Schaden' :

ai. mfc- 'J>eschädignng', lat. mulcäre, aksl. u-mhcitl 'bezähmen'.

El. d-FXaveuj<; 'insgesamt', zu FeX- im hom. eiXeaBai 'sich drängen'.

-TTiTrXaiuev : ai. pipr-mds 'wir füllen' (1. Sg. piparmi). Lesb.

(TrdXXä att. cTiriXri 'Säule' aus ^araXvä : ahd. i^toUo 'Stütze,

Pfosten' (§166,6).

a regelmässig vor der Liqu. im Satzanlaut, in Pausa und

vor I*, y.. a) dpdriv 'männlich' : ai. rsa-hhä-s 'Stier', zu ion.

epcTriv. dpYÖq 'schimmernd' : ai. rjrd-s 'rötlich'. — b) fi.uap

'Tag', zu fiiuepöt luedriiaßpiä. — c) (TTraipuj daTraipuu 'ich zapple'

aus *(5"TTapiuu : lit. spiriii 'ich stosse mit dem Fuss'. Gmpög

'Türangel' aus *eFap-io-^ : aksl. dvbVb 'Türe'. aKdXXtu 'ich be-

hacke' : lit. sl:Uif( 'ich schlage I^cuer an'. — 9dpo(; q)dpo(;

'Mantel, Segel' aus *qpapFo(; (§ 157, o, a) : lett. hurices PI. 'kleine

Segel' (§l85Anm.3), zu cpop)uö(; 'Matte'.

3) Antesonantisch. ap, aX. a) ;t. — ßapu(; : ai.

gunl-s av. go"rti- (uriran. ^gani-) got. Jcanrn-s 'schwer'. Kdpävov

:

ai. Mras- av. sarah- 'Haupt', arm. sar 'Höhe'. TTiapeiv 'niessen'.
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ZU TTTÖpo-q. (TcpapaYeo)uai 'ioli prassle', zu ai. .<<pliiirja-ti 'er prasselt'

(§201i. b) //. — KaX'id 'Hütte, Nest' : ai. luldija-m 'Gehäuse,

Nest', g-ot. hulundi F. 'Höhle'. ßaXeiv 'werfen', zu ßeXo(;.

Äol. aus a in KOpxepä ii. dgi. § 309, c.

2<>S. II) Die lang-en Licjuidae. a) f.
— arpuuTÖq,

TTpu)TO(;, T€Tpa)KOVTa s. § 199. ßpuüxrip 'Fresser : ai. (firnd-s 'ver-

schlungen', lit. girtas 'betrunken', zu ßdpa-Bpov ark. Z;epe-6pov

'Abgrund'. Trpuug 'Tropfen*, zu TiepKVÖq 'gesprenkelt' -apa^vöc,

'schwarz'. TTdxpuuc^ 'patruus' aus *TTaTpujFi o)- ^). b) /. — ßXa)6p6<;

'hochgewachsen' : ai. mürdliän- 'Höhe, Kopf, zu )LieXa6pov 'Dach'.

Neben puu, Xuu sind vennutlich auch op, oX als Vertreter

von f, / anzuerkennen (§ 199 Anm.), z. B. KÖpcrn 'Kopf, Schläfe'

:

ai-.'^Z/'srt-m'Kopi'', zu Kupävov § 202, 2, a; yoPTOc; 'furchterregend'

:

air. garg 'rauh, wild' neben aksl. groza 'horror'; [F]op6ö<s 'auf-

recht' öpBpoq 'der frühe iMorgen' : ai. [v]t~(rdhvd s 'aufrecht'

(§156,4); 'ATTttTOupia aus *d-TTaTopFia (vgl. Schulze Qu. ep. 79)

neben TTdtpuuc; (s. o.): ttoXXii aus *TToX[F]-iä (§ 157,5) : ai. püvi't

F. 'inulta'. 6p- im Satzanlaut : öp6ai 'sich erheben' (ve-opTO(;

'neu entstanden'; : ai. rnm-s 'in Bewegung gesetzt, erhoben',

vgl. dp- = r- §202, 1.

204. Lat. I) Die kurzen Liquidae.

1) An tekonsonantisch und auslau tend or, ol seit ur-

ital. Zeit, a) r. — rorsns : uni])r. trah-uorß 'transverse', ai.

vrttd-s 'versus', air. frith 'g-egeu, g-egenüber', ahd. icurtum

'wir wurden', lit. virsti 'umfallen', aksl. vi'bfeti 'vertere'. portu-s

porta : av. hii-pdr''du-i F. 'mit guter Furt', gall. r'ita- ahd.

fiirt 'Furt', cornu-s : gr. Kpdvo(S 'Koruelkirschbaum'. Im Aus-

laut -nr aus -or (§ o48, 1, 2, b) : femur, vgl. gr. fjiuap (§202, 1).

b) /. — molta multa (mulcta) : osk. moltam 'mnltani', wohl

zu mulcäre (§202, l,b). molUs : ai. mrdü-s usw. (§198,1).
Anm. 1. Die Frage, ob ri, Ji zu ori. oli tnorior oder zu ari,

all (pario, scilio) getuhrt liat, ist wohl wegen foliwoi = cpüXXov, deren

Grundf. p'^hlio-m gewe.sen zu sein .sch(-int zu u v<il. § 18,5 Anm. 3),

zu GuiLsten von ori, oli zu entscheiden. Dann .stammt a in pario,

Halio aus paris, salls usw. Vgl. Gr. 1^ S. 4G7, Sommer Lat. L. u. Fl. 55.

Anm. 2. Mit urital. ur f§ 185 Anm. 3): yurdus aus *guitrdos:

gr. ßpaöüi; 'langsam, träge'; urgeo aus '*mcr(jeö, zu lit. veriiii Meli

presse, schnüre' (S 158, 5, c).

1) Die Kombinationen von Khrlich KZ. 38. l*i f. sind recht
zweifelhaft.
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2) Ant es OD an tisch ar, cd. a) rr. — caro : umbr.

kam 'pars', gr. Kapfivai 'abgeschnitten, geschoren werden', air.

scarHm 'ich trenne', ahd. gi-scoran 'geschoren', lit. at-skirai

Adv. 'abgesondert', zu gr. Keipuu. parens, zu lit. periü 'ich

brüte', haru-spex : ai. hird 'Ader', varus varulus : lit. viras

'Finne', marltus von *mari- 'junge Frau', zu gr. lueTpaH. b)

II. — Salix : air. saH 'Weide', zu gr. eXiKri 'Weide', palea :

gr. TiaXüvuu 'ich streue', zu lit. peius PI. 'Spreu', saluos salvos,

Salus : umbr. saluuom saluom 'salvuna', zu lat. solhis gr. öXoc,.

205. II) Die langen Liquidae wurden im ürital.

rä, Id. a) f.
— stratus, quadrägintä, prandium s. § 199.

grätus : ai. gürtd-s 'willkommen', mir. gräd 'Liebe', lit. girti

'loben', radix aus *uradlx (§158, 1) : got. wanrts 'Wurzel',

zu gr. pdbajuvoq 'Schoss'. cräbro aus '^cräsrö (§ 290, 2) : ahd.

horna,^ lit. szirszü (szirsz-) aksl. svbsenb serb. srsljen 'Horniss'.

h) l. — läna, s. § 199. clämo : umbj'. an-glä- 'oscen', zu gr.

KaXeuu 'ich rufe', clades : lit. Mlti 'dreschen' f§ 185 Anm. 3),

zu K\abd(Tar creTcrai Hes. stlatus latus, zu aksl. stelja^ 'sterno'.

Daneben ist vermutlich auch urital. ar, al = f, 1 anzu-

erkennen (§ 199 Anm.), z. B. pars : gr. TreTrpuuTai 'es ist verliehen,

bestimmt', zu portio:, partus umbr. Propartie 'Propertii', zu

parens (§204,2); alat. maltäs 'molles' umbr. comatir 'com-

molitis' (-mat- aus -malt-) : ai. münid-s usw. (§ 199, b); palma :

air. läm ahd. folma 'Hand', zu gr. -rraXdiuri 'flache Hand'. Doch

ist zu beachten, dass zum teil, z. B. in palma, uridg. Ih vor-

liegen könnte, dessen zweite 8ilbc durch Synkope (§ o45, I, 1)

verloren ging.

206. Germ. Der entwickelte Vollvokal hatte urgerm.

die ^t-Qualität und fiel mit uridg. u zusauimen. Westgerm. nord.

o aus u §330, l,a. Got. aür aus ur § 309, b.

I) Die kurzen Liquidae. 1) Antekonsonantisch
und auslautend. Zu dem Wechsel ur, ul und ru, lu § 198

Anm. 1. a) r. — Got. paürsus ahd. durri aisl. purr 'dürr' :

ai. trsü-s 'lechzend', gr. lapööc, und xapcTid xpacrid 'Dürre', zu

gr. Te'pö"0)uai. Got. icanrl'ja ahd. tüurch(i)ti 'ich wirke' : av.

var'^zi/e'fi 'er wirkt', zu gr. epYOv. Got. fötu-haürd 'Fussl)rett'

mhd. hört 'Bort', zu ahd. hret 'Brett'. Got. trudan aisl. troda
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'treten' ahd. trotta 'Kelter', zu ahcl. U^etan 'treten'. Got. hrukans

ahd. gihrohhan Part. Perf. zu hrikan brehhan 'brechen'. Got.

ufar-trusnjan 'überstreuen' ahd. trosena Taex', zu ahd. er-

druasnita 'defaecaverat', g-r. bpöcro? 'Tau'. Got. fadrum ag-s.

fcßdrum aisl. fedrom 'patribus' : ai. pitf-su usw. (§ 198, 1, a).

b) /. — Got. wulfs ahd. wolf aisl. ulfr "Wolf : ai. vfka-s

usw. (§198, l,b). Got. dulgs 'SchukP : air. dliged 'Pflicht',

aksl. dhgyj 'Schuld, Pflicht'. Got. hulja ahd. huU{i)u 'ich hülle',

zu ahd. helan 'hehlen'. Ahd. gl-ßohtan Part. Perf. zu flehtan

'flechten'. 2) An t e sona n ti seh ur, td. a) rr. — Got.

fanra ahd. fora 'vor' : ai. purä usw. (§ 198, 2, a). Got. haürans

ahd. gl-horan aisl. horenn Part. Perf. zu got. hairan. b) II. —
Got. hulmidi F. 'Höhle', ahd. hol aisl. höh 'hohl' : ai. kuläTja-m

usw. (§ 202, 2, b). Got. stulatis ahd. gi-stolan aisl. stolen7i

Part. Perf. zu got. stilan 'stehlen'. Ahd. toi tulisc 'thöricht'

urgerni. '^d[u\ula- (§ 159), zu ags. je-dwelan 'sieh irren', g-ot.

dwals 'thöricht'.

207. II) Die langen Liquidae scheinen im ürgerni.

zu ur, ul (aus ?<r, id, §310) geworden zu sein. Genannt sind

schon got. fidls widla 7nulda § 199, ahd. zorn §201, got.

waürts ahd. horna^ folma § 20,5. Dazu u. a. got. kaum ahd.

körn 'Korn' : ai. jirnd-s 'zerrieben', lat. gränum, air. grün

'granuni', lit. zirnis 'Erbse' aksl. z7'hno serb. zrno 'Korn'.

An in. 1. Die Beispiele sind nicht völlig' sicher, z. B. könnte

fiilh auch / enthalten, vgl. ai. -prna-s av. p^r^na- (§ 213, 1, f, h).

A n 111. 2. Eine dem ru = r entsprechende Stufe rü in got.

hrüps 'Braut', falls dies zu lit. murü gehört. Vgl. § 11)9 Anni.

20H. Slav. Die Qualität des entwickelten Vollvokals

war im Urbaltischslav. i.

I) Die kurzen Liquidae waren im Urbaltischslav. ir,

il, woraus ur.slav. m', hl (vgl. § 72), deren Vokal vorausgehende k,g

nach § 316 ebenso im c, z wandelte wie das uridg. / (Beispiele

s. u.). 1) Antekonsonantisch (abgesehen von der Stellung

vor i) wurden hr, hl im Altbulg. zu r^ /, zu deren Ausdruck

man vh rh, h h wählte, z. B. crbm C7'hnh = criih. Vgl. Les-

kien Handb.3 29 fl"., Vondrak Aksl. Gr. 88 ff". Normalisierend

schreiben wir r?>, Zs, letzteres, weil / in diesem Dialekt ver-

mutlich velar war. a) r. — Aksl. crhm : preuss. klrsna- ai.
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Jcrsnd-s ^sclnvar/'. vvbha 'Weide' : lit. virhas- 'Rute', gr. pdßboi;

'Rute, Stab'. cetcvbU : lit. l-efvirtas gr. TeTpaTO(g 'quartus',

1)) /. — vhl'h : lit. vilkes Part, 'gezogen habend', zu Präs.

aksl. vUTxCi lit. veRii. zhtb 'gelb', zu lit. cjeltas. 2) Ante-

sonantiseh blieb w, hl im Aksl. a) rr. — Aksl. mhnsi. :

lit. mlrusi F. 'mortua', Präs. aksl. 7nhrq 'niorior'. sfbyq 'ich

strecke' : ai. tistire 'er ist hingestreut worden', b) //. — fhlo

'Boden' : nbret. fal 'Stirn', zu aksl. fblja 'Boden', lit. files,

Gen. film, 'Bodenbrettchen', lat. teUiiii. zbhva serl). zaova :

gr. ^fäXüJC, 'Schwester des Mannes'.

209. II) Die langen So nanten sind von den kurzen

durch die Tonqualität geschieden geblieben: serb.
'" = lit.

'

(§ 64), vgl. § 197. Aksl. phnh aerh. pün, vhna vüna s. § 199,

dro, dhg^ dilg § 201, srb.s-enb al'.üjen § 205, zvhno zrno § 207.

Serb. cjHo russ. cjörlo 'Kehle' : lit. gurJxb/s, Akk. gürlxli. 'Kehl-

kopf (§ 185 Anni. 3).

Ablaut. 1)

210. Unter AI)Iaut versteht man solche quantitative,

qualitative, eventuell zugleich accentuelle Unterschiede zwischen

etymologisch und morphologisch zusammengehörigen sonan-

tischcn 'Elementen verschiedner Wortformen, welche in bereits

uridg. Lautungsverschiedenheiten wurzeln. Solche Unterschiede

sind z. B. die der Wurzelgestalt in gr. cpepm : (pöpoq : qpiup :

(papexpä : bi-qppocg und die der Suffixgestalt in Traiepeig : eu-ird-

Topeq : TTaxiip : eu-irdToip : TTaipaai. Quantitativen Abhiut (z. B.

(pöpoq : cpuup) nennen wir (mit Saran) Abstufung, ([naiitativcn

(z. B. (pepuu : cpöpo«;) Abtönung.
Versucht man die Ablautserscheinungen systematisch zu

ordnen, so ist man sofort vor die Frage ihres Ursprungs gestellt.

Man erkennt leicht, dass die Abstufung zum grössten Teil auf

mehr odernnnder weitgehender Reduktion sonantisciici* Elemente

1) Wielitiii'ere neuere BeliaiHllungen des Ahlaut.s sind: IJar-

tholomae BB. 17, 91ff, Kretselimer KZ. ;n, 325 ff., Bec-litel Haupt-

probl., Streit ber<4- IF. 3, 305 ff., Hirt IF. 7, 138 ff., 185 ff., 8, 2G7 ff",

10, 20 ff-, 12, 195 ff., PBS. Beicr. 23, 288 ff., Der idg. Ablaut (Strassb.

1900), Bück A. J. of Pliil. 17, 2<J7ff'., 415 ff'., Hübschinaiin IF. Auz.

11, 2-4 ff., Fortunatov KZ. 30, 3 S ff".
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schwacbtoiiiger Silben beruht, auf Lautverlusten, durch die

bald Silben gekürzt worden, bald auch Silben verloren g-e-

g-ang-en sind: z. B. 1. Plur. ^irnes ai. imäs 'imus' aus ^eimes^

vgl, "^eimi ai. emi 'eo', '-^smes ai. smäs 'sumus' aus ^-'esmes,

vgl. ^'esmi ai. cmni 'sum'. Und auch lautgesetzliche Wirkungen

andrer Art treten bei näherer Untersuchung des Ablauts zu

Tage. Aber sehr vieles ist noch dunkel, und manches wird

wohl immer dunkel bleiben, schon darum, weil es sich hier

um ein Stück '"Vorgeschichte' der ^uridg. Sprache' handelt,

d. h. um Zeiten, über deren sprachgeschichtliche Geschehnisse

uns jede genauere Kontrolle versagt ist. Immo'hin darf man

es heute schon wagen, auch in einem Buch wie dem vorliegen-

den gewisse Funkte in der Entwicklungsgeschichte des Ablauts

systematisch zusammenzufassen.

211. Wo zwei Formen mit einander ablauten, handelt

es sich nicht immer um das Verhältniss von nur einer Silbe

zu einer Silbe. Denn z. B. die erste Silbe von ^hhnfös^ ai.

hhätd-s (""seiend') entspricht genetisch den beiden ersten Silben

von "^blieudtu-m ai. hlidvitum ('zu sein'), d. h. das ü jener

Form ist aus einem zweisilbigen Wortstück hervorgegangen.

Solche, sei es ein- sei es mehrsilbige, Wortstücke (oder auch

ganze Worte), die durch die ablautwirkenden Faktoren in ur-

idg. Zeit vei'ändert worden sind, liaben mit der üblichen Zer-

legung des Wortes in ""Wurzel' und 'suffixale Bestandteile' zu-

nächst nichts zu thun. Es bleibt unklar, ob z. B. '^bheuä-,

das die Grundform von hheiid- usw. gewesen zu sein scheint,

von Anfang an ein einheitliches Gebilde oder etwa als hheu-ä-

ein Kompositum (wie z. B. männ-lich) war. Für die Ablauts-

verhältnisse ist hlieijä- etwas Geschlossenes für sich, und wir

nennen eine solche Eiidieit eine Ablautbase (Ab.). Diese

schliesst bei Wortstücken wie hheuä- immer das in sich, was

man 'Wurzel' zu nennen pflegt, mag man ein ein- oder ein

zweisilbiges Wortstück Wurzel nennen. Ausgeschlossen dagegen

ist die 'Wurzel' bei solchen Ablautbasen wie -tere {-tero) und

mese{-m.e.so), von denen jene als dieGrundform für -tro- -ter- -fer

usw. in i\\. Jani-fra-m gr. ^eveteipa (*Yeve-Tep-m) Y^ve-r^p usw.,

diese als die Grundform für -nies [-itios) -nies in dor. i-)ae<;
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(lat. feri-mus) alid. hera-mes usw. bezeichnet werden darf.

Die Ablautbasen lassen sich so in zwei Hauptklassen zerlegen,

die man kurz als Wurzelbasen und Suffixbasen bezeich-

nen kann. Mit dieser Zerlegung soll keineswegs gesagt sein,

dass die eine oder die andere Ab., wie wir sie ansetzen,

je für sieh ein selbständiges Dasein als Wort gehabt habe.

Für die entwicklungsgeschichtliche Betrachtung des Ablauts

bleiben sie vielmehr beide nur Wortstücke, und wo bei dem-

selben AVort Wurzel- und Suflfixbase zugleich in Betracht kommen,

wie z, B. bei jant-tra-m, da muss doch aller Ablaut im Wort

ebenso aus der Geschichte der ganzen Wortform, namentlich

auch in bezug auf ihre Betonung, erklärt werden, wie da, wo
Suffixe keine Rolle spielen.

In sehr vielen Fällen müssen aber auch ganze S3'ntak-

tische Wortkomplexe und ganze Sätze mit ihrer Tonbewegung

ins Auge gefasst werden, wo es sich um die Entstehung der

Ablauterscheinungen handelt, wie denn im Grunde ja alle Laut-

veränderungen von jeher sich nur im Satz vollzogen haben

(vgl. §351, 1). Denn z. B. uridg. einsilbige Partikeln wie *?»*

(gr. vu ) neben *neuo- 'neu' (gr. veoq) haben ihre Lautung augen-

scheinlich nur durch ihre Stellung als Atona im Satze bekommen.

Näher befassen wir uns im folgenden nur mit den Wurzel-

basen, da hier die Entstehung des Ablauts am besten zu er-

kennen ist.

S12. Die meisten Wurzelbasen lassen sich entweder

als ein- oder als zweisilbig ansetzen.

1) Die einsilbige Basis hat entweder a) einen langen

Vokal (e, ö, ä) und heisst dann schwere einsilbige Basis,

z. B. clTie- 'setzen' (gr. Ti9r||Lti), oder b) einen kurzen Vokal

(e, 0, ä) und heisst dann leichte einsilbige Basis, z. B. es-

'sein' (gr. eaxi).

2) Die zweisilbige Basis hat entweder a) in der ersten

Silbe einen kurzen, in der zweiten Silbe einen langen Vokal,

und heisst dann schwere zweisilbige Basis, z. B. pelä- 'nähern'

(gr. TTcXai;, dor. TrXäTiov), oder b) in beiden Silben einen kurzen

Vokal und heisst dann leichte zweisilbige Basis, z. B. teres-

'zittern' (gr. xpeadai, eiepaev).
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Nicht selten sind als zur selben 'Wurzel' g-ehörig- zwei

verschiedene Basen anzusetzen, z. B. hhere- (2, b) für gr. qpe'pie

lat/ fert fors usw., hhere- (2, a) für gr. -eqppriCTa av. -hrlra-

ai. hhari-tram usw. Solche Doppelheitcn erklären sich leicht

daraus, dass die Auslaute der Basen schon frühzeitig- als Wort-

bildungseleniente, als sogen. Suffixe, übertragen werden konnten.

213o Es wirkten nun in der Zeit der idg. Urgemein-

schaft verschiedene Lautgesetze, durch welche die als Basen

anzusetzenden AVortstücke Veränderungen erfuhren.

1) Reduktion und Sehwäcliung- infolge von Schwachtonig-

keit einer Silbe (Abstufung). Hier sind zunächst, nach der

besonderen Natur der Lautungen, folgende fünf Fälle zu unter-

scheiden.

a) e, ö, ä in den schweren Reihen wurden a. *dhdtö-S'

ai. hitd-s aus "^dhetö-s (g-r. tiGriiui, Ab. dhe- ^setzen'); '^ddtö-s

lat. datus aus '-^dötö-s (gr. bibuj|ui. Ab. dö- 'g-eben'). HdtHö-s

lat. lassu.s aus Hedtö-s (gr. Xrjbeiv got. letan, Ab. led- 'lassen').

^pdkfö-s got. facirs 'passend' aus '^pcücrö-s (dor. TrdYvü)ui, Ab.

päk- 'befestigen'). %heud- ai. bhävitum 'zu sein'. Ab. bheuä-

hJieije-. *kerd- gr. Kepd-cTai 'mischen', Ab. Jcerä-. Andre Bei-

spiele § 127 ff.

Anni. 1. In Fällen wie gv. Öexöt; eGero neben Oir, öuv-öero^

beuu ; *6e luj) neben ör)-, hoTÖc, eboro neben buu- scheint d qualitativ an
die Vokallänge angeglichen worden zu sein. Doch kommen auch
in Betracht die ebenfalls nicht auf 9 zurückführbaren kurzen Vo-
kale in ai. dätra-m 'Gabe', rätna-m 'Kleinod', ksaträ-m 'Herrschaft'^

und in Formen, die zu zweisilbigen schweren Basen gehören, wie
gr. Y6ve-Trip osk. Gene-tai 'Genetrici', gr. ave-|uoc, akymr. cene-tl

'Geschlecht'. Dass hier eine Zwischenstufe zwischen der ursprüng-
lichen Vokallänge und a vorliege, ist mir unwahrscheinlich. Viel-

mehr wohl dä-tra-m wie -dd-s 'gebend' -prd-s 'füllend', d. h. es liegt

'Suffix' e:o vor. Vgl. Gr. 12 S. 173. 174 f., Gr. Gr.3 33, Bartholomae
IF. 7,62f., ZDMG. 50, 675. 677, Pedersen KZ. 36, 84, Hübschmann
IF. Anz. 11, 40.

b) e bei Geräuschlauten wurde irgendwie reduziert, ohne

dass die Silbe verloren ging (wir schreiben e] nach Hirt war

es stimmloses e). Es fiel aber mit dem intakten e wieder zu-

sammen. Z.B.: gr. TTeTTTÖ«; = uridg. *2M'^ö- 'coctus'; sä.padds

lat. pedis Gen. Sg. = uridg. ^pedes. Entsprechend hat man a
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z. B. für g-r. -aKTotg (zu a^uj) und o z;. ß. für gr. ottteov f/u

öi|JO|uai) anzusetzen. Diese Reduktionen sind also aus der

Sprachüberlieferung' an sich nicht nachzuweisen, sondern nur

tlicoretisch angenommen.

c) e schwand. Daljei übei'uahm entweder ein benach-

barter Sonorlaut die Rolle als Sonant, oder es ging- eine Silbe

verloren, a) ''^hnes ai. imc'is 'wir gehen' aus ^'eimes, vgl. 3. Sg'.

ai. eti gr. eicri. '''suptös ai. suptd-s 'eingeschlafen' aus '^aueptö-Sy

vgl. aisl. suefn. "^'g^-iid- gr. ßiä 'Gewalt' aus ^g^-eiä-, vg-1. ai.

jayisnii-s. '''hJumd- gr. qpuri 'Wuchs' aus ^bheud-, vg-l. ai. hhdvi-

tum. '^'g-hntö-s ai. hafä-s 'geschlagen' aus '-'g-hentö s, vgl. ai.

lidu-ti. ^g^-'mid- böot. ßavd 'Weib' aus '^g^-end-, vg'l. got. qinö.

"^mhhrö- ai. abhrd-m 'Wolke' g-r. dqppö-q 'Schaum', zu ai. ndhhas-

gr. ve(po(; und ai. dmbhas-. Ai. pdri-hcrti-s 'Schädigung' neben

2. Sg. ju-hu)'a s aksl. zibh, vgl. ai. hvdra-te. Gr. Baipöq 'Tür-

angel' = ^dliurio- aksl. dvhn 'Tür' neben 9üpä. — ß) '^ientl ai.

ydnti 'sie gehen' aus '^eienti (vgl. imds a). *g-hnenti ai. ghndnfl

'sie schlagen' aus ^g-he72chiti (vgl. hafd-s a). *senti ai. sr/??^/

'sie sind' aus '^esenti, vgl. 3. Sg. ai. dsti gr. eaii. "^'nehh- in

ai. ndhlias- gr. veqpo«^ aus "^'enebh- neben '^'embh- in ai. dmbhas-

(gr. öjaßpoq) aus enebh- ('Feuchtigkeit, Nebel'). *f)vs- in ai.

trdsa-ti gr. tpeei aus '''teres- neben *fe>'s- in gr. eiepaev lat.

terreo aus Heres- ('zittern'). '^j}i=*epi Adv. (gr. em), ai. j9i gr.m-.

d) Die nach a) entstandenen e'p, hi^, enii, era wurden

^, i't, n, f. %hütö-s ai. bhäfd-s, vgl. bhdcitum. ^gntö-s ai.

jätd-s 'geboren', vgl. jdnitös. Diese langen Sonanten hatten

Stosston, vgl. lit. büti 'sein', ^^m^/ 'wehren' (§ 197. 209). Gr.

cpuri (c, a) neben bhütd-s w. dgl. lässt iia, tiua, nna, vvd als

Übergangsstufe vermuten, und vielleicht ist diese Stufe reprä-

sentiert durch Formen wie gr. Kd|uaT0<; neben dor. y.\x0.jöc,

(^kmtö-s), Gdvatoq neben dor. 6väTÖ(; {'''dJujnfö-s), ßdpaGpov

neben ßpomip {^'g'-rtev): sekundär in uridg. Zeit wieder unter

den AVortton gekommen, wäre sie hierdurch erhalten geblieben.

An in. 2. Hierher aiieli Formen wie Dat. dlve 'dem Würfel-

spiel', l'arr. dyütä-s neben devana-m. Die Basis war deieuä- depna-;

decana-m aus urar. *dd\i/]iva7ia-m (§ 150). *diräUJ-tös wurde *dii-

tiuatös '-'dnitös, aber *dii9?j-ai wurde *dinijai '^dmal. Zu divi : dyütäs

vyl. dice : dyii-bhis ('Himniel, Tag'), sün-^ : srdbhi.^ ('Hund'), divya ti
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\'i- spielt' beurteilt sich nach dirj/d-s [^ 155,4^. Vgl. Gr. 1- .'^. 500

und ausser der dort 'zitierten Literatur Hirt Ablaut 151 f.

e) ei öl eil, eu öu au vor Konsonanz in schweren Basen

wurden l, ü. *dhitö-s sä. dhlfcis '<j::etriiuken' aus '^dheitös, viii.

dhayü-s \Uirstig' g-r. 9fiXu<; (§ 76 Anni. 146Anni.). Ai. üdhav

aus ^öudli-j vgl. gT. ouOap aus *uju9ap (§ 147). Die Mittelstufe

war f)i, cm, die, man weiss nielit unter welcher Bedingung,

öfters erhalten geblieben ist : z. B. ai. dheni'i-s 'milchend' neben

dJiitd-s (§ 134); ai. östha-s 'Oberlip|)e' zu *ö[m].v- (§ 141). —
Ai. (jrhhitä-s zu gvhhäyd ti 'er ergreift'.

Ausserdem lässt sich f) eine Anzahl von Reduktionen

unter dem Gesichtspunkt zusammenfassen, dass eine Laut-

scliwächung in der ersten Wortsilbe eingetreten ist, wenn das

Wort Schlussglied oder Anfangsglied eines Kompositums (als

Konipositionsglied sind auch Augment und .Reduplikationssilbe

-anzusehen, vgl. § 41 Anm.) wui'dc. Die so entstandeneu

Formen haben sich hinterher zum teil wieder verselbständigt.

a) Schwund von 3 (a). -^-dti- ai. bhuga-ffi-s '"Glüeksgabe' lat.

vici-ssim {rici-ssl- ui'sprünglich Mas in Abwechslung Bringen')

neben *rf<?fi- lat. datio, zu W. dö-\ ai. da-dmds Mamus', Desid.

di-tsa-ff. Ai. d-dtjüti 'er bindet an' neben gr. beuj für ''bauj

(Anm. Ij = ^dd-iö. Av. pt^ü'dm Spätrem' f->bröi ^patii' neben

^?Yrtr-= ai. pitär- Spater'. — ßi Schwund von ^., «, o (b). Ai.

upa-bdd- "Getrampel' neben padäs 'pedis'. Av. hain'ra-fsn-'

'dessen Vieh unversehrt ist' und f'm san- {-kl- 1 'Vichbesitzer'

neben pasu-s ai, pasü-s lat. pecu. -zd- zu W. ued- "den Fuss

oder das Gesäss auf die Erde aufsetzen' (IF. 13, 85) : ^ni-zdo-

ai. nidä-s ^Xiederlassungsort, Lager, Nest' aus *ni-zda-s (§278, 1),

ahd. nesf ; lat. cedo aus ^ce-zdö Ich gehe einher' (vgl. ce-do

'gib her'); '''pi-zd- i\\. pldayati 'er drückt, presst', vgl. gr. ui-

e^oi; ai. sedyä-t aus ^i^a-zdyä-t (§ 283, 1) av. hazdya-t 0])t.

Perf. Gr. dva-TTieaBai e-TrTÖ,uiiv, zu Präs. TTeTOjuai 'ich fliege'.

Gr. dpi-(JTov 'Essen in der Frühe, Frühstück', zu ebuj. Ai.

sthä = gr. eare 'ihr seid', gthav. zdl = ai. edhi (aus ^azdhi)

'sei'. Ai. päri-jinan- 'herundaufeud' neben gr. -aKTÖcj, zu W.
ay- 'agere'. — *qUtur- *qUtru- 'vier' in gr. Tpä-nela, ipu-cpdXeia,

neben ai. cafcdr-as usw. — y) ?'?', uu, nn, rr wurden /, u,
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n, r. Ai. hi-hhyur 'sie fürchteten', neben Part. hJiiyand-s.

d-hvat 'er rief an', neben Opt, huvema. Ai. ä-hhva-s 'unge-

heuer', lat. amä-bam aus *-hhij(l-m, neben ai. hhüvana-m, lat.

fua-m, zu W. hheu- 'werden'. Ai. gö-ghnd-s 'Kuhtöter', neben

gJiands. Gr. veo-YVÖ(; got.niuMahs (Rus*7iiu-7cnaha-z §334,2,a)

'neugeboren', neben alja-Jcuns (v. Grienberger Unt. 249), zu W.
gen- 'gignere'. Ai. su-m7id-m 'Wohlwollen', neben got. munan
'gedenken', 7ai W. men- 'denken'. Ai. gnä- 'Götterweib' gr.

|Livdo|uai 'ich freie', neben böot. ßavd aisl. Txona. Gr. TToXu-ppriv

neben [Fjapriv 'Schaf, av. EN. spityura- ('weisse Schafe be-

sitzend') aus ""'spiti-vra- neben ai. ürcl- 'Schaf (aus ^vurä § 156).

Ai. fuvi-grd-s 'viel verschlingend', neben gird-ti. Gr. -noXv-iXäc,

'viel duldend', neben xdXäq. — Ai. jnu-hädh- 'die Kniee beugend'

gr. fvu-TTeTeTv 'in die Kniee sinken' und ai. abhi-jrui 'bis an

die Kniee' (got. kniu 'Knie'), zu lat. genti. Ai. dru-sdd- 'auf

dem Baum sitzend', gr. bpu-TÖ|Lio<; 'Holz fällend', gall. Dru-talos

und ai. su-drü-s 'starkes Holz' neben ai. da^r (Gen. daro dara)

'Eiche', zu lit. dercä 'Kienholz', gall. Derru>i (Ortsname). Ai.

gru-musti-s 'schwere Handvoll' (lat. gravi.H)^ neben ai. gurü-s.

— b) i, ü, n, f (d und e) wurden /, it, n, )-. Ai. di-dhlti-s 'An-

dacht' neben dhUi-s 'Gedanke', zu dliycl-ti 'er denkt'. Ai. ni-

sitä- 'Nacht' ('Zeit des Schlafens') neben Part, siyant-, zu av.

säi-ti 'er liegt' (§ 147). Ai. sü-suti-s 'leichtes Gebären' neben

SM^i-s 'Gebären', zu sämman- 'Erregung'; ?l\\({. sunu neben ai.

smiü-s 'Sohn'. Ai. try-udlidn- 'drei Euter habend', neben iidhan-,

Ai. d-strta-.s 'nicht zu Boden gestreckt', neben stlrnd-s. car-krti-s

'Rühmen, Lob', neben Mrti-s. Gr. u-(popßö<; c5"u-ßuuT)i(; 'Sauhirt',

lat. su-lndcus, neben u<; (5\}c, süs.

2) In den Bereich des quantitativen Ablauts, der Ab-

stufung, gehört auch die Entstehung derDehustufe bei den

leichten Basen. Diese erscheint besonders im Nom. Sg., z. B.

*pets 'Fuss' ai. put lat. pes, *dieus 'Himmel' ai. dyäüs gr.

Zevq, '^'p9te{r) 'Vater' ai. jji^« gr. iraTtip, im s-Aorist, z. B.

*uegzhm ai. d-vaksarn lat. ve.Kl zu Präs. cdha-ti lat. vehi-t,

und in Präsentien, z. B. '^tekp-fi ai. tdsti neben tdksa-ti 'er

behaut', marsü 'er wischt'. Nach Streitberg u. a. sind solche

Längen aus Kürzen entstanden, indem hinter der kurzen be-
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tonten Silbe eine Silbe verloren ging; die Üelmung war Ersatz

für den Silbenverlust. Also "^pets aus *pedes ^dagegen *pedm

aus ^pedem), "^pdier aus ^pdtere usw. Fand ein solcher Silben-

verlust hinter langvokalischer Silbe statt, so entstand hier

eine schleiftonige dreimorige Länge, s. § 40 mit Anm.
Anni. 3. Zu dieser, nicht allgemein anerkannten Dehnstufen-

theorie vgl. Streitberg IF. 3, 305 ff.. Wackernagel Ai. Gr. 1, 68, Blooni-

field Transact. of the Am. Phil. Ass. 26, 5 ff., Bartholomae ZDMG.
50, 687, Hirt IF. 7, 186 f., Ablaut 22 f., Giles Class. Rev. 9, 115 ff.,

Bück A. J. of Ph. 17, 271 ff.. 458 ff., Hübschmann IF. Anz. 11, 42 f.

A n m. 4. Eine mehr nebensächliche Rolle spielen bei der

Ablautfrage folgende zwei uridg. Lauterscheinungen, die ebenfalls

die Vokalquantität betreffen. 1) Auslautende Vokale vor einfachen

Konsonanten schwankten zwischen Kürze und Länge. Hierher ge-

hören Doppelformen einsilbiger Wörter wie *me me 'mich', *tu tu

'du', *si sl "sie', *nu nü "nun', *pro pro "vor', die ved. Doppelheiten

wie Imper. 2. Sg. jahi jahi "schlag' 2. PI. hatd hatä, sowie die Aus-

lautläng'e im ersten Teil von Komposita, wie ai. prä-sdh- gr. irpuj-

uepuai, ai. rti-säh-, in Redaplikationssilben, wie ai. hhärl-hharti neben

bhäri-hhrati, und vor gewissen Suffixen, wie gr. oo(pvj-Tepoc„ iepuj-

öüvT]. Die Länge war zunächst, wie es scheint, in dem Fall laut-

gesetzlich, dass die vorausgehende und die folgende Silbe kurz

waren. Dass dieses rhythmische Prinzip durch dieselben Faktoren

hervorgerufen worden war, die den qiiantitativen Ablaut erzeugt

haben, ist klar. Doch ist die Art seiner Entstehung im einzelnen

undeutlich. Vgl. Wackernagel Das Dehnungsgesetz usw. (Basel 1893),

Ai. Gr. 1,310 ff. 2) Gewisse Vokallängen kamen so zustande, dass

vokalische Elemente kontrahiert wurden, die verschiedenen Ablaut-

basen eines Wortes angehörten (vgl. § 306). *esm 'eram' (ai. äsam
gr. fja) war Augment e -j- esm. HqV'- in ai. tksa-te, gr. ev-Iirri 'Ahn-

dung' war Reduplikationssilbe i-\-oqy'- (zu öttk; ÖTTUJTTa), ai. j^rdtlka-m

'Anblick, Antlitz' aus *proti-oqy'0-'m (Kretschmer KZ. 31.385, Verf.

IF. 11, 31). Hier dürfen aucli Kontraktionen genannt werden wie

Neutr. PL Hri "tria' ved. tri aus *tri-d, *pllü "multa' ved. purü aus

*pllu-\-d neben *bheront-d ai. bhdranti. Dat. ^TtlqV'öi gr. \üklu aus

*ulqUo-ai oder -di neben gr. &ö,uev-ai.

3) Bei dem qualitativen Ablaut, der Abtönung, handelt

es sich zunächst um den Wechsel e : o und e : ö. Gr. qppev-eq

qppriv : ä-cppoveq ä-qppiuv; arm. anjm-Jc 'Seelen, Personen' : mi-

anjunTi 'M(3nche'. Gr. TraTep-eq Ttairip : eu-Traropeg eu-TTotTUJp: ai.

pitär-as : tvdt-pitäras (§ 104 Anm.). YtSiX. pes pedem : umbr. du-

purms 'bipcdibus' {-rs- aus -d-), \at. re-pHdiäre ('mit dem Fusse

Brufrmann, Kurze vergl. Grammatik. 10



146 Ablaut. [§ 214.

wegstossen'). Lat. terra : ex-torris. Ags. ivülad '"sie wollen'

: nellad aus *ni-waUad 'sie wollen nicht'. Gr. qjeubriq -eq :

vjjeöbGi;, lat. genus. Abi. auf -ed (adverbial) ai. pascdd {-cd- aus

-Tee- § 251) adhardd alat. facilumed : lat. facülumö[d] ai. d-

dharäd. Es ist darnach klar, dass mit dem Zurücktreten des

Tons die ümfärbung von e zu ö im Zusammenhang stand.

Weiter scheint ein Ablaut a : o anzuerkennen, z. B. gr. dKpoi;

: ÖKpi<;; lat. scaho : scobis; gr. aivo^ : mir. oeth 'Eid'. Endlich

weisen bei schwerer Basis gr. TiBriiui : 9uj|uö(;, priYVü|ui : eppuuYe,

got. 7«awrt-.§ey^s 'Menschheit' ('Menschensaat') : Perf. sai-sö u. dgl.

auf alten Ablaut e : ö und gr. qpöjai (dor.): qpuuvr), ßä|ua (dor.)

:

ßuu|uÖ5 u. dgl. auf alten Ablaut d : ö. Die o-P^ormen sind aus der

lautgesetzlichen Stellung im 8atz vielfach in andre Stellungen

übergegangen, z. B. hat im Griech. nöhec, altes ^Tiebec; (lat.

pedes) verdrängt. — Damit sind freilich durchaus nicht alle o

in Basen mit dem Grundvokal e erklärt. Vgl, Gr. P S. 502f.,

Hirt IF. 10, 55flf., Ablaut 155 ff., Hübschmann IF. Anz. 11,

43 f., Meillet Mem. 10, 274 f., Osthofif IF. 8, 56 f., BB. 24. 208 ff.

äl4. Man kann nach diesen Ausführungen sechs AI)laut-

reihen, drei leichte imd drei schwere, unterscheiden. Voll-

stufe (V) hat die Ablautbasis, wenn sie den Vokal oder

einen ihrer Vokale quantitativ ungeschwächt aufweist; Voll-

stufe mit Abtönung ö bezeichnen wir als V°. Die quantitativen

Minderungen nennen wir Reduktionsstufe (R), soweit nicht

die in § 213, l,f bezeichnete zweite Reduktion stattgefunden

hat; im letzteren Fall sprechen wir von Schwundstufe (S).

Hierzu. kommt noch die Dehnstufe (D und D°).

In der folgenden Übersicht ist von den Veränderungen

abgesehen, die dadurch hervorgerufen sind, dass die Basis i, u,

Nas. oder Liqu. enthielt.

S
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215. Es folgen einige Beispiele für die durchsiehtigsteu

und am häutigsten vorkommenden Ablautverbältnisse.

1) Basen ohne i. u, Nas. oder Liqu. e-Reihe: Dlat.pe.s-,

Do got. fötus, V lat. pedem, Vo gr. iröba, R lat. pedis ai. padäs, S

upa-bdä-s. — o-Reihe: D gv. vj\\>, V öv|Jo,uai, R ottteov, S vielleicht

in ai. ksatja- 'Augenblick' (vgl. ahhiMna-m 'jeden Augenblick'). —
a-Reihe: D lat. amh-äges, Do gr. ö-foiYri, V gr. äyo), Vo gr. öy.uoc

'Bahn, Zeile'. R. -üktöc;, S ai. pdri-jman-. — e-Reihe: V gr. *6fiiua

(dvd-GniLia), Vo gr. öiwinöc;, R ai. hitd-s, S 1. PI. da-dhmds. — ö-Reihe:

V gr. buüauu, R lat. datus, S ai. devä-tta-s. — ä-Reihe: V dor. cpaiuä,

Vo g-r. cpuLivri, R qpaiu^v.

2) Basen mit ^, u, Nas., Liqu.

a) Basen mit einfacher Vollstufe. e-Reihe: D ai. Aor.

a-sräusam, V gr. k\6[F]o<; KXeuoöneGa (Hes. ,
Vo ai. Perf. su-sräva,

R ai. Aor. a-su-sruva-t, RS srutä-s\ D ai. Aor. ä-bhärsam, Do gr.

9ujp, V cpepuj, Vo (popä, R got. bai'ir, S gr. 6i-9po(;; V ai. hdnti gr.

eeivuj (*9eviuj), Vo gr. qpövoc;. R ai. ghanä-s hatd-s, S gö-ghnd-s hatä-a^

D gr. ira-Trip, Do eö-träxujp, V Trarepec;, Vo eu-iraxopec;. RS Traxpäöi tto-

TpiJuv; Do gr. 6e&i[F]tJÜ(;, V YCTO'^eict (.*-Fea-ia), Vo 6e6i[F]öc, RS i&ma;

V got. bindan, Vo band, RS bundans] V gr. öepKo.uai, Vo be-bopKU,

RS öpoKeiv^); V gr. veo|Liai Vo vö0to(; RS äa.uevoc. — o-Reihe: D ai.

gäü-s, V gr. ßö[F]e(;, S ai. iata-gu-s gr. eKarö.u-ßri. — a-Reihe: V gr.

aiGoc;, RS ai. iddhd-s\ V gr. auoc lit. saüsas. RS ai. süsya-ti. — e-

Reihe: V ai. -hctyas- (vi-hdyas- 'das Offne, die freie Luft') jä-häti

gr. \r\Toc, (ghe[i]-), Y° X^pö-, R got. gai-dtv und ai. hina-s, S ai. ja-

himas\ V ai. dhäyas- a-dhä-t gr. Griaaro {dhe[i]-), R ai. dhenü-s und
dhttd-s, dhäya-ti, S ahd. tila 'weibliche Brust'; V gr. öreOTui aus

*aTriu-Tai, R gr. axaupöi; und ai. sthürd-s. — ö-Reihe: V ai. -päyaka-s

vgl. lat. pö-cidu7n, R ai. piru-s und pltd-s. x>dya-te^ S ai. pifü-s pi-

pynsi] V ahd. guomo ags. jdma (5r/tö[w]-), R gr. xaövoi; xä[Flo<;. —
ä-Reihe: V ai. stäyü-s täyu-s "Dieb' gr. ion. xriOmoi; 'vergeblich'

vgl. dor. xäxdoiLiai (IF. 11, 105 f.). R ai. stenä-s 'Dieb'.

b) Basen mit doppelter Vollstufe. Es handelt sich hier

um mehrsilbige Basen, die man zum teil beliebig als zwei- oder

dreisilbig ansetzen kann. Wir beschränken uns hier auf zwei Silben.

In dem durch Vergleichung der idg. Sprachen zunächst erreich-

baren Zustand der idg. Ursprache zeigen solche Basen in der Regel

nicht in beiden Silben Vollstufenvokal, sondern nur entweder in

der ersten oder in der zweiten, z.B. enk- aus eiiek-, nek- ans etiek-;

enk- nennen wir VI, nek- V2. Formen wie gr. eir-evexGeic; irobriveKru;

{enek-), (i[F]eEuj (aueg-) beruhen auf Neubildung, für die die ur-

1) Ai. draksyä-ti a-drak.^am berechtigen nicht zum Ansatz der

Basis derek'. Vgl. § 341 Anm. 1.
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sprüng-lichen Tonverhältnisse nicht mehr in Betracht kommen. Ent-

sprechend den Bezeichnungen VI, V2 bedeutet Dl, dass Dehnung
des Vollvokals der ersten, D 2, dass Dehnung des Vollvokals der

zweiten Silbe stattgefunden hat; bei D2 ist eine Silbe hinter der

Basis verloren gegangen.

Leichte Basen, oiebh- 'futuere': VI russ.jebü a.i. ydbha-ti^

V2 gr. oicpäo). aueg- 'augere': VI lat. augeo gr. auEuj ai. Öjas-'^

V 2 lat. vegeo ai. väkmna-m, Do 2 got. tcökrs, Vo 2 got. XL-ahsjan
;

RS ugrd-s. aues- 'aufleuchten': Dl y\\uc, = ^äusös, VI aüszta;

D2 lat. ver aisl. vär = *7iesi'-, V2 gr. eap aksl. vesna-, RS ai. u.säs-.

dheties- 'atmen': VI got. dius; D2 mhd. ge-ticäs ht. duesti, V2 lit.

dvesiü, Vo 2 lit. dväse russ. dvochät' \ RS lit. düsW^). eneJc- 'er-

reichen lassen, hinbringen' :V 1 gr. redupl. ev-6YKeiv, Vo 1 gr. öfKo^

'Tracht, Last' ai. redupl. än-äßa-^ Do 2 got. ga-nöhs V2 aksl. nesq

ai. nd.sa-ti, V« 2 got. ga-nah lit. nasztä\ RS ai. amö-ti. onohh-
'Nabel, Nabe': VI gr. öinqpaXöi; lat. umbo] D2 ai. ndbhi-s, V2 ahd.

naba ai. ndbhya-m. 'perek- 'precari, poscere': VI umbr. x>^rsclo

ahd.fergön lit. perszü; D2 ai. d-i>räksit, V2 \a,t. preces got. fraihnan

ai. prdstum, Vo 2 lat. procus ahd. fragen aksl. prositi:, RS ai. i:)rc-

chd-ti lat. po[?'c]sco ahd. forsca lit. pirszti. areq- 'aroere': VI gr.

dpKeuj lat. arceo\ V2 ahd. rigil Vo2 räktas; RS lat. Orcus. iieres-

'hoch, stark sein': VI ai. vdrslyas- lat. ferrüca; V2 as. tvrisil. lit.

resnas^ RS aksl. vrbch^. atiei- 'Vogel': VI gr. aieTÖ<; = *äFieTÖc,

lat. avis, Vo 1 gr. oiuuv6(; := *öFiuuvo(; (wozu wohl auch öiuu = *öFiG-

und lat. Ö7nen = *ovismen)\ V2 ai. Nom. PI. väy-as Noni. Sg. fe-;S';

RS ai. vi-s vi-bhis. geneu- 'Knie': Do l gr. YU)viä arm. cunr, VI
lat. genu, Vol gr. yövu (PI. Yoöva ^ *YovFa) ai. jänu\ V2 got. kniu;

S ai. abhijnü gh eiern- 'Winter': VI gr. x^iM« aksl. zma; V2 lat.

hiems, Vo 2 gr. ^löv-ec,, Do 2 x\wv av. zyä-, RS av. Gen. z^mö gr. ööa-

Xi^O(;. *dekemt- 'decem': VI gr. beKaxoc; Yo-2 gr- -KovTa=^*-dkomtd;

S gr. Fi-KOTi = *-dkrnti.

Schwere Basen. Hier ist oft unklar, welches die Qualität

der Vokallänge gewesen ist, aus der 9 und weitere Reduktionen

hervorgingen 2). Die Ablautstute bezeichnen wir für jede der bei-

den Silben besonders: z. B. era (er[a]) =V+R, rre = R+V, re^
S+ V, fr9 (fr[a]) = R + R, r9 (/"[a]) = S + Rj jedoch /* nennen wir

schlechthin R, r schlechthin S. ueie- 'winden, flechten': V-f R ai.

veman- 'Webstuhl' = *vayiman-, ai. vdya-tt 'er webt', lit. vejü 'ich

1) Wegen lat. bestia ist vielleicht uridg. *dhenes- : *deues- an-

zusetzen, vgl. ai. hdnu-H 'Kinnbacke' : gr. y^vu-<; lat. gena (§ 261, 6).

2) Die Vokallängen mögen vielfach Suffixe oder, was dasselbe

besagt, Determinative in dem Sinne gewesen sein, dass dieselbe

'Wurzel' schon vor der Wirksamkeit der ablautschaflfenden Faktoren

mit verschiedener Suffixbildung vorla»-.
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winde, drehe', Vo + R g-r. [F]oiaoq 'Weide', g'ot. ivaddjus 'Wand' =
*twini-s («? 153,3), R+V lat. viere, S+V ai. vyäna-m "das Winden,

Hüllen', S + R ai. vyäya-ti 'er windet' Perf. vi-vye, R ai. vltä-s lat.

vitis ahd. wida, S gr. 'hvq 'Radfelge' ahd. ivid 'g-eflochtener Strick'.

gy^eiä- 'über wältigten': V+R ?ä.jeinan- = *jayiman-,jäya-ti, R+V
g-r. ßiä, S+V ixi.jyä Fut. jyäsya-ti gr. Caer ßivei (Hes.), S + R ai. jfe-

gyü-s, gr. öi-Luq (§ 155 Anm. 1), R a.i.jltd-s lit. i-gyii, S ai.jivri-s (§ 155

Anm. 1), -jit-. bhenä- bhene- 'werden': V+R ai. bhdvitum hha-

va-ti, R+ V lit. büvo (ä), S + V lat. -bam^*-bhuä-m aksl. be =^*bhue-s-t,

R+ R ai. d-bhiiva-t, S + R a,i. ä-bhva- gT. i)iTep-(p[F]ia\o^, R ni. bhütä-s

gr. eqpöiuev lit. biiti aksl. byti. S ai. pra-bhü-s gr. qpüaii;. keitä-

'auschwellen, mächtig- werden': Y-l-Rfii.sävistha-s, S -j-Y ai. svätrd-s

böot. Ta TTTraviaxa (§ 157, 3, e), R-j-R sü-suve gr. KÜoq, S + R ai. sü-

sisvi-s svdyati, R ai. tsura-s gr. Küpoc, S ai. sihc-s ,4und-m. gene-

geiiö- 'gignere': V+R ai. jänitös, S + V kypr. Kaöi-Yvrixoq, S+V»
gr. YvuuTÖt; got. knöps, S+R ai. jd-jm-s gr. YWvoiuai ahd. knabo,

R ai. jätd-fi lat. gnCdus. Ärerä- 'mischen': V+R gr. Kepä-oai, S+V
gr. Ke-Kpä,Ltai a\\ä.7'uoren aa.hrörian, R+ R ai. -67Va-6-, R ai. d-slrta-s,

S ai. .srta-pä-. gVerä^- 'vorare': V+R ai. Fut. gari-sya-ti arra. ker

'Speise', Vo + R gr. ßopd lat. vo)'o, R + R gr. ßäpaBpov ai. giritum

-gira-s, ^.Sg.jal-gtda-s, S + R ai. -^r^-.s' -gra-s mhd. krage, R glrim-s

gr. ßpujTtip. meld- 'molere': V+R air. inelim lat. molo = *melö

(§ 309, b, S+V ßXrixpöc; ai. nilana-s, R+R gr. luaXaKÖt; ai. müri-s,

'R ai. mürnd-H \\i. miltai Vi.. 'S, ai. -mrna-s. sp/ie reg'- 'hervorbrechen,

platzen, bersten': Vo + R mndd. sjoarke 'Funke', S+V lett. spregt

'platzen' ahd. .9/>rä7iÄ« 'Sprache', R+ R gr. aqpApaYot; 'Prasseln', S + R
aisl. sjyraka lit. sjjrageti 'prasseln', R ai. sphürja-ti 'er prasselt' lit.

spt«Y/as 'Pflanzenauge' (§ 185 Anm. 3). *deld^gh- 'lang sein': V+R
gr. ev-beXexnq (vermutlich aus *ev-beXaxY]c„ § 330, 2), woneben &oXixö<;

mit auffallendem i^), S+V ai. Kom\iar. dräghiyas- av. dräjö 'Länge',

R ai. dlrghd-.s usw. (§ 201, b), S lat. in-dulgeo.

216. Welche Ablantverbältnisse in bestimmten Form-

kategorien seit uridg-. Zeit in reg-ebnässiger Wiederkehr vor-

lagen, das wird die Formenlebre zu zeigen haben. Hier ist

nur noch hervorzuheben, dass in die durch internen Laut-

wandel g-eschaflfenen uridg-. Verhältnisse vielfach schon in ur-

idg. Zeit und weiter auch später in allen Zweigen analogische

Lautveränderung' eingegriifen hat.

Zahlreiche Beispiele dieser Art wird ebenfalls die Formenlehre

namhaft machen, und wir beschränken uns hier darauf, die haupt-

sächlichsten Wege dieser Art von Änderungen anzug-eben.

1) Anlehnung an Deminut Iva wie TTÜppixoq, ööoixoc"?
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1) Es geschieht Ausgleichung; innerhalb eines Formensystems:

der induzierende Faktor ist eine Form oder sind Formen desselben

Systems (Paradigmas). Nhd. PI. sangen statt sungen nach Sg. sang,

Sg. hiss statt heiss nach PI. hissen. Gr. eirnuev statt ei|ui€v nach Sg.

t\'r|v. *bh7'ü-s 'Augenbraue' (ai. bhrüs gr. öcppöc;) für *bhrea-s vgl.

ahd. hräwa) nach Lok. PI. *bhrü-su usw.

2) Haben zwei Ablautreihen ein Glied oder mehrere Glieder

gleichlautend, so kann Übertritt aus einer in die andere geschehen.

Ai. tölaya-ti 'er hebt auf zu tul-=^Hll- {tulä § 198, 2, b) nach bödhdi/ati

(zu biidh-) usw. Zu |uavf)vai |uaivo|iai von W. men- schuf man Perf.

|ae|ar|va (urg'r. ä) nach xerriKa neben TaKf)vai usw.

3) Es können neue, eigenartige Ablautverhältnisse entstehen,

indem gewisse Elemente einer Assoziationsreihe sich mit gewissen

Elementen einer andern mischen. Ai. arci arci-bhis (Nom. Sg. Instr.

PI. zu arcin- 'stralend') nach uksä uksä-bhis (uksdn- 'Ochse') usw.

Dor. (Telos) Nom. Tifao-KpiiOv zum Gen. -KpeövToc; nach TTap-inevuuv -|ae-

vovTOi; usw. Gr. ö|uvüni zu ö|uvu|uev nach bd^iväini : 6c(|uvä|uev usw.

Die Verschlusslaiite.

A. Die Verschhisslaute nach ihrer Artikulationsstelle.

I. Die labialen^) Verschlusslaute.

217. Uridg. 1) Tenuis ^. Spater- 'Yatev : ni. ^^itdr-

arm. haii' gr. Trainp lat. pater air. athir got. fadar. W. suep-

'schlafen' : ai. si-dpi-ti 'er schläft', gr, Ü7tvo(; 'Schlaf, lat. sopor,

ags. swefan ""schlafen', lit. säpnas 'Traum' aksl, sipati 'schlafen'.

2) Tenuis asp. ^Ä. M. phalgväs ^ohwikohMoh, unbedeutend',

gr. qpeXfuver dauvetei, XripeT (Hesych.). 3) Media h. Ai.

hdla-rn 'Kraft', lat. de-blHs, aksl. boJijb 'grösser', vielleicht

auch gr. ßeXiepov 'besser'. Lat. PI. träbes osk. triibüm 'aedi-

ficium', akymr. treb 'Wohnung', got. paürp 'Feld', lit. trobä

'Haus'. 4) Media asp. bli. ^bherö 'fero' : ai. bhdräml arm.

berem gr. cpepiu alb. bie lat. fero air. berim got. baira aksl.

berq. Ai. ndbhas- 'Nebel', gr. vecpo^ 'Wolke', lat. nebula,

ahd. nebid 'Nebel', aksl. nebo 'Himmel'.

218. Altind. 1) Uridg. p. updri : av. upairi apers.

upariy 'oben, über', gr. ünep 'über, lat. s-uper, got. icfar

'über'. Jcfp- : av. l^dr^ß, Gen. Jcdkrpö, 'Gestalt', lat. corpus.

2) Uridg. ph. sphurja-ti 'er prasselt' : gr. (JcpdpaYO? usw.

(§ 215, 2, b S. 149). 3) Uridg. b. bal-balUi 'er wirbelf : gr.

1) Genauer: bilabialen. S. §17, 4, a.
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ßaWiZiuj 'ich tanze', upa-hdd- 'Getrampel' : av. upa-hda- Tuss',

gr. eTTi-ßbai "Tag nach dem Fest' ('dazutretencr) zu ped- (§ 213,

1, f, ß). 4) Uridg-, hh. hhrdtä "Bruder' : av. hräta apers.

bräta, arm. elhair, gr. cppdiiup ('Mitglied einer Phratrie'), lat.

freder, air. hrätMr, got. bröpar, aksl. hratri. hh in Kasus-

suffixen, Instr. PI. dvi-hhis Dat. PI. dvi-hliyas zu dvi- "Schaf :

av. snaidiz-bya Dat. Du. "den Schlagwatfen', gr. öpe(T-cpi(v) "mit

den Bergen', lat. ovi-hus, air. fclHM-b "mit den Propheten'.

319. Griech. Ijüridg.p. Trp6:ai.|jm, lat. pro- pro,

got. />•«-, ht.jjra-prö aksl. jjro-, uridg. *p>'0 "vor'. KdTrpoq "Eber'

:

lat. caper, aisl. hafr "Bock'. 2) Uridg. ph. crcpriv "Keil' : ai.

sphyd-s ahd. spä7i "Holzspan'. 3) Uridg. h. ^VKrr\c, 'heulend' :

lat. bücina, mhd.^/wcÄew "pfauchen', aksl. bucati'hYü\len\ Xeißuj

"ich träufle': latUbäre, ahd. slifan 'gleiten . 4) Uridg. 6Ä. cpayeTv

"essen' : ai. bhäja-tl "er teilt zu', aksl. bogaf^ "begütert'.

Ob das in historischer Zeit aus urgr. ph (qp) entstandene

f im Altertum bilabial geblieben oder dentolabial gesprochen

worden ist, weiss man nicht.

TT aus TTT s. § 320, 3, d, ß.

320. Lat. 1) Uridg. ^. päx pango: umbr. pase

'pace', ai. pdsa-s "Schlinge', gr. TrriYvü)Lii "ich befestige', got.

/a^/'.? "passend', opus : osk. üpsannam "operandam', ai. dpas-

dpas- "Werk, religiöse Handlung', ahd. uobo "Landbebauer'.

2) ü r i d g. ph. foUum : ai. phalyain 'Blume' phdla-ti "er

bringt Frucht', gr. cpuXXov "Blatt' (§ 18.5 Anm. 3). 3) Uridg. b.

baculu-m : gr. ßdKTpov "Stab', ndd. piegel "Pfahl, Pegel', trabes

PI. : osk. triibüm "aedificium' umbr. trebeit "versatur' usw.

(§217). 4) Uridg. bh. far : osk. far umbr. far 'far, got.

barizeins 'geraten', aksl. bra.shno "Speise', si-bi : osk. sifei"sibi'

nmbr. tefe "tibi', ai. tü-bhyam aksl. te-be "dir'.

Urital. / aus urital. ph {— uridg. ph bh) war bilabial;

in der historischen Periode der ital. Sprachen erscheint es zu-

sammengefallen mit uridg. th dh (§ 228, 3), yh (vor u, §238,2)

und qVIi (§ 257). Alle diese f blieben bis in die Kaiserzeit

hinein bilabial (vgl. im fronte u. dgl. auf republ. Inschriften);

dann war es labiodental.

Urital. oder italokelt. *kuerdkve aus *peidkne § 332, a. cc aus

pc, gg aus bg, tt aus pt § 320, 3, d, ß.
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ä21. Germ. 1) Uli dg-, p. Got. speiwaii ahd. spiwan

aisl. sptjia "speien' : gr. tttöuj lat. spuo lit. spiduju aksl. pljujq

'ich speie'. Got. faihu Termögen, Geld' ahd. //ä?* aisl. /e'Vieh'

: ai. pdsu 'Vieh', lat, pecii. Got. hi-leiba ahd. M-libu "ich

bleibe' : ai. lip- 'kleben, haften', gT. \itto<; 'Fett', lat. Jippus^

aksl. ^ri-Zb^Zya 'ich klebe, hafte'. 2) \]\'\([^. ph. Ahd. fallan

'fallen' falla 'Falle' : ai. sphal- 'anprallen lassen', lat. faUo,

lit. pülu 'ich falle'. 3) Uridg. 6. Ahd. pfuol ags. pöl 'Pfuhl'

: lit. halä aksl. hlato 'Sumpf. Got. slepan ahd. släfan 'schlafen'

ahd. slaf 'schlaff' • aksl. slaln 'schlaff, schwach'. 4) üridg.

hh. Got. beitan ahd. ht^a7i aisl. hifa 'beissen' : ai. hhidyä-te

'er wird gespalten', gr. qpeiboiaai 'ich schone' ('scheide mich von

etwas'), lat. findo. Got. Tialhö ahd. kalba 'weibliches Kalb':

ai. gdrbha-s 'Junges', gr. beXqpaE 'Ferkel'.

Got. /' war wahrscheinlich bilabial. Im Ahd. war das

aus urgerm. Zeit ererbte / nur bis zum 9. Jahrh. allgemein bi-

labial. Alsdann wurde der Laut, zunächst im Frank., labio-

dental, wie der Ersatz von mf durch -iif zeigt.

222. Slav. 1) Uridg. p. Aksl.^?o«;rt 'ich schiffe' : lit.

plduju 'ich spüle', sä. pldra-te 'er schwimmt, schifft', gr. nXeo) 'ich

schwimme, schiffe', lat. pluit, ahd. ßouioen flewen 'spülen', topiti

'wärmen' : ai. tdpa-ti 'er erwärmt', lat. fe/jeo. 2) Uridg. ph.

poUca : ai. phälaka-m 'Brett', gr. aqpeXaq 'Fussbank'. 3) Uridg.

b. Klruss. bzdity cech. &2oJ«Yi 'pedcre' : gr. ßbeuj 'pedo' aus *ßzbeuj;

bzd- •A\\'^*p[e\zd- \^\. ^\o\.pezdeti \?d.pedei'e (§291,2). Aksl.

dobn 'gut' doblb 'stark, tüchtig-' : lat. päl. faber, ahd. tnpfar 'ge-

wichtig'. 4-) Uridg-. b1i. bojati se :]it. bijöti-s 'sich fürchten',

ai. bhäya-te 'er fürchtet sich', bebn : lit. bebrus, lat. fiber com.

hefer ahd. özörtr Biber', ai. 6fl&Äm-s 'braun; eine Ichneumouart',

uridg. *bhe-bhru- *bhi-bhric-.

Ui-slav. t, s, n aus pt^ ps, pii und d, n aus hd, bn § 320, 3.

II. Die dentalen *) Verschlusslaute.

:;i33. Uridg. 1 ) T e n u i s ^ '^frei-es 'drei' : ai . trätja.s,

gr. TpeT<;, alb. tre, lat. tres, air. tri, got.^m.s-, lit. trg.s aksl. trbje

trije. Ai. strnö-mi gr. aTÖpvOiai alb. sfrin 'ich breite aus',

lat. sterno, abret. sfrouis 'stravi', got. stratija aksl. sfbra 'ich

1) Genauer wahrscheinlich: alveolaren. S. § 17, 4, b.
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breite aus', -nü -nt Endimg der 3. PI., z. B. *hheronti 'ferimt'

: ai. bhäranti, dor. cpepovTi, lat. ferunt, air. herit, got. hairand,

ksl. (riiss.) herqfh. 2) Tennis asp. th. Ai. granthi-s 'Knoten
,

^Y. TPÖvBoq 'g-eballte Faust\ abd. kränz 'Kranz', -tha Endung der

2. Sg. Perf. : ai. vettlia gr. oTcJGa 'du Aveisst', ags. eard ard "du bist'.

3) Median?. k\. dcUa Sivm.tasn gr. bexa aXh.djete IslL decem

air. deich n- got. taihun lit. desziint aksl. desqtb 'zehn'. Ai. veda

arm. giteni gr. oiba 'ich weiss', lat. rideo, got. wait aksl. rede 'ich

weiss'. 4) Media asp. dh. W. dhe- : ai. dhäma7i- 'Satzung',

arm. driem 'ich setze', gr. dva-Griiua 'Aufstellung', lat. feci, got,

ga-dep.s 'Tliat', lit. deti aksl. detriegen. Ai. riidhirä-s gr. epuOpöc;

lat. ruber air. rwac^ got. raups (Gen. raudis) aksl. rÄC?ra 'rot'. -rfÄz

Endung der 2. Sg. Imper. : ai. viddlii 'merk auf, gr. i'aOi 'wisse',

alit. veizdi veizd 'sieb'.

224. Altind. 1) Uridg. t. td-d : av. ta-f gr. tö 'das',

alb. te 'dass', lat. is-tud tum, got. pata aksl. fo 'das', dti :

av. rt?Yi apers. atiy 'drüber binaus', gr. eti 'noch', lat. et, got. ip

'und, aber', ds-ti : av. asti gr. e'axi lat. est got. i.s'^ aksl. je.s^s

'er ist'. 2) Uridg. th. dadä-tha : gthav. dada-Oä 'dedisti',

vgl. vettha § 223. 3) Uridg. d. Ai. dlrghd-s : av. dar^ya-

apers. darga- gr. öoXixöt; (§215 S. 149) 'lang', lat. in-dulgeo,

got. fnlgiis 'standhaft', aksl. rf/5_^s 'lang', sddas- : av. hadis-

apers. hcidi^- gr. eboq 'Sitz', lat. sedeo, air. .sM^'cZe 'Sitz', got.

sz7«72 lit. «eV/e^i aksl. .sec^(^^^ 'sitzen'. 4) Uridg. ^/?. dhdrsa-ti

'er ist dreist' : av. darsi-s 'heftig', gr. ödpcro? 'Mut', got. ga-

dars 'ich wage", lit. drUti 'wagen', mädhu : av. maöii 'Süssig-

keit, Honig', gr. \xiQv air. mid abd. ?He^o 'berauschendes Getränk',

lit. mediis aksl. medi» 'Honig'.

225. Änderung der Artiknlationsstelle. 1) Die ehemals

alveolaren oder postdentalen ai. t, th, d, dh sind im Lauf der

Zeit interdental geworden; so werden sie heute gesprochen.

2) Dialektisch sind sie dagegen zerebral geworden, z. B. ati-s

= äti-s 'Ente', dl- = dl- 'fliegen'. 3) Assimilationen, cch aus

ts, z. B. pacchds 'padaweise' (päd- + Suffix -sas). sph) aus

st{h), [z]d(h) aus zd{h) § 321, 3. cc aus tcjj aus dj § 320, 3, d, ß.

U aus dl §320,3,c.

226. G riech. 1) Uridg. t. xeiva) 'ich dehne' : ai.
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tanö-ti 'er streckt', lat. tendo, air. tana 'dünn', got. Jmnja

'ich dehne', lit. tenvas aksl. thuhki» thndJch 'dünn'. kXutöi; :

ai. srutä-s lat. in-clutus air. clofh 'berühmt', ahd, Hlot-hari.

2) üridg. th. TiXdGavov 'Knchenbretf : ai. jjrthü-s 'breit', ahd.

fado 'Fladen'. 3) Uridg-. d. bi-buu|Lii : ai. dd-dämi arm. tarn

'ich gebe', lat. dö, lit. dilti aksl. dcdi 'geben . irepöeTai : ai.

pdrda-te 'er furzt', ahd. ferzan 'furzen', lit. pirdis 'Furz'.

4) üridg. dh. Buoq 'ßäucherwerk' : ai. dhi'imd-s lat. fConus

lit. PI. dümai aksl. dymh 'Rauch', ahd. toum 'Dunsf. 7Tev9epö(;

'Schwiegervater' : ai. bdndhu-s 'Verwandter', lat. of-fendimen-

tum, got. bindan 'binden', lit. hendras 'Genosse'.

227. Änderung der Artikulationsstelle. 1) Die aus ur-

gr. th (ö) entstandene stimmlose Spirans (§ 265, 1) war zunächst

postdental, wurde dann aber schon im Altertum, abgesehen vom

Lakonischen, wo s gesprochen wurde, zu interdentalem ^J. 2) Die

aus d (b) entstandene stimmhafte Spirans (§ 266, 1) war zunächst

wohl ebenfalls postdental. Wann interdentales d (= neugr. b)

daraus geworden ist, ist unbekannt. 3) Assimilationen, tttt ßß

aus TTT bß, KK TT ^us TK bT § 320, .3, d, ß. W aus b\ § 320. 3, c.

228. Lat. 1) Uridg. t. termo : osk. tereiiiniss

'terminibus' umbr. termnom-e 'ad terminum', ai. tdrman- 'Spitze

des Opferpfostens', gr. repiaujv 'Grenze', arä-tru-m. castra :

osk. castrid 'fundo' umbr. kastruvuf 'fundos', ai. ari-tra-m

'Ruder', gr. ctpo-Tpo-v 'Pflug', got. hlei-pra'ZQ\t\ 2) Uridg. d.

dlco : osk. delkum 'dicere' umbr. deitu 'dicito', ai. di.sd-ti

gr. beiKvüai 'er zeigt', got. ga-teihan 'anzeigen', edo : osk.

edum 'edere', ai. ädmi gr. ebuu got. ita 'ich esse', lit. edit

'ich fresse' aksl. Jaf^b 'Speise'. 3) Uridg. th und dh fielen im

Uritalischen in th zusammen. Dieses wurde damals, abgesehen

von der Verbindung nth, zu^^), woraus im Lat.- im Anlaut /",

im Inlaut h vor und hinter r, vor Z und hinter u (w)^), sonst d\

im Osk.-Umbr. überall f. Urital. sth erscheint im Lat. als st.

1) Gr. XiTpä ist vorhistoris^ch aus ital. *liprü = lat. llbra ent-

lehnt worden, t war Ersatz für das den entlehnenden Griechen

unbekannte p.

2) Die Ansicht von Ceci und Giles. dass up- zu ud- geworden
sei, halte ich für unrichtig.
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a) f. — /rtci'o : osk. fakii ad umbr. facia 'faciat', ai. dhdman-

usw. (§ 223). b) h. — rubrum : päl. Rufries 'Rubrius' iimbr.

rufrn 'rubros', ai. rudhird-s usw. (§ 223). verbum : unibr.

uerfale 'templum', got. waürd 'Wort', lit. vaPdas 'Name', sta-

btdum staUJis aus *sta-flo- '-^sta-fli- (§ 313, 2, b): osk. staf latas-

set 'statutae sunt', ahd. stal "Stall' Geu. stalles urg-erm. *.sfrt-

dla- (§ 230, 4, c), ceeh. std-dlo 'Herde', gr. T^ve-GXo-v Wh-
stammuiig'. jubeo jiiba : ai. yödhami lit. jundü "ich gerate

in Bewegung', nübes : kymr. nudd 'Nebel', über : air. üdhar

gr. oöGap ahd. ütar 'Euter', u-bi : osk. pu-f umbr. pu-fe

sa.hü-ha aus ^ku-dha (§263Anm. 1) aksl. Ä's-cZe 'wo'; iöi nach

ubi gebildet, c) d. — medius : osk. mefiai 'in media', ai.

mddhya s got. midjis 'medius' aksl. inezda 'Grenze', vidua :

ai. vidhdvä got. iciduwö aksl. vbdova 'Witwe', of-fendimentum

: ai. bd7idhu-s usw. (§ 225). — Mit uridg. th franz. mandrln

Tlanscheibe' — lat. ^mmidarlnum : osk.-umbr. mamphur 'ein

Stück der Drehbank' (wahrscheinlich manfar zu schreiben)^

ai. mdntha-ti usw. (§ 232). (1) st. — vldis-ti : ai. vet-tha usw.

(§ 223). aestu-s : agerm. Aisto-mödiufi, aus uridg. *aidzdh- =
*aidTis-t-, zu ai. edhas- (§261,4, 269, 2, b).

229. Änderung der Artikulationsstelle bei urital. t und d.

1) Gemeinital. -M- aus -^Z- ausser hinter --s-- : piäcliim pidcuhim,

osk sakarakhim'sacrum'umbr. pihaklu'piaculorum'mit Suffix

-tlo- ; über -cro- aus -cZo- in lucrum u. dgl. § 334, 3, d. Dagegen

postuläre aus *postlä- osk. pestlüra 'teraplum'. Anlautendes stl-

erscheint in jüngerer Zeit als sei-, wie scloppus (Italien, schioppo)

aus stloppus, sclls aus stlls (§ 336, 4, a, ß. 359, 10). Vgl. § 320,

3, c. 2) f'm ti + Vok. (§ 307) wurde im 2. Jahrh. n. Chr. oft

k gesprochen, wie die Schreibung mit c und k lehrt, z. B. nuncius

= nuntius, ApovKiavoq = Arruntiänus, Vgl. § 3 16. 3) In

mehreren Formen l aus d, wie lacruma (alat. dacruma) : gr.

bdKpu got. tagr 'Zähre- levir : devdr- usw. (§ 137 Anm.); oho

neben odor : gr. 6b}iY\ 'Geruch'. Man sieht hierin eine dia-

lektische (sabinische?) Erscheinung. S. Verf. Gr. 1- S. 533 f.^

Petr BB. 25, 127 ff., Sommer Lat. L. u. Fl. 193. Ein paar mal

auch r aus d vor Labialen im Alat., wie ar-fuerunt (IF.13, 88 tf.).

4) b aus du § 158, 3, f. cc gg aus tc dg, pp aus tp, § 320, 3, d, ß.
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ff aus tf § 230, 3, e, ß. mm nn aus dm du § 320, 3, b. II aus

dl §320, 3, c. U aus Id §321,3.

330. Genn. Die nach § 270'*^. 271 entstandenen urgerni.

1) und d waren postdental und behielten diese Org'anstelle in

den agerm. Dialekten bei. 1) Uridg-. f. Got. railits ahd. relü

'recht' : g-r. öpeKxöig 'g-ereckf, lat. 7'ectus. Got. paürnus ahd.

dorn aisl. porn "Dorn' : ai. tfna-m 'Grashalm', aksl. trhmt

'Dorn'. Got. liund ahd. hunt aisl. Inind-rad : ai. satd-m g-r.

eKUTÖv lat, centum lit. sziyfitas '100'. Got. fadar ahd. fater

aisl. fader : ai. pitdr- gr. Trauip lat. pater air. «^Ä?"r 'V'ater'.

2) Uridg'. ^Ä. Got. skapjan ahd. sladön 'schaden' : g-r. d-aKiiGiii;

'ungeschädig't'. 3) üridg. d. Got. fuz- ahd. ^«n*- : ai. dus-

gr. bua- air. du- do- uridg. '-^dtis- 'nüss-, über. Got. hairtö

ahd. lierza aisl. hiarta : gr. Kapbiöt lat. cord- air. cr/fZe aksl.

srhdbce 'Herz'. Got. itan ahd. e^^an aisl. ei^a 'essen' : ai.

ddmi usw. (§ 228). — Zum ahd. z und j s. i? 33, A, 10. -i) ür-

idg. f/Ä. Got. ga-dep.s ahd. frt# aisl. f?or^ 'Thaf : ai. dhäman- usw.

(§ 223). Got. bindau ahd. hintan aisl. hinda 'binden' : ai.

hdndhu s usw. (§ 225). Got. ana-biudati 'anordnen' ahd. biotan

aisl. biöda 'bieten' : ai. bödha-ti 'er merkt', gr. TTeij6o|uai 'ich

forsche', aksl. bhdefi 'wachen'.

331. Änderung der Artikulationsstelle. 1) AVestgerm.

nord.
fl- aus urgerni. got. pl-. Ahd. fiiohan aisl. jh'jia = got.

pliulian 'fliehen', mit ahd. Pöh 'Floh' zu ^oi. plahsjaii 'schrecken',

aksl. thl-q tle.sH 'einen 8toss geben, schuppen', W. fhq- telq-;

pUuJian war Neubildung auf grund von pluh- = tlq-. Ahd.

floccho 'Flocke' : mir. tlacht 'Gewand'. 2) Tcw- aus urgerm. tw-

in ahd. Zeit im Alemann., z. B. qulfalön 'zweifeln', got. tweifis

'Zweifel'. Ferner hw- aus ahd. tw- = urgerm. piv- und dw- in

spätmhd. Zeit im Md. (und Ndd.), z. B. qningen aus ticingen

'zwingen', aschwcd. pwinga; qualm aus fwahn 'Betäubung,

Qualm', got. dicaU 'thörieht'. 3) Urgerm. // aus ^/Z §230, 4, c.

332. Slav. 1) Uridg. Z. Aksl. Ze^r/^i : lit. Z«.s'^//// 'be-

hauen', ai. fdksa-ti 'er verfertigt', gr. xeKTuuv 'Zimmermann',

lat. te.JL'o, ahd. dehsala 'Beil', pa-metb 'Andenken' : lit. at-

mintls 'Gedächtniss', ai. mat'i-s 'Sinn', lat. mentem, got. ga-

munds 'Andenken'. 2) U r i dg. th. mefq 'ich mische, verwirre' : lit.
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mentüre 'Quirl', ai. mäntha-ti 'er rührt, quirlt', gr. \x6Qo<; 'Schlaeht-

getümmer, franz. mandrin (§ 228, 3, c), aisl. mondnll 'Quirr.

3) Uridg". d. dva : lit. du (aus *dvü) ai. dvaü gr. buuu lat. duo

air. daiidö got. twai'zw(ii\ voda'.Wx. vandä iu. nddn- g-r. übuup

lat. unda got. watö 'Wasser'. 4) üridg. dh. dojq 'lacto' : lit.

c^eZe 'Blutige!', ai. dhdija-ti'er saugt', gr. QY\aaro 'er sog', lat. ßlo,

air. dinu 'Lamm', got. daddjan 'säugen', vedq : lit. vedk 'ich

führe, führe heim', ai. vadhu-s 'Braut', air. fedim 'ich bringe'.

III. Die palatalen Verschlusslaute.

!233. Die uridg. Palatallaute, die wir fckh g gJi schreiben,

erscheinen im Griech., Ital., Kelt. und Germ, als Ä--Laute, im

Ar., Arm., Alb. und Balt.-Slav. als spirantische Laute. Nach

der Form des Wortes für '100' (uridg. *Ä;widw) nennt man die

ersteren Sprachen, denen sich das Makedonische und das Nord-

illyrische (Venetische) anschliessen (§ 2 Aum. 1), die centum-y

die letzteren, mit denen das Phrygisch-Thrakische geht (a. a. 0.),

die .9rtf9m-Sprachen, wobei das Lat. und das Av. als Gruppen-

vertreter fungieren. Übersicht:

Ui-idg.
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Wenn auch k- und g-Laute in den cen^wm-Sprachen im ganzen nicht

getrennt geblieben sind, so sind doch ku und qu im Griech. und
Ital. (trotz Hirt S. 289f.) auseinandergehalten worden: -mtä- = *kiiä-

ai. svä- gegen Kairvö^ = ^qydpnos lit. kväpas (§ 157, 3, e, g, vgl. auch

örip qprip f), combretum aus *quemhretom = *kyendhro- lit. szveiidrai

gegen vapor = *qudp- lit. kväpas (§ 158, 3, b und 5). Auch sind im

Alb. die drei Reihen immer geschieden geblieben, wie Pedersen KZ.

3G, 292 ff. zeigt. Vgl. ferner Zupitza KZ. 37, 398 ff.

Anm. 2. In der .s«<,?m-Gruppe begegnen nicht selten neben

Formen mit uridg. Ä:-Lauten solche, die etymologisch von ihnen

nicht zu trennen sind und vom Standpunkt dieser Sprachgruppe

aus uridg. Velarlaute gehabt zu haben scheinen. Diese Formen zer-

fallen in zwei Kategorien. 1) Palatal- und Velarlaute fielen in ge-

wissen Fällen lautgesetzlich zusammen; dies veranlasste Neubildun-

gen nach dem Muster von Formen mit ursprünglichen Velarlauten,

z. B. ai. yäga- für yäjä- 'Opfer' zu yäja-ti (uridg. iag-, av. yaz-) nach

solchen wie tyägä- 'Hingabe' zu tyaja-ti (uridg. tiegt'-). Vgl. ai.

jigTirkm-ti zu grhnä-ti 'er ergreift' (= grhhnäti) nach dudhuksa-ti zu

duhya-ti (= dhugh-), Aor. a-ruksa-t zu röha-ti 'er steigt' (= rodhati)

nach a-liksa-t zu liha-ti (= ligh-) u. dgl. 2) In andern Fällen handelt

es sich entweder um Lehnwörter aus der ce?i^«<m-Gruppe — solche

Entlehnung mag zum teil schon in uridg. Zeit stattgefunden haben
— oder um Laute, die wir als etymologisch verschiedene Elemente

anzusehen haben (vgl. etwa ai. skambh- und stainhh- 'stützen', wo
die Annahme eines internen Lautwandels ungerechtfertigt wäre).

Ersteres vermutlich z, B. bei aksl. gash "Gans' neben lit. zqsis und
gr. y^T[V ahd. gans: Entlehnung aus dem Germ. Letzteres vermut-

lich z. B. bei lit. akmü aksl. kamy 'Stein' neben ai. dsman- 'Donner-

keil'. S. Gr. 12 S. 544 ff., Hirt BB. 24, 284 ff., Zupitza KZ. 37, 400 ff.

Anm. 3. Haben historische Formen einen Konsonanten, von

dem es zweifelhaft bleibt, welcher von den drei uridg. 'Guttural-

klassen' (den Palatalen, Reinvelaren und Labiovelaren) er angehöi't

hat, so verwenden wir für den Ansatz der idg. Grundform die neu-

tralen Zeichen k, kh, g, gh, z. B. kneigl'h- § 258, 1, b, ß.

234. Uridg. l)TeiiuisÄ:. *kmtö-m '100' : gr. Ikütöv,

lat. centum, air. cet kymr. cant, g'ot. hu7id -\- ai. satd-m av.

satdm, lit. szimtas. *okt6(u) '8'
: gr. öktiL, lat. octo, air. ocM 7i-,

got. aJitau + ai. astaü, lit. asztüni aksl. osmh. 2) Teuuis
asp. kh. skhid- 'spalteu' : gr. (Jxi^uj 'ich spalte', lat. scindo, got.

skaida 'ich scheide' + ai. chinät-fi 'er spaltet' av. Opt. hi-si-

öyät (Grundf. Hi-skhidie-t). 3) Media g. Gr. Yi-TVuuaKuj

'ich erkenne', lat. gnösco, air. gnäth 'bekannt', ahd. knäen
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^keimen' + ai. jmiä-ti 'er erkeimf g-tliav. 2. PI. zäna-tä, arm.

ccmeaij ^icb kannte', lit. zinöti ^vissen aksl. znati 'kennen'.

*rt<7ö 'ich treibe, führe' : g-r. ciyuj, lat. ago air. agat 'agant',

aisl. Inf. alici -\- ai. üjämi av. azämi, arm. acem. 4) Media
asp. gh. Gr, x^iM^v lat. hierns air. gem-red akymr. gaem +
ai. himd-s av. zima- 'Winter', arm. jiu7i 'Schnee', alb. dimen

lit. zemci aksl. zima 'Winter', uegh- Vehere' : gr. öxo(; 'Wagen',

lat. ceho, got. ga-wignn 'bewegen' + ai. vdha-ti av. vazaHi

'er führt, fährt', lit. rezü aksl. vezq 'veho'.

a. centtwi-SpYRchen.

^35. Griech. 1) Uridg. k. KkvToq :\&.t. in-clufus air.

cloth "berühmt', got. hliuma 'Gehör' + ai. srutü-s 'berühmt',

aksl. slovo 'Wort'. aKpoq 'spitz' : lat. acu-s acidus, ahd. ahll

'Acher + ai. äh-i-s 'Kante', arm. aseln 'Nadel', alb. dOete 'herb',

lit. aszt7'üs aksl. ostrh 'scharf. 2) Uridg. kh. axain 'ich

schlitze auf: + ai. chätd-s 'geschnitten' Präs. cht/d-ti av. Kouj.

Si/ä-f. 3) Uridg. g. Y^uoiuai 'ich geniesse' : lat. gustus, air.

to-gu 'Wahr, got. IHusan 'prüfen' + ai. josa-s 'Billigung' av.

zao.sa- 'Gefallen', alb. dem 'ich liebte'. e'pYOv 'Werk' : akymr.

guerg 'eft'icax', got. luaürkjan 'wirken' + av vm'^zyeH'i 'er

wirkt', arm. ^orc 'Werk'. 4) Uridg. ^/l x^^^ caco', uir. ^eac?

'Steiss', as. gat 'Loch' + ai. hada-ti 'cacaf av. zadah- 'podex',

arm. jet 'Schwanz', alb. Öjes 'caco', aksl. zadb 'w^as hinten ist'.

ä^X^J "ich schnüre' : lat. ango, got. aggwus 'enge' + ai. alias- av.

azali- 'Bedrängniss', arm. anjuk ancnk 'enge', aksl. a^zhkh 'enge'.

236. Änderung der Artikulationsstelle durch Assimila-

tionsvorgänge. tt, hb aus kt, jh § 320, 3, d, ß. oo, tt, 96 aus

Kl {naaöaXoc,}, xi (aacrov) und Z {Gh), bb, tt (t) aus t1 (cxZioiuai) s.

§ 151, 3, e. g. TTTT aus ku (mnoc,) und qp-, 6- aus gJm- (cprjp örip)

s. § 157, 3, e. f (vgl. § 233 Anm. 1).

337. Lat. 1) Uridg. k. divos inclino : umbr. kletram

'lecticam', gr. kXivuu 'ich lehne', air. cloen 'schief, got. Mains

'Hügel' + ai. srdya-ü 'er lehnt an', lit. szlaitas 'Abhang'.

decem : osk. dekmanniüis 'decumanis', gr. beKa air. de^ch n-

got. taihun + ai. ddsa arm. tasn lit. deszhnt aksl. deseth '10'.

equos : gr. iTnTO<; (§ 236) air. eck got. aiJva- (in aihatundi 'Dorn-

strauch') + ai. dsva-s 'Pferd', lit. aszva 'Stute'. 2) Uridg.
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Ich. scindo s. § 234, 2. 3) Uridg-. g. genus : osk. Geuetai

'Genetrici', gr. y^vo^ 'Geschlecht', air. gehi 'Geburt', g-ot. luni

'Geschlecht' + ai. Janas- 'Geschlecht' av. zt-zanät Konj. "sie

soll g-ebären', arm. ein 'Geburt', reg-em : osk. Reg-aturei

'Rectori', air. rtg "reg-is' + ai. rdj-am 'reg-em' (Nom. rat) neben

rästrd-m 'Herrschaft' (§ 241). 4) Uridg-. gh = urital. M,
weiter x? woraus lat. h und g (§ 269, 1). humus : osk. huntru

umbr. hojidra 'infra', gr. x^iuai 'am Boden' + lit. kerne aksl.

zemlja 'Erde'. mihi : umbr. mehe + ai- mdhyam arm. inj

'mihi', lingo, ligula aus Higlä : gr. \eixuj air. ligim 'ich lecke'^

got. hi-laigö 'ich belecke' + ai. liha-ti Jedhi 'er leckt' (§241,b),

arm. lizum lit. leziü 'ich lecke' aksl. Uzati 'lecken'.

Beachte combretum gegen vapor §233 Anm. 1.

338. Änderung der Artikulationsstelle durch Assimila-

tionsvorgänge. 1) der Übergang von k in t.s, s und ts, s vor

den palatalen Vokalen e, i (vgl. ital. cento franz. cent = centtun}

vollzog sich erst um die Mitte des 1. christl. Jahrtausends,

war aber lange vorher vorbereitet durch palatale Aussprache

des Verschlusslauts vor e, i fvgl. nhd. Ä" in l-ennen, kind gegen

li in kann). — 2) y^ in urital. yu- wurde f durch Vorausnahme

der Lippenrundung: feru.s aus *ghuero-s (§ 158, 3, e). Viel-

leicht ' ebenso fn- statt hu- in fundo : gr. x^lH^ §'^t- yiuta

'ich giesse' + ?d. ju-hoti 'er giesst ins Feuer' av. zao&ra 'Opfer-

spende', und in fu7xa (urit. u § 185 Anm. 3) : gr. xapdcrcTuj 'ich

kerbe, schneide ein' + lit. zirkle.s 'Scheere' (vgl. fnlvos^ 249);

unsicher bleibt dies wegen fei, fovea, faux fs. § 269 Anm. 1).

— 3) tt, dd aus et, gd § 320, 3, d, ß.

339. Germ. 1) Uridg. k. Got. .skeinan Sihd. .srinan

aisl. skina 'scheinen' : gr. aKid 'Schatten' + ai. chäyä npers.

säya aksl. sent 'Schatten'. Got. hunds ahd. hunt aisl. hundr

'Hund' aus *yuundaz (§ 159): gr. kuuuv air. cü kymr. ci +
ai. svän- av. span- 'Hund', arm. skund 'Hündchen' aus *kuo7ito-

(k aus u). Got. ga-teihan 'anzeigen', ahd. zlhan 'zeihen' : gr.

beiKvOjai 'ich zeige', lat. dico -f- ai. diM-ti 'er weist'. Got. fagrs

'passend' ahd. /«(!/a>" 'schön' : gr. TidcTö'aXoq 'Pflock' aus *TraKiaXo<;

(§ 151, 3, e), lat. jj«as + ai. pd.sa-s 'Schlinge'. 2) Uridg. kh.

Got. .skaidan ahd. sceidan, s. § 234, 2. 3) Uridg. g.
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Got. hniu ahd. linm : gr. yövu lat. genu + m. jänu npers. zclnü

arm. cunr "Knie'. Got. -ralijan ahd. recchen 'recken' : gi".

öpeYU) 'ich recke', lat. rego, air. e-7'ig 'steh auf + ai. 7'djistha-s

av. rft.e?,s-fö 'geradest'. 4) Uridg-. ^Ä. Got. gaggan SLhd. gcmgan

aisl. ganga 'gehen' : + ai. jc'mghä 'Bein' (§ 240, 1, c) av.

zawga- 'Knöchel', lit. zengiü 'ich schreite', uridg-. ^gheidgh-,

Got. sigis ahd. sigu sigi aisl. sig7' 'Sieg' : gr. e'xuu 'ich halte,

habe' + ai. sähas- av. hazah- 'Macht, Sieg'.

b. sa^gm-Sprachen.

240. Altind. 1) Uridg. Je § gh = urar. s z zh (d. h.

palatale i-Laute) ausser vor Verschluss- und vor Zischlauten.

.s' z zh = ai. s j h, av. .s- z z. a) Uridg. k. msa-ti 'er rezi-

tiert, lobt' : av. saidlicäte 'er nennt sich', alb. dorn 'ich sage',

aksl. sq-ti 'inquit' + lat. censeo. m.s--am : av. vls-dm Akk.

'Dorfgemeinde', alb. vis 'Ort', aksl. vbsb 'Dorf + gr. oTko(;

'Haus', lat. vicus, gotweihs (Gen. weihsisYFleckerC. b) Uridg. ^.

järant- 'gebrechlich, alt' : av. zaurvan- 'Alter' + gr. Y^pinv

'Greis', yäja-te : av. yazaHe 'er verehrf -f gr. ä'^xoq, 'vene-

randus'. c) Uridg. gh. Urar. zh wurde jh, weiter h. hdva-

na-m : av. zavandm "das Anrufen', arm. n-zovü PI. 'Fluch'

jaunem 'ich weihe', alb. zl 'Stimme', aksl. zovq 'ich rufe' + lat.

havere ('Gruss empfangen'), vielleicht auch got. gtip 'Gott' (urspr.

'Anrufung'), dehi 'Wall' : av. uz-daeza- 'Anhäufung', arm. dez

'Haufe', aruss. deza 'Teigmulde' ans ^deziä (§ 154, 3, d) + gr.

Tcixo«; 'Mauer', lat. fingo, got. deigan 'kneten'. Vor dem

Übergang von jh in h wurde jh durch Hauchdissimilation

(§ 263, 5. 336, 6) zu j: järaghä (av. zaioga-) aus urar. ^zhcmghä

(§ 239, 4) ;
jd-häti 'er verlässt, gibt auf fav. za-zäHi) aus urar.

*zha-zhäti : + gr. xiiT0(; 'Mangel'.

Zwischen uridg. sk, sich und ai. cch (satzanlautend ch) av.

apers. s scheint urar. .i^, mh gelegen zu haben (vgl. rapm-te

§324). a) sJc. chäyä : npers. säya, gr. (JKid usw., s. § 239, 1.

Vgl. ducchimä 'Unheil' = dus- -\- kmd- 'Heil', Grundf. also "^dus-

Jcuna. b) shh. chindtti : av. hi-sidyät gr. 6\\l\x} usw., s. § 234, 2.

chyd-ti : av. syclt, gr. axaoj, s. § 235, 2. — Zweifelhaft bleibt,

ob für das ai. Präsensformativ -ccha- (z. B. gäccha-ti : Siv.JosaHi 'er

kommf
,

gr. ßdcTKUj) von uridg. -.vÄ'o- oder -skho- auszugehen ist.

Brugrmann, Kurze vergl. Grammatik. 11
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241. 2) üridg-. kt, gd, gdh, gbh = urar. .st, zd, zdh,

zbli, uhnd. st, zd, zdh, zbh, uriiaii. .st, zd, id, zb. h, g fielen

in diesen Lautungen im ürar. mit uridg-. .s-, z nach § 278 zu-

sammen, a) Uridg-. M. rdsH : av. va.sti 'er will', zu l.Sg.

ai. vd.hni : av. va.s^ml, zu gr. eKOJV 'freiwillig', b) Uridg.

gd, gdli. z in zcini) schwand, Avobei ?', u, r Dehnung erfuhren

(§ 311). lidha-s 'geleckt' aus *Jizdha-s und 3. Sg. ledhi aus

^laizdhi, vgl. 1. Sg. Jehmi, W. lelgh-, üdhd-s S'ectus' aus

*uzdha-s, zu fdJio-ti, W. uegh-. mrdihä-m, woraus seit der

jüngeren vedischen Zeit mrdikd-m 'Gnade' = av. mdr^zdikd-m

(§ 200, 1 S. 133), zu marj- 'abwischen', 3. Sg. märsti. sädlid-s

aus ^Käzdlia-s (mit dehnstufigem ä, wie Imper. sdksva)VsLVi. zu

sah- 'bewältigen' (§ 239, 4). azdf'h) erscheint als öd'h) : vodlium

'zu fahren' = *vazdhum, zu üdhd-s i vgl. av. vazdri-.s 'Vollbringer');

daneben, ohne dass die Ratio des Wechsels klar ist, auch edih):

ti-nedhi 'er zerschmettert', zu 3. PI. trhanti Part, trdhd-.s. Xeu-

bildungen waren Formen wie ririddhi statt rinhi (aus ^rirldM)

von ?/^Ä- 'lecken' (Gr. 1^,8.560). c) üridg. gbh. iftÄ wurde

dbh (vgl. dbh aus zbh § 283, 2). ridbhyäs = gthav. vizibyö

Dat. Abi. PI. zu vis- = av. vis- (§ 240, a), vgl. Lok. PI. viksü

(§ 242). upayädbhis Instr. PI. zu upa-ydj-, Name eines zusätz-

lichen Opferspruchs, zu ydja-te (§ 240, b).

242. 3) üridg. ks kp, gzh gdh wahrscheinlich = urar.

yß, yzh. ys = ai. k^ iran. ,s-, yzh = ai. ks iran. z. a) üridg.

Jcs. vaksi : av. vasi, 2. Sg. zu vdsti av. va.stl (§ 241, a). dksa-s

'Achse' : av. asa- 'Achsel', lit. aszis aksl. o,sb + gr. aEuuv lat.

axis ahd. ahsa 'Achse', b) üridg. kp. kslfl-s : av. .siti-.s

'Siedelung', gr. Kxicriq 'Ansiedelung', täksan- : av. ta.san- 'Bildner',

gr. leKTUJV 'Zimmermann', lat. te.ro, ahd. dehscda 'Beil', c) üridg.

gzh. a-väksit 'vexit' : av. uz-vazat 'er entführte', s-Aor. zu ai.

vdha-ti, W. uegh-. d) üridg. gdh. ksdm- : gr. xö^v. vgl.

av. zdm- aksl. zemlja 'Erde'.

Anm. Nom. Sg-. dik 'Geg-eucr aus -di/Ji uridg. ""'dik-s war laut-

gesetzlich, ebenso Lok. PI. dik.n'f. Dagegen vit vitsu uebeu ved. viksü

(vis-) durch analogischen Wandel nach vulhhijäs vidbhis (§ 241, c),

wie umgekehrt diyhhyds nach dik diksiu.

243. Slav. üridg. k, g gh = urbaltischslav. s, z.

Diese Laute blieben im Lit. (sz, z), wurden dagegen im Slav.
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wie auch im Lett. und Preuss. zu .s--Lauten (slav. s, z; lett.

s, f\
preuss. .9, s [letzteres z zu sprechen]). 1) üridg-. k. Aksl.

ßh : lit. szis arm. -s 'dieser' + g-r. Keivog jener', lat. ce-do eis

osk. ce-biiust 'er wird hergekommen sein' (vgl. lat. cedo = *ce-zdö,

§213, l,f, ß), air. ce 'diesseits', got. hi-mnia 'diesem', srbsenb:

lit. szirszü lett. sirsis preuss. sirsiUs -\- lat. crähro ahd. horna^

'Horniss'. prase : lit. parszas -\- lat. porcus air. 07'c ahd. farh

farah 'Schwein, Ferkel'. 2) üridg. g. zrbno 'Korn' : lit.

zirnis lett. f'irnis 'Erbse' preuss. syrne 'Korn', ai. jirnä-s "zer-

rieben' + lit. grmium, got. kaürn 'Korn', hreza : lit. herzas

2i\. hliürja-s + ahd. hirclia 'Birke'. 3) üridg. gli. zima : lit.

zemä lett. ßma preuss. semo ai. himä-s usw. (§ 234, 4). vezq :

lit. vezü ai. vdha-ti usw. (§ 234, 4).

.s- aus si, z aus zi s. § 154, 3, d.

IV. Die reinvelaren Verschlusslaute.

344. Die ^--Laute sind im cej^^wm-Gebiet, abgesehen von

der Stellung- vor u (§ 233 Anm. 1), mit den ^-Lauten, dagegen

im 6'rtif9m-Gebiet, abgesehen vom Albanesischen (Pedersen KZ.

36, 292ff.), mit den 5'lf-Lauten zusammengefallen. Übersicht:

Cen^wm-Gruppe A.S'a^am-Gruppe

Uridg-.
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'rohes Fleisch', aksl. Tcrhvh 'Blut'. Gr. dYKuuv 'Bug', lat. ancus,

air. ecath 'hamus', got. hals-agga 'Nacken' + ai. aidkä-s 'Biegung

zwischen Arm und Hüfte'. 2) Tennis asp. qh. Got. liöha

M. 'Pflug' + ai. sdJcha npers. mx arm. cax 'Zweig', alb. &eke

'Franse', lit. szaM 'Zweig'. 3) Media g. Gr. jlpavoc, lat.

grüs nkymr. garan ahd. cranuh + arm. txHink lit. gerre aksl.

zeravb 'Kranich'. Gr. aTifoj 'ich decke', lat. fego, air. teg

'Haus' abret. bou-tig 'stabulum', Sihl.pak 'Dach' + ai. sthagaya-ti

'er verdeckt', aksl. o-sfegi> 'vestis'. Lat. angulus + arm. ankiun

angiun aksl. qgh 'Winkel', zu uridg. «73^- (1) nach §261,5.

4) Media asp. gh. Gr. x«vbdvuu 'ich fasse', lat. pre-hendo,

got. hi-gitan 'erlangen' + all), gendem 'ich werde gefunden',

aksl. gadajq 'ich errate'. Gr. (Tteixuj air. tiagaim 'ich schreite',

got. steigan 'steigen' + ai. cdi-stigham 'übersteigen', alb. steh

(steg-u) 'Durchgang', aksl. stignq 'ich komme',

a. C(??^f^<m-Sprachen.

S40. Griech. 1) Uridg. q. KriXt<; 'Fleck' : lat. c«%o
+ ai. kdla-s 'blauschwarz', aksl. Tidl^ 'Schmutz'. Kapxivoq ; lat.

Cancer -{- a.i. TcarJcata-s 'Krebs'. laeTpaE 'Mädchen': ai. mavyakd-s

'junger Mann'. 2) Uridg. qh. KaxdZluj Kaxxd^'JL) 'ich lache':

ahd. hußh 'Hohngelächter'+ ai. kakha-ti 'er lacht'. 3) Uridg. g.

dYeipuj 'ich sammle', Y^PTcpot 'Gewimmel' : lat. grex, air.

graig 'Herde von Pferden' + ai, gräma-s 'Schar', aksl. gnsth

'Handvoll'. axiYiari 'Stich, Punkt' : lat. in-stlgäre, got. stiks

'Zeitpunkt' + ai. ügmd-s 'spitzig'. 4) Uridg. gh. x^^^'l : '^gs.

ßeow 'Scherz' + lit. glaudas 'Kurzweil'. ö)uixXr| 'Wolke' : ndl.

miggelen 'staubregnen' + ai. meghd-s 'Wolke', arm. meg alb.

mjeguls aksl. w/bgla 'Nebel'.

247. Änderung der Artikulationsstelle, wie in § 236,

z. B. in Kicraa 'Häher' aus *KiKia, zu ai. kikl-s 'Häher'; ötHw

'ich steche' aus *aTrfiuj, zu airfmi (§ 246, 8). Dagegen wurde

gu, abweichend von Jeu, zu k, s. § 157, 3, g.

248. Lat. 1) Uridg. g'. ca^io : umbr. kapire 'capide',

gr. KuuTTri 'Griff', air. cacht 'Dienerin' nkymr. caeth 'Sklave',

ahd. haß 'gefangen' + arm. kap 'Band', lett. kampju 'ich greife'.

scando : gr. (TKdvbaXov 'Fallstrick, Stellholz' + ai. skdnda-ti

'er schnellt, springt', modicus : osk. toutico 'publica', gr.
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iTTTTtKÖq 'zum Pferde gehörig', ahd. wuotig 'wütig' -j- ai. paryä-

yika-s 'strophisch'. 2) Uridg. qh. congius : gr. köyxo? + ai.

saTdTiJiä-s lett. senze (aus *senJce) 'Muschel'. 3) üridg. g. gelu

: osk. Ye\av "pruinam', got. Jcalds 'kalt' + av. gar^nu-s Trost',

aksl. zledica 'gefrorener Regen', augeo vegeo von *aueg- (vgl.

gr. d[F]eEu)) : got. cmlxan 'zunehmen' icökrs 'Wucher' + ai. ojas-

av. «o/«Ä- 'Kraft', lit. «^<^^< 'ich wachse'. 4) Uridg. gf^. hostis

: got. gasts + aksl. gostb 'Gast', in-gnio : gr. e'xpaov 'ich über-

fiel' + lit. gridufi 'niederbrechen', glaber : ahd. alat + aksl.

glcuhlid 'glatt', in-didgeo : gr. boXixö^ 'lang' (§ 215 S. 149),

got. fAdguf; '.><tandhaft' + ai. dirghd-s aksl. dhgh 'laug'.

240. Änderung der Artikulationsstelle wie §238. Mit

fundo unter 2) vgl. fulvos (urital. u, § 185 Anm. 3): cech. zluva

'Bienenspecht' serb. zuvance 'Dotter' fvon urslav. ^zhlvi>), lit.

gelfas: ahd. gelo 'gelb'.

250. Germ. 1) Uridg. q. Got. us-sJicms 'vorsichtig'

ahd. scouwön 'schauen' : gr. Koeuu 'ich merke' (Bug-ctköoi;), lat.

caveo (§ 348, II, 1) + ai. l-avi-s 'sinnig, klug'. Ahd. houwan

'hauen" : lat. cüdo + '^^ksl. IxOfa 'ich schmiede'. Got. huggrjan

'hungern' hühriis ahd. Jiungar 'Hunger' : gr. KttKiBric; 'hungrig',

KeyKei • TTeiva (Hes.j + lit. Ä-e/zA'«« 'es thut weh'. 2) Uridg. gÄ.

Got. höha : ai. .Mkhä usw. (§ 245, 2j. 3) Uridg. g. Ahd. Hol aisl.

Moll 'Schiff' {^geulo-) : gr. '[avXoc, 'Eimer, Schiff' + ai. göla-m

'Wasserkrug'. Ahd. dali ags. dcec aisl. pal' 'Dach' : gr. crre-fuJ

usw. (§ 245, 3). 4) Uridg. gh. Got. grips 'Schritt' : lat. gradior,

air. in-grennim 'ich verfolge'+ai. gfdhya-ti 'er schreitet los auf,

aksl. greßq 'ich komme'. Got. gaggan ahd. gangan aisl. gcinga

'gehen': -}- •iä.jdidghä 'Bein', lit. zengiü 'ich schreite', W. ghewgh-.

b. .s«fa;/?-Spracheu.

251. Altind. Uridg. q qh, g gh = urar. Ä; Ich, g gh. Diese

wurden weiter im Urar. vor uridg. e- und «'-Vokalen zu den

palatalen Explosivae Ji' Ich', g' gh', diese zu ai. c cÄ,j Ä, av. c, /
(§ 22, 4. 23, 3). Der urar. Wandel von e in a war jünger als

die Palatalisierung (§92. 98). Vgl. § 259.

Anm. Auch ist vielleicht der urar. Wandel von 9 in i jünger als

die Palatalisierung' der fc-Laute gewesen: ai. tigitd-s 'scharf, av. äsk<)^-

tim Akk. 'Anhänger'. Dann wäre ai. duhitar- nach § 263 Anm. 1 aus

*dughitar- entstanden. Vgl. Gr. 1- S.577, Bartholomae ZDMG. 50, 698 f.
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352. 1) JJrsiY. k, kh, g, gh. a) Uridg. 5'. l'arii-s 'Loh-

sänger' carkar-tl 'lauclaf : g-thav. 1. PI. car^kdr^-mahi + gr^

KripüH 'Herold', lat. Carmen, aisl. lierma 'bericliten'. pika-s

'Knkuck' : + lat. plcus umbr. peico 'piciim'. dhäkä-s : + gr.

öriKr) 'Behältniss'. b) üridg. qli. säkha : upers. mx 'Zweii;' usw.

(§245,2). c) üridg. g. jägr-atl's\e wachen' : ?i\ . fra-yräta-

'erwacht' + gr. exeipuij Meli wecke', lat. expergiscor aus ^ex-per-

griscor (§ 3.36, 3, b), aisl. karskr 'lebhaft', hhö.gas 'Zuteiler' :

apers. baga- 'Gott' gthav. bclga- 'Austeilung'; aksl. hogh 'Gott'

+ gr. cpaYeTv 'essen', d) üridg. gh. jmdghä "Bein' : av. zanga-

'Knöchel' usw. (§ 250, 4). dlrghä-s : gthav. dar^ga- apers. darga-

aksl. dhgh usw. (§248,4).

2) ürar. k', kh', g', gh'. a) üridg. q. cartana- 'das

Zusammenheften' neben kniätti 'er dreht Fäden' : preuss. korto

'Gehege'+gr. KdpTaXo(g 'Korb', air. certle 'Knäuel', ahd. hurt

'Hürde', a-täncana-m 'Lab' neben fanäk-H 'er macht gerinnen'

: av. tancUta- 'kräftigst', lit. tdnkus 'dicht' + air. co-feclm

'coagulo' kynir. ^//w^ef? 'Glück', got. peihan 'gedeiiien'. b) ür-

idg. g. teja-te 'er ist scharf neben tigma-s usw. (§ 246, 3). ojas-

= gthav. aojah- {*auges-) neben Nom. Akk. gthav. aogö {^augos)

'Kraft', 'm \nt. augeo gr. deSiu usw. (§248,3). c) üridg. gh,

mih-as PI, 'Nebel, Regen' Grundf. *migh-es neben *meglid-s

(§ 246, 4). Vgl. av. draßsta- 'der längste' neben dar-^ga- (1, d).

Anm. Durch analogischeu Lautwandel ß-Laute statt A'-Lauten

und umgekehrt. Z. B. crtä-ti 'er heftet zusammen' nach cart-=^*qert-y

Öjas (*augos) nach den Kasus mit öja.s-^*auges-; drdghi.sfho-s nach

dräghmdn- dlrghd-s usw.

353. Slav. üridg. q qh, g gh = urbaltischslav. k, g.

Diese wurden im ürslav. vielfach ihrer Artikulationsstelle nach

durch nachfolgende palatale Laute verändert. Vgl. § 260. 297.

1) ürslav. k, g. a) üridg. q. Aksl. kopafi 'graben' : lit.

kapöti 'hauen' + gr. kötttuu 'ich schlage', pro-kh 'übrig' : + gi'«

TTpÖKa 'sofort', \».i. reci-procus. b)üridg. g. glagoJafi 'reden':

+ lat. galhis, mkymr. gahr ahd. äy///ö?« 'rufen'. hogTj : ai. hhdga-s

usw. (§252, l,c.). c) üridg. gh. gosti, : + lat. hosfifi usw.

(§ 248, 4). mhgla : lit. iniglä 'Nebel', ai. meghä-s usw. (§ 246, 4).

2) ürslav. t'.s', d'z = abulg. c, d'z z (c, dz z geschrieben)

aus A-, g vor palatalen Vokalen. Aksl. po-chnq 'ich fange an'



§ 253.] Die reinvelaren Verse hlusslaute. 167

neben po-Tconh "Anfang-' : ai. Tidnlyas- 'jüngei-'H- g-r. Kaivö«; "neu',

lat. re-cens, air. cet- "der erste' gall. Cintu-gnätos fprimigenitus'),

vermutlich auch got. hitichimists "äusserster'. Russ. ceremsd : lit.

Jcermüsze "Waldkuoblauch' + gr. KpeVuov Kpö|uuov 'Zwiebel',

nkymr. craf ag'S. h7'amse'Knoh\nne]\\ Aksl. teceth 3. ftg. zn teJiq :

lit. teTiü "ich laufe', ai. tak-ti 'er eilt' + air. techim "ich fliehe'

nbret. tec'hel "fliehen', got. pius "Diener' (= '^pe.yija-z § 258

Anm.4). zeravb : lit. gerve\is,w. (§245,3). boze Vok. Sg., hozbsk^

"göttlich', zu bogi (1, b). — Zur Stufe d'z vgl. izdenq § 336, 5,b,a.

Urslav. s'f's', z'd'z' = abulg. i'f, z'd' {st, zd g-eschrieben) aus

sk, zg in gleicher Stellung, s. § 298. 336, 5, b, a.

3) Urslav. t's, d'z =^ abulg. c', d'z z (c, dk, z) aus ä-/,

gi nach § 154, 3, e. Aksl. placq 'ich weine', Inf. plalvatl :

lit. plakü "ich züchtige' + gr. TrXfiKTpov "Werkzeug zum Schlagen',

lat. planctus. o-steza 'chlamys' neben o-stegh, s. § 245, 3.

Urslav. .s't'ii', z'd'z' = abulg-. s'f, z'd' {.st, zd) aus ski, zgi, s.

§ 298. 336, 5, b, a.

4) Durch Wandel von oi in e im Urslav. (§ 139) kam
hinter li, g von neuem ein palataler Laut auf, und diese l:e,

ge wurden zu ce, dze ze. Lok. PI. tocechh, hodzechi hozechd,

zu tol'd 'Lauf, bogi) "Gott'. — Entsprechend sce (stse), zdze,

woraus aksl. ste, zde, z. B. dyjste Lok. Sg. zu dhsTxa "Brett',

drezde Lok. Sg. zu drezga "Wald' (§ 336, 5, b, a).

5) Urslav. -^ aus -U- (vgl. § 320, 3, d): aksl. Utati

"fliegen' : lit. lekiü lekti "fliegen' + gi'- XaKiiZiuu "ich schlage aus\

Vor palatalem Vokal wurde M über Ic't', y'f zu t'x (§341, 1),

fiel also mit uridg. ti zusammen (§154, 3, f): teMi (slov. teci)

Inf. zu teT:q. Entsprechend aksl. st' {st) aus Mi: pleste

"Schulter' (slov. plece) zu russ. heloplekij "weissschulterig' : lett.

plcikt "flach werden' + gr. irXdH (Geu. TiKaY.oq) "Fläche'.

6) In der östl.-südl. Sprachgriippe ci-', d'z'v' (abulg. er, dzv

zv) aus urslav. kv, gv vor palatalem Vokal. Aksl. cvhtq "ich blühe',

Inf. cvisti, serb. cvasti klruss. cvysty : cech. kvisti poln. Tcwisc.

Aksl. zvezda serb. zcijezda russ. zvezda : poln. gwiazda "Stern'.

Anm. 1. Strittig ist die Auffassung der c-Laute in dem Siilfix

M.-hcb, F.-hca, N.-bce, wie junbcb 'jun.<i'er Stier' (Gen. -bca), in den
Iterativa wie ticati zu tekq 'ich laufe', dvidzati dvizati zu dvignq 'ich

bewege', se.dzati sezati zu segnet 'ich strecke aus' und in vereinzelten



168 Die labiovelaren Verschlusslaute. [§ 254—255.

Nominalbildungen wie lice 'Gesicht', stbdza stbza 'Pfad\ Der c-Laut,

dessen Palatalität auch durch Zusatz von J ausgedrückt ist, z. B.

Gen. licja neben lica (vgl. § 154 S. 98), war im Urslav. durch die vor-

ausgehenden h, i, e bewirkt. Es fragt sich aber, ob die ihm
nachfolgenden palatalen Vokale wie in junhcb, Akk. PI. junhce usw.

aus un palatalen durch weitere progressive Wirkung des vorausge-

henden Vokals entstanden sind {jutihcb aus *jü7ibkb), oder ob un-

mittelbar hinter dem Velar ursprünglich ein ^' gestanden hat (vgl.

lit. jaunikis, Gen. -IJcio, 'Bräutigam'). Vgl. Baudouin de Courtenay

IF. 4, 4ö fr., Verf Gr. 1 2 S. 291 f., Lorentz KZ. 37, 264 &.

Anm. 2. Urslav. x (ch) aus ks s. § 297.

V. Die labiovelaren Versclilusslaute.

254. Die uridg. qu-hsiuie (vgl. S. 52 Fussn. 1) sind in

den centmn-S\n'Rc\ien von den q- und den Ä;-Lauten geschieden ge-

blieben, in den Är/^am-Sprachen aber mit den g-Lauten zusammen-

gefallen, nur dass im Alban. nach Pederseu KZ. 36, 277 nur

die g-M-Laute, nicht die g'-Laute, vor ursprünglichen palatalen Vo-

kalen als s, z erscheinen.

Übersicht über die ge-\vöhnliche Vertretung der gl'-Laute

in der cew^ww«-Gruppe:

Uridg.



§ 25fi.] Die labiovelaren Verschlusslaute. 169

e'peßo(; g-ot. riqis Tinsterniss' + ai. rajas 'Düsterkeit', arm. ereJc

^Abend'. -t) Media asp, gUh. W. g'lher- : gr. Qepuöq Varm', lat.

formiis, air. guh'id 'er erhitzt' ukymr. cjo)' ""Brut' + ai. gharmä-s

'Glut', arin./e?'m 'warm', aksl. goreti "brennen', W. sneigUh- : gr.

vicp-a Akk. 'Schnee', lat. lüv-em Jimguit, got. snaiivs 'Schnee' +
av. snaezaHi 'es schneit' (i aus/), lit. snegas aksl. snegd 'Schnee',

a. cenfu7n-S\}i'a.chen.

!^50. Griech. Auf dem labialen Charakter der uridg.

Laute beruht, wie die Entwicklung- zu tt, ß, cp, so auch die zu

T, b, 9. Das ergibt sich einerseits aus dem Gegensatz z. B.

von beX\i9eq : lit. gelti (gn) zu flpavoc, : lit. gerve (g), ander-

seits aus den mit dem Gegensatz att. Grip : lesb. cprip = uridg.

*gliuer- (§ 236) parallel gehenden Verschiedenheiten Avie att.

xeTöai : lesb. TTeiaibiKä (qUei-i.

1) TT-Laute in allen Dialekten vor nichtpalatalem Vokal

{u ausgenommen), wenn sie im Anlaut oder hinter andern

Lauten als u standen, ferner an- und inlautend vor Konsonant

(^ ausgenommen), a) Uridg. q'J. -rroivri \Strafe' (neben liaiq

2, a, a) : + ^v. koenä- 'Strafe', lit. pus-kainiu 'zum halben Preis'

aksl. cena Treis'. Xcittw 'ich lasse' (neben Xi(T(Juu|Liev, 3, a): lat.

linqiio, got. leika 'ich leihe' + ai. rindk-ü "er räumt', arm. e-li¥

'er vcrliess', lit. leMi 'ich lasse' aksl. oth-Ukh 'ßest'. e7Tpid|ur|v 'ich

kaufte' : air. crenim nkynir. prynaf -\- ai. krlnä-mi 'ich kaufe',

aruss. ki'buuti krenuti 'emere'. viirrpov 'Wasch wasser', Aor. vi-

iyaa9ai (neben viZiuj 3, b): + ai. niktd-s 'abgewaschen', Aor. a-

näiksit, W. neigU-. b) U r i d g. qvh. crcpaTpa : av. skar^na-

{§ 25.Ö, 2). c) Uridg. gl', ßopd 'Frass' ßißpuuaKuu (neben bepeOpov

2, a, ß) : lat. forclre, ahd. qiierchela 'Gurgel' + ai. gird-ti 'er ver-

schlingt', alb. ngrane 'gegessen', lit. geriü 'ich trinke' aksl. zhrq

'ich schlinge', cpeßo^ai : + lit. hegu 'ich fliehe' aksl. Mgh 'Flucht'.

TU|a-ßo-(^ 'tumulus' : + ai. tiud-ga-s; 'Anhöhe', ßpecpoq 'Leibes-

frucht' : aisl. kroppr 'Rumpf -f aksl. zrehe 'Füllen', d) Uridg.

gUh. qpövo^ 'Mord', cpaiöc; TTecpaiai errecpvov (neben Geivuu 2, a, t) •

lat. of-fendo, air. gonim 'ich verwunde, töte' + ai. ghn-dnti 'sie

schlagen', arm. gmi 'Schläge', lit. genü aksl. zenq 'ich treibe'.

dXcpdvuu 'ich erwerbe' : + ai. argha-s 'Wert', lit. algä 'Lohn'.

2) Vor palataleu silbischen Vokalen r-Laute in den nicht-
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äol. Mundarten, dag-egen im Äoliselien (unter besonderen laut-

lichen Bedingungen? s. Anm. 1) rr-Laute. Wahrscheinlich ent-

standen im ürgr. fu'-haute, die im ersteren Dialektgebiet, ausser

im Ark.-Kypr., mit den uridg. f-Lauten zusammenfielen, im

letzteren aber durch die AVirkung des u zu Ti-Lauten wurden.

a) Die Mundarten ausser Äol. und Ark.-Kypr. a) Uridg.

qu. Att. TeTTapeq ion. xecraepe^ usw. : lat. quattuor, air. cetklr

akymr. petguar -j- ai. catvär-as, lit. heturi aksl. ceti/rlje '4'.

xripeuj 'ich passe auf : + aksl. cajq 'ich warte' aus */tV/«

(§ 253, 2. 308, 2, e). Tim^ 'Busse', xivuu exeiaa : + ai. dpa-citi-f

'Vergeltung' cdya-te 'er rächt', zu iroivri (1, a). ß) Uridg.

g¥. beXcpu? 'uterus' beXqpaE Terkel' : lat. rolba vulra -(§ ooo),

got. Txolhö 'Kalb' + ai. ydrhha-s 'Mutterleib, Brut', dbriv

-evo<; 'Drüse' : lat. inguen, schwed. ink 'ßlutgeschwür'. biepö^

'frisch' (von Pflanzen) wohl zu lat. vireo. y) Uridg. gUh.

6epo(; 'Sommer' : + ai. Jidras- 'Glut', zu Oepiuöq usw. (§ 25.Ö. 4).

öecraacrGai 'flehen' TroXu-Gecnoq : air. -guhlhi 'ich l)itte' + ''^^'•

jaiöija-t 'er bat', zu ttöGoi; aus ••=qpö9o<; (l,di, W. guhalh-.

b) Die äol. Mundarten, a) Uridg. qU. Lesb. Tieacrupe^

homer. Triffupeq böot. T^lrjapec, gegen att. xetTapeg (a, a). Lesb.

TTeiai-biKä thess. Tieiaai böot. -madxuu gegen att. xeidai (a, a).

Lesb. thess. TrefiTTe gegen att. Ttevxe : lat. qutnque air. cö'c akymr.

pimp + ai. pdnca arm. hing lit. peyiki '5', vgl. ut\XTi6.c, TreuTTuu-

ßoXov TTejUTTXo«; nach 1, a. ß) Uridg. gU. Lesb. ßeXqjiv- böot.

ßeXcpTv- gegen att. beXqpiv- 'Delphin', vermutlich zu beXcpuc;^

(a, ßj. t) Uridg. guh. Böot. OeaxiöK; gegen GeacfaaGai a, t)-

— Diese Dialektverschiedenheit entspricht der von lesb. cprip :

att. 6r|p = '^vjhuer- '§ 157, 3, f).

Anm. 1. Tm Aol. auch T-Laiite vor j)alatalein Vokal, ohne

dass eine befriedigende Erklärung* gegeben ist. S. Gr. Gr.^ S. 115.

Über äol. Wörter mit -rr-Lauteu in der nicht-äol. Literatur, z. B.

TreXo.uai (neben TeXeGuj), s. Sohnsen KZ. .'J4, 53ß ff.

c) Im Ark.-Kypr. erscheinen neben Formen mit x-Lauten

(z. B. ark. xi^, be'peOpov) solche mit Zischlauten (kypr. üic;. in

Mantinea oxc,, ark. lipeQpov n. a.), die eine selbständige mundart-

liehe Entwicklung aus den urgr. tu'-hauten darzustellen scheinen.

Anm. 2. Strittig ist die Erklärung der ß, cp statt zu erwar-

tender b, 9 in ßi'ä 'Gewalt' (: a\ jyä 'Obergewalt'). ßiOüvai 'leben' (neben
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2)1= *^-/^- 3, b), ßiöi; 'Bogensehne' (•.a.i.jyä fiv.ji/ä-), öcpic; 'Schlange

(:ai. (ihis av. azi-s). S. Gr. Gr.^ S. 114, Solmsen KZ. 34,543.

3) Vor i sind die uridg. qV- mit den q- und den Ä'-Lauteu

im UrgTiech. zusammengefallen nach §151,3, e. a) Uridg.
qui guM. Tre(J(TiJü 'ich koche' neben tt6ttt6(; eTTev|ja : lat. coqui-tf

mkymr. popuryes 'pistrix' + ai. pdca-ti 'coquit', aksl. pel:q

'ich backe', W. peqV-. eXdaauuv 'geringer', zu eXaxv-c, (4, a) und

eXacppö«; 'rasch' = ahd. lungar 'rasch' (§ 258, 4, d). b) U ridg, cjvL

Ix] 'er lebt' : ay.jaHi- 'Leben', 2der ßivei Hes., zu ßiä (Anm. 2).

4) Vor und hinter u ist die Labialisierung geschwunden,

so dass K-Laute entstanden, a) Vor ti. kukXo(; 'Kreis' : ags.

hweol (Jiweowol) 'Rad' (§ 258, 3, b) + ai. cakrd-m 'Kreis, Rad',

lit. l:äMas 'Hals'. Tuvr| 'Weib' neben böot. ßavd und ion. |uvdo|uai

'ich freie' aus *ßvä- (§ 320, 3, b) : air. hau- (in Kompp. ) aisl.

Jiona 'Weib'+ ai. gnä- 'Frau eines Gottes', arm. kanaiJc 'Frauen',

vgl. aksl. zena usw. (§ 260, 2). eXaxv-q 'gering' : ai. laghü-s

'leicht, rasch' neben eXaqppoc; (3, a). b) Hinter u. Xukoi; : got.

iDidfs (§ 258, 5) + ai, vfka-s lit. vilkas aksl. vhJci} 'Wolf (vgl.

§ 155 Anm. 3). oivö-qpXuH -yo<; 'weintrunken' qpXuKiiq 'Blase' neben

qpXe'vp -ßö(; 'Blutgefäss', u-fui«; 'gesund' ('wohl lebend') neben ßio(;

Ix] (3, b); ü- = ai. sü- 'wohl'. euxo|uai 'ich bete' : gthav. «o^^f/«

'er sagte', zu lat. voveo aus *uogueö (§ 257, 1, c, t), Basis euegl'h-.

Anm. 3. Durch analogische Laiitveränderung sind die nach

1) bis 4) entstandenen Verhältnisse oft verändert worden. Beispiele:

a) TT- für T-Laute. Dor, ttcT 'wo'?' nach tto- irct-. ß^Xoc ' Geschoss*

nach ßü\?v.a) ßoXr] usw., neben ark.-beWuu. Xeiireic -ei -exe iisw. nach

XeiTTO) -o.u€v ouai usw. eirecc; -ei usw. nach euoc. b) t- für fr-Laute.

-rrevTcx: (neben Treiuirdq) nach irevTe. boXcpoc,' y\ ,ui'iTpa (Hes.) nach beXqpüe;.

c) TT- für K-Laute. Kret. öttui syrak. rröc; (: ai. kü kü-fra, lat. necubi)

nach TTO-. d) k- und tt- für T-Laute. Ion. ökuj^ 'wie' ö-kt], klüc; ki],

thess. Kic 'wer' nach ou kuuc;, du kk; (Gr. Gr.-'^ S. 117).

257. Lat. Im Urital. ging vor Konsonanten (z. B. in

qut) und vor u die Labialisierung verloren. Vor sonantischem

Vokal {u ausgenommen) lat. qu, osk.-umbr. ^j = uridg. qU, lat. gv

(hinter w) und v, osk.-umbr. b= uridg.g«^, anlautend lat. osk.-umbr./",

inlautend lat. gv (hinter id) und v, osk.-umbr. f = uridg. gvli.

1) Urital. kV, gU, yU vor Sonanten {ii ausgenommen).

a) Uridg. qu. quo quam quis : osk. paam Akk.'quam' pid

'quid' wmhv. paf-e 'in quas'^;?.s' 'quis', gr. TtöGev xii; usw. (§255, 1).
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Urital. ^l'VekUö aus '^pekUö (§332, a), lat. coquo : osk. Piipidiis

'Cocidius', lat. popina 'coquina' aus dem Osk.-Uiubr. entlehnt,

gr. TTeTTTÖc; usw. (§ 256, 3, a).

b) üridg-. gU. a) idgu. — unguo ungen : umbr. iimen

'uuguen' aus '^omhen, air. imh ahd. ancho ^Butter' -\- ai. anäk-tl

'er salbt', preuss anhtan 'Butter', ß) [g]u. — vivos : osk. bivus

PI. 'vivi', gr. Ir] ßiujvai (§ 256, 3, b mit Aum. 2), air. heo got.

qiiis + ai. jwä-s 'lebendig', arm. Ixeam 'vivo', lit. gi/vas; aksl.

i«-5 'lebendig'. «;e>7i : umbr. berus 'verubus', air. ?>?'/• 'Stachel,

Spiess'. fiüdus aus '^no[g]uedos (§ 345, I, 1) : air. nocht got.

naqaps -\- ai. nagnd-s lit. nügas aksl. nagh 'nackt', torcos : gr.

Tdpßo(; 'Schrecken' -j- äi. tdrja-ti 'er droht, erschreckt' *).

c) üridg. gUh. a) f-.
— faveo foce, faushis (§ 348,

II, 1) : umbr. foner 'faventes', wahrscheinlich zu Ictt. diws

gaiisi 'Gott segn' es' aksl. goveti 'religiöse vereri' osorb. liovic

'günstig, dienlich sein' (anders Solmsen KZ. 37, 9 f., der faveo mit

foveo (yi identitiziert). formtis fornus : gr. Bepjuöi; usw. (§ 255, 4V

ß) ürital. -idyV-, ninguit neben niv-em (tj : gr. viqpa usw.

(§ 255, 4). unguis : mir. esc-ung 'AaF {esc 'Sumpf) + ht. angts

'Schlange'. Y)Urital.-;i^«-hinter Vokal, niv-emnehcu ninguit [^).

voceo : umbr. vufetes'votivis' (?) : + ai. vä^Ärt'fder Gelobende',

arm. gogco Fut. 'dices', zu gr. 6uxo|uai (§ 256, 4, b). foveo fömes

: gr. QeuTavöq' ciTTTÖiuevoq Hes. + ai. ddha-fi 'er brennt' ni-

däghd-s 'heisse Zeit', lit. degü 'ich brenne', W. dheguh-.

<1) Schwund des w in den Fällen a) bis c) fand statt in

der Lautung uo\ diese war zum Teil aus ije entstanden, colus

— gr. TTÖXo<; 'Achse, umgepflügtes Land', colo aus ^quelö (vgl.

in-quilinus) — äol. ireXoiuai eTiXeto 'versari' (§ 256 Anm. 1), zu

aisl. huel 'Rad' + ai. cdra-fi 'versatur', aksl. l'olo 'Kad'. condire

aus ^ql'ondhi- : gr. Tev6r)(; 'Prasser', böot. TTevBeuq (= TevOeuq,

§ 256, 2, b, a). cotti-die zu quo usw. jecur (§ 34S, I, 2, b) : gr.

fiTTap + ai. ydkrt lit. jeknos PI. 'Leber'. tergus -oris : gr.

Ciipcpoc, Tepqp0(; 'Leder, harte Rückenhaut'. In qtiod quom

quot, coquos coquonf, unguont, ninguont u. a. war qu nach

zugehörigen Formen (z. B. quo, coqul, coquo, unguo, ninguit)

1) hös wahrscheinlich aus dem Osk.-Umbr. (umbr. hue 'bove')

entlehnt: ai. gäü-^ usw. (§ 2.58, 2, c).
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wiederhergestellt worden. Vgl. §-158, 5, b, Gr. 1 - S. 598 ff".^

Solnisen KZ. 34, 26. .547.

2) Urital. l'u, gy, yn vor Konsonanteu. a) IzU, gU

= lat. c, g; der Schwund von u kann uritalisch gewesen sein.

quln[c]tus Qulnctius zu quinque (§256, 2, b, a) : osk.P üutiis.

coctus coxl zu coquo (§ 256, 3, a). Signum aus ^seqUno-m, zu

in-seque (§ 258, 1, a). gravis : ai. gru-musti- 'schwere Hand-

voll', vgl. gr. ßapu-q got. Tiaürus ai. gurü-s 'schwer', migräre

:

gr. d)Lieißuu 'ich wechsle', assecla assecula (§ 180, 3), zu sequor

(§ 255, 1). gläns : gr. ßdXavoq lit. glle aksl. zelodb 'Eichel'.

sociiis aus ^socuios (§ 152, 3), zu sequor. h) yU = lat. fr- -gr-.

frä-gräre (redupl.) : gr. 6a-q)paivo|uai 'ich wittere' (6<5- aus *6Tcr-,

zu lat. odor) + ai. gJirä-ti 'er riecht', muger 'qui talis male

ludit' : mufrius 'Schwindler' fPetron.), Lehnwort aus dem
Osk.-Ümbr. + ai. mögha-s 'eitel, zwecklos'. Vgl. noch prän.

nefrönes lanuv. nebrundines : gr. veqppöq ahd. nioro 'Xiere'^

uridg. *negu7iro-. — In nee = neque geschah der Sehwund
von u im Zusammenhang mit der Synkope (§ 345, f, 2).

3) ü r i t a 1. JcU, gv, yu wurden l-, g, y vor u. quercu-s

neben qtierquetum, aus ^perqv- (§ 332, a). quincu-plex zu

quinque, nach quadru-plex. ne-cubi ne-cufer, zu ags. hi'c ai.

Jcü-ha, uridg. g'i2<-. gurguliö neben ror«re (§ 256, 1, c. 257,1,

b, ß), gurdus neben gr. ßpab\j(; 'langsam, träge', s. § 185 Anm. 3.

258. G e r m. üridg. qu^ gu^ guh = urgerm. yu jm (§ 27 1

,

1. 7), A-w, jM. Im ürgerm. blieb u vor uridg. e, t, ä, d und in den

Verbindungen Vok. + jm + r, l, n, schwand dagegen vor ü,

wahrscheinlich auch vor uridg. o, ferner in -jwi-, l^ur-, jur-, -tdjur-^

liul-, -yut-. In einigen Fällen scheint /", 5 für yu, ju zu stehen.

1) Urgerm. yu ,ju, l'u, jm vor uridg. e, t, ä, d. Im
Westgerm, schwand das u der inlautenden yu \hu), jm {gu), Jeu,

so weit nicht der Guttural selbst vorher weggefallen war (b, ß).

a) Uridg. q^j, qufi = urgerm. yu. Got. Ms ahd.

{h)wes aisl. huess 'wessen?', got. Adv. (Instr.) he, Fem. hö
'quae?' : gr. reo usw. (§ 255, 1). Got. heila ahd. iji)wlla

'Weile' : lat. qtiies, air. cian + ai. cirä-s 'lang', aksl. po-Jcojh

'Ruhe'. Ahd. wal ags. hwcel aisl. hualr : gr. qpdXXr) usw.
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(§255,2). Abd. li{w)uosto^) ags. Jucösta : mir. casachtach

nkymr. pas 'Husten' + ai. käse lit. Jcösiu 'ich huste'. Got.

saihip ahd. sihit 'er sieht' : g-r. ev-e-nuj 'ich sag-e', lat. lu-seque,

akynir. hepp 'inquit' + aksl. sol^h 'Anzeiger, Ankläger' socifi

*indicare, zeigen', W. s-eqU- 'bemerken' vgl. IF. 12, 28 ff.).

h) Uridg. qU, gyh = UYgerin. ju. a) Im ürgerm. blieb

^u hinter id, l. Aisl. .slongua ahd. sUnga 'Schleuder' : + aksl.

slol'h 'krumm'. Got. siggicip ahd. singlt 'er singt' : gr. 6}i(pY\

'Stimme', W. seiagVh-. Iju ist urgerm. zu Ih geworden in

*MMZjm ahd. wulpa mhd. tcülpe 'Wölfin' (4, a. 5 . ß) Zwischen

Vokalen wurde im Urgerm. jm zu u. Got. tewa 'Ordnung'

mhd. zäice 'Gerät' von W. de{i)qV'- 'herrichten, anordnen'

(§ 146 Anm.), zu ahd. gi-zehön 'anordnen' (e aus i, Sievers

PBS. Beitr. 22, 194 f.) : gr. bemvov 'Mahl'. Ahd. Ihoi Opt. Prät.

zu hhit got. leikip 'er leiht' : gr. XeiTTU) usw. (§256, 1, a). Got.

hneiwip 'er neigt sich' : lat. cöniveo {cönij.'t), W. kneigUh- (ahd.

Jinigan, 2, b). Ahd. 6'W2toz^ 'es schneit' : gr. viqpa usw. (§ 255, 4).

c) üridg. g[W = urgerm. Äz;. (joX. q'ms ahd. qiiec aisl.

Ä'?«Ä:r 'lebendig' : gr. ßiüüvm usw. (§257, l,b). Got. qiman

ahd. queman 'kommen' : gr. ßaivo) ßd(JKe usw. (§255, 3). Mhd,

Jcwät 'Unrat' nndd. qiiäd 'hässlich, feindselig' : gr. bevvo«;

'Schimpf aus *beT(Jvo- (§ 264, 4) + lit. geda 'Schande' poln.

zadny 'hässlich' (308, 2, e). Got. riqis : gr. epeßoq usw. (§ 255, 3).

Anm. 1. Got. ni-h 'nicht' aus *nilvi : lat. ne-que. salv 'er

sah' durch analogische Lautveränderung, vgl. saht Anm. 2.

2) Urgerm. y\u] j[m], A[m], j[w] vor ü und wahrschein-

lich auch vor uridg. Ö-). Zu uridg. gUh- vgl. Anm. 3. —
a) Uridg. ql'^ = y[u]. Ags. hü 'wieV':+ ai. M 'wo?' usw.

(§ 257, 3j. Got. ains-hun 'irgend einer' : + ai. cana, zu lat.

quom-que. Got. ahd. hals : lat. Collum und colus, W. ql'el-

'drehen' (§ 257, 1, d). b) Uridg. qi', gl'h == ;j[u]. Got. fair-

guni 'Gebirge' ahd. Firgunna Fergunna : lat. quercus quev-

1) Mit huosto aiis hicuosto vgl. den urgerm. Schwund von u,

unter 2).

2) Schwund des n vor uridg. ö wird von Zupitza Germ. Gutt.

3 fF. bestritten, wie mir scheint, nicht mit Recht. Die Literatur über

diese Streitfrage bei Osthoff Et. Par. I, 323.
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quefum (§ 332, a) ^). Ag-s. .s(Bjon anfränk. ge-sägon 'sie sahen'

{on aus -tm), zu got. saiJvip (1, a). Ahd. gund-faiio 'Kriegs-

faline' aisl. gunnr 'Schlacht' : gr. cparöq usw. (§ 256, 1, d).

Ahd. {Ji)nlgan {{Ji)nigun gi-nigan) ags. hni;^an aisl. hniga

'ueigen' {-an -a aus "^-ono-m), zu got. hneiwip (l,b, ß). Ahd.

ver-snigcui Verschneit' {-an aus *-ono-s), zu smiüif (l,b, ß).

c) üridg. g¥ = l:[u]. Ahd. kumft 'das Kommen', Inf. as. human
aisl. l-oma, zu got. qiman (1, c). Got. kaürus : gr. ßapu«;

usw. (§ 257, 2, a). Got. kalhö ahd. c/za/ö 'Kalb' (aus *gliolbh-) :

gr. beXqpu«; usw. (§ 256, 2, a, ß). Ahd. chuo as. Ä'ö 'Kuh' : gr,

ßou(; 'Rind', umbr. hue 'bove' (S. 172 Fiissn. 1), air. &ö + ai.

gäü-s aksl. goveßo 'Rind'.

3) ürgerm. [j]m — uridg. qu, guh zwischen Vok. und

/•, /, n. a) [jjwr. — Ahd. 7iioro aus *we[j]Mre«- : gr. vecppoc,

usw. (§257, 2, b). b) [j]wZ. -- Ags. hweol aisl. ÄidZ 'Rad'

aus *;ijwe[jJMZo-, vgl. § 256, 4, a. Got. jiuJeis 'Weihnachts-

monat' aisl. iöl aus *ie[j]id-, zu ags. ;^eohhol 'Weihnachten',

ursprünglich 'Verdunklung des Lichts': + lit. jekti 'blind

werden' (Präs. jenJcü). c) [j]mw. — Got. shms as. siun aisl.

s/dw 'Gesicht' aus *se[j]uni-z, zu got, saihip (1, a). Mhd. z-ountn

'zeigen' aus *flf[j]M-7i-. zu ahd. aici-zoraht 'augenscheinlich'

(1, b, ß) : gr. ÖTT-uuTTa 'ich habe im Auge' + ai. prätlka-m 'Ant-

litz/ (§213 Anm.4S. 145), aksl. oho 'Auge'^).

4) ürgerm. -j[M]f, l\u]r-, j[m];'-, -?aj[i«]>'-, %]/-, -Au.f-

= uridg. -qui- -gVhi-, gUr-, gUhy-, -idgl'hr-, gUl-, -qUt-. a) Cridg.

-ql'i- -g'Jhi-. Ags. sec^ aisl. seggr 'Geselle, Mann' : lat. sociuh,

gGf. ^soql'io-s, zu sequor usw. (§255, 1. 257, 2, a). Ags. secjan

aisl. seggia 'sagen', zu got. saihip (1, a). Aisl. Gen. ylgiar

aus *M?f?j[M]/ö2;, zu Nom. ylgr ahd. iculpa 'Wölfin' (l,b, a

und ö). Ahd. wecM ags. loecj 'Keil' : lit. vägis -io 'Zapfen',

zu gr. oqpvic;* vvvic,. apoipov. b) Ui'idg. g'Jr-. Ahd. hropf

'Kropf aisl. kroppr 'Rumpf : gr. ßpeqpo«; usw. (§ 25ß, 1, c).

c) Uridg. gnhr-. Ahd. grün 'Elend' ags. jj'^j« 'Sorge' aisl.

1) Unrichtig- vergleicht v. Grienberyer Uut. 62 gr. TTepKvö;;, da

dies zu ai. pfsni-s gehört.

2) Hierzu wohl auch got. augö 'Auge', s. Gr. 1^ S. (jlä f., Thurn-

ey.^cn IF. Anz. 6, 196. Nicht überzeugend Hirt PBS. Beitr. 22,231.
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grunr 'Verdacht' : gr. qpprjv 'Zwerchfell, Gemüt'. (1) Uridg.

-TdgVhr-, Ahd. lungar 'rasch' ags. Iun;^re Adv. 'rasch', wohl

zu gr. eXaqppö«; (§ 256, 3, a). Got. /iggr>i Tiuger', wohl zu

gr. TTevxe usw. (§ 256, 2, b, a). e) Uridg. gvl-. Ahd. l'htga

'Wehgeschrei' : gr. ßXrixri 'Geblök' + ai, gdrha-te 'er klagt'.

f) Uridg. -qUi-, Ahd. siht 'Sicht, Gesicht', zu got. saihip

(l,a. 2, b). Got. leihts ahd. liht 'leicht' aus Hiid'/\u\taz, zu

ahd. limgar Cd), lit. lengvas 'leicht'.

5) ürg-erm. /", 5 für yu, ju scheint in einigen Wörtern

durch assimilatorischen Einfluss eines vorausgehenden labialen

Konsonanten (§ 333) zu stehen. Got. iculfs ahd. icolf aisl.

ulfr 'W^olf, ahd. wulpa neben aisl. ylgr (Gen. ylgiar) 'Wölfin'

urgerm. *uulbl Gen. *uul;^[u]iöz (4, a) : ai. vfka-s usw. (§ 256,

4, b). Got. ahd. fmf : gr. irevTe usw. (§ 256, 2, b, a und § 258,

4, d). Vgl. Gr. 12 S. 615 f., Hirt IF. Anz. 9,56 f., Bezzenberger

Gött.g. A. 1898 S.548, Solmsen Journ. of Germ. Phil. 1,385 ff.

A n m. 2. Die lautgesetzliche Behandlung der ^l'-Laute hat

vielfach durch Ausgleichungen Störung- erfahren. Z. B. got. /i'«-.v für

*has (*-qV-o-s) nach Ivis usw., saifva für *saiha (*seqV^ö) nach tifdfvis

usw.; got. hneiica für *hneiga {ä=-ö) nach hne'twis usw., aber ahd.

{h)jiigis lür *{h)7ilicis nach {h)nlgi( usw.; got. qajn qumans ahd. quam
quoman statt *ka7n usw. nach got. quima quemum ahd. quirtiu quä-

onuni', ahd. chühiirra 'Mutterlamm' statt *quilh- nach kalh\ aisl. ylgr

(ahd. wulpa) nach ylgiar usw.; got. saht 'du sahst' statt ^saht (vgl.

sah Anm. 1).

Anm. 3. Umstritten und zweifelhaft ist die Behandlung von

uridg. gy^h- (im Anlaut) vor ,Sonanten. Vgl. einerseits B^tymologien

wie aisl. gandr 'Stock', zu gunnr 'Schlacht' (2. b), ander.seits solche

wie ahd. tcarm 'warm' {got. wai'mjan), zu gr. Gepiuöq usw. (§ 25.Ö, 4).

5. Gr. P p. XLVIT, S. (513. Uhlenbeck PBS. Beitr. 22. 543 ft'. 20,311,

Zupitza ibid. 23, 237 ff., Hirt ibid. 23,312 fr.

Anm. 4. Im Germ, sind die gi'-Laute mit den k- und den

g-Lauten + u zusammengefallen. Vgl. z. B. got. fveits 'weiss' mit

ku- (§ 159, 3, b), ga-aggwei 'Beengung' mit nghn (§ 235, 4), afJvapJan

'ersticken' mit qn- (§ 157, 3, g), Jnus 'Knecht' mit qu (§ 2.53. 2). Nicht

selten, z. B. bei got. alva 'aqua', bleibt unklar, von welcher von den

drei uridg. verschiedenen Lautungen auszugehen ist.

l). .9«^am-S|)rachen.

S59. Altind. E^s wiederholen sich hier die in § 251 f.

aufgeführten Gesetze.
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1) Urar. l-, g, gh. a) Uridg. qif. äy/-.s- Ver'V : av. ÄYii'-

cit apers. lia.s-cit/'irgcud wer\ gr. irö-Bev usw. '§255, 1;. Jcäya s

'Leib, Kör[)er' ueben cino-ti 'er fügt aneinauder, baut auf : +
gr. TTOi[Fjeuj 'ich mache'. Tcsinö-ti 'er veruicbtet' : av. x.^yö

'des Elends': + gr. cpöivuu 'ich vernichte', W. qUpei-. ca-krd-m:

av. caxvd-m + ags. hiceol usw. (§ 256, 4, a). b) Uridg. gV.

gäü-s : av. gäus apers. gati- + gr. ßoO<; usw. (§ 258, 2, c). gurü-s :

av. gouru- + gr. ßapu-q usw. (§ 257, 2, a). ksdra-ti 'er fliesst,

schwindet' urar. "^gzhara-ti : av. vi-yzärayeHi 'er lässt über-

fliessen' + gr. qpBeipuu 'ich verderbe' (cru^-qpBeipuj 'ich lasse in-

einanderfliessen'), W.</?,'c?Äer-. c) üridg. g?//?. gharmä's'GXwi"'.

av. gar^ma- apers. garma- 'warm' lat. formus usw. (§ 255, 4i.

ghn-änti 'sie schlagen' : + gr. eireqpvov usw. (§ 256, 1 d).

2) Urar. A-, g, Ji. a) üridg. gV. ca : av. ca apers. cd

-\- gr. re iRt. -que 'und' (got. ni-h §258Auni. 1). vdcas-as:

av. vaccmh-ö 'des Wortes', preuss. icacMücei 'rufen' + gr. enoq

'Wort', lat. vöx. cid : av. cit apers. -ciy 'irgend', gr. ti usw.

(§ 255, 1). b) Uridg. gV^. jinä-ti 'er altert' d-jita-s 'unver-

welkt' jyäni-s 'Gebrechlichkeit' : av. a-jyamna- 'unvergänglich'

+ lat. viesco, mhd. ver-qulnen 'hinschwinden'. Perf. ja-gäma

'er ging' : av. Part. F. ja-y7nüsl, uridg. ^gue-gUom-, zu gdccha-ti

usw. (§ 255, 3;. c) Uridg. gVh. hdn-ti : ?iy.Jainti'ei' schlägf,

zu 3. PI. ghn-dnti (1, c). rqhdya-ti : av. rdiijayeiti 'er be-

schleunigt', Gf. HoidgUheie-ti, zu laghü-s usw. (§ 256, 4, a).

Anm. Durch analogischen Lautwandel fc'-Laute statt fc-Lauten

und umgekehrt. Z. B. vdcas, rdjas (vg"l. e-rrof;. epeßoc; nach vdcas-as.

räjas-as (vgl. eireoc, epeßeoq) usw.: hatd-s für '*ghatd-s (vgl. q)aTÖc)

nach hdn-ti usw.; d-kar 'er machte' nach kr- dkrta usw. (vgl. av.

corH 'er machte'= urar. *Rar-t, zu kymr. peri 'facere' usw.); d-gan 'er

ging'' nach gdccha-ti usw. (vgl. g"thav. jaw-^M) ; vrkt 'Wölfin' nach vrka-s.

260. Slav. Es wiederholen sich hier die in § 253

aufgeführten Gesetze.

1) Urslav. A-, _(/. a) Uridg. q. Aksl. A'z.-fo 'wer'?':lit.

kcis + gr. 7TÖ-9ev usw. (§ 255, 1). po-kojb 'Ruhe' neben po-citi

'ruhen' : + lat. quies usw. (§ 258, 1 , a). otb-Ukh : lit. äf-Iekas

'Rest' + gr. XeiTTCJu usw. (§256, l,a). b) Uridg. gV. gov^do

'Rind' : lett. güws 'Kuh' + gr. ßoOq usw. (§ 258, 2, c). Russ.

jaglyj 'heftig' : lit. jegiü 'ich vermag' + gr. nßri 'kräftiges Alter,

Brugmann. Kurze verel. Grammatik. 12
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Jugend', c) üridg. guh. Aksl. iz-gom 'Vertreibung' neben

zenq : lit. genü 'ich treibe' + gr. qpövoq usw. (§ 256, 1, d). snegh

: lit. snegas 'Schnee' + gr. viqpa usw. (§ 255, 4j.

2) U r s 1 a v. t's', d'z vor palatalen Vokalen. Aksl.

cetyrije Vier' : lit. keturi + gr. TeiTapei; usw. (§ 256, 2, a). ceso

Vessen?' cb-to 'was'? neben kh-to (1, a). zena : \neusa. genna

arm. khi + air. be7i got. qhiö 'Weib', vgl. Yuvr] usw. (§ 256, 4, a),

zrbiif/ 'Mühle' aus ^zhrny : lit. girnos 'Mühle', ai. grävan- 'Soma-

pressstein' + ai. hroo hrö got. qairnus' 'Mühlstein', snezbnh

'schneeig' zu snegb (1, C'.

3) ürslav. t's', d'z aus ki, gi. Aksl. toßa 'Gewitter-

regen' : + got. peiJvö F. 'Donner', urgerm. ^peidyua-n-. Russ.

pere-peca 'Pfannkuchen', zu aksl.^eÄ;« usw. (§ 256,3, aj. Xslov.

heza 'concursus' zu aksl. hegh usw. (§256, l,c).

Zu 2) und 3): st's, zd'z = abulg. .vY, zd' wie § 253, 2. 3.

4) ürslav. cv, f?2e fz^j aus Ä02, goi. Lok. PI. vhcechi,

snedzechi> snezechh zu rZsÄs 'Wolf, .s«^g5 'Schnee'. Entsprechend

sU zde wie § 253, 4.

5) ürslav. -t- aus -kt-. Aksl. ^9^^z» : lit. penktas gr.

n:e)LiTTTO(; usw. (§ 256, 2, b, a. 257,2, a); jjetb 'fünf nach peth.

poU 'Schweiss' zu peka, Gf. *poqVfo-ft. Aksl. -.v/- vor jiala-

talem Vokal : Inf. pe.stl zu peko^.

Anm. 1. Über P'ormen mit c wie shcati 'harnen' (: -Ahd. sihit

*er seilit'. Opt. Prät. bi-siici § 258, 1, b. ß 4- ai. seca-te 'er giesst') s.

§ 253 Anm. 1.

Anm. 2. ürslav. / [ch) aus k.s s. i? 297, 1. 820, y, e.

B. Die Verschlusslaute nach ihrer Artikulationsart.

Indogermanische Urzeit.

301. Das üridg. hatte reine stimmlose Fortes (Tenues),

p, t, k, q, q>.', reine stimmhafte Leues (stimmhafte Mediae), h,

d, g, g, gU, asi)irierte stimmlose Fortes i Tenues aspiratae),

ph, th, kh, qh, ql'h, und aspirierte stimmhafte Lenes (stimm-

hafte Mediae aspiratae), bh, dh, gh, gh, gUh. Die vorletzte

Klasse war sehr viel seltner als die letzte, üridg. Modifika-

tionen dessen, was etymologisch vorauszusetzen ist, und son-

stige hierherfallende Lautwechsel sind die folgenden:

1) Tenues aus Mediae vor stimmlosen Geräuschlauteu.
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*juqto-8 'angeschirrt' (neben *jugö-m ai, yugchn lat. jugum) :

ai. yiiktd-s gr. ZieuKToq. *petsu 'in pedibiis' (neben "^ped- ai.

jpadäs lat. pedis) : ai. patsü. Vgl. § 311 Anm.

2) Mediae aus Tenues vor stimmhaften Geräuschlauten.

Ai. upa-bdd- 'Getrampel', gr. eui-ßbai PI. 'Nachfeier' ('hinzu-

tretend'). Gr. ßbeuu 'pedo' aus *ßzbeuj, klruss. hzdity 'pedere',

Schwundstufe hzd- zu pezd- slov. pezdefi.

3) Affrizierte Dentale aus reinen Dentalen vor Dentalen : f*f,

t^th, d^d, d^dh. *setHo-s 'gesessen', W. sed- : ai. sattd-s av. hasfö,

lat. oh-sessus. Ai. vettha gthav. vöistä gr. oTcrBa 'du weissf,

ViY\<\^.'^uoitHha. Ai.dehi av. dazdi'gih\ nndg.*ded^dM, Imper.

zu ai. dddä-ti (vgl. 4); gr. ia6i 'wisse' zu oTba, alit. veizdi 'sieh'.

i) Reine Verschlusslaute aus aspirierten vor Geräusch-

lauten. Ai. lustr. PI. yudhhis Instr. PI, = '^iud[h]-})his, zu

yüdh-am 'pugnam'. Gr. Imp. TreTTiaGi = %hehhid[h]-dM, zu

ireTroiöa 'ich vertraue'.

War die nachfolgende Geräuschlautung unaspiriert, so

ging der Hauch der Aspirata auf sie über und kam au den

Schluss der ganzen Gruppe. War die Aspirata stimmhaft, so

wurde die ganze Gruppe stimmhaft. Ai. drhdhd-s 'geknüpft'

Gf. ^di-hdho-s = *drhh-to-s, zu Präs. drhhd-ti. Ai. -gdhd-s

'gegessen' Gf. *-gzdho-s = *-ghs-to-s, zu Perf. jaghäsa. Gr.

€(TxaTO(; 'äusserst' Gf. ^egzgho- = *eghs-qo-, lokr. exQöq 'ausser-

halb' Gf. *egzdhos = ^eghs-tos (vgl. die Neubildung eKTÖ(;

Anm. 1), zu eE. TidcrxuJ 'ich leide' (TraGeiv, ireTTOvGa), urgr.

*patskhö aus ^path-skö'^ als uridg. wäre "^qUntslihö — *gUnth-

skö anzusetzen, wenn lit. l'enczü 'ich leide, halte aus' zu ver-

gleichen ist (doch s. Solmsen KZ. 34, 544).

d-\-dh, dh-\-dh, dh-\-t fielen uridg. in d^dh zusammen:

z. B. ai. dehi av. dazdi Gf. ^ded^dhi = *de-d-\-dhi (3), ai.

dhe-hi 'setze' Gf. *dhed^dM = *dJie-dh-\- dhi zu W. dM-, av.

vdr^zda- 'stark' Gf. *w-d^dho-s = '^urdh-^-to- zu ai. värdha-ti.

Anm. 1. Vielfach, zum teil vielleicht schon in uridg. Zeit,

erstanden diesem Gesetz (dem 'Bartholomae'schen Aspiratengesetz")

Ausnahmen durch analogische Neuerungen, a) Neuerung nach

gleichartigen Elementen andrer Wörter. Ai. dhatfe 'xiöexai' für *dedhe

(gthav. dazde) nach cZa^^e'öiöoTai'usw.; g'r. euKTo (zu euxoM«i 'ich bete')

für *ev)x6o nach fioxo usw., vgl. jgav. aoxta für gthav. aog^dä °er
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sagte'. dv-eKTÖq 'unerträglich' zu exiu nach TreTtTÖq usw.; got. mahts
ahd. mäht 'Macht' zu magan; lit. veszti aksl. vesti "vehere' zu W. uegh-.

Att. eKTÖ<; für (lokr.) ex6ö<; nach evxöc. b) Neuerung nach andern

Formen desselben Wortes. Ai. daddhi für dehi nach dattä; ni-rud-

dha-s 'verschlossen' (zu rüdha-ti), vgl. av. ni-^^ruzda- 'verschlossen'.

Vgl. Gr. 12 S. 629, Bartholomae IF. Anz. 8,16, IF. 9, 279 ff.

5) Wechsel von Tennis und Media und von Tennis asp.

und Media asp., besonders im Auslaut der sog-. AVurzel, z. B.

*päk- in ai. päSa-s "Strick', gr. TTdcrcraXo(; Tflock', lat. pclx

-eis, got. fähcm 'fangen' und '^päy- in gr. TTiyfvüui 'ich be-

festige', lat. pango, mir. äge 'Glied', ahd. fah -blies Tach',

russ. j;fl.2 Tuge'; av. zafar<^ 'Rachen', as. l-äfl 'Kiefer' (uridg.-j;Ä-)

und ai. jümhlia-s aksl. zqb% 'Zahn'. In einem beträchtlichen

Teil der hierher gehörigen Fälle scheint ein benachbarter Nasal

die stimmhafte Artikulation bewirkt zu haben. S.Gr. l->S.629if.

(>) Wechsel von Media asp. und Media, besonders wieder

im Wurzelauslaut, in der Nachbarschaft von Nasalen, z. B. ai.

stambha-te 'er stützt sich, wird fest' gr. (JxeincpuXa PI. 'ausge-

presste Oliven oder Trauben' und aieiußuu 'ich trete mit Füssen',

ahd. stampfön 'stampfen'; ai. mahän 'gross' und [majmdn-

'Grösse', gr. jueTaq lat. magnus got. mikils 'gross'. Vgl. S. 148

Fussn. 1, Gr. 1 ^ S. 633 f. Unter den gleichen Verhältnissen

vielleicht auch Wechsel von Tenuis asp. und Media : arm. Japem

'ich lecke', gr. Xaqpuaauj 'ich verschlinge' und lat. lambo, ahd.

laffan 'lecken', s. Osthoff in v. Patrubany's Spr. Abb. 2, 50 ff.

A n m. 2. Auch Wechsel zwischen Tenuis und Tenuis asp.

kommt vor, wie gr. -rrXaTÜc; : Tr\d9avov ai. prthü-,y. gr. öanaipuu : oqpupöv

ai. sphurä-ti. Besonders oft im Ai. .s- + Ten. asp. gegenüber s + Ten.

in andern Sprachen, z. B. ai. sthä- : gr. ötö- 'stehen', eine Verschieden-

heit, die nicht aufgeklärt ist. S. Gr. 1" S. 632 f., Sommer IF. 11, 247 f.,

Blatt Eos 7,1 sqq., Heinsius IF. 12, 178fF.

Anm. 3. In einem Teil des uridg. Wechsels zwisciien den ver-

schiedenen Artikulationsarten vermutet Zupitza KZ. 37. 387 ff. Über-

reste aus einer Periode, da die Schwankungsbreite der Artikulationen

unserer Vorfahren überhaupt eine grö.ssere war als später.

Altindisch.

1263. Urar. Änderungen. 1) zd, zdh aus d~d, d-dh

(§261,3) und dzdh. dein 2l\. dazdi'^\h\ urar. *dazdlii (vgl.

§ 283). Dass der Schwund des d später war als der Wandel von
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s, 2 im s, z i§ 278), zeigt z. B. av. ni-^^ruzda- (§ 261 'Aiini. 1).

2) Zwischen Nasal imd Geräuschlaut erfuhren die urar. p tk

und h d g eine Reduktion (vg-1. § 268, 4), z. B. pardti-s Tünf-

heit' av. Xkk. paidtaidhu-m 'Fünftel' aus "^patdM-, zu gr. niixixTOc,

usw. (§ 256, 2, b, a); yuiddhi Imp. ^schirre an', zu Ind. yundl'-fi.

Vgl. Gr. 1 -^ 8. 638 f.'

263. Die vier uridg. und urar. Artikulationsarten er-

scheinen im Ai. im allgemeinen unverändert, z. B. pitär- "Vater'

= uridg. ^pdter- (Ten.), vettha "du weisst' = uridg. ^uoitHha

(Ten. asp.), veda "er weiss' = uridg. *uoide (Media), hhära-ti

"ferf = uridg. %here-fi (Media asp.)- Einzelheiten:

1) Uridg. urar. -fH- wurde -ff-, z. B. sattä-s = av. hasfö,

s. §261,3.

3) Urar. z, zli = uridg. g, gh wurden j, *jli, letzteres weiter

h, z. B. Jdrant-, havana-m, s. § 240. Zu *jh— Ji vgl. 4.

3) Urar. hzh, dzJi, yzli (= uridg. gzh, gdh), gzh (= ur-

idg. gzh, g^'zh, g^dh) an- und inlautend wurden zu ps, fs, ks,

ks. bdps-ati 3. PI. zu hdhhas-ti "er verzehrt', Gf. *bhe-hzh-nfi.

vefsya-fi Fut. zu vidh/ja-ti "er durchbohrt', a-väksi-f "vexif

Aor. zu füha-fi, Gf. '^'e-uegzh- : av. uz-vazat. ksam- "Erde' Gf.

^gdJiem- (§ 301, 4). jd-ksati "er isst' zu Perf. ja-ghäsa Part.

-gdha-s (§ 261, 4). Dass der Wandel später war als die Hauch-

dissimilation (5), zeigt z. B. ddksa-s "brennend' (W. dheg^-h-) aus

urar. *dhagzhu-s, wie Part, dagdhd-s aus urar. ^dhagdha-s.

4) Urind. *J7z = urar. gh', zh wurde nach dem Wirken des

Hauehdissimilationsgesetzes (5) zu h, z. B. hänti — kx . ja'^nfi,

hdrana-m = av. zavana-m (240. 251. 252. 259. 263, 2).

An 111. 1. Zwischen Sonanten begegnen zum teil auch dh. dh,

hh zu Ji reduziert, eine dialektische Erscheinung-, z. B. ihä 'hier' =
präkr. i-dha, -mähe in der 1. PI. Med. = av. -maHle gr. -lueöa; Iinp.

ririhi aus *riridhi (vgl. i-M = gr. i'-0i) = *li-ligdhi zu inh- 'lecken

{§ 241, b); (jrähiya f> 'zu ergreifen' zu Präs. grbhnä-ti (durch analo

gischen Lautwandel auch grhnä-ti). Ent^pi'echend vielleicht duhi-

tär- aus -dicghita?'- (§ 251 Anm.).

Anm. 2. -bj- aus *-bjh-, uridg. -bgh- : kubjä-s 'hucke\ig\ urar.

*kubzha-s uridg. '^kubh+ko- (§ 261, 4\

5) Aspirierte Teuues und aspirierte Mediae verloren im

Urindischen ihr h, wenn im Auslaut derselben Silbe oder im
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Anfang- der nächsten Silbe eine Aspirata folgte, lunibhä-s 'Topf*

aus *khumhha-s : av. xumba- 'Topf {x- aus hh-). hödha-ti 'er ist

achtsam' aus %haudha-U, Part, buddhä-s, W. hheudh-. hudhnd-s

'Boden' : lat. fundus. jagJiäna Perf. 'er sehlug' aus *jha-g?iäna,

Imp. Präs. jahi aus '^jha-dhi (Anm. 1). jähäti 'er verlässt' = ur-

ar. *zha-zhä-ti : av. za-zäHi.

Anm. 3. Diese Hauchdissimilation geschali, -w'xe z.^. jaghäna
und häpsati zeigen, früher als der Wandel von jh in h (§ 240. 251.

252, 2, c. 259. 263, 4) und der Wandel von bzh, dzh, yzh, gzh in ps,

ts, ks, ks (3).

Anm. 4. Sj^stemzwang und Neubildung- veranlassten zahl-

reiche Ausnahmen. Z. B. pröthätha-s 'Schnauben', yarbha-dlü-s 'Be-

g-attung'sort'. Ferner a-dhäkslt dhäksu-s neben ddk.ni-s (3) nach

adhäk, Lok. PI. -bhütsu nach Nom. Sg. -bhüt (§ 352,8). Intens, ba-

rlbha7'ti (ved. lautgesetzlich bhdribhrati) wie bibhrüua-s babhära
(bhar- 'tragen') u. dgl.

Griechisch.

S63a. Unverändert blieben im allg-emeinen bis in die

historische Zeit hinein die uridg. Tenues, z. B. Ttainp = ai.

püä, Tenues asp., z. B. oTcrOa = ai. vettha, und Mediae, z. B.

Yevoq = lat. genus. Dag-eg-en wurden die uridg. Mediae asp.

im Urgr. zu Tenues asp. und fielen so mit den uridg. Tenues

asp. zusammen, z. B. öü)uö<; = ai. dhümd-s.

264. ürgriech. Tenues.

1) Xj 9 aus ks, ps vor Nasal oder Liquida (vgl. § 286) r

z. B. \vxvo-c, 'Leuchte' aus *XuKavo-, vg-1. preuss. lan.i-nos 'Ge-

stirne'; )uuxXö-(; 'Zuchtesel' : lat. mülu-s aus *mucslos (§ 290, 5);

Xexpio<; 'schräg' zu XoHö<; lat. luxus\ \x6^(pvoc, 'dunkel' = urgr,

^morJiUsno-, zu aisl. miorlcue 'F'insterniss'. Vgl. Gr. Gr. ^ S. 97.

571, Walde KZ. 34, 477 f., Hirt IF. 12, 221 ff.

2) Das uridg-. Gesetz §261,2 wirkte weiter, z.B. hom.

vißßdXXuj = *uTT-ßdXXuj 'ich werfe unter etwas'.

3) Im Pamph. (v)b (vgl. § 166, 4) aus vt, z. !>. Tre(v)be =
att. nevTe 'fünf, aYUj(v)bi = dor. citujvti 'agant'.

4) ürgr. TCT (zum Teil aus uridg. dz, dzh entstanden),

wurde ante- und postkonsonantisch sowie im Satzauslaut zu (J.

a) KäOfiopoc,- hvöjrivoq (Hes.) aus ^Kaj-üuopoc,, vgl. €i)uapTai

(§ 286, 3), W. smer-, 6(Tcppr|cro)uai 'ich werde wittern', Gf. *odz-

g'^'hre- (§ 257, 2, b). rruwo-q 'podex' aus *TTuavo-(^ (§ 286
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Anm. 3, § 320,4, b), ^TTuxavo- : ai. putfm Du. 'die Hinterbacken';

ebenso bevvo-q 'Schande' Gf. *gVedzhno- d. i. *gl'edhsno- :

mhd. Iwät (§258, l,c). b) Kret. ßdXXovai att. ßdWouai aus

*ßaXXovT-ai Lok. PI. zu ßdXXoiv 'werfend', c) veÖTri(; 'Jug-end'

aus *-TaT-q, Gen. veöxriT-oq. — Dagegen entstand aus inter-

vokalischem ro böot. tt, kret. tt, Z, anderwärts OG oder o.

Homer. bdaaacrOai att. bdaadGai kret. bdriaBGai hälaQm, a-Aor.

zu baxeoiaai 'ich teile'. Böot. KO|aiTTd)Lievoq a-Aor. von KO|Uib-

'besorgen'. Pind. BeacraaGai 'flehen' cr-Aor., Gf. *guhedzh- =
*gUhedh-s-, zu 7T6eo-<; (§ 256, 2, a, t)-

Ebenso wurde tct = ti behandelt. 8. § 151, 3, f.

5) Urgr. CTT, öQ, crB = uridg. tH, tHh, d~dh (§261,3). d-

iaTO<; 'ungekannt' : ai. vittd-s 'g-efunden, erkannt', ahd. giwisso

Adv. 'gewiss', W. ueid-, olaQa : ai. rettha 'du weisst'. i'aGi

'wisse', Gf. *uid^dhi.

6) Urgr. o aus t vor i, e, wenn = i, e, z. B. ttXoucTig?

'reich', s. § 307. Urgr. -su- aus -t'u-, s. § 81.

7) Vielfach Tennis asp. aus Tennis durch Hauchversetzung',

z. B. ion. äxavTOC, aus aKavQoc,, kret. Kaux6<; aus x^^ko«;, 'Av9i-

Xoxo^ aus 'AvTiXoxo(;, OeGic; aus 0eTi<^, s. §342, l,b. 2, b.

8) Vereinzelt Media aus Tenuis durch Fernassimilation:

kret. 'Aycxt^utuj = att. 'AxaKXuTOu (§ 333).

Anm. 1. ao, tt aus üi § 157, 3, b. öo, tt (60) aus ki qi qUi

§ 151, 3, e. |u|u aus iriu § 320, 3. h. ok aus kok. ott aus ira-n- § 33G, 4, a.

Anm. 2. Das nach 4) 6) und § 151, 3, f entstandene intervoka-

lisehe o sowie das o der Aoriste wie e'Xüao wurde im Lak., Arg'.,

Kypr., El. zu h, in Eretria und Oropos über z zu p, z. B. lak. Aivr|hi'äq,

tTToiFrihe, eretr. öiröpoi (ßv. Gr.^ 101. 570 f.).

S65. Urgriech. Tenues aspiratae.

1) Urgr. ph, th, kh sind, wo nicht Nachbarlaute ändernd

einwirkten, in den meisten Mundarten nachweisbar bis in die

historische Zeit hinein unverändert geblieben. Mit der Zeit

sind sie aber überall zu Spiranten, /", p (lak. s, z. B. Zip-itttto^),

ch, geworden. Diese allmählich vorrückende Verschiebung in

ihren einzelnen Stadien örtlich und zeitlich genau zu verfolgen

ist nicht mehr möglich. Vgl. Gr. Gr. ^ 105 f.

2) In l'hi, tili ging h in urgr. Zeit verloren, so dass sie

weiter ebenso behandelt wurden wie die ursprünglichen ki, ti,

z. B. eXdcrauuv zu eXaxuq, xeTpaEoq zu reipaxGd. S. § 151, 3, e. f.
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3) Die Tenues asp. verloren im ürgriecb. ihr h, wenn im

Anlaut der nächsten oder übernächsten Silbe eine Aspirata folgte,

z. B. TTeu9o)nai 'ich erkunde' aus *cpeu9o-, W. bheudh-: TiBrmi 'icb

setze', Aor. Pass. exeBriv aus *6i-9ii)ai, *e-9e-9riv ; eKe-xeipiä 'Ein-

stellung von Feindseligkeiten', zu e'xuu. Vgl. § 286, 1, a.

A n m. 1. Diese Hauchdissiinilatioii war später als der Aspi-

ratioiisverlust in khi (2), daher z. B. Oaaauuv neben tüxiöto;, und als

der Wandel von bzh, gzh, dzh in ps, ks, ts (§ 266, 2), daher z. B. GpiEi

'capillis' neben Gen. Sg". Tpix-öc; usw., eeaaaoGai neben TröGoq (§ 264, 4).

A u m. 2. Drei Umstände schufen zahlreiche Ausnahmen.

1) Metathesis des Hauchs mit Aufgabe der alten Stelle, z. B. äuqpiöKUj

aus d|LiTriaxui (§ 342, 1. b. a). 2) Wiederholung- des Hauchs im Wort,

z. B. eriei; aus xrieit; (§ 342, 2, b, a). 3) Neubildung-, z. B. ex^^nv 'ich

wurde ausg-egossen' zu e'xuTO yiß.w usw., djucpi-xeiu 'ich umgiesse', um-
g-ekehrt z. B. Treüaoinai -rrüaTic für '•qpeL'ao.uo.i ^qpüGxic (Anm. 1) nach

Treü9o|Liai usw.

A n m. 3. |li,u aus qpiu § 320, 3, b.

266. ürgriecb. Mediae. 1) ürgriecb. ?;, d, g sind,

wo nicht Nacbbarlaute ändernd einwirkten, bis in die bistorische

Zeit binein unverändert geblieben, aber schon im Altertum zu

Spiranten, 6, d, j, geworden. Dieser Wandel erfolgte in den

verschiedenen Mundai'tcn zu verschiedenen Zeiten und inner-

balb derselben Mundart nicht gleicbzeitig bei allen drei Mediae.

b war z. ß. in Elis schon im 5. Jahrb. v. Chr. d {li, Feilwc,

u. dgl.), ebenso vermutlich in Kreta (gort. aTToFbbctv, § 314), im

Att. dagegen wohl noch bis Christi Geb. d. Vgl. Gr. Gr. ^ 109,

Kretschmer Koivri 15. 2) Das uridg. Gesetz § 261, 1 wirkte

weiter. Daher z. B. no aus bzh (ipujuj 'ich zermalme' aus %2hö-,

zu ai. hdhhas-ü §263,3), ts cra aus f^zÄ ( 9ea(Taa9ai § 264, 4),

1:111 xö aus gdh (x9uuv §301,4). 3) In ein paar Dialekten

eine Aflfrikata oder Spirans aus b vor i, wenn dieses / ge-

sprochen wurde. S. § 307. 316. 4) t wurde durch benach-

barte palatale Vokale in mehreren Dialekten inj (spirantisches J)

verwandelt, wie z. B. die Schreibungen pamph. Mbeid\r|Ti

MeaXeiTibOuv = MeYC(X-, att. usw. öXio(; = öXiToq ergeben. S.

Gr. Gr. 3 108, Meisterhans-Schwyzer Gr. ^ 75, Hatzidakis 'A9.

11, 162, 5) Zuweilen volkssprachlicb Tennis aus Media durch

Fernassimilation, z. B. MeKaKXfig aus MeYa^Xfic; (regressiv),

Tu(v)TdpeiJug aus Tuvbdpeuuc; (progressiv). Ebenso Tenuis asp.
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au8 Media, z. B. 0a»pö9eo(g = AuupöOeoq (regressiv), 0uqpei9ibri<;

aus *Tucpeibibr|(S (progTessiv).

Z, bh aus Ti, h S 151, 3, g\ 316. \K aus b\ § 320, 3, c. mh, mv aus

ß)a, ßv 5 320, 3, b. idn, 9dm aus fv, ym § 320, 3, b. oy aus yöT § 336. 4, a. a.

Lateinisch.

267. Unverändert blieben im allgemeinen bis in die

hist(»rische Zeit hinein die uridg. Tenues, z. B. pafer = gr.

TTati'iPj und Mediae, z. B. genus = gr. yivoq. Dagegen wurden

die uridg. Mediae asp. im Urital. zu Tenues asp. und fielen so mit

den uridg. Tenues asp. zusammen; hieraus gingen aber weiter

schon damals Spiranten hervor, z. B. urital. /"= uridg. ^j/i, bh.

268. Urital. Tenues. 1) Das uridg. Gesetz §261,2
wirkte weiter, z. B. ab-düco = '^ap[o]-doucö. 2) Urital. ss aus

uridg. ts. s aus ss erscheint im Lat. nach langem Vokal (etwa

seit Chr. Geb.), nach und vor Konsonanten und in Pausa (§323 ff.).

con-cussl .§-Perf. zu con-cutio. mso aus ^ueitsö : urabr. revestu

'revisito', got. qa-weisön 'nach jem. sehen', ai. vivitsa-ti 'er er-

kundigt sich', W. ueid-. arsz, .S'-Perf. zu ardeo. esca aus *ets-kä,

zu ahd. äs 'Ass', aksl.j«67i 'Kripj)e\ lit. edesis 'Frass' (§ 271, 3).

cena alat. cesna : osk. k e r s s n a i s 'cenis', Gf. "^qerfsnä, zu ai.

Jiart- 'abschneiden', ^se-s- aus *2Je^s, zu Gen. 2)ed-is; con-cors zu

Gen. -cord-is. Auch in jüngerer Zeit aufgekommenes ts wurde ss,

s, z. B. possum aus *potsom, alat. potis sum, mors aus ^mortis

(§ 345, 1, 2).. Entsprechend yf' aus tf^pf, z. B. affero aus '^at ferö

= ad-fero, officlna aus ^op[i]-faclnä. 3) Urital. ss aus ts aus

uridg. tH ausser vor r. Lat. .s- aus ss wie in 2). oh-sessus :

ai. sattä-s (§261, 3). sväsiim zu svädeo. vorsus zu verto :

umbr. traJi-uorfi 'transverse', ai. vrttä-s "versus'. vice{n)simus,

Gf. '^ißhntHo- : böot. FiKaaxöq. Urital. str aus uridg. tHr,

z. B. castra : osk. castrous 'fundi', vermutlich mit lat. cassi-s

air. cathir "Stadt' ahd, Titiot "Fürsorge' von W. hat- "bergen';

assesfrhr neben assessor, defenstrlx neben defensor. \) h in

-wli- erfuhr im Urital. eine Reduktion (vgl. § 262, 2). quintus

: osk, Püntiis ^^ii]. Ponties 'Quinctius', vgl. gr. TteiuTTToq. Re-

stituiert war Ä- in qiünctus, vlncfus u. a. — forfis aus älterem

forctis, tortns torsl aus *torctos *torcsi, fultus fidsl aus

^fulctos "^fidcsi u. dgl,
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Anm. 1. Über den überg'ang von Tennis in Tenuis asp. in

pulcher, siilphur u. dgl. s. Gr. 1- S. 677, Sommer Lat. L. u. Fl. 286 &.

A n m. 2. mm m,n aus pm, pn, nn ans tn, gn {idu) aus kn

§ 320, 3, b. Schwund von k und p vor s + Kons. § 290, 5, c. .s- aus

ks-, ps- § 359, 1.

269. Die nrital. Teniies aspiratae.

1) ph, th, l-h, kvh wurden iiritalisch zu f, p, x, y}i ausser

hinter ir. / wurde weiter in dieser Periode zu Ä anlautend

vor Vokal und zwischenvokalisch. Auf dieser Stufe blieb im

allgemeinen das Osk.-ümbr., während im Lat. jene Spiranten

(nicht h] im Inlaut stimmhafte Spiranten und weiter Mediae

geworden sind (vgl. & aus f in hlbernus § 168, cön-sohrinus

§ 290, 2). a) Anlaut, fero : umbr. ferar Teratur', ai. hhdra-ti

'fert' (§220), facto : osk. fakiiad usw. (§228,3). fundo :

gr. xenj usw. (§ 238, 2). formus : gr. 9ep|uö(; usw. (§ 257, 1, e. a).

huraus : umbr. hondra usw. (§ 237, 4). hostis : got. gasts usw.

(§ 248, 4), Eine Ausnahme bilden urital. yj'} X^' > ^^^ ^'^ Q^'r

gr- erscheinen iglaher : ahd. gJat § 248, 4; gradior : got.

^r?/j5 § 250, 4), daneben vielleich zugleich als Z-, r- infolge satz-

phonetisch verschiedener Behandlung (Hoffmann BB. 26, 140 ff.).

b) Inlaut, sibi : osk. sifei usw. (§220). ruhriim : päl.

Rufries usw. (§ 228, 3, b). medius : osk. mefiai usw. (§ 228, 3, c).

*mandartnum (franz. mandrin) : osk.-umbr. mamphur usw.

(a. a.O.). lingo : gr. Xeixuu usw. (§ 237, 4). congius : ai. midlxhn-s

usw. (§ 248, 2). in-dtdgeo : ai. dlrgJiä-s usw. (§ 248, 4). ninquit

: gr. viqpa usw. (§257, l,c, ß). ürital. A blieb: mihi : umbr.

mehe ai. mdhyam 'mihi'; reJio : ai. vdha-ti usw. (§ 234, 4).

Dass intervokalisch im Lat. auch -g- lautgesetzlich er.'^cheine

(Hoffmann BB. 26, 131 ff.), ist mir sehr zweifelhaft, abgesehen

von fragula aus Hräglä u. dgl.

2) Die urital. Tenues asp. wurden hinter Geräuschlaut

im Urital. zu Tenues. a) Uridg. Tenues asp. r/dis-f/ : vgl.

ai. vettha gr. oicrOa 'du weisst'. scindo : ai. chindtti usw.

(§ 234, 2). sperno wie gr. cTTraipuj dcTTraipiu oder wie (Jqpupöv ?,

s. § 261 Anm. 2. b) st aus (Z-f/Ä, dzdh. hasta Gf ^ghad'dha

: umbr. hostatiL 'hastatos', air. tris-gat"-im 'ich durchbohre' {-t-

aus urkelt. -zc?-). go^- gazds 'Stecken', zu ai. ä-gadhita- 'um-

klammert', aestus aestäs : Rgerm. Äisfo-niöditis, ahd. gan-eista
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Teuerfunken', aus *aidzdh- d. i. *aidhs-t-, zu ai. edhas 'Breun-

bolz', gT. aiGuu 'ich brenne', lat. aedes. c) pt, et aus uvidg-, hdh^

c/dk (§ 261, 4): nuptus /a\ W. sneubTi-, vectus zu W. uegh-.

3) Urital. h{\) wurde in der Volkssprache frühe reduziert.

Daher diribeo = *dis-haheö wie dir-imo (§ 290, 1; und die

Vokalkürzung- in pre-hendo, de-hortor, qul homo (§ o05. 358, 4).

Schon vorhistorisch schwand h hinter i: lien : a.i. pUhdn- 'Milz';

Tiieio aus *meihö (ne])en mingo), Gf. '^meighö. Vgl. ferner

himus = *hi-himos, zu hiems (§ 234, 4), nemo aus *ne-hemö

(vgl. homo), prehendo prendo, nihil ntl, cohors cörs, pröhiheo

pröbeo usw. (vgl. § 306).

Anm. 1. Für h- findet sich auch /-, z.B. fariolus^^hariolus

igh-), folus =^ holus (gh), fostis = hostis (gh-)^ fircus = hirciis\ nur f
in fei (xö\o(;), foveä (xeir]), faux (xöoq). Auch umgekehrt h- für /"-,

z. B. hordus = fordus (zu fero). Es waren das dialelcti^che Ver-

schiedenheiten.

Anni. 2. inui, inm aus urital. p/tn, phm § 820, 3, b.

270. Die urital. Mediae.

1) Das uridg. Gesetz § 261, 1 wirkte weiter. Da uridg.

dh zu th (weiter t nach § 269, 2) und uridg. zlij dh zu s

wurde, ging davorstehende Media in Tenuis über, z. B. nuptus

= ^S7iuhdho- (d. i. *snubh-to-), vexl = *uegzh- (d. i. ^uegh-s-).

Ferner: attidl, accipio, appello mit ad, iccircö= id-circö, topper

= Hod-per, cette = '^ce-d[a]te u. a. (§ 320, 3, d).

2) ii aus di, gi. a) vor langem Vokal im Wortinnern,

z. B. peior d. i. peiior aus '^ped-iös, zu pessimus, W. ped-

'fallen'; maior d. i. mäiior aus *mag-iös, zu magis; alo d. i.

mio aus *ag-iö, zu ad-agium. b) im Sandhi, wenn j- nicht

(wie in quid-iam u. dgl. §359,12) in i- übergegangen war:

aemidus aus *ad-jemolos (zu ai. yamd- 'gepaart, Zwilling'),

aerumna vermutlich aus *ad-jerumna (zu ai, ä-yas- 'anstrengen,

ermüden, plagen', lat. de-jeräre, s. IF. 12, 401). c) Im Anlaut

i- aus ii-. Jovis: osk. luv- ei "Jovi', ai. dyäü-s 'Hinimer.

3) dr ist vermutlich tr geworden (vgl. § 319 Anm. k taeter

taetra : taedet. uter utris "Schlauch' : gr. vibpia "Wasserkrug'.

tristis : bpi)au^ 'scharf, grimmig', aksl. dreshkh 'tristis'. Zuletzt

über diesen Wandel Osthoff Et. Par. 1, 162 ft'.

/ und r aus d § 229, 3. 11 aus dl § 320, 3. c. II aus Id % 321, 3.

mm nn aus rf??t dn, nn aus ^n § 320, 3, b.
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Germanisch.

1270 a. Im ürgerm. sind sämtliche uridg. Artikulatious-

arten versehobeu worden. Uridg. p, t, l: und jJh, fh, Ich wurden

f,p,Z'-: diese wurden weiterhin, gleichzeitig mit uridg. s, stimm-

haft (5, r?, ji, wenn nicht der unmittelbar vorausgehende Sonant

den Wortton trug. Uridg. bh, dh, gh wurden b, d.j. Uridg. b, d, g
wurden 2},f, 1c. Diese Prozesse haben sich lange vor Chr. Geb.

abgespielt. In welcher Reihenfolge sie einsetzten, ist unklar

:

nur ist sicher, dass, als b zu p wurde, altes p schon in der

Verschiebung gewesen ist*).

In einzeldialektischer Zeit wurde an diesen Wandlungs-

ergebnissen wiederum mancherlei geändert.

271. A) Die urgermanischen Lautverschiel)ungen.

1) /', p, •/ ^i^s uridg. jj, f. Je imd 2)h, fh. Ich ausser hinter

Spiranten. Das Reibungsgeräusch von / wurde reduziert.

a) Uridg. p, t, 1c. Got. faihu '\'ermögen', ahd. ///«?; : in. pdhi

*Vieh'. Got. hafjan ahd. heff'en aisl. heßa 'heben' : lat. capio.

Got. paiirnus- aisl. porn 'Dorn' : ai. tfna-m 'Grashalm'. Got. his

ahd. {h)we-s aisl. huess : gr. reo 'wessen ?'. Ahd. re/se« 'schelten'

: ai. räpas- 'Schaden', Got. hliftufi : gr. KXe7TTri(; 'Dieb'. Got.

wah.9jan ahd. wahsan 'wachsen : gr. deEuu 'ich mehre'. Got. raihts

ahd. reht 'recht' : gr. opeKiöq 'gereckt'. — Ob bei s- aus uridg.

Tis- (§361, 1) Tc- vor der TennisVerschiebung geschwunden war,

oder ob es diese mitgemacht hatte, ist unklar, h) Uridg. ph,

th, l-h. AM. fallan 'fallen' : ai. .v/;/m/- usw. (§221,2). Got.

sTcapjan ahd. .sJcadön 'schaden' : gr. d-cTKiiOn«; 'ungeschädigt'. Got.

höha M. 'Pflug' : ai. iiälhä usw. (§ 245, 2). Ags. hic(el aisl. huair

: gr. cpäXXii 'Waltisch' usw. (§ 258, 1, a).

2) 2h t, ^' ^ws uridg. p, t, l' und jjä, th. l^h hinter iSpiranten.

a) Uridg. j9, ^, Ä'. Got. .spehcan ahd. .s2yiican aisl. .s^j//m : lit.

spiduH 'speien'. Got. ahd. ht : ai. ds-ti 'er ist'. Got. skeinan

ahd. .^clnan 'scheinen' : gr. (JKid 'Schatten'. Got. nahts ahd. naht

aisl, nqtt : ai. «rfA-fi-Ä 'Nacht', b) Uridg. ph, th, Ich. Ahd. spän

'Holzspan' : ai. sphyd-s usw. (§ 219, 2). Got. las-t 'du lasest' : ai.

4) Über Art, Zeit und Ort der urjienn. Verschlusslautverschie-

bungen zuletzt H. Meyer Z. f. d. Alt. 45, 101 ff.
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cet-tha usw. (§ 223, 2). Got. slaidan ahd. sceidan 'scheiden' :

gr. oySiKu usw. (§ 234, 2).

3) SS aus uridg-. ts. Aschwed. vass ^Scbilt' : ai. i'itsa-

'Brunuen', vgl. g'ot. ivatö X. 'Wasser'. Ahd. hros wr^avm.'^yrusso-y

vermutlich zu ai. kürda-ti 'er springt'.

s aus SS nach langem Vokal und vor und nach Konso-

nant (§ 323 ff.). Got. un-weis, Gen. -iceisis, 'unkundig', ahd.

wis 'weise', urgerm. ^ißtso-, zu ai. vedas- ^Kenntniss'; vgl, got.

ga-weisön § 268, 2. Ahd. äs 'Ass' aus *ets-, zu lat. esca usw.

(§268,2). Ahd. wascan aisl. casJca 'waschen', zu got. icatö.

Got. hunsl aisl. hüsl 'Opfer' aus ^yuuntslo-, Gf. *kunfsIo-, zu

preuss. swints aksl. -s^y^fs 'heilig'. Ags. for-molsnian 'zu Staub

werden' : ai. mrtsna- 'Staub'.

-I:) SS aus ts aus uridg. tH ausser vor >'. s aus ss wie

in 3). Ahd. gl-icisso Adv. 'gewiss' : gr. ä-xöTOC, usw. (§ 264, 5).

Ahd. muosa 'ich musste', schwaches Prät. zu muo^an as. mötan

'müssen'. Urgerm. str aus uridg. tHr: z. B. got. blösfreis

'Opferer' ahd. hluostar 'Opfer', zu got. hlötan 'opfern'.

5) sl- aus sM-, z. B. ahd. slio^an afries. sluia 'schliessen'

:

vgl. lat. clmido. Vielleicht auch sn-, su- aus shn-. sku-, s.

Noreen Abriss 17.5 f., Verf. Gr. 1^ S. 703, Zupitza Germ. Gutt.

49 f., Dieter Laut- u. Formenl. 186 f.

6) p, t, k aus uridg. b, d, g. Got. diujjs as. diop aisl.

diüpr 'tief : lit. dubüs 'tief, hohl'. Got. t'mhan as. tiohau

'ziehen' aisl. üöa 'ausreichen' : lat. düco. Got. asts ahd. eist

'Ast' : gr. bloc, uridg. '^ozdos. Got. ahd. kniu 'Knie' : lat.

genu. Der Wandel in Tenuis geschah, nachdem d~dh zu zdh

geworden war: vgj. got. gazds aisl. gaddr 'Stachel', zu lat.

hasta usw. (§ 269, 2, b).

Anm. 1. Uridg-. dzh, dzdh. dzgh, yzli. gzdh, bzh wurden über
tsh, tsth, tskh, ksh. ksth, psh zu ss, st, sk (3), /*•, yßt, fs (1, a). Got.

-hüs ahd. hüs aisl. hüs 'Haus', Gf. *kudzho- d. i. *küdh-so-, zu ags.

hydan gr. Keüöeiv 'verbergen'
;
got. a??a-&it.s?«s 'Gebot' Gf.*bhudzh-ni-,

zu -hiudan, W. bheudh-. Ahd. gan-eista Teuerfunken' : lat. aestus,

Gf. *aidzdh- (§ 269, 2, b). Schwed. rose 'aerugo' aus riidzgho- d. i.

*rudhs-ko-, vgl. ahd. ros^ aus *rudzdho- d. 1. *rudhs-to-, zu lat. rubor.

Ags. »ntoa; meox 'Dünger' urgerm. *miyso-, Gf. *migzho- d. i. *mighso-\

got. maihstus 'Mist', Gf. -'migzdhu- d. i. -inighs-tu-, zu ags. mijan
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'niiugere', W. 7neigh-. Ahd. ivafsa wefsa ag-s. iccefs 'Wespe' von VV.

uebh- 'weben', vg-l. av. vaiczaka- 'Spinne'.

7) 5, d, j aus uridg. hh, dh, g/i und in den Fällen aucli

aus urgerm. f, p, i (1), wo der vorausgehende Sonant nicht

den Wortaceent hatte, und wo nicht t, s uumittelbar folgten

(Verner'sches Gesetz, s. KZ. 23, 97 tf.)- 5; ^5 J erseheinen in

den einzelnen germ. Sprachen in verschiedenem Umfang in ?>,

f/, g verändeit. Schon urgerm. waren wohl w?&, nd, ng, viel-

leicht auch ?>-, d- (im Satzanlaut), a) üridg. hh, dh, gJi.

Got. balra ahd. him aisl. her : ai. bhärämi 'fero'. Got. 'kalhö

ahd. halba 'weibliches Kalb' : ai. gürhha-s 'Junges', Ahd. T^amh

aisl. kambr 'Kamm' : ai. jdmbha-s 'Zahn'. Got. daiir as. dor

'Thor', aisl. dyrr PI. 'Thüre' : gr. Gupai 'Thür'. Got. -hindan

ags. heodan 'bieten' : ai. bödha-ti 'er merkt', W. bheudli-. Got. as.

hindan aisl. binda 'binden' : ai. hä7idhana-m "das Binden', W.

hhendh-. Got. gasts ahd. gast ags. jiest jyst aisl. gestr 'Gast'

:

lat. liostls. k\\di.marg ags.mearj ahl.mergj' : aksl. ??io2^5 "Mark'.

Got. aggwus ahd. engt aisl. qngr 'enge' : gr. dxx^ "ich schnüre'.

b) üridg. ^, t, k. Got. fadar as.fader am\. fader, urgerm. */V«/)er-

: ai. pitdr 'Vater'. Got. fra-ioardja 'ich entstelle' : ai. vartdya-fi

'er setzt in drehende Bewegung'. Got. as. liund aisl. Jiund-rad

'100', : ai. satä-m. Got. hairada : ai. hhdra-te 'fertur', Ahd.

swigar : ai. svasrü- 'Schwiegermutter'. Ahd. as. liwi 'er liebe'

(tu = jM § 258, 1, b, ß), zu got. leihan : ai. riricyd-t, W.leiq^--

'linquere'. Got. juggs ahd. iung aisl. ungr 'jung' aus *iu[u]iiwxö-

: ai. yuvasd-s. c) üridg. th z. B. in aisl. mondull'QmrV : ai.

mäntha-ti usw. (§ 232, 2). Für ph, kh nur unsichere Beispiele.

Anm. 2. Der in demselben Forniensystem auf Grund uridg".

Verschiedenheit des Worttons beg-eg'nende iJautungsunterschied 1)

und 7) heisst 'grammatischer Wechsel'. Z. B. got. jühiza : juggs,

fra-icairpan : fra-icardjan, filhan •.fulgins, ahd. zlhii zeh : zigum gi-

zigan. Im lebendigen Verbalsystem ist im Got. der grammatiseiie

Wechsel regelmässig beseitigt, z. B. gateiha -taih -taihum -tnihans

gegenüber ahd. zlhu usw.

8) bb, dd, gg vor haupttonigem Vokal aus bn, dn, jn

— uridg. bhn, dhn, ghn (7, a) und = uridg. pn, in, In (7, b)

sowie aus uridg. bn, dn, gn. Noch urgerm. wurden bb, dd,

gg weiter zu pp, tf, kk (vgl. 6). Hinter Konsonant und langem
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Vokal wurde die Geminata vereinfacht (§ 324. 325j. Abd.

kröpfKroi^r, aisl. kroppr 'Rumpf Gf. *gurhJin- : gr. ßpe(po<g usw.

(§ 256, 1, c). Abd. snizzäri 'Bildscbnitzer' Gf. ^snitn-, zu got.

sneipan 'scbneiden'. Mhd. stutzen 'stossen, stutzen', Gf. ^studn-,

zu got. stautan 'stossen'. Ags. steorf abd. sterz ""Sterz', Gf.

"^sterdhn- [*sterthn-? i : gr. axöpOri 'Zinke'. Abd. zocchön 'zerren'

zucchen 'zücken', Gf. "^dukn-, zu got. tiiüian 'zieben'. As. löTiön

'blicken', zu abd. luogen 'lugen, späbeu'. Vgl. §315.

9) Schwund von Dentalen zwischen n und n, m, i. Abd.

sinnan 'reisen' Gf. ^sentn-, zu got. sinps 'Weg' (vgl. Zupitza

BB. 25, 94). Abd. hunno 'centurio', zu liunt 'centunf; urspr,

wohl Nom. *hundö Gen. usw. *hun[t]-n- (vgl. Kögel PBS.

Beitr. 16, 514). Got. tigum 'decadibus' aus Hejtmm- Gf.

^dekmt-m-, vgl. ai. Instr. PI. damd-hlüs. Got. sunjis 'wahr'

Gf. *snt-io- : ai. satijd-s 'wirklich'.

10) sie aus uridg. ksh, z. B. abd. forsca 'Forschung' =
uridg. *p)'k-sJc{h)ä-, vgl. ai. prcchd-ti lat. posco, von y\L pvek-

in got. fraihnan usw. (§215, 2, b S. 148).

II aus dl % 230, 4, c.

272. B) Gotische Wandlungen.

1) Urgerni. y, dessen Reibungsgcräuscli sich sclion in

urgcrni. Zeit verniiiulert bat, erscheint im Got. überall als h,

das jedenfalls im Anlaut vor Vokal nur Hau^^hlaut war.

2) ürgerm. b, d, j erscheinen als Laute, die h, d, g ge-

schrieben sind. Wahrscheinlich wurde hinter Konsonanten Ver-

scblusslaut, b, d, g, gesprochen (ausgenommen rö, /5i, hinter

Vokalen dagegen Spirans, b, d, j, b, d wohl auch im Anlaut,

während die Aussprache von anlautendem g ganz zweifelhaft

ist. Vgl. §271,7.

Aum. 1. Für B, d iiaeh Vok. beweist die Verwandlung- in /",

p, wenn die Laute in den Auslaut oder vor .9 zu stehen kamen: z.B.

gif 'gieb' neben gihan, Akk. hlaif Nom. hlaifs 'Brot' neben Gen.

hlaibis, liuhap 'Licht' neben Gen. liuhadis: vgl. dagegen lavih

"Lamm', hund 'hundert', gards 'Hof, Äwzrf 'Schatz'. Neben Gen. wigis

erscheinen Akk. icig, Nom. wigs: wahrscheinlich wurde iri/. iciys ge-

sprochen, aber •/ nicht durch h ausgedrückt, weil h ein nur schwaches

spirantisches Geräusch hatte. Vgl. Gr. 1- S. 708 f., Streitberg Got.

Eleni. 2(i f., Kock KZ. 36, 571 1!'.
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Anni. 2. Zu dem Wechsel d:p usav. in Fällen wie got. icra-

töduN : gahaürjöpus s. § 334, 5.

S73. C) H c h (1. (bezieh, w e s t g e r in.) W a u d 1 u n j? e n.

1) Urgerm. urwestg-erm. p, t, A- wurden im Hd. a) im

Anlaut, hinter Konson. und in der Gemination (§271,8.315)

zu pf (gesehr, pf, ph), t^ (meist z geschr.), ly (geschr. Ih, ch),

jedoch Ji'x, nur im Oberd., pf im Rheinfr, nur nach r, l; im

9. Jahrh. rf, If aus rpf, Ipf. Ahd. pfegan plecjcm : as. plegan

'pflegen', helpfan helphan helfan : as, lielpan 'helfen'. Iropf

'Kropf : aisl. livoypr. shepphen sT^ephen sl-eppen : as. sl^eppian

got. -shapjan 'schaifen'. ziolian : as. tiohan 'ziehen', herza

: as. herta 'Herz', sezzen : as. seftian got. satjan 'setzen'.

khorn chorn körn : as. körn 'Korn', werch werk : as. werk

'Werk', ünverschoben blieben 2^, f, ^' überall hinter Spirans,

z. B. splwan : as. spiwcin 'speien', naht : as. naht 'Nacht',

sowie die Lautung tr, z. B. triiiwa : as. treuiva 'Treue', icintre

Dat. zu wintar : as. wintar got. wintriis 'Winter'. — b) Hinter

Vokal wurden sie
ff, jj, lili, woraus zuerst im Auslaut, später

auch hinter langem Vokal f, j, h ( vgl. § 33, A, 9. 10). slaf, Gen.

slaffes : ndl. slap 'schlalif; daffan släfan : as. slcipan 'schlafen'.

wig^an wei^ : as. ivifan 'wissen' wef 'ich weiss', la^^an lä^an

: as. lätan 'lassen', dah, Gen. dahhes : ags. dcec 'Dach'. Auch

hier macht -fr- (-ttr-%o\5) eine'Ausnahrae, z. B. hiffres, (^en.

zu hittar : as. hittar aisl. hitr 'bitter'.

2) Urgerm. f,p, i, h. n) /'wurde im Hd. inlautend stimm-

lose Lenis (v), z. B. hof, Gen. hoves, 'Hof. — 1)) p (fh) wurde im

Hd. zu d {th, dh), dieses weiter (zuerst im Bair. im 8. Jahr.) zu d,

z. B. iha^ dhag daß : as. thaf got. pata 'das'. — c) -pl- erscheint

ahd. as. als -hl- {-hat § 350, Ij, z. B. ntahal, Gen. mahlet<, 'Ver-

sammlung, Gericht' : ags. mcßdl got. mapl. — d) y^ blieb im Hd.

Spirans vor Kons, und auslautend, z. B. naht nacht : got. nahts

'Nacht', noh noch : got. naüh 'noch'. — (d) y schwand im Hd. vor

s+Kons., z.B. mist : got. maihstu.s 'Mist'; ?6-rtsmo 'Wachstum' zu

wahsan. Durch Anologiewirkung wahsmo nach wahsan, sehsto

nach sefiiiu. dgl. m. — f) h- vor n, r, l, w schwand im 8. Jahrb.,

zuerst oberd., z. B. {h)mgan 'sich neigen', {h)reinl 'rein', {h)losen

'hören', (h)wag 'was'.
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3) Urg-enn. b, (^^,j wurden a) im Urwestgerm. als Versehluss-

laiite gesprochen hinter Nasalen, z. B. ahd. lamb, bindern, engl,

b, d vielleicht auch im Anlaut, z. B. ahd, beran, doMer. S.§271, 7.

— b) d wurde damals auch in allen anderen Verbindungen zu d,

z. B. ahd. as. biodan ag'S. beodan : g*ot. -bmdan (d) aisl. biöäa

'bieten'. Ahd. d blieb grösstenteils im Mittel- und Rheinfr., ander-

wärts wurde es zu ^ verschoben, wie hintan, tohter, biotan piotan

= mittel-, rheini'r. und as. bindan, dohter, biodan. — c) Die aus

dem Urwestg. übrig gebliebenen ö, j wurden im Hd. grösstenteils

ebeiitalls Verschlusslaute. Unzweifelhaft ist dieser Wandel über-

all, wo p, l' (c) geschrieben ist, wie oberd. Jcepan, selpo, ouca.

Im einzelnen bleibt manches unklar, weil die Zeichen 6, cj mög-

licherweise 6, j zu lesen sind. Vgl. Gr. 1- S. 713 f., Dieter Laut-

und Formenl. 323 ff. — (1) Urwestg. wurden b, d, j zu Versehluss-

lauteii bei der Gemination (§ 315), z. B. ahd. sibba sippa as. sibbia

: got. sihja 'Sippe', ahd. bitten as. biddian : got. bidjan 'bitten',

ahd. liugqen Irnkkan as. hnggian : got. hugjan 'denken'.

Slavisch.

274. Unverändert blieben im allgemeinen die uridg.Teuues,

z. B. aksl. pUm = lit. pilnas ai. pürnd-s Voll', und Mediae, z. B.

aksl. dva = lit. du ved. dvä 'zwei'. Dagegen verloren die uridg.

aspirierten Tenues und Mediae in m-baltischslav. Zeit ihr h, wo-

durch sie mit jenen andern Klassen zusammengefallen sind, z. B.

aksl. meta, 'ich rühre um' lit. mentüre 'Quirl' : ai. tndntha-fi 'er

rührt', aksl. deti lit. deti : ai. dhä- 'legen, setzen'.

275. Weitere Veränderungen. 1) Urbaltisehslav. ^^

wurde ss und weiter s. Die Stufe s ist vor und hinter Konson.

und in Pausa wahrscheinlich früher erreicht worden als^zwischen

Sonanten (§ 323 ff.), a) Aksl.jaste 'ihr asset', lit. esfe 'ihr werdet

fressen', Gf. *ets-fe, W. ed- (§ 228, 2). cisme cislo 'Zahl', zu cbtq

'ich zähle', fnesh s-Aov. zu meja_^ 'ich rühre um'. Part, vezy lit.

vezäs : ai. vähan 'vehens', Gf. '^ueghont-s. — b) jas-i 'ich ass' lit.

esime 'wir werden fressen', Gf. '^Pt.s-, W. ed-. bnseh 'testa' Gf.

*bhriits-, zu aisl. &7v'd^« 'brechen' . 3) Urbaltischslav. .s-^ aus tH.

Aka\.r)'hstb 'Bewandtniss, Lage' lit. rms^?' 'sich wandeln' : Sii.vrtti-s

'das Rollen, Verfahren', jasth 'er issf lit. est(i) 'er frisst' : ai. dfti,

W. ed-. 3) Die uridg. Gesetze § 261, 1 und 2 wirkten weiter, be-

BruKmann, Kurz« vcr^l. Grammatik. 13
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sonders nach Wegfall von b, s, z. B. ksl. lelkyjb aus Ugikyjb

'leicht', opsteno-zitbCb 'Koivößioc;' aus ohbifeno-, nslov. ^c?e= aksl.

Tc^de Vo\ 4) sn aus sJcn : aksl. plesnqti aus ^'])lesTinqti neben

pleskati 'klatschen'.

Urslav. Vollassimilation von Verschlusslauten an einen fol-

genden Konsonanten, z. B. t aus pt, n aus &?i, s. § 320, 3.

Die Reibelaute.

A. Die S'Laute.

Indogermanische Urzeit.

S76. Das Uridg. hatte s und sh (stimmlos), z und zh (stimm-

haft), sli, z, zh, nur in Verbindung mit Verschlusslauten vor-

kommend, waren sekundärer Entstehung, z. B. zd aus sd, wie bd

SMS pd (§261,2), tsh dzli aus tli>t diu, wie p>th hdh aus ^j/?i hht

(§261,4).

1) s. — '^'sejjtm 'sieben' : ai. saptä, gr. eiiTd, lat. s'eptem,

air. secht n-, got. sihun, lit. septynl aksl. sedmb. W. stä- 'stehn'

: ai. sthiti-s gr. (SiäCic, 'das Stehen', arm. stanam 'ich besitze', lat.

statio, got. staps 'Stätte', lit. sfönas aksl. starn, 'Stand', wes- 'klei-

den' : ai, vds-te 'er zieht an', arm. z-gesf gr. ioBr\q 'Kleidung', alb.

vLsem 'ich kleide mich an', lat. vestls, got. ga-wasjan 'sich kleiden'.

W. dhers- 'wagen': ai. dhdrsa-ti 'er wagt', gr. Oapaoi; 'Kühnheit',

got. ga-dars 'ich wage', lit. drqsns 'mutig'. — Noniinalformans

-es-: Gen. Sg. ai. jdnas-as gr. jive-oc, lat. generis 'des Ge-

chlechts', aksl. nebese 'des Himmels', got. riqiza- N. 'Finsterniss'.

Nominativformans -s : ai. vfka-s gr. XuKoq lat. hipiis got. wiilf's lit.

vilkas 'Wolf, gall. tarvos 'Stier'. 3) z.— *ni-zdo- 'Niederlassungs-

ort' (W. sed- 'sedere'): ai. nldd-s 'Ruheplatz', arm. nid'S\t£, lat.

mdus, ahd. nest 'Nest'. Ai. Mda-s 'Unmut' av. zöizdUta- 'ver-

hasstest', ahd. geist 'Geist', lit. {-zaizdus 'schädlich', f?-Erweite-

rung von W. ghels- in got. us-gaisjan 'ausser sich bringen', niezg-

'tauchen' : ai. mdjja-ti 'er taucht unter' madgü-s ein Wasservogel,

lat. met'go, lit. mazgöfi 'waschen'. &/i-Kasus zu .s-Stänunen : ai.

usddbhis von itsas- 'aurora' av. sna'ihzhya von sna'Ois- 'Schlag-

waflfe', gr. epeßea qpi zu epeßoq N. 'Finsterniss'. *z-dhi'sei von es-

'esse' : gthav. zdi gr. i'crGi. 3) sh ist nur ftir wenige Grundformen

zu erschliessen, z. B. für die des aksl. 6'-x\orists Niqs7j, zu metq von

W. menth-
(
§ 232, 2. 274). Von weiterer Besprechung von sh bei

den einzelnen Sprachen sehen wir ab. 4) zh. — Ai.psilti 'er zer-
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kaut', gT. ipuuuu 'ich zermalme', GL *bzhö, zu ?i\.hd-bhas-fi (3 PL

ha-ps-ati). Ai. d-väksl-t 'vexit' av. uz-vaza-t 'er entführte', lat.

vexl^ aksl. vesi 'vexi', uridg. ^uegzh- von uegh- "vehere'.

Anm. 1. s aus .sä- vor Konsoii. und in Pausa, s. § 323.

Ann). 2. sr hinter Vokallänge scheint ? geworden zu sein:

z. B. lat. ver aisl. vdr 'Frühling' aus '^ues-r-, zu gr. eap ^*Feci«p. S.

Gr. 1-' S. 728, Hirt Ablaut 134, IF. 12,210.'

Anui. 3- Mit .s- + Konson. anlautende Wörter entbehren oft,

inei>t in mehreren Sprachzweigen zugleich, dieses s, ohne dass man
einzelsprachlichen Schwund anzunehmen berechtigt ist. Z. B. ai.

sthagana-m 'das Verbergen', gr. axeYot; lit. stögas 'Dach', aksl. o-stegh

'tog-a' : g'r. Tefo«; 'Dach', lat. tego toga, aisl. 7?aÄ; 'Dach'; hom. ä WriKToq

'unablässig', ahd. slah 'schlaff' : ai. latdga-s 'lahm', air. lacc 'schlaff,

schwach', ahd. Zenfca 'die Linke'; av. ccsi/*ae?ra?/anf- 'schwingend' (uv-

ar. '-'sijaib-), ahd. siceibön 'schweben' : ai. vepa-te 'er zittert', lat. vibro^

ahd. iveibön 'schweben' icipf 'S>i^h\vuug\ Solcher Wechsel hat ver-

mutlich sehr verschiedene Anlässe gehabt. Möglicherweise ist s zum
teil satzphonetisch, zum teil durch regressive Ferndissimilation (etwa

in a\s\. prqstr : lit. sträzdas 'Drossel', vgl. §336, 5, a,ß) geschwunden
und zum teil nach beg'riffsverwandten oder in der Lautung ähnlichen

Wörtern entweder neu vorgesetzt oder auch weggelassen worden.

Auch ist nicht ausgeschlossen, dass teilweise in dem s ein Präfix

steckt, das aber schon in uridg. Zeit eben so verdunkelt war, wie

jetzt die Präfixe in nhd. fi^essen, g laiü)en, bleiben. Der Nachweis

jüngeren Vorschubs von s ist für eine Anzahl von Fällen direkt zu

führen, z.B. für ai. s/ca?'- := Ärar- 'machen'. Vgl. Gr. PS. 725 ff., Jo-

hansson PBS. Beitr. 14,291, Ehrismann ebend. 20, 46 ff., Zubaty Ber.

d. böhm. G. d. W. 1895 n. XVI, Blatt Eos 7, 6 sqq., Siebs KZ. 37, 277 ff.

Anm. 4. Vielleicht hat der dissimilatorische Schwund von .s-

in ai. ta-sthäü u. dg-1. schon in uridg. Zeit begonnen. S. § 336, 5, a, ß.

Altindiseh.

277. s ist g-rossenteils unverändert ins Ai. hineingekommen,

z. B. d.'i-ti : av. a.sH apers. astiy g-r. eaii 'ist'. Dagegen sind z, .sh,

zli durchgehends schon in vorhistorischer Zeit verändert worden.

278. Urar. entstanden .% i, zh aus s, z, zh hinter ?- und u-

Vokalen, Liquiden und uridg. palatalen und velaren Verschhiss-

lauten. Im Ind. wurden .y, i, zh weiter zu .?, z, zh ; hierdurch fielen

uridg. zd{h), zhh mit gd{h), gbh zusammen (§ 241). 1) Hinter i, u.

ti-stha-ti : av. hlstaHi 'er steht' apers. a-Hstatä 'er stand', gr.

Tcrirmi, lat. .'<isto, W. stä- 'stehen', pdti-s : av. paHw 'Herr', gr.

Tröai(;, lat. hostis. Ved. divi stha 'ihr seid im Himmel' (§ 355, 1).

justd-s : av. -zustö 'beliebt'; jösa-s : av. zaosö 'das Belieben', lat.
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gustus. — dhh aus zbh (vgl. dbh aus zhh, § 283, 2) : z. B. chidbhis

Instr. PI. zu <^^)?f
- 'Hasser' : vgl. av. sna^dizbya (§ 276, 2

1

; über

liavirhhis u. dgl. §354, II, 16. — i in id{h) schwand mit Dehnung

von i, u (§ 311). Mda-s : av. zöizdista-, nldds : ahd. wes^ (§ 276, 2j.

pldaya-tl "er drückt, presst', von uridg-. [e\pi zd- 'aufsitzen' ' § 213,

l,f, 8). düdäs-'uwhomm' : vgl. av. f/2(i:-c?<l 'übel gesinnt'. Neubil-

dungen waren Formen wie dviddJii statt ^dvidhi Imp. von dvis-

'hassen' (Gr. 1 - S. 736). — 2) s hinter Liquiden, dhdrsa-ü 'er

wagt' : av. darsi-i 'heftig' apers. a-d{a)rsnaus 'er wagte', gr»

edpaoq usw. (§276,1). j?zifr-sr«5«r-Tatersschwester', vAxsvdsar-

'Schwester'. — 3) Urar. wahrscheinlich ys, yzh=^?ä. Jcs, Is iran. .s-,

z aus uridg. ks, gzh, s, § 242. 263, 3, — 4) Urar. K-, gzh^ai. l's,

ks iran. .l-s, yz aus uridg. qs qVs. gzh gUzh. hhaksa-ti 'er geniesst'

: av. haxmHi 'er verteilt', zu ai. hhäga-s gr. qjaxeTv ''§252, 1, c).

vaksyämi : av. vax-syä 'ich werde sagen', zu ai. vdcas- gr. erroq W.
ueqV-. ddksu-s'hreimend', GL^dheg>Jzhu-s, W.dheg'Jh- (§263,3).

Anm. 1. Durch analogische Lautänderung" l^am .<• seit urar.

Zeit über sein Gebiet hinaus, z.B. ni. 3. P\. pisdnti für *pisdnti, 3. Sg.

jnnästi fiii- *pindsti nach 2>i^- ('zermahnen') in pistd-s usw., Prät.7iy-

äsadat nach ni-md- Cniedersitzen'), ava-stamhh- ('stützen') nach ?;z-

Mamhh-. Umgekehrt sisicur für si-slcur .3. PI. Perf. zu sincä-ti 'er

g'iesst aus', i-k-sania- für fk-sama- "rc-ähnlich' u. a. S. Gr. 1- S. 729 f.,

Bartholomae ZDMG. 50, 719 f.

Anm. 2. Dem urar. sk entsprach sk' (.sä;'; vor jjalatalen Vo-

kalen (§ 252, 2. 259, 2). Hieraus ai. sc av. sc. vrscä-ti 'er zerreisst'

neben -vraska-. clus-cyavayid-s 'schwer zu erschüttern' neben dus-kft-

: av. dus-cidra-. Vgl. § 280.

Anm. 3. Ai. sr aus sv durch Dissimilation s. §319 Anm. Ai.

i aus s durch Fernassimilation s. § 332.

279. Urar. vermutlich .s.v(/i) = ai. cell ich) iran. s aus uridg.

skih), L. B. gdccha-H : av. jasadi. S. § 240.

Ai. .V aus s durch Fernassimilation § 332.

280. Urar. .s'k—sii. sc av. sc apers. sc aus älterem urar. sk

und urar. z'g = ai. *d'g', historisch JJ aus urar. zg' (§ 252, 2.

259,2), z. B. kds-cid : av. kas-cif apers. kas-cly 'irgend wer'; re-

dupl. Präs. sd-sca-ti 'sequitur' neben si-sak-ti, W. seqU-\ mdjja-H

'er taucht unter', W. mezg- (§ 276, 2). Vgl. § 278 Anm. 2.

Ä81. Gleichzeitig mit dem ai. Wandel von yzh, gzh in ks,

ks (§278, cd) war der von hzh, dzh in ps, ts. Beispieles. §263,3.
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JJ82. s- und .y-Laute schwanden im Ai. zwischen Ver-

schlusshiuteii. 1) s, z. — alipfa aus "^a-Ups-ta 3. Sg-. neben a-Ups-

ata 3. PI. Med. des 5-Aor. zu Umpd-ti 'er beschmiert', acliänta

achänttü aus ^-ts-ta 2. PI. neben a-cliänfs-ur 3. PI. des -S'-Aor.

zu chanda-ti 'er scheint', iitthcl- 'aufstehn' aus ^ut-sthä-, vgl. g-r.

ijcTTd^ 'Rebenstaude' (Osthotf IF. 8, 6). hahdhdm aus ^habzdhäm

3. Du. Imp. zu bd-hhas-ti (§ 261,4). 2) s, z. — dbhaJcta 3. Sg.

neben d-hhal's-i 1. Sg. Med. des .s--Aor. zu bhdja-ti 'er teilt zu' :

gthav. ba.rstä 'er nahm teil', a-gdha-s 'ungegessen' aus *-gzdha-,

zu gJias- 'essen' (§ 261, 4). Vgl. hierzu ai. st, [z]d(h) aus urar. yjt,

yzd{h): aprasta Med. zu d-präksl-t s-Aor. von pras- 'tragen';

söclaki '16' aus ^sazdam Gf. ^segz-d- (§ 241, b).

Ai. f^ = iran. st aus uridg-. J% z. B. sattd-s (§ 261,3).

283. Urindisch z. 1) Uridg. zd(h) fiel im Urar. mit uridg.

d~d{li) zusammen, s. § 262, 1. azdili) wurde im Ai. zu ed{h),

äzdiji) zu ad(Ii). sedyä-t : av. hazdyä-t, Opt. Perf. von W. sed-

'sitzen'. adhve 'ihr sitzt' aus *äz-dJive, zu 3. Sg. ds-te. — 3) zg(h),

zb{li) wurden dgiJi), db{h) (vgl. dhh aus zbh § 278, 1). madgü-s

zu mdjja-ti (§ 276, 2. 280). usddbhis, mädbhis Instr. PI. zu usds-

'Morgenröte', mäs- 'Monat'. — über mdnö-bhis für *mdnadbMs
u.dgl. §354,11,12.

Griechisch.

284. Uridg. zh (hinter Mediae) ist, wahrscheinlich über

sh (vgl. jjÄ aus bh usw. § 263 ^i, zu s geworden, z. B. vpuuuu = ur-

idg. '-^hzliö- (§ 276, 4). So kamen in die historische Gräzität nur

s und z hinein, z. B. in ecrii und -rrpeaßut; d. i. prezbys.

285. Urgr. s ist in folgenden Fällen teils in allen Mund-

arten teils in einer Anzahl von ihnen erhalten geblieben.

i) Verbunden mit stimmlosen Verschlusslauten. f|cr-Tai :

ai. ds-te 'er sitzt'. axiSiu 'ich spalte' : lat. scindo, uridg. sJchid-

(§ 234, 2 ). epiyuj Fut. zu epiro) 'serpo' : ai. srapsya-ti sarpsya-ti.

äHuuv : a\.dksa-s Xai.axis aksl. o.sb 'Achse', rrocrai (ttocti) : ai. patst'i

'in pedibus'.

Kret. TT Z böot. tt aus to § 264, 4. Dial. tt kk aus öt ök, t0
aus öO, § 320, 4, d. Urg-r. a aus -ra § 264, 4.

2) Vorgr. ss hinter Vokalen blieb in den meisten Dialekten

CO, z. B. hom. ll^aaa s-kov. zu Z;e[a]LU 'ich sprudle', W. Je.s-. Att.

immer a: lleöa (vgl. ij 328). Gemeingr. war a aus oa hinter
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KonsoD., z. B. tepcracreai (eiepparo Hes.) .S'-Aor. zu xepaoiaai ^ich

werde trocken' (W. fers-).

3) pa. Lesb. Qepaoc, hom. Qäpaoq "Kühnheit', W. dhers-.

Hom. cKepcTa .§-Aor. zu Keipuu 'ich schere'. Hom. eepcrrj kret. aepcra

'Tau' : ai, varsä-s 'Regen'. Ion. kret. epid. epor\v hom. dpaiiv

'männlich' : ai. rsa-hhd-s 'männlich', pp aus per im Att., Boot. u. a.,

z.B. 0dppo(s, appnv; att. Lok. PI. prixopcri u. dgl. mit pa durch

Systemzwang (vgl.TeKTOCTi usw.), wie auch äpaic,, KdBapaiq u. dgl.,

wo CJ aus T entstanden war (§ 316). Vgl. § 286 Anm. 4.

4) In einigen Wörtern (y\JL-, a[F]- mit uridg. s, z. B, cf)iepba-

Xeoq ""fürchterlich' : ahd. smerzo 'Schmerz'; 0}xxKp6c, : ahd. smäM
"gering', W. smeiijk--^ aeXaq : av. x^ar^nah- ^urar. "^.marnas-)

'Glanz'; aiTri 'Schweigen' : ahd. swlgen 'Schweigen'. Da uridg.

sm-, SU- sonst als mu- |u-, FFh- Fh- erscheinen (§ 286, 1, b), so ist

entweder eine alte satzphonetisch verschiedene Behandlung der-

selben Lautgruppen oder für die ersteren Fälle ein ursprünglich

anderer, vollerer Anlaut anzunehmen (vgl. HuXov : aLiXivo(; u. dgL

§ 357, 5), so dass die Erhaltung des a nach 1) zu erklären wäre.

S. Gr. Gr.3 120, Zupitza BB. 25, 92 ff. 96, Solmsen Unt. 209.

5) Im Auslaut itttto-^ : ai. dsvas. Vgl. § 356, 13— 15.

286. Änderungen des .s- seit urgr. Zeit.

1) Urgr. h (') aus s im Anlaut vor Sonauten und vor /, u, 7\

l, m, n.

a) Vor Sonanten. eiTTd : ai. saptä 'sieben', ö: ai. sä 'der'.

'lairiiLii 'ich stelle' : lat. sisto. vc, 'Sau' : lat. säs. Im Lesb. usw.

wurde ' aus '
(§ 357, 7 i, z. B. 6 aus ö.

' schwand schon im Urgr., wenn in einer der zwei nächsten

Silben Aspirata oder ' folgte, z. B. e'xuj 'ich habe' aus *exuj i vgl.

e£uij, axeiv): ai. sdhate 'er bewältigt'; d-beX(p6(; 'Bruder' : ai. sd-

garhhya-s 'couterinus'; auoq aus *auho<;, älter *hauho? : Wi.saiisas

'trocken'. Vgl. § 265, 3.

Anm. 1. Dieser lautgesetzliche Stand der /t-Mundarten wurde

durch zweierlei verändert, a) durch Herübernahme eines h aus an-

drer Wortstelle, z.B. att. (Inschr. des B. u. ö. Jahrh. v. Chr.) 'i\iyi d.i.

hekhö aus e'xuj (§ 342, 2, b, a), b) durch Neubildung, z. B. ^Bf-ivai nach

eivai, ä|Liö9ev für äuöOev nach ömoö. Oft mögen l)eide Faktoren zu-

sammen gewirkt haben. Vgl. § 265 Anm. 2.

b) Vor i, u, r, l, m, n. a) si-. — v}Jir\v : ai. syüman- (§ 151, 3,i).

I
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ßj Sil- — Boot. FheKa-bd|uoe, homer. Traiepi FFhuj, e oi usw. : ai.

svä-s (§ 157. 3, i). t) Aus .sr- sl- entstanden stimmlose yr-, U-,

weiter r- (p-i, 1-. Die Stimmlosigkeit ergibt sich aus der iu-

schriftlichen Schreibung- ph, \h ('anders Hatzidakis 'A9. 11,472).

Homer. Trepi he ppooc,, kork. phoFaicTi, att. pöoq por| 'Strömung'

Kaxa-ppeuu : ai. srdva-ti 'er fliessf, lit. sraveti 'sickernd tiiessen'.

Homer, öxe XXi'iEeiev, a-X\riKT0(;, XrjYiAJ 'ich höre auf : ahd. dah

'schlaff, träge'. Homer. e-X\aßov, ägin. XhaßuOv, att. XaßeTv 'nehmen'

: Perf. att. eiXTi(pa= *(Je-crXäcpa. b) Aus sm-, sn- wurden stimm-

lose 7nm-, 7in-, weiter m-, n-, Homer. Kaxd lUfioTpav, l-\x\xo^e, |uei-

pouai 'ich erhalte teil' : Y.ä(5]xo{iOC,' buaxrivoq aus *KaT-a|uopo5

(§ 264, 4, a), Perf. eiuaprai = *cr6-cr)uapTai. Homer. uj<; xe vvi-

cpdbeq, dYd-vvi(po(;, vicpa Akk. 'Schnee' : aksl. snegh 'Schnee'. Die

Stimmlosigkeit ist inschriftlich in att. jnheYotXou 'magni', pam])h.

MheidXrixi (neben homer. böpu |U|aeTa) zum Ausdruck gebracht

(Gr. Gr.3 124). — Vgl. § 357, 6.

2) Urgr. li aus s zwischen Sonanten. Dieses h schwand eben-

falls schon vorhistorisch. veo|uai 'ich komme heim" : vöa-xo-q 'Heim-

kehr', got. ganisan 'davon kommen, geheilt werden'. Ttveoq y£-

vou<; 'generis' : a.\. jdnas-as. cpepeai qpe'pi;] : ai. bhdra-se 'ferris'.

vuoq : ai. snusä 'nurus'. a-har\c, 'nnkundig' aus *d-b»(Jri<; : vgl.

br|vea = *bdvaea für *bev(Tea, ai. dasrd-s 'wunderthätig' dqsas-

'kluge That'. auo(; 'trocken' aus ^hauhoq (l,a) lehrt, dass -li- erst

nach der Wirksamkeit des Hauchdissimilationsgesetzes geschwun-

den ist.

Dieses -h- aus -s- ging auf vokalischen Wortanlaut über,

z. B. att. iepö(; aus *ihepo(; : ai. isiräs 'kräftig, frisch, blühend';

eüuij(dqpeuuj)aus'='6Übuj: ai.ösrt/wi'icb brenne', \üi.üro\ e'mö.uriv aus

*e-heTro^iäv, zu eTiouai 'sequor'. Entsprechend qppoObo<; 'fürder des

Wegs' aus *7Tpo-hobo<s, zu oböq : ai. ä-sad- 'hingehen' usw.(§291, 2).

A n m. 2. Vg,"I. hierzu e'xiw aus lyi<xi Anni. 1 und Ion. äxavro^

aus dKavOoc; § 342, 1, b, a. Über att. euopKoq u. dgl. § 357,8.

'**) -SU-, -sr-, -sl-, -sm-, -sn- hinter Vokal sind im Lesb.-Thess.

zu -FF-, -pp- (diese Geminata ist wohl nur zufällig uubelegt), -XX-,

-\x\i-, -vv- geworden, sonst zu -F-, -p- usw. mit Ersatzdehnung vor-

ausgehender kurzer Vokale. Lesb. vaOo«; vdFFo(;) dor. vciö<; usw.

aus *vacrFoq (§ 157, 3, i, ß). Homer, xpripujv 'Fürcbtliug' aus *xpä(I-
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pujv (pä = r) zu jpeö-oai. Lesb. xeX^ioi ion. att. xti^ioi lak. x^^ioi:

ai. sa-hdsra- '1000'. 0pau\öq "zerbrechlich' aus *0pau(j-Xo-, zu

GpaucT-TO-q lat. früs-ium. Lesb. dmne thess. d|U|ue att. fnueiq clor.

ä\xic, 'wir' : ai. a.smd- Svir\ Lesb. cpdevvoq ion. (paeivö<5 'leuchtend'

clor. 0drivo(; ark. Oarjvd aus *(paFecy-vo-<s, zu cpdo(;. Dass auch

hier s zunächst in li überg-eg-angen war, ist wahrscheinlich. S.

Hirt IF. 12, 221 ff. — Über -si- s. § 151, 3, i. 318, 2.

Aum. 3. Historische postvokalische öF, a,u und att. usw. vv^
av sind teils aus toF, xau, xav hervorg'eg"ang-en, teils ist a sonstwie

sekundär vor |li, v aufgekommen. Gort. FiaFoc att. löoc; aus *Fit(J-Fo-(;

(§ 157, 3, i, y); Käöfiopoi; aus *KaT-a|uopo(;, iruvvoq axis ^ttutovoc; (§264,4).

eSuuaiLiai neu für eCuuimai, Cuüvvüilii= *2uja-vö|Lii neu luv Z;u)vü|ui nach e^uucr-

TOi Z:uja-er|vai usw., TTeXcrrövviiaoq = TTeXo-irog vf\aoc,. Zu vv s. § 320, 4, b.

Vg'l. auch 6ua-|uevric, toOv vö.uouq (delph.) und büa-vooc,, bva-KvToc,.

Dieses -o\x- wurde im Att. zu -zm-, wie die Schreibung- Zyi (ip>iqpic|ua

u. dg-1.) zeigt, vgl. § 27 Anm.

4) ürgr. X, 9 aus k, tt vor .s^ + Liqu. oder Nasal, d. h. auch

hier w'ar ^^ in h übergegangen. S. § 264, 1.

5) -ms-, -ns- vor Vokal sind im Lesb.-Thess. zu -,u|u-, vv-,

geworden, sonst zu -|u-, -v- mit Ersatzdehnung- vorausgehender

kurzer Vokale. Lesb. eve|a|aa ion. att. eveijua. dor. evim« aus

*eve|ucya, s-Aor. zu ve'iuuj 'ich erteile'. Ion. att. eqpriva ücpriva aus

*e(pavcra *ücpavcTa, s-Aor. zu qpaiviu 'ich zeige' ucpaivuj 'ich webe'.

Gen. leisb. lufivv-oi; thess. |ueivv-ö<; ion. att. dor. |iiriv-ö(; 'des Monats':

lat. mens-is.

A n m. 4. Ob in gleicher Weise durch internen Lautwandel

auch -rs-, -Is- unter g-ewissen Beding-ungen verändert worden sind

(vgl. z. B. oupa neben öppoc), ist strittig. S. Gr. Gr.-^ 119 f. 126,

Solmseu Unt. 309.

G) Oft urgr. spurloser Schwund von s zwischen Konsonanten,

z.B. effTidpGai aus *ecrTTapcr6ai Inf. Perf. Med. zu cTTreipuj 'ich säe';

TTTcpva 'Ferse', zu and frank. /"e»»« 'Ferse'; eKxeivuu 'ich strecke

aus' aus *eKcr-Teivuj (§ 356, 15).

ä87. ürgr. z ist nur vor Media erhalten geblieben. Vor ur-

idg'. Media asp. ist es, da diese im ürgr. stimmlos wurde, (§ 263^),

selbst stimmlos geworden. 1) z vor uridg. Media (zur graphischen

Darstellung- des ^ s. § 27;. irpecr-ßu-i; kret. TTpeicr-Yu-(; 'der Alte'.

e7Te(y-ßö\o<; 'Worte schleudernd'. Aiöcy-boxo? AiöZ:oto(; 'von Zeus

geschenkt', oloq lesb. vohoc, 'Zweig' : got. asts 'Ast'. 2) zd wurde
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wie das aus gi, di eutstaüdeue zd behandelt, s. § 151, 3, g-, z. B.

gort. ebbiiiTtti aus *e[T]z-biriTai. Vgl. auch gort. Toib be aus toTz

hi. — Dial. TT aus zy § 320, 4, d. 3) Thess. eretr. el. p aus z.

Thess. GeöpboToq = böot. Oeiöaboxo^ (Xeubilduug nach Aiöcr-

boTO(;, 1 . Eretr. MipfO(g neben att. Micjyujv. El. rip be aus *Tiz be

§ 356, 14, b. 4) Schwund von z zwischen Konsonanten, z. B. ßbeu)

aus *ßzbeuu (§ 261, 2), er Aiö<; aus ='erz AiFo<; (§ 356, 15 •. 5) Urgr.

spJi, sth, skh aus uridg. zhli, zdh, zgh. epeßecr-qpi : vgl. ai.

usdd-hhis (§ 276, 2. 283, 2 1. icGi : gthav. zdl, 'sei', W. e.s-. ecreXöq

'wacker : ai. edha-te 'er gedeiht' (§ 283, 1). e'crxov Aor. zu e'xiw

*ich habe' : gthav. zae-mä Opt.'wir mögen festhalten' aus zghoi-,

W. segh-. Vgl. auch lokr. IxQöc, = uridg. ^egzdhos (§261, 4).

Lateinisch.

288. In die urital. Zeit fallen der Wandel von -s- in z

zwischen silbischen Vokalen und der Wandel von sr in pr. Eerner

urital. ^s, ts (ss), ks aus hzJi, dzh, gzh, z. B. lat. i-exi von W. uegh-

(§ 276. 4).

289. Urital. .v ist in folgenden Fällen bis in die historische

Zeit hinein geblieben. 1) Anlautend vor silbischem oder unsil-

bischem Vokal. su7it : osk. set umbr. se7it ai. säyifi 'sunt', W. es-.

svavis : ai. svädü-s 'suavis'. 2) Verbunden mit stimmlosen Ver-

schlusshiuten. specto : umbr. speture'spectori', ai.s/)«.y- 'Späher'.

estö : osk. estud gr. eaitu ""csto'. de.xier -. umbr. destram-e 'in dex-

tranf , iwitedr''deJcsitero- : gr. beEi-tepö-q 'rechts', vtso aus '^ueitsö

:

umbr. re-vestu (§268,2). 3) Uridg. ss, im Urital. mit fs zu-

sammmengefallen (§ 268,2). gessl zu ges-tus gero f§ 290, 1).

quaes-so quaeso, zu quaero (§ 290, 1). 4) In 7is. censeo : osk.

censaum 'censere', ai. sqsa-tl 'er rezitiert', pinso ptnslo : ai. pij-

dnti'sie zermalmen' (§ 278 Anm. 1). 5) Im Auslaut, horfu-s:

osk. hürz 'hortus', gr. xöpro-q, vgl. § 358, 12— 15.

290. Urital. und lat. Änderungen von s.

1) Urital. z = osk. z lat. umbr. /• aus s zwischen Vokalen.

DerProzess des 'ßhotazismus' war im Lat. ca. 330 v. Chr. abge-

schlossen, ero : osk. ezum umbr. erom 'esse', ai. dsa-f 'sit', W.

es-, istärum : osk. egmazum 'rerum' umbr. pracatarum 'muni-

tarum', ai. täsäm 'harum'.

Anui. 1. In miser, caesaries ist der Wandel von 2. in ? dnrch



202 Reibelaute : die .s-Laute. '

| § 290.

das nachfolo'ende urspr. r dissimilatorisch verhindert worden (§ 335).

In po-sui -Situs (Präp. po- = uridg. '^[aljjo, vgl. gr. äuo) war wie in

prae-sideo usw. s teils in uritalischer Zeit, teils später nach dem Sim-

plex eingeführt. Über andere scheinbare Ausnahmen s. Gr. 1- Tß2,

Sonnner Lat. L. u. Fl. 211 f.

2) Uritsd.p}' aus sr = lat. fr-, -hr- (vgl. § 228, 3). frjgus:

gr. piTO? Trost' (§ 286, 1 , b), nslov. srez 'Frost, Eis', an-fractiis:

ai. sraJdi-s'ZsLcke, Ecke', cön-sohrmus aus ^-suesr-lno-, zu soror,

ai. Dat. svdsr-e. crähro : aksl. srb.senh ^Horniss' (§ 205. 297, 2).

fünebri-s, zu fünus fünes-tus.

3) Lat. m-, n-, l- aus sm-, sn-, sl-, miriis : ai. smdya-te 'er

lächelt'. Vgl. umbr. smursim-e vielleicht 'ad murcim'. — no:

umbr. snata 'iimecta', ai. smlH 'er badet'. 7itd)o, zu cönüJrium aus

*con-snübio- (§ 168, 4) : aksl. snubiti 'lieben, freien'. — lühricus:

got. sliupan 'schlüpfen'. Vgl. osk. slaagid 'fine, continio'.

Anm. 2. Über alat. slls neben stlis s. § 336, 4. a, ß.

4) Lat. *r2, Hz, weiter n% U, aus urital. uridg. rs, h vor

stimmhaften Lauten, a) terreo : umbr. tursitu 'terreto'. gr. eiep-

aev ecpößriaev (Hes.), W. teres- (§ 213, 1, c, ßj. farreus : umbr.

farsio 'farrea', aksl. brasbno 'Speise' aus *borsbno (§ 297, 2).

ferre velle, vgl. esse, pulcerrimus, faciUimus aus '^pulcrsemo-,

*faclsemo-, älter *pulcrisemo-, *facUsemo-, s. § 345, II, 1. volUun

: got. /irt/s, Gen. halsis, 'Hals', ^err (Plaut.), terr-uncius, ans *^>7>

(§ 312. 358, 14). b) r, l im Silbenschluss. ter. fern/, cernuos

aus *cey.9-)i-, vgl. cerebrmn (nach 2) und ai. tirsdn- 'Kopf, perna

: andfränk. fersna 'Ferse', alnus aus ^als-no- : vgl. lit. elksnis

'Eller' (mit eingefügtem k), ahd. e/zr« 'Eller' (r aus *', § 293).

5) In -sm-, -sn-, -sl-, -su- hinter Vokalen, n und Versehluss-

lauten blieb s bis um den Beginn der historischen Zeit (alat. bis-

weilen noch die Schreibungen sm, -§??); n und Verschlusslaute

schwanden davor. Dann wurde s zu z und fiel, mit Ersatzdehnung

kurzer Vokale, weg. Nur hinter ursprünglicher Vokallänge er-

scheint in älterer Zeit auch ?nm, II (vgl. § 325j. a) primiis : päl.

prismu 'prima', zu lat. pi'is-cu-s. ömen, alat. ösmen, aus *ouis-

men (§158, 5, a). dümus, diimmetum dümetum alat. düsnnis:

mhd. züsach 'Gestrüpp', cänus aus *casno- : osk. päl. casnar

'senex', zu cas-cus, ags. hasu 'graubraun', aenus : uml)r.

ahesnes 'aenis', Gf. '^aies-no-, zu aes aeris. pälcirt : 'a\iA,
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fasön 'hin und her suchen', hellna helua aus ^besloijä, zu

hesfia. pruina, älter *prüvma (vgl. § 305) aus '^prusu- : ai. priisvä

'Tropfen, Eeif . dlmoveo, dimimero, dlhio, dlvello aus *dis-ni-

iisw. — b) temo aus ^tens-mö, prö-telum aus "^-tens-lo-, vgl. got.

-pinsan'/Aehen . cönühiumFi\is*con-snilbioni{S). trämüto, träno,

träloquor, trävehor aus Hrans-m- usw. So auch träjectus aus

Hrans-j-. — c) sümo aus *si(smö, *sups-[e]mö, semenstris aus

*sex-m.-. seni aus "^sexnl. lüna prän. Zö.swa urital. ^loul'snä : av.

raoxsna- 'leuchtend'. «7« aus ^aJtsld, zu axilla. aulla aula

'Topf aus ^auxlä, zu aiixilla. sevirl aus *5ej?-f-. e-mitto^

e-numero, e-lldo, e-veho aus ^ex-m- usw. man-telum a.us'^-fercslo-,

zu tergo. remus niMi*retsm.o-, insehr. triresmos CIL. I 195, vgl.

IF. 13, 152. 6'c«Za aus '^sJcantsla, zu scando. cena alat. ce.*?»«

aus Hertsnä : osk. kerssuais "cenis' (§ 268, 2i.

Dieselbe Behandlung- zeigt im Saudhi neu aufgekom-

menes -sr- (vgl. 2) : diruo aus ^dis-r-; eruo aus ''ex-r-. Ent-

sprechend dljüdico aus *dis-j-, ejüro aus ^ex-j-.

Anm. 3. Dass .s-, ehe es schwand, zu z g-eworden war, zeigt

aXdii. suremit aus '^suz-emit, Neubildung- nach *suzmö (woraus sümo).

6) Lat. ff aus .?/" : differo aus *dis-ferö. Vgl. ecfero aus

7) -?ig'2^- aus *-nsqu-. in-quam, in-quio, zu m-seqrie gr.

evi-aire (§258, 1, ai.

H) i^j.se aus *is-pse, vgl. eumpse. vöpte aus ^vös-jjfe.

Anm. 4. Dissimilatorisch steti ^*ste-stai u. dgl § .S3f), Ti, b, ß.

291. Uridg. 2 vor Media asp. wurde uritalisch mit dieser

stimmlos : aestus = "^aidzdhu- (§ 269, 2, b). Sonst blieb z im

Urital. 1) Lat. rg aus zg. mergo, W. mezg- (§ 276, 2). 2) In 2f?

hinter Vokalen, n und Verschlusslauten schwand z. Dal)ei Er-

satzdehnung wie in § 290, 5. a) nidus aus '^ni-zdo-s (§ 276, 2).

pedo aus ^pezdö : slov. pezdeti (§ 261, 2). cet^o aus '^ce-zdö 'ich

gehe einher' (vgl. ce-rfo 'gib her') zu W. sed- gr. öböq 'Gang, Weg'
ai. a-sad- 'hingehen' usw. idem = *iz-dem. didüco aus '^'diz-d-.

tredecim aus *trez-d-. b) trädüco aus *tranz-d-. c) sedeciiu aus

'^segz-d- 3) >yZ aus r,irf. Äo>*«?eMm : ahd. _^e/-.s'#a 'Gerste', furdtis:

aisl. prqstr lit. sträzdas 'Drossel'.
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Geiraanisc'li.

*Z92. Uridg. s blieb regelmässig- erhalten (zur Aussprache

des 5 im Ahd. § 33, A, 10): 1) im Anlaut vor Vokalen, Nasalen,

Liquiden. Got. sunus ahd. as. ags. s;unu aisl. simr : ai. sünii-s

aksl. .sfjuT) ^Sohn^ Got. s'mjan ahd. siuicen ''nähen' : ai. syütd-s

'genäht'. Got. swistar ahd. swestet' : ai. svcisa?'- ^soror^ smairpr

ahd. smero 'P^ett' : air. smir 'Mark'. Got. siiaiws ahd. sneo : aksl.

sneg^ 'Schnee'. Ahd. stroum ström aisl. straumr "Strom' (§ 322, 2)

:

ai. srdva-ti 'er fliesst'. Got. slepan ahd. släfan 'schlafen' : aksl.

slabi 'schlaff'. 2) An-, in- und auslautend in Verbindung mit Ver-

schlusslaut. Got. speiiüan ahd. splwan : lat. spuere. Got. batisfs

ahd. he^jlst 'bester' : vgl. gr. lueyic^TOc;. Got. aülisa ahd. ohso : ai.

uksdn- 'Ochse'. Got. saih.s ahd. sehs : lat. sex.

293. Uridg. s wurde zugleich mit /", Jj, y nach dem

Verner'schen Gesetz stimmhaft, s. § 271, 7. Im allgemeinen blieb

z im Got. und wurde r im Westgerm, und Nord.; wahrscheinlich

urgerm. mm, 11 aus zm, zl, urwestgerm. ri', II aus rz, Iz: im

Nord, bewahrte dieses r länger eine besondere Qualität (run. r,

§ 34). a) Ahd. chinsu cliös clmrum -clioran aisl. kys l'aits korom

A'ereiin got. hiusa kaus : ai. josämi jiijösa jujusimd jujtisänä-s,

W. keus- 'kosten, prüfen'. Got. hairaza 2. Sg. : ai. hhdra-se 'ferris'.

Ahd. snu7' aisl. snor : ai. sniisä 'nurus'. b) Got. amsa- : ai. qsa-s

'umerus'. Got. mimza- : ai. mqsd-m 'Fleisch'. Got. ga-pairsan

'verdorren' : ai. tärsana-m 'Durst'; ahd. derren (= got. *parzjan)

'dörren' : ai. farsdi/a-fi "er lässt dürsten'. Ahd. hirni "Hirn' aus

^hirznid- gegen ndl. liersen 'Hirn' aus *hersan- : vgl. lat. cerebru-m

ceruuos (§ 290, 4, b). Ahd. widar-bollan 'mit Heftigkeit wider-

sprochen' urgerm. ^-buJzonn- (wonach Inf. bellan für ^'belsan)

:

ai. bhäsa-te 'er spricht' aus %hdrsa-fe. c) Got. asneis ahd. esni

'Tagelöhner' urgerm. *dsnio-, zu got. asans 'Ernte' aksl. jesenb

'Herbst'. Got. razn aisl. rann 'Haus' urgerm. ^raznö-, zu ahd.

rasta "Easf. Got. im ahd. b-im aisl. em 'ich bin' aus *immi =
uridg. ^es-mi in unbetonter Stellung (§ 42, 4). Ahd. g/sal aisl.

gisl : air. giall 'Geisel' aus *geislo-. Mhd. Irol, Gen. LroUes,

'gekräuselt' aus urgerm. 'l-ruzlö-, mengl. o'uUen 'kräuseln', zu

mhd. hras 'kraus', d) Wortauslautendes -^'
: aisl. idfr 'Wolf aus

^uülfoz = ai. vflcts (vgl. § 360, 9).
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Aum. 1. Durch Ausgleichung' ist der lautgesetzliclie Zustand

oft verändert worden, z. B. got. kusum kusans gegen ahd. cluwum
-choran, Kausativum nasjan g'egen ahd. nerien

A n m. 2. Ob auch uridg. -sr- einmal zu -zr- geworden war
nach dem Verner'schen Gesetz, bleibt zweit'elhatt, da es an entschei-

denden Beispielen fehlt. Thatsäclilich erscheint nur str-, z. B. got.

swistr aisl. systr Lok. Sg. aus *suesr-i : ai. Dat. sväsr-e. Möglicher-

weise ist also t in str ei'st nach der Wirksamkeit jenes Gesetzes

eingeschoben worden.

Anm. 3. Zu dem Wechsel z : s m got. hatizön : icalicisön u.

dgl. s. § 334, 5.

294. Uridg-. z imd zh. 1) z vor uridg-. Media asp. blieb

urgerm. got., wurde >• westgerni. und nord. Mit zdh fiel cl^dh zu-

sammen (§271, 6). Got. azgö 'Asche' zu ai. dsa-s 'Asche' ^ahd.

asca aus *az-g-, 2). Ahd. niarg aisl. mergr : av. mazga- 'medulla',

aksl. mozgh 'Mark, Hirn . Got. mizdö : av. mizda-m 'Lohn', ai.

mldhd-m 'Kampfpreis' (§ 278, 1), gr. luiaBö«; aksl. mbzda 'Lohn'.

2) Urgerm. .y + Tenuis aus uridg. z + Media (§ 270a). Got. asts

ahd. ast 'Ast' : gr. oloc, (§ 287, 1). Ahd. mäsca aisl. mqsT^ue 'j\LTsche'

: lit. mäzgas 'Knoten'. 3) Urgerm. st, sk, yßt aus uridg-. dzdh,

dzgJi, gzdh, s. § 271 Anm. 1. 4) Urgerm. ss, 7«, fs aus dzh, gzh,

bzh, s. ebenda.

Slavisch.

295. Uridg. s blieb in den meisten Lautverbindungen un-

verändert. 1) Aksl. sednih : lit. septynl ai. saptd 'septem'. svojh

:

ai. srd- 'sein, eigen'. smyTcati se 'schlüpfen' : lit. smunkü 'ich

rutsche', mhd. smiegen 'schmiegen', struja 'Strömung' : lit. sravä

'das Fliessen', ai. srdva-ti 'er fliesst'. slajxh 'krumm' : lit. slenTiü

'ich schleiche', ahd. slango 'Schlange'. 2) rosa : lit. rasd 'Tau',

ai. rasa 'Nass'. nehese 'des Himmels' : lit. dehesis 'Wolke', ai.

nählias-as 'des Gewölks'. 3) jesve : lit. esva ai. s-vds 1. Du. 'wir

sind', jesmb : lit. esml ai. ds-mi 'sum'. po-jasnb : gr. lujvr] 'Gürtel'

aus *lvj(J-vü, W. jös-. cesh 'Kamm', zu cesatl 'kämmen'. Über

sestra 'Schwester' s. Gr. 1 - S. 788. -t) meso : preuss. mensä ai.

mqsd-m got. mimza- 'Fleisch', pqsh .s-Aor. zu phnq 'ich spanne,

hänge'. Idash aus '*l:olsh (§ 341, 2) : alb. l'al 'Ähre' aus ""'kolsos.

5) spejq 'ich habe Erfolg' : lit. spejti 'ich habe Müsse', lat. spes.

vysok^ 'hoch' aus *vypsoJih : gr. (jvjji 'hoch', stignqtrvfohm kommen'

: lit. staigyti-s 'eilen
,
gr. crieixtu 'ich schreite', jesth : lit. esf(i) ai.
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ds-ti 'ist', jasi 'ich ass' aus ^'etsom f§ 275, 1, b). sl'ohh radula'

: lit. skabeti 'schneiden', lat. scabo. 6) 7irtS5 Lok. zu my 'wir, aus

*WÖ5-5M (§ 328).

Über Schwund im Auslaut, z. B. 6?/??5 ^ lit. sünüs, § 362, 8.

S96. Uridg. sä:, Ä'.s sind im Urbaltischslav. ^yabl•scheiulich

zu SS geworden durch Angleichung von s an .v = ä; (§ 243). ss

wurde s (§ 328), slav. s, lit. sz. Aksl. -«/Jq 'ich schleudre' : lit.

szäuju ahd. sciu^u 'ich schiesse', ^jösa 'ich weide' : lat. päsco.

osb : lit. aszls ai. dlsa-s 'axis' av. fli«- 'Achsel' i § 242, a).

297. Urslav. ch aus s hinter i, i(, r, Je, ausser in sjj, st, sTc

(§ 295, 5). Vielleicht war 6- schon in urbaltischslav. Zeit irgend-

wie abgeändert worden (Gr. 1 ^ S. 781;. Vor palatalen- Vokalen

s (s) und s aus ch, gleichwie c (c') und c aus k (§ 253). 1) Urslav.

ch. Aks\. trbchh : lit. t7'i-sii trise ai. fri-sü 'in tribus'. mhcM 'Moos':

lit. musai PI. 'Schimmel', ahd. mos 'Moos', vrhchh ursl. ^vbvcM

'cacumen' : lit. virszüs 'das Obere', ai. vdrslyas- 'höher', techi

aus HekcM Gf. Heqso-m s-Aor. zu tekq 'ich laufe' (§ 320, 3, e).

2) Urslav. s vor palatalen Vokalen, vrbse-fh 3. Sg. zu vvbchq

'ich dresche' aus*i;6rt7ia : lat. ^;orro verro. mysh : ai. »?«<^-'Maus'.

vhkisi F. 'gezogen habend' : lit. vilkusi, Part. Perf. mit Suffix

-US-. Vok. vhsve zu vhchvh 'Zauberer', vgl. cr^fq §253,6.

3) Ui'slav. * aus cM. dusa 'Seele', zu duchi 'Atem'. Vgl.

§ 154, 3, c. 4) Urslav. .se aus che, wie ce aus ke (§ 253, 4).

vrbsecM Lok. PI. zu vi'bchi.

Anm. 1. Manche Änderungen durch Ausgleichung, z. B. 6-Aor.

dachh (dati 'geben"), dech^ {defi 'legen') statt '^dat,!), *desb nach bychh

(byti 'werden') usw., auch jachh für jash (§ 295,5); Lok. PI. 7'nkachi

{rqka 'Hand') nach vhccchb nosthchh usw.

Anm. 2. Über crbm (: preuss. kirsnan 'schwarz'), luna 'Mond'

(: preuss. lauxnos 'Gestirne'), zila (: lit. gysla gisla 'Ader') s. Gr. 1^

S. 787. Mikkola HB. 22, 245 f.

398. Urslav. .s'',6-V, 6-7', 6'Ti'(abulg..y'f), st'x 6'Ts' (abulg.

st') aus si, sni, sli, ski, sti (vgl. § 316). Aksl, siti aus *siyti : lit.

siüti 'nähen' (§ 154, 3, c). hasnjq, mysJjq, istq, gostq 1. Sg.

Präs. zu basniti 'fabulari', mysliti 'denken', iskati 'suchen', gostiti

'bewirten'. Ingleichen urslav. .v'^'.v' (abulg. s't') aus sk vor pala-

talem Vokal : aksl. Mcqjh 'Stock' aus '^skejyh : lett. schk'eps 'Spiess'.

299. Uridg. 2 und 2Ä. 1) Uridg. z = ursl. 2. Slov. pezdeti
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t'ecl). hzditi 'fisten' : gr. ßbeuj lat. jJ^do § 287, 4. 291, 2. Aksl.

rozga 'Gerte' : lit. rezgii 'ich stricke' ai. rdjju-s 'Strick' (§ 280).

mhzcla 'Lohn' : got. mizdö usw. (§ 294, 1 ). mezga 'ßaumsaff : mhd.

meisch 'Met, mulsuni', Gf. moigzgh- d. i. *moighs-q- W. meigh-

{§ 261, 4). 2) ürslav. zd'z' (abulg-. zd') aus zgi, zdi und aus zg

vor palatalem Vokal entsprechend dem s't's in § 298. Aksl.

dijzdh 'Regen' aus '^drjzgro-. pri-gvozdq 1 . Sg. Präs. zu pri-gvozditi

'annagehl', mozdam 'markig' aus '^mozgenh von niozgi> (§ 294, 1).

300. Urbaltischslav. ps, ts (ssj, ks = uridg. hzh, dzh, gzli.

Aksl. osa 'Wespe' (§ 230, 3, e) : lit. vapsä 'Bremse' ahd. icafsa

(§ 271 Anm. 1). vesi s-kow zu vedq 'ich führe' : lit. vesiu Fut. zu

vedü 'ich führe', W. uedh-. vesh Vexi' Gf. *uegzho-m, W. uegh-

(§ 276, 4). zachh s-Aor. zu zegq 'ich brenne', vgl. techn § 297, 1.

B. Die 7*- Laute.

301. Die so bezeichneten Spiranten, deren uridg. Quali-

tät nicht näher zu bestimmen ist, erscheinen imGriech.als ^Laute,

ebenso vermutlich im Kelt., sonst sind sie mit den .s-Lauteu zu-

sammengefallen. Sie treten hinter Je-, q-, g«-Lauten auf, ph, dh

entsprechen den uridg. sh, zh (§ 276). Vgl. Gr. 1 ^ S. 790 ff.,

Pedersen KZ. 36, 104 ff., Meillet Mem. 11, 315 ff., Zupitza

KZ. 37, 393. 1) hp, qp. W. Jcpei- : ai. ksitl-s av. siti-.s gr. ktictk;

'Ansiedelung', ahd. sedal 'Wohnsitz', lit. szeimpia 'Gesinde', Ai,

tdksan- av. tasan- 'Bildner', gr. tcktuuv 'Zimmermann', lat. texo,

ahd. dehsala 'Beil', aksl. fesla 'Axt', Ai, fJcsa-s av. ar^.m- gr.

apKT0<; lat. ursiis 'Bär'; vermutlich echtkeltisch gall. artos mir.

art kymr. arth. — W. qpen- : ai. Jcsanö-ti 'er verletzt' apers.

a-xsata- 'unverletzt', gr. Kxeivuu 'ich töte.' M. ksäya-ti av. xsayeHi

'er herrscht', gr. Kidoiuai 'ich erwerbe'. 3) JcpJi, qVph. reJcph-

:

üi, rdksas- av. ra.sö 'Qual', gr. epexOuu 'ich erschüttere'. W, qHpei-

: ai. ksiti-s 'Untergang' av. xst/ö 'des Hinschwindens', gr. cpQioic,

'das Hinschwinden'; hierzu eventuell air. ^«??«ic? 'er verschwindet'.

3) d wohl nur in der Gf. von ai, vi-tädhi aus *tegd-dhi Imper, zu

täsfi 'er zerhaut' = *tekp-ti (1), 4) gdh, gUdh. *gdhem- 'Erde'

: ai. ksam-, gr. xöwv, xöa|ua\ög 'niedrig', vgl, lit. zeme aksl. zemlja

'Erde'. — W. (fJdher- : ai. ksdra-tl 'er zerfliesst' av. vl-yzärayeHi

'er lässt Uberfliessen', arm./wr, Gqu.Jroij, 'Wasser', gr. dujLA-cpGeipuj

'ich lasse Farben in einander fliessen , lat. serum.
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C. Die Spirans j.

303. Neben anlautendem i- gab es uridg-. einen Laut, der

im Griecb. sich zu dj- (l-) entwickelte. Man betrachtet ihn ge-

wöhnlich als Spirans jf-, es ist aber nicht ausgeschlossen, dass es

sich nur um eine satzphonetische Variante von i- handelt. Un-

sicher sind die Spuren der im Griech. gegenüber uridg. /- klar

hervortretenden Verschiedenheit im Alb., Kelt. und Germ. Vgl.

Gr. l-'S. 793 ff., Gr. Gr. ^ 129. — Ai. yugd-m gr. ^utov böot.

buYÖv lat.jugurii kymr. iau got. juk \it. jüngas aksl. igo a,i\B*i7>go

(§ 308, 2, d. 363, 3) 'Joch'. Ai. tjdstja-H 'er siedet', gr. Um 'ich

siede', lat. de-jero (IF. 12, 396 ff.), kymr. ins 'fervor', ahd. iesan

'gären'. Ai. yüsa-m 'Brühe', gr. Z:tj|uri 'Sauerteig', lat. Jus, aksl.

jucha 'Brühe'. Av. yästa- gr. Z:uuaTÖ(; lit. jüstas 'gegürtet', aksl.

po-jas7> 'Gurt'.

Anni. Vielleicht wurde in Fällen wie ai= syenä-s 'Adler, Falke'

: gr. iktTvo<; 'Weihe', ai. hyds : gv. xöet; 'gestern' im Uridg. j oder ein

diesem nahe stehender Spirant gesprochen. S. Gr. a. a. 0.

Zum bedingten Lautwandel.

303. In § 66 — 302 ist die Geschichte der Einzellaute

nach dem für die uridg. Urzeit zu erschliessenden Bestand an

Lauten vorgeführt. Dabei konnte eine Anzahl von Erscheinungen,

die dem Gebiet des sogen, bedingten Lautwandels (§ 19,2) an-

gehören, nicht zu angemessener Darstellung kommen. Sie folgen

nunmehr ; zum teil handelt es sich hierbei nur darum, Lautände-

rungen, die oben an verschiedenen Orten zerstreut besprochen

worden sind, unter den einheitlichen i)honetischen Gesichtspunkt

zu bringen, unter den sie fallen. Doch müssen wir uns auf das

"Wichtigste beschränken.

Anm. Die Anordnung im Folgenden muss eine ziemlich äusser-

liche sein. Zunächst ist eine streng systematische Klassifikation der

Lautänderungen an sich schon ausserordentlich schwierig (vgl. Sie-

vers Phon.' 249 ff.). Die Schwierigkeiten mehren sich aber, wenn
man es mit alten Sprachen zu thun hat, die nur dxirch das trübende

Medium der Schrift zugänglich sind: hier sind oft die wichtigsten

Artikulationsfaktoren gar nicht oder kaum mehr zu ermitteln. End-

lich ist uns hier kürzeste Form der Darstellung eines überreichen

Stoffs auferlegt.
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Kontaktwirkiiiig- in Sonaiiteng-ruppeii.

804. A) Einwirkung- auf die Qualität eines

Sonanten.

Im Griecli. wurde in dor. Dialekten e zu i vor Vokalen

(ausg-enommen vor e-Vokalen), z. B. kret. iuuvti = euuai 'sint'.

Das gescliali schon vor dem Schwund von F, daher z. B. kret.

uieo(g''filii'(aus*uieFo(;). Auch im Boot., Thess. und lon.-Att. ward

e vor Vok. geschlossener als sonst, daher Schreibungen wie böot.

Feiia Mahre', thess. KXiö-|uaxo(;, att. evveia (ei — P). — Im Ur-

griech. vielleicht eo, em aus öo, äuu, daher Gen. Ke'peo(; neben Kepa(;

'Hörn' u. dgl. (J. Schmidt Plur. 326 ff.).

Dissirailatorische Erscheinungen. 1) Ion. att. ä = urgr. a

vor r|, z. B. är\p 'Luft' neben Gen. iie'poc;. 2) Att. ä aus e hinter

i, e, z. B. Kapbiä 'Herz', jevea 'Abstammung' = ion. xpabir), Yeverj.

Der Wandel geschah nach Schwund von F und nach Überg-ang

von ea in r|, vgl. veäviö«^ 'Jüngling' = urionischatt. *veFr|viriq,

evbeä Akk. 'ermangelnd' = ev-beea. (Att. uä in euqpua u. dgl. war

nicht lautgesetzlich, s. Hatzidakis KZ. 36, 589 ft".) Vgl. § 309 b

über att. pöt. 3) Ion. att. r] aus e (e\i vor e, i, z. B. hom. x^pn^iS

Xe'pri'i neben xlpem 'inferior' aus *X£pec^'^- (§ IS'^, 3, i, ß), 'Hpa-

KXfii aus *-KXe[F]e[(j]-i.

Lat. i aus e vor t, z. B. it, müs, dit neben eum eö usw.,

mens usw., deus usw., Perf. // aus *e/ = ^e[i\ai.

Dissimilatorisch wurde in g-ewissen Fällen Qualitätsände-

rung verhindert (§ 19 Anm. 3). 1) -ie- wurde nicht -ü- (vgl.

§ 348, 1, 1, b), z. B. socie-täs zu socius neben sänitäs zu sänus

(vgl. -jecio § 308, 2, c). 2) -uo- wurde bis zum Beginn der Kaiser-

zeit nicht -im-, z. B. mortuos, arguont neben sänus, agunt (vgl.

§ 308, 2, c). 3) -ie- wurde nicht -u-, z. B. laniena neben pistrlna

(§ 348, 1, 3).

Im Got. e {ai) aus e, ö (au) aus o vor Sonanten, z. B. saia,

staua. S. § 153, 2. 159, 2.

Im A k s 1. wurde beim zusammengesetzten Adjektiv (dobri-jh

dohryjh 'der gute') a\j]e, e[j]e, u[je] zu aa, ee, uu: Gen. do-

hraago, Lok. dohreemb, Dat. dohruumu aus dohra-jego, dohre-

jenib, dohru-jemu (vgl. § 306 S. 212).

305. B) Quantitative Änderung.
Brus'mann, Kurze vergl. Grammatik. 14
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G riech. Kürzung- des ersten Sonauten besonders im Dor.,

z. B. ßaai\eo<; -euuv (ßaaiXeuq 'König-') aus -iio^ -rjuuv, ferner im

lon.-Att. vor langem zweiten Sonant : z. B. ßaaiXeuuv, veuuv 'navium'

= hom. ßaaiXrnjuv, vriujv; euuBa 'ich bin gewohnt' = honi. eiujBa

(*(Je-(jFuj6a) ; att. 0ea 'Schau' = dor. 9dä. Vgl. ttXcüyxö^ tf^el

§ 356, 3. Oft im lon.-Att. quantitative Metathesis d. h. partielle

Vorausnahme des zweiten Vokals bei Erhaltung- der Gesamt-

quantität der beiden Silben, z. B. leox; 'so lange' aus Tf\oq, ßacri-

Xeuü<g -eä, aus -fio? -fja. Im Ion. wurde diese Änderung- öfters

durch grammatische Ausgleichung- gestört, wie ßaaiXeo(^ -eä, veö<;

vea I att. veujq 'des Schiffes') nach TTOi|uevo(; -evö, qpXoTO^ qjXö-fa

usw. Vg:l. Gr. Gr. ^ 56 ff., Solmsen IB\ Anz. 11, 91.

Lat. Im ürlat. Kürzung des ersten Sonanten, wenn diesem

ein Konsonant vorausg-ing. Z. B. jjlco aus *pleö, creäre aus *cre-

[i]äre tcresco), deus aus *deos (§ 158, 5), fidet aus *fide'i (jedoch

-iel). Nur wenn der eiste Vokal l, ü war, geschah die Kürzung

erst im Verlauf der historischen Zeit, z. B. iUius iUius. frdt fuit.

Formen wie fidel (Ennius) waren durch die auf -iei beeinflusst.

S. Sommer Lat. L. u. Fl. 138 ff. Vgl. de-amo, qul amat § 358, 4.

306. C) Kontraktion heisst die Vereinigung zweier mit

gesondertem Exspirationshub gesprochner Sonanten unter einem

Silbenaccent, durch welche entweder einfache Vokallängen ent-

stehen, z.B. att. öpä aus öpae, oder fallende Diphthonge, z.B. Txaic,

aus TTttiq, 2i\. uparsati üw^ upa-rsati (§17, 10, a). Im ersteren

Fall ündet die Ausgleichung entweder in regressiver oder in pro-

gressiver Richtung- statt, z. B. dor. öpr| und att. öpä aus öpae.

Uridg. Ausser den §213 Anni. 4 S. 145 genannten Bei-

spielen seien folgende erwähnt, ^nesti 'non est' (ai. nästi, lit. nesti

aksl. nesti) aus *ne esti. ^ömed- 'rohes essend' (ai. aincid- gr.

iu|LiricrTri^) aus St. ömo--f-ec?-. "^sou 'dieser' (apers. hauv gr. ou-to(;)

aus *so (= 6) + Partikel u. Osk. ?»r?/s'magis', ^oi. maiza 'griisser'

= *w9-z.s- (§ 138).

In den einzelsprachlichen Weiterentwicklungen entstand

Kontraktionsgelegenheit teils durch analogische Neuerung, z. B.

gr. biuo|uev 'dcmus', *i(JTdö(yi (idiäai) 'sistunt', teils durch Einung-

syntaktischer Wortkomplexe, teils durch Schwund einer Konso-

nanz zwischen Sonanten.
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Altiiid. ücür }^erf. ""sie sprachen' aus '^uucui\ vg-1. 3 Sg.

uvöca. srestha-s : av. sraestö, ans urar. ^sra[i\ist}ia- (§ 150).

duira aus difi iva (§ 45, 2). uparsati 'er spiesst an' aus ^<;/}«-

rsa-fi. to'fa- 'betroffen, leidend' aus ä-rta-. Vgl. § 354, II, 1.

Griech. Hier war der Vorgang sehr häufig, und in der Art

der Zusammenziehung gingen die Mundarten öfters verschiedene

Wege. Ein grosser Teil der hierher fallenden Erscheinungen

war Folge des urgr. Schwundes von i (§ 151, 2) und s (§ 286, 2)

und des späteren Schwundes von F (§ 157, 2). Schon urgr. war

z. B. ei 'du bist' aus *e[(j]i = ai. dsi.

Bei.spiele einzeldialektischer Kontraktion. Lesb. usw. Ai

aus Ai[F]i Tovi'. Att. vq aus \)[i]v<; 'Sohn'. Att. xpeiq (€v= e) lesb.

Tpf\q aus ikret.) Tpe[i]e(; 'tres'. Att, ßacri\fi(; aus ßaai\fi[F]e<s 'Kö-

nige'. Ion. vri aus ve[F]n (att. vea) 'uova'. Att. aibou(; (ou = ü)

lesb. axbvjq aus aibö[a]o(; Gen. 'der Scheu'. Att. |ui(j6uj|Liev aus

)ai(TOö[i]uu|uev Masst uns vermieten'. 'KTTäcFi aus *\üT6.aüi 'sistunt'

(s. 0. ). etri aus eTe[(j]a 'Jahre', Gen. Sg. etouq aus eTe[a]oq. ukj-

eoöie dor. -inxe aus -ö[i]eTe 'ihr vermietet'. Att. Inf. iukjBoliv aus

-ö[i]€iv ie), 3. Sg. iuktGoT aus -ö[i]ei {ei). piTUJ aus -uj[ai]ei 'er friert',

Konj. p'iYtu aus-uj[(7i]ri. öpä dor. öpr| aus öpa[i]e'sieh', att. Inf. öpäv

aus -d[i]eiv(e), 3. Sg. öpa aus d[ljel(e^); apai dor. fjpai ausd[F]eipai

(e) 'aufheben'. Att. öpuj|aev dor. -a)|ue<^ aus -d[i]o|uev -d[i]o|ue(; 'wir

sehen', 3. PI. att. opujai aus -d[i]ou(Ti. Dor. böot. äq aus d[F]oq

'quamdiu'= hom. fioq att. euu<g. Att. exei aus eiei. eij aus *eü (eü),

wahrscheinlich aus Hov (zu eöQXöq § 287, 5 ). Vgl. auch § 356, 2.

Im Att. sind eo, euu, eou, ea, wo i, ö im Urgr. geschwunden

war, in zweisilbigen Formen nicht kontrahiert worden, z. B. 6e[(j]ö<;

gegen GoucpiXoq, be[i]uu 'ich binde' gegen bou|uev, e[(j]ap 'ver' gegen

fjpoq. Ebenso dor. vaöq 'Tempel' gegen väKÖp0(;, gort, ipeeq gegen

batfiööai 'teilen'. Att. idai aus *'ieä(Ti 'sie entsenden' gegen rxQläai,

dXiu)(; -id aus -leuu^ -lea 'Fischer' gegen ßacTiXeuucg -eä u. dgl.

Vgl. Gr. Gr.3 58 ff., Hoffmann G. D. 3, 447 tf., Fuoehi Stud. it.

di fil. class. 6, 185 ff., Thumb Hellenist. Spr. 92 ff , Bück A. J. of Ph.

21,321, Solrasen IF. Anz. 11, 93 f. Unt. 103.

Lat. Kontraktion qualitativ gleicher Vokale nach Schwund

von i im Urital. (§ 152, 2) mag urital. sein, wie tres osk. tris

aus '^tre[i]-es (ai. trdyas). Wo kontrahierte und unkontrahierte
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Form nebeneinander erscheinen, beruhte die letztere teils auf ana-

log'ischer Neuerung oder auf dem Gegensatz von Lento- und AUe-

groform. is, dl aus ils, du (§304), PI. fih filis=-ü-iis. nil aus

nihil, nemo aus ^nehemö (§ 269, 3). cöjna aus *co-opla (vgl. in-

opia), pröles aus *pro-oJes (vgl. sub-oles). nönus aus ^noonos,

älter *novenos (§158, 5, a). difior=divitior, latrina= lavcltrma

(§ 158, 2, b). desse— de-ease. cögo aus *co-agö, cöpula aus *co-

apulä, cömo aus "^co-emo. stö sacro aus *staö ^umbr. stahu 'sto')

^sacräö, nes sacres aus "^näes *saci'äes. söl aus ^säoJ (§ 158,5, a).

Mit Diphthong: coetiis aus co-ifus, neufer (spät) aus neüfer, rei

aus rei, deiude aus de-inde. Nur in 8clilusssilben i aus ie : fili

aus -ie. Qualitativ ungleiche Vokale wurden nicht kontrahiert,

wenn der zweite lang und haupttonig war: codctus coegl neben

cögo, aenus. Vgl. Gr. 1 ' S. 844 If., Stolz Lat. Gr.^ 49 ff.. Sommer

Lat. L. u. Fl. 129 ff.

Germ. Kontraktion namentlich infolge Schwundes von /

und u in -ii- und -mi-, z. B. got. fra-icardeip aus '^•uardi[i]idi

(§ 350, 2, a, y)) ö'ot. air ahd. er aus *rt[/]/n, got. pahaip 'er

schweigt' aus *pahe[i]idi (§ 350, 2, a, b i, got.juggs ahd. /?^-;?(/ aus

*iu[u\tii3;^a-z, got. niunda ahd. niunfo aus *wi[w]wwc?ö, s. § 153

S. 95, §159 S. 106. Ahd./V'Mmf ^Freund'= got. /"W/ö^if?*-; ?cezÄ

'was ich' aus *Ä^üa (got. ha) ih.

Slav. Hierher fallen Vorgänge wie aks\. j^i'it/ = pyi-iti

'hingehen', dobrago dohremh= dohraago dobreenih (§ 304).

307. D) Entstehung steigender Diphthonge aus

z w e i s n a n ti s c h e 1- V e r b i n d u n g.

Altind. Antesonantische i, u des Ved. erseheinen (mit be-

stimmten Ausnahmen, wie z. B. dlnyä Instr. zu dhl-s 'Gedanke')

in der klass. Sprache in y, v verwandelt, z. B. pitrya-s aus^«-

tri{y)a-s 'patrius', mitrya-s aus mltr'i{y)a-s, svär aus f;ü{v)ar

(§ 45, 2). Das Gegenstück bilden Fälle wie präkr. h(nüyä= nkr.

lianyät (§ 313, 1).

Gricch. Antesonantische i, e, u ^u) waren seit urgr. Zeit

oft unsilbisch gesprochen, wahrscheinlich zunächst bei rascherem

Sprechtempo, z. B. ttöXio«; Geoi (Homer), aiTtuu (Pindar), att.

ßoppä^ aus ßopeä?. 'HXeKTpyuuvtiq :Hesiod), eyYyä (delph. Spruch).

Vgl. § 50. Hiermit hingen zusammen der Wandel von t in a in
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TiXouaio^ 11. dg-1. (§ 264, 6. 31 6j und von b in l in phok. Ziöq u. dgl.

(§ 266, 3. 316), die Konsonanteng-einiuation in thess. ibbläv u. dg-1.

(§ 315 ), der lesb. Wandel von |ueTpio(S in jueTeppoq u. dgl. (§ 312, a)

und der Wandel von *TreXeKuduu in TreXeKKauu ii. dgl. (§321, 1).

Lat. Bei den daktylischen Dichtern aller Zeiten Messungen

wie insidiantes, avium, aurea, genua, tenijia. Dies waren wohl

ebenfalls Allegrofornien ; Plautus und Terenz kennen sie nicht,

und sie waren daher wahrscheinlich damals noch nicht alltags-

sprachlich. Im Volkslatein wurde diese Konsonantieruug von i, u

später feste Regel, daher z. B. ital. faccla piaccia = faciat

placeat, afranz. teure
-^

sie ging- Hand in Hand mit dem Wandel

\o\\ porcidus,fehiculuinm porcliis, vehichim {%341). Im klassi-

schen Latein war v aus unbetontem u nur hinter postvokalischem

rund /Regel, wie arvos, Iclrva, salvos, rolvo, älter aruos, lärua,

saluos, toluo. — Das Gegenstück bildet der ältere Wandel von

i in i in medius u. dgl. (§ 313, 1).

Germ. z. B. got. fra-wardjam aus '"'-uardiiam- (§ 350, 2, a, ß).

Wirkung von Konsonanten auf Sonanten in Kontakt-

steilung-.

Jt08. A) Wirkung- von i, u auf die Qualität des

Sonanten.

1) Vielfach in fallenden Diphthongen: partielle Angleichung

z. B. in kret. ou aus eu § 142, lat. ou aus eu § 143, ahd. ei aus ai

§ 138, ou aus au § 144, totale Ausgleichung z. B. in ion. att. ü (ou)

aus ou (ou) § 142, lat. i'i aus ou § 143, urgerm. ^ aus ei § 138,

aksl. /' aus ei § 139, u aus ou § 145.

2) Andere Fälle.

A 1 1 i n d. üridg. rr, r wurden hinter u zu ur, ür, z. B.

[v]urü-s, [cjurna (s. § 156 S. 100. § 200, 2. 201). Vgl. § 309.

Lat. a) ou aus eu bei heterosyllabischem u (vgl. ü aus oti,

1), wie auch im Osk.-Ümbr. : nocos : osk. NiWellum 'Novellum',

gr. veFo(g 'neu'; toros : umbr. touer Gen. 'tui', gr. Te[F]ö^ 'dein'.

Über einen Fall, wo uridg. eu und ou im Lat. noch geschieden er-

scheinen, s. § 348, IL 1. 1>) *vMo-, weiter so-, aus *sue- vor Kon-

sonanten, sovor aus ^'sijesor : got. swistar ai. .sy«5«r- 'Schwester'.

socrus : i\h(]. su-igar aka]. svekrt/ ai. .9üai7'«-i "Schwiegermutter'.

in-solena : ahd. .s-«-e?Za?? 'schwellen', sorbus : ahd. Aricer^ 'Schwert'.
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Ingleicheu c[w]o- aus '^que- vor c, qu, m. coxim, zu con-qiiext, wo
que- wegen -quinisco blieb, coquo aus *queqtcö, älter ^pequö

(§ 332, a). conibretum aus *quemfr- : lit. szvendrai PI. eine Schilf-

art. Vgl. colo aus *quelö § 309, b. c) Dissimilatorisch unterblieb

Übergang von o in u hinter v (§19 Anm. o) bis in den Anfang

der Kaiserzeit, z. B. rolt, volnus, pari-olus^ vlcos, vivonf, sequon-

tur, unguont neben cultus, ulna,porculus, lupus, aguntw'swJs^X.

mortuos § 304). Von gleicher Art die Konipp. auf -jecio (neben

oh-iclo u. dgl.) auajacio neben -ficlo aus fach (vgl.sotv'ef^?.!? §304).

d) Phonetisch nicht recht klar ist vei-, weiter vi-, aus voi- ( vgL

vetäre u. dgl., § 309, g). ncus : gr. [F]oTko<; 'Haus', viniim : gr.

[FjoTvo^ "Wein', vis 'du willst' : alat. inschr. vois.

Germ, a) Urgerm. ii aus ei bei heterosyllabischem / (vgl.

l aus ei, 1). Got. ija "eam' : lat. ea aus ^eiä. li) Im Ahd. vor

dem 8. Jahrb. ie aus ia in schwachtonigen Silben (/ wurde voraus-

gehendem Konsonanten assimiliert), z. B. nerien Tieff'en = got.

nasjan 'retten' Tiafjan 'heben', sunte F. 'Sünde' aus '^'sunfin.

S 1 a V. a) ürslav. ov halt, au aus ew, gleichwie urslav. ü

halt, rtw aus Diphthong eu (§ 145). Aksl. novi : preuss. nawans

gr. veFo<g "neu', plovq 'ich fliesse, schiffe' : gr. TT\e[F]uj. synov-e

'Söhne' : vgl. gr; irrixeiFj-eq (§ 157). b) ürslav. li, jünger bi (vgl.

§ 72), aus uridg. ei 'vgl. i aus ei, 1); im Aksl. bj und hieraus (/ ^ c).

Aksl. Vbjq vijq : lit. vejü "ich winde, wickle', frbje ti'ije "drei',

gostbje gostije "Gäste' : vgl. gortyn. Tpe[i]e(; (§ 149, 2). e) Im

Aksl. wurde 6 ( = uridg. i und e) vorj assimilatorisch zum Vollvokal

i. Mit uridg. i: trbjh trijh Gen. 'tv'ium^= \it. trijü gr. xpiüiJv; hra-

trbja bratrija "Brüderschaft, Brüder'=gr. qppäTpiä. Beispiele mit

e unter b. Dem ti.stb-ji> hsfijh "der nichtige' entspricht novh-jb

novyjb "der neue'. Diese ij-, -yj- zeigen zugleich eine qnantitative-

Änderung durch y. (1) Urslav. ie aus io (aus uridg. /o § 108 und

ia § 120). Aksl. je "es' : gr. 6 ai. yi'i-d "quod'. Iconje-mh maße-mh

Dat. PI. von ^Txonio- "Pferd' "'magio- "Mann', vgl. rhho-mh. znaje-

mh Part. Präs. Pass. zu znaja.^'ioh kenne', vgl. cezo-nih. Jejq Instr.

Sg. zuja F. 'sie', vgl. tojq. Entsprechend wurde ioi zu iei, weiter

(nach § 139, 1) zu ü: konji-chh Lok. PL, vgl. vhce-chi»; znaji-te

2. PI. Opt. (Imp.), vgl. veze-te\ zmiji Du. F. zu zmija "Schlange',

vgl. roiie. Ferner ih zu ib, wie Ivonjb Nom. Sg., vgl. chTxh, und /^
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ZU ii, wie honji Instr. PL, vgl. vhJci/. e) Urslav. ia dissimilatorisch

aus ie (uridg. ie), z. B. sfojati 'stehen' aus ^sfojefl, zemlja 'Erde'

aus *^em/e=lit. zeme aus ^zemie\ eutsprechend Ä.-/'zc«frschreieii',

slymti 'hören', cojq 'ich warte' (: ai. cäya-ti), pohi. zadny 'häss-

lich' (: lit. geda 'Schande'), vgl. § 25-3, 2. 260, 2. 297, 2. 363, 1.

J509. B) Wirkung eines andern Konsonanten als

I, u auf die Qualität des Sonanten.

Altind. Uridg. ?r, f erscheinen hinter labialen Explo-

sivae und m als ur, ür, z. B. purü-s, pürnd-s (s. §200, 2. 201).

Vgl. § 308, 2. Im Präkr. wurde a hinter Labialen zu u, z. B.

pudhama-= skv. prathama- 'der vorderste' (Pischel Gramm. 88).

Griech. a) El. ap pa aus ep pe, lokr. ap aus ep infolge der

«-Farbe des p. El. Fdp-fov = epfov 'AVerk', öiroTapoi = ÖTröiepoi

'utri', lokr. TTaTdpa= TTaT6pa 'patrem', el. Kaxiapaiuij 'ich opfere" aus

*KaT-iapeiuj «vgl. el. qpufabeiuu). b) Att. pä ebenfalls assimilatorisch

aus urionischatt. pri (rf ^ = urgr. pä. TTpaiTuu 'ich handle' = ion.

Trpricrauj dor. Trpdcrcruj. x^J^P« 'Land'=ion. xiJupri dor. x^pä. (Da-

gegen blieb urgr. pr| im Att., z. B. prituup, vgl. §99. 123.) Dieser

Wandel geschah vor Schwund von F und vor Übergang von ea in

ri (vgl. KÖpri= ion. Kovjpii ark. KöpFä § 157, 3. a, öpTi= öpea 'Berge'

§ 306), war also älter als der (dissimilatorisehe) Wandel von ir|

eri in lä eä (§ 304). c) Äol. o aus a l)ei Liquiden. Lesb. böot.

TTÖpvovjj= TTdpvoMJ 'Heuschrecke'. Thess. böot. epoTÖ(;= epaT6? 'ge-

liebt'. Lesb.döXXri^ (hom. doXXri<;)= d€X\riq 'dichtgedrängt'. d| Im

selben Dialektgebiet pe aus pi, z. B. lesb. AäjuoKpeTuj neben KpiTuuv,

thess, 'YßpecTTäq neben Tßpicnaioq (vgl. Gr, Gr. "^ 68). e) Ark.-

kypr. kret. iv aus ev, z B. iv = ev 'in' (vgl. Gr. Gr.^ 67). f) Urgr.

vermutlich Pü aus tu, daher hinter Vok. -cru- in fi|uicru(;. bou-

Xöauvoq u. a., womit wohl böot. lak.-zakon. lou, iu nach t, 0,

b, (J u. a., z. B. böot. Tioufxdvuu, zusammenhängt, s. Verf. Ber.

d. Sachs. G. d. W. 1901 S. 89 ff.

L a t. a) Wahrscheinlich e aus / vor ; = urital. z uridg. s

(§ 290, 1): sero 'ich säe' aus "^si-sö (vgl. se-vl sa-tus); ciner-is, zu

cinis cinis-culus, vgl. gr. kovkj- '§ 151,3, i)^). Wahrscheinlich

ebenso o aus u: forem ans *fu-seni, vai futürus osk. fusid 'foret';

1) Vgl. vir mit uridg'. /•. — i ist vor rg = uridg. zy geblieben,

falls virga zu ahd. ivi.sc gehört (vgl. mergo § 291, 1).
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vülkslat. nora=Si\. snusä 'Schwiegertochter' neben jmru.s (wo u

durch das u der folg-euden Silbe geschützt wurde), b) o aus e vor

i (§ 180, 2). äoZm6' neben helus (lautgesetzlich holus Vieleris usw.,

aber ausgeglichen) : klruss. zelo 'Kraut', W. ghel-. olor : mir. ela

'Schwan', molo aus ''melö (lautg*esetzlich molo '^melis usw., aber

ausgeglichen) : air. melim 'ich mahle', colo aus '^quelö (§ 158, 5, b),

neben inquillnus aus '^inqiiellnu.s (mit T): hom. TreXo|uai 'versor'

(§ 256 Anm. 1), ai. cära-ti 'er bewegt sich, wandelt'. oUva ent-

lehnt aus gr. e\ai[F]ä (§ 348, 1, 3, a). o wurde weiter zu u (nach

c): pulmentum : umbr. pelmner ''pulnienti'; cultus aus '^quoltos,

zu colo-^ mulsus zu mel mellis. Haupttonigem e blieb durch die

von ihm palatalisierten vorausgehenden c, g seine Qualität ge-

wahrt: celöx (vgl.cehi'), celsus (hiernach auch ex-celsus) '), scelus

(vgl. sceleris), gelu (vgl. geUdus)\ dag-eg-en z. B. pörculus aus

'^pörcelos (§ 348, 1, 1, b). c) iil aus ol (mit ^) vor Konson. dl aus-

g-enommen, z. B. collis, ollus). sulcus : gr. b\KÖq 'Zug', multa,

altlat. molta : osk. moltam 'multam'. Beispiele mit ol ul aus el

unter bj. d) i aus e vor ^3 + Kons, qiimque (i nach quintus) : gr.

TievTe 'fünf, tinguo : gr. xefT^ 'ic'i netze', clmnus {diqnus) zu

decet, shdtium (sigmim) zu W. i-e^'-'- m-seque, got. saihan 'sehen'

(§ 320, 3, b). attingo aus *-tengo, zu frtwgo (§ 348, I, 1, a). sinci-

put aus *6'e73-c-, älter *se»i[i]-c"- (§ 310). e) u aus o vor fak (wc),

?3^w {ngu), mh. iincus : g-r. öykoi^ ß^g") Haken', homun-culiis zu

liomo. nunt'upo aus *wo73-f-, älter *»om[i]-c-. ungnen : alid. ancJio

'Butter'. Mm&?72c«.s' : gT. öjuqpaXö^'Niiber. lumhus urital. */o«7>wo-

: ahd. lentin 'Lende', f) u wurde zwischen l und labialem Kon-

sonanten zu einem «-artigen Laut {u und i geschrieben), luhet

Uhef : äi. lahh- 'heftig verlangen'. Über 'Bast' und de-luhrum

'fustis delibratus' (Fest. Paul.j : ahd. lof't russ. luh 'Bast' iu aus

ou). dupeus clipeus. ilupus nur mit u wegen des nachfolgenden

u.) Entsprechend wohl Über 'frei' alat. loebertätem aus Houb- :

osk. Lüvf reis 'Liberi' fal. loferta 'liberta', gr. eXeu9po(S. g) Im

2. Jahrh. v. Chr. ve- aus vo- vor t, s, r durch Vorausnahme der für

diese Konsonanten erforderlichen Zungenstellung (?• war Zungen-

spitzcnlaut). volare vetäre. voster vester, vgl. nosfer. vorro

1) colinnen mit uridg. o, cidmen vielleicht mit ol aus uridg. l.



§ olO.] Kontaktwirkung' von Konsonanten auf Sonanten. 217

verro. corsus versus \ in deorsum war u schon vor dem AMrken

dieses Gesetzes geschwunden (§ 158,5, a). ^vorniis vermis : böot.

Fdp,uixo<; EX., g'ot. waürms, gGf. Hirmi-.

Germ, a) Urgerm. wurde e zu / vor Xas.+ Konson. Got.

fiinfta- ahd. finifto aisl. fimte : gr. ttc.uttto^ 'der fünfte'. Got.

Inndan ahd. hintan aisl. binda 'binden' : lat. of-fendimenttim,

W. hhendh-. Got. peihan ahd. -dihan'gedeihen aus *])lid/on, s.

§ 170, 2. Der Wandel war später als die Verkürzung von e zu e

vor «+Konson. (vgl. icinds §310, b). In den finnischen Lehn-

wörtern noch e, z. B. rengas 'ßing' = aisl. hringr ahd. i'h)rmg.

h) Vor >', h wurde im Got. i zu ai {<{), n zu aü (o). wair 'Manu'

urgerm. '-'uira-z : ahd. wer (§ 330, 1, a), lat. i'ir; maihstus : ahd.

Tüist 'Mist', W. meigh- 'mingere'. airpems= ahd. irdin 'irden' und

raihtjan^ahd. rihten 'richten' mit urgerm. / aus uridg. e (§ 95.

330, 2, a . daür X. 'Thor' urgerm. ^dura-n : ahd. tor (§ 330, 1, a),

gr. TTpö-Gupov. f'ai'irhtjan : ahd. furihten 'fürchten', saühts : ahd.

sulit 'Krankheit', c) Das in schwachtonigem -er- im Urgerm.

als e verbliebene uridg. e erscheint im Got., Ahd. als a. Got.

Jvapar ahd, hwedar : ags. hicceder gr. TrÖTepoq 'welcher von bei-

den'. Got. ufar ahd. ohar : ags. ofer 'ober', gr. ÜTtep. Hier mag

<1) auch genannt sein der ahd. Übergang von ai über ae in e (e)

vor r, tc, h, z. B. mero = got. maiza (§ 138, 3) und von au über

ao zu ö ' ö) vor h, d, t, j, -s-, n, r, I. z. B. Jxös. röt= got. l'ans, raups

(§ 144, 2. 3).

310. C) Minderung der Quantität des Sonanten.

Fast im ganzen idg. Sprachgebiet findet sich Kürzung langer Vo-

kale vor i, u, Nas., Liqu. -j- Konson.

Im Altind. sind so äi, äu zu ai, au geworden, z.B. in

ürailx.knn äsräusam § 147 (vgl. Wackernagel Ai. Gr. 1, 40 f.).

G riech. Die Kürzung geschah im Urgr. XuKoiq : ai. vfTcäis

'lupis'. Opt. "fvoTiuev bpaijuev aus *YVUJi|uev *bpäi)Liev, zu Ind. e'Yvuj-

\xtv ebpaiLiev. Zeuq : ai. dyäü-s 'Himmel', ßoüq : ai. gäü-s 'Rind'.

aürn 'hacc' aus '^sau-tä. Vgl. § 147 und Gr. Gr.^ 71 f. 573. 1)) Part.

Tvövieq aus *YVuJVTeg, 3. PI. l\xv\^v aus '-'e-iurfri-VT (§ 356, 11).

TTTepva : ai. pär-svi-s 'Ferse'.

Die Kürzung war jünger als der Wandel des ö in •'^auaujq

= hom. \yS}c, (§ 147. 286, 2i und in *)ai-|V(J-0(; = lesb. |Lirivvo<; att.
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Hr\vöc, Gen/mensis' (§ 286, 5 , woneben Xoiu. ion. ueiq = *U6V^

aus *|ur!vq.

Lat. a) lupts : osk. nesimois urital. -ois : m.vi'liais. dios

'Tag-' (in mi-diüs) aus '^dious : ai. dyaü-s. Vgl. § 147. b) ventus

: ai. vdiif- 'wehend', uridg. *ueiit-. perna : ai. pärsni-s (s. o.).

Die Kürzung geschah im Urital., aber auch noch später:

vgl. z. B. gaiideo aus *gdu[i]deö (zu gävisus), sinciput aus *sem[i]-

capuf, ardus neben äridus (§ 345, 1. 346). Vgl. auch equoe aus

-äi, quam, eqnam, pater § 358, 6. 16.

Germ. Die Kürzung geschah im ürgerm. a) Aisl. nau-st

\Schiflfschuppen' : ai. nüu-s 'navis'. Got. aiics 'Zeit, Ewigkeit*

wahrscheinlich, Avie gr. aiFei 'immer" lat. aevovi, einst mit äi : vgl.

sä.dyu- äyiin- 'Lebenszeit'. Vgl. § 147. ])) Goi.windfi ahd. w/??f

'Wind' (§ 309, a) : ai. vänt- (s. o.). Got. fairzna ahd. fersana :

ai. pdrsni-s (s.o). Got. jtiggs ahd. iung aus *lfm,ja.z. älter */«-

[u]uf9-ja- (§ 159).

81 av. Die Kürzungen scheinen grossenteils urbaltischslav.

gewesen zu sein, a) Aksl. po-shiclvj (u zunächst aus eu. ^ 145)

: ai. di>-rcm-sam, s-Aor. von Meti- 'hören'. Vgl. § 147. b) imqsta

aus Hmontjä (§ 154, 3, f), Gen. Sg. Part, zu imarm 'wir haben'

:

vgl. \\i. jüstant Gerund, vai jä.'ito-me 'wir gürten'.

Anni. Die hier besprochene Kürzung' war vermutlich grossen-

teils eine relative Quantitätsverschiebung-. Was z. B. bei g'r. '^hipitöis,

*gnöntes dem ö an Dauer abging-, wurde dem Konsonanten zuge-

leg't, so dass ^hippoiis, *gnonntes entstand. Hieraus dann hippois,

gnontes So war die Einwirkung in diesen Fallen, genau genommen,
eine reziproke.

311. D) Steigerung der Quantität des Sonanten.

1) Quantitätssteigerung des Sonanten geht zusannnen mit

Reduktion des nachfolgenden antekonsonantischen Konsonanten,

die meist bis zu dessen völligem Verlust vorschreitet. Hinter von

Haus aus langem Sonanten kommt der Quantitätszuwachs wenig-

stens graphisch nicht zum Ausdruck.

Altin d. /, ü, f aus iz, uz, rz, z. B. luJha-.*>, üdhd-s, mrdt-

Mm (§ 241, b), nidd-s (§ 278, 1).'

Griech. a) Schwund von v in va, z. B. att. Ttäaa aus

TTOtvaa, s. § 166, 5. b) von o in aF, ap, crX, a^, cfv, z. B. ion. v^oc;,

Tpnpuuv. x^i^ioi; nMei<;, cpaeivöq, s. § 2Sfo, 3. c) Spätatt. -fivouai

aus Yifvo)iiai, vgl. die Literatur zu ijv~-^v § 320, 3, b. (!) Im Ion.-

I
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Att. ö aus aiF, au vor e-, i- und rt-Vokalen. barip 'Schwag-er' aus

*baiFnp : ai. devdr- 'Schwager', aei 'immer' aus (kypr.) aiFei; da-

neben aiuuv. Ion. o.iaauü att. axTuu 'ich schwinge mich' aus *[F]ai-

FiKiuj (§ 336, 1). K\dei 'er weint' aus *K\aiFei, älter *KXaF-tei

(§ 318, 2), neben kXqiuj; durch g-rammatische innere Ausgleichung:

KXduü -o|Liev -ouai einerseits, KXaieic; -ei -exe anderseits. 'ABrjvdä

'A0r|vä ans -ai-m neben 'AGrivaioq; ebenso 0r|ßdi<; neben 0r|ßaTo(;.

Vgl. Gr. Gr.MSf.

Lat. a) Reduktion von n in consul, infei'i=cö"sul, V^fert

u. dg]., und Schwund in equös aus ^equons, prö-telum aus *-fens-

lom u. dgl. S. § 168, 4. b) Schwund von lal- (woraus zunächst

79) vor n. cöniveo aus *cotd-cmveö : got. hneiican 'sich neigen',

W. Txneiguli-, quJni aus *quitdcnoi. Dieselbe Dehnung vor wM,
tdJiS, wo A' und mit ihm ?a reduziert worden waren, z. B. quin(c)tus,

sänctus, jünctus ineben säncio, jüngo)\ qiünque mit / nach

quln(c)tus. Vgl. § 268, 4. c) Schwund von r in rss, z. B. si-äsu7n,

s. § 180 Anm. 1 . In gewissen Verkehrskreisen forma, ördo, firmu»

u. dgl., d. h. wohl fö^'ma usw. d) Schwund von z (uridg. s und z)

vor Nas., Liqu. und d, z. B. dlmoveo, dlluo, dlruo, ntdiis, s,

§ 290, 5. 291, 2.

Anm. Die Dehnung in actus {ago), casus caclo) u. dgl. (sogen.

Lachmann'sche Regel) entstand wohl so, dass durch innere gram-

matische Ansgleichxing statt der iiridg. Tennis vor t (§ 2G1, l) die

Media (von ago usw.) neu eingeführt wurde und diese der induzie-

rende Faktor für die Dehnung ward. S. Sommer Lat. L. u. Fl. 136 f.

Germ, a) Schwund von w vor y, z. B. got. fähan aus

*faidxan, s. § 170, 2. b) Im Ahd. Schwund von h vor l, n, z. B.

mälön aus mahlön Vor Gericht laden' (vgl. § 273, 2, c), slmi aus

sih-nu 'ecce'.

Slav. Im ürslav. schwand n in den Au.sgängen -ins, -tcnSf

-ons, L. B. tri = got. pritis (§ 362, 9).

2) Qnantitätssteigerung bei V^erlnst des zweiten von zwei

nachfolgenden Konsonanten. Griech. a) vi, pi: Kxeivuj, cpGeipiu,

s. §151,3. b) vF, pF, XF: ion. leivoc,, Koupri, oijXo<g, s. §157,3, a.

c) Xv : eiXo|Liai, s. § 166, 6.

Sonantierung von Konsonanten und Vokalanaptyxis.

315J. A) Sonantierung ohne Silbenzuwachs. Bei

ihr findet entweder ein Rollentausch zwischen zwei Nachbarlanten
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statt, oder silbischer Vokal wird durch den silbisch werdenden

Konsonanten i;änzlich absorbiert. In beiden Fällen kann ein

Oleitvokal vor silbisch gewordener Nasalis oder Liquida zum

Vollvokal (Stellungslaut) erstarken, wobei der Xasal oder die Li-

quida wiederum unsilbisch werden ( Anaptyxis), z. B. ro—r—^r

—er. Vgl. § 341, 2. a) Got. siujan ahd. siuwen (mit fallendem

Diphthong) aus *sm- u. dgl., s. § 153, 3^). Im Lesb. TTeppafioq,

|LieTeppo(; ans TTpia|Li0(;. |ueTpi0(; 'massig': ri wurde ri, eri, err. In

schwachtoniger Silbe : got. höfhdjös 'des Rühmens' ans '^Jvöftliöz,

ahd. lanf-sidiUo 'aceola' aus ^-sidliö (zu sedal mit Sutfix f/o-,

§ 301 ,1). b) Slav. /- aus h-, s. § 363, 3. — Analoges anderwärts

in schwachtoniger Silbe, wie lat. con-icio :Jacio, con-cutio : quafio

(§ 345, 1). — Im L a t. wurde ri über r zu er. fer {terr Plaut.)

aus "^tris : gr. xpic; 'dreimal': ^e.?^«« 'Zeuge', älter ^terstis (§ 180, 1),

aus ^tri-sti-s (zu stäre: 'wer als dritter hinzutritt'): vgl. osk.

tristaamentud 'testamento'. certus cei'no : gr. KpiTÖ(; 'unter-

schieden'. Dieselbe Behandlung zeigt ri, wie auch ro. no u. dgl.,

in schwachtoniger Silbe (§ 344 ff.). Entsprechend got. al^rs

>akrs), ibus (ibiis) aus ^al'raz, '^ihnaz u. dgl. (§350, V). Vgl. auch

auf att. Vasen eTTOuicrv. 'AGiivriBv, was auf -n aus -ev deutet.

313. B) Sonantierung mit Silbenzuwachs. Oft

findet iiich in der Überlieferung dieselbe Form mit und ohne So-

nantierung.

Anm. Hiertür kommt, ausser üiigenauigUeit der Darstellung,

teils das wechselnde Redetempo in Betracht (etwa ahd. forhta Allegro-,

forahta Lentoform), teils grammatische Ausgleichung (z. B. lat. rehi-

culörum statt vehtclörum nach vehiculum).

1) Sonantierung von postkonsonantiscliem /, u

XU ii, uu. Mittelind., z. B. ytrRkr.hanifjä, ciyatfa-. bahnet,

suvo = skr. hanijüt Opt. 'er möge schlagen', fyalia- 'verlassen',

baJivl F. 'viele', .<ca?i 'morgen'. — Lat. mediiis aus ^medios u. dgl,,

s. § 152, 3; suädeo aus svädeo u. dgl., s. § 158, 3. — Ahd. ferio

ferigo aus '^fariö u. dgl., s. § 153, 3. 2) Sonantierung von
Nasalen und Li(iuiden mit Vokalanaptyxis. a) Liqu.

1) Durch analogischen Lautwandel z. B. ai. catür-hhik catur-

thä-s statt *cafrr- (vgl. catvr-as), gr. oi-Zup6c neben ai. jivri-^ (§ 155

Anni. 1 1.
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H-Koiisoii. Mitteliiul. häufig-, z. B. präkr. hai'isa-= :<kY. hai-sa-

Treude'. — G riech, selten, z. B. inschr. 'Epeufic; 'Epi,ufiq= 'Ep,ufi<^,

el. ZaAa,uu)vä= ZaX)LiuJvä. — Lat. selten, z. B. iDSchr. arimorum,.

dulicia = armöriun, dulcia. — A h d. häufig-, z. B. forahta,

faraica faroiva, felahcm=for'hta'F\\xQ\\i% /Vn"?r« Tarbe", felhan

'berg-en'. b) Kouson. + Nas., Liqu. Mitteliud. häufig, z. B.

prakr. kasina- l^asana-, sumarai, Jtilis.so'i, sakhiriija- = skr.

Tcrsna- 'schwarz', smara-ti 'er g-edeukf, lUsya-te 'er quält sich

ab', sakriya- 'thätig'.— G riech, selten, z. B. eßbojLiO(; '7^"", herakl.

eßbe|ur|KOVTa = *eßb|Li-, att. Vas. 'ETribopouot; ='ETTibpoiuO(;, thess.

'A(JKaXaTTiöboupo<; (a\ä?) = 'AaK\aTTiö-buupo(;. — Lat. Mit einer

gewissen Regelmässigkeit ol ul und II aus / und V hinter den

meisten Konsonanten, wie pöcolom pöculum = pöclum, stahilis

aus ^stahlis: man beachte den Gegensatz z. B. von pericidiim

und pertclifor, wozu § 346, o zu vergleichen ist. Anderes ist mehr

vereinzelt, Avie inschr. Terebonio = Treböniö, matirihus = ma-

trihuH. S. Gr. P S. 443 f. 822 f.. Sommer Lat. L. u. Fl. 150 ff.—
Ahd. selten, z. B. hesmo hesamo 'Besen', sprähari sparäliari

'Sprecher'.

K on s n au te n g- em i n a t i on.

314. Die Druckgrenze wird oft in einen einfachen Konso-

nanten hinein verlegt, was in Doppelschreibung- des Lautes seinen

Ausdruck findet. Vgl. § IT, 11. Die Silbenabgrenzung- schwankt

häufig nach dem jeweiligen Sprechtempo u. dgl.

A) Zwischen Sonauten. Im Altind. bei -«, -w, z. B.

üdhvann d 'auf dem Weg'. Im Mittelind, in vorhaupttonig-en

Silben, z. ^. jitta- = '&k\\ jitd- 'ersiegt, gewonnen'.

Im Griech. bei v, |u, p, X, a, d (b), besonders durch inschrift-

liche Sehreibungen zu belegen. Im Sandhi, z. B. att. Euvv-övxi,

eiaa-aTuufnv, sam. y\vv e'xujv. Anderwärts, z. B. att. vaOXXov.

rhod. eiVliieiv, böot. 6dXXaTTav, gort. CTTToFbbdv {h = d, §266, 1).

Vgl. Gr. Gr.=5 131, Solmsen ünt. 165 f.

Im Lat. bei beliebigen Konsonanten. 1) Oft hinter haupt-

toniger Vokallänge, wobei mit der Gemination Kürzung dieses

Vokals Hand in Hand ging, narro zu gnärus. clUum alUum, zu

hälo. cüpa cuppa i : ai. Tcüpa-s 'Höhle'), litera littera. Ebenso,

wenn der Vokal einen Nebenton hatte (§ 58) : päri-cida parri-
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i.'ida (: gr. nr\öc, 'Verwandter' aus *TTaao<;). 2) Yolkslat. hinter

Vokalkürze, z. B. habbehis= habehis, sepelUta— sepelita, acqua

==^aqua, annima ^ anima. Vg-1. Gr. 1-S. 801, Sommer Lat. L.

11. Fl. 290 ff.

Anm. 1. Verwandt mit narro aus *näro ist die Kürzung des

Schlussvokals bei Antritt einer mit qu beginnenden Enklitika: si-qui-

dem tu quidem me-quidem qui-quidem qiiandö-quidem, si-quis ne-

rjuis, quo-que. Zunächst entstand *sicquidein aus si-quidem. Indem
aber dann die Silbengrenze vor cqu gelegt wurde (§ 328). entstand

kurze Silbe. Auf letzterem beruhen auch hicquidem, ecqids. quk-

quid mit kurzer erster Silbe. Vgl. Ahlberg De proceleusmaticis iam-

borum trochaeorumque antiquae scenicae poesis Latinae studia (Lund

1900) p. 55 sqq.

Germ. Xhd. donner^^mhA. doner u. dgl. i vgl. Wilmanns

D. Gr. P, 187 f.). Über angeblich urg-erm. -/?'-, -uu- aus -/-, -u-

:S. § 153. 159.

Anm. 2. Die seit uridg. Zeit in onomatopoetischen Wörtern,

Rufnamen u. dgl. vorgenommene Gemination kommt, da sie Wort-

bilduugsmittel war, erst in der Wortbildungslehre zur Sprache.

315. B) Vor und hinter Konsonanz.

Altind. z. B. jJuftrd-s, aggui-s, satti/d-s=putrd-s 'Sohn',

agni-s Teuer', satyd-s 'wahr'. Anderseits Gemination hinter r, h,

z. B. sarppd-s, särvra-s, jilimmd-s=sarpä-s 'Schlange', sdrva-s

'^Rwi%'jihmd-fs "schräg-'. Vg-l. § 323.

Griech. Allg;emeingr. bei -s-, 2 + Kons., z. B. apicrcJTOi;,

Aeoö^oc,, biKdaZ:uj= apiaTO(; 'bester', Aecyßo? (d. i. Aezßoq), biKd^^uü

(d. i. -azbu), § 27 Anm.) 'ich spreche Recht': efitsprechend Euba-

)jiOOq K- u. dgl. Ferner im Thess. Geminata vor 1, z. B, ibbiöv

'propriam', 7töXXio(; 'urbis' (vgl. § 307).

Lat. In Wörtern mit .s+Konson. wie esHs fiel die Silben-

grenze in die Kousonauteugruppe ; Gemination des s bezeugen in-

schr. disscente, Fausstinus u. dgl. Ferner iuschr. aggro, suppre-

mis, frattre u. dgl.

Im ürwestgerm. wurde hinter Vokal einfacher Kon.sonant

geminiert, wenn i, u, Liqu. oder Nas. folgte. 1) Jeder Konsonant

(ausser r, s. § 153,3) vor /; nach langer Silbe war nicht i, sondern

i lautgesetzlich (van Helfen PBS. Beitr. 21, 437 ff.). In *)ii\uia-

urgerm. "neu' (got. nhijis) wurde die Grenze ins y, verlegt, daher

*niuuia-, ahd. F. niuwiu, vgl. § 159, 4. wenniu 'ich gewöhne' :
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got. icanja. willio 'Wille' : got. wilja. lieffiu "ich hebe' : got.

liaf'ja. sippia 'die Sippen' : got. sibjös. Vgl. § 153, 3. — 2) Je

vor u. Ahd. nackut naclot 'nackt' (u hinterher geschwunden):

gut. naqaps. — 3) ürgerm. Tenues vor r, l. Ahd. Gen. bittres,

hlüttres, ackres, wonach analogisch Nom. hittar 'bitter', hlüttar

'lauter', ackar für ahhar 'Acker' : aisl. hür, got. Tilütrs, akrs.

epplül epfli 'Apfel', wonach Xom. Sg. apphul apfol für aff'ul :

aisl. eple N. — 4) Ungelöst ist die Frage, wie weit Konsonanten

vor n geminiert worden sind, da, bei der Angleichung des Nasals

an die Geniinata, eine Scheidung von den nach § 271, 8 entstan-

denen Geniinaten schwer fällt. Z. B. führt mau das Doppel-

paradigma des w-Stanims ahd. chnappo und chnäbo (nhd. knappe

und knahe) auf urwestgerm. *knabhnö[n\ Gen. PI. neben '^knabö

Nom. Sg. (vgl. got. aühsne : aühsa) zurück.

Palatalisierung (Mouillierung) und Labialisierung

(Rundung) von Konsonanten und Epenthese.

316. Wir behandeln zunächst unter A i und B) nur solche

Palatalisierung und Lal)ialisierung (§17,8;, die die Konsonanz

allein betrifft. Solche Erscheinungen, bei denen die anglei-

chende Einwirkung sich ausserdem auf den Vokalismus einer

benachbarten Silbe erstreckt, kommen teils in § 318, teils in

§ 329 ff. zur Sprache.

A) Palatalisierung. — A 1 1 i n d. ürar. k' kh' rf gJi

— ai. c ch j h vor palatalen Vokalen, z. B. ca, urar. ^k'e und

jünger *k'a, uridg. *qVe. S. § 251. 252,2. 259,2. — G riech.

Urgr. fi<'-Laute aus den uridg. gt'-Lauten vor palatalen Vokalen,

z. B. att. re uridg. ^qVe, entsprechend att. 6rip uridg. ^gJiuer-, s.

§ 236. 256. — Urgr. -oi- -(Je- aus -ti- -te- vor Vokalen^ wenn i, e

unsilbisch gesprochen wurden (§307), z. B. TrXou(JiO(; 'reich' zu

ttXoötoc;, Gen. ion. cpdaio<; att. cpdcTeoq 'der Anzeige' mit Suffix

-//-, Fut. TTe(Jeo|uai zu Aor. dor.) eTretov 'ich fiel'. S. Gr. Gr. ^66.

Entsprechend einzeldialektisch phok. Zioq aus Aioc, 'Jovis', segest.

l.e-jeOTalir\ u.dgl., s. a.a.O. — Att. tt ion. cra usw. aus ki, xi, z.B.

TidaaaXoq, s. § 151,3, e. — Urgr. tö hom. OG böot. tt usw. aus

Ti, 0], z. B. TÖaaoq, s. § 151, 3, f. — Att. l böot. bh usw. aus bi, yi,

z. B. äp-nälw, s. § 151, 3, g. 341, 1. — Hinter palatalem Vokal

j <j) aus T, y- B. pamph. MheidXriTi, s. § 266, 4. — Lat. 7 war
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palatal (Z') vor palatalen Vokalen nach § 180,2. 3. 309, b, z. B.

iu elementum, stahüis. — Tc'i ans ti vor Vok., z. B. nuncius, s.

§ 229, 2. Dieser Wandel kann nicht iu der ganzen Spraehge-

nossenschaft durchgedrungen sein. Denn später wurde ti im

gleichen Fall zu tsi si, wie cli zu dzi zi, s. Sommer Lat. L. u.

Fl. 223 ff. - Vgl. auch § 238 über ital. cenfo franz. ceuf und

§ 309, b über celöx, ceUus, geht. — Im Ahd. waren die meisten

Konsonanten vor i, i palatalisiert, wie der z-Umlaut von a beweist,

s. § 330, 1, b. — Slav. Im ürslav. vor palatalem Vokal t's',

d'z, *•' ans Ti, g, ch, z. B. aksl.^o-cbwq, zeravb, vrhseth, s. § 253, 2.

260, 2. 297, 2. 308, 2, e, und c, dz, h aus denselben Lauten vor

dem aus oi entstandenen e, z. B. focecJn, hodzechi, vrhs('^cM, s.

§253, 4. 260, 4. 297, 4; f'-/ aus l't, z. B. te^ti, s. §253,5; in der

östl.südl. Sprachgruppe c'v', d'z'v' aus ^ü, gv, z. B. aksl. cvhtq,

zvezda, s. § 253, 6. Ferner wurden im Urslav. Konsonanten und

Konsonantengruppen vor i palatalisiert. s. §154,3. 253,3. 260,3.

297,3. 298. 299,2. — Durch vorausgehenden palat. Vokal

allein oder zugleich durch nachfolgendes i waren c. dz bewirkt

in ak&\. JujihCh, dvklzafi u. dgl.. s. $ 253 Anni. 1.

JJ17. B) Labialisierung. — Griech. Rundung des

A*-Lauts bewirkte Übergang von uridg. ku in tttt, z. B. miroq,

s. § 236. — Lat. Die Aussprache des Z als Z war zum grossen

Teil bedingt durch dunkle Färbung folgenden Vokals, z. B.

molo, stahulum, s. § 180, 2. 3. — f- aus \\\'\id\. yu- durch Voraus-

nahme der Lippenrundung in feriis und vielleicht ebenso fn- aus

urital. yu- in fundo u. a., s. § 238, 2. 249.

S18. C) Epenthese. Es handelt sich hier um zwei

Erscheinungen, denen gemeinsam ist, dass die durch nachfol-

genden Vokal hervorgerufene Palatalisierung oder Labialisierung

einer Konsonanz die Entstehung eines i- oder «-Diphthongs

in der vorausgehenden Silbe zur Folge gehabt hat. Die pala-

tale oder labiale Affektion der Konsonanz selbst wurde zum teil

hinterher wieder aufgegeben. 1) War der nachfolgende Vokal

silbisches i, n, so entstand der Diphthong durch zeitliches Vor-

greifen des dem Konsonanten inhaerierendcn /- oder ?^Elements.

Griech. Lesb. (paTjui = dor. qpaiui 'ich sage', boKi|Lioi|ui aus*boKi-

Huj|ui 'ich billige'; aiiuicreiJüv 'dimidiorum' = att. fiiuicreujv mit urgr.6
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(indem anlautendes e zu a wurde). Germ. Ags. feolu Viel' aus

"^felu, wioZwc 'Milch' aus *miluk\\. dgl. 2) War der naclifolgende

Vokal ^, w, so kamen diese durch Metathesis (vg-1. § 341, 1) in die

vorausg-ehende Silbe. Griech. Allgemeing-r. aiv, aip, oiv,' oip,

aiF, oiF aus avi, api usw., z. B. qpaiviu aus *(paviuu; über KXdei aus

*K\aFiei § 311, 1, d. Vermutlich hierher auch eupeia aus *eupeFia.

S. § 151,3, a. — Entsprechend scheinen acri, oai, eai, um über

ahi, ohi, ehi, uhi zu ai[h], oifh], ei[h], ui[h] g-eworden zu sein, z. B.

. vaiuu aus *va(yiuu. 8. § 151, 3, i.
—^Vgl. noch § 151, 3, d über kypr.

ai'Xmv. Das Roman, bietet Beispiele für derartige ^f-Epen-

these, wie im Port. z. B. euga aus equa (ebenda auch raiva aus

*rahia u. dg'l.).

Assimilation von Konsonanten an Konsonanten in

Kontaktstelluug-.

319. Wir behandeln hier solche Fälle, wo die induzie-

rende Konsonanz selbst in geschichtlicher Zeit eine Weile oder

immer unverändert geblieben ist. Die Wirkung ist teils regressiv,

teils progressiv^) und die Assimilation teils partiell, teils total.

Zum teil gehören hierher die Erscheinungen des § 316. Gewisse

AssimilationsVorgänge, die hier nicht erwähnt werden, kommen

bei den satzphonetischen Änderungen § 351 if. zur Sprache.

Anm. Assimilatorisch sind weitaus die meisten Änderungen,

welche Konsonanten durch Kontaktwirkung' anderer Konsonanten

erfahren. Weniges ist dissimilatorisch (vgl. § 19 Anm. 3). So ai. dh7'

aus dhr (ai. ?• war zerebral), ved. drdhrd-s "fest' neben drdhd-s 'fest',

zu dfhya-ti {% 241, b); ai. tvä&tl aus tvästri Name einer Göttin (§ 176. 2)

:

wahrscheinlich war demnach dissimilatorisch auch der urind. Wandel
von s in s vor r, r, f, z. B. tisr-ds F. 'drei' (Instr. tisrbhis, Gen. tisfnäm)

= aA^ tisrö, usr-ds Gen. 'aurorae' neben Vok. usar (vgl. § 278). Ferner

lat. tr aus dr % 270, 3 (r war stimmhaft), womit vielleicht fr aus mr
§ 168, 3 zu verg'leichen ist, da hier m zunächst stimmlos g-eworden

zu sein scheint. Bei einer Anzahl von Änderungen ist nicht klar,

welche Artikulationsfaktoren der treibende Grund des Wandels ge-

wesen sind, so dass sie vorerst weder unter den Gesichtspunkt der

Assimilation noch unter den der Dissimilation zu bring-en sind, z. B.

bei urital. pr aus sr § 290,2, urg'erni. hn aus mn % 170,3.

1) Sogen, reziproke Assimilationen, wie ai. cch aus ts. g'r. ittt

aus ku, lassen wir hier beiseite.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 1«J
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330. A) Regressive Assimilation.

1) Nasale wurden assimiliert: a) Au Nasale (Ausglei-

chmig der Artikulationsstelle). Gr. rjcrxu|U|uai Perf. zu aicTx^'Voiuai

'ich schäme mich', eju.uevuj 'ich bleibe dabei' (ev); lat. (Sandhi)

im-minuo, im-mötus'^ ahd. kamma \Schenker : g-r. Kvri|uri 'Schien-

bein' air. cnä'm 'Knochen', ahd. umme^ aus un-me^ 'Unmass';

urbaltischslav. iiim aus nm in aksl. imq preuss. emna- : air. a^nm

w- gr. övo|ua 'Name'. — b) An Liquidae. Gr. (Sandhi) cTup-

priYvO)ui (JuWeYuu ((TÜv), vgl. § 322, 1, a. 356, 8. Lat. suillus aus

*suln[o\loSj maUiimae aus ^man-l- (zu manus); nur im Sandhi

rr aus nr, wie irriimpo.— c) A n G e r ä u s c h 1 au t e (Ausgleichung

der Artikulationsstelle;: ai. pcbica gr. Trevie got. fimf = uridg.

*peidqUe; ai. gdjitu = ^guemtu, gort, evq (att. ei(;) aus *e|u^, lat.

princeps aus '^'p)'lm[o]-c- , ahd. imhig aus in-hi^ 'Imbiss'. S.

§ 162, 1. 164, 1. 166, 1. 168, 1. 170, 1. Gr. (Sandhi) cruöaiTiov

(auv), vgl. § 356, 8.

2) Liquidae selten. Kret. vv aus pv, z. B. övviGa =
öpviGa 'avem'. — Lat. II aus rZ, z. B. püllus aus *piir[o\los, zu

pürus, agellus aus *agerlos (§ 345,11, 1), pellicere aus per-Ucere\

im Sandhi auch ii aus ri, ss aus rs, z. B. pejjüro (peiüro), pos-

sideo. — Dor. vt aus \t, z. B. qpiVTaxoq, s. § 178, 2.

3) Verschlusslaute wurden assimiliert: a) An i, u. Hier-

her die Palatalisationen in § 316, wie gr. ttXouctio?. Ferner lat.

ii aus di, gl : peior, maior, s. § 270, 2, und uu aus du, gu: scävis

aus *9Mrtc?M^.s- (vgl. § 325), mävolo d. i. mauuolö aus '^mag-uolö. —
1)) An Nasale. Gr. |U|u ans ttju, qp|u, ß|u: ö|U)ua 'Auge' zu OTTOJTra,

v|jd)a)ao(;'Sand'zu vjjaqpapöt; 'zerrieben', lexpiiuiaai zu rpißuj 'ich reibe';

\xv aus ßv: iLivdoiuai aus *ßvä- (§ 256, 4, a); dialektisch \xv- aus V|a-

(§ 341, 1), dies aus h\x-: att. |ue(Jö)nvr| = ion. )LiecJ"ö-b|uri i^'Zwischen-

gebautes'), epid. Mvia = A)uia (Gr. Gr. ^ 76, Danielsson Eranos

1, 76 if.); dialektisch (z.B. att.) ?9V, ?5/< aus yv, tm, z. B. (JTUYv6<g,

dY|Liö(g (Gr. Gr. ^ 107, Meisterhans-Schwyzer Gr.^ 76, Bück A. J.

of Ph. 21, 321, Hatzidakis D. Lit.-Zeit. 1901 Sp. 1109). Im

Sandhi auch vv, \x\x aus tv, tju: Kavveucrä<;, Ka)U|aeiHä(; (Präp. Kdi).

— Im Lat. scheinen alle Verschlusslaute ^ vorhistorisch zu Na-

1) Ausgenommen, wie es seheint, k, g vor m. Über deren

Behandlung {seymentum zu seco^ sagmen zu sacer, agmen zu ago

usw.) s. Gr. 1^ S. 677. 680 f., Sommer Lat. L. u. Fl. 237 ff.
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salen geworden zu sein, die stimmlosen, nachdem sie zunächst

stimmhaft geworden waren. Alle Labiale erseheinen als m vor m,

n: summus SiUB*supmo-s vg-1. super, glüma aus *glümmä (§ 325),

zu glüho W. gleiibh-, sunimoveo; somnus aus ^suepnos vgl. sopor,

Samnium vgl. Sahelll aus ^Safnolo-\ vgl. umbr. trenuiu Mn

tabernaculo' zu treheit 'versatur'(W. treb-). mm aus dm:mamma
'Zitze' zu madeo: tm aus tn, dn: aniius aus *rtfwo.y : got. apn

""Jahr', amiuo aus *ad-nuö. 7dn (geschrieben gn) aus kn, gn : dig-

nus aus *dekno-, zu decet, sigimm zu m-seque, agna "Ahie' zu

acus, lignum zu legere oder zu gr. \rfvu(; 'Rauch'; man beachte

i ans e nach § 309, d. — Im Slav. wurden alle Verschlusslaute

assimiliert (Vereinfachung der Geminata nach § 328). Aksl.

sim 'Schlaf : gr. uttvo^, g^nq "ich biege, falte' zu si-gyhati "falten'.

vreme. 'Zeit' aus *üertme : ai. tärfmdii- 'Bahn', pleme 'Geschlecht'

zu plodh 'Frucht'; o-svhnq Mch werde hell' zu svbteti 'hell sein',

mz-lnnq 'ich erwache' zu h^deti 'wachen', lono 'sinus' aus HoJcno,

W.leq- 'biegen', ru^s. dvinut' zu dvigat' 'bewegen'^). — c) An
Liquidae. ZZ aus dl: ai. 6/«aZ?rt-s 'schön' neben hhadrd-s-^ gr.

ireWütpov 'um den Fuss (rreb-j gewickelter Riemen', lak. eXXd

'Sitz' neben ebpä; lat. sella zu sedeo (got. suis 'Sitz'), lapillus

zu lapid-\ aksl. 6*iZo : poln. szijdlo 'Pfrieme', l aus tl im Aksl.:

pleh Part. Prät. Akt. zu pletq 'ich flechte' : poln. pletl. Gr. im

Sandln pp, \\ aus xp, xX: KappeZioucra, KdXXiTTOv (Präp, Kdx). Lat.

im Sandhi rr aus dr: arripio (ad). — Lat. M aus tl infolge der

durch l veranlassten lateralen Explosion des Verschlusslauts, z. B.

piäclum, s. § 229, 1, vgl. Wi.seldä 'Same' aus *.9e-ZZä, kaschub.fq^Zo

= poln. zqdlo 'Schneide, Spitze'. — (1) An Verschlusslaute,

a) Überall begegnet Ausgleich in der Artikulationsart nach

§ 261, 1. 2, z. B. ai. ütpriulti 'er füllt voll' (^üd), abjä- 'wasserge-

boren' (ap-), liom. öxxi 'was' aus *crFöb xi (*(jFob = av. hat 'wie'

got. swa 'so', Gr. Gr. ^ 536), ctßßaXev 'er warf weg' (dtr-), lat.

nuptus uridg. *snubdlio-s {W.sneuhh-), abdüco aus *ap[o]-d-f

mhd. hancte Prät. zu Jiengen 'hängen', ksl. lekkyjb = leg[b\k:yjh

1) Wo Verschlusslaut + Nasal in historisclier Zeit erscheint,

handelt es sich um analogische Neuerung oder um Wegfall von *

zwischen den Lauten, z. B. ksl. pri-hpnq = -hna, dvignqti^ okno

{Mikkola BB. 22, 240).
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"leielit', nslov. gde — aksl. Tiule Svo'. ß» Artikulationsstelle.

Altind. cc, jj aus tc, dj: uccä 'hoch' (iid), üjjiti-s 'Sieg' ^ud),

mdjja-ti urar. *mazg'ati (§ 280> Kret. thess. tt aus ttt, z. B. kret.

erid = eTTTct 'sieben', thess. AeTTivaio<; = AeTTTivaiO(j ; kret. tt

aus KT, z. B. AuTTioi = AuKTioi. Weiter verbreitet im Saudhi,

z.B. hom. KttTTTreae KctßßaXe iKOtT), ÖTTTTUuq = *aFöb ttuuc; (vgl, ötti

unter a), lokr. eT(T)ä<; ebi b)d|uaj (ek), hom. KaKKeijuai büot. Ka-fTciv

(koit), thess. TTOKYpaiiiaiLievGK; (ttöt). Auch im Lat. die meisten Er-

scheinungen im .Saudhi (Vereinfachung der entstandenen Gemi-

nata nach § 325), z. B. quippe = quid-^-pe, appöno = ad-\-p-,

sepöno = ^sed-j-j}-', succurro suggero (suh): pecco aus "^petcä-

(W. ped-), siccus zu sitis, hocc hoc = ^'hod-\-ce, acqiilro = ad

-\-qu-, secedo segrego — *sed-\-c-, g-, agglütirio ~ ad-\-g-. Im

Volkslatein entstand frühzeitig ff aus pt, z. B. settemhns, scrlfus,

und aus cf, z. B. latfüca (vgl. Hey Wölfflin's Arch. 11, 35 f.), auch

dd aus gd, z. B. amiddula aus d.uuYbdXri, vgl. Italien, sette, otto,

freddo. Aksl. t aus pf, z. B. fefi Inf. zu tepq Mch schlage'; d aus

'bd, sedmh 'septimus' vgl. gr. eßbo)ao<;; t aus Jet, z. B. pefTj, s. § 2.53, 5.

260,5. — e) An Spiranten, ai Ausgleich in der Artikula-

tionsart nach §261, 1. z. B. a.i. pscl-ii gr. hjujuu aus uridg. '^hzliö-,

lat. vexi aus uridg. ^uegzh-, got. maihstus aus uridg. ^migzdhu-,

§ 263, 3. 266, 2. 270, 1. 2711Aum. 1. 276, 4. 278, 4. Ksl. opsfeno-

a,us odbsteno-, s. §275, 3. ß)ssausfs: hom. bdcrcraaöai § 264, 4,

lat. con-cussl ob-sessus § 268, 2. 3, aschwed. vass ahd. gi-wisso

§ 271, 3. 4, aksl. jash § 275, 1. Lat. ff aus pf, ff, z. B. officlna

aus ^op[i\-facmä, offero aus *op-ferö, affero aus "^af-ferö. Im

Volkslatein ss aus^s, hs, z. B. isne = ipse, vissit = vixit. ürslav.

s{s) aus ps, z.B. 05« "Wespe' = lit. t;a^srt 'Bremse', ch(ch) aus Tech,

z.B. techi (§297,1).

4) Spiranten wurden assimiliert: a) An u. Lesb. vavoc^

d. i. vdFFoq, s. § 286, 3. Vgl. im Anlaut hom. rraTe'pi FFhuj § 157,

3, i. 286, l,b. 357,6. - b) An Nasale. Ausgleich der Arti-

kulationsstelle: urslav. .s'7i aus sn, aksl. bamjq, s. § 298. Lesb.

\i}A, vv aus cTju, av, z.B. d|H)ue, cpdevvoq, s.§286,3. Att. u.a. vvaus

av, wo es sich nicht um ursprüngliches postvokalisches sn han-

delt, z.B. TTvvvoc,, ZwvvvjjLi, TTeXoTTÖvvriaoq §264,4,a. 286Anm.3.

Vgl. im Anlaut hom. KaTd )H)aoTpav, dfd-vviqpoq § 286, 1, b. Lat.
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dümmehim aus "^düsmetom § 290, 5. Urgerm. mm aus zm
(z aus 6- nach § 293) : got. imma 'ihm' : ai. Dat. asmäi, hlindamma
'bliuclem', im 'ich bin' aus *immi : ai. asmi. Ahd. nn aus bn, z. B.

nennen, s. § 170, 3. — c) An Liquidae. Ausgleich der Arti-

kulationsstelle: urslav. sl' aus d', aksl. my.üjq, s. §298. Lesb.

X\ aus crX, z. B. xeXXioi, s. § 286, 3. Vgl. im Anlaut att. Kaxa-ppeuj

bom. a-XXiiKTO(S § 286, 1, b; ferner kret. xiX Xfi, dficpiXXeYUJ (vgl.

djucpicr-ßriTeTv), eXXucri^ aus *e[K]a-Xuaiq § 356, 14, c. Lat. hellua

aus *beslouä § 290, 5. ürgerm. U aus zl, z. B, mhd. hrol, Gen.

Jci'oUes, s. § 293; c. ürgerm. II aus dl =uridg. tl, dhl (§271, 7):

*mallo- 'Gerichtsstätte' germ.-lat. mallus, ahd. TMot-malU 'Det-

mold', zu got. mapl 'Versammlungsplatz' (uridg. fZ); ahd, stal,

Gen. Stalles, aisl. stallr 'Stall' uridg. *std-dhlo- : lat. stahidum ^).

Got. im Sandln rr aus zv: ur-rinnan 'ausgehen'. — (!) An Ver-

schlusslaute. Ausgleich der Artikulationsart: urgriech. sph,

sth, skli aus uridg. zhh, zdh, zgh, z. B. epe'ßecrcpi, § 287 ; lat. aestus

aus *ai[d]zdhu-, § 269, 2, b. 291 ; ürgerm. st, sJc aus zd, zg, z. B.

got. asts, § 294, 2 ; aksl. hesprestani 'ohne Aufhören' aus bez[d}-p-.

Ausgleich der Artikulationsstelle: urar. s¥ aus sk', ai. vrscä-ti,

s. § 278 Anm. 2, und s'V, zg aus sV, zg, ai. käs-cid, mäjja-ti, s.

§ 280: urslav. st' aus sf, aksl. gostq, stap'b, s. § 298. Griech. dia-

lektisch Assimilation der 5-Laute: lak. dKKÖp = dcTKÖq 'Schlauch',

ä-TTöKJf dvdc5"Tri9i (Hes.); gort. xp^TÖai und xPnööci = xpnö"6ai

'gebrauchen'; kret. efTOvoq = böot. ecJ-fovo«; aus e[Y]z-T- (att. eK-

Tovo(;), ebbiritai aus *ez-b-, toib be (§ 287, 2j. — e) An Spi-

ranten. Stimmloser Spirant aus stimmhaftem: got. f, p ans b,

d, z.B. hlaifs, § 272 Anm. 1; aksl. vhs-sbdi> (neben vbsbd^) 'hin-

aufgegangen' (vdzh). ürar. wahrscheinlich ss(h) aus sS{7i), z. B. ai.

gdccha-ti, § 240. 279: lat. ff aus sf, z. B. differo, § 290, 6; ahd.

was aus ^ü«5'was'vor «-; urbaltischslav. wahrscheinlich *^'(slav. s)

aus SS, aksl. pasq, § 296; aksl. vbshd^ aus *f52:[?5]-6'bc?5 (s. o.).

321. B) Progressive Assimilation.

1) i, u wurden besonders an Nasale und Liquidae assi-

miliert. Lesb. vv, pp aus vi. pi, z. B. ktewu), cpBeppuj, s. § 151, 3, b.

lou.-att. usw. XX üus Xi, z. B. ctXXoq, s. § 151, 3, d. Alem. fränk.

1) E. Schröder's abweichende Ansicht (Z. f. d. Alt. 42, 59 ff.) über-

zeuo-t mich nicht.
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rr aus W, z. B. ferro, s. § 153, 3. Lat. vielleicht II ans lu, z. B.

soUo- 'g'aiiz', s. § 158, 3, d. ürgerm. nn aus nu, z. B. got. minniza,

s. § 159, 3, a; ahd. frammort — fram-wort 'vorwärts'. Gr. kk

aus Tiu, das nach § 307 aus liu entstanden war, z. B. TreXeKKdu)

'ich behaue' zu TreXeKuq 'Beil', XcxKKoq 'Wasserloch' zu lat. lacus.

2) Nasale. Ai. cn,jn aus cn,jn, z. B. yäcnä 'das Bitten'

zu yäca-ü'QY bittet', ?/a;?z«-s 'Götterverehrung-' : gr. dYvö«; 'heilig';

vgl. gr. dial. xid (xv), tv aus XM, t|u, wie bpaxvrj = bpaxMn, rTdTVO(;

= T\6.i\xoc, (Gr. Gr. ^ 78 f.), nhd. dial. hadin, hlaibm = liacken,

bleiben. Ai. y aus n nach r, r, s, z. B. strnöti 'sternif, tfsnä:

av. tarsna- 'Durst'-, dieselbe Angleichung als Fernassiniilation

§ 333. — Lesb. XX aus Xv uridg. In z. B. in dTT-eXXuj = hom. ei'Xo-

|uai, s. §166, 6; in einer jüngeren Zeit aufgekommenes Xv er-

scheint gemeingr. als XX, z. B. öXXüjui'ich verderbe' vgl. axöpvüiui,

eXXö^ 'Hirschkalb' : lit. ehiis 'Hirsch'. Lat. olUis 'jener' aus '^olnos:

aksl. Ia7ii 'im vorigen Jahre' aus '^olnl\ colUs : lit. 'kcilnas 'Berg';

j)ello, ex- Cello. Urgerm. 11 aus In, z. B. got. fidls ahd. foJ, Gen.

folles, 'voll' : aksl. phm; ahd. wella 'Welle : vgl. aksl. vlina

'Welle'; ahd. fallu, quillu. — Gort. eaiTpe|Li|LiiTTev = att. eKtrpeia-

viZieiv 'ausrotten'. Urgerm. vermutlich mm aus mn, z. B. got.

Stamms, s. § 170 Anm. 1. — Urgerm. p2J, tt, Tel' aus bn, dn, jn,

z. B. aisl. Txroiipr ahd. Iropf, s. § 271, 8.

3) Verschlusslaute. Ai. /-Laute aus ^Lauten hinter

fLauten, z. B. vc'istl, l/dha-s, s. § 241. 278. Pampli. vb aus vi,

z. B. TTe(v)be = att. Trevie, § 264, 3; seit dem 8pätahd. d aus t

hinter Nasalen und 7, z. B. mhd. under 'unter' rümde 'räumte',

holden 'halten'. Lat. U aus Id, z. B. sallo : got. scdta 'ich salze',

per-cello zu clades (§ 205, b).

4) Spiranten. Lesb. nji, vv aus f^a, va, z. B. eveju|ua,

|afivvo(j, s. § 286, 5. Lat. und wcstgerm. rr, II aus rz, Iz, z. B.

fen-e, velle, s. § 290, 4, ahd. z, B. derren -bollan, s. § 293. Ur-

baltischslav. ^.s- aus ss, z. B. aksl. osh, s. § 296.

Einschiebung von Konsonanten.

S32. 1) Zwischen Nasal und Konsonanz kann sich ein

Verschlusslaut einstellen, wenn die Schliessung der Gaumen-

klappe so vorausgenommen wird, dass der Nasenraum vor

der Lösung des Mundverschlusses abgesj)errt wird, a) Nasal
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+ Nas., Liqu. Volkslat. -mpn- aus -mn- , z. B. dampnum,
sollempnis. Ebenso aschwed. nampn = tiamn "Name' u. dgl.

— Im Ind. in jüngerer Zeit, z. B. tämbra-s = tämrd-s 'dunkel-

rot', amhla s = amlci-s "sauer'. Urgriech. )aßp )ußX vbp, im An-

laut ßp- ßX- bp-. a )ußpoTO<s 'unsterblicb'j ßpoxöc; 'sterblicb', zn

juopTÖq 'Sterblieber' (lies.), lat. morior. )Li£-|ußXujKa 'icb bin ge-

kommen', Präs. ßXuucTKUj, zu Aor. luoXeiv. äv'bp-öq Gen. zu dvrip

'Mann', bp-uuv|j- av9pouTro(; (Hes.). Lat. vielleicht mpl aus ml:

exemplum zu eximo, vgl. pl- aus ml- in plumhum neben gr.

juöXußboq; daneben lumbrlcus vielleicbt aus Homllcos d- = d-,

§229, 3), zu epid. beiieXeaq und be|ußXeT<;* ßbe'XXai Hes. 'vgl. Gr.

1 2 S. 369 f., Pedersen KZ. 36, 109 f., Kretschmer ebend. 266 f.,

Skutseh Philol. 59, 496, Sommer Lat. L. u. Fl. 234] ; spätlat.

Camhriänus aus Cam[e]riclnus, franz. 7iomhre, comhle. moindre.

Got. thnhrjan = timrjan (dies die gewöbulicbe Scbreibung), abd.

zimbrön aisl. timbra 'zimmern', mhd. namblich = namelich 'na-

mentlich', mhd. nhd. minder (mindr) = mhd. minner, nhd.

quendel {quendl) = mhd. quenel, mhd. nhd. eigentlich aus eigen-

licJi. b) Nasal + Geräuschlaut. Ai. nts, nch, tdl\s im Sandhi

aus -n s-, -71 s- (vgl. § 225, 3), -?3 s-, z. B. räjantsöma = rdjan

söma 'o König Sonia'. Lat. emptus empsim zu emo, hiemps =
hiems u. dgl., vgl. § 168, 1. Abd. gi-tuamptin 'sie erhoben ruhm-

redig', mhd. aschwed. sampt 'samt', nhd. dial. hampster =
kamster, mhd. henihde = hemde, aisl. mannz (z = ts) 'Mannes'

u. dgl. Vgl. noch ahd. cumft gegen got. ga-qtcmps, abd. niimft

'das Nehmen' u. dgl. (§ 170, 1).

2) Räumliche, nicht zeitliche, Verschiebung bewirkte str,

str, zdr aus sr usw. ürgerm. str, z. B. got. swistr aisl. sijstr hok.

'der Schwester' aus ^suesr-i, vgl. ai. Dat. svcisr-e (durch analo-

gische Ausgleichung Nom. got. swistar ahd. swester), ahd. stroum

ström ?i\^]. straumr'^irom zu ai. smt•«-#^ 'er fliesst' ; auch einzel-

dialektisch z. B. aisl. Astridr aus run. As ridr, nhd. dial. straube

= schraube. Urslav. s^r aus urbaltischslav. sr = uridg. ät, z. B.

05fr5 : lit. aszrüs asztrüs 'scharf (§ 235, 1). Ferner urslav. 5fr

und zdr (eine Vermutung über die Ratio dieser Doppelheit bei

Zupitza KZ. 37, 396 ft'.) aus urbaltischslav. uridg. sr, z. B. aksl.

struja 'Strömung': lit. sravä 'das Fliessen'; sestra 'Schwester'
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zu ai. svdsr- (.s. o.); nozdri PI. 'Nasenlöcher' : lit. nasral 'Rachen'.

Im Saudhi aksl. iz-d-resti 'aussagen', hez-d-rala 'ohne Pflug'

u. dg-1. — Vgl. noch thrak. Ztpujlujuv von sreu- 'fliessen', Italien.

sdruzzolare aus *s-ruzz- u. dgl.

Vereinfachung geminierter Konsonanten.
323. \) Vor Konsonanz erscheint sie seit uridg. Zeit

überall; und es ist hier das Einzelsprachliche vom Uridg. oft

schwer zu trennen. Ur- und gemeinidg. s ans ss: '^aisJc- '^isJc-

— *aissJc- *is-sk- in ai. icchd-ti 'er verlangt' ahd. eisca "Forderung'

;

gr. e'aKe lat. esco von W. es- 'sein' + Formans sä;o; ai. dustuti-s

"schlechtes Loblied' = *(i^^.s + stuti-, gr. bucTroq buaxrivoq 'miser'

= *dus + ,9^«-; lat. disto, discindo mit dis-, got. twistcmdan

'sich trennen' mit twis- (auch etymologisierend twisstandan ge-

schrieben). Fälle, wo SS einzelsprachlich aus ts entstanden war: gr.

Kdcr)uopo(s, TTdcJxuj (§264,4), \?d.cesna cena,esca,as2ncio (§268,2),

got. himsl, ahd. wascan (§271, o), slXi&X. jaste, cisme. (§ 275, 1).

— Andre Geminatae: Im Altind. schwankt die Schreibung

z.B. zwischen saträ-m und ,s'rt;ffra-m, 'eine Somafeier'(,§rtcZ-), datvd

und dattvd Ger. zu dad- 'geben', majnd und majjnä Instr. zu maj-

jaw-'medulla'; die Druckgrenze lag also bald vor, bald in dem Kon-

sonanten. Vgl. §315. Griech. Hom. KdKtave 'er tötete' = *KaK-

Kiave (kdi) vgl. KdKKei|uai § 320, 3, d, ß. Pind. diavdcTeiv 'erinnern

werden' = *d|u-|uv(xaeiv vgl. e|U)uevuj § 320, 1, a. Lat. agnösco

neben aggero (ad), cognösco ignötus aus *cow3nöscö *emdnötos

(vgl. § 320, 3, b), cernuos aus '^cerrn-, *cerzn- neben ferreo

(§ 290, 4j, pergo aus *j?er-r[e]^ö. Germ. Got. mi7is 'weniger' aus

^minnlijz, kant (auch Icannt geschrieben) 'du weisst' zu 3. Sg.

kann, -fulnan (auch -ftdlnan geschr.) 'voll werden'. Ahd. branta

marta, Prät. zu brennen 'brennen' merren 'hindern', bouJinunga

'significatio' zu bouhhan N. 'signum'. Aksl. z. B. bestvo aus

besstvo, älter bezbstvo 'Flucht'.

324. B) Hinter Konsonanz. Altind. rapsd-te 'er

strotzt', mit dem Formans von gd-cchn-fi, setzt urar. ^rapssa-

oder *rapssha- voraus nach § 240 extr. bhinthd 'ihr spaltet' aus

*bhinithd. zu 3. PI. bhind-dnfi, indhe 'er entflammt' aus *inddhe,

zu 3. PI. üidhdte\ die Schreibungen bhlntthd, inddhe sind nach

sarppds u.dgl. §315 zu beurteilen. — Griech. xepaaaGai =
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*Tep(y-cra-a0ai, kret. |ur|vai att. }ir\öi 'mensibus' = *\xr\vö-üi nach

§285, 2; aa aus tct z. B. in kret. ßdWovcri § 264, 4, aus ti z. B.

kret. Trdvaa § 151, 3, f. Kret. Kdpxujv = *KapTTU)v, clor. Kdppujv

aus *Kdp(Jujv = *Kapacrujv gegen ion. Kpeaauuv "stärker' (8.93

Fussn. 1). — Lat. arsi (ardeo), vorsus (verto), sensiis {sentio),

gegen con cussi usw. § 168, 2. 3. sarmentum aus '^\sarpm- gegen

summus aus ^suptn- § 32U, 3, b. — Germ. Im ürgerni. p, t, k

aus den nach § 271, 8 entstandenen j^P, ti, ^^j '/- B- alid. sterz

gegen snizzäri. Im Ahd. ^Präterita wie wanta warta zu wenten

"wenden' werten "verletzen'.

3S5. C) Hinter Vokalläuge und Diphthong im

Lat. und im Germ. Im Lat. waren Verschhisslautgeminatae stets

vereinfacht, z. B. sepöno (sed-) gegen appöno, quöquam liöce liöc

i^quöd *höd) gegen quicqitam, hocc, esföfe = '''esföd-te. s aus

S6'(§ 268, 2. 3. 289, 3) etwa seit Chr. Geb., z. B. quaesso guaeso,

cassus casus, dlvissio dwisio. 7in = dn ist geblieben in mer-

cenncirius. Ebenso U = nl, H: coröUa smJliis {nl), püllus (rZ).

Bei mm = sm und II = sl erscheint in älterer Zeit noch die

Geminata hinter ursprünglicher Vokallänge: dümmetum aus

"^düsm- ( : mhd. züsach "Gestrüpp'), hellua (zu hestia), cmlla "Topf

(zu auxilla), pauUum (zu pauxillum), gegen sümo aus '^'säsmö,

äla aus *«6'Za u. dgl. (§ 290, 5)-, doch wurde dann vereinfacht:

dümetum, behia, aula, paulum. caehtm "Meissel' -— ^caidlom,

aber rclllum = *radlom. Vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 236. 239.

263. 296 f. — Im Germ, erscheinen alle urgerm. Geminatae ver-

einfacht, nn (§ 159, 3, a): ahd. spianun'^ie, spannten', Inf. Span-

nern. II (§ 320, 4, c. § 321, 2): ahd. iJa "studium' zu aisl. id "Stu-

dium', fialun "sie fielen', Inf. fallan. pp, tt, IJc (§ 271, 8): as.

lölön. SS (§ 271, 3. 4): got. un-iveis, Gen. -loeisis, ahd. niuosa.

3S0. D) In Pausa wurde seit uridg. Zeit allgemein ver-

einfacht. *WMS "Maus' aus ^'müs-s (vgl. Nom. PI. ai. mtis-as): gr.

|Liu(g lat. inüs: ai. 2. Sg. d-ghas "du frassest' = *a-ghas-s vgl. 2.

Du. d-ghas- tarn, -ss aus -ts: gr. veöxri? (§ 264, 4), lat. mlles

(Gen. mllit-is), woneben miless im Satzinlaut, novitäs , Gen.

-tat-is (§ 268, 2) ; in Fällen wie gr. iräq aus *navT-c„ lat. con-cors

aus '''-corts, vehens aus ^rehents, got. hals M. "Hals' (Gen. halsis),

aksl. vezy "vehens', älter *vezijs aus *ueghonts (lit. vezqs) trat die
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Veremfachuiig- ziig-leich nach § 324 ein, in got. un-weis zug-leich

nach § 325. Lat. ter aus terr (terr-uncius) = *ters, Neutr. hoc

aus hocc (hocc erat) = *hod-ce. Im Got. können als Pausaformen

solche gelten wie drtis Tall' (Gen. drusis), im 'ich bin' (*lmm[i]f

§ 320, 4, b), während solche Schreibungen wie ga qiss i Dat. ga-

qissai), wamm'Fleck' (Gen. wammis), rann 'ich lief {Iwi.rinnan)

teils die erhaltene antevokalische Satzinlautform, teils und zwar

wohl allermeistens (sprachliche oder nur graphische) Angleichung

an andere Formen des Formensystems darstellen. In den ahd.

Denkmälern ist die Vereinfachung stehende Regel, z. B. giwis

'gewiss' Gen. giwisses, ij 'iss' Inf. e^gan, grlm 'grimmig' Gen.

grimmes, hol' 'Bock' Gen. öoÄ-Ies,

827. E) Im Anlaut wurde ebenfalls allgemein vereinfacht.

Altind. chäyä neben gdccha-ti (§ 240. 355, 5). Griech. Foq

(Fhöq) : hom. Trarepi FFho), )aeipo|uai : e-)Li)Liop6, vicpa : dta-vvicpoq,

XriYW : a-XXriKTO(j, peuu : Kaia-ppeuj (§ 286, 1, bj, priTvü)Lii : a-pp?iKT0(;

(§ 157, 1), dor. TrdaaaBai : böot. Geö-TTTTöaioq (§ 157, 3, e), böot.

Aevq : boKi,udbbuu (§ 151, 3, g), hom. aeöe : e-Oöeve (§ 151, 3, e),

crdKO^ : qpepe aaaKri(; (§ 157, 3, b). Vgl. § 357, 6. Lat. mäteries

'Bauholz, StotF (: dor. veö-bpäxog 'neu gebaut') neben mamma
aus *madma (§ 320, 3, b).

'828. F) Intersonantisch unabhängig von der

Quantität des vorausgehenden Sonanten (vgl. § 325) ge-

schah die Vereinfachung öfters durch Verlegung der Druckgrenze

vor die Geminata: amma wurde amma, weiter a ma. Uridg.

vielleicht .-? aus ss (wie im lon.-Att., s. u.) : ^esi 'du bist' = ai. dsi

gr. et neben gr. ecr-al lat. ess es, ai. Lok. PI. qkasu (av. azahu)

neben dhas-sa zu ähas- 'Bedrängnis'; die Formen mit *'*' waren

dann Neubildungen. — Im Griech. wurde oo = uridg. ti dhi,

ts, SS im lon.-Att. und Ark. zu a, z. B. ion. att. pe'cjoq, Troai, liaax,

ark. öaa, bdaacröai (§ 151, 3, f. 285, 1.2). Auch reicht die neugr.

Vereinfachung aller Geminatae, wie dJos (dXXo(;), parö (Gappüj),

ylösa (TXuuaaa ), noch in die vorchristl. Zeit zurück, im Zusammen-

hang stehend mit der Änderung der Betonung (§ 46), s. Schwyzer

Pergam. 123 f., N. Jalirbb. 3, 250 f. — Im Lat. in der vor der

haupttonigen stehenden Silbe, wenn sie kurzen Vokal hatte, z.B.

omitto &i\s*ommittö= ^'ohmittö, mamilla : mamma,candlis-.cannay
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curtdis : currus, sacelliis : Saccus, inisühis ans '''puts- vgl. putus

'Knabe', ofella : offa (vgl. Gr. 1 2 S. 815 f. , Sommer Lat. L. 11. Fl. 294 f.,

Ostboff Et. Par. l,40ff.); im Roman, fand dieVereinfacbiing auch

nacb baiipttoniger Silbe statt, z.B. span.^ofo rum. gtitä= \Rt. gutta.

— Im Abd. in scbwacbtonigen Silben, z.B.c/d?y/e>?e =-e7ine,lihha-

ze7i—-azzen. — Im Sla v, sind alle Geminatae vereinfacht, gleich-

wie im Baltischen, z. B. aksl. othCh : gr. dixa lat. got. atta'Yaiev\

jasi 'ich ass' aus *ets- (§ 275, 1), izohati = iz-zohati 'ausfressen'.

Assimilation von Vokalen an Vokale in Fernstellung.

329. Hierunter verstehen wir assimilatorische Modifikation

der Vokalqualität durch den Vokal einer Nachharsilbe bei da-

zwisclienstelieuder Konsonauz. Die Angleichuug ist, wie bei

der koiisonaniischen P>rnassimilation (§ 332), eutAveder partiell,

z. B. gr. YopT^po- ''iiis TepT^jp«, ahd. gesti aus gasti, oder total,

z.B. gr. XttKdvri aus XeKdvri, ahd. me^^infi aus meß^anti-, in jenem

Fall heisst sie auch Umlaut, in diesem auch Vokalharmonie.

Wo ein Vokal auf diese Weise TJmfärbung erfährt, wird die spe-

zifische Artikulation des induzierenden Vokals wohl iuimer auch

in die Artikulation der trennenden Konsonauz aufgenommen. Es

kann beides in einem und demselben Akt erfolgen, in welchem Fall

der Lautwandel ein springender ist. Aber es kann auch zu-

nächst nur die Konsonanz infiziert werden und hinterher erst

auch der Nachbarvokal; bei der ümfärbung dieses Vokals, dem
zweiten Akt der Lautbewegung, ist dann wobl meistens nicht

bloss die bereits infizierte Konsonanz wirksam, sondern zugleich

der Nachbarvokal, von dem die Bewegung ausging, so dass wir

in diesem Fall Kontakt- und Fernassimilation zugleich haben.

Anm. 1. Es gibt Fälle, wo der induzierende Vokal^ nachdem
er nnr die Konsonanz verändert hat, wegiällt und später erst der

Timbre der Konsonanz den Nachbarvokal beeinflusst (s. Pedersen
KZ. 36, 297); diese gehören nur in das Kapitel der Kontaktwirliungen.

Anni. 2. Die Beteihgung der Zwischenkonsonanz ist in älteren

Perioden, wenn ihr spezifisclier Timbre keinen schriftlichen Ausdruck
hat, nur ausnahmsweise zu erkennen, namentlich daraus, dass ge-

wisse Konsonanzen sich der EinAvirkung des Nachbarvokals wider-

setzten und dadurch auch die Vokalunifärbung unterblieb. So z. B.

e aus a in ahd. krefti, lemhir usw., aber mahti, nicht mehti, § 330, 1, b,

lat. aus e in homo, modus usw., aber erus, nicht *orus §330. Vgl.

die Fälle, wo ai. r nachfolgendes n nicht in n verwandelt hat § 335.
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Aum. 3. Beim Wandel von e in i vor u (alui. silmn, air. as-

bi^r 'ich sage' = *biru) und von u in u vor i (air. gu^n "Wunde"=
*gu7iis) besteht die Ausgleichung- in der Herstellung dersell)en Zun-

genhöhe: die 'mittleren' Vokale e, o werden auf die Stufe der 'hohen'

Vokale u und ^ gebracht.

330. A) Regressive Beweg-iiiig.

Altind. Vollassimilatiouen in den Volksdialekteu, z. B.

präkr. m^>^^= skr. marlci 'hichtstraV, ticchu— skr. iksü- 'Zucker-

rohr', wozu vielleicht auch \(t(\. jmtu-drii- -däru- = pitu-däru-

Baumname (Pischel Gramm, lol, Franke BB. 23, 172).

G riech. Die meisten Beispiele sind inschriftliche Schrei-

bungen, die verschiedenen Dialekten angehören und zum teil nur

vereinzelt vorkommen. 1) ««-Umlaut von e zu o, z. B. yopTupa aus

YepTupcx 'Gefängnis'. — 2) Vollassimilation, o aus e: Tpocpujvio^=
Tpeqpuüviog. aause: \aKdvri= XeKdvri 'Becken', aauso: daraKÖ^

= 6aTaKÖg 'Meerkrebs', e aus a: ep6Tri = dpeT)i ^Tüchtigkeit', o

aus a: (Jopuuvi(;= (7apuuviq 'alter holder Baum', lause: 'Qcpi\i)ai-|

='Q(peXi|Liri. i aus u: ßißXiov= ßuß\iov 'Büchlein', u aus i: nuucrug

=fi)Lii(5'u<g 'halb'.

Lat. Durch Vollassimilation in haupttouiger Silbe / aus e

und aus e, wenn stimmhafter Konsonant oder h, s folgte, mili-

um : gr. |Lie\ivr| 'Hirse'; cinis, im Ablaut zu gr. KÖviq 'Staub'; si-

inilis, zu alat. se7nol; vlgil, im Ablaut zu got. wakjan 'wecken';

Qii-hil ni-si. bonos honus, zu hene\ homo alat. hemo (ursprgl. homö

'^hemen-es usw., dann ausgeglichen); modos modus : umbr. mefs

aus '-^'medos. r = urital. z hinderte im ersten Fall, jedes r im

zweiten die Ausgleichung, z. B. heri zu hesternus (vgl. sero =
^si-zö § 309, a), erus aus ^ezos, ferics mit altem r (vgl. versus

aus vorsiis § 309, g). Vgl. Sommer IF. 11, 327 ff., Lat. L. u. Fl.

126 ff. — Der Volkssprache gehörten Assimilationen an wie la-

cätio = locätio, vixülum = vexülum, rufundus = rotundus, bu-

tümen = bitümen.

Anni. Unter gewissen besonderen Bedingungen, zum teil viel-

leicht dialektisch, scheint im Lat. e vor u zu i geworden zu sein (vgl.

§ 329 Anm. 3): inuleus : gr. eveXo<;' veßpö^ Hes.; bitümen : ni.jatu 'Lack,

Gummi'; vitulus : a.i. vatsä-s 'Ksilh'] cicur : ai. saku7'a-s 'za.hin' ; silua

Silva : gr. fe'Xoq 'bewachsne Niederung'; simul : alat. semol-^ vigut, wo-

nach Präs. vigeo (neben vegeo)\ tonitru neben moleMna u.a. Ent-

sprechend wohl u aus vor i : cullna neben columba u. a.
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Germ. 1) Umlautersclieiiinug-en. a) Westgerm. nord.

e (e) aus i, o aus u vor a, ö, e ausser wenn Nas. + Kons, oder j
dazwischenlagen. Abd. as, ags. wer aisl. verr 'Mann' : lat. vir,

uridg'. *Miro-6' ;ahd. heta F. het N. 'Gebet', zu hittu'mXi bitte' W.
bheidh- (gr. TTiBeaBai TTeiBuu). Ahd.joJi ags.jeoc aisl. o^' igot.jtik

ai. yugä-m 'Joch'; ahd. gi-botan zu hutum 'wir boten' : got. -hu-

dans -hudurn W. hheudh- (gr. 7Tu9e(T9ai TreuBoinai). Dagegen ahd.

swintan ags. swindan zu ahd. swlnan 'schwinden', as. hiddlan

ahd. bitten= got. bidjan 'bitten'; ahd. hunt ags. hund aisl. hundr
= got. hunds 'Hund' aus ^liuun-da-z, as. huggian ahd. Jinggen =
got. hugjan 'denken' neben ahd. hogen. Viele Ausnahmen durch

grammatische Ausgleichung, z. B. ahd. gi-zigan 'ge/jehen' statt

^•'-zegan nach zigum zigi usw. Dem o aus ?i entspricht ahd. eo

10 aus eM z. B. in beotan biotan zu &^«i^t 'ich biete' (§ 144, 1). —
h) Ahd. e (e) seit dem 8. Jahrh. aus a vor I, i ausser wenn ht, hs

und Kons.+10 dazw^ischenstanden. lembir PI. zu Zrtm?> 'Lamm';

Tirefti PI. zu Ä'r«/i^ 'Kraft'; lengt 'Länge' zu lang\ nerien nerren

= got. nasjan 'retten'; redia reda = got. rapjö 'Rechenschaft'.

Dagegen z. B. mahti PI. zu mäht 'Macht'. Dieses ahd. e war zu-

nächst e wie das e von wer (a) und das e von reJit (§ 95), die nach-

folgende palatalisierte Konsonanz verwandelte es aber weiter in

e, wodurch die doppelte e-Qualität im Ahd. zustande kam. —
c) Ahd. ü {iu, ui geschrieben) seit dem 10. Jahrh. aus t't vor i,

z. B. chriuter, älter chrütir, PI. zu chrüt 'Kraut'. — d) Ahd. i

aus e vor u, z. B. sibun = as. sebun 'sieben', lüidar = ags. tveder

got. iciprus 'Widder', 1. Sg. nimu zu nemmi 'nehmen'. Ent-

sprechend iu aus eu z. B. in 1. Sg. biutu neben Inf. beotan (a). —
2) Vo Ilassi milationen. a) Urgerm. i aus e vor I, i, z. B. Hsti

got. ahd. is^ 'ist' : gr. eaii; ahd. irdin 'irden' zu erda 'Erde' : gr.

epaZie 'auf die Erde'; got. sigis 'Sieg' ahd. sigirön 'siegen' aus

'^se;^iz-, älter *sejez- (§ 349,1), uridg. *seghes- (ai.5rfA0.9- 'Gewalt');

got. midjis ahd. mitti aisl. midr : lat. medius\ ahd. riht{i)u 'ich

richte' zu reÄ^ 'recht' : gr. opeKTÖq 'ausgestreckt'. Dem ahd. birit

'er trägt' aus ^'beridi, ^beredi entspricht biutit 'er bietet' zu beo-

tan (1, a), ebenso diutisk 'vulgaris' zu deota. 'Volk' (§ 144, 1). —
b) Im Ahd. oft in nachhaupttonigen Silben, wie me^^inti^me^-

^anti 'messend' (§ 349, 6).
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Slav. Öfters Vollassimilation, wie aksl. thnhkh (vnsii.fönl'ij)

aus tbuhki 'dünn' (§ 196, 2, b), bbzdrb aus bhzdi'b "wachsam'.

331. B) Progressive Bewegung. Hier handelt es

sich, abgesehen vom Lat., nur um Vollausgleichung.

Altind. Vereinzelt in den Volksdialekten, z. B. präkr.

puhutta- aus puliatta- — skr. prthaktüa- 'Besonderheit' (Pischel

Gramm. 131, Franke BB. 23. 172).

Griech. Vereinzelte, meist inschriftl, Beispiele, wie thess.

FeKebä,uo(;==böot. FheKdbäuoq, hellenist. oXoQpeuuu zu öXeGpot; 'Ver-

derben', att. ZißiWa = ZißuXXa, Züpu\(\)a = ZupiXXa.

Im Lat. häufig, besonders so, dass in drei- und mehr-

silbigen Wörtern der Vokal der (meist haupttonigen) -Anfangs-

silbe induzierte. Hierdurch wurden die Wirkungen der Vokal-

schwächungsgesetze § 348,1,1 zum teil wiederaufgehoben oder

sonstwie modifiziert, anatem neben anitem, farfarus neben far-

ferus, adagium (neben pröd-iglum), alacer; genetlvus neben

genitivus, neglego {neben colligo), segetem, elementum: fulquris,

sulp(Ji)uris neben temporis; vulgär oppodum tonotru colopus

monomentum^oppidum tonitru colap[h)us monumentumj simi-

läcra = simuläcra. Ferner monumentum neben regimenfum,

condumnäre neben indemnätus, pOHtumus opfumus neben mini-

mus, possumus volumus neben legimus u. a. (durch aualogische

Ausgleichung auch monimentum, optimus u. a.).

Im Ahd. war oft der Vokal der haupttonigen Stammsilbe

induzierend: gi-corone= gi-coratie 'erlesene' '§ 349, 6).

A n m. Manchmal kann nachfolg-ender und vorausgehender
Vokal zugleich g'ewirkt haben, z. B. gT. 'AXuuiroKovvrjaioi = 'AXujTreKOv-

vriaioi. ark. 'Epeuevä = att. 'Epaiaevr], lat. viginti aus '"'vlgenfi.

Assimilation von Konsonanten an Konsonanten
in Fernstellung.

332. Auch hier (vgl. § 329) ist die Ausgleichung entweder

partiell, z. B. gr. |uouvid(; aus ßouviä«^, oder voll, z. B. 0uup60eo(;

aus Aujpööeo(;.

A) Regressive Bewegung.
Altind. a)s—6'auss

—

s: .wdsura-s 'socev^ m-dv. *svasura-s

(av. x^'asurö) : lat. socer (§308,2,b); ^/waint- 'Schnurrbart' : air.

smech 'Kinn'.— 1)) s— z aus s—z: d-sädha-s 'unüberwindlich' aus

*a-säzdha-s (§241,b); in Kom\)Tß. -sadhhis aus *sazbhls Insir.
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Phir. zu sah- 'überwindend' (§ 241, c), wonach mit s auch Nom.

8g\ -sät Akk. Ss;. saham usw. ^).

Griecli. Ein/eldialektisch volksspracblicb. a) Tennis aus

Media: McKaKXfjq ans MeYotKXfi^, und Tennis asp. aus Media:

0uupö6eo<; aus Aajpö9eoq (§ 266, 5), Vgl. auch Nixapxu^v aus Ni-

Kotpxujv, 9i-iGi(; ans xx\%\c, § 342, 2, b, a. — !>) Att. ßöXußboi; rbod.

ßöXißoi; (TrepißoXißüücrai) aus juöXußbo«; uöXißoi; 'Blei'. — c) 8pät-

gT. iLiouvidi; aus ßouvid<; eine ßübenart.

Lat. a) Urital. oder italokelt. war Tc- aus p vor /r-^ '^It^-eidk^'e

ans *pei3l:Ve 'fünf (ai. pänca) : qulnque air. cö'c. %'VekUö aus

'^pekUö 'ieb koclie' (ni. pdcämi): coquo (§257, l,a.dj. '^kuerkuu-

aus ^perJclHi- 'Eicbe' (got. fairguni, § 258, 2, bj: quercus

(§257,3). — b) hlho ans "jnhö : ?i\.pil)a-ü 'er trinkt'. Vgl. Sobnsen

KZ. 34, 21. — c) harha aus *farba ; abd. hart ""Bart'.

Im S 1 a V. Vereinzeltes, wie aksl. chuchota = suchota

'Trockenheit'.

333. B) Progressive Bewegung.
AI t i n d. n ans n nach r, r. s ausser wenn ein palataler,

zerebraler oder dentaler Konsonant (cxclus. y. h) dazwischen-

stand, z. B. hhüramäna-s = gr. cpep6|uevoq. Dieselbe Wirkung

als Kontaktassimilation § 321, 2.

Grieeh. Einzeldialektisch volkssprachlich, a) Media aus

Tennis: kret. "AYaTXuTU) ans'AYaKXuxuu. Tennis ans Media: Tu(v)-

Tttpeuu^ ans Tuvbdpeuu«;, und Tennis asp. aus Media: 0u(p6iBibri(;

aus '-Tuqpeibibii^ (§266,5). Vgl. auch QiQxc, aus OexK^ §342, 2,b, ß.

— b) \x ans v: att. Mri|uöcpiXoq aus MiivdcpiXo«;.

Lat. forfex aus forpeXj vulva aus vulha (§ 256, 2, a, ß),

vielleicht auch huhlle ans buvde, llUum aus Hirium (entlehnt

aus gr. Xeipiov).

Germ. Hierher got. wtilfs, pmf nach § 258, 5.

Dissimilatorischc Änderung und Bewahrung; von

Konsonanten durch Konsonanten in Fernstellung-)'

334. A) Änderung. 1) u. — Grieeh. uei aus ueu vor

Konsonant. Fem- 'sprechen' in eiTreiv gort. -FerndTiu aus ue-uq^-,

1) Vgl. nhd. dial. hmst aus sumt 'sonst', sersant aus sermnt
'Sergeant', lit. szeszuras 'soeer' aus *seszuras u. dg'l. mehr.

2) Vgl. § 19 Anm. 3. Änderung- in Kontaktstellung s. § 319 Anni.
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d,i. AoY. d-vöca-m, W. uequ-{% 141,1. 259,2); die Dissimilatiou

war älter als das Gesetz § 256, 4. deibuu 'ich singe' aus •''d-Fe-Fbuj,

zu aubri 'Stimme' ubeuu 'lobsinge' ai. vdda-ti 'er spricht'. Vielleicht

ebenso (F)eipri|uai aus *Fe-Fpri)aai zu Fprj- 'sprechen' (arg-. FeFpiTiaeva

durch Neubildung'), (F)€iXü|aai aus *Fe-F\i)|Liai zu FXü- 'hüllen' u. a.

(Solmsen Unt. 237 ff.).

2) Nasale, a) l
—n aus 7i

—n. Griech. XdpvaE aus vdpvaE

'Kasten'; Xu|livö? 'nackt' Hes. aus '='vu|uvö(g, älter *vußvö(g: Sii.nagiid-s

'nackt'. Italien, veleno aus veneno. Ahd. slüntc 'schleunig' zu

ahd. sniumo 'schnell' got. sniwan 'eilen', n—l in got. nmldaJis

'neugeboren' aus *niica-Tc7ia-— gr.veo-fvoq 'neugeboren'; hier blieb

das erste 7i wegen niujis. — b) l— m aus n—m. Ahd. sliumo

aus sniumo (a). Vgl. ngriech. Xrijaöpm aus vii)u6pia (|uvri|uöpia),

Italien, lome aus nomä [non magis). — c) Lat. Lautgruppe foi'm

aus *morm: fo7nnido : gr. jaopjau) 'Schreckgespenst'; formtca :

gr. laupiuriH 'Ameise'. Hier wirkte r mit, vgl. fr aus mr § 168, 3.

3) Liquidae. Liquidadissimilation ist die häufigste, und sie

ist wahrscheinlich schon in uridg. Zeit vorgekommen (§174, 1 . 2).

Am öftesten begegnet sie im Griech., Ital. und Germ, a) /

—

r

aus r— r. Ai. dlarü 'er regt sich' aus ^ar-ar-ü. Gr. eriXriTi'ip aus

Or|priTr)p 'Jäger', ngr. dXiaxepd aus dpiatepd; vgl. kret. juairup-

§178, 3. Lat. celebrum aus cerehrmn, Italien, alhero aus arbero.

Ahd. fiuohra 'consolatio' : as. f\'öfra\ fiUoran 'verloren' neben

ßr-liosan 'verlieren'. Russ. Jcolidör aus lioridör 'Korridor'. —
])) r—l aus r—r. Ai. irvälu- aus irvarii- 'Gurke'. Gr. |uop)no-

XuTTUj 'ich schrecke' von |uöp|uopoq 'Furcht'. Lat. fraglo aus fra-

gro, italien. Mercoledi aus Mercoredi. Got. aüräli 'Schweisstuch'

aus lat. ördrium, ahd. murmulön aus murmurön 'murmeln', ür-

slav. Suffix -tel- aus -ter- zunächst in Formen wie orateh 'arator',

zrbtelb 'Opferer', wonach dann dateh 'dator' u. a. ; russ.

pröliil) ixw^ pröruh' 'Wuhne'. — Q)r~l aus l— Z. Gr. dpYaXeocg

'schmerzlich' von dX^oq 'Schmerz'. Lat. caeruleus von caelum

'Himmel', italien. cortello aus coltello. Mhd. sprl^el 'Splitter' zu

spitzen 'spleissen', nhd. franell aus flanell. Klruss. verbljüd =
poln. tcielblqd 'Kamel'. — d) l—r aus l

—
l. Gr. KeqpaXapTiä aus

KecpaX-aXfiot 'Kopfschmerz'. Lat. äläris, milifäris u. a. und umbr.

staflarem 'stabularem' mit Suff, -dli- (lat. aequälis, umbr. uerfale
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'verbale'); luc7'um, simuläcrum, laväcrum u. a. und sabiii. Fala-

crtnum mit Suff. -cZo- {luii, piaclum, umbr. pihaklu) aus -^Zo-

(§ 229, 1); in jüngerer Zeit, als mau l
— l duldete, entsprangen

letalis, glaciälis u. a. — e) n—r, n— l aus r

—

r, l— l. Dieser,

wie es scheint, bereits uridg-. Wandel (§ 174,2) auch in jüngeren

Zeiten, z. B. ngr. qpivoKaXid = qpiXoKaXid, dvvriXoiK; = dXXriXouc;,

volkslat. cuntellus= cidtelluH, span. puncella ponceUa = Italien.

pulcella, mbd. enelende aus abd. eli-lenti 'aus anderm Lande',

l'niuwel = kliuwel 'Knäuer, ags. jnorn = p'orn Trauer', russ.

antirelja = artilerja '"Artillerie'.

4) Geräuschlaute. Hier ist Dissimilation selten. Bei-

spiele: päli Mpilla- = skr. pipllä- 'Ameise', italien. stinco —
schinco 'Schienbein', aisl. tyggua 'kauen' aus ^kyggua (§ 153, 3,

S. 96). Vgl. auch 5.

5) Fälle, wo die beiden Konsonanten ein gewisses Artiku-

lationselement gemeinsam haben, dabei aber verschiedenen von

den oben genannten Klassen angehören können. — Im Altind.

dentale Verschlusslaute aus zerebralen hinter Zerebrallauten.

anadüdhhyas, Dat. Abi. PI. zu anad-voh- 'Ochse' (W. uegh- 've-

here'), aus ^anad-ud-^hyas (§241,c), wonach auch anadtitsu

nach §241 Anm.; *prayddMyas {durch praydtsu vorausgesetzt)

aus *pra-yddhhyas Dat. Abi. PI. zu pra-ydj- 'Darbringung' (vgl.

upa-yddhhis %24:\,Q,).— Lat. tenebrae aus Hemefrä- : ai.tdmisrä

'Finsterniss' (§ 290, 2) ; volkslat. nespula = mespüa, *nappa

(franz. 7iappe usw.) aus mappa. — Im Got. gingen (in den seit

uridg. Zeit anfangsbetonten Formen?) die in schwachtoniger

Mittelsilbe nach § 170, 3. 271,7 entstandenen stimmhaften Spi-

ranten h, d, j (?), z in stimmlose über, wenn im nächstvoraus-

gehenden Silbenanlaut ein stimmhafter Konsonant stand, z. B.

wundufni F. 'Wunde' neben' fastubni N. Tasten' (§ 170, 3), ga-

hmirjöpus' 'Lust' neben wratödus 'Reise%^walwisö7i 'sich wälzen'

neben haüzön 'hassen'. Vgl. Thurneysen IF. 8, 208 ff., Wrede

D. Lit.-Zeit. 1897 Sp. 178, Hirt PBS. Beitr. 23, 323 ff.

^335. B) Bewahrung. Im Ai. unterblieb Zerebralisierung

von n durch vorausgehenden Zerebrallaut (§ 321, 2, 333), wenn

noch ein Zerebral folgte, vgl. z. B. pdri-naksati 'er umfasst' gegen

Brugmann, Kurze vergrl. Grammatik. 1"
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pdrina.se. — In lat. miser, caesaries ist iirital. 2 wegen des

nachfolgenden r nicht zu r geworden, i§ 290, 1 mit Aum. 1).

Dissimilatorische Verdrängung von Konsonanten
durch Konsonanten in Fernstellung \).

S36. 1) i, u. Ai. sänav dvi/e = sänavy dvye Lok, 8g. zu

sänu dvyam Bezeichnung der Oberfläche der Somaseihe. — Gr.

*epFoq hom. eipoi; 'Wolle' (§157,3,a) aus *FepFo(;, zu lat. vervex,

*aiFicröuj hoin. diacruu 'ich schwinge mich' aus *Fai-FiKiuj (§311,dj,

s. Solmsen Unt. 188 f. — Volkslat. cinque aus quinque, und

Schwund von c hinter p, f, z. B. palmentum, failla aus pavi-

mentum, favüla. Vgl. § 348^ II, 4.

2) Nasale. Ahd. ctinig aus cunitig u. a. (E. Schröder Z. f.

d. Alt. 37, 124 ft'.). Vgl. auch § 162, 4 über ai. hhünä.

3) Liquidae. Auch hier (vgl. 334, 3) stellt diese Konso-

nantenklasse die meisten Belege, besonders im Griech. und Ital.

a) r regressiv. Ai. vadhra-s aus vdrdhra s "lederner Riemen', gr.

betpov aus bepipov 'Netzhaut', qpaxpiä aus cppäipia Thratrie',

dcpövixpov aus dqppö-viTpov 'Mauersalz', ngr. Oemudpi aus Ope|U|udpi,

lat. mamor aus marmor, clhrum aus crlhrnm, sard. «/»•«= franz.

arhre, ahaw/.. penre aua ji^enre, mhd. keder aus Ä^errfer "Köder',

schwed. i-fe/jeraus yter/je/' 'wird'. — h) r progressiv. Gr. öpGoYÖri

aus 6p9'po-'för| F.'morgens klagend', 0pe7TTa= 6pe7TTpa 'Dank für Er-

ziehung', iLidprucTi aus judpiupai 'testibus', ngr. aüpaY« aus aüpapY«,,

lat. experglscor aus '^ex-per-grlscor (§252, 1, b), proestigiae aus

pi'aestrlyiae, cribum (span. crlbo) aus crlhrnm (vgl. clhrum a),

ahd. crislämmön aus criscrlm.mön 'vor Grinnu knirschen', aksl.

hratija aus hratrlja F. 'Brüder'. — c) Z regressiv. Gr. qpaöXoc;

'schlecht' aus ^cpXauXoq, vgl. (p\aöpo(; und ahd. hlödi 'schwacir,

e'KTTaY\oq 'erschrecklich' aus *eK-7TXaYXoq, zu ek rrXaYilvai, mhd.

Txugel aus Tdugel, vgl. nhd. Tcrugel. — d) l progressiv. Gr. -^iX-

Yiöeq (neben dYXi9e(;) wahrscheinlich aus *YeXYXT9eq.

4) Verschlusslaute, a) Regressiv, a) üridg. [h]dbh :

*ne[b]d-hh-, ai. nddbhyas Dat. Abi. PI. zu napt- 'nepos', vgl. Lok.

PI. gthav. nafm aus uridg. *nept-su ; auf dieser dissimilatorischen

Ellipse beruht auch got. wz^/w' Verwandter'. Gr. [kjctk, [y]/>T> [ttjcttt

(während sonst 6-, 2 zwischen Konsonanten schwand, s. § 286, 6.

1) Vgl % 19 Aum. 3.
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287,4): eiaKuu 'icli mache ähnlich' aus *Fe-FiK-aKUJ, zu e'oiKa, böot.

€(yYOvo<; ""Abkümmlmg"' aus *eYZ-YOVO(; (vgl. §356, 15), ßXdcrqpriiuog

'schlimme Worte redencr aus *ßXaip-qpä^oq (zu dem Neutr. ß\dßo(g).

ß) Gr. TTUKTiov aus tttuktiov 'zusammeug-efaltetes Buch'; att. u. a.

crpaxoq aus cripaiöq 'Heer', spätgr, aaxrip aus ffTairip eine Münze,

ngT. (JaxTctpi aus aiaxTCtpiv; ZaTrqpu) aus Yarrcpuu; redupl. Formen

wie eKTiiiuai, 6Ypa|U|uai aus KeKTr|)uai 'ich habe erworben', YeTPamnoti

'ich bin geschrieben'. Lat. dlt- (Gen. dUls usw.) aus stltt- (§229, 1),

wonach auch Nom. slls statt sÜls, ohsetrix volkslat. aus oh-

stetrlx, segestrum aus gr. Ojl'jaorpov, siliqua 'Schote' : aksl.

sTcolhka 'ostreum'. ürgerm. '^'sepnitö- 'septimus' (ahd. süninto aisl.

stunde) aus *septm-tö- vgl. salfränk. septun 'scptem', ebenso ahd.

äband 'Abend' neben aisl. aptcmn ags. mften-üd. Aksl. v^zezdeth

— vizdqzdetTj 'er bekommt Dursf, zu zezdq (vgl. izdenq 5, b, a).

— b) Progressiv selten, wie gr. ßöXiTO(; aus ßöXßiToq 'Mist', Kepuuuv

aus KepKuuuv.

5) Spiranten, a) Regressiv, a) Ai. vrJcsi — ^vrsksi, vi-

vraksati= '^ri-vrasksa-ti, zu vr.scd-ti 'er zerreisst'. Vgl. im Sandhi

ädha aus ddhas vor ks-. So vielleicht auch gr. kö aus ö"k(J, s. Gr.

Gr.^"* § 121 Anm. S. 132. ß) Schwund von 6'- in Reduplikations-

silben im Ai., Griech., Ital., z. B. ai. ti-stlia-ti, Perf. ta-sthaü von

sthä- 'stehen', pa-spase von spas- 'sehen', ca-skdnda cmii-skadat

von skand- 'springen', gr. KO-aKuXiadiia 'Lederschnitzel' lat. qui-

squiliae gegenüber altertümlicherem, wenn auch nicht ursprüng-

lichem got, stai-stald u. a. Vgl. ngr. TraaTpiKÖ«; aus (TTraaTpiKÖt;,

aisl. /)>'05#r 'Drossel' Xsii.turdus aus Hurzdo-a gegen lit. sträzdas,

lat. cissüra aus scissüra, schwed. korsten aus skor-sten 'Schorn-

stein'. — b) Progressiv, a) Abulg. st, zd, st, zd aus sts, zdz, sts,

zdz: ddste drezde {%2b3,A), isteliti— is-ceUti 'anaheüen; mestq

istq mezda dhzdh (§ 154, 3, f. 253, 5. 298. 299), isteznati = is-

ceznoii 'verschwinden' {*iz-c-), izdenq 'ich jage hinaus' aus *iz

dzenq zu zenq (§ 253, 2). — ß) Gr. GKvQpoc, 'zornig' aus *cTKU(y9pö(;

zu (JK\jZ;o|uai 'ich zürne', ngr. ^vnälöj aus EuandZiuj. Lat. spo-pondt,

ste-tl, sci-cidl zu spondeo, stö, scindo.

6) h. Gr. ekhö e'xuj aus *]iekJiö *exuj § 286, 1, a. Ai. kum-

bhä-s aus *khumhha-s, hödha-ti aus *bhaudha-ti §263,5; gr.

jpeüthomai iretjBoiuai aus *pJieüthomal *cpeu9o|uai § 265, 3.
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Anm. Mitunter kann die dissimilatorische Ellipse zwiefach

begründet sein: g'r. qpprixapxoq = cpprjrp-apxoi; 'Phratrienvorsteher', ku-

Xiouxiov 'Becherschrank' aus *kuXikouxiov, ayrioxa (böot. ciYeiox«) = d-rn-

-fox« Perf. von ä'fuj 'ich führe', lat. conquinisco aus *con-quecnisco,

vgl. Perf. con-quexl.

Haplolog'isehc 8ilbenellipse.

337. Zwei Silben, die, entweder immittelbar aufeiuauder

folgend oder durch eine Silbe ungleicher Lautung getrennt, den

gleichen oder sehr ähnlichen konsonantischen Anlaut haben, oder

von denen die zweite denselben Konsonanten im An- und im Aus-

laut hat, werden bei simultaner Assoziation in eine verschmolzen.

Die Erscheinung heisst auch sjilabische Dissimilation, syl labische

Superposition, .Silbenschichtung. Vgl. § 19 Anm. 3.

338. A) Die Konsonanzen gehören verschiedenen

Silben an. Sind die Vokale der beiden Silben ungleich, so geht

gewöhnlich der vordere verloren. 1) Die Silben folgen eine un-

mittelbar auf die andre. AVir ordnen die Beispiele nach der Be-

schaffenheit der Konsonanz an. a) Ai. sevrdha-s 'lieb, wert' aus

*seva-vrdha-s^ jahi Imper.'yerlass'=J«/i7-Äi yrt/ii-/*/. Gr. d|U(popeu(;

= d)Licpicpopeü<; V.weihenkliger Krug', TTorriq -fjTOc; 'das Trinken'

aus *TroTO-TriT-. KaTdb6= KaTd tdbe ^hiernach', Z;iiTpö(; 'Folterknecht'

aus *lr\Tr]Tp6q. Lat. semodius=semi-modius, mediälis aus *medl-

dialis. Got. niiiklaJiei 'Kleinmut' aus '^nm'klali-ahei, ahd. swi-

bogo 'Schwebebogen, bogenförmige Wölbung' aus '^sicihl-hogo,

tmsero= unserero (Gen. PI.) u. dgl. zu unserer 'nosteY\ Aksl. do-

hryje aus *dol)7'y-jeje- (Gen, Sg.) u. dgl. zu dohra-ja F. 'bona',

serb. ikonos = il-ono-nos 'Heiligenbildträger'. — b) Ai. sasjnfi-

jara-s gelbrötlich schimmernd wie junger Rasen' aus ^'saspa-

pinjara-s, gr.ÖTTicrBevap 'Handrücken' aus *ÖTTia6o-8evap, Kußiarnq

'Gaukler' aus *KußiaTiiTri(;, lat. fastldium aus *fasfi-tidium (tae-

dium), Eestütns= Eestiftdus. Gr. dpvaKit; 'Schafpelz' aus *dpvo-

vttKKj, edpcruvoq 'getrost' aus *6ap(Jo-cruvo(;, lat. arcuMi aus *arci-

ciibil, russ. Ä-orwos?// 'stumpfnasig' aus *korno-nosyj. Gr. aKi.uTTOuc

'Klappstuhl' aus *aKi|UTT0-TT0U(;. Ai. madhyä 'in der Mitte' aus

"^madhyayä. — c) Griech. dX€Tpißavo(;']\lörserkeule'aus *dXeTpo-

Tpißavo(g, TeTpax)iOv'4Drachmen'=T6Tpd-bpax|nov, spätlat. sentia

= sententia, maiörius= maiöri(lrms. 2) Die Silben folgen nicht

unmittelbar aufeinander (vgl. die r-Ellipse in d(p[p]öviTpov

I
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§336, 3, a). Ai. maryädä = maryädclyä Dat. 'der Grenze'. Gr.

öXeKpävovujXeKpävov'ElIeiibog-enkopf aus*6\evo-Kpävov/ATTo\\al-

(pdvrl(;='A^To\Xuuvo-(pdvr|(;. Lat. latröcinium aus Hatrönicinio-

(vgl. histriöni-cus und väfi-cinium), sembella aus *semiheUä

(§ 345, 1, 1 . 346) aus ^semi-llbellä, lapiclda = lapidi-clda, spät-

lat. sansügia = sangui-sügia.

339. B) Die Konsonanzen gehören derselben

Silbe an. Ai. vanta= vananta 3. PI. Med. von yßw- 'gewinnen'.

Gr. MeXdvGioc; aus *MeXav-dvBio^. Lat. vendo= venundo (venum

dö). Mhd. scJielch, ein Tier, aus *schel-elch {schele alid. skelo

'Beschäler' + eich).

Laut Versetzung- (Metathesis).

340. Bei Störungen in der Reihenfolge der Artikulationen,

aus denen ein Wort oder ein Sprechtakt besteht, werden ent-

weder zwei Xachbarlaute umgestellt, z.B. ags. waxayi aus wascan,

mhd. bersten aus hresten (Kontaktversetzung), oder die Ver-

setzung von Lauten geschieht über andre Laute hinweg (Fern-

versetzung). Im letzteren Fall gerät entweder nur der eine Laut

in Bewegung, und zwar teils mit Aufgabe seiner alten Stelle, z. B.

lat. pristlnum aus pistrlnum, cocodrillus aus crocodillus (croco-

dtlus), teils mit dem Ergebniss, dass er zugleich noch an der

alten Stelle erscheint, z. B. pvistrlnum, crocodrillus ^). Oder

zwei Laute werden versetzt, indem sie gegenseitig ihren Platz

vertauschen, z. B. lat. leriquiae aus reliquiae^). Bei einseitiger

Versetzung besteht die Bewegung ganz überwiegend in Voraus-

nahme (pristlnum, pristrmum). Bei reziproker Fernversetzung

{leriquiae) dagegen ist die Ursache der ganzen Erscheinung

jedesmal Vorausnahme: man antizipiert den späteren Laut, und

die Nachholung des früheren ist nur eine Folgewirkung dieser

Vorausnahme.

Anm. Bei Fernversetzungen spielt die unmittelbare Umge-
buug" des betreffenden Lautes eine gewisse Rolle. Denn wenn zwei

Silben von vorn herein ein oder zwei Elemente g-emeinsam haben,

so begünstigt dies die Versetzung. Vgl. z. B. gr. thethis (OnöiO aus

1) Dies Ergebniss beruht wohl zum teil auf Vermengung zweier

Wortvorstellungen: etwa pristrlnum ^= pistrinum -{- pristlnum.

2) Es gibt auch noch kompliziertere Formen der Lautver-

setzung, von denen hier abgesehen wird.
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tethis Tr|6i(;, Italien, treato aus teatro. So spielt der Vorg-any in den
der Feruassimilation hinüber.

Ein häufiger Antiüeb zu Metathesen lieg^t darin, dass die Reihen-

folge der Laute und die Silbentrennung- Unbequemliclikeiten machen.

Es wird dann durch die Andei'ung' eine solche Gruppierung der Laute

hergestellt, die dem Sprechenden geläufiger ist, z. B. mhd. dornstac

aus don[e\rstac, aisl. galgs aus gayls 'Vogels' (Nom. gagl), ags. /renj

aus fr<z;^n 'fragte', g'r. irvü? neuer Nom. zu Gen. ttukvÖ(; usw. Be-

sonders zeigt sich das bei der Aufnahme von Fremdwortern.

Ein anderer sehr häufiger Anlass ist durch ausserhalb stellende

Formen gegeben, mit denen eine Form lautlich und begrifflich as-

soziiert ist, und die sich daher leicht einmischen. Fälle, wo solche

analogische Einwirkung klar zutage liegt, sind u. a. gr. öduörjTi für

*aujTri0i (aus *auj9n-ö'', § 2ß5. 3) nach eauuGriv öu)9d) usw.. lat. sacrofagiis

für sarcofagus nach sacrum, trcmsguläre für stranguläre nach trans

giilam ^).

Antrieb zu einer Metathesis kann von verschiedenen Seiten zu-

gleich kommen, und es ist auf keinem Gebiet der Lautveränderuugen

so schwer als hier, den internen vom analogischen Wandel zu trennen.

341. A) Kontaktversetzun^.

1) Konsou. + Konson. Uritlg. Nacbstelluiiii: der Aspi-

ration wie in hdh aus T)Tit, s. § 261, 4. — Griech. Urgr. in, ir,

iu aus ni, ri, ui, z. B. cpaivuu aus *qpaviuu, s. § 318, 2; vg-1. päli ac-

chera- {*occhatjra-) aus skr. aAcavya- 'wunderbar'. Dial. uv aus

V)u: \x^oö\xv\\, Mvia, s. § 320, 3, b. Urgr. zd in dpird^uu u. dgl. zu-

nächst vielleicht aus dz, s. § 151, 3, g. In der att. Volkssprache

(JX) ^^ <ius xG, qpcr, z. B. eudxäuevoq aus euxcrcxiuevoq eüEduevocg

'gelobend', (Tqpuxri aus cpaux^i HJuxn; äol, dor. CTKicpoq = Siqpoq

'Schwert', äol. arreWiov = ipeXXiov 'Armband', kt ans tk: tiktoj

'ich erzeuge' aus *ti-tk(jj, zu reKeiv: bdKTuXo(; 'Finger, Zehe' aus

*dnt-lm-lo-, zu nihd. zinf 'Zacke, Zinke', ahd. zinko (dass.) = ur-

germ.*^i«f-Ä"ö. — Lat. vespa aus '^vepsä : ahd. icafsa, spätl. ispe

aus ipse, spallere 'M\i> psallere\ ascia : gr. dEivii got. aqizi 'Axt'.

— Germ. Nhd. alem. geseng got aus gesegn[e] goff, bair. scoig

aus sag[e]n, ags. frenj aus f'rcejn 'fragte', ebenso as. frang, dän.

1) Die von aussen konnnende Einwirkung auf die Lautung
beschränkt sich oft nicht auf die jMetathese. Vgl. z. B. lat. accerso

mit cc für arcesso (S 345, 1, 1) nach accio accedo^ Italien, stranutare

mic a für sternutare nach dem Präfix stra^ lit. smägenes PI. 'Gehirn'

mit s- für *mazgen- [aksX.mozgi 'Hirn') nach .s;na^».y 'geschmeidig'.
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vand aus aiiord. vaUi 'Wasser'. Mhd. dornstac 'Donnerstag', in-

gesilg aus ingesig[e]l 'Insieg-el', ags. hold aus botl 'Gebäude',

Cyne-jüs aus -jisl, aisl. Formans -Ida- aus -dla-, wie sl'cild 'Dich-

ter', por-gils aus -gisl, gcdgs aus gagls Gen. zu gagl 'Vogel';

ags. innelfe aisl. innylfi ans innefle inni/fli 'Eingeweide', Mhd.

respen aus refsen 'tadeln', loespe aus weße (ivepse) 'Wespe', aisl.

gceispa 'gähnen' aus ^'gaüp.sa; ags. icaxan aus ?'-rtscrt?i 'waschen'

ceps aus ce.syj 'Espe'. Alid. zk aus ä*s, z. B. metzgen 'nietzgen'

aus '^mect[e\zzen (Schweiz, mekse), von lat. mactcire. — Slav.

Urslav. t'y' aus x't', z. B. slov. teci aksl. testi, s. § 253, 5. Slov.

plandovati 'Mittagsruhe halten' zu phtdne 'Mittag', poln. pchla —
aksl. bhcha 'Floh', osorb. zrany aus rzany 'aus Roggen', nsorb.

ksit aus skit 'Schild', cech. ktvu = kvetu aksl. cvhtq 'ich blühe',

akroat. apovati = aksl. phsovati 'schimpfen', serb. svega aus

*r5e^rt = aksl. vhsego Gen. zu i'«« (woneben s«?; durch Ausglei-

chung) = aksl. i-bSb 'omnis', cech. hmla und mlha aus tnhla —
aksl. rmgla 'Nebel', serb. ^Ä;o= aksl. kito 'wer?'.

2) Silbischer Vok. + Liqu. und umgekehrt vor

Konson. Diese Metathesis hängt mit der Eigenschaft der Li-

quidae zusammen, dass sie leicht einerseits den Timbre des Nach-

barvokals annehmen, anderseits einen Gleitvokal zwischen sich

und dem Naclibarkonsonanten zum Stelhingslaut erstarken lassen

(vgl. §312.313). Die Metathesis erfolgt am leichtesten in schwach-

toniger Silbe, daher z. B. obwald. partarcär 'pertractare', aber

partrdca 'pertraetat', mhd. wol rekdnde aus erkdnde, aber nur

ent-erhen. — Grieeh. selten, z.B. kret. 'Aqpopbtxä = 'AqppobtTri,

TTopxi= TtpoTi, pamph. 7TepT-ebuJKe= *TTpeTi (zu äol. trpeq), att. KÖp-

raqpoc; aus Kpötaqpoq 'Schläfe', Oupvixocg aus Opüvixo^, kret. 'A(TKa\-

TTiöq aus 'AcTKXäTTioi; (vgl. HirtIF. 12, 232tf.); arpeqpoc; aus cftep-

(poq 'Leder', Tpo|uäv— Top|udvToX|uäv 'wagen'.— Lat. selten, z. B.

tarpei^slta=^trapezita ; corcötärius aus crocötärius,intrepella aus

mterpeUa. — Germ. Häutig im Md., Ndd. seit mhd. Zeit, z. B.

mhd. hirnen = hriniien 'brennen', f>ruhten = vürhten 'fürchten'.

Häufig auch im Ags., z. B. beornan, frohfian. — Slav. Urslav. or,

ol, er, el (ausser vori) erscheinen im Aksl. regelmässig als ra,la,re,

le, z. B. prase : lit. paPszas 'Ferkel', vlekq : lit. celkii 'ich ziehe'.

-ra- ist bulg. serb. slov. cech.-slovak., -ovo- russ., -ro- poln. sorb.,
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or- polab. kaschiib. Vgl. Gr. P S. 450, Leskien Handb.^ 28 f.,

Jagid Arcb. f. sl. Ph. 20, 48 ff., Torbiörnsson Die gemeinslav. Li-

quidametatbese, Upsala 1902.

Anm. 1. Im Ai. ei'scheint 7'ä für <zr vor Doppelkonsonanzen,

z. B. srastum, sraksya-ti, asräkslt zu sarj- "loslassen' {sasarja sa-

sarktha), srapsyati und sarpsyati zu sarp- 'serpere'. Zum teil han-

delt es sich hier ohne Zweifel um analogische Neuerungen, ja es

fragt sich (trotz 0. Franke BB. 23, 176), ob nicht diese ganze Me-

tathesis auf Nachahmung der zu uridg. prek- u. dgl. gehörigen For-

men wie prästum praMya-ti äpräkßt u. dgl. beruhe: prstd-s zu

prästum, daher srastum. zu srstd-s usw. Vgl. kraMyas- kraslman-

zu W. kars- nach jjrathiya-s- prathiman- zu W. prath- (Wackernagel

Ai. Gr. 1,71). S. Gr. is's. 430 f.

A n m. 2. Eigenartig, aber verg'leichbar, ist der uridg. Wan-
del von ur in ru S 155 Anm. 3.

842. B) Fernversetziing-.

1) Versetznng- eines Lautes mit Aiifgebung seiner

alten Stelle, a) L i q u i d a e. — a) Regressiv. Griecb. att.

KdipoTTTOv aus Kax-OTTTpov 'Spiegel', berakl. xpdcpot; (ion. tpdcpri)

aus xdqppoq 'Graben', 6upo-K\iYKibe<; aus -KiYKXibe^ 'cancelli', ugr.

TrpiKÖi; aus TTiKpöq. Lat. pristmum aus pistrinum, Italien, treato

aus teatro, fiaba (lotbr. flahe) aus fäh[u]la. Aisl. fifrildi aus

^fißldri (Khd. ßfaltra) 'Sebmetterling'. — ß) Progressiv. Griech.

eYKÖTpdcpot; zu Kpöiaqpoq \Scbläfe'. Volkslat. fädro aus trädo,

cocodrillus = crocodllui^, coäcla aus cloaca, port. pesqhre aus

praesaepes. b) h. — a) Regressiv. Skr. (aus dem Mind.) qhat-

aus (^rra^/i- 'verknüpfen'; präkr. ihara {^'itharatä) aus skr. itarafhä

'anders'. Griecb. att. iepöc; aus *ibep6<; §286,2; ion. äxoLVJoq

== att. dKavBoc; 'Bärenklau' (W. dK-) und dpqpidKuu aus d)U7Ti(Txu)

'icb umfasse' (zu d|ucpi, dpcpeSoi), Imper. (Juu9r|Ti 'rette dicb' aus

*(JuuTr|9i (zu cruj9fivai), vgl. § 205 Anm. 2. — ß) Progressiv. Ur-

idg. gzdh = ghi^t u. dgl., z. B. ai. -gdha-s aus *-gzdho-s = *-ghs-to-s

§ 261, 4. Präkr. haliini i^baghini.) aus skr. hhagini 'Sclivvester'.

Griecb. KapiBaToi; ans XapiTaiO(;, kret. Kauxö(g aus xot^xöi; 'Erz'.

2) Wiederboluug des Lautes im Wort, a) Liqui-

dae. — a) Regressiv. Griecb. att. 9upo-K\iYK\ibe(; aus -KiYKXibeq

(vgl. l,a,a), aipatrip aus crraTiip; ngr. Ypdcnpa aus Ydcrrpa. Lat.

pristrintom aus pistrinum, struprmn aus stuprum, conturber-

nium aus contubernium, port. mentrastro aus mentastvo. Ahd.

I
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icirdar aus widar "wider', nhd. dial. gerstern, quarderstein. —
ß) Prog-ressiv. Lat. crocodrülus — crocodüus, Ärtermisius aus

Artemisius. 1)) h. — Griecb. a) Regressiv. '\(5%\xöc, aus 'l(J6|uöq,

dpi6|uö^ aus ap\%\xöq 'Zahl' und ex^J ^^s e'xuj urg-r. *exuj (§ 286

Anm. 1): 'Av0iXoxo(S aus 'AvtiXoxoq, Nixdpxujv aus NlKdpxuJV

(§ 264.7) und GriOig aus xriGicg urgr. *6r|9i(; vgl, aksl. dedh "avus'

(§ 26.0 Anm. 2). — ß) Progressiv. 0e9iq aus Oetic;, orop. x^öpi?

aus xuTpi(; 'Trinkgescliirr' (§ 264, 7). c) Nasal. Volkslat. re-

gi'essiv semptem aus Septem, vingintl aus flgiyiti, aspan. palan-

ciano, franz. concnmhre.

3) Reziproke Versetzung, a) Silbische Vokale.

Ai. pinjfild- und punjild- 'Büschel', päli pucimanda-^^kx. picu-

manda- 'Azadirachta Indica'. Griech. MiiuXrivri aus MuTiXi'jvri,

luiaiüXri aus lauariXii 'ausgehöhltes Stück Brot', knid. 'laKuvBo-

xpöcpoq aus TttKivGo-. dor. ßmidZ^uu aus ßaTTtiZ^uu 'ich tauche ein',

att. TdYiivov= TriTavov Tiegel' i Gr. Gr.^ 137, Solmsen Unt. 44 f.).

Volkslat. stupila aus stipula, jugala (jucala) aus jacula. b)

Konsonanten wurden viel häutiger versetzt als Sonanten. Ai.

l:aneru-s aus 'karenu-s 'Elepbant', präkr. draha- = skr. hrada-

'See', päli alära-= '6kr. «räZö- 'brünstiger Elephant'. Ion. d|ui9p6iv

aus dpi6|ueTv 'zählen', epid. ßöXijuo«; aus |uöXißo<; 'Blei', vgl. ßöXißo(;

§332,1», att. 'AcppoTtbri aus 'Acppobiiri, ngr. cpeXövii(; aus qpaivöXr)?,

baßpi aus paßbi, ©{(yjuui; aus bixuu(;. Lat. colurnus aus ^corulnus, zu

corulus, leriquiae aus reJiquiae, sirülus aus silfirus, latrö7iicium

aus latröciniii^n (e-nicäre), dispUclna aus discipllna (displicere),

Italien, grolioso aus glorioso, span. milagi'o aus lat. mlräculum,

gritar aus cridar. Ahd. erila aus elira 'Erle', nagaber aus naha-

ger 'Bohrer', ags. weleras=got. icairilös 'Lippen', aisl. adal aus

alad 'Nahrung'. Aksl. nephtyrh nopotyrh aus netopijrh 'Fleder-

maus', serb. growz7rt= aksl. mogi/la 'Erdhaufen', nsorb. taber slus

rjaheJ 'Leiter'.

Wirkungen des Accentsitzes.

343. In zahlreichen Fällen des bedingten Lautwandels

tritt als induzierender Faktor die Betonung hervor, und zwar ist es

vor allem der Gegensatz zwischen Stark- und Schwachtonigkeit

der Silben, durch den Lautungsänderungen bedingt, bezieh, mit

bedingt sind. So fanden wir z. B., dass im Lat. die Konsonanten-

geniination in narro aus *narö u. dgl. an die Stellung des Konso-
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uanteii unmittelbar nach dem Hau])ttou geknüpft war (§ 314)

und die Vereinfachung der Geminata in omitto aus *omm«Y^ou.dg-l.

an die Stellung vor dem Hauptton (§ 328), im Urgerm. der Über-

gang von in a (ahd. tagum), im Abd. der Übergang von ö in

uo (fluot) an Haupttonigkeit dieses Vokals (§ 107. 113;, im Ur-

germ. der Wandel von f,p, x, s in 5, d,j, z daran, dass nicht der

direkt vorausgehende Sonant haupttonig war (§270'\ 271,7. 293),

und der Wandel von hn in hb (aisl. kroppr) u. dgl. an die Stellung

unmittelbar vor dem Haupttou (§271, 8), im Ahd. an Schwach-

tonigkeit der Silbe die Vereinfachung des geminierten Konso-

nanten hinter Vokalkürze in doufene aus -ewwe; u. dgl. (§ 328);

vgl. ferner das 'Jambenkürzungsgesetz' im Lat. § 358, 16.

Hier sollen nun die wichtigsten oben noch nicht zusammen-

gestellten Änderungen genannt werden, welche die Vokale, zum

teil auch sie begleitende Konsonanten, im Italischen und im

Germanischen in schwachtoniger Silbe nach den Accent-

umwälzungen, die in vorhistorischer Zeit stattgefunden hattea

(§ 57. 58. 60. 61.), erfahren haben i).

Lateinisch.

344. Wir ordnen die Erscheinungen nach der Art des Er-

gebnisses der Accenteinwirkung. Die Schwächung bestand ent-

weder' in Vokalschw^und (nur kurzer Vokal schwand), wobei

teils eine Silbe verloren ging (Synkope), teils den silbischen

Vokal begleitende i, u, Nas., Liqu. diesem die Funktion als So-

nant abnahmen (Samprasäraiiii), oder in nur qualitativer Ver-

änderung eines Vokals oder Diphthongs.

345. A) Vokalschwund hat höchst wahrscheinlich

schon in uritalischer Zeit begonnen. Es ist al)er schwer, die Er-

gebnisse der verschiedenen Perioden, in denen Vokalverlust statt-

fand, auseinander zu halten. Um so schwieriger, als eine ganze

Anzahl Faktoren neben dem Sitz des Accents zu berücksichtigen

ist: die Qualität der benachbarten Konsonanz, die Quantität der

Nachbarsilbe, die Silbenzahl des Wortes, das Redetempo und ana-

logische grammatische Ausgleichung. Wir geben zunächst einige

Beispiele.

1) Ähnliche Wirkungen weist das Irische auf, das zu einer der

italischen und der germanischen ähnliclieu Betonung gekommen war
(§57 Anm.). S. Gr. 1-' S. 233 ff.

I
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I) Synkope. 1) In Mittelsilben. de.jcter= *delcs[i\te7ws

: umbr. rfes^re "in dextro', gr. beHiTepö(; 'rechts'. amputo= '^ämf[l]'

jjutä[i]ö : umbr. an-ferener "circuraferendi', gr. äuqpi; anculus=
gr. d|U(pi-TTo\o(; 'Diener, Dienerin'. quindecim= '''qi(inqu[e]-decem.

audio = ^-''dumzdiö : vgl. gr. aia9dvo|uai 'ich nehme wahr' aus

*dFiaG-. arcesso =^di'-f{a]cessö {'ich schafie herbei'), 7A\facesso\

über accerso S. 246 Fussn. 1. curia= *cö-u[i]ria : volsk. couehnu

'curia'. örmis= ^'^6z[i\nos, zu lit. ühis 'Esche'. 11171(1= "^'6l[e\na :

ahd. elina 'Elle' gr. luXevri 'Ellenbogen'. 2) In .Schlusssilben.

'mors= ^7nört[i]s, 7nens= *menf[i]s, dös= *dÖf[i]-s. nosti'äs neben

nosträtis, quofiens = *quötie7it[i]s. i7itercus = '^inter-cut[i\s, zu

cutis. Uhe)'= '^'Iiher[o]s gr. eXeiieepoc; 'frei'. famul= *famel[o]s.

del3il= dehilis. — wec, ac, seu, em aus neque, atque, ^seiie (stve,

§ 137 S. 84, § 158, 2, a), eme ("nimm') vor Konsou.

II) Samprasärana. Vor r, l, 7i entwickelte sich immer

ein silbischer Vokal, wobei r, l, n selbst wieder unsilbisch wurden.

1) In Mittel Silben. conicio= *c6n-iaciö (klass. conjlcio durch

Restituieruug desj-); ofßciperda= ''^öff'acio-p-. concutio= -'u:Ö7i-

qvatiö. hlber7ius — *heifri7ios ^heifrnos (§ 168, 3); sacerdös =
*säc7'o-dös oder *säcri-dös ; agellus aus ^ogroloa ^agerlos (§ 320,

2); vgl. osk. Aderl. 'Atella' aus ^äti^olä- '^ddrla-. facultas =
*fdclitas '^fdcltäs *fdceltds (§ 309, b. e); pöcillum ans "^pöclolom

*p6cllom. scaheUum scahillu7n= ^scähnolom '^scäbnlom {II aus

wZ § 320, 1, b) zu scamnum (§ 320, 3, b); sigiUum = ^signolom.

Zu der Doppelheit eil ill s. Sommer Lat. L. u. Fl. 56 f. — Ent-

sprechend denuö = ^de-nouö ; vidua = *vidoua : ai. vidhdvä

'Witwe'; impluo 'Auplovehat; triduom=^^tr1diiiom, zu ai. difd-7n

'Tag'. In oboedio = *öb-auizdiö (vgl. audio I, 1) entstand der

Diphthong oi {ui war dem Lat. fremd). Hinter r, l wurde so ent-

standenes u später zu v: Minerua MiTierva, *caluos calvos (osk.

Kahl vi eis), vgl. § 307. 2) In Schlusssilben. In vorchristl.

Eigennamen -is fecht römisch?) aus -ios, z. B. Caecilis (vgl.

Sommer Lat. L. u. Fl. 365 tf.). di'cus vielleicht = *d}'quos, vgl.

Gen. alat. arqiil. ager= *ugros *agrs *agers : umbr. ager'ager"

gr. dTpö?; «fer=*ßcm; rtZrtcer=*ftZflcm (§346, 6). facul 'la-

cile' — ^fücU ^facl *facel (§ 309, b. c). Auf der alat. Forumiu-

schrift noch sakros= sacer.
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346. Erläuterungen zu §345 (vgl. Gr. 1^ S. 214 ff., Som-
mer Lat. L. u. Fl. 146 ff. 165 ff., Ciardi-Dupre BB. 26, 188 ff.). 1) In

drei- oder mehrsilbigen Formen war im allgemeinen die der Haupt-

tonsilbe folgende Silbe die schwächste, dem Vokalverlust am meisten

ausg'esetzte, vgl. z. B. audio ^*äuizdiö (1, 1) und oboedio= '*öb auizdiö

(11,1). Blieb die zweite (lange) Silbe, so traf der Vokalschwund die

dritte, wenn sie kurzen Vokal hatte: corölla^=*c6rön[o]lä, vene.ficus

=*venen[o]-facos, sinistrum =^*sinisteruin (neben dex[i]terum}. 2) Die

Synkope erscheint am häufigsten hinter Liqu., Nas., «. In Mittelsilbe

z.B. ho7^tor := *horito7- neben habito; fordiis =^*fo7'idus, ärdus äri-

dus neben tepidus, candidus; pürgo pürigo, jürgo jürigo neben

lltigo: örnus =^*azinös neben fäginus\ volnus ^'^volinos neben fa-

cinus; princeps :='*primocaps, auceps ^=*avicaps riehen particejjs;

aetäs aevitäs neben siccitäs; raucus ^*ravicos (ravis) nebe.n hosticus.

In Schhisssilbe z. B. vir, prosper, famid neben lupus usw. Diese

Synkopierungen stehen mit den entsprechenden Samprasärana-Er-

scheinungen in engstem Zusammenhang. Die genannten Sonorlaute

hatten vermöge ihrer Schallfülle mehr als andre Konsonanten die

Fähigkeit, nachfolgenden unbetonten kurzen Vokal zu überdecken,

wie denn der schwächste lat. Vokal, f, auch in haupttoniger Silbe

vorausgehendem r unterlag {ter aus *tris § 312). Es ist daher kaum
zufällig, dass die jüngsten, der Zeit der Neubetonung angehörenden

Synkope-Erscheinungen Vokalschwund gerade hinter Liquida zeigen:

arfacere calfacere olfacere = are-fäcere usw. 3) Vor schwerer Silbe

wurde leicliter synkopiert als vor leichter: vgl. suprä siiperiim, as-

predo' asperuTTi, postridie j^osterum, extrlnsecus exterum. Man be-

achte auch Fälle wie aspritüdo, womit sich das Unterbleiben der

Sonantierung des l in periclitäri neben perlcidum § 313, 2, b ver-

gleicht. 4) Die Silbenzahl spielte eine Rolle: z. B. intercus : cutis.

5) Als Allegroformen dürfen z.B. gelten cette=^*ce-dcäe, domnus =
dominus. 6) Den Formen der lautgesetzlichen Wii-kung stellten sich

zahllose auf Ausgleichung und Neubildung beruhende an die Seite.

Für die Mittelsilben vgl. novitäs. feritäs^ volito\ conjecio (conicio),

onedietäs, äcritäs, facilitäs (facultä.'i), segnitäs, difficiliter {difficulter),

sacrifex, viätricida, signifer. Für die Schlusssilben: alius, ferus. do-

lus., socerus {socer), prosperus {prosper), famulus {famid), exferus,

tumulus (von den einsilbig gewordenen Masculina auf-/' hielt sich vir

unter dem Schutz der Verwandtschaftsnamen auf -r); äcris äc^e

{äcer, vgl. IF. 4, 218 ff.), facilis facile, eluäcrus, caprus {caper) ^).

347. Eine den g-eiianntcn Sjnkopieriingen analoge, aber

1) Volkslat. figel = figidus u. dgl. (Wölfflin's Arch. 11. 306 f.)

war spätere Neuerung für figlus, aufgekommen neben Gen. figlt usw.

nach dem Muster von caper neben caprus usw.
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erst in jüugererZeit in der Volkssprache einsetzende Erscheinung*

war der Übergang- z. B. von facio, tenuis, porculus (aus *por~

celos), vehiculum (aus ^vehiclom) in facjo, tenvis, pordus, relii-

dum. Vgl. §307 S.213.

348. B) Änderung der Vokalqualität.

I) In nachhaup ttoniger Silbe.

1) Kurze Vokale in Mittelsilben. Hier gehörte der

Vokalwandel, soweit er durch Schwachtonigkeit der Silbe be-

dingt war, der Zeit der Herrschaft der urital. Accentuation an,

a) a in geschlossener Silbe wurde e: parco peperct, falla

fefelli, fadus cönfedtis, stator ohstetrzx, tagam integrum

(umbr. antakres "integris'), xdXavTOV tale7itum.

b) a, in offener Silbe wurden e und weiterhin zugleich

mit urital. e zu i: cano ceclm acdno, fado artificeni, datus

redditus, duplkem vgl. umbr. tuplak N. ^duplex'; locus ilicö,

cenfipes aus ^cento-pes, potis hospitem aus *hostipofem-^ lego

colligo, dedi reddidl, agite = gr. äje^e, pordlia von *porcelo-

lit. parszelis 'FevkeW — Erhalten blieb die Stufe e: a) vor r, wie

in peperl (pario), reddere {dare), geney'-is (gr. Yeve-o<g) ^), vive-

rüdtx (aus *vivo-), vgl. sero= ^'si-zö § 309, a
; ß) hinter i (i), wie

in variegare (zu agere, vgl. püi'igäre), Uen-is (vgl. pedin-is),

sodetäs (aus *socio-tät-)
-^ f) vor Vokal (^ ausgenommen;, wie

aureus, moneo, ad-eo {cibiegyiieis inschriftl., wie miis § 304). —
Dagegen wurde die Stufe e vor l zunächst, wie in haupttoniger

Silbe (vgl. holus § 309, b), zu o, dieses dann zu ii, z. B. spatula

(aus gr. (JTTaidXri), porculus (urital. '^porcelos vgl. oben pordlia),

scopulus (aus gr. (JKOTreXoq), sedulö (dolus), epistula (aus gr.

eTTicTToXri) ; doch unterblieb der Wandel der Stufe o in it hinter e,

i, z. B. alveolus, füiolus, und hinter v, z. \^. parvolus (§308, 2, c).

Anui. 1. Das nach a) entstandene e und das urital. e erfuhren

in geschlossener Silbe folgende von der Betonung unabhängige Än-

derungen. 1) ei wurde ol, ut nach § 309, b.c: exsultäre {saltäre),

catapulta (ai;s gr. KaTa-rräXTric), impidsus [im-pello pello). 2) erd wurde
it3 nach § 309, d: attingo {fango), intinguo (tinguo, gr.Teyfw). 3) an-

elo aus *-enslö, zu hftlo aus *{K)anslö, zu an- 'hauchen' anima (§ 168. 4.

290, 5).

1) In temporis ist o aus dem Nora. Akk. Hempos übertragen.

Dies geschah später als der oben genannte Wandel von o in e.
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c) iu geschlossnev Silbe wurde «: onusfus f^zu omis aus

'*onos), euntem (vg-1. g-r. iövra), anmrca (aus gr. diuöpfri). Nur

hinter ^<, ?; blieb o bis in den Anfang der Kaiserzeit, z. B. fru-

ontur, sequontur (vgl. § 304. 308, 2, c).

d) \or j), b, /"in offener Silbe wurde e (= urital. a, e, o) zu

einem ü- oder ö-ähnlichen Laut, der u oder l geschrieben ward

(vgl. Juhet lihef § 309, tj, z. B. recupero recipero (capio), con-

tubernälis [taherna), Crassupes Crassipes (crasso-), magimßcus

magnificus {iiiagno-). Vor i in folgender Silbe ging der Laut in

i über: accipio, abripio u. a. Auch vor m erscheint die Doppel-

schreibung u : i, z. B. -umus -imus im Superlativ, hier stammt

jedoch die besondere Färbung des Vokals aus uritalrscher Zeit

und ist das Lautgesetzliche wegen Durchkreuzung durch ver-

schiedene interkurrierende Faktoren nicht in Kürze zu formulieren

(vgl. § 331 und den Versuch von Sommer Lat. L. u. Fl. 117 ff.).

Aniii. 2. Uridg. ^ scheint durch Schwachtonigkeit nicht ver-

ändert worden zu sein {magister, ad-itus, com-item usw.) ; über e

aus i in ciner-is neben cinis-culus s. § 309, a. ITrital. tt scheint zu

dem Mittellaut zwischen u und i (d) geworden zu sein, z. B. defru-

tuvi defritum (air. hruHh 'das Kochen').

Ainn. 3. Die Wirksamkeit der genannten Vokalschwächungs-

gesetze wurde in weitem Umfang durch progres.sive Vokalassimila-

tion i^estört, z. B. anatem neben anitem, s. § 331.

2) Kurze Vokale in Schlusssilben, a) ürital. e

blieb vor Nasal, r, mehrfacher Konsonanz und auslautend : Sep-

tem (septimus), nömen, vesper, auspex, quinque, age. \o\' -s, -t

wurde es im 3. Jahrh. v. Chr. zu i : Veneris (alat. Veneres), agis

(vgl.gr. nT£<S)j CLgit (ksl.^ece^b 'coquit'). b) ürital. o vor Konson.

wurde im 3. Jahrh. v. Chr. zu u : prlitms opus nävibus dönum
sentiunt = alat. inschr. primos opos navebos donom cosentioiit,

homimcs: nur hinter u, v blieb o noch länger nach §304. 308,2, c:

mortuos vivos, arguont vivont. Im Auslaut vermutlich -e aus -o

: sequere = gr. CTTeo. c) Ürital. i vor Kons, ist geblieben, z. B.

Ovis (gr. öiq). Im Auslaut -e aus -i: mare vgl. PI. mari-a, ahd.

meri 'Meer'; ante vgl. anti-stes, gr. dvTi.

Anm. 4. hospes (:''host[i]-pot[i]s vgl. päl. hospus), eques {*equots

vgl. gr. iTTTTÖTa) und judex {die-), comes (;itäre) waren Neubildungen

für *hospus, *equos, *jüdix, *comis nach mispex u. dgl. (lautgesetz-

lich hospitem jüdicem usw. wie auspicem).

I
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A n in. 5. Urital. u ist geblieben: aditus, pecu. — a ist ver-

mutlich e geworden (rem-ex); entscheidende Beispiele fehlen.

3) Diphthonge in Mittel- und Sehlnsssilben. a) ür-

ilal. ei, oi, ai wurden vorhistorisch zu e. woraus weiter ^ ^vg-1.

§ 137. 147). e-dlco : dtco= deico; ab-is : is aus '^ei-s, Lok. hellt,

vgl. osk. terei Mn terra', incllis aus gr. e'YKOiXoc;; hipis vgl. osk.

neshnois 'proximis', PI. lupl vgl. gr. Xukoi. concldo : caedo,

Ächn-i aus (kypr.) 'AxaiFoi; tutudi= 2i\. tutude (uridg. *ftifud-ai,

Medialform), patrl= ai. pitre (vgl. gr. ib|Liev-ai § 136, 3). Jedoch

entstand kein Monophthong vor i (entsprechend dem eius § 137):

Mareins d.i.JIareims vgl. osk.Maraiieis'Marei^vgl. § 152 Anm.,

und die Stufe e blieb a) vor r {vg].peperi l,b S.253): pömerium

aus *post-moiriom zu mürus aus *7noiros^), ß) wahrscheinlich

nach i: laniena aus Hanieinä neben pistrlna aus '^pistreina

(§ 304). b) ürital. eii, ou, au (§ 143. 147) wurden zu ü. ad-

düco : düco aus *deucö. Gen. domüs vgl. osk. castrous 'fundi'.

inclüdo : claudo.

II) In vorhaupttoniger Silbe geschahen Schwä-

chungen erst nach dem Aufkommen der historischen Accentuatiou.

1) av aus ov = uridg. ou (nicht aus ov = uridg. eu) : famssa :

fövea\ favere, alat. föve : umbr. foner 'faventes', osorb. hovic

'günstig, dienlich sein': cavere : gr. Koeuu 'ieli merke'; laväre : gr.

Xoeuü. Durch Ausgleiciiuug Formen wie fdveo, cäceo einerseits,

foreärum anderseits. 2) je- ausjfä-: z. B. jejtinus ans,jäjHmis,

Jenuäriuf; ausJa miärius. 3) g [o, u geschr.j aus ou: öptUo üpilio

aus *OM[i]-p-, Pösilla Püsilla. 4) a dissimilatorisch aus au vor u

seit der Kaiserzeit: z. B. Agüstus, ascülto, agtirium (vgl. §336, 1).

Anm. 6. ov erscheint in gleicher Stellung wie bei Ij aucii als

M, o (also wohl o), z. ß. cluäca cloäca. Cluätius Cloätius, puella (zu

2Jue7' aus pover). Vielleicht trat diese Schwächung ein, wenn ov

sekundär vor den Hauptton gekommen war (Sommer Lat. L. u.

Fl. 12.3 f.).

Germanisch.

349. A) Änderung der Vokalqualität in Mittel-

und Scidusssilben.

1) In urgerm. Zeit (1. Jahrh. n. Chr.j i aus e in schwach-

toniger Mittelsilbe, z. B. *«j2VSchrecken' got. agisis., ahd. egiso

1) eon-quiro statt ^-quero nach -qulslvl usw.
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M., ahd. egisön 'erschrecken' (vgl. '^a[i]iz- 'Erz' § 153), g-ot. Iian-

Mpa ahd. höliida "Höhe' (uridg. *-etä). Ausgenommen war e vor

r § 309, c.

A n m. 1. Das erhaltene e des Auj;g'angs -es[o] in ahd. fages

(ags. dcejesj "Tages' hirtes 'Hirtes' kann aus dem Einfiuss des im

Urgerm. nachfolgenden o und aus Einwirkung von des, hwes. wo e

haupttonig war, erklärt werden. — Die Mehrzahl der urgerm. Zause

in Mittelsilben kann übrigens durch Fernassimilation nach § 3o0. 2, a

bewirkt worden sein.

2) Uridg-. ist in Schwachtonsilben im Uridg. zunächst ge-

blieben, z. B. Langohardi § 107. Dann wurde es, noch im Ur-

germ., zu ft, z. B. Inf. ^bercman 'tragen' (ahd. heran) aus %eroiio7i,

ausser a) vor m, daher z. B. ahd. tagnm aisl. dqgom 'den Tagen',

ahd. fcdlumes (Kero) aisl. fqllom 'wir fallen', b) vor n-\-u, daher

Akk. Sg. ahd. gomun -07i as. gumun -ort 'hominem' aus *^umo-

nun, Akk. PI. as. gumun -on ('ahd. ohsun) aus *jum.omi,nz, vgl.

gr. TEKTOV-a -ac, (ahd. ohsun sekundär auch als Nom. PI.). 3) Im

Urgerm. wurde ö vor n zu ö, daher ahd. Gen. usw. znngün

('Zunge') = got. tuggöns usw., Nom. Akk. PL herzün {-un •o;^)=
got. hairtöna. Ahd. Inf. Txostön 'kosten', nicht *kosfün, unter

dem Einfiuss von l-osföt Jcostöta usw. 4-) Im Got. wurden die in

2) und 3) genannten Unterschiede der Vokalqualität wieder auf-

gehoben, z. B. Dat. PI. dagam, 1. PI. bairam, Akk. Sg. guman
wie z. B. Inf. hairan, und tuggöns, hairtöna wie z. B. salböp.

5) Im Ahd. ie aus ia vor dem 8. Jahrb., z. B. heffen, neinen =
got. hafJan, 7iasjan (§308, 2, b). 6) Im Ahd. oft Fernassimilation

von Vokalen, a) regressiv z. B. me^^'mti aus me^^anti 'messend',

selbomo aus selbemo Dat. 'ipsi', rlchosön aus rihhisön 'herrschen',

segonön aus sega7iön 'segnen', rua^'to rtio aus riiarta mo 'rührte

ihm' (vgl. § 330), b) progressiv z, B. gi-corone aus -corane 'er-

lesene', höhona aus höhana 'von oben', scminta^ aus sclnantaj

'scheinendes' (vgl. § 331). 7) Im Ahd. im 9. Jahr, -e aus -i, z. B.

wine aus wini 'Freund' urgerm. *winlz, und -o aus -u, z. B. suno

aus .sunu 'Sohn'=got. sunns. 8) Während im Got. die urgerm.

Diphthonge vermutlich alle zweilautig geblieben sind, wurden

m, au im Urwestgerm. zu e, ö. Hieraus in Schlusssilbc weiter

schon damals e, ö, wenn nicht nachfolgender Konsonant die Länge

schützte. Ahd. Opt. 2. Sg. heres, 1. PI. berem=^ot. bairais, bai-
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o'ciima; Nom. PL hlinte, Instr. PI. blintem == got. dlindai, l>lin-

daim; Gen. Sg". simö (vgl. die Schreibung /"n'^Zoo ['Friedens']) aus

*sunöz= got. siinaus. Dat. irulfe 'dem Wolf und ahto 'acht' (got.

alltau) hatten ursprünglich Langdiphthouge (§ 147, A, 2. B, 2>
Anm. 2. Über die Schlusssilben s. auch § .360.

350. B) Änderungen mit Silbenverlust und Sam-
prasärana in Mittel- und Schlusssilben.

1) In Schlusssilbeu sind die kurzen Vokale in urgerm.

Zeit noch zum grossen Teil gesprochen worden, vgl. z. B. ahd.

tcini, sunu § 349, 7, got. faihu ahd. fihii 'Vieh', ferner uruord.

stainaR 'Stein', -jasttR 'Gast' ( =got. dags stains gasts), icakrau

'wacker', Lex Salica chunna 'Hund' focJa 'Vogel' (=got. hunds,

fugls). Anderseits sind uridg. auslautende -e, -«, -i zum teil

auch schon urgerm. geschwunden (-e, ohne zu -i geworden zu

sein), z. B. 3. 1. Sg. got. wait 'weiss'=gr. oTbe oTba, ahd. noh aus

'^nu-qUe, ahd. töm ags. dorn aus *dhö-mi, worüber zuletzt Walde

Ausl.l 10 ff. Ferner dürfte ii -\- schlusssilb. o, e im Urgerm. durch

Schwund von o, e zu t (d. i. zweimoriges i, s. §360, 3) geworden

sein: ^hirdlz 'Hirt' got. hairdeis ahd. hii'ti aisl. Mrder aus *hir-

dii[o]-z, *fnz 'frei' got.freis ahd.frt aus *frii[o]-z, Akk. *hirdm

got. liairdi ahd. Mrti aisl. Mrde aus *}iirdii[o\n, Nom. PI. *jastlz

'Gäste' got. gasteis ahd. gesti aisl. gester aus ^•;^astii[e\z, "^priz

'drei' got.Jjreis ahd. drt aisl. prir aus */»•^^[e]2;, 2. Sg. Imper.

*nazt 'rette' ags. nere ahd. neri aus *wa2z7[e], während got. nasei,

\vie sölcei, analogisch beeinflusst war (Walde Ausl. 147 fi'.).

Im Got. sind alle kurzen Vokale ursprünglicher Schluss-

silben, die nicht 7i + Konson. hinter sich hatten (z. B. Akk. PI.

tctdfans, harjans), geschwunden ausser u. Ausser den oben ge-

nannten Beispielen vgl. qums 'Ankunft' (ahd. chumi), haürn N.

'Hörn' (urnord. horna), sunjus 'Söhne' aus *suniu[i]z (§ 159, 2).

Mit Samprasärana: harjis 'Heer' durch Einfügung vonj nach Gen.

Jiarjis (aus '''liaries[o]) usw. für '^haris aus ^haria-z, Akk. hari aus

^harian\ sA'adus 'Schatten' siUB*sJcaduaz (vgl. ahd. scato Gen. scat-

wes) ; Nom. alxrs Akk. alir d. i. -rs -r 'Acker' aus *-r«-2 ^-ra-n \ ent-

sprechend fugls fugl d. \.-ls -/'Vogel'. Mit erhaltenem u : suntisfaihu.

Im Westgerm, schwand o wie im Got., z. B. ahd. Nom.

Akk. icolf, tag = got. tculfs tculf, dags dag, Inf. heran = got.

Briig-inanii, Kurze vergl. Grammatik. 1 '
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hairaii urg-erm. '"^beronon. Dagegen blieben i, u hinter kurzer

Starktoniger Silbe, sonst sehwanden sie, daher ahd. wiiiVFreimd''

aus *wini-z, mari N. 'Meer' (lat. mare), fridu Triede' aus *fri-

du-z, filu N. Viel' (got. filu), aber gast (urnord. -,jastiB), Lioh-

loin, ßuot'YXwi' (got flödus), Sigi-frid. Mit Saiuprasärana: ahd.

hrucM as. hruggi 'Rücken' für *hruji-z (ck, gg aus andern Kasus

übertragen, vgl. § 315) aus '''hrujia-z; ahd. limni as. ]tU7ii l-unni

N. 'Geschlecht' {nu aus andern Kasus) aus *%unia-n\ scato aus

*skadwa-z', ehan 'eben' aus *ebn, ^ebna-z, ahhar 'Acker' aus *akr

*äkra-z {ackar wie hriicki, vgl. § 315).

2) In Mittelsilbcn scheint im Urgerni. noch kein Vokal-

verlust stattgefunden zu haben.

a) Gotisch, a) a, i vor Konson. sind teils erhalten, wie

wiga-deinö 'WegdisteF, weina-triu 'Weinstock', gasti-göps 'gast-

frei', saiwala 'Seele', hauskla 'ich hörte', teils geschwunden, wie

piumagiis 'Knecht' = ^piioa-magus, wein-drugkja 'Weiutrinker',

hrüpfaps 'Bräutigam' = %rüpi-faps, m'iküdiips 'Grösse' — ^mi-

hila-drip.s\ entsprechend mit Samprasärana andilaus 'endlos' =
*andja-laus neben luhja-leis 'giftkundig'. Diese Verschiedenheit

ist nicht genügend aufgeklärt, s. Gr. PS. 251. — ß) ii vor Vok.

wurde i. fra-wardja 'ich mache zu nichte'. satjn 'ich setze' aus

'^-wardiiö, *satiiö, entsprechend 1. PI. -icardjam, satjani. halrd-

jös 'Hirten' aus *hirdiiöz. — y) «« iu Mittelsilben, das nach § 153

im ürgerm. aus iü entstanden war, wurde hinter kurzer Stamm-

silbe yAiji, hinter langer und hinter Silben, die auf diese folgten,

zu ^: 3. >>g. satjip aus ^satüdi uridg. '''sodeie-ti, nhev fra-wardeip,

miMleip ('er preist') ; us-fulleins 'Erfüllung' (zu us-fulljan 'er-

füllen') aus *-fulUmi-z Gf. ^plneie^iis, wonach -eins statt jins

auch in naseins 'Rettung' u. a.; fulleips 'Fülle' aus "^fidlüdi-z.

Jedoch ^'i, wenn ö unmittelbar vorausging: stöjip aus *stö[u\iidi,

vgl. 1. Sg. stöja aus ^stö[u]iiö (§ 159, 2). — b) e[i\l wurde zum

Diphthong ai, z. B. armaip 'er erbarmt sich' aus "^arm(\i\idi

ueben saiip saijip 'er sät' aus *se[i]idi, pahains 'das Schweigen'

aus *pahe[i]ini-z zu 3. Sg. pahaip, aglaiti N. 'Unschicklichkeit'

aus *«jZe[?']i^/o->?. Dagegen armaiö 'Barmherzigkeit' aus "'arme-

iöii. Vgl. § 153, 2.

b) Westgermanisch, a) Kurze Vokale helen aus hinter

langer Stammsilbe und hinter Silben, die auf diese folgten : ahd . 7;or^rt
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'ich hörte'= got.hmisida gegen nerita 'ich rettete' =g-ot. na.üda,

ahd. as. iungro 'jüngef=got.jühiza gegen he^giro 'bessere'=got.

hafizcc'^ vgl. trchic er nan § 361, 4. Mit Samprasärana : ahd, sm-
hartaioh zimmerte' ai\s*zimhrta,'^zimhrita= got.timrida, ebanllh

aus *e5«- '^ebna-= got. ihna-leiks.— ß) ii vor Vok. wurde i. ioert{i)u

wertemes, sezz{i)u sezzemes= got. -wardja -wardjam, satja sat-

jarti, s. a, ß. In dreisilbigem neriu war, wie in ferio, ri zunächst

aus ri entstanden (§ 153, 3). — y) ü=iii erscheint (im Gegensatz

zum Got., a, y) im Verbum stets als ii: nicht nur sezzit 'setzt',

zelit (1. Sg. zell{i)u 'zähle'), legit (1. Sg. legg{iiu 'lege'), wie got.

satjlp, sondern auch wertit, gegen got. -wardeip.— b) Dem got, ai

aus e[i]i (a, b) entspricht im Verbum e: ahd, doget=got.pahaip.

Anm. Dagegen ahd. toufin -«: 'Taufe' wie got. daupeins, us-

fulleins\ und dem got. arbaips 'Mühsar = *arbe[i]idi-z (zti 3. Sg. *ar-

haip) entsprach ahd. arbeit. Dieser Gegensatz ist wohl durch eine

Verschiedenheit der Tonlagerung zwischen Nomen und V'erbum ent-

standen. Vgl. ameiga 'Ameise', cü^avei,^ 'Erbse' mit ei und die Be-

handlung des Nominalausgangs -öti -öt seit dem Ahd. im Gegensatz

zu gleichartigen Verbalaiisgängen.

Satzphonetik.
351. 1) Da man in normaler Rede nicht in Wörtern, sondern

in Sätzen spricht — die Wörter sind eine sekundäre Abstraktion aus

dem Satze — , so haben sich die lautlichen Veränderungen von jeher

auch nur im Satze vollzogen. In der Regel ist daher der Satz als

eine geschlossene phonetische Einheit anzusehen. Oben haben wir

auch schon öfter Lautwandlungen unter dem Gesichtspunkt der Stel-

lung der betreffenden Silbe oder Silben der Wörter im Wörterzusam-

menhang betrachten müssen. Wenn dieser Gesichtspunkt aber in

den meisten Fällen nicht berührt wurde, so beruht das darauf, dass

so häufig Wörter in allen Verbindungen, in denen sie in der betref-

fenden Sprache überhaupt vorkamen, die gleiche Veränderung er-

fahren haben, diese Veränderung also nicht durch besondere 'satz-

phonetische' Verhältnisse bedingt war und demnach die Vorführung
von Einzelwörtern als Belege für sie genügte, vgl. z. B. ai. vdsti aus

*vasti § 321, 3, Zu beachten ist jedoch, dass für viele 'bedingte' Laut-

veränderungen als Beispiele, so gut wie Einzelwörter, auch Wortver-

bindungen angeführt werden können, in denen den induzierenden

Faktor das eine Wort, das andre die induzierte Lautung enthält,

z. B. ved. hlcis tväm 'splendidus tu' wie vdsti, gr. ek tto&ujv 'sex pedum'
aus eH -rTobujv wie homer. Xekto aus *\eKö-To (§ 286, 6), urgr. ic, touto

aus evc; toüto wie q)epöa9uu(v) aus *qpepov(y6u)(v) (§ 166,2), att. Kam. aus

Ka[l] km wie öpä aus öpae (§ 306 S. 211), ahd. drenk ih aus drank ih

wie lembir aiis Hambir (§ 330, 1, b), ved. prä hanyate aus prü hanyate
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wie hhdramäna-s aus *bhdrämana-s (§ 333). lat. cossivi cacäre aus

coxim cacäre wie conquinisco aus *con-quecniscö (§ 336 Anm.), quid

igitur f aus *quid agitur wie inimiciis aus *enamicos (§ 348, 1, 1, b),

2) Hiernacli lassen sich nur diejenigen Änderungen, die im

Satzanlaut (absoluten Anlaut), und diejenigen, die im Satz-

auslaut (absoluten Auslaut, in P au sa) eintreten, und die durch

diese Stellung- der Lautung hervorgerufen sind, als besondere und
eigenartige Kategorien des Lautwandels abtrennen, z. B. lat. l- aus

tl- in latus (vgl. gr. tXvitöc) neben postuläre (aus *postläre), pöclum

(§ 229, 1), gr. -V aus -\x in ittttov = lat. equom, (§ 166, 3). Wenn auch

im Satzinlaut, im Sandhi\), nicht selten in den Stellen, avo die

Wörter einander berühren, Lautungswandlungen erscheinen, wie sie

im Wortinlaut gleichzeitig nicht auftreten, so kommt das daher, dass

die betreffenden Lautverbindungen, die sich an der Berührungsstelle

ergeben hatten, zu der Zeit, wo die Veränderung eintrat, dem Wort-

inlaut fremd waren, z. B. gr. ^p 'Pöbiu aus ev 'Pö6lu.

3) Die Regelmässigkeit des aus der alternierenden Stellung*^ und
Betonung im Satz erwachsenen Wechsels zwischen mehreren Formen
eines Wortes wird gewöhnlich durch Verallgemeinerung dieser oder

jener satzphonetischen Form des AVortes gestört. Die Satzinlaut-

formen können einander und der Satzanlautforin, bezieh, der Satz-

auslautform (Pausaform) Terrain abgewinnen, und die letzteren

Formen können in den Satzinlaut verpflanzt werden, und eine ia

Schwachtonigkeit entstandene Lautung kann haupttonig gebraucht

werden und umgekehrt. So gab es im Urgriech. als Akk. PI. die Lau-

tung TÖvq (= got. pans), ittttov;; usw. vor Vokalen und in Pausa und die

Lautung töc, 'i'-ttttcc; usav. vor Konson. (nach § 166. 2): in kret. Mundarten

zeigt sich noch dieser Zustand, aber auch schon ein Promiscuege-

brauch, im Att. dagegen erscheint die v<;-Form (toüc;, i-mrouc; § 166, 5), im

Thess., Ark. u. a. die ^-Form (tö; usw. verallgemeinert. Das in urgr.

Zeit aus -m in Pausa entstandene -v, z.B. Akk. Sg. töv (== ai. täm), ittttov

usw.. kam in den Satzinlaut, z. B. töv oütöv, töv XiOcv, hieraus weiter tö\

\ieov, entsprechend im Lat. die Satzanlautform latus in den Satzinlaut.

Die schwachtonig entstandenen lat. igitur (aus agitur, s. 1) und mhd.

denne (alid. danne "dann') kamen im Satz auch in haupttonige Stellen.

Besonders durch Einführung von Pausaformen in den Satzinlaut ent-

sprangen oft Lautverbindungen, die im Wortinnern in der Zeit, wo
die Einführung geschah, nicht üblich waren, wie töv XOov.

4^) Bei den in vorhistorischen Perioden geschehenen satzpho-

netischen Veränderungen ist oft unklar, was im Satzanlaut und Satz-

auslaut und im Satzinnern lautgesetzlich eingetreten war. Das er-

schwert dann oft das Urteil darüber, wie die historischen Verhältnisse

sich entwickelt hatten. Und inbezug auf diese sind wir häufig auch

darum übel daran, weil die schriftliche Darstellung die Aus- und An-

1) sandhi ist altiiulisch und heisst eigentlich 'Verbindung'.
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lautgestalt der Formen nicht genau wiedergibt. Die Gewohnlieit

des Auflösens des gesprochenen Satzes in seine einzelnen Glieder

("Worte), die darin begründet ist, dass diese Glieder als bestimmte

bedeutungsvolle Lautungen in vielfach wechselnden Verbindungen im
wesentlichen als dieselben Gebilde wiederkehren, hat in den meisten

Sprachgenossenschaften dazu geführt, dass man eine von den ver-

schiedenen satzphonetischen Gestalten zur Norm erhob und, in der

Eegel im Widerspruch mit der Sprache selbst, in allen Stellungen

schrieb. Im Griech. und Lat., die zu diesen Sprachen gehören, ist

man in dieser Beziehung mit der inschriftlichen Überlieferung besser

daran als mit der handschriftlichen, weil ihre Sprachform weniger
grammatiscli diszipliniert ist als die der Handschriften. Am besten

lassen sich in solchen Sprachen die Sandhiereignisse ia einheitlich

gewordenen syntaktischen Wortkomplexen erkennen, deren Bestand-

teile der Schreibende nicht mehr als Einzelworte aushob, z. B. att.

TTeXoTuovvriGoc (= TTe\oTToq vfiaoe;) wie delph. touv vo.uout; (§ 286 Anm. 3),

lat. animadverio = animum adverto.

5) Die Zerlegung der Gesamtvorstellung des Satzes in einzelne

Bestandteile gelingt stets nur unvollkommen und wird vom naiven

Sprecher vielfach in andrer Weise als vom Grammatiker vollzogen.

Jener legt die Tuge' vielfach anderswohin als dieser. Es verrät sich

das z.B. durch Bildung'en wie: att. ctTTu 'qiiaedam' (xerrapa ev aÜToi<;

«Txa Plato I, das aufgrund der als ottoi' ottu, ö,uiKp' dxTa vorgestellten

ÖTTOid xxa, aiuiKpd xxa aufkam, ion. ri'favov für xiVrövov 'Tiegel', da

man dies als x' rJYavov = xö riyavov anschaute, Italien, avello für la-

vello {labellu?n), das man als l'avello nahm, franz. mie für amie nach
dem als ma mie empfundenen m' amie, neugr. vlüilIoc statt iLfLioq

'Schulter' nach xöv uj|liov, auf Sylt dinj für inj 'Abend' nach gud inj

'guten Abend', ksl. russ. nedro 'Schooss' nach vhn-edre 'im Seh/ (Gr.

1- S. 882, Siebs KZ. 37, 291 f., Solmsen Unt. 46) i). Daher dringen

denn in das Innere von solchen Gebilden, die bereits in ihrer uridg.

Gestalt dem Grammatiker als einheitliche Wörter erscheinen, dennoch

auch im Einzelleben der idg. Sprachen noch Saudhilautungen ein,

wenn nämlich das Wort dem Sprechenden mit der Verbindung zweier

Wörter gleichartig erscheint. Solche Foi'mung nach der Auslaut-

oder Anlautgestaltung findet sich naturgemäss am häufigsten bei

Komposita: ai. vacö-vid- 'redekundig' statt *vacas-vid- nach vcicö =
vacas (§354,11,13); ahd. icine-scaft statt icini-scaft 'Freundschaft'

nach wi?ie (§349,7); gr. äir-öYUJ-fn 'Wegführung' t-mT-afuJTÖc; 'Pferde

führend', lat. ahäctus magn-animus, got. hals-agga'E.si\skYÜmmMng'

statt Formen des durch dor. aTpaxöTÖ; vertretenen Tj-pus auf grund
der Gewohnheit, kurze Vokale im Wortschluss zu elidieren, z.B. gr.

dir' ä-(U) (§ 35G, 1. 358, 1. 360, 1); ferner ai. gö-säni- statt gö-.sdni- 'Riu-

1) Vielleicht verdankt das '.s- mobile', von dem § 276 Anm. 3

die Rede war, zum teil solchen Vorgängen sein Dasein.
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der verleihend' (§ 278 Anm. 1), gr. ßaGü-ppoo^ 'tieffliessend' statt *ßa9u-

poo^ (§ 286, 1, b\ ä-ßpoTOi; statt ä-|LißpoTO(; (§ 322, 1, a), ahd. ine^^^i-sahs

statt me,^3irahs 'Syieisemasser (§293) nach sahs. Vor Suffixen: ai.

täpöbhis statt *tdpadbhis Instr. PI. zu tdpas- 'Kasteiung-', duvöyü-

statt cluvasyü- 'verehrend' zu düvas- 'Verehrung' (§ 354, II, 12. 13), gr.

iepuj-aüvri 'Priestertum', öoqpuü-Tepo^ mit uu für o (§213 Anm. 4). In re-

duplizierten Formen: ai. nännami-ti für näm-naml-ti Intens, von nam-
'beugen' wie tän nidam 'hanc contumeliam', und nq-nani- ta-tan-

(tan- 'strecl^en') für nam-nam- tan-tan- wie sä tanöti 'er vereinigt sich'

(vgl. sq-täti- für sän-täti- 'Heil'); ferner si-sicur für si-sicur nach

sincd-ti (§ 278 Anm. 1).

Anm. Aus dem itnter 4) Gesagten ergibt sich, dass eine vom
uridg'. Lautungsstand ausgehende Darstellung der einzelsprach-

lichen satzphonetischen Erscheinungen, die den Gegensatz der

Satzanlaut- und Satzauslautformen und der Satzinlautformen zu

einem Haupteinteilungsgrund nimmt, auf die grössten Schwierig-

keiten stösst. Wir betrachten demnach jedesmal den Satzanlaut

zusammen mit dem Sandhianlaut und den Satzauslaut zusammen
mit dem Sandhiauslaut.

ludogermanische Urzeit.

352. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut.

1) Kurze Sonauteu im Auslaut vor Konsonauteu sclnvaukten

quantitativ auf g-rund eines rhythmischen Prinzips, z. B. *we

und *me 'mich'. S. § 213 Anm. 4.

2) -e, -ö aus -ei, -öu vor Konson., z. B. *cZm(5 'zwei' (gr. buu-

beKtt usw.) neben ^duöly, e-. S. § 146 Anm., § 147. Verlust von

•i, -u geschah wohl auch in Pausa. Im Ved. im Du. -a (clvä) vor

Konson. und in Pausa, -äu idväü) vor Sonanten.

3) Auch Nasal und r hinter langem Vokal sehwanden, wie

es scheint, unter gewissen Bedingungen, wobei Stosston zum

Schleifton wurde, z. B. im Nom. Sg. -o aus -6n (lit. aJcmtl : g:r.

\€i|Liuuv), -e aus -er (lit. mote : gr. Tratrip). S. § 40 Anm.

4) -/, -u vor Sonanten konnten unsilbisch werden, z. B. ai.

jprdty adadhät 'er setzte an' gr. irpoa-eTOei, ai. dnv ihi 'geh nach'.

5) Auf dem Gegensatz -m?n (vor Son.) und -m (vor Kons,

und in Pausa) beruht die Verschiedenheit von n\. päd-am und gr.

TTÖb-a. Vgl. S. 126 Fussn. 1.

6) Auch im Sandlii galten § 261, 1. 2, z. B. ai, ddäd

hhrdt)'e= midg.'-^edöd hh- 'er gab dem Bruder' aus *ef/ö^ hh-, tat

pdm — uridg. *tot p- 'dieses Vieh' aus *tod p-. Entsprechend -z

aus -s (§ 276): ai. ^xltir dadüti 'der Herr gibt' uridg. ^potiz d-
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(-r aus -i, § 354, II, 16), gr. 'AQr]vale d, i. 'ABrjvaz he, gort, xoib

be aus ToTz be (§ 287, 1. 2).

7) In Pausa sind stimmhafte Verscldiisslaute vielleicht

stimmlos gesprochen worden. Vgl. § 354, I, 2.

8) In Pausa wurden nicht Aspiratae gesprochen, daher z. B.

ai. mistüpliiom. Akk. Sg. N. zu su-stühh- 'schön rauschend'. Vgl,

ai. a-dhrüJc ""nicht scliädigend' (av. druxs 'Liigendämon') von W.
dhreugh- mit erhaltenem dh gegen Aor. adrulxsa-t (§ 2()3, 3).

9) -s aus -SS vor Kons, und in Pausa, ingleichen -st- aus -.9

st- u. dgl., s. § 323. 326.

353. B) Sandhianlaut und Satzanlaut.

1) Gewisse Konsonantengruppen wurden erleichtert durch

Schwund des anlautenden Konsonanten, z. B. ^Jcmtö-rti ' \00' aus

^tkmtö-m (zu ^-delim '10')
: ai. satä-m usw. ; ai. turtya- av. tv}rya-

'quartus' (neben av. ä-xtühltn Viermalig'), gr. rpu- tpa- 'vier' (xpu-

qpdXeia, xpot-TTeZia) aus qlHur- usw. (zu ai. catvdr-as). Zum teil

seheint auch der Wechsel wie aiexog : je-^oq hierher zu fallen, s.

§ 276 Anni. 3. Vgl. ferner die Vermutungen von Kretschmer

KZ. 31, 415 ff., Hirt PBS Beitr. 22, 228 f., Zupitza BB. 25, 92 ff.,

Osthoff Et. Par. 1 , 224 ff.

A n m. Ob i. u hinter anlautender Konsonanz lautg'esetzlich

unter irgend welchen Bedingungen geschwunden sind, wofür man
z. B. ai. sütra-m neben syütä-s, te neben tce anführt, ist mir (trotz

Solmsen Unt. 197 ff.) immer noch zweifelhaft. Bei den Pronominal-

stämmen tue- : te-, sue- : se-, bei dui- : di- 'zwei' u. dgl. kann es sich

um eine uralte morphologische Verschiedenheit handeln.

2) Ein satzphonetischer AVechsel ist der zwischen "^sie-m

und 'siiem u. dgl. (§ 148).

Altindisch.

354. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut.

I) Urarisches.

1) Die stinnnlosen Spiranten, vermutlich auch die stimm-

losen Verschlusslaute vor Sonoren wurden stimmhaft, z. B. ai.

c/^«r-^^«'-w 'Missgeschick'=av. duz-itdm, srir iijdm'iWeaes Glück'

(-r aus -z, II, 16), ddad dnnam 'er hat Speise gegeben' uridg. *e-

dö-t. Vielleicht liegt hier Verallgemeinerung der nach § 352, 6

entstandenen stimmhaften Geräuschlaute vor.

2) Im Urar., wenn nicht schon im Uridg. (§352, 7), stimm-
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lose Verscblusslaute aus stimmbaften in Pausa, z. B. Abi. Sg-. auf

ai. -ät=a,y. -ät apers. -ä'\ uriclg. -öd -ed (lat. -öd av. -äb-a).

3) -n aus -nt in Pausa: 3. PI. ai. hhdran -Av.baran^imdg.

*hhero-nt.

4) -s //- (ai. -.V C-) aus -s k'-, z. B. ai. tdtas ca 'uud von da

her\ und -s h'- (ai. -* c-) aus -* ä:'-, z. B. ai. rt^?2/.y ca 'ignisque'.

S. § 278 Anm. 2. 279.

5) In Pausa wurde -s biuter a, ä zu einem dem ai. Visarga

(Ä) äbnlicben Laute, woraus ai. Ji. -ah, -ah drangen noch im Ur-

ar. in den Satzinlaut und wurden -ö, -a vor stimmhaftem Ge-

räuscblaut.

Anm. (zu 5). Es wurde daiiiuls gesprochen: in Pausa -ah -äft,

vor stimmlosen Geräuschlauten -as -äs {-a.s -äs, s. 4) und -ah. -äljL,

vor stimmhaften -az -äz und -ö -ä, ferner -s (nach i usw., §278), A^or

Sonorlauten -az -äz (vgl. 1) nnd -ah -äh, ferner -z.

II) Altindisches.

1) Kontraktion auslautender Sonanten mit anlautenden,

z. B. ihasti = ihd asti "hier ist'; i-, ^*-Diphthong•e aus -ä + I-, ü-,

-ar- aus -a + /'-. Vgl. § 306. Im Ved., wo die Kontraktion, auf

grund des in der Umgangssprache üblichen, oft unterlassen ist,

erscheint ä zu -a verkürzt, z. B. md apes 'ne eognati'; hiermit

harmoniert -e-, -ö-, -ar- aus -ä I-, -ä ü-, -ä r-,

2) Urar. -ai, -au erscheinen vor Vok. meist als -a, z. B. td

ä = tdy «, dürdadis- 'in der Ferne (düre) sein Ziel habend'.

Wahrscheinlich sind -i, -u zunächst vor t-, ü- nach § 150. 156

geschwunden, z, B. vdsta usrds aus '^vdsfav u- 'beim Aufleuchten

der iAIorgenröte', und -a wurde von da aus vei'allgemeinert. Vor

a- drangen seit ved. Zeit die antckonsonantischen -e -ö ein, die

mit a- kontrahiert wurden, z. B. vanesmin (vane ^smin) 'in

diesem Wald'.

3) Von Konsonantengruppen ir + Verschlusslaut ausge-

nommen, z. B. vdrlx 2. 3. Sg. Aor. von varj- 'drehen') ist nur der

erste Konsonant geblieben, z. B. ds 'er war' aus '^cis-t, dp 'Wasser'

aus ^ap-s (av. aß), -hhft 'tragend' aus *-hhrt-s (av. -bdr^s), dbhar

'er hat gebracht' aus *a-bhärs-t (vgl. av. där^H 'er hielt'), brhdn

'hoch' aus ^brhants (av. bdi'^zqs). Der Schwund gescbah teils

in Pausa, teils im Satzinlaut.

4) -m wurde mit vorausgehendem A'okal zu Nasalvokal vor

Zischlaut und h-, z. B. td^ stham 'diesen Löwen' (vgl. § 164, 3).
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Diese Lautimg drang- schon in ved. Zeit vor r- ein, später auch

vor l-, y-, V-, den Verschlusslauten und den Nasalen.

5) Gemination von -n, -ta, z. B. ddlivann ä (§ 314).

6) -r in Pausa wurde -li : antdh ^im Inneren' = lat. inter\

ä-lah 'du hast gemacht' aus *rt-Ä-«r[-*] (3). Dieses di-ang darauf

vor stinmilosen Geräuschlauten ein, z. B. prätd/i kriiöti 'maue

facit'. -r vor r- schwand, mit Ersatzdehnung kurzer Vokale:

inuia ramate 'rursus delectatur aus ^'punar r- (vgl. 16).

7) -cc-, -jj- aus -t c-, -d j-: tacca 'und dies', tajjala/n 'dieses

Wasser' (vgl. § 320, 3, d, ß). -eck- aus -f s-: taccliakyam 'dies

ist möglich' (vgl. § 225, 3i. -11- aus -d 1-: fallahdham "dies ist

genommen' (vgl. § 320, 3, c).

8) -w, -n, -n, -m aus -fj. -d, -d, -h vor Nasal, z. B. tdn näma
'dieser Name'.

9) -h in Pausa aus -.s- (§ 354, 1, 5), aus -.v, z. B. dcih 'ovis',

und aus -r (6). -h drang ein vor ^•-, pt- und Zischlaut, s. 10. 11.

10) Für ved. -st- aus -s f- nach § 321, 3 {ßücis tvdm "splen-

didus tu') kam von ved. Zeit her -st- auf (nach -äs t-), das später

alleingültig war (sucis tvam). Für -as -U usw. vor k-, p- drang

vom Ved. an die Pausaform {-h) ein.

11) Vor anlautendem Zischlaut + Sonorlaut erscheint teils

derselbe Zischlaut (zum teil durch Assimilation), z. B. -s s-, -s s-

(aus -s s-j, teils die Pausaform mit -/?. -h kam auch in den Wort-

inlaut, z. B. Lok. PI. tapahsu neben topassu [tapas- "Kasteiuug'),

yajuhsu neben yajussu {yajus- "Opferspruch').

12) Vor anlautendem stimmhaften Verschlusslaut und vor Ä-

(§ 22, 2) seit urind. Zeit -ö -a für -az -äz, z. B. yo ddme 'qui domi',

visvd drühas 'alle Unholdinnen' i\, 5 mit Anm.l. Dieser Sandhi

kam auch in den Wortinlaut, z. B. mdnö-java-s 'gedankenschnell',

Instr. PI. nidnö-bkis.

13) -ö für -az auch vor den konsonantischen Sonorlauten,

z. B. rathö yäfi 'der Wagen fährt', nalö näma 'Nal mit Namen'.

Auch im Wortinlaut, z. B. mänö-väta-s 'dem Sinn angenehm',

duvö-yti-s xi^\)Qnduvas-yü-fQ\wQX{({\ tapö-vant- neben tapds-vant-

'asketisch'.

14) -a aus -az vor den Sonanten ia- ausgenommen), z. B.

äditya iva 'gleichwie A.', asva rjras 'rötliches Pferd'. Auch im

Wortinlaut, z. B. 7idma-tikti-s 'das Aussprechen der Verehrung'.
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Vor a- drang -ö ein, das mit a- kontrahiert wurde: aicö ^pi\ im

Wortinlaut z. B. aijö'gra-m 'Mörserkeule'; doch deutet für das

Ved. das Metrum noch auf -a a- hin.

15) -il für -äz vor allen Sonorlauten, z. B. asvä aml

jene Pferde'.

16) Urar. -i (1, 1) wurde in irgend welchem Umfang, jeden-

falls vor Vokalen, lautgesetzlich zu -r, worauf auch alle anderen

-z (-i) durch -r ersetzt wurden, z. B. srir h/dm 'dieses Glück',

väyur väti 'der Wind weht', jjrtfir dadäti 'der Herr giht', sikir

hasati 'das Kind lacht'. Vor r- schwand -r, mit Ersatzdehnung,

z. B. vidhü räjati 'der Mond glänzt' (vgl. 6).

Auch im Wortinlaut, z. B. dur-dfslka-s 'übel aussehend*

(vgl, düdäs- § 278, 1), Instr. Fl. havirhhis zu havis- 'Opferguss'.

17) Urar. -ns -nz in Pausa wurde im Urind. vor Wirksam-

keit von § 164, 3 zu -n, z. B. d-han 'du schlugst' aus ^a-han-s,

tan 'hos' aus *täns. Im Satzinlaut wirkte § 164, 3, z. B. tqs t-y

täs c- (I, 4), tq a- (15). Entsprechend die Behandlung von urar.

-ns -nz im Akk. PL (§ 164, 3) : dvln, nf-n in Pausa; dcu' a-, nfr a-.

18) Urar. -7its (§ 262, 2) ward im Urind. -ns, z. B. '^vddans

'redend', ^mdhäns 'gross' (St. vädant-, mahänt-). Nach IT) vädan,

mahän und vddqs f.-, mahq a-.

19) 't aus urar. -st = uridg. -kt, -kst (§ 241), z. P). not "er

erreichte' zu nas-, dprät 'er fragte' zu pras-.

20) -nts- aus -n s- u. dgl. s. § 322, 1, b.

355. B) Sandhianlaut und Satz an laut.

I) Urarisches, s- hinter -i usw. (§278), z. B. divi stha

'ihr seid im Himmel'. Vgl. § 278 Anm. 1.

II) Indisches.

1) vane "smin, asrö 'pi, s. § 354, II, 2, 14.

2) n- nach r (§321, 2), z. B. pari nas 'um uns'. Vgl. jom

hanyate § 351, 1.

3) t- nach -s im Ved., z. B. h'icis trdm; später dafür nur

-s t-. S. §354, II, 10.

4) -eck- aus -t s-, s. § 354, II, 7.

5) cch- aus sfc- skh- (§ 240) wurde im Satzanlaut ch-. Im
Satzinlaut (nach Pänini) cch notw^endig hinter kurzem Vokal

oder d, mit, beliebig sonst nach langem Vokal.

(i) Im Satzanlaut br- aus nir-, s. § 164, 2.
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Griechisch.

356. A) S a nd h i a n s 1 a n t u n d S a t z a n s 1 a ii t.

1) -0, -a, -6 und im Anschluss an diese auch -i wurden vor

silbischem Vokal seit dem Urgriech. elidiert, z.B. h' dvrip i'dvrip

)

(6), xd b' dX\a (be), ett' auToO (im), ouk e^w (ou-ki). Dies über-

trug- sich auf den Wortinlaut: äTx-ajwfX] , iTnT-aYUJYÖ(; (S. 262),

in-apMjoc, 'Helfer'. Elision fand auch statt: bei -a[i], -o[i] (vgl. 5),

z. B. h(^tmer. ßouXoiu' i-jih = -|Lia[i] e-, jli' e'BeXev = )ao[i] e- fvgl. att.

inschr. Kct ev = Ka[i] ev); nach Schwund von F , z. B. ö.tt' epfou

= diTÖ [FjepYOu, enoiKOc, "Ansiedler"= *eTn-[F]oiKO<;, 'A,ucpdva£ =
'A,ucpi-[F]dvaE ; bei h-, z. B. oub' 6i<; (vgl. 12, di, uqp' eKdatou, aüB-

eKa(JT0(g (vgl. 12, c).

2) Neben der Elision stand Vokalkontraktion (sogen. Krasis),

z. B. xdXXa ans xd dXXa, att, dvr\p dor. iLvi^p aus 6 dvr|p, Avie im

V^'ortinlant TrpoÜTTXoq aus -rrpö-OTTXoq (vgl. die uridg. Kontraktion

in djuiiaxriq, dor. axpaxöYÖq u. dgl. § 306). Den Fällen wie ßouXou'

efuj (1) stehen gegenüber solche wie ouuoi aus 6[i] e,uoi, Kam dor.

Ki^TTi aus Ka[i] em, att. eäuxuj iou. euuuxuj aus eo[i] (eoi) auxuj. Die

Krasis erfolgte überall zunächst nach den im Griech. auch für

den Wortinlaut geltenden Kontraktionsgesetzen (§ 306). Da-

neben aber wurde auch die Qualität des Anlautvokals für die-

jenige des Kontraktionsprodukts massgebend: z. B. im Ion. nach

KdXXuj<; = Ka[i] dXXuu^ auch k^tti (statt Kam), KUTTobr||uaxa = Ka[i]

uTTobiiiuaxa. Vgl. Gr. Gr. '^ 141 f.

3) Kürzung auslautender Vokallänge vor sonantischem

Anlaut, z. B. homer. irXdYXÖ' e-nei, att. auxrj-1, xooxoö-i, kret. ue

evbiKOV = |Liri €-. Vgl. § 305.

4) Über rrpöcg {= 2i\. prdty), das ursprünglich nur vor So-

nanten gesprochen wurde, s. § 352, 4. Im Urgr. kam -i aus -i von

neuem auf, daher -ai aus -xi in 3. 'f^^. xiOriai, 3. PI. cpepoucTi, att.

eiKoai u. a. gleichwie TrXouaioq, s. § 307. 316.

5) In -ai, -Ol -f- Sonant kam -i im Urgriech. zur folgenden

Silbe und sehwand nach § 151, 2, z. B. Kd em aus ^ka iepi. In

weiterer Folge teils Elision, wie ßouXoiu' t^dj (1), teils Krasis, wie

Kam (2). -ai, -oi drangen aber aus der antekonsonantischen und

Pausastellung neu ein, Kai em d. i. lai epi, und / kam darauf von

neuem zur nächsten Silbe, daher z. B. homer. |uoi ewerre d.i. mö
iennepe (entsprechend xüMOtieOvai v_/.^_^), gleichwie homer. oio<;
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ah Jiö ios. Entsprechend hoiuer. |aeu äp-jvpoToE'= meuarg-. —
Die ältere Schicht (Elision und Krasis) hielt sich besonders in

der volkstümlicheren Sprache.

0) -V aus -m in Pausa und vor Dentalen (§ 166, 1. 3). Dieses

-V wurde im Urg-riech. verallgemeinert (z. B. töv aÜTÖv), so dass

uridg". -m und -7i (z. B. ev) schon damals zusammengefallen sind.

Möglich ist, dass in iriiu ttöXiv u. dgl. (7) zum teil noch altes -m

bewahrt war (vgl. e|u ttöXci).

7) -79 und -m aus urgr. -v (6 1 vor nichtdentalen Verschluss-

lauten: yfiY Kai, ej-Ka\(jj, tith ttöXiv, e)Li-ßdX\uj. Reduktion der

Nasale in dieser Stellung nach § 166, 4.

S) Oft ist -V an Xas., Liqu., ö- assimiliert, z. ß. eufievui,

auppriYVöjai, (JvXXo'foc,, cfucrcriTiov, inschriftlich auch e|u |udx>j, ep

'Pöbuj, TÖ\ XiGov, e<; ZotfiLu u. dgl. (§ 320, 1). Entsprechend homer.

auepuu) = dF-Fepvjuu aus dv-F- (vgl. KaudHaiq 12, b).

A 11 m. 1. Das sog'en. v eq)€\KuaTiKÖv, z. B. iroaiv neben nocri,

war von Formen ausgeg'angen, in denen es alter Bestandteil des

Flexionsausg-aiig-s war, z. B. -q)iv neben -qpi, lesb. ä,u)aiv neben c()u|lii.

Gr. Gv.-' 144.

Anm. 2. Über q aus -v: s. § 166,2. 35!, 1.

9) -p b- wurde im Gort, zu bb-, z. B. dvrib bin.

10) Uridg. -r = -ap regelmässig in Pausa, s. § 202, 1

.

11) Verschlusslaute in Pausa fielen im ürg'riech. au vor dem

Wirken des Gesetzes § 310. eqpepe = ai. d-bliara-t. eqpepov aus

uridg. *e-hhero-nt. Dor. ^q 'erat' aus uridg. *(^v-^. xi = lat. quid.

e'(jTUJ = alat. estöd. Krjp aus *Kiipb, vgl. Kapbiö. ydXa : YdXaKi-o«;.

Vok. Yuvai : juvaiK-öq. Diese Pausaformen kamen auch in den

Satzinlaut. Satzinlautendes -b erscheint noch nachwirkend in

bomer. ötti, ötxttujc, = *aF6b ti, ttuu^ (§ 320, 3, d, a. ß); vgl. auch

3. PI. e'iiiiTev aus *e)aiTil-'VT § 310, woneben die 3. PI. homer. )ui-

dvOiiv vielleicht die reine Pausa form darstellt.

12) Im Griech. in den Auslaut g-ekommene Verschlusslaute:

a) CK, ex <ini^ eS, tTZ (§286,6. 287,4): lokr. iT{T)äc, eb{b)d}jnxi

(§ 320, 3, d, ß). — b) Die Präpositionsformen an, iix', xar' u. dgl.

(1) kamen auch vor Konsonanten zu stehen (vg-1. Gr. Gr. '^ 140 f.),

an die sie vielfach assimiliert erscheinen, wie KdcTfiopo«; (§264,4.

323), Kavveucräq Kappe^oucra Kd-mreae dßßaXev (§ 320, 3, b. c. d).

So auch KaudEaiq (Hesiod) = KaF-FdHaic; (vgl. auepuuu, 8). —
c) In d9' QU = dir' ou, Ka6eZ;uj = Kar-eZluj u. dgl. (1) kam die
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Silbeng-renze vor qp, G, x zw liegen wie in ve qpoc;, e Qoc;, e x^J. Da
nun der Überg-ang von ' in ' im Anlaut im Lesb. usw. (§ 357, 7)

jünger war, diese Dialekte aber intervokaliscbe Tenuis asp. nicht

in Tenuis wandelten, so erscheint hier z. B. |Lie6e\djv neben eXuuv,

Lesb. Kax-ecJxäKÖVTuuv (att. KaBeaTiiKÖTuuv) , as.-ion. dir-iKveoiuai

u. dgl. kamen erst auf, als die Simplicia " verloren hatten. —
d) -h '- wurde -6- : att. böot. kret. jungatt. ouGev = oub' ev neben

oube-|aia (vgl. Gr. Gr. ^ 146).

13) Aus uridg. Zeit stammte der Wechsel -.§ (jf]q Tvx)-\q, hvö-

Tuxri?) und -z CAQr]vale = 'AOrivaz be. Aioa-boxo? §^87, 1); -q

z. B. in TY\q vor ß-, b-, y- kann -z gewesen sein, wie in TTpecrßu(;

usw. (§ 27). -s war zugleich in Pausa Regel. Dieses -,s- drang

seit urgr. Zeit immer wieder in den Inlaut vor Sonorlauten (gegen

§ 286, 2. 3) ein, z. B. Aiö<; ctTfe^oc;, büa-oa^oq, TTeXoTroc; vficroq.

bucT-vooq, bua-XuT0(;. Über inschriftl. eiaa-aYuu-friv, EübauocJ«; K-

u. dgl. §314. 315.

14) Wandel von -s, -z hinter Vokal, a) Lak. kypr. -h aus

-s vor Vok., wie im Wortiulaut (§ 264 Anm. 2), z. B. lak. Aiöhi-

Keia = Aiöcg IK-. — b) El. -p aus -z seit den ältesten Inschriften,

z. B. Tip be, vgl. § 287, 3. Dieses -p wurde verallgemeinert, daher

z. B. auch Tip Td für Tiq Td. Auch in Lak. -p aus -z seit dem 2.

Jahrb. v. Chr. — c) Angleichuug an anlautende Konsonanten.

Kret. Td9 OuTöTepaq aus räc, B- (vgl. -rrpöOBa = ixpooQa), Toib be

aus ToTz be, eVfovoq aus e'[Y]z-Yovo<; (§ 320, 4, d). Delph. touv

vö)Liouq, att. TTeXoTrovvricroq § 286 Anm. 3. 320, 4, b; kret. tiX Xrj,

diacpiXXeYuu, eXXuaiq aus *e[K](J-Xi)ai(; § 320, 4, c; aus ef v-, eY

X- (15) ergibt sich, dass -<; vor v-, X- zunächst stimmhaft ge-

worden war.

15) Urgr. -JvS, -gz; -gz, zunächst vor ß-, b-, f-, kam auch

vor V-, |u-, X- (14). Hierauf einerseits nach § 286, 6. 287, 4 att. eK

TTobOuv, eY baKTÜXuuv (vgl. eE dvbpec^), ck toö. eK-Teivuu, eY ßouXfjg,

eY vi'icTuuv, eY Xi.uevoq [xg]. eE auTOÖ ), anderseits nach § 336, 4, a, a

thess. eö-Kixpeiuev, böot. ecr-Kii-beKaTog eO-^ovoq. Analogische

Neuerungen : einerseits z. B. att. eK KaKOÖ statt ic, k-, eK-Kai-beKa,

eY rapYriTTiuuv, anderseits z. B. thess. Iq toOv böot. eq tujv statt

eK T-, thess. ecr-böfaev, ark. eo-hooiq. Sekundär das antesonan-

tische -1-s wieder vor Konsou., z. B. att. eE-rrouc;, eE-bdKTuXo(;,

kypr. eE Td.
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S57. B) SandliianlaiU und Satzanhiut.

1) TaXXa aus rd äXXa u. dgl. § 356, 2.

2) a- aus e- in lesb. ai,uiö"eujv, s. § 318, 1.

3) dp-, 6p- aus uvidg-. r-, f- im Satzanlaut, s. § 202, 1. 203.

4) Fast regelmässig" vor uridg. r-, seltner vor l-, m-, w-, w-

-f Vok. erseheinen sogen, prothetisclie Vokale : z. B. ipvdpöq :

lat. ruher, epeqpuu öpocpoc; : a.hd. Mrni-reba 'Hirnschale', eXeuOepoq:

lat. Über, dXivuu : lat. Uno, ö|uixXri : aksl. tnhgla 'Xeber, dvevpioq:

lat. neptis, hom. eepcni kret. depaa neben epari : ai. varsd- 'Regen'.

Wahrscheinlich handelt es sich nur in einem Teil sämtlicher in

Betracht kommender Fälle um einen durch internen Lautwandel

hinzugekommenen Vokal (vgl. die Anaptyxis § 313, 2).- Vgl. Gr.

Gr. 3 147 f., SolmsenUnt. 220 Ö". — Anaptyktisch Avar wohl auch

i- in i(J9i 'sei' = gthav. z-dl (§ 287, 5).

5) Satzphonetische Doppelheiten scheinen zu sein £uv cruv,

tiiXivo(; auXivoc;, ijjeXXi^uu öeXXiZiuu u. dgl. S. Gr. Gr. ^ 148, Zupitza

BB. 25, 92 ff., Fick BB. 26, 114 ff. Vgl. hierzu § 285, 4.

6) Die durch Kontaktassimilation von Konsonanten ent-

standenen Geminatae FFh-, |u,u-, vv-, pp-, XX-, tttt-, bb-, oo-, die

im Anlaut vereinfacht wurden (§ 327), kamen grossenteils auch

in den Wortinlaut, z. B. e'-)Li)Liope (vgl. hom. Kaxd injucTpav) neben

eiVapiai aus *ae-a|LiapTai W.smer-, d-ppriKToq e-pprjEa (vgl. hom.

Te ppiiEeiv) neben lesb. aöpriKToq W. Fpivf-- Frühe begann man

aber die vereinfachte Geminata, wie im Anlaut, so im Wortinlaut

zu verallgemeinern nach dem Muster der von jeher mit einfacher

Konsonanz anlautenden Verl)a, z. B. bei Homer e-m-iaeibJiaaq neben

(piXo-)Li)iieibri<^ ; dje XfJYe, d-Xr|KToq, e-XiiTC neben öxe XXriEeiev,

d-XXiiKT0<;; eTTi-aeuat; -ecruBii neben eTTi-craeüi,!, e-aauio. Dass dies

bei pp- selten geschah, z. B. hom. KÖ|ua pöoio, KaXXi-poov neben

KttXXi-ppoov, und dass im Att. sich, wie z. B. xd ppimara (nach

Ausweis des Versmasses), so auch dTrö-ppi-iToq, e-ppei usw. er-

hielten, war darin begründet, dass Verba mit p- = uridg. ;•-, die

in derselben Art vorbildlich wirken konnten, wie z. B. juevo), XeiTtiu,

fehlten (vgl. 4).

7) ' aus ' im Anlaut im Lesb., El., in einem Teil des Kret.

und im As.-Ion. (sogen. Psilosis), s. § 151, 1. 157, 3, i. 286, 1, a.

8) Über KaBe^uu = KaT-eZ;uj u. dgl. s. § 356, 12, c. Hinter

-ü, -V, -p ging ' verloren, z. B. ea-, ev-, uTiep dXXo)Liai neben ctXXo-
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|Liai. Doch wurde im Att., Herakl., Ark. ' von neuem auf den An-

laut hinterer Kompositionsglieder verpflanzt, z. B. att. eobboq

irdpebpoi hevakl. dve\ö|uevo(g nach bhöq usw. So auch att. euöpKO(;

herakl. irevTaeTripiba u. dg-1.

Lateinisch.

358. A) Sandhiauslaut und Satzauslaut.

1) Seit urital. Zeit in gewissem Umfang- Elision von -o, -a,

-e vor Souanten, z. B. ah-eö, ab ipso, umbr. ap-ehtre "ab extra',

vgl. gr. dtTtö ai. dpa\ an-elo (an-Jielo), umbr. an-oulhimti 'in-

duimino', vgl. gr. dvd av. ana. Daher auch im Wortinlaut: z. B.

ab-it'w und rem-ex, somn-amhulus (vg-1. IF. 9, 354 f.), umbr. sc v-

akne 'sollemne' (seuom 'totum'). Desgleichen wurde -/ elidiert:

oh-eo. ob oculös, osk. oj) eizois 'apud eos' umbr. up-etu 'obito',

vgl. gr. em ai. djn, amb-igo vgl. gr. djucpi; daher auch ob Uns,

amb-äges, vgl. gr. eir' auToO §356, 1. -e war elidiert z. B. in

n-oenum n-unquam (ne), nec-opmäns (ne-que). — Elisionsfähig

wurde auch die sekundär im Auslaut aufgekommene Vokalkürze,

z. B. circ-ibo neben circu[m]-lbo (8), intr-'ibo neben intrö-ibo (4).

Vgl. Lindsay Journ. of Phil. 26, 208 sqq.

2) Seit urital. Zeit schwand in gewissem Umfang kurzer

Vokal im Auslaut durch Synkope: z.B. ab-dico. sub-fendo, aiii-

puto und 7iec ac u. a. S. § 345, 1, 1.2.

3) Daneben auch Fälle der Erhaltung, -u: pecii. -e: age,

agite. -e aus -i: mare (§ 348, 1, 2, c). -e aus -o: sequei^e (§ 348,

I, 2, b). Dass die Bewahrung nicht bloss in Pausa stattfand i von

w^o solche Formen wieder in den Satzinlaut g-elang-en konnten),

zeigen neque, atque.

Anm. 1. Wann und unter welchen Bedingungen der Vokal-

schwixnd in est (osk. est, gr. eOTi), agit (osk. faamat 'habitat', ai.

bhdra ti), sunt (umbr. sent, dor. evxi), et (umbr. et, gr. exi), aut (osic.

mdi aut), tot (neben toti-dem), quin vielen (-ne) u. a. stattgefunden
hat. ist unaufgeklärt.

An in. 2. Auch Krasis (vgl. § 356,2) kam vor. forensis ver-

mutlich aus *fore[i]-en-dti-s 'auf dem Markt befindlich' (-dti- von W.
dö- 'dare'), wie osk. hürtin 'in horto'aus '^horte[i\-en. deinde, zwei-

silbig, aus de-inde; netiter, zweisilbig, aus ne-uter.

4) Vokallänge im Auslaut (auch nach Abfall von -d, s. 10)

wurde vor Vokal nach § 305 verkürzt, z. B. bei Dichtern quo eam,

qti'i amant, de hordeo (vgl. § 269, 3), lliö altö, intrötre, de-amo.

Die so entstandenen Kürzen konnten elidiert werden iintrire, 1).
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5) Über siquidem aus st quidem u. dgl. § 314 x^uni. 1.

6) -öi, -cd seheinen in urital. Zeit nach § 310 zu -6i, -äi ge-

worden, dagegen in Pausa geblieben zu sein. Auf ersterer Behand-

lung- beruhte Dat. Lok. equae, während Dat. equö und (alat. dial.)

Fortuna Fortsetzung der Pausaformen waren (vg-1. § 147). Bei

alat. Dat. Numasioi u. dgl. ist die Quantität des o unbekannt.

7) Über Schwund kurzer Vokale in schwachtoniger konso-

nantisch ausgehender Schlusssilbe, z. B. mors aus "^mortis, ager

aus ^agroSy s. § 345, 1, 2. 11, 2. 346. Über qualitative Änderung

derselben Vokale, z. B. Venens aus Veneres, § 348, 2.

8) -m in Pausa wurde im Urlat. stark reduziert 'es wurde

nur ein unvollkommener Lippenversehluss gebildet) und dann in

dieser Aussprache in den Satzinlaut übertragen : daher ist auf

den ältesten Inschriften -m vor Konsou. wie vor Vok. oft unge-

schrieben. Vor Vok. sehwand nun '»n in der Umgangssprache

ganz, daher datulri aus datum tri, circuitus aus circum-itus,

animadverto aus animum adverto und die bekannte Behandlung

bei Dichtern, z. B. f'erru[ni] acuänt j-^^^j.. Vor Konson. dagegen

blieb -"* und bildete mit dem folgenden Laut Position. Die Schrift-

sprache stellte -m trotz dieser Reduktionen im allgemeinen wieder

her, während die Volkssprache später auch autekonsonantisches

'm aufgab.

9) ürital. -d aus -f, z. B. alat. sied ( : ai. syä-t), feced, osk.

deded ^dedif; .stet fecH mit -f = uridg. -ti (vgl. Anm. 1).

10) Uridg. -d blieb nach Vokalkürze: id, quod, sed, ad.

Nach Länge nur noch im Alat.: estöd, nuntöd, eöd, sententiäd,

ted; im Anfang des 2. Jahrh. v. Chr. schwand -d und zwar laut-

gesetzlich vor Konson., wie z. B. sepöno neben sed-itio zeigt,

lind in Pausa.

11) Verschlusslaute (auch -t aus -ti, Anm. 1) hinter r, c, s

sind in Pausa und zum teil vor Konson. geschwunden, jecur =
ai. ydlxrt. semper 'in einem fort' : osk. petiro-pert 'quater', urital.

*perti. lac aus Hact, Gen. lact-is. cor aus *co7'd, Gen. cord-is

{cor bei Plaut, lang gemessen = corr?). jjos neben post (satz-

phonet. Doppelheit) aus '"po.sti.

Anm. 3. fert war N(;ubilching- wie fers. Für die Behandlung-
von uridg-. -nf fehlt es an beweisenden Beispielen: lat. -nt in der
3. PI. ist überall iirido-. -nti, überdies s. Gr. 1- S. 912f., Ehrlich IF.

11, 299 ff.
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12) Aus uridg-. Zeit stammte der Gegensatz von -s, z. B.

tres turres, d'is-tineo, und -z, z. B. tre-decim, di-düco, cl dwö
aus '^abz d-, e-do aus *egz-dö, trädüco mit Schwund von z nach

§291,2. dir-imo wie umbr. fondlir-e 'in *fontulis' (§ 290,1),

vgl. dlruo § 290, 5. Über Schwund von uridg. -s über -z in

ä-mitfo aus *aps-m-, semri aus sex-v- u. dgl. § 290, 5.

13) -s hinter Vok. ist auf den ah^t. Inschriften oft unge-

schrieben vor Konson. wie vor Vok. Oft bewirkt -s vor Konson.

im Alat. keine Position, z. B. Omnibus princeps 'im Hexameter).

Wahrscheinlich war -s in Pausa reduziert, ähnlich wie -m (8),

-etwa zu einem dem ai. -h ähnlichen Laut (§ 354, II, 9), der nun

auch in den Satzinlaut kam. Hier konkurrierte er mit unge-

schwächtem -s (und -z). In der Hochsprache wurde aber --s-

wieder herrschend, das auch ins Gebiet des alten -z eindraue-,

z. B. disdo (dldo), tres duces (vgl. tredecim).

Anm. 4. -r in honor neben honös) u a. ist aus den andern
Kasus {honör-is usw.) übertragen.

14) Entstand im Auslaut durch Assimilation eine Geminata,

so wurde sie von urital. Zeit an in Pausa und vor Konsonanz ver-

einfacht (§ 323. 326), und diese Form kam dann auch vor sonan-

tischen Anlaut zu stehen. Im Altlatein, ist die Geminata vor So-

nanten zuweilen noch erhalten, ess es aus ^'essl. mlless -es aus

^-ets, OS zu Gen. oss-is (Stamm wahrscheinlich "^osfs-). terr ter

(vgl. terr-iincms) aus Hers, agev aus ^agers. mel zu Gen. mell-is.

hocc hoc aus *hocce (vgl, hocci-ne) — Viod-\-ce.

15) Assimilation auslautender Konsonanten an anlautende.

imminuo aus ^en-m-, irrumpo aus ^en-r-, üligo aus '^en-l-, iw-

qulro aus ^en-qu-, qiiowqtte aus '^quom-que, quoniam aus *quom-

iam (§ 168, 1. 2. 320, 1) ;
pellicio aus *per-l-, pejjüro aus *per-i-

(in spurius u, dgl. ri nach § 152, 3),possideo aus "yor-s- (§ 320, 2)

;

annuo arripio allicio attero mit ad-, surripio mit siih-, ahdüco

aus ^^ap[o]-d-, suggero aus '^'sup[o]-g-, offero aus *op[i\-f-, assero

affero mit ad- - § 320, 3) ; differo aus ''dis-f- (% 320, 4, e). Durch
Neubildung kam der betreffende Konsonant manchmal von neuem
auf, z. B. inrumpo, perjüro.

16) Schwierig ist die Feststellung der Geschichte der Vokal-

kürzuugen in Schlusssilben (von dem Fall unter 4 abgesehen).

Brugmann, Kiiiv.e vergl. Grammatik. 18
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Zimäclist wurde wohl durcbgeheuds im ürlat. geküizt vor -m i

Akk. quam, equam (osk. p a am), rem, ßclem (Nom. res, ßdes), sim,

velim (2. Sg'. -Is), Gen. PI. Römänom -um, duoiD-cir, isfärum

(gw öeujv M., ai. täsäm). Anderwärts wirkte dann dass 'Jamben-

kürziingsg-esetz', durch das die Silbenfolgen ^_ und ^-L vax i^

und ^^-L wurden; im Wortinnern und in Wortkomplexen äussert

sich dieses «^w^ in alat. ^Messungen im Vers wie verehämini

(neben rerebar), Clütaemestra, jüvenftitis, üt haec hiveniantiir,

compedes cogam. Hiernach kamen nun ämä cäve neben ämcl

cäve und planta splende auf, Xom. Sg. bona neben ^hönä und

"^'pwra, PI. hönä neben *böncl und trlgintä, düö neben ^düö und

octö, cäU-facio neben frlge-facio. liömö neben liömö und or'igö,

legö neben legö und scribö, sibi neben sibl, bene neben ^bene und

imre {-ed), mala neben mälö und magno {-öd), dätör neben dätör

und auctör, ämör -er neben -ör -er und plantör planter, ämät

-et neben -ät -et und plantat plantet, foräs bönäs neben -äs und

piiräs, forls bonis neben -is und püris, ämäs -es neben -äs -es

und plantäs plantes, egö neben egö, ce-dö neben ce-dö, riden

neben v'iden {*i-ides-n[e'\). Doch fanden viele Ausgleichungen

statt, die einen früher, die andern später. Die Kürze wurde in

der ganzen Formkategorie Regel z. B. bei den Xom. Sg. auf -«

(unter Einwirkung von -am), Xeutr. PI. auf -rt (doch blieben die

erstarrten Zahlwortformen trlgintä usw.), Nom. Sg. auf -o, -or,

-er^), -ar, -al, 1. Sg. auf -o, -or, -er, -ar, 3. Sg. auf -at-et-it. Die

Länge dagegen z. B. bei den Abi. auf -ö, -ä usw., 2. Sg. auf -äs

usw., Akk. PI. auf -äs usw. (erstarrt foräs), Instr. PI. auf -Is (er-

starrt foris). Doch fand vermutlich in der alat. Periode (bald

nach Plautus' Zeit) auch unabhängig von der Jambenkürzung

Kürzung vor -t, -r, -l in mehrsilbigen Formen statt, wofür u. a.

die Neutra auf -ar, -al, lionor neben honös usw. und die Quan-

titätsregelung 2. Sg. -äs : 3. Sg. -ät usw. sprechen.

Die so im Auslaut entstandenen Kürzen konnten noch wei-

terer Reduktion verfallen, z. B. ut aus uti=utl {utei), cauneäs

aus cave ne eäs (1), calfaclo aus cale-f- (2).

1) Darauf, dass die Verwandtechaftswörtcr wie pater schon

von ältester Zeit nur -er zeigen, mag- die Vokativform [pater = gr.

närep, vgl. Jupiter) von Einfluss gewesen sein.
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359. B) Sandhianlaut und Satzanlaut.

1) ürital. 6'- aus l's-, ps-, suh, umbr. suhra, urital. '^'[ejks-

upo, vgl. gr. eE-ÜTTepOe. sentis : gr. Haivo) 'ich kratze', sahulum

urital. ''psaflo-ni : gr. v|jd|U|uo<g 'Saud' (§ 320, 3, b).

2) Urital. i- aus di-. Joris, osk. luvei 'Jovi' ; ai. dyäii-s.

Ä. §]52, 3.

3) r-, l- aus ur-, ul-, s. § 158, 1.

4) r- aus uridg. qu-, s. § 233 Anm. 1.

5) l- aus fl-. latus aus '^tlclto-s, zu ^^^Z^. Latium wahr-

scheinlich zu umbr. Tlatie (Gen.).

6) m- aus c?7?i-: materies. S. § 327.

7) 7n-, w-, l- aus .sm-, 6'w-, sZ-. S. § 290, 3.

8) f- aus ^;^. fz'Zi« : gr. TtreXeä "Ulme', tlsana entlehnt aus

TTTiadvii.

9) D r- und h- aus uridg. du-, z. B. duis, ¥is. S. § 158, 3, f.

10) stl- blieb lautgesetzlich im Satzanlaut: stlls, stlocus,

stlatfa; daraus dann sei- und durch Dissimilation sUt-, s. § 229, 1.

336, 4, a, ß. Im Satzinlaut wurde stl- unter gewissen Bedingungen

zu sl-, woraus (nach 7) 1-: lis, locus. Entsprechend splendeo : lien

aus ^splihen, zu gr. (5ti\x\\i ai. pkhän- 'Milz'.

11) Die urital. Ditferenz kn- : gn- tritt noch in cöniveo AV.

hneigi'h- : cognösco W. gnö- hervor (§311, 1, b. 320, 3, b. 323).

Im Satzanlaut wurde Jen- zu gu-: alat. gnixus. Im 2. Jahrh. v.

Chr. wurde g7i- (=urital.Ä;n-und^w-) zu n-\ nixus nltor, narro.

Doch hielt sich gn- zum teil länger unter dem Einfluss von Kom-
posita: gnösco nösco {cognösco), gnarus nclrus {^ignärus), gnätus

nätus (cognätus).

12) qidd-iam aus quid\jam, quoniam aus *quon-iam

(§ 168, 2) wie inedius aus '''medios (§ 152, 3. 313, 1). Wohl auch

nunc-iam aus nunc jam (nicht aus *nunce-jam durch Wandel

von e in /!, während etiam *eti-{-jam sein kann. Daneben Jam|-

jcün, necljam. Vg\. hierzu Leo Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. 1895,

424 tt'., Skutsch Vollmöller 's Roman. Jahresber. 4, 90.

13) [e]st nach Vok., z. B. sitast = sita est, molestust =
mole.'ifu[m] est (§ 358, 8). S. Sommer Lat. L. u. Fl. 321 f. Vgl.

§361,-3.

Anm. Über uridg. tu- im Lat. s. § 158, 3, g'.
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Germanisch.

360. A) Saudhiauslaut und »Satzauslaiit.

1) Seit iirgerm. Zeit in gewissem Umfang Elision kurzer

Vokale vor Souanten, z. B, got. fr-et ahd. fr-ä^ 'ich iVass' Inf.

goi.fra-'itan, got. hals-agga 'Nacken' ahd. ein-ougi aisl. ein-eygr

'einäugig', got. nist 'ist nicht' = ni ist, ahd. nein 'nein' = ni ein,

got. harist 'es kümmert' = Ixara ist, ahd. quimih 'komme ich' =
quimu ih. Jüngeren Ursprungs waren Formen wie got. ga-arman

'sich erbarmen' ahd. Txa-augant 'ostendunf, got. galiiiga-apaü-

staülus 'falscher Apostel' ahd. sigo-era 'Ehrung für Sieg'.

2) Wegfall kurzer A'okale in Schlusssilben durch Synkope

und Samprasärana s. § 350, 1.

3) In den endsilbigenVokallängen blieb der uridg.Unterschied

von Schleifton («, dreimorig) und Stosston («, zweimorig). Unab-

hängig von dieser Ditferenz blieb V'^okallänge vor -s, z. B. got.

gibös ahd. gehä 'Gaben' uridg. -äs, got. wileis 2. Sg. 'velis' uridg.

-is, und in einsilbigen starktonigen Wörtern, z. B. got. so 'die''

neben giba uridg. -d. Sonst trat allgemeingermanisch Verkürzung

um eine ]Mora ein. Daher got. zweimorige Länge aus ° z. B. in

haprö 'woher' uridg. -öd, (einmorige) Kürze aus z. B. in giba

(s. 0.). Im Westgerm, und Nord, zunächst diesell)e Reduktion

wie im Got., dann eine zweite. Im Westgerm, wurden die neu ent-

standeneu zweimorigen Längen zu Kürzen und blieben als solche,

die neu entstandenen Kürzen aber fielen, falls die Form nicht ur-

germ. auf -n ausging, gemeinsam mit den ursprünglichen kurzen

Vokalen hinter langer Starktonsilbe und hinter schwachtoniger

Silbe weg. a) Schleiftonlängen. Got. hmprö, galeiJcö ahd.

gilihho Adv. 'gleich' : lit. tö 'des' (ai. tdd). Got. rapjö 'Rechnung'

ahd. gomo 'Mann' : lit. ahmü 'Stein', uridg. -ö. Got. tuggön-ö

ahd. zungöno 'der Zungen' : lit. devi{ gr. 6ea)v 'deorum' uridg. -öm;

got. dage 'der Tage' uridg. -em. b) Stosston längen. Nom. Sg.

F. got. giba ahd. thisii 'diese' ags. jiefu 'Gabe', aber ahd. buo^

'Besserung' sanumunc 'Versammlung' : lit. gern gr. Öed, uridg. -ä.

Pl.N. got.Jwfc« 'Joche' (neben^ö 'die'), ahd.thisu, as./rtf^<'Fässer',

aber ahd. wort (wonach f'aj u. a.) : lit. 'ketin'iö-lika'l4\ uridg. -ä.

Got. baira ahd. bim 'fero' (wonach hilfa u. a.) : lit. suktt 'ich

drehe' uridg. -6. Got. nasida 'er rettete', uridg. -e-t. Got. fnjöndi
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Treundin' : Vit. jjIüü 'breit', uridg. -t. Got. hana aisl. Jiane 'Hahn'

: gT, Ttoi|ur|v 'Hirt', uridg. -ßn.

4) Die uridg. Langdipbthonge im Auslaut wurden iu Pausa

und vor Kousou. zu Kurzdiphtliongen (vgl. § 310) und fielen so

mit den ursprüngl. Kurzdiphtliongen zusammen, -ai, -au wurden

nun im ürwestgerm. zu zweimorigen -e, -ö, woraus weiter (nach 3)

-e, -ö. Got. hlindai ahd. hlinte Nom. PI. 'blinde', uridg. -oi (gr.

KttXoi i. Got. (jihai Dat. 'der Gabe', uridg. -ai (gr. 0ea). Ahd. wolfe

'dem Wolfe', uridg. -öi (gr. öeuj). Got. alitau ahd. ahto '8' uridg.

-öii (gr. oKTuu, § 146 Anm.). So auch got. hairai ahd. here 3. Sg,

Opt., uridg. -oi-t (gr. XeiTTOi). Vgl. § 349, 8. Über got. hairada :

gr. qjepetai s, Walde Ausl. 55 f. — Auch in uridg. -er wntrde der

Vokal gekürzt : got. fadar ahd. fater = gr. Trairip.

5) Im ürgerm. -n aus -m. -n -- uridg. -n -m hielt sich nach

starktonigem kurzen Vokal: got. pan ags. don 'darm^ got. Jvait

'wann' : lat. tum quom (Akk. Sg. X., A'gl. av. Jc9-m yi-m ai. Txim

gr. TOioÖTOv u. a.), ahd. in (got. in a) 'ihn' : ai. im-äm, uridg. */-m.

Sonst fiel -n ah, und zwar vermutlich durch die Stufe eines nasa-

lierten Vokals, z. B. -a7i -a" -a, -a. Got. haiirn ahd. hörn urnord.

liorna N. 'Hörn' aus *horna-n : vgl. \sit.jugtc-m, s. § 350, 1. Got.

tuggön-ö ahd. zungöno Gen. PL : vgl. gr. Beujv; got. hana Xom.

Sg. : Vgl. gr. Troi|uriv, s. 3.

6) Ahd. -m wurde ca. 800 zu -n, z. B. tagun aus tagum :

got. dagam 'den Tagen'.

7) Uridg. -r (vgl. got. fadar, 4) schwand im Ahd. hinter

Vokallänge in Pausa, z. B. da— dar 'da' (där-in).

8) Die uridg. dentalen Verschlusslaute fielen im ürgerm.

früh ab, z. B. got. hairai ahd. here 3. Sg., Gf. ^bheroi-t (4), got.

galeih'ö ahd. gilihho 'gleich', Gf. -öd (3), got. heriin ahd. härun

'sie trugen', Gf. -nf. Xur in Einsilblern blieben sie zum teil, im

Satzinlaut ahd. hica^ as. htcat 'was' = lat. (juod neben got. ha,

ahd. tceih 'was ich'; ahd. da^ as. thaf 'das' = ai. tdd neben got.

pei 'dass' = ^pa-ei ahd. theih 'dass ich'; ahd. ^/j ags. cef 'bei' =
lat. ad.

9) Unaufgeklärt in wesentlichen Punkten ist die Geschichte

der uridg. -s, -z. Zum uridg. -z kam noch -z aas -s nach dem

Verner'sehcn Gesetz (§ 293), und schon im Ürgerm. muss -z über
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seine Grenzen hinausgegangen sein. Im Got. erscheint -z in Ver-

bindungen wie haz-iüi ihas ^wer'), weiz-uh (weis "wir'), wüeiz-u

(wileis 'velis'), während sonst -z nach 10) zu -s ward. Im Nord,

ist -z zu -R -r geworden, z. B. urnord.^Je?^*«^ 'Diener, Mann' (got.

pius), aisl. ulfr 'Wolf ulfar 'Wölfe' (got. iculfs iculfös). Auch

im Westgerm, weisen Formen mit -r auf -s (vgl. § 293): ir er (got.

iz-ei), wir (got. iceiz-uh). Doch daneben z. B. ahd. 1. PI. auf

-mes, 2. Sg. ahd. neritös ags. neredes, Nom. PI. as. dagos ags.

dajas. Geschwunden ist der Spirant (vermutlich als -2)z.B. in ahd.

drl gesti— got. preis gasteis, ahd. sunö=got. sunaus, ahd. sunu

tag=got. simus dags. Vgl. Walde Ausl. 14. 126 ff. — -rz (nicht

-rz, s. §350, 1) ist im Got. lautgesetzlich zu -r geworden, z. B.

wair 'Mann', anpcw 'zweiter'. In den einsilbigen nichtpronomi-

nalen Adjektiva wie sl'eirs 'kl-dv' /?örs 'ehebrecherisch' ist -s nach

hlinds usw. analogiseh eingedrungen. Anders, aber unrichtig

meines Erachteus, v. Grienberger ünt. 27, Kock KZ. 36, 579 t!".

(wo noch andere Erklärungsversuche).

10) Im Got. -f, -p, -s aus -5, -d, -z, z. B. gif, s. §272 Anm.l,

und riqis 'Finsterniss' (Gen. riqizis). Entsprechend as. graf'QYoh''

(Gen. grobes) und mhd. hof (Gen. Jioves), sack (Inf. sehen), fei'ner

graj), tac, pfat (Gen. grahes, tages, pfades).

11) Im Auslaut entstandene Geminata wurde vereinfacht,

s. § 326.

12) Ahd. durch Vokalassimilation ruarfo mo aus ruarta

mo u. dgl. 8. § 349, 6.

301. B) Sandhianlaut und .Satzanlaut.

1) L'rgerm. *• aus Tcs- (vgl. § 271, 1). Got. saids ahd. sid

'Säule' : gr. Ei»Xov 'Holz, Balken'. Ahd. sedal 'Wohnsitz' : ai.

'ksiti-.j (§301, 1). Mhd. he-snoten 'k\m\)\f aisl. snodenn 'dünn-

haarig' : ai. l-snu-td-s 'gewetzt'. — Urgerni. sl- aus skl-, s. § 27 1 , 5.

2) ürgerm. br-, bl- aus mr-, ml-, s. § 170, 4.

3) Ahd. liiJuh = hilu ih 'hehle ich', imos = inio es ihm

dessen', santanan= santa inan 'sandte ihn' u. dgl. Vgl. § 359, 13.

4) Ahd. traue er nan = inan u. dgl. durch Synkope (§350,

2, b, a).

5) Im Ahd. bei Xotker wechseln i^-, />•-, jj- mit (/-, g-, h-

I
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nach AiLslautverscliiedenheiten, z. B. ili tili gegen in dih. S. Gr.

P S. 935 f., Jellinek Z. f. öst. G. 1898 S. 516.

6) Spätahd. tw- aus dw-, z. B. twerh 'qwQx'= '^oi. pwairhs.

Slavisch.

36S. A) Sandliiauslaut und Satzauslaut.

1) Urbaltiscljslav. -w aus -m, s. § 172, 1.

2) Im Urslav. h aus o in schwachtonig-er Endsilbe, z. B.

aksl. vlhkh Nom. Akk. 'Wolf = lit. vükas vükq, gr. XvKoq -ov,

fe^'s 'ich lief wie gr. eqpepov. Daneben z. B. zrbno 'Korn' aus

*zb7'nö7i. Vgl. 6, a. ^).

3) üridg. e in Schlusssilbeii erscheint teils als e, teils als i

(die Ratio ist zweifelhaft), z. ß. aksl. Jesve l.Du. 'wir beide sind',

zemlja 'Erde' aus *zemlje (§ 308, 2, e), mati 'Mutter' — lit. mote

'Weib'. Über urbaltischslav. -ö7i s. 5. 6, b, a. ß.

•i) Urslav. oi in Schlusssilben erscheint teils als e, teils als i

(die Ratio ist zweifelhaft). Aksl. Lok. Sg*. vhce : gr. oikoi; Nom.

Akk. Du. N. ize (zu igo 'iugum') : ai. yuge uridg. -oi; tehe 'dir"

Gf. '^tebhoi (schwachtonig- ti— gr. toi); Nom. Akk. Du. F. rqce

(zu rqka 'Hand') : ai. d4ve uridg. -m; vede 'ich weiss' .- ai. tutude

uridg. -ai (vgl. § 348, 1, 3, a). Nom. PI. vhci : gr. \\jkoi; 2. 3. Sg.

Imp. (Opt.) heyi (zu berq 'colligo') : gr. qpepoK; -oi : Dat. Sg. si/nov-i

(zu si/n^ 'Sohn') : ai. sundv-e uridg. -ai.

5) Im Urslav. liürzung von Vokallänge vor -i, -n bei ur-

sprünglichem Schleifton. Dat. Sg. race aus -ai : gr. Gea. Gen.

PI. vlik^ aus -ön (2), älter -ön (6, b, a) : gr. GeuJv. Entsprechend

wohl Lok. Sg. synu {-u aus -ou § 145)= ai. sünäil. Vgl. 6.

6) -n (1) hat sich nur in engen Verbindungen wie vin-emljq

'ich merke auf, si njimh (§ 172, 1) erhalten. Sonst ist es teils in

der Nasalierung vorausgehender Vokale erhalten, z. B. Kkk.raka^,

teils ganz geschwunden, z. B. Akk. gosth. a) Hinter ursprüng-

licher Vokalkürze ist -n (in Pausa) geschwunden: Akk. gosth

'Gast' : ai. dvi-rii] Akk. synT) : ai. sünü-m', Akk. kamen-b 'Stein'

: gr. dK)uov-a, uridg. -m (§ 196, 1); -o und -5 aus -on s. 2. — h)

Hinter langem Vokal fand a) bei ursprünglichem Schleifton Kür-

zung des Vokals statt und dann Schwund des -n (wie bei a)

:

1) Dasselbe % aus o in proklitiseher Stellung: v^n- {chnjemb 'in

ihm') v^- 'in' aus bn- b- (§ 363, 2) = on- in on-usta 'Schuh'.
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Geu. PI. vlhki aus -on, iiridg-. -öm : gr. Geüuv. ßy Bei ursprüug--

lichem Stosston wurde -6n über -ün, -ü zu -^/: Tiamy 'Stein' : vgl.

g-r. fiYeiuuuv; an über -ön zu -q: Akk. rako. : vg'l. gr. 9edv; -g?^

zu -§ : .9e7we "seinen'.

7) -t, -d fielen ab. 3. Sg. &eri : lit. fe-veze gr. cpepoi ai.

hhdre-t (4); 3. Sg. ^ece 3. PI. feÄY/ : vgl. ai. äbhara-t d-hharan

uridg. -e-t -o-nt. Gen. vhlxa : lit. vilko ai. vrkcld', to "das' : ai.

^dcZ. Dass der Abfall von -t nickt urbaltiscbslav. war. zeigt die

3. PI. auf -a=-owf und -e= -7it (vgl. 6, a).

8) -s fiel ab, lautgesetzlicb zunäebst in Pausa. vhH, syiih :

lit. vüJias, sünüs. synot-e "Sobne' : ai. sündv-as. nebo N. "Himmer

: gr, veq)0(g. 2. Sg-. tece : gr. eqpepe^. 2. 3. Sg. des s-Aorists von

ed- 'essen' «z-e aus *-efs-s, '^-efs-t (1. Sg. jasr>= ''-'etso7n).

0) Vor -;?§ sind kurze Vokale im Urslav. gedebnt worden.

Im Akk. PI. wurde -ons -iens (§308, 2, d) zu -qs, -es, weiter -y, -jq:

vhJcy, Ttonjq ; ebenso vy 'vos' = preuss. wans, rqky zu rqka,

und gosti tri syny= goi. gastins prins summs, ferner Tiamen-i=

lit. uJcmen-is gr. -a^. /)6r?/ ""colligens' znaje "noscens' (Gen. berqsta

znajaßta) aus -on[t\s. Zum völligen Verlust des Nasals bei -i, -y

vgl §.172, 2.

S03. B) Saudbianlaut und Satzaulaut.

1) Im Satzaulaut Je-, "^'j^-ja- (§ 308, 2, e), jq-, *jb- i- (3) aus

e-, e-, q-, b-, was zum teil in den Satzinlaut übertragen wurde.

Jesth "ist' : lit. esti, vgl. iiesti § 306 S. 210; jemljq "icb nebme',

aber vbn-emljq. jasty "er isst', aber iz-esth : lit. iisti. jeti 'nehmen'

: lit. imti; jqtro 'heher^ : gr. eviepa. imq Ind. zu jeti, aber iz-

hmq : lit. imü.

2) Ebenso vh-, vy- aus z.-, //-. f5^/^i "rufen', aber viz-dpifi:

vh-torh "zweiter' : ai. u-hliaü "beide'; vbn- üh "in'=0M- § 362 Aum.

vylcnqti 'lernen', vgl. uciti "lehren'; vydra "Otter' : lit. üdra.

Anm. 1. Über andre, z. t. nur Sflu'i)il)are Fälle von protlie-

tischen j-, v- s. Gr. 1^ S. 943, Leskien Handb.^iöT, Vondrak Aksl. Gr.

100 f., Ulilenbeck PßS. Beitr. 23, 239 f., Berneker IF. 10, 156 t'., Meillet

Meni. 11. 185.

3) l- aus Jb-. i-ze \\\\\ {-ze Partikel), vgl. dohri-jb "der gute'.

igo "Joch' aus ^'j^go, älter '^jigo (§ 308, 2, d) : lat. jugum (§ 302).

A u in. 2. .Strittig' ist die Behandlung von oi-. im 'unus' =
lit. venas und iskati 'suchen' = Vit. jeszkofi sind der Entlehnung aus
dem Genn. verdächtig". S. Gr. 1 - S. 9-lot', Wiedemann Lit. Centr.-Bl.

1898 Sp .SIC, Meillet iMem. 11,185.
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Lehre von den Wortformen und ihrem
Gebrauch.

Torbemerkimgen.

364. Satz und Wort. Die Zerlegimg eines Satzes in

bedeutiiugsvolle Lautverbiuduiigen, die, wie in diesem Satze, so

aucli in andern Sätzen, meist in vielfach wechselnder Anordnung,

möglich sind, und die man 'Wörter' zu nennen pflegt, gelingt

immer nur unvollkommen. Das Sprechen der Menschen hat nicht

mit Wörtern, sondern mit Sätzen begonnen (mit Wörtern nur

insofern, als solche Gebilde der uns historisch zugänglichen

Sprache, die wir Wörter nennen, zumteil ursprünglichst als Satz

fungiert haben), und noch heute ist für das normale Sprechen in

der Regel nur da ein wirklicher Ein- und Abschnitt, wo ein Satz

zu Ende kommt. Die Worttrennung, wie wir sie beim Schreiben

vornehmen, und durch die wir einen Satz in so und so viele

Lautungsgruppen zerlegen, ist häufig willkürlich und rein kon-

ventionell; z. B. sieht in eskommtzustande der eine drei Wörter

es kommt zustande), der andre vier {es kommt zu stände). Die

Sprecher selbst setzen sich denn auch oft damit, wie der Gramma-

tiker die Sätze zerlegt, in Widerspruch. So ist einerseits oft etwas,

Avas der Grammatiker nur als Wertstück gelten lässt, von den

Sprechenden dennoch wie solches behandelt worden, was jenem

ein Wort ist, z. B. Italien, quanto siete accio! nach vecchiaccio

grandaccio usw., engl, the teens ('die Jahre zwischen 12 und 20')

nach thirteen usw., ai. sqgacchanti taräm 'sie kommen näher zu-

sammen' für sqtarq gacchanti (vgl. auch § 351,5). Anderseits

ist z. B. franz. ne pas imjenedonnepas, nhd. wenn gleich in icenn-

ichgleichschreie seinem Wesen nach, trotz der lautlichen Diskon-

tinuität, nichts anderes als was dem Grammatiker sonst ein Kom-
positum und als solches ein Wort ist (§ 366, 2). Daher ist denn

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 19
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die sog-en. Wortbildniigslehre gegen die Lehre vom Wortg-efüge

und Satz nicht fest abzugrenzen, mau mag die eine und die an-

dere definieren wie man ^Yolle.

Wenn wir trotzdem in der folgenden Darstellung den Gegen-

satz von 'Wort' einerseits und 'Wortgefüge' und 'Satz' anderseits

festhalten und darnach Einteilungen vornehmen, so geschieht das

wegen der grossen Vorteile, die so für Verständlichkeit und Über-

sichtlichkeit entspringen. Nur ein Buch, das zur Begründang

der Einzelheiten wesentlich mehr Raum hätte als dieses, dürfte

heute schon mit der den spraehpsychologischen Tatsachen nicht

hinlänglich gerecht werdenden Tradition brechen.

365. Die Struktur der idg. Wortformen ist eine

sehr mannigfaltige. Viele bilden ein Satzstück, das in sich selbst

wieder in zwei oder mehr Wörter zerlegbar erscheint, weil die

betreffenden Teile auch ihrerseits in derselben Weise, wie das

Ganze, in wechselnden Verbindungen im Satz vorkommen, z. B.

gottesgabe, hausHer, eisenhahnfahrt, auftreten. Solche Wörter

heissen Komposita. Zuweilen ist es dasselbe Wort, das,

wiederholt gesprochen, eine Wortendieit ausmacht, z. B. ahd.

selbselho gr. aÜTauT0<g 'ipsissimus'; solche Fälle gehören zu den

Doppelungen oder Reduplikationen.

•Was nicht auf eine von diesen beiden Weisen zerlegbar

ist, heisst einfaches Wort, Simplex. Diese Wörter sind zum-

teil etwas absolut Einfaches im Satz, sie lassen sich nur insofern

zerlegen, als bei ihnen verschiedene Artikulationsbewegungen

nacheinander unterscheidbar sind, z. B. baar, ick, auf. Meistens

aber kann man an ihnen, da sie mit andernWortformeu partiell, so-

wohl in der Lautung als auch in der Bedeutung, übereinstimmen,

einesteils gewisse Lautelementc gleichsam als Grundelcmente

oder Grundteil, als das, was innerhalb einer bestimmten Gruppe

von Wörtern für ihren konstant bleibenden Grundbegriff charak-

teristisch ist, aussondern, anderseits gewisse Lautelemente als

Beziehungselemente oder Bezichungsteil, als solches, was den

Grundbegriff bei ihnen selbst wie bei andern AVortformen irgend-

wie modifiziert.

Die ersteren Wortstücke heissen Wurzel (W.), z. B. lieh-

in lieben, liebster, geliebt. In der Regel führt man die Wurzeln
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der Wörter in iiridg. Lautung an, spricht also in dem genannten

Fall von W. leubh-. Die Wurzel stellt nichts anderes dar als un-

sere Ansicht darüber, welches Stück einer Wortforni der zunächst

erreichbaren idg. Ursprache die Sprechenden gleichsam als Be-

deutungszentrum empfunden haben ^). Darüber, wie die betref-

fende uridg. Wortform zustande gekommen ist, welches ihre Vor-

geschichte gewesen ist, besagt die Wurzelaussonderung ganz und

gar nichts. Gleichwie vieles, was in historischer Zeit als eine ein-

fache Wortform erscheint, auf solcher Wortzusammensetzung, wie

sie z. B. gottesgabe aufweist, beruht, so mögen sich auch viele

uridg. einfache Wortformen aus 'Komposita' entwickelt haben,

und so werden die Wurzeln in der von den historischen Sprach-

phasen aus zu rekonstruierenden oder in einer ähnlichen älteren

Gestalt teilweise einmal 'Wörter' gewesen sein, wie man denn ja

allzeit nur "Wörter', nicht Wurzeln geschaffen hat. Doch ist diese

Annahme nur im Prinzip statthaft ; im einzelnen gegebenen Fall

darf eine Wurzel niemals für ein ürwort erklärt werden. Den
neuerdings oft für oder neben Wurzel gebrauchten Ausdruck

Basis wendet man am besten auf solche Wortstücke an, die in-

bezug auf die Ablautverhältnisse als eine Einheit gegeben oder

zu rekonstruieren sind, wobei man aber, wie Wurzelbasen, so

auch Suffixbasen ansetzen kann (s. § 211).

Diejenigen Lautelemente anderseits, die eine Wortform

neben dem Avurzelhaften Wortstück als dem Träger des Grund-

begriffs enthält, kommen, meistens mit gleicher oder ähnlicher

die Bedeutung des Wurzelstücks modifizierender Wirkung, oft

aber auch mit starker Sinnesverschiedenheit, auch noch in andern

Wörtern vor, häufig in sehr vielen zugleich, z. B. nhd. Ueb-en

geh-en usw., ge-Ueht ge-geben usw., gr. e-qpepov e-Xemov usw. Die

1) Dass man den Wurzeln die uridg. Lautgestalt gibt, trägt

insofern den Thatsachen nicht genügend Eeclmung, als wir es bei

Wörtern, die nur in einem kleinen Teile des idg. Sprachgebiets auf-

treten, oft müssen dahin gestellt sein lassen, ob sie in uridg. Zeit

ihren Grundelementen nach schon vorhanden gewesen sind. Dass

'Wurzelschöpfung' nie ganz aufgehört hat, zeigen z. B. manche inter-

jektionale Gebilde, die erst einzelsprachlich in die Wortbildung hinein-

gezogen worden sind.
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Grammatik bezeichnet sie als Äff ixe und zwar nach der Stellung-

zur Wurzel als Suffixe oder als Präfixe. Bei den Suffixen

unterscheidet man zwischen Stammsuffixen und Flexions-

suffixen oder Flexi onsendung-en (Kasus-, Personalendung-en):

z. B. in "^pd'ter-es 'Väter' ai. pi-tdr-as g-r. Tra-iep-eq ist -ter- Nomi-

nalstammsuffix, -es Kasusendung-, in ^gVm-ske-te 'geht!' ai. gd-

ccha-ta gr. ßct-aKe-xe ist -sJce- Präseusstammsuffix, -te Persoual-

endung. Ausserdem nennt man Infix das Element uridg. -ne-

-n- in ai. yiindk-ti 'iungit' 3. PL yuüj-dnti lat. jmigunt (vgl. aü

yugd-m lat. jugu-m) u. dgl., weil es im Innern des die Grundele-

mente darstellendenWovtteils auftritt. Diese Bezeichnungen gehen

alle von der Voraussetzung aus, als hätten die betreffenden Wort-

stücke einmal eine gewisse Selbständigkeit gehabt nach Art der

Glieder von Komposita wie nhd. gottes-gabe. Diese Voraussetzung

trifft nun zwar für die Präfixe im Ganzen zu. Aber nur für einen

kleinen Teil der Suffixe, und zwar ist fast nur für eine Anzahl

von nicht allgemeinidg., sondern nur einzelsprachlich auftreten-

den Stammsuffixen wirklich zu beweisen, dass sie in der Form,

wie wir sie aus der Wortform herauslösen, einstens ein Wort ge-

wesen sind, z. B. für lieit in scliön-heit, ursprünglich 'schöne Be-

schaffenheit' (im Ahd. undMhd. warÄe«Y noch selbständiges Wort).

Bei fast allen uridg. Suffixen haben wir kein Recht, die bei der

Wortanalyse im Innern des Wortes sich ergebenden Grenzen als

Zusammensetzuugsfiigen, also als ursprüngliche Wortgrenzen zu

deuten, weil sie der etymologischen Ursprungsbestimmung nicht

zugänglich sind und es aus vielen Gründen unstatthaft wäre, das

in Fällen wie schön-heit zu Beobachtende auf alle Fälle auszu-

dehnen. Von den uridg. Suffixen sind nur wenige in etymolo-

gischer Hinsicht nicht hoffnungslos unklar; z. B. mag das -/ des

Lok. Sg. (ai. nävi gr. vri-i 'in nave') mit der deiktischen Partikel

in osk. iz-i-c 'is' gr. ouTO(j-i 'hie' (§ 822) identisch gewesen sein.

Wir befinden uns also gegenüber den Suffixen meistens in der-

selben Lage wie gegenüber den Wurzel geheissenen Wortstücken.

Das Suffix ist auch für den Sprachhistoriker nichts weiter als ein

Element der gegebenen Wortvorstellung und zwar das Wortstüek,

durch das der Sinn des wurzelhaften VVortstücks irgendwie modi-

fiziert wild, und dessen Bedeutung zu ihrer realen Vergegen-

I
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wärtignng- imBewiisstsein immer der Verbindung- mit den Grimd-

elementen des Wortes bedarf. Dass eine grössere Anzabl von den

iiridg. Suffixen einmal Wörter gewesen sind, ist grundsätzlich nicht

unwahrscheinlich, aber über diese Konstatierung hinaus kommen

wir nicht. Im einzelnen Fall könnten wir leicht jedesmal irren, wenn

wir es behaupteten. Wie die Eutstehungsart fast aller uridg. Suf-

fixe, so ist aber auch der Ursprung des sogen. Nasalinfixes völlig

dunkel fvgl. § 366 Anm., § 665 Anm.). Unter diesen Umständen

ist es, um falsche Vorstellungen^) hintanzuhalten, angemessen,

den Ausdruck Suffix entweder ganz zu vermeiden oder doch auf

die klaren Fälle wie scliön-lieit zu beschränken. Ein Name, der

unmisverständlich auf alle Fälle passt, wo man bisher von Suffix

sprach, und der zugleich auf alle Affixe, die Infixe, sowie auch

auf die sogen. Wurzeldeterminative (§ 367) angewendet werden

kann, ist das Formans {eleme7ifum formans). Ich werde mich

seiner im Folgenden bedienen (vgl. IF. 14, 1 ff.).

Als Träger von solchen Bedeutungen, wie sie die Forman-

tia haben, erscheinen aber nicht selten auch solche lautlichen

Elemente, welche zur Wurzel selbst gehören, z. B. gr. Xeiiruuiuev

: XiTTUj.uev (Verschiedenheit der Aktionsart), nhd. sie gehen : sie

gaben (Verschiedenheit der Zeitstufe). Es erklärt sich dies dar-

aus, dass die wurzelhaften Lautelemente im System der etymolo-

gisch zusammengehörigen Wortformen schon frühzeitig lautge-

setzlich variiert worden sind, besonders durch die Wirksamkeit

der Gesetze, die den uridg. Ablaut schufen (§210 ff.). Diese

Unterschiede mussten der Unterscheidung der Bedeutung der

zusammengehCirigen Wortformen dienstbar werden. Vgl. §366,8.

Da das Wort immer als Satzstück betrachtet werden muss,

so ist schliesslich noch Folgendes zu beachten. Wie es Wcirter

gibt, die nur aus einer Wurzel, nicht zugleich aus Formantien be-

1) Zu diesen gehört auch, dass man auch noch in den letzten

Jahren wiederholt Gelehrten, die z.B. von Suffix -o- oder -e- -«-

sprechen, deshalb die Meinung zugeschrieben hat, diese Elemente

seien einst selbständige Wörter nach Art von -heit in Schönheit ge-

wesen, obwohl diese Forscher schon längst und zumteil wiederholt

betont hatten, dass die Art der Entwicklung dieser forinativen Ele-

mente ffänzlich dunkel sei.



286 ]Motive und Arten der Wortbildung-svoro-änge. [§ 366,

stehen (S. 282), so gibt es anderseits auch Wörter^ die gewisser-

massen mir Formantien sind. Es sind das die abstral^teren Par-

tikeln, wie z, ß. gv. äv, ei9e. Sie enthalten nicht einen selbstän-

dig für sich vorstellbaren Begriff, sondern nnr eine nnbestinimte

Beziehung, die man sich nur im Satz vorstellen kann. Aus dem
Satz ausgehoben, erwecken sie, gleichwie die aus den Wörtern

ausgehobenen Formantien, ausser der Lautvorstellnng nur solche

Begriffsvorstellungen, die von den häufig mit ihnen in der Rede

verbundenen Lautungen ausgehen, äv z. B, erregte in der histori-

schen Gräzität nur solche Vorstellungen wie die modalen Ele-

mente der Optativ- und Konjunktivformen, und war in Verbin-

dungen wie ebuLJKa äv 'ich würde gegeben haben' alleiniger Träger

der "optativischeu' Vorstellung (§ 766). eöuuKa äv wurde im An-

schluss an das ältere boir|v äv so gebildet, wie man z. B. von

TeOvriKtt 'ich bin tot' aus das Fut. leGvriEuu geschaffen hat.

360. Die wichtigsten Motive und Arten der Wort-

bildungsvorgänge in den idg. Sprachen. Die älteren Pe-

rioden der uridg. Sprache, in denen unsere Sprachen in allem

Wesentlichen das Gepräge bekamen, das sie noch heute zeigen,

liegen für uns im Dunkeln. Daher kchinen hier nur solche für die

Entstehung von Wortformen massgebenden Vorgänge in Betracht

kommen, die im Bereich der von uns überschaubaren Sprach-

entwicklung zu beobachten sind. Man darf aber getrost an-

nehmen, dass diese Vorgänge auch schon in jenen früheren ur-

geschichtlichen Zeiten eine wichtigere Rolle gespielt haben. Das

erlaubt schon der Umstand, dass sie sich wohl alle, entweder

genau ebenso oder doch in ähnlicher Art, auch in ausseridg.

Sprachen finden.

1) Doppelung, Reduplikation. Drei Motive treten

besonders hervor. Erstlich geben zur Wiederholung der Lautung

Schalleindrücke Anlass, die sich dem Wesen der Sache nach zu

wiederholen pflegen, z. B. gr. ttitttti^uj 'ich pipe' lat. plp[i)äre

pipüäre ai. pippilxd-s Vogelname, gr. oXoXü^uu 'ich wehklage' lat.

iduläre ai. uluU-s 'ululatus'. Zweitens iteriert man, wenn in

einem bestinnnten einzelnen Fall ein mehrfaches Vorhandensein

von etwas, eine Kontinuation, eine stetige Zunahme u. dgl. aus-

gedrückt werden soll, z. B. ai. däme-dame 'in jedem Haus, Haus
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für Haus', lat. quis-quis 'jedesmal wer', ai. prd-pra gr. Tipo-TTpö

(7TpoTTpOKuXivbö)aevo<; ) 'fort und fort, immer vorwärts', ai. uttaröt-

tara-m 'immer höher'. Drittens, wenn gehobenes Gefühl des

Sprechenden einem Begriff eine besonders grosse Bedeutung bei-

legt, z. B, ai. priyds-prlyas 'sehr lieb', lat. me me 'gerade mich',

ahd. selhselbo 'idem ipse', nhd. armes armes Tcind, komm komm.

Die Grenzen zwischen diesen Gruppen sind natürlich fliessend,

wie man z. B. an den die Klasse der sogen. lutensiva bildenden

Verba (z. B. gr. Tap-yaipuj, s. § 624, III) sieht, bei der alle drei

Kategorien beteiligt sind.

Schon in uridg. Zeit war neben die volle Wortverdoppelung

die nur andeutende Reduplikation getreten, z. B. *de-dorke 'er

wirft Blicke auf etwas' (ai. dadärsa gr. bebopKc). Besonders diese

Reduplikatiousweise hat nun oft ihre eine, gewöhnlich die erste

von den beiden wiederholten Lautungen zu einem blossen For-

mans werden lassen. Sie diente beim Verbum zunächst dazu, eine

bestimmte Aktionsart (Iterierung u. dgl.) auszudrücken, und wurde

Aveiter auch zu einem Mittel der Zeitenunterscheidung (§622ff.).

2) Zusammensetzung: Worteiuung und Uni verbie-

run g. Der Anfang und dasWesen der Wort einung besteht darin,

dass die Bedeutung von Wiirtern, die im Satz einen engeren syn-

taktischen Verband bilden, in der Art modifiziert wird, dass dieser

Verband konventioneller Ausdruck für eine irgendwie einheitliche

Gesamtvorstellung wird. Diese Vorstellung deckt sich nicht mehr

genau mit dem Sinn, der sich aus der Zusammenfüguug der durch

die einzelnen Worte bezeichneten Vorstellungen ergibt, es ist eine

Bereicherung des Sinnes eingetreten, der eine Verengung des Be-

deutungsumfangs entspricht, oder die Verwendung ist eine meta-

phorische geworden. So sind im Nhd. loeisserühe, landescerrat,

schwarzer adler dadurch 'Kompositum' geworden, dass sie Namen
für ein bestimmtes Gewächs, für ein bestimmtes Delikt, für be-

stimmte Wirtshäuser wurden. Durch verschiedene umstände kann

die Vereinheitlichung verstärkt werden, z. B. dadurch, dass die

Bestandteile einen gemeinsamen Hauptaccent bekommen, wie

veisserühe, Idndesverrat, gr. Träai-cpiXoq= Träai cpiXoi; 'allen teuer',

oder dadurch, dass der eine Bestandteil seine Wortbedeutung

ausserhalb dieser Verbindung verändert, wie nhd. erst-gehoren
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neben ei'st 'vorher', gr. Ik-Xv^w 'eligo' neben \ejix) 'dico\ Zwei

Wörter, die sich im Satz begrifflich einen, brauchen nicht in

Kontaktstelhmg- zu sein, vgl. Verbalkomposita wie nhd. er Icauft

mir etwas ah, homer. oxiq ttot' (xtt' Aiveiav eXöjuriv Mie ich einsi

dem Ä. abnahm' (0 108), alat. oh vos sacro = ohsecro vos, ai.

vi nö dhehi'yei'leih uns'; ]sit.jusquejicrandum\ franz. Je ne

donne pas\ nhd. (Luther) wenn ich gleich schreie. Man kann

hiernach zwischen Kontakt- und Distanzkomposita unterscheiden.

Oft ist die letztere Stellung der die einheitliche Begriffsvorstel-

lung ausdrückenden Satzbestandteile im Lauf der Zeit aufgeg-eben

worden, z. B. klass. lat. uur segregarique, alat. auch seqtie gre-

gari. Auch dass der Kontaktstand so zur Regel gemacht wird,

verstärkt die Einheitlichkeit des Gebildes. Von der Worteinung

ist ein Vorgang zu unterscheiden, den ich Univerbierung nenne.

Oft haben zAvei Wörter im Satz gewohnheitsmässig Kontaktstel-

lung, ohne dass zu der syntaktischen Beziehung noch eine be-

sondere semantische Vereinheitlichung hinzukäme. Immer ist dann

das eine Wort gegenüber dem andern enklitisch, bezieh, pro-

klitiseh. Z. B. *(/-*e 'und' (ai. ca gr. xe usw.) in ai. dsvas ca

"equosque' usw., *c^e 'zu (etwas) hin' (gr. be av. da) in hom. oTköv

be usAv. (av. vaesmdn-da 'nach Hause'), *e (""damals, ehemals' oder

ähnl., sogen. Augment) in ai. d-hharam gr. e-qpepov 'ich trug' usw.

Enger wird die Verschmelzung, wenn noch isolierend wirkende

Lautveränderungen hinzukommen, wie bei att. 'A9r|vä2;e aus *'A9ä-

vavz-be (§ 166,2), nhd. dran aus där-än. Zu dieser Kontakt-

stelhmg und Verschmelzung kann nun auch noch Bedeutungs-

einung hinzutreten. Sie offenbart sich z. B. in dem Fall, dass das

eine Wort ausserhalb dieser Verbindung durch ein gleichbedeu-

tendes ersetzt wird oder eine sonstwie andre Ausdrucksweise

Platz greift. Es bleiben dann oft gewisse von jenen Verbindungen

auf Grund der semantischen Einung von solcher Neuerung ver-

schont, z. B. vcr])licb so im Lat. ne-scio, während ne- beim Ver-

bum im Allgemeinen durch nön verdrängt ward (§ 819, 1).

So umfasst das, was man Zusammensetzung zu nennen pflegt,

zweierlei. Davon ist die Worteinung immer das Wesentlichere^).

1) Ber. d. sächs. Ges. d. W. 1900 S. 359 ff. habe ich 'Zusammen-

ßetzung'' und 'Worteinung' in Allem als dasselbe g'enommen. was dem
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Hat das eine von zwei Zusammensetziiiig-sgliedern eine all-

gemeinere, abstraktere Bedeutung, so dass es leicht dieselbe Ver-

bindung mit mehreren Wörtern zugleich eingeht, und behalten

diese ihre etymologische Klarheit, so \Aird es mit dem allgemeine-

ren Sinn gewöhnlich zu einem mehr oder minder produktiven For-

mans. So das S. 284 genannte -lieit in scJiön-heit, viel-helt usw.,

ferner z. B. -har, ursprünglich 'tragend' in frucht-lmr usw.; mis-,

urspr. 'verschieden, uneins', in mis-Mang usw. ; stock- in stocJc-

dürr stock-dumm usw.; -icärts in em-wärts usw.; lat. -igare aus

^-agfire von *-ag- 'agens' in nävigäre lUigäre usw.: gr. -uubric;,

urspr. 'nach etwas riechend' (jai öZm), in dvGeuuubriq 'blumig' |ua-

viiLbritg usw. ; wfa- 'sehr' in dYa-KXeiTÖ<; ^sehr berühmt' usw. ; ai,

-maya-, urspr. 'Stoff, Material', in mrn-mdya- 'aus Erde bestehend'

(vgl. gr. dvbpö-ueoc; 'menschlich'j usw.; -rüpa- urspr. 'Gestalt,

Form', in dirgha-rüpa- 'lang' usw. In dieser Weise sind zahlreiche

Formantia in allen idg. Sprachen entsprungen. Auch schon im

Uridg., vgl. z. B. *-oq^'- 'aussehend' in ai. svitici F. 'glänzend'

gJirtäcf F. 'fettig' gr. aiGoip lafjXoip lat. feröx äiröx usw., ^dus-

'übel, mis-' in ai. dur-manas- 'Übelwollen' gr. bucr-)Lievii<; 'übelge-

sinnt' air. do-chruth 'misgestaltig' usw. Ihrem Sinne nach ent-

eing'ebürgerten Gebrauch des Wortes Zusammensetzung nicht ent-

spricht. Vgl. hierzu jetzt Paul IF. 14, 251 ff. Auf einen wichtigen

Punkt sei hier noch die Aufmerksamkeit gelenkt. Im Ted. waren
Kompp. wie deva-ratha- ('Götterwag-en'). mahä-vlrä- ('grosser Held')

wohl durchg'ängig bedeutung'sverschieden von den entsprechenden

unkompositionellen syntaktischen Verbindungen, ausser der syntak-

tischen Beziehung zwischen den Teilen war bei ihnen auch semantische

Einlieit vorhanden (s. Delbrück Gr. 5. 204 ff. 217 ff.). Im kla.ss. Sanskrit

hingegen erscheinen solche Kompp. nicht bloss in derselben Bedeutung*

wie im Ved., sondern g"anz g'ewöhnlich auch bei konkreter Indivi-

dualisierung, so dass z.B. Jevaratha- nicht bloss 'Götterwagen', son-

dern auch 'Wagen des (genannten) Gottes' war. In vielen Fällen ist

es ja gleichgiltig, ob man z. B. sagt die ivurzel des haumes ist faul

oder die haumivurzel ist faid, und im Ind. ist infolge dieser Berüli-

rung dieser beiden Ausdrucksweisen der Sinn der Ausdrucksweise
mit abhängiger Kasusform auf die Stammkomposita übertragen

worden. Es dürfte also trotz Paul a. a. 0. S. 257 daran festzuhalten

sein, dass alle Stammkomposita der Einzelsprachen in diese nur als

wirkliche Worteinungen hineingekommen sind.
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sprechen sie vielfach den uralten etymologisch dunkeln Stamm-

formantien, z.B. -lieü dem -ta in lat. juven-ta ai. clevd-tä 'Gott-

heit'; ai. -äs- in dätäsmi 'dabo' (aus data asmi "dator sum') dem

•sio- in dä-syämi 'dabo', oder auch den Kasusendungen, wie z. B,

unser -wärts oder gr. -be in oiKa-be 'nach Hause' (zu *oTKa Akk.

PI. N.) usw. Und ein Teil wenigstens von diesen ältesten For-

mantien ist gewiss auf demselben Wege zum Formaus geworden

wie sie.

3) Grammatische Transfiguration, Hypostasie-

ruug. Ein Satzteil kann seinen grammatischen Charakter < Rede-

teilcharakter im weitesten Sinne) ändern und, indem er der Ge-

brauchsweise von Wörtern andren grammatischen Charakters

folgt, neue Verbiudungsweisen eingehen. So ist man z.B. iniGot.

von püta fadrein Taterschaft, Elternschaft' (kollektiv) zu pai

fadvein 'die Eltern' gekommen nach ]}ai sunjus usw., im Griech.

von dTToOaveiv uirep xfiq Tratpibo^ KaXov ecrxi 'für das Vaterland

zu sterben ist rühmlich' u. dgl. zu xö diroGavetv 'das Sterben nach

Ödvaxoc; 6 uirep x. it. y.ü.\6c, eaxi u. dgl. (§ 810), oder von Ttpiv üjpä

'bevor es Zeit ist' (vgl. o 394) zu Tipiv (hpäc, 'vor der Zeit' nach

Ttpö ujpä<;. Dieser Vorgang greift auch vielfach in die Formeu-

bildung ein.

•Die hierher fallenden Neuerungen lassen sich nach ver-

schiedenen Gesichtspunkten einteilen. Z. B. a) darnach, ob ein

Satzteil in einer bestimmten formantischen Gestaltung mit dieser

in die neue Form, bezieh, in das neue Formenparadigma eingeht,

z. B. nhd. zufrieden, ein zufriedener von zu frieden, engl, gal-

lows 'der Galgen' Plur. gallowses, vom Plur. gallows, ai. Instr.

PI. mdjiö-hhis vom Nom. Akk. Sg. mdnö (§ .3.51,5. 493,5, b),

ai. ^raväyija-s 'celebrandus' vom Inf. auf -ai (§ 387, 7), lit. dan-

gujejis 'himmlisch' vom Lok. danguje 'im Himmer, gr. iraXaixe-

poc, Komp. zu ixdXai 'vormals', ai. uccäistaräm Komp. zu uccäis

'hoch', ngr. bö<;)Liouxe 2. PI. von böqi^ou 'gib mir', oder ob eine Form

nur nach ihren Gruudelementen, nach ihrem 'Stamm' in das neue

Gebilde eingeführt wird, z. B. Fut. hom. bibuucruj vom Präs. bi-

bui)ai 'ich gebe', ai. ahiuvlsna-te vom Präs. ahiö-ti 'er erreicht',

gr. dcraoxepuu Komp. von daaov 'näher', ai. garlyastara-s Komp.

von gärtyan 'schwerer', b) Darnach, ob es ein einfaches Wort
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ist, das der Neubildung- zu Grunde gelegt wird, z. B. ai. mcinö-

bhis, sraväinjo-s. oder ein syntaktischer Wortkomplex, z.B. nhd.

zufrieden, übernacMen (von über nacht), gr. erxeipicuu 'ich hän-

dige ein' U^on ev x^ipi)- ^'^g''- § •'^'i'8-

4) Retrograde Ableitung. Eine Formgruppe, die aus

einer als primär und einer als sekundär (derivativ) erscheinenden

Bildung bestellt, wirkt gewöbnlicb in der Art vorbildlich, dass

zu einer gleichartigen primären Bildung die entsprecbende se-

kundäre neu gescbaffen wird, z. B. trat spätgr. d-faOuuTepoq zu

u-^aQöc, nach aoqpiüTepoq neben aocpöq usw. Nicht selten tritt

aber auch, wenn auf der einen Seite zuerst nur eine Bildung se-

kundären Gepräges vorhanden ist, zu dieser die entsprechende

primäre hinzu. ^Meistens sind die Neubildungen Nomina, z. B.

nhd. icach von loachen, wie siechen : siech, Italien. Uga franz.

ligue von lat. ligäre, lat. pugna von pugnäre (dieses von pug-

nusj, adulter von adulteräre (ad alferam se convertere), ac-

commodus von accommodüre, ai.j;?^f/'^5 'einen Sohn wünschend'

(Gramm.) von jjutrli/d-ti 'er wünscht einen Sohn' C§ 695)^), gr.

fixTa 'Niederlage' von fiTTdo|uai, ngr, aiaXo. 'Tropfen' von üxa-

XctZiuu; nhd. der Siebenschläfer von die sieben schlafer, lat. nön-

gentus von nöngentl, ai. visvedeva-s 'einer von den visve-deväs'

{visve deväs), aksl. bratucedh Sg. von bratii-ce^da''l\.m(\Qv zweier

Brüder'; nhd. frauenkranke PI. 'an einer Frauenkrankheit Lei-

dende' von fraiienlranlheit. Seltener Verba, z 15. lat. triper-

fire quadripartire von tripertltus quadri-partUus, vifilitigare

von viti-litigätor, franz. horripiler von horripilation, im Griech.

die Verba auf -öuu von den Verbaladjektiva auf -uuTÖq (§ 694, 2)

;

ai. srnü 'höre' von 2. PI. srnu-td (wie bhdra-ta : bhdra) -).

5) Lautentziehnng 'Ellipse). Oft w^erden irgend

welche Bestandteile der usuellen Ausdrucksweise, die zur Mittei-

lung des augenblicklichen Vorstellungsinhalts mehr oder weniger

entbehrlich sind, vom Redenden unter diesem oder jenem An-

trieb unausgesprochen gelassen. Viele solcher Ellipsen sind,

1) Vg-I. Ziibaty Ber. d. böhm. G. d. W. 1897, XIX, S. 8.

2) Noch andre Beispiele und Literatur bei Verf. Gr. Gr. ^ 302,

G. Lene Les substautif.s postverbaux dans la 1. franqaise, Upsala 1899,

ßkutsch BB. 21. 88 ff., 0. Richter IF. 9. 54.
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wenn eine bestimmte Situation das Unausgesprochene ohne Wei-

teres zu ergänzen ermöglichte, zunächst für diese Situation, dann

aber auch darüber hinaus für verwandte Situaticmen allgemeiner

geworden in der Sprachgenossenschaft. Hierauf beruht die Aus-

lassung ganzer Wörter, wie z. B. nhd. zur rechten = zur rechten

Jiand (die entsprechende Ellipse in allen idg. Sprachen). Al)er

es greift wiederum auch in die Wortl)ildung ein. Dahin gehören

zuerst die zahlreichen Lautentziehungen, die kompositioneile Ge-

bilde durch Ellipse eines ihrer Glieder erfahren haben, z. B. nhd.

hahn = eisenbahn, hoch' = hocTihier, gr. rnivc, 'Fichte' für ein

dem ai. pitu-däru- 'Harzbaum, Fichte' entsprechendes Kompo-

situm, ai. ^Jfls^t Tieropfer' für pasu-liarman- oA^v pasc-ijijä-;

besonders verbreitet ist die aus uridg. Zeit stammende Kurz-

formbildung bei zweigliedrigen Eigennamen, wie nhd. Frida und

BiA:e für Friderike, gr. TfjXui; für TiiXu-Kporniq, Ai'iuuuv für Eu-

ai|LiuüV (§ 380). Andre Fälle, wo es sich zwar grösstenteils auch

wieder um Komposita handelt, der Charakter des Wortes als

Kompositum aber keine Rolle gespielt haben kann, sind: nhd.

velo aus veJociped, studio aus studiosiis, engl. (London) jjo^^.s- aus

populär concerts, franz. iParis) honi aus honiment, gr. TTdp)Lii(;

aus TTap,ueviuv: nhd. ntag ntag aus cjuten tag, franz. (Paris) j;?"-

taine aus capitaine, ngr. bev '"nicht' aus oubev, gr. HijuviTTTTOt; aus

'AYuuviTrrro^. Seltner ist Auslassung vonLauten im Wortinnern, wie

Lore ausLeonore, ital. Dante RWsDurante, ngr. bidXe = bidßoXe.

Durch die dissimilatorische Verlegenheit Avar der Anstoss

zur Lautauslassung gegeben z. B. in ai. abhiJdii/ä für abhih-hydiia

Ger. 'angeblickt habend', ngr. bdaKaXot; für bibdcTKaXo«;, gr. a.\x-

qpopeü^ für djuq)iqpopeu(;, 'ATioXXujcpdvii«; für 'ATioXXujvocpdvriq (§19

Anm. 3, § 337 ff.).

6) Gefühlslautungen in der Sprache sind nicht bloss

die primären Interjektionen, wie au, ach, und die sekundären,

<l. h, die sprachlichen Äquivalente für reine Interjektionen, wie

donnerWetter, Jesus (Jesses). Auch beliebige Wörter oder Wort-

Aerl)indungen der ausgebildeten Sprache können stets im Zusam-

menhang der Rede beim Vorhandensein einer das Gefühl stärker

erregenden Vorstellung eine besondere Aussprache, eine 'Affekt-

betonung', bekommen. Besonders oft zeigen bei gefühlsstärkeren
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Vorstellungen gewisse Partikeln (z. B. nhd. so, ja), Pronomina

(z. B. chi), die Vokative und Imperative solche Aussprache, wo-

durch sie den Interjektionen nahe kommen.

In älteren Sprachen, die uns nur durch die Schrift zugäng-

lich sind, ist naturgemäss nur weniges von den hierauf beruhen-

den Lautungsschwankungen noch konstatierbar. Das meiste da-

von betrifft die Dauer der Lautungen. Hierhin gehört z. B. zum-

teil die aus dem üridg. ererbte Schwankung Hü : Hü 'du' (Ost-

hoff MU. 4, 268 ff.). Ferner die ganz als Formbildungsmittel

erscheinende Konsonantengemination bei Personennamen, beson-

ders ihren Kurzformen, die zunächst im Vokativ aufgekommen ist,

z. B. büot. Vok. Mevvei, OiWei, BouKaiiei (auch als Nom. ge-

braucht), att. usw. 0iX\iO(^, 'ATaOOdj, lat. Varro (zu cürus), Grac-

chus (zu graciUs oder zu graculus), Mumndus, ahd. Sicco, Äggo,

Ufa, ai. CaJcka-s usw., woran sich die Formen uamenähnlicher

Nomina wie gr. TiT6ri 'Amme' (zu xiBrivri), t^wk; 'weibischer

Meuscif (zu T^vri), l-ät.cuppes Xeckermaur (zu cupio) anschliessen

(vgl. Gr. 12 S. 818, Gr. Gr.^ 131, Solmsen Rh. Mus. 56, 501 ff.,

IF. Anz. 11, 77, Sommer Lat. L. u. Fl. 290 f.). Weiter die sogen.

Plutierung im Vok. bei den ludern, z. B. DevadattaS, ägnäSi

'o Feuer' (Wackernagel Ai.Gr. 1, 297 ff.), die auch in europ. Spra-

chen vorkommt, wenn man einer Person laut nachruft, z. B. Otto

mit langgedehntem -ö, u. dgl. mehr.

7) Die Betonung ist häufig zu einem wesentlichen Cha-

rakteristikum einer Wort- oder Formenart geworden. Nach uridg.

Doppelheiten wie ^^Heufo-ni 'das Hören' (av. sraota-m got.

hliup):*klutö-m N. 'gehört' (ai. srutd-m) wurde diese Verschieden-

heit des Accentsitzes seit uridg. Zeit in der Weise zu einem Kenn-

zeichen des Unterschieds von Subst. und Adj., dass man z. B.

'''mfto-m 'Tod' (ahd. mord, ai. in a-mfta-s 'ohne Tod') neben

^mrtö-m 'mortuoui' (ai. mrtä-m) schuf; ähnlieh ai. täras- N. 'das

Vordringen' : taräs- 'vordringend' u. a. S. § 422. Die uridg. End-

betonung gewisser Adverbia, derer von o-Stämmen auf -ed (Abi.,

§ 463), -ei (Lok., § 467), -e (Instr., § 470), z. B. ai. sanäd 'von

Alters her' (zu so na-), upäJce 'in nächster Nähe' (zu üpäka-), dal'-

sinä 'rechts' (zu ddksina-), Hess zumteil diese Betonung im Ai.,

Griech., Balt.-Slav. formales Charakteristikum dieser Wortklasse
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werden (Delbrüek Gr. 3, 541 ff., J. Schmidt Festgruss au Bübtl.

100 ff., Ziibaty IF. 7, 182 ff., Hirt D. idg. Acc. 259 f., Verf. Gr.

Gr. ^ 227). Ai. diyäus 'o Himmel', gescliriebeii chjäns, ist die Xo-

minativform, die durch die Touzuriickziehiing als Vok. gekeuu-

zeichuet \Yurde, g-r. -jeveöQai ist eine alte Präsensbildung (*Te-

veaQax), die aoristischen Gebrauch und damit auch aoristisehen

Accent (vgl. XiTreaGai) erhielt (§ 647, 4> Und dgl. mehr.

8) Ebenso wurde der Ablaut, der aus uridg. Zeit stammt

(§ 210 ff.), häufig ein wichtiges formales Charakteristikum und

als solches ein produktives Wortbildungsmittel. Hierher z.B. die

Klasse der ar. Adjektivbildungeu mit vrcldlü in der ersten .Silbe

wie ai. mänasd-s 'auf den Geist bezüglich' zu mdnas-, die durch

uridg. dehnstufige Formen veranlasst worden ist (Bück A. J. of

Ph. 17, 470 f.); bei einigen Wörtern, wie rfäii-ß'-s ^göttlich' neben

devä-s 'Gott', war der Ablautvokal das einzige Kennzeichen der

Adjektivbedeutung. So ist auch sonst oft dadurch, dass lautiings-

uud bedeutungsverschiedene Formen bis auf die Ablautdifferenz

gleichlautend w^urden, diese das einzige unterscheidende Merkmal

geworden, z. B. nhd. wir geben : wir gäben, lat. venit : venit,

gr. eXeiTTOV : eXiirov, XeiTtuuiuev : XiTTuuiuev, got. hanins : hanans.

Von ganz besonderer Bedeutung war seit uridg. Zeit die

auf Ablaut beruhende sogen. Stammabstufuug oder der De-

klinations- und Konjugatiousablaut. Man unterscheidet

im Paradigma starke und schwache Formen, jene hatten Voll-

stufen- bezieh. Dehnstufeu-, diese Schwundstufen- bezieh. E,e-

duktionsstufenvokalismus. In den meisten Nomiualklassen hatten

von idg. Urzeit her starke Stammform der Nom. (Dehnstufe),

Akk.,.Vok., Lok. des Sing., der Nom.-Akk. des Du. und der

Nom. des Plur. (ai. pitd gr. Tratrip, jntdr-am iraTep-a, pttar Trd-

iep,pitdr-i uaTep-x,2ntdr-au naTep-e,pitdr-as iraiep-e«;), schwache

Stanmiform der Gen.-Abl., Dat., Instr. des Sing., der Gen. usw.

des Du. und der Gen., Lok., Dat.-Abi., Instr. des Plur. (7TaTp-ö<5,

iritr-e, pitr-ä, pitr-6s Gen.-Lok. Du., pitfbhyäm Dat.-Abl.-Iustr.

Du., iraTp-üjv, pitr-su Traipd-cri, pitf-bhyas, pitf-bhis) ^). Eine

1) Der Akk. PI. liatte im Wesentlichen wohl schwache Stamm-

form, wofür gewisse I*'ormen wie ai. catüras hom. iriöupai; lit. kefuris

besonders beweiskräftig- sind (Osthoff v. Patnibäny's Spr. Abb. 2,
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andere Verteilung hatten z. B. die «^-Stämme, wie *0l<rm- 'schwer

,

z. B. zwar Nom. PL ai. guräv-as gr. ßape[F] ec; mit starker, aber

Nom. Sg'. gurü-s ßapu-^ mit schwacher Stammform. Im Verbiim

hatten in den sogen, themavokallosen Tempora und Modi die

drei Singularpersonen des Aktivs starke, der Plural und der Dual

des Aktivs und das ganze Medium schwache Form, z. B. ai. Akt.

Sg. dddhä-mi -si -ti, PI. dadli-mds usw., Med. dadh-e usw., gr.

Ti9r|-)ui -q -ai, PI. Ti9e-|uev usw., Med. Ti0e-)uai usw. (§ 634, 2).

Anm. Auch noch andre rein lautliche Prozesse neben denen,

durch die die uridg-. Vokalalternationen entstanden sind, haben eine

besondere niorpholog-ische Bedeutsamkeit bekommen und sind nach

Art der Formantia als Bildungsmittel benutzt worden, z. B. nhd. sarge,

nägel, väter Plur. zu sarg, nagel, vater nach Pluralen wie kräfte (mhd.

krefte ahd. krefti) mit ^-Umlaut (§ 330, 1, b).

9) Vieles beruht auf Verschiebung in der Gruppie-

rung der etymologisch zusammenhängenden Wörter, wie wenn

das im Ahd. aus redinön gebildete red'märi nhd. redner später

auf reden bezogen w4rd und nun die Neuerungen wie der hildner

statt der &«7rfer veranlasst (Paul Prinz. ^ 220 ff.).

10) Vieles ferner auf der Verschiebung der Wort-
grenze im Satze, von der § 351, 5. 364 gesprochen ist, und der

Grenze der Kompositionsglieder, worüber § 376.

11) Das Suppletionswesen gehört hierher, insofern

man unter einem Wort (Verbum, Substantivum usw.) nicht nur

eine l)estimmte einzelne Form versteht, sondern auch Formen-

systeme, deren Glieder durch gleiche Wurzel- und Stammbedeu-

tung zusammengehalten werden. Seit uridg. Zeit gab es aber

nicht nur etymologisch homogene Systeme wie lat. ago agis, egl

egisti usw., sondern es konnten sich wurzelverschiedene Formen

in derselben Weise zu formalen Gruppen zusammenschliessen

wie wurzelgleiche, vgl. z. B. lat. sum fui ai. äsmi haWiüva usw.,

wo sich Formen für verschiedene Tempusbegriffe nach Art von

ago egl, oder lat. änus prlmus gr. €i<; TTpüuTog usw., vvo sich

Formen für verschiedene Zahhvortarten nach Art von tres ter-

tius, oder nhd. ich meiner mir lat. ego mei usw., wo sich Foi--

men für verschiedene Kasusbegriffe nach Art von du deiner

117 f.). Indessen mag- in einigen Fällen uridg. auch schon starke Stamm-
o-estalt geherrscht haben.
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verbunden haben. Diese Parallelisierimg- war immer erst mög-lich,

naclitlem feinere spezifische Bedeutung-siinterschiede, die über

die durch verschiedene fornuintische Gestaltung- gegebene Sinues-

differenz hinaus vorhanden waren, aufgehoben waren. Vgl. Tob-

1er KZ. 9, 241 ff., Osthoff Vom Suppletivwesen der idg. Sprachen,

Heidelb. 1899, Wundt IF. Anz. 11, 1 ff., Verf. Z. f. d. Gymn.54,

458 ff., Streitberg Hoops' Engl. Stud. 29, 73 ff., Schuchardt Z. f.

roman. Ph. 24, 440 ff. Wie sich auf diese Weise wurzelverschie-

dene Formen an ältere grammatische Gruppierungen anschliesseu,

so gewinnt öfters auch im Bereiche der formantischen Wort-

elemente eine Lautung im Verhältniss zu einer andern Formie-

rung des Wortes, indem der spezifische Bedeutungsunterschied

zurücktritt, einen derartigen Sinn, dass eine Parallelisieruug mit

andern formantischen Gruppierungen stattfindet. So standen z.B.

gr. Ivjöv \a.t.jugum ved. yugdm und Ivjä juga yugä ursprüng-

lich einander etwa so gegenüber, wie nhd.jocJi und ein kollektives

das gejöch'^ dieses Formenpaar -om : -cl wurde aber dann mit sol-

chen wie iTTTTog : ittttoi, x^Jupö : xüupo.i parallelisiert (§ 435. 481 f.).

A um. Auf einem Vorgang-, der nicht seines gleichen hat unter

den Vorgängen, welche sonst zur Entwicklmig geläufiger Bilduugs-

mittel in unsern Sprachen geführt haben, scheint die Nasalinfi-
gi erun g (§ 385 S. 284) zu beruhen. Aber es ist wohl eben nur Schein.

S. § tI65 Anm.

367. Eine Übersicht der aus der idg. Urzeit überkomme-

nen 'Wurzeln' bezieh, der etymologisch zusammengehörigen

Wörter der verschiedenen idg. Sprachen, wie man sie in diesem

Buche erwarten könnte, geben wir nicht. Man findet sie in Ficks

Vergl. Wörterbuch der idg. Sprachen-*, I.Teil 1890, und den

einzelsprachlicheu etymologischen Wörterbüchern (s. § 3 ff. ^)).

Auch verzichte ich auf eine systematische Darstellung der

Wortelemente, die man als Wurzeldeterminative zu bezeich-

nen pflegt, und die von Persson, Studien zur Lehre von der Wurzel-

erweiterung und Wurzelvariation, Upsala 1891, behandelt sind.

Es sind Laute, Konsonanten oder Sonanten, die einem grösseren

oder kleineren Teil von etvmoloiiisoh zusammengehörigen Wörtern

1) Für das Keltische trage ich nach: Stokes Urkelt. Sprach-

schatz (= Fick Vergl. Wörterb., 2. Teil), Göttingen 1894, für das Sla-

vische: Miklosich Etym. Wörterb. der slav. Sprachen, Wien 1886.
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hinter demjenigen Wortstück, das die nicht weiter zerlegbaren Grund-
elemente enthält, auftreten und, als l'ormative Elemente betrachtet,

ohne eine erkennbare Bedeutung sind nach Art derjenigen Bedeu-
tung, die sonst klassenweise auftretende Formantia gleichmässig

durch eine Reihe von Wörtern hindurch aufzuweisen pflegen. Z.B.

-s-, -m-, -]) in Hrese- 'zittern' (ai. träsa-ti gr. xpeei), Hreme- ^zittern'

(gr. Tp6|uei lat. tremi-t), ^trepe- 'zittern' (in iat. trepidus, aksl. trepeti

'das Zittern'), zu ai. tarald-s 'zitternd'; m-, -ti-, -ä- in *dreme- 'laufen'

(ai. drama-ti gr. bpö|Lio-q), *drene- 'laufen' (ai. dräva-ti), *drü- 'laufen'

(ai. dt'ä-ti gr. -eöpäv); -e(i)-{-x-), -ä- in '*mene{i)- 'denken' (got. munai-p,
aksl. mhne-ti, gr. 6|uävri-v, ai. mani-sd), ^nienä- 'denken' (dor. .uejuvci-

xai ai. mnä-fa-s), zu *mene- in gr. luevoq usw. Wie die Determina-
tive — fast alle als iiridg. zu erschliossenden Laute finden sich in

dieser Rolle — zustande gekommen sind, entzieht sich un.'ierer Kennt-
niss. Gleichwie die sogen. Suffixe, sind sie vielleicht zumteil ursprüng-

lich 'Wörter' gewesen (vgl. § 366, 2 S. 289 f.). Übrigens ist die Grenze
zwischen den 'suffixalen' Formantien und den Determinativen viel-

fach fliessend. Erstens insofern, als in mehreren Fällen, wo ein Laut
in den einen Formen als Determinativ und in andern als Klassen-

formans erscheint, dieser Laut sehr wahrscheinhch etj-mologisch das-

selbe Element ist, z. B. das -.s-- von '^kleu-s- 'hören' (ai. srösamäna-s
aksl. sluchi usw.), *tens- 'dehnen' (ai. tq.sa-ti got. at-pinnan usw.),

*aueq-s- 'augere' (gr. deEuu aütuu ai. i'ikm-ti usw.) und das -s- der

Neutra ai. hrlvas- gr. K\e[F]o(;, ai. tänas-, ojas- (s. Persson a. a. 0.

202 ff.). Sodann sind nicht selten Determinative mit einem benach-
barten Formans zu einem einheitlichen Formans verwachsen, z. B. -dh-

mit folgendem Nominalformans -ro- zu -dhro- (§411,2), das -u- (-e^^-) von
Formen wie *Htereu- (got. straujan usw.) mit dem vorausgehenden
'Infix' -ne- zu dem Prilsensformaus -neu- (ai. strnö-ti, s. § 665 Anm.).

Ziisamiiieusetzuiig.

3G8. Auf dem iu § 366, 2 angegebenen Weg-e konnte seit

uridg. Zeit aus jeder beliebigen Wortgruppe, die einen syntakti-

schen Komplex ausmachte, unter Umständen ein Kompositum

werden. Kontaktstellung der Wörter war zur Begriffseinuug nicht

erforderlich, doch sehen wie sie im Verlauf der Sprachgeschichte

vielfach die Distanzstellnng zurückdrängen.

Einteilungen der Komposita.
369. Ich gebe zunächst A) eine den Redeteilcharak-

ter der verbundenen Teile und gewisse morphologische That-

sachen zum Einteilungsgrund nehmende Übersieht über die in den

idg. Sprachen vorkommenden kompositioneilen Gebilde. Dabei

Brugrnann, Kurze vergl. Grammatik. 20



298 Zusammen.setzuDg: Einteilung- der Komposita. [§ 369.

berücksichtige ich aber der Kürze wegen nur den häufigsten

Fall, dass bloss zwei Wörter sich vereinigen, und erwähne auch

hier nur die am öftesten auftretenden Verbindungen.

1) Adverbium + Verbum. Ai. dpa stJiä- gr. dcp-icTirmi lat.

ab-sisto got. af-standan, uridg. *tyjo stä- 'abstehen, sich weg-

stellen'. Lat. ce-rfo'gib her', ne-scio. Ahd. ni-wäri mhd. ne-wcere

nhd. nur ursprgl. 'es wäre nicht, wenn es nicht wäre'.

2) Kasus + Verbum. Ai. ndmas Tiar- 'huldigen', dsta gam-

"untergeheu' (von der Sonne, dsta-m 'Heimat'). Gr. KaKOt TTOieTv

Tiva. Lat. anim{um) adverto, pofls sum possum. Got. faihu-

geigan 'geldgierig sein', ahd. wara neman 'wahrnehmen'. Ai. srdd

dJiä- lat. credo air. cretim 'Glauben schenken'.

3) Verbum (Imperativ) + Adverbium. Öfters in adhorta-

tiven Ausdrücken, wie sd.bhdrata-na 'ferte' (§839,5), lit. dü-h{i)

'gib' (§ 849, 2), uridg. *age-töd ursprgl. 'treib dann' ai. dja-fäd

gr. dtTe-Tuu lat. agi-tö (§ 132).

A) Nomen oder Pronomen + Nomen oder Pronomen. Ai.

dyäü-s pitä, gr. Zevc, Tiatrip (lat. Vok. Jü-piter), luRt. jus jüran-

dum. Nhd. der liebe Gott. Euss. bojarin hnjaz 'Bojar-Fürst'.

Gr. ö^ tk; 'quicunque'.

5) Kasus + Nomen oder Pronomen. M. vdstös-pdti-s'(3e.-

nius der Hofstätte', agre-gd-s 'an der Spitze gehend', dhat/q-

jayd-s "Beute gewinnend'. Gr. Aiöcr-Koupoi ('Zeus' Söhne'), TTuXoi-

fe\r\c, ('in P. geboren'), boupiKTriToq 'durch Kampf erbeutet', vouv-

exn«; 'Verstand habend'. Lat. aquae-ductus, postrl-die (Lok. Sg.),

jüre-cönsultus, sacrö-scinctus. Got. baürgs-ioaddjus 'Stadt-

mauer'. Aksl. domu-zal^onhniTxT) 'Hausverwalter', Bogu-mih (Gott

lieb'). Starrer Nomin.: ai. any&'nya- paras-para- 'einander',

visve-deva- 'die Gesamtgötter' {visve deväs Nom. PI.)
;
gr. xpiiri-

^öpio<s 'den dritten Teil (tpiTri iiiöpä) ausmachend' ; lat. rös-mari-

nus, alter-uter; nhd. jeder-viann; ai. dvä-dasa gr. buO-beKa lat.

duo-dechn.

6) Nomen + Kasus. Lat. pater famiUds, nhd. mutter-got-

tes, poln. sztulxa-miesa 'Fleisch'.

7) Nominalstamm -f Nomen. Ai. asra-yiij- 'Rosse anschir-

rend', gr. 'lTrTTÖ-Z;uY0<; ; apers. Jimna-pitar- gr. 6|uo-TTdTuup aisl. sam-

fedr 'von gleichem Vater'
;
got. hunda-faps 'centurio'; aksl. cvhno-



§ 369.] Zusammensetzung': Einteilung der Komposita. 299

vlas^ 'schwarzhaarig-'. Ai. tri-päd- gw ipi-novc, lat. tri-pes ags.

dri-fete 'dreifttssig', aksl. trb-zqbh ""Dreizack'. Gr. ujku-itou<;

lat. acu-pedius "schnellfüssig'
;

got. faihu-friks "habsüchtig', n-

Stamm : ai. sirsa-handhanä 'Kopfbinde', vfsan-vasu-s 'stark wie

ein Stier' (vgl. vTsan-vaiit- § 188, 1), gr. övo|ud-KXuTO!; 'mit be-

rühmtem Namen' (?), lat. nömen-clätor, agerm. Hermun-duri.

Ai. pitr-srdvana-s 'dem Vater Ruhm verschaffend'. Ai. rajas-

tür- "den Luftraum durchdringend', gr. aaK^ö-cpöpoc, 'öchild-

träger', got. sigis-laun "Siegeslohn'. Ai. hrhät-sumna-s 'grosses

Wohlwollen habend'. Gr. TreWürpov, lat. pelluviae zu ped- Tuss'

(§ 320, 3, c).

Anm. 1. Die ä-Stämme als Vorderglied zeigen teils -ä- teils

-0-, z.B. ai. urvarä-jit- 'Ackerland gewinnend', gr. pcuXi-i qpöpot; "rat-

gebend' und ai. ukha-chid- 'den Topf (iikhä-) zerbrechend', gr. ü\o-

TÖiaot; 'Holz {vXr]) fällend', lat. äli-pes (äla). Nur -o- im Germ., Slay.

und Kelt., z. B. got. airpa-kunds 'irdischer Abkunft' {airpa), aksl.

glavo-holije 'Kopfweh' (glava). Vgl. § 434 ff.

Der Typus der Stammkomposita ist nur unter der Annahme
verständlich, dass Gebilde wie *eJcuo ('equos') einst in uridg. Zeit

im Satzzusammenhang ebenso verwendbar gewesen sind wie

flexivische Kasusformen in jüngeren Perioden. Ob sich aus jeuer

urältesten Zeit irgend ein Exemplar in die Einzelsprachen ge-

rettet hat, kann man nicht wissen. Vielleicht sind alle in der hi-

storischen Zeit begegnenden Beispiele analogische Nachbildun-

gen und die ältesten Musterformeu schon in der uridg. Zeit selbst

verloren gegangen.

8) Der dpxeKaKO(;-Typus. Er ist vertreten durch Rektions-

komposita mit verbalem Vorderglied, a) Gr. dpxe-KaKoq 'Unheil

stiftend', TaXa-TTev6riq 'Leiden erduldend' TXri-TTÖ\e|ao<;, av. vinda-

x^ar^na- "Glanz erlangend', nida-sna^&is- 'die Waffen nieder-

legend'. 1)) Ai. viddd-vasu-s 'Güter verschaffend' av. tacat-vöJiu-

'Blut fHessen lassend', c) Ai. däti-vära-s "Gaben spendend', gr.

xepuJi-iLißpoToq 'die Menschen ergötzend', bajuaai-|ußpoTO(; "Men-

schen überwältigend' und KTiia-mTroq, epua-dp)uaTe<; "wageu-

ziehende'. — Ich setze für diese Komposita eine besondere Klasse

an, weil der Bildungscharakter ihres Anfangsglieds und ihre

Entwicklungsgeschichte noch nicht hinlänglich aufgeklärt sind.

Vgl. Osthoff Das Verbum in der Nominalcomposition, Jena 1878,
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Jacobi Compositum und Nebensatz, Bonn 1897, Verf. Gr. Gr.*

168 f., Ber. d. säcbs. G. d. W. 1899 S. 195 ff., Delbrück Gr. 5,

174, FoyKZ.37,544f.

9) Indeklinabile (obne Kasusendung;) + Nomen oder Pro-

nomen. Ai. d-gata-s gr. a-ßaioq, lat. ignötus got. un-Txunps, ai.

an-udrd-s gr. äv-ubpoq s. § 186, 1, b. 2, b. Ai. dus-pära-s gr. bua-

Tropo(; 'schlecht pa.ssierbar', ahd. zur-wäri 'suspiciosus, suspec-

tus'. *ni-zdos 'Niederlassungsort' ai. lüdd-s lat. nldus ahd. nest

(§ 276, 2). ^dpo-qViti- 'Abbüssung, Bestrafung' ai. dpaciti-s gr.

dTTÖTiaK^. Gr. ev-üjTTa 'ins Angesicht', lat. de-nuö, ahd. ze tcäre

'in Wahrheit', aksl. c-kolo 'herum'. Ai. nä-lis 'niemand, nicht',

gr. ou-Tii; 'niemand', aksl. ni-Jchto lit. ne-kas 'keiner'.

10) Pronomen + Indeklinabile. Ai. Teds ca lat. quis-gue

got. haz-uh ('wer auch immer'). *.sou aus *5o 'der' (ai. sd usw.)

+ Partikel ?t : ai. so apers. Jiauv gr. ou in ou-xoq. Gr. ö-be ii-be,

tar. efLuv-ii efiiv-T).

11) Kasus + Indeklinabile. Gr. oIköv he, oka-be, ay.vaes-

mdn-da 'nach dem Hause'. Av. x'^afnäd-a 'ex somno' = ai. svdp-

näd ä, vgl. umbr. akru-tu 'ex agro'.

12) Indeklinabile+Indeklinabile. Ai. na-Jii 'gewiss nicht',

gr. oO-xi. Alat. ne-c got. ni-h 'nicht'. Ai. na-nu 'nonne'. Gr. ii-[F]^

'oder',' vüv-i 'jetzt'. Lat. nun-c. Got. pav-h 'doch, wohl'. Aksl.

u-ho "also, nun', i-ho 'denn'.

B) Eine erschöpfende Einteilung der Komposita nach dem

syntaktischen Verhältniss der Glieder zu einander

ist schwierig, selbst wenn man sich auf die zweigliedrigen Kom-

posita beschränkt. Denn wo dieses Verhältniss, was sehr oft der

Fall ist, nur durch die Rücksicht auf den Ursprung aus dem

ganzen Satz bestimmt werden kann, sind die allerverschiedensten

gegenseitigen Beziehungen denkbar und thatsächlich vorhanden,

vgl. z. B. Fälle wie lat. nu-diüs {tertius usw.) 'nunc dies', ai. ijcid-

&Ä«ris//fl-.s 'Fatalist' ('wer sagt: was da konnnen wird, wird kom-

men'). Zudem sind nur wenige Kategorien gegen andere scharf

abgrenzbar. Ich beschränke mich auf die wichtigsten Klassen.

1) Iterativkomposita. Selten sind Wortwiederholim-

gen (§ 366, 1), die konventioneller Ausdruck für etwas geworden

sind, was über den durch die Bestandteile an und für sich ge-
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gebeiien Sinn hinaus liegt. So Ausdrücke für den Begriff der

Jedheit: ai. ddme-dame 'Haus für Haus', dive-dive''Tag für Tag-',

yäd-ijad was jedesmal', lat. quis-quis; ri. pdnca-panca \]e fünf

(vgl. §451); ?i\. piba-piha 'trink immer wieder'. Ausserdem vgl.

Komposita wie russ. gde-gde 'hier und da'.

2) K p u 1 a t i V k m p s i t a (ai. dvandva). Die beiden Be-

griffe haben die gleiche syntaktische Geltung im Satz und können

durch 'und' verbunden gedacht werden. Ai. dvd-dasa gr. biL-beK«

lat. duo-dedm 'zwölf (§ 442). Ai. sa-yös N. 'Heil u. Segen', diva

ndJttam diva-7ia'ktam 'bei Tag und bei Nacht', ajaväyas (*aja-

avdyas) 'Ziegen u. Schafe'; gr. dpxo-Kpeaq 'Brot u. Fleisch', vuxO-

rijuepov 'diem noctemque'; lat. ascia-mallia 'ein Werkzeug, das

Axt u. Hammer zugleich ist'; ahd. sunu-fatarungo 'des Sohnes

u. des Vaters Leute'; aksl. hrcdi-sestra Du. 'Bruder u. Schwester',

russ. otec-maf 'Vater u. Mutter'. Ai. daA-sina-savyä- 'rechts u.

links zugleich'; lat. reci-procus ursprgl. 'rückwärts u. vorwärts

gehend'; russ. totiko-helyj 'dünn u. weiss' (z. B. von einem Hand-

tuch). Homer. ßdaK' \'9i 'mach dich auf; lat. volo juheo; russ. jp?T-

gidjat' 'trinken u. schwärmen'.

Anm. 2. Eine dem Ar. eigne Klasse sind die sogen. Götter-

dvandva. Zu dem elliptischen Dual m^Yrfl 'Mitra u. Varuna' (§528,3)

wurde der Deutlichkeit wegen vdranä ("V. u. M.') hinzugefügt. Beide

Duale wurden zunächst selbständig flektiert, z. B. miträhhyä värimä-

hhyäm. Dann raiträ-väruiiähhyäm. Darauf einerseits miträ-vdrunä

tniträ-värunähhyäm, anderseits miträ-vdrunä mürd-väriinäbhyäm.

Schliesslich mitra-vdrunä. Vgl. Delbrück Gr. 3, 138 f. 5, 191 f., Richter

IF. 9, 23 ff.

3) Verbale Rektionskomposita: ein Nomen ist re-

giert von einem Verbum oder einer Satzaussage oder von einem

deren Wert und Kraft besitzenden nominalen Wort, a) Verba.

Ai. ndmas Jcar- {namaskftya) u. a., s. A, 2. Verdunkelte Kasus-

formen in ai. miisti Jcar- 'die Hand ballen', l'rürt Tcar- 'wund

machen (Delbrück Gr. 3, 539 f.), lat. clre facio u. dgl. b) Nomi-
nale Wörter. k\. dhanq-jayä-s'RQichiwm gewinnend' {dhdnq

ji-), astq-ydnt- 'untergehend' {dsfam i-), vrfra-hdn- 'den V.

schlagend', radhra-cödd-s 'Gehorsame fördernd', gr. ö.peTu.-\6^0(;

ursprgl. 'Gefälliges erzählend' (dpeid Xe^eiv), qjeum-aTug 'Lüge

bassend', iijüxo-tto|li7tÖ(; 'Seelen geleitend', uj]ur|(JTr|(; 'ßohes essend*
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(ai. ämäd-), lat. armi-ger, rem-ex, judex, agri-cola, g-ot. arbi-

numja 'Erbempfäug-er, Erbe', ahd. icär-queto "veridicus', mbd.

alt-büeger 'Altes bessernd, Flickschuster', aksl. vojevoda 'Heer-

führer'. Ai. sute-Tiara-s 'beim Soma thätig' rathe-sthd-s "auf dem
Wagen stehend' grlva-baddJiä-s 'am Hals gebunden', gr. bai-Kid-

)uevoq 'im Kampf g-etötet', lat. monti-vagus. Ai. girclvfdh- 'durch

das Lied gedeihend' (girä vardliate), yajna-vfdh- 'durch Opfer

gedeihend', gr. boupi-KxriToq 'durch Kampf erbeutet' a'i|uaTO-qpö-

puKToq 'blutbesudelt', ahd. hant-haft 'mit der Hand genommen'.

Gr. 7Täö'i-|ue\oucra 'allen am Herzen liegend'. Ai. manasi-kära-s

'Beherzigung' vgl. mdnasi Tcar- 'beherzigen'.

Anm. 3. Die Grenze zwischen diesen Kompp. und den Deter-

minativa (6, li) ist, von solchen wie dhana-jayä-s abgesehen, durch-

aus fliessend. Vgl. z. B. ai. soma-plti-s 'das Trinken des S.', gr. aapKÖ-

OXami^Tleischquetschung', aksl. kr^vo-prol^t^je'Blutvergiesswng' neben
ki'^vi-pi'olitije (mit Gen.) und neben ai. mci kämena (unter 7). Insbe-

sondere beachte man, dass bei den passivischen ai. devä-krta- 'gott-

gemacht' gr. 0ed-6|uriTo<; 'gottgebaut' usw. das erste Glied wegen pätyuh
krltä- u. dgl, (§ 559) adnominal angeschaut werden kann. Vgl. § 375.

4) Komposita mit präverbialer Präposition oder
Partikel, a) Verba. "^üpo dhe- 'unterlegen' ai. üpa dadhä-ti

gr. UTTO xOrifii lat. ,s?/ö-c^o. Got. af-stmidan, s. A, 1. Aksl. jjro-

sthrq 'ich strecke aus' ai.^jm star- usw. Lat. ne-scio, gr. ou cpriiui

'nego'. h) Nominale Wörter. Ai. {ipa-hUa-s gr. vTXÖ-QeTOc, lat.

suh-ditus, ai. üpahitl-s gr. ÜTTÖ-BecTK; lat. snbditio. Got. frd-

Icimps ags. fra-cod 'verachtet', got. df-stass 'Abstand, Abfall'

(dTTÖ-(TTacri^). Aksl. pro-st)'hti (ai. prd-stlriia-s). Lat. ne-sciens

ne-scius, vgl. plüs-scius nach plüs-sciens.

5) Präpositionale Rektionskomposita: ein Kasus

oder ein Adverb ist von einer Präposition regiert. Gr. ev-ujira

'ins Angesicht', eK-Tiobujv 'aus den Füssen, aus dem Wege', Tipo-

ToO 'vordem', lat. ad-modum, de-nuö, ahd. bi-dag 'deshalb', ndid.

bl zlten 'beizeiten', aksl. o-kolo 'herum' (kolo 'Kreis'), vi-inq 'in

einem fort, immer', vb-male 'in kurzer Zeit, kurze Zeit'. Gr. eicr-

OTTicTuu 'künftighin', Tipo-TTepucri 'vor dem Vorjahr', lat. per-egre,

post-modo, de foräs, ahd. e fages 'vor Tage', mhd. dne koufes

'umsonst', nhd. von hier, aksl. do-kole 'bis wann', na-opqtb 'rück-

wärts'.
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6) Determinative Nominalkomposita: das eine Glied

wird durch das andre (gewöhnlich das 2. durch das 1.) näher be-

stimmt, a) Attributive Bestimmtheit, a) Adjektiv (Zahl-

wort) + Subst. Ai. adhara-hanü-s 'unterer Kinnbacken', saptd-

rsay-as PI. 'die 7 Weisen' (der grosse Bär), madhi/d-dinn-m N.

Mittag'. Gr. ükpö-ttoXk^ 'die obere Stadt', Neä ttoXi^ ('Neustadt'),

TTttv-fiiuap Men ganzen Tag'. Lat. pereymi-servos, postrl-die. Got.

ala-mans 'alle Menschen', ahd. junc-frouwa 'junge Herrin', nhd.

weisse-rübe. x4ksl. dohro-godh 'gelegene Zeit', serb. dubo-dolina

'Tiefthal, Thal', lit. szen-den 'diesen Tag, heute', ß) Subst. +
Subst. Ai. räja-rsi-s 'ein Weiser, der König ist, königlicher W.',

gr. läTpö-fiavTK^ 'ein Wahrsager, der Arzt ist', got. piu-magus 'ein

Knabe, der Knecht ist', aksl. konje-cloveM 'ein Mensch, der Pferd

ist, Centaur', russ. hojarin-hnjaz 'Bojar-Fürst', b) Kasuelle
Bestimmtheit. Die Grenzen gegen 3, b sind fliessend, s. Anm.3.

Ai. gnäs-pdü-f (j!tm?i\\\ eines göttlichen Weibes', brahma-puträ-s

'Priesterssohn', mäde-raghu-s 'im Rausche flink', prtana-lidva-s

'Geschrei im Kampf, mcltr-sadrm-s 'der Mutter ähnlich'. Gr.

Aiöa-Koupoi ('Zeus' Söhne'), juriTpo-TrdTuup 'der Mutter Vater', bü-

qpiXo<s 'dem Zeus lieb', Geo-eiKeXo? 'gottähnlich'. Lat. plebis scl-

tum, tnüs-cerda, sacci-perium. Got. &0!^^r^s-M7«fZfZyw.s''Stadtraauer',

^mcZa/2-^arcZrKönigshaus', wiga-deinö' Wegdistel', gasti-göds 'gut

gegen Gäste'; mhd. mannes toi 'mannstoll'. Aksl. domu-zakonh-

nikh 'Hausverwalter', örrt^o-cecZa 'Bruderstochter', vodo-tokh'Laut

für Wasser, Kanal', Bogu-mih ('Gott lieb'), c) Adverbiale Be-

stimmtheit. Ai. ati-düra-s 'sehr weit', gr. dpi-TTpeirn«; 'sehr

stattlich', lat. per-magmis, paen-ulthnus. Ai. d-dablira-s 'nicht

gering', gr. d-KaK0<; 'nicht schlecht', lat. m-sänus, got. un-hrains

'unrein'; ai. a-i^Mm«ra-s 'der nicht (mehr) Knabe ist', gr. d-vu|ucpr|

'die nicht Braut ist', ahd. un-erbo 'der nicht (von Natur) Erbe

ist'. Aksl. ^ö-c?56^^rStieftochter'. Gr. fmi-ßioi^ lat. semivlvos ahd.

sdmi-qiieck 'halb lebendig'. Ai. fämra-dliürnrd-s 'dunkel-lohfar-

big', gr. uJXpö-EavGoq 'blassgelb', lat. dulc-amärus, mhd. bleich-

grüene 'blassgrün', russ. svetlo-zelenyj 'hellgrün'.

7) In einigen Klassen hat man nicht mutierte und mu-

tierte Kompp.; letztere werden von den Indern bahuvrihi ge-

nannt. Es handelt sich dabei in der Hauptsache immer um die
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Verwandlung eines Substantivs in ein Adjektiv : von der Bedeu-

tung- einer Substanz wird abgesehen, so dass nur die der Substanz

anhaftenden Qualitäten als Begriffsinhalt übrig bleiben. Beispiele

von MutMta. Zu 1). Ai. Iculq-kula-s Von Haus zu Haus gehend'

(kiilq-hidam). Zu 2). Gr. dvbpö-Tuvoq "für Männer u. Frauen be-

stimmt' (XouTpd). Zu 3, b). Ai. tä-Jccuna-s ^Verlangen nach dir

habend', vgl. mq hämena 'aus Verlangen nach mir'. Zu 6j. Ai.

anyä-rüpa-s'sm(\.QYQ Gestalt habend', gr. XeuKOjXevoq Veissarmig',

lat. magn-animus, got. hramja-hcurts 'reines Herz habend', aksl.

crhno-vlash 'schwarzhaarig' (a). Ai. düre-anta-s "das Ende in der

Ferne habend', hasti-pada-s '"elefantenfüssig', gr. pobo-bdKTuXog

'rosenfiugrig'j lat. capri-cornus (b). Ai. an-antä-s 'endlos', gr.

d-Traii; 'kinderlos', lat. in-animus'. ai. vi-griva-s 'dem' der Hals

ab (abgeliauen oder dgl.) ist', ai. prdtiJca-s 'zugewandt' ursprgl.

'das Angesicht (*og'-'-) zugewandt habend' (§ 213 Anm. 4) und

entsprechend lat. antlquos ursprgl. 'das Angesicht nach vorn

habend' (c).

S p r a c h g e s c h i c h 1 1 i c h e Erläuterungen.

370. Nach § 213 Anm. 4 (unter 2) und § 306 wurde in

uridg. Zeit Vokal im Schluss des ersten Gliedes mit Vokal im An-

laut des folgenden Gliedes kontrahiert, z. B. ^örned- = *ömo-\-ed-

ai. ämäd- gr. ^\xr\(5Tr\c,, "^ghevöd- ^ghered- ('Erbempfänger') aus

*gliero-öd- -ed- gr. xnpuJcrTti(; lat. hered- (vgl. ai. däijadd-s d. i,

*daya-äda-s 'Erbteil empfangend'), ai. asvdjanl 'Peitsche' ('Rosse

antreibend') = ^ehiio -\-ag-, dor, aipaTäYÖ«; 'Heerführer' = '^strto

-\-ag-; "^'nesti = ^'ne-esti ai. nästi aksl. nesU lit. nesti, iou. vi'i-

Keaxoq (urgr. *väK-) 'unheilbar' = *ve + «k- (§ 379 Anm.). Einzel-

sprachliche Neuerungen waren : 1) Ved. yuhtd-asva- 'dessen Rosse

angeschirrt sind', got. galluga-apmistaülus 'falscher Apostel',

aksl. cvbno-oJih 'schwarzäugig'. 2) Gr. dTt-aYUJYri iTTTT-aTOJ-foc;,

lat. magn-animns, got. hcds-agga (§351, 5. 356, 1. 358, 1. 360, 1).

371. Für adjcktivbildendes Formans -ro- im 1. Glied er-

scheint seit uridg. Zeit -l- : ai. rji-svan- (Personenname) gr. dpyi-

Kepauvoc; 'mit glänzendem Blitz' zu rjra-s dpYÖ<s (aus *dpYP0(;,

§ 336, 3, b), av. d^r^zi-rada- 'festen Wagen habend' zu dar^zra-,

gr. Köbi-dveipa F. 'mit sich auszeichnenden Männern' zu K0bp6(;,
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bai-cppuuv 'klug-eu, verständig-en Sinnes' zu ai. dasi^d-s. Vgl. § 389

über KaWiuuv KaXXixepoq und Wackernagel Venu. Beitr. 8 ff.,

Bartholomae IF. 11, 136 f., Hübschmann IF. Anz. 11, 49 f., Hirt

IF. 12,200.

S72. Für den Ausgang -n-, -nn- der w-Stämme im 1. Glied

(§ 369, A, 7) erscheint auch (uridg.j -o-: gr. dKu6-9eTOv ^\mbos-

stock' (ttKjuuuv), ai)uo-ßaqpri(; 'in Blut getaucht', 'A7To\Xö-bujpO(;, lat.

Tiomi'Cidaihommem), sangui-süga isanguinem), got. guma-Txunds

'männlichen Geschlechts' [guma -ins), auga-daürö N. ("Augentor')

'Fenster' (augö -ins) ; beachte auch ai. iiksänna- = uksa-anna-

'Stiere verzehrend' {iiksdn-). Die Entstehung dieses Wechsels ist

nicht genügend aufgeklärt. \^\- aK)Lio-(Ti guma-m (§ 489 Anm. 4,

§ 493 Aum. 2) und dv-aiMO(S usw. (§ 378 Anm.).

373. In den europ. Sprachen erscheinen konsonantische

Stämme als 1. Glied häufig durch -o- erweitert, z.B. gr. cppev-o-

laavri^ 'wahnsinnig', TTaxp-o-cpövoq "Vatermörder', öbovT-o-qpuii(;

'aus Zähnen entstanden', lat. germin-i-seca, frätr-i-cida, ped-i-

seqiios, foeder-i-fragus, gall. Cinget-o-rix (air. cing, Akk. cinged,

'Held'), got. hröpr-a-lubö (neben bröpru-hcbö) "Bruderliebe', aksl.

imen-o-noshm 'einen Namen tragend'. Zu dieser Neuerung hat es

mehrere Anlässe gegeben, wie den, dass in gewissen Fällen konso-

nantische und o-Deklination von alters her neben einander ge-

standen hatten, z.B. gr. iueXdT-xpoo<; und )ae\avö-xpoo<g 'dunkel-

häutig' wie lueXäi; und ai. mallnd-s. Vgl. die o-Flexion auch im

zweiten Glied, z. B. dvbpo-9dYO<s : i^upi-avbpot; (§ 378 Anm.).

Im Lat. kam die Vermischung der konsonantischen mit der i-

Deklination hinzu, und da viele Komposita sicher erst in der Zeit

geschaffen worden sind, als -o- nach §348, 1, 1, b zu -i- geworden

war, so waren die i\Iusterbildungen für viele Komposita Formen

verschiedenen Ursprungs: vgl. etwa denti-frangibuliis serpenti-

gena neben den alten i-Stämmen wie morti- {morti-fer).

374. In Fällen, wo das erste Glied eine Kasusform war,

war eine häufige Folge der Vereinigung die, dass die durch den

Satzzusammenhang bedingte Flexion dieses Gliedes aufgegeben

wurde. Ai. träyö-dasa lat. tre{z\-decim gr. ipeia-Kai-beKa '13'.

Or. Neä ttöXk; NeäiiöXeuj«;, lat. rös-marinus rösmarnii, w\\(\..jeder-

mann jedermanns, poln. wielka-noc 'Ostern' ('grosse Nacht')
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Gen. wielkanocy. Ai. anyö'nya- 'einander' Akk. Sg-. F. anyö'nyämj.

dor. Reflexivum auioff-auToö Akk. Sg. F. auToaauxdv.

375. Kasuskomposition war im Gebiet der nominalen Zu-

sammensetzungen von Haus aus alleinherrschend bei den Iterativa

(§ 369, B, 1), den Kopulativa (B, 2) und den Rektionskomposita

(B, 3, b), während sie bei den Determinativa (B, 6) von Anfang

an mit der Stammkomposition konkurrierte. In allen idg. Gebieten

drang nun die letztere in grösserem oder geringerem umfang in

den Bereich der Kasuskomposita ein. Beispiele: a) Iterativa. Ai.

klass. uttaröttara-s 'stets höher steigend' für vorklass. uttcira

uftaras. b) Kopulativa. Ai. indi'a-väyü 'Indra u. Vayu' für indra

väyü (§ 369 Anm. 2), tri-trisat- '33' für träyas-trijat-. Anderes,

wie ai. daTisina-savyä-, s. § 369, B, 2. c) Bei den Rektionskompp.

fand sich die Stammbildung schon seit der uridg. Zeit ein. Be-

sonders im Ai. sieht man noch ihr Umsichgreifen, z. B. jala-dha-

ra-s 'Regenwolke' ('wassertragend') neben altertümlicherem Jalq-

dhara-s, dhana-jit- neben dhanq-jayd-s 'Reichtum gewinnend',

satya-vfdh- neben Ha-vfdh- 'an der heiligen Ordnung sich er-

freuend', d) Bei den Dcterminativa ist die Neuerung nur in ein-

zelnen Fällen zu konstatieren, z. B. ai. ätma-pancatna-s für ät-

manä-pancama-s 'selbf ünft', lat. mulümodls für multi[s\ modls.

Oft zeigt sich der Übergang zur Stammkomposition, wo auf

Grund eines konipositionellen Wortkomplexes eine Ableitung mit-

tels Nominalformaus geschah, z. B. gr. NeoTro\iTr|(; (Neä ttöXk;),

Za)uo9pr|KiO(;(Zd|uoq OpriKiri), KaXoKäYaOiä 'Ehrenhaftigkeit '(KaXö<;

KdYa6ö(;), lat. Aquifläviensis {Äqiiae Flaviae), terrimöt'mm [ter-

rae mötus), nhd. langweilig {lange weile), aksl. osmonades^th
f jgter' ^osmb-na-deseie).

Anm. Kasusausg'änge wurden öfters als Stammausgänge an-

geschaut, wie Neubildungen zeig-en: z.B. ai. yudhi-gama-s 'in den

Kampf {yüdh-} gehend' (wie sainiti-gama-s) entstand nach yudhi-

Hthira-s 'im Kampf standhaft' u. a. mit Lok. Sg., apsu-yögä-s 'Wasser-

verbindung' (dp) nach apsic-ksit- 'in den Wassern wohnend' u. a.

mit Lok. PI. (vgl. auch Adj. apsavya-s wie madhavya-s a'ou mädhu-),

gr. iTupi-riKriq 'mit feuriger Spitze' (irup-) nach -rrupi-KauaTOc; u. a. mit

Lok. Sg.

S76. Manche Neuerungen in der Kompositionsfuge glei-

chen den § 351, 5 besprochenen Verschleppungen, welche Wort-
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ausii'änge und -anfäuge erfahren haben (wie gr. äxTa für xia

nach ÖTTOid iia usw.), z. B. lat. quadriangulus multiangulus

u. a. für quadrangulus usw. nach tri-angulus. Mit diesen Vor-

gäng-en ist engstens wieder verwandt die Übertragung langer

Vokale, die durch Kontraktion zweier Vokale entstanden waren.

Z. B. im Ai. iklic- 'nach oben [üd) gerichtet' samlc- 'nach einem

Punkt ißdm) gerichtet' (in Instr. üdicä samlcd usw.; nach piritlc-

'entgegengerichtet' mc- 'nach unten gerichtet' (prat'icä nicä usw.)

ans '^proti-oq^'- ^ni-oq^'-y zu oq^-- 'blicken' (vgl. § 213 Anm. 4 un-

ter 2) und J. Schmidt Plur. 391 ff., Kretschmer KZ. 31, 385.

387 f.), wie auch samydnc- für *sam-dnc- nach praty-dfic- ge-

bildet worden ist. Lat. guadrlmus nach hlnms trlmus aus *&i-

Mmos Hri-himos (§ 269, 3). Im Griech. arrujvuE TTobuuvuxov iro-

Xuuuvuxo^ u. a. für *arr-ovuH usw. nach KpatepiivuE d. i. ^Kpatepo

+ ovuE, buad)vu|uoq dvujvu|H0(; u. a. für *bucr-ovu)uo<; usw. nach

6)iuuvu)Li0(;, eui^vuup dvrivuup nach qpiXdvuup, emipeTjaoq nach qpi-

XripeT|uo(g (§ 370) u. vieles derart, womit aiY-ö-ßoTO(; usw. (§ 373)

zu vergleichen ist; ferner vdTTOivoq vriiroivoi; (-rroivri), viiKepbriq

i'Kepboq) nach vrive|U0(; vriXerjq d. i. *ve + ave|uo<;, *ve + eXeoq

(§ 370. 379 Anm.), *KiäFeTeq dor. adiei; att. Tf\Teq 'heuer' (FiToq)

nach *Kiä|uepov dor. crdiuepov 'heute' d. i. *kio + duepd (Verf. Ber.

d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1901 S. 99 ff. i.

377. Betonung. Die Vereinigung der Satzglieder zum

Kompositum erfolgte zunächst ohne Rücksicht auf die Betonung^

der Glieder im Satze. Z. B. ai. gnas-pati-s, lat. jus jürdndum

(vgl. jusque jurandum "und der Schwur') und gr. Tipo-Toö, nhd.

zu-frieden, lat. ne-scio zeigen dieselbe Accentuierung, die schon

vor der Einnng bestanden hatte. Vielfach kam aber Stellung

unter einen gemeinsamen Hauptton neu hinzu und verstärkte —
namentlich auch, wie im Lat. und Germ., durch die vom Accent

hervorgerufenen lautlichen Schwächungen (§ 343 ff.) — die Ein-

heitlichkeit des Wortverbands.

Einzelheiten. 1) Seit uridg. Zeit waren verbale Nomina

hinter einem Präverbium ebenso enklitisch wie das Verbum fini-

tum. S. § 369, B, 4. 2) *??- *m71- 'un-' war haupttonig bei nicht

mutierter Bedeutung des Kompositums (§ 369, B, 7), z. B. ai.

ä-ksita-s gr. d-qp8iToc; 'unvergänglich', ai. d-dlrgha-s 'nicht lang'^
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^•r. d-KttKoq 'nicht schlimm', ai. ä-humclra-s 'Nicht-Kuabe, Jüng-

ling'. 3) lu Stammkomposita war das eine Glied seit uridg. Zeit

regelmässig angelehnt (über ai. miträ-vdruna § 369 Anm.2). No-

mina agentis als Schlussglied hatten den Hauptton, z. B. ai.

radhra-cödä-s gr. hji)xo-7to|uttÖ(; (§ 369, B, 3, b). Mutata dagegen

betonten das erste Glied, z. B. ai. anyd-rüpa-s 'andre Gestalt

habend', räja-putras 'einen König zum Sohn habend' {räja-

puträ-s Ivönigssohn'), gr. xct^KÖ-iTouq 'erzfüssig', 6eö-TTO|a7Tog

'dessen Sender ein Gott ist, gottgesandt', ags. fyder-fete 'vier-

ftissig' urgerm. *fijmr- (§271, 1. 7) wie ai. cdhts-pad-.

378. Die formantische Gestaltung des Auslauts kompo-

sitioneller Gebilde ist da, wu diese den durch die Stellung im

Satz gegebenen Redeteilcharakter beibehalten und auf Endflcxion

sich beschränkt haben, durch die ursprüngliche Flexionsart des

Schlussglieds gegeben, z. B. gr. dKpÖTroXi(; wie ttoXk^, lat. ne-sclo

wie scio, ai. miträ-vdrunäbhiiäm wie vdrunäbhyäm (§ 369 Anm.

2), nhd. des tliun-und-treihens wie des treihens. Ändert sich der

Redeteileharakter, so bleibt die ursprüngliche Flexion zumteil

•ebenfalls unberührt, z.B. oft bei der Verwandlung eines Substan-

tivs in ein Adjektiv, wie ai. räja-putra-s wie räja-putrd-s (§ 369,

B, 7. 377, 3). An sich indeklinable kompositionelle Verbindungen

können, was auch bei einwortigen Simplizia vorkommt, unverän-

dert wie lebendige Kasus fungieren, z. B. lat. appeüt mer'idie

'der Mittag naht', ad merldie, in ante diem V Kai. Nov.

Meistens bewirkt jedoch das Hinzukommen einer den Rede-

teilcharakter ändernden Beziehuugsbedeutung formantischeNeue-

rungen. Diese sind keine anderen als wie sie unter gleichartigen

Verhältnissen auch beim einfachen Wort erscheinen, eben weil

•die Bedeutungseinung den mehrwortigen Bestandteil des Satz-

ganzen mit ursprünglich einfachen Wörtern auf gleiche Stufe

bringt. Das Kompositionsgebilde bekommt meistens die nächst-

liegende Endung, d. h. es fügt sich in das nominale oder verbale

Bildungsschema, mit dem es die formale Beschaffenheit und der

Sinn der Wortverbindung sich am nächsten assoziieren lassen.

Z.B. Adjektiva auf Grund von Neutra: Nom. Sg. M. ai. dur-

maniis 'mismutig' gr. bu(y-)iievri(; 'übel gesinnt' von mänas \xi\oc,,

g'r. dv-ai)H(juv 'blutlos' von a\]xa, lat. con-cors von cor. Deklinabilia
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von adverbialen Gnindlag-en aus: ai. cUvänal'ta- N. Tag und

Xaclit' von divä-naktam (ved. divä ndktam), lat. meridies von

meri-die (vgl. postri-die). Adjektiva von Präposition + Kasus

aus : ai. upäri-hudhna-s 'über den Boden ragend', gr. eTri-Tai0(;

'auf der Erde befindlich', lat. af-f~nüs (§ 589, 6). ai. prd-napat

lat. pro-nepös ('vor dem Enkel seiend') 'Urenkel'. Nominale Ge-

bilde verschiedener Art: ai. pacalavanä F. 'beständiges Kochen

von Salz' von paca lavanam 'koch das Salz', Jcivadanti-s 'Ge-

rücht' von ki vadanti 'was sagen sie?', spätlat. Vincemalus von

vince mcdös. Verba auf Grund unverbaler Ausdrücke: gr. e^xei-

p(Z!uj 'ich händige ein' von ev x^ipi, got. waifairhjan ('wehe der

Welt rufen') 'wehklagen' von icai fairhau, nhd. ühernacliten von

ühei' nacht. Unter den Fällen, wo Klassenformantia mit beson-

derer Beziehungsbedeutung weitverbreitet auftreten, sind die

Kompp. mit adjektivbildendem -iio- -io- hervorzuheben, wie ai.

iipa-müsya-s usw. (§ 401).

Anm. Im Ar. und Griech. erscheint oft von ältester Zeit her

-0- am Schluss des Kompositums, während das Endglied für .sich kon-

sonantischer Stamm war, z. B. ai. prd-pad-a- gv. eKaTÖu-ueb-o- zu päd-
TTOÖ- 'Fuss\ ai. ardha-näv-d- gv. ^Exe-vr][ß-]-o-c, zu näv- vr][>^]- 'Schiff,

ai. aty-ahn-a- zu ahan- 'Tag', g'r. vdivuuv-o-^ zu övo|ua 'Name', |uupi-

av6p-o-<; zu dv&p- "^lann'. Dieser Wechsel war nicht erst durch die

Kompositionsbilduug als solche hervorgerufen. Er rührte daher,

dass seit uridg. Zeit in vielen Fällen die beiden Deklinationsweisen

schon beim Simplex gewechselt hatten. Hierbei war teilweise das

Wort als o-Stamm adjektivisch, z. B. Hidro- 'wässrig' zu ü6ujp, und
so auch ai. an udrd-s gr. äv-u&poc;, s. § 402. Im Schluss der Kompp.
hat also die o-Deklination sich analogisch ausgebreitet, wie -o- auch

in der Kompositionsfuge beliebt wurde (§ 373).

Formen dagegen wie ai. priyü-dhäma-s (zu dhäman-), gr. av-

aiuo-c (zu ai|ua), lat. sub-llmus (zu limen) scheinen darauf zu be-

ruhen, dass -mno- unter gewissen Bedingungen uridg. zu -mo- ver-

einfacht worden war (§ 162, 4). Hiernach dann auch z. B. ai. an-aksd-s.

'blind' zu akMn-, ekä-dasa-s zu ddsa (§ 448) u. dgl.

370. Als Beispiel dafür, wie zu Univerbierung sich Be-

griffseinung gesellt, ist § 366, 2 S. 288 lat. ne-scio genannt. Andre

Beispiele sind folgende. Ai. na-ciram Adv. 'nicht lange' (neben

a-cira-) war von Sätzen wie na cira, vasafi 'nicht verweilt er

lange' ausgegangen, wo na zur ganzen Satzaussage gehört hatte,

ebenso lat. ne-fas (nefarius), ne-cessus ue-cesse (necessärms)
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von Sätzen wie ne cessus est "nicht ist Ausweichen möglich' (vg-1.

auch neg-ötium §851)-, ferner vä.nä-'kis 'niemand' ('nicht'), lat.

nemo=*ne-hemö (§ 306 S.212), ahcl. neo-ioiht 'nichts', gr. ou-tk;

'niemand' u. dgl. Lat. triduom aus "^tris divom ist in Sätzen wie

uhi triduom praeterierit ursprgl. 'wenn dreimal ein Tag vergan-

gen ist' entstanden.

Anm. Das ursprünglich nur adverbale *ne kam überdies durch

Vermittlung" der Partizipia und Yerbalnomina in Nominalkompositen

zur Verwendung. Die Negation der eigentlichen Partizipien war in

uridg. Zeit *«-, wie noch im Ai., z. B. prehämi nü tväm dvidvän

'ich, der es nicht weiss, frage dich nun'.

Im Griech., Lat. und Germ, haben die dem Verbum finitum

stärker angenäherten Partizipien, die im Zusammenhang oft wie ein

Nebensatz erschienen (§ 813), *ne, beziehungsweise später dessen

Ersatz (gr. oü, lat. nön, nhd. nicJit), übernommen, und *«- hielt sich

nur bei adjektivischer Geltung des Partizips, wie in gr. d-eKUJv 'un-

freiwillig', lat. In-sciens, got. un-uitands 'unwissend'. Im Urgriech.

kam *ne von den Partizipia zu den Verbaladjektiva und von diesen

weiter zu andern Adjektiven. Als nun damals oö für *ne eindrang

(§ 819), behauptete sich dieses nur in solchen nicht echt partizipialen

Adjektiven, die mit ä, S, ö anlauteten, und in denen sein e nach

§ 370 mit diesen Anlauten kontrahiert war, wie vr\KeoTOc, (ÖKecuai),

vryfpejoc, (^YeipiJu), vn,ve|Lio<; (äve|uo<;), vriXei'ic; (IXeoc,), vuüvuiuvoi; (övo|ua).

(Von solchen Formen aus ist vö- yr]- zumteil für ä- eingetreten,

s. § 376.) Im Lat. schloss sich ne-scius an ne-sciens ne-scio an.

Im Balt.-Slav. ist *ri- durchaus durch ne ersetzt worden, z. B.

aksl. ne-gasimi 'unauslöschlich' ne-cisth 'unrein', lit. ne-lähas 'ungut,

böse'. Zu den Adjektiva kam ne vermutlich nicht bloss durch A'er-

mittlung der Partizipia (vgl. z. B. lit. man ne-ger 'mir ist nicht woU').

380. Eine grosse Rolle spielten die Nominalkomposita

seit uridg. Zeit bei der Bildung von Personennamen. Man

wählte zweistämmige Komposita, durch die irgend eine Eigen-

schaft des zu Benennenden, eine günstige Beziehung desselben

zur Gottheit u. dgl. m., ausgedrückt werden sollte. Dieses Na-

mensystem war noch in historischer Zeit in Blüte bei den Ariern,

Griechen, Thrakern, Kelten, Germanen, Balten und Slaven, z. B.

ai. dsva-medha-8 divö-dili^a-s düre-.sravas- dur-mitrd-s, gr. 'Ittttö-

ILiaxoi; 0eö-boTO(; 'Y-rrep-iLieviTt; "AbiuriToq, gall. Devo-gnäta Su-

carus, got. Austro-valdus, ahd. Un-forht, lit. Vaisz-nors, aksl.

Bogu-mih serb. Ljiiho-mir. Es entstand einAusschuss von Wör-

tern, die man zur Prägung von kompositionellen Namen beson-
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ders g-erne verwendete (Namenwörter). Man nahm in den Kindes-

naiuen gerne eines der Kompositionsglieder herüber, das im

Namen des Vaters oder der Mutter oder sonstiger naher Ver-

wandter enthalten war (z.B. gr. Alvo-KpdTii<g Sohn des Aivo-K\fi<s,

ahd. Wald-bert und Wolf-hert Söhne deuHram-hert). Anch kam

man zu neuen Namen durch Umkehrung der Glieder (z. B. gr.

'Avbpö-T"i|uo<; : Ti|u-av5po(;). Schliesslich stellte man Kompositions-

glieder heterogenster Bedeutung zu Namen zusammen, wie gr.

'lTTTTÖ-\ä<; ahd. Wolf-dag. Das Italische hat diese altüberlieferte

Namenbildung nur in Spuren erhalten. — Vgl. besonders Fick-

Bechtel Die griech. Personennamen (1. Aufl. 1874) 2. Aufl. 1894.

Bezüglich der Italiker vgl. u. a. Zimmermann Zur Entstehung

bezw. Entwickelung der altröm. Personennamen, Gymn.-Progr.

Breslau 1901—02.
Anm. 1. Die zweistämmigen Namen, Vollnamen genannt,

wurden bei allen idg. Völkern häufig gekürzt. Es entstanden aus

ihnen sogen. Kurz- oder Kosenamen. Vgh § 366, 5. 6.

Anm. 2. Die kompositioneilen Personennamen waren nicht

die einzigen aus uridg. Zeit ererbten. Weitverbreitet über die idg.

Welt sind auch einstämmige Namen, die auf ein körjDerliches Merk-

mal gehen, wie gr. KeqpdXuuv = lat. Capito, gr. ZTpdßuuv ("Schleier'),

und solche, die an 'Lalluamen' für Vater, Mutter und andre Ver-

wandte anknüpfen, wie gr. Taräi; 'AxTäq lat. Tatius got. Tata Attüa,

lat. Mammus ahd. Mammo^ gv. Nävj usw.

Nomiualstämuie.

Nomina ohne starambildende Formantien
(Wurzelnomina).

S81. Bei dem Schwanken des Begriffs 'Wurzel' (i? 365) hat

diese Klasse von Nomina gegen die formantischen Nomina keine

scharfen Grenzen. Sie stammt aus der idg. Urzeit und hat sich

am wenigsten verändert erhalten im Ar., demnächst im Griech.

und Lat. Im Germ, und Slav. ist die ursprüngliche Deklination

durch Üljertritt in eine der vokalischen Deklinationen stark ein-

geschränkt worden. Die Wurzelnomina bilden ihrer Bedeutung

nach keine einheitliche Klasse; wegen ihrer Funktion als Nomina

actionis vgl. den Gebrauch als Infinitiv § 432 Anm.

Beispiele. *^;M- pöd- M. Tuss^ (§ 213, 1, b. f, ß. 2. 3) : ai.

pät päd-am pad-e, gr. noq (att. irouq Neubildung) Ttöb-a TTob-ög,
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WOZU lesb. usw. ireb-d 'nach, mit' (§611), \?d. pes ped-em, got.

Akk. föt-u -uns, wonach Nom. Sg. fötu-s usw., ags. Nom. PI.

fet aus *föt-iz, Ai. väc- gr. öip lat. vöx F. 'Stimme'. *7^«^/- F.

'Schiff: ai. näü-s näv-amnäv-e, gr. vaö<; (§ 310) vfi[F]-e(g vti[F]-Ö(;,

lat. ncw-em, wonach nav-i-s. ^sü- ^'suu- 'Sau': gr. u^ vöc, lat. ms
suis, ahd. sü. Ai. dis- F. 'Richtung, Himmelsgegend', lat. Gen.

dic-is, von W. deik- 'weisen'. Ai. vU- F. 'Niederlassung, Stamm,

Haus', aksl. nach der i-Deklin. vhs-h 'Dorf. Got. baürg-. Gen.

haürgs, 'Burg, Stadt', av. bar^z- hdv^z- 'hoch', F. 'Höhe'. — Die

folgenden mit uridg. Verlust von stammauslautendem u, i, m vor

der Endung -m des Akk. Sg. (§ 146 Anm.). *dieu- ^diieu- (§ 148.

353, 2), ^diu- *diu- M. 'Himmel, lichter Tag': ai. df/cJu-s (dii/äü-s)

dijdm div-e dfjti-hJns, gr, Zev-q (§ 310) ZeO Zr\v AiF-ö^, lat. -diüs

(§ 147, B, 1. 310, a), die7n s.im*diem (wonach dies usw.), Jü-pifer

Vok., Jov-t alat. Diov-ei. *rei- *rai- 'Gut, Besitz': ai. 7'ä-s rihn

rdy-as räy-e av.Nom. V\.rdy-ö Instr. y>^. ray-a, lat. res rem (aus

Gen. *reus = *rei-os scheint reus 'am Prozess beteiligf entstan-

den zu sein, s. Thurneysen IF. 14, 131); zum Nom. Sg. 7'ds res

vgl. § 146 Anm. unter 2). ^gdhem- *gdhom,- F. 'Erde': ai. l'Ms

Ixsdm Jcsäm-as Gen. Jcsm-ds, gr. xöwv, xQovoq für *x6o|u-ö? nach

XGuuv = *xOuu|u (vgl. x0ct|Lia^ö? und xa^ai) ; zum Nom. Sg. Jcsäs

vgl. §162, 2.

Oft erscheinen Wurzelnomina im Ar., Griech., Ital. als zwei-

tes Kompositionsglied, besonders als Nomen agentis, z. B. ai.

visva-vid- 'alles kennend' gr. vifi-[F]i(g 'unkundig', ai. iipastlia-sdd-

'ira Schooss sitzend' lat. prae-ses, ai. sq-yuj- 'freundschaftlich

verbunden' gr. öv-lvt ö|uö-2;uS 'zusammengejochf lat. con-jux.

Nomina mit stammbildenden Formantien.

Allgemeines.

382. In welchem Sinne wir das Wort Formans gebrauchen,

und wie Wurzel und stammbildendes Formans sich zu einander

verhalten, ist § 365 S. 282 ff. gesagt. Der Ursprung der aus uridg.

Zeit überkonnnenen stammbildeuden Formantien ist unklar. Von

manchen, z. B. von -tnno- (§ 397), ist vermutet worden, dass sie

so wie z. B. nhd. -heit einmal Kompositionsglieder gewesen seien

(§ 366, 2 S. 289 f.). Im Prinzip ist dies nicht unwahrscheinlich,
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doch ist in keiuem Einzelfalle die Annahme derartigen Ursprungs

zuverlässig zu begründen. Gewisse Formantien mögen ursprüng-

lich den Auslaut eines absolut einfachen Wortes gebildet haben

und dadurch zu Formantien geworden sein, dass sie in einer be-

stimmten, durch den Bedeutungsinhalt des Ganzen veranlassten

Funktion zu Neubildungen verwendet wurden (vgl. §211.212).

S8S. Dass in der letztgenannten Weise stammauslautende

Elemente, einerlei welches Ursprungs sie waren, schon in der

idg. Urzeit zu produktiven Formantien geworden sind, wodurch

gewisse Gruppen von Nomina gegen andere Nomina, die teils

dasselbe, teils andere Formantia hatten, sich abgrenzten, kann

nicht bezweifelt werden. In den farbbezeichnendeu Adjektiva

auf -uo-s, wie \iii. fui'vos usw., war die Vorstellung der f^arbe mit

dem Formans -ito- verknüpft. Mit dieser Vorstellung hatte -uo-

aber an und für sich, wie zahlreiche andere Nomina mit dem-

selben Element zeigen, von Haus aus nichts zu thun, sie wurde

ihm erst durch die Verbindung mit bestimmten Grundelementen

in irgend einem Wort der Klasse zugeführt, und auf dem Wege
successiver Angleichuug und Neubildung entstand dann die ganze

Klasse dieser Adjektiva. S. §403. Ebenso ist in uridg. Zeit z.B.

-mmo- dadurch, dass es gewissen Ordinalzahlwörtern als Aus-

gang eignete, 'superlativisches' Formans geworden (§390f.), und

in gleicher Weise hat man sich die Entwicklung des Gebrauchs

der uridg. Formantien für Verwaudtschaftsnamen, Nomina in-

strumenti, Deminutiva usw. usw. zu denken.

Anm. Noch ein paar Fälle, wo Formantien einzelsprachlich

in engeren Begrit'fssphären produktiv wurden, sind folgende. Gr.

-lYT- tur Namen von Musikinstrumenten: aOprfS 'Hirtenflöte', cpöpiniTS

'Zither', njdXxiYH dass., ad\TnYE 'Trompete', qpOüTrfE 'Querpfeife'. West-

germ, -pan- für Krankheitsnamen: ahd. icayado 'Schwindel', tnaga-

bi^gado 'Leibweh' u. a. (Kluge Nom. Stammb. ^ 60). Ä;-Forrnantien iui

Lat. und Germ, für Gewächsnamen: lat. scdix vltex larix frutex

idex u. a., ahd. salha 'Salweide', ags. icltij 'Weide', holejn 'Stech-

palme' u. a. (Hoops I?\ 14, 478 ff.j.

384. Das dem Stammformans vorausgehende Wortstück

ist entweder die Wurzel des Wortes, z. B. gr. ütt-vo-^ 'Schlaf,

oder ein charakterisierter verbaler Stamm, z. B. ai. hödhayi-tdr-

[hödlidya-ti), oder ein charakterisierter nominaler Stamm, z. B.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 21
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gr. TcdTp-io-^ 'patrius' (Trairip), oder eine Kasus-, beziehungsweise

eine Adverbialfonii, z. B. eapi-vö-c, ^vernus' (eapi Lok. Sg.), ai.

jjurä-nä-s 'vormalig' {piirä Adv.j. Nach dem Vorgang der Inder

scheidet man zwischen primären und sekundären Forman-

tien: jene werden zu Ableitungen aus Wurzel oder Yerbalstamm,

diese zu Ableitungen aus nominalen Gebilden benutzt, -no- und

-ter- in üttvoc; und bödhayitdr- fungierten also als Primär-, -iio-

und -no- in Trarpioq eapivöq puränd- als Sekundärformans.

385. Wenn ein Stamm mit nominalem Formans mittels

eines andern Xominalformans weitergebildet ist, so knüpft sich

an diesen Formanskomplex oft ein einheitlicher Sinn, und er wird

als Einheit zu Neubildungen benutzt. Z. B. gr. XuK-aiva 'Wölfin'

(zu XuK0-(s) u. dgl. nach Xeaiva Xöwin' d. i. *XeFav-m (Xeuuv), Y^i-

xaiva 'Nachbarin' d. i. ^Y^iTav-ia (YeiTuuv) u. dgl., lat. merldiönd-

li-s (zu meridies) nach septentriön-äUs {sej^fentriön-e.s). Hiermit

vergleichen sich Neubildungen wie quadriangiilus mult-iangu-

lus nach tri-angulus (§ 376).

386. Die häufigste Entstehungsweise von Formanskoai-

plexeu ist die, dass von einem selbst schon formanstragenden

Wort ein neues Wort mittels eines andern Formans abgeleitet

wird, um eine neue Vorstellung auszudrücken, z.B. gr.9eXKT)ipio-(j

'bezaubernd' von GeXKtrip. Von andern Entstehungsarten sind die

beiden häuiigsten die folgenden: 1) Einem Wort wird, ohne dass

sein Sinn sich ändert, ein erweiterndes Formaus infolge davon

zugeführt, dass daneben ein bedeutungsähnliches Wort mit an-

derm Formans steht. Z. B. lat. aeneus, pöimlneus traten neben

aenus, pöpidnus nach aereiis, pöpuleus, aureus i\^\\., i\i. puru-

satvdtä 'Menschheit' neben purusatxa- nach purusdtä-. Durch

solche Kontamination entsprang vielleicht uridg. -tat(J)- (§ 428).

2) Es findet eine sog. proportionale Analogiebildung statt. Z. B.

entstand so das Superlativsuffix -fmiuo- neben älterem -tero-

nach -mnio- neben -ero- (§ 390, 2).

An in. Im I'"'olg'eiiden tjind die nominalbtaininbildendcii 1-^or-

mantien nach dem doppelten Gesichts.puukt der Form und der Be-

deutung- /.u behandeln ; in letzterer Beziehung- fragt man, welche

forniantischen Mittel seit uridg-. Zeit zu Gebote standen zur Unter-

scheidung' der Gegenstands-, der Eigenschafts- und der Zustands-

begriffe sowie aller ihrer Unterarten, als da z. B. in der ersten
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Kategorie die Gegensätze sind von lebenden und leblosen Wesen,

Menscli und Tier, männlichen und weiblichen Wesen usw. Ergibt sich .

so zunächst eine Zweiteilung- für die Darstellung, so hat diese über-

dies Folgendes zu berücksichtigen. Wenn auch einige Formantien von

uridg. Zeit her eine bestimmte, genauer zu umgrenzende Funktion

aufweisen, wie es z. B. solche für die Vorstellung der Verwandt-

schaft, die des Mittels und Werkzeugs, die der Vergleichung und
Steigerung g"ab, so dienen doch sehr viele Formantien ganz ver-

schiedenen Zwecken zugleich. Ferner: gewisse in der Sprache eine

wichtige Rolle spielenden semantischen Gegensätze haben von alters

her überhaupt keinen formantischen Ausdruck, wie vor allem der

von Substantiv und Adjektiv: oft weist nur der Bedeutungsinhalt

des ganzen Wortes dieses der einen oder der andern von diesen

beiden Kategorien zu, oder dasselbe Wort gehört beiden zugleich

an, sodass nur der Satzzusammenhang über die besondere Geltung

entscheiden kann. Ein Drittes ist, dass ein formantisches Element

auch rein grammatischen (syntaktischen) Zwecken dienen kann, wie

-0- häufig nur dazu gebraucht worden ist, attributive Geltung eines

Indeklinabile zu kennzeichnen, z. B. gr. ävTi-o-c; von dvxi (§ 402,4).

Wir gebeu im Folgenden zunächst eine Übersieht der wich-

tigsten aus uridg. Zeit ererbten Formantien auf Grund ihrer Be-

deutungsverschiedenheiten. Doch sollen dabei von manchen von

diesen Formantien, deren Gebrauch schon in uridg. Zeit weiter

verzweigt gewesen ist, wiederum nur die wichtigsten Anwen-

dungsweisen vorgeführt werden, und überall muss von der Be-

sprechung feinerer und feinster Bedeutungsschattierungen abge-

sehen werden. Darauf stellen wir in §433 diese Formantien noch-

mals übersichtlich nach der äusseren Form geordnet zusammen.

Übersicht auf Grund der Bedeutung.

Partizipia und Verbaladjektiva.

387. 1) -ent- -nt- -nt- in allen aktiven Partizipien mit

Ausnahme des Part. Perf. — Präs. *s-ent- *s-7if- 'seiend': ai. sdnt-

sat- dor. ^VT-eq (vgl. evfi § 637), lat. prae-sens, themavokalisch

ion. eujv eovioq aksl. sy (Gen. sqsta)\ *b7iero-nt- 'tragend': ai.

bhdrant- hhärat-, gr. qpepuuv -ovtoc,, lat. ferens, got. hairands

(ahd. heranti), aksl. benj (Gen. herqsta). sio-¥\\i. ai. dä-sydnt-

lit. dial. düsius (= *dusio,s) 'daturus'; im Aksl. (als einziger

Überrest) hysqste-je hyseste-je 'das was sein wird, die Zukunft'

vgl. av. Im.sycmt- "futurus' (W. bheii- 'werden'). ^'-Aorist ai. dJfdl'-

sat- von dah- 'verbrennen', gr. levEäc, -avT0(; 'iungens'.
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2) -ues- -uos- -US- und -Me^--MOi^-imPart.Perf,,lebeuclig'

geblieben im Ar., Griech., Balt.-.Slav., andenvärts nur Reste. Ai.

vid-väs-, Nom. M. -vqs -van Akk. -vqs-am Gen. -i'is-as Nom.-Akk.

N. -vdt (av. -vat). gr. eibuuq eiböq -öxoq 'wissend'. Ai. adi-väs-

(äd-iis-), gr. ebrjbuuq, aksl. jad-^ Gen. -Tisa (= lit. -us-io), W. ed-

'essen'. Ai. tasthi-vds-, gr. ecna-di?, aksl. sta-vh, W. stä- 'stehen'.

Ai. dabhü-vds-, gr. Tiecpu-uuq, aksl. hy-m, W. öÄe?«- 'werden'. Osk.

sipus 'sciens'. Got. her-us-jös Plur. M. 'Eltern', weit-vöd- 'Zeuge'

(vgl. gr. eibuj«^).

Wie -lies- und -iiet- ursprünglich verteilt gewesen sind, ist

unklar. Dafür, dass ersteres das grundlegende Formans dieses

Partizips war, sprechen die Ableitungen, wie Fem. ü\. .vid-üs-i

gr.jvfov-em ib-uTa (§ 151, 3, i) Aks\.jad-^.H und das got.her-tisjös.

Die (dem Iran, fremde) Nasalierung von ai. -vqs- war indische

Neuerung (vgl. § 389, l).

3) -meno- -nino- mediales (und passivisches) Formans,

lebendig im Ar. (in den theniavokalischen Tempora) und Grieeli.,

z. B. Präs. ai. bödha-mäna-s gr. Treu6ö-|Lievo<;, Fut. ai. hhöfsi/d-

mdna-fi, Perf. gr. rreTTua |Lievo(;, W. hlieudh- 'wachen, achten'; im

Av. -mna- -mana-. h?d. femina ('die säugende'), alumnus u. dgl.,

vgl. auch § 732, 2, b. 733, 3 über sequimini sequiminö. Preuss.

po-Mdusz-mana-s 'erhört'.

Das im Balt.-Slav. im Part. Präs. Pass. vorliegende -;uo-,

z. B. aksl. rezo-nih {vezq 'veho'), war vielleicht aus -mno- hervor-

gegangen (§ 162, 4). Vgl. hierzu umbr. per sni h - mu 'precamino'.

4) Enger zusammenzugehören scheinen drei Gruppen von

Formantien mit n. a) Ar. -äna- in den themavokallosen Tem-

pora des Mediums (und Passivs), z. B. Präs. hh'md-änä-s Perf.

hihhid-änd-s zu bJiid- 'finden', av. Präs. yn-äna- (zu Ind. ai. Jidn-fi

'er schlägt', 3. PI. cjlm änti), woncben ai. Präs. ijdna-s (Ind. i/d-tl

'er geht'), Perf. jajndnd-s (Ind. jajhät'i 'er kannte'), b) Germ.

-ono- -eno-, dem Perfektstannu angeschlossen, mit intrans.-pass.

Bedeutung, z. B. got. loaürp-ans ahd. gi-wortan aisl. oräenn

'geworden' (vgl. ai. vavrt-änä-s), got. hit-ans 'gebissen' (vgl. ai.

bihhid-dnd s). Aksl. -eno- im Part. Prät. Pass., z. B. nes-em

'getragen', za-bhcem 'vergessen', c) Verbaladjektiva mit -no-,

Uridg. *phiö-s 'gefüllt, voll': ai. pürnd-s ir. län got. ftdls lit.

1



§ 387.] Nomina mit stammbildenden Formantien. 317

pilnas akal. 2Jhnh (§ 199, b), woneben *pleno-s Sii.präna-s lat.

plenus. Grössere Produktivität hatte dieses no- im Ar. und

Slav., wo es mit -to- gleichwertig war (5), vgl. noch ai. di-nd-s

'gebunden' l^si-tui-s 'hingeschwunden' 5/^^?^wft^s 'fissus', aksl.jjo-

znanh 'bekannt' o-denh 'umgetan' (vgl. ahd. gi-tcm) delayih 'ge-

arbeitet' (Präs. delajq). Aus andern Sprachen : gr. üiv^^vöc, 'ver-

hasst' (yrrapvoq 'zerstreut' (Ttetvö? 'bedeckt, bedeckend', lat. dig-

nus (§ 320, o, b) cänus (§ 290, 5, a) mänus, got. cdl.s 'all' (zu

öZ«w "aufwachsen, um sich greifen', §.S21,2), ahd. «cm 'sichtbar'

gern 'begierig', lit. Mhias 'erhaben'.

Anm. 1. Dieses -no- ist identisch mit dem sekundären -??o- in

gr. qpaeivöi; ((pdoc) usw. (§ 395).

5) -to- Verbaladjektiva bildend, am produktivsten im Ital.,

Germ., Balt. Die Formen mit -to- besagten von Haus aus, dass

ein Substantiv von einem Vorgang betroffen und durch ihn in

einen gewissen Zustand geraten ist. '^kru-tö-s 'gehört, berühmt'

ai. srutd-s gr. KXurög lat. in-dutus (ahd. Hlot-hari '*KXuTÖ(JTpa-

ToO- *s7'u-tö-s 'in FIuss geraten, fliessend' ai. srutd-s gr. puTÖ<;.

*mn-tö-s 'gedacht, gemeint' ai. matd-s lat. com-mentus got. mimds
aksl. meth. '^g'^-'m-tö-s 'gekommen, begangen' ai. ä-gata-s 'heran-

gekommen' ä-gatas 'unbetreten' gr. ßaiö
<s
'betreten' lat. circum-

ventus. *sta-tö-s 'zum Stehen gekommen, stehend' ai. sthitd-s gr.

OTajoc, lat. Status. *stf-tö-s '^-str-tö-s (§ 213, 1, f) 'stratus' gr.

OTpvjTO-c, lat. strätus, ai. ä-strta-s 'nicht zu Boden gestreckt'

aksl. pro-strbtb 'ausgestreckt'. *siü-tö-s 'genäht' ai. syütä-s gr.

veo-KdTTüToq ('neu versohlt') lat. sütus lit. siütas aksl. slth. Ai.

väsita-s got. wasips 'bekleidet' zu Präs. väsdija-tl got. wasja, W.
ues-. Gr. dYairriTÖ^ 'geliebt' (dYaTiduu), xoXuutö^ 'erzürnt, zornig'

(XoXöin), ücpavTÖ«; 'gewebt' (uqpaivuu). La.t. amätus {amo), vestitus

(vestio). Got. salhöps 'gesalbt' (salbö), habaips 'gehabt' {haha)\

im Germ, ist -to- das lebendige Formans des Part. Prät. bei den

abgeleiteten Verba und den Präteritopräsentien (z. B. got. shulds

'gesollt' zu sliol 'ich soll') gegenüber -o7io- -eno- bei den übrigen

(4, b). Im Slav. ist -to- durch die w-Suffixe (4) stark zurück-

gedrängt, z. B. Iqkmi-b 'getäuscht' (lakajo/) neben lit, Janl'ötas

*hin u. her gebogen' {lmiköju)\ -to- noch erhalten in zeuath u.dgl.

(s. u.). In Zusammensetzung mit der Privativpartikel bekamen
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unsere Adjektiva seit uridg. Zeit den Sinn der Möglichkeit und

Fähigkeit; z. B. ai. djUa-s 'unverwelklieh', gr. ä-XuToq 'unlös-

lich'j lat. in-victus 'unbesieglich', got. im-atgäJits 'nnzugänglich'^

Avonaeh im Grieeh. auch einfache Formen auf -TÖq diesen Sinn

empfingen, z. B. Xvjoq 'löslich'.

Adjektiva mit -to- wurden so auch direkt von Nomina ab-

geleitet, wie ai. ataTcuritd s 'mit Schösslingen (aidTiiira-) versehen'

(wie mantrita- 'beraten' zu mantrdya-ti mdntra-s), gr. euaavuu-

t6<s 'betroddelt' (9uaavo(;), \a,i. harhätus {harhci) cornütus{cornu)

äträtus (äter), ahd. gesfirnöt "gestirnt' (gestirni) got. un-qenips

'unbeweibt' {qens), aksl. zenath 'beweibt' {zena).

Anm. 2. -tu- ist identisch mit dem -to- in ai. ün-apta-s lat.

sceles-tii-s usw. (§ 394).

6) -iio- -io-, Verbaladjektiva der Notwendigkeit oder

Thunlichkeit bildend, besonders produktiv im Ar. und Germ, ge-

worden. Ai. yäjya-s -iya-s gr. äYio<; 'venerandus'. Ai. ädyä-s

aisl. cetr "essbar'. Ai. dfsya-s ddrsyas -iya-s 'sichtbar, ansehn-

lich'. Gr. (TTÜYio^ 'hassenswert'. Lat. exim'ms 'eximendus'. Got.

brüks ahd. prächl 'brauchbar', got. U7i-imts 'unnütz', ahd. nuzzi

'nützlich'. Diese Begriffsfärbuug des Formans war sekundär ent-

wickelt, vgl. ai. yüjya-s' wQYhnn&Qix' gr, TTdYiO(; 'befestigt, fest' usw.

Anm. 3. Dieses Formans war vermutlich von Haus aus sekun-

där, z. B. ai. dfsya-s von df§- 'das Sehen, Anblick'. Vgl. § 401.

7) Ausserdem noch manche einzelsprachliche adjektivische

Bildungen verbaler Natur. So: ai. -#«-«;««<- Part. Perf. Akt.:

Irtd-vant- 'factum habens, TteTTOiriKuuq' (§393). Lat. -türus Part.

Fut. Akt. auf Grund des Inf. auf -türum (§ 432, II, 1). Aksl. -lo-

Part. Prät. Akt. II: nesh jesmb 'ich habe getragen' (§ 409, 4).

Sogen. Part. Fut. Pass. oder Gerundiv (vgl. § 800): ai. -ay{i)ya-s

vom Inf. auf -ai, wie sraväyya-s 'celebrandus', -en{i)ya-s vom

Inf. auf -e, wie dr.se7iya-s 'conspiciendus', -tuva-s -tavyd-s zum

Inf. auf -tu-m -fav-e, wie kdrtuva-s l'arfavyä-s 'faciendus' (vgl.

isavyd-s 'zum Pfeil gehörig' zu ^s^t-), -aniya-s zu Nomina actio-

nis Ai\f-ana-m, wie karantya-s'fa.ciendüs'; gr. -Te[F]o-(; (vgl. das

Formans -aXe'oq'i, wie boieo«; 'dandus'; lat. -ndti-s viel umstritte-

nen Ursprungs (Persson De orig. ac vi primigenia geruudii etc.^

üpsal. 1900, vSommer IF. Anz. 13, 43 f.), wie ferendus ferundus\
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aksl. -thm -{e)nhnh zu den Part, auf -th -{ejm, Mie pri-Jeth)ib

'annehmlich, angenehm', ne-izdrecenhm 'unaussprechlich'. Auch

solche wie gr. ai-fn^^o? 'schweigend' |LiTjuriXö(; 'nahahmend' oder

lat. docilis fexilis versätüis dürfen hier genannt werden.

388. Adjektiv, Verbaladjektiv, Partizip. Da das

einem Substantiv beigegebene Adjektiv nicht bloss auf eine zum

Wesen des Substantivbegriffs gehörige Eigenschaft geht, sondern

auch auf eine, die ihm nur in einer gewissen Lage oder zeitweilig

zukommt, so kann es an Qualitäten des Verbums teil l)ckommen,

es wird zum Verbaladjektiv oder Partizip. Die Angliederung an

das Verbum kann sich auf die Diathesis, Kasusrektion, Aktions-

art und Zeitstufe sowie auf die Art der Verbindung mit Präpo-

sitionen erstrecken; ferner werden Partizipia auch einer Modus-

bedeutung teilhaft (z. B. Herodot eupidKuu be iLbe av "nvö.ueva

TaÖTttj. Dieser Anschluss vollzog sich immer stufenweise und in

den genannten Beziehungen in verschiedenem Umfang und in

verschiedener zeitlicher Folge.

Zwischen Verbaladjektiv und Partizip ist im Allgemeinen

der formale Unterschied, dass jenes vom Verbalstamm, dieses

vom Tempusstamm gebildet wird. Nur beim Partizip haben dem-

nach Aktionsart und Zeitstufe regelmässig besonderen formalen

Ausdruck gewonnen. Doch haben an diesen zumteil auch die

Verbaladjektiva teil bekommen. So sind z. B. im Lat. die Part,

des Perf. und des Aor. in weitem Umfang durch die fo-Bildung

ersetzt worden, vgl. z. B, datus mit ai. dadänä-s gr. bebo)Lievo<s,

celeriter aggressus Fompeianos ex vallo deturhavit (Caes. Bell,

civ.) mit gr. TtpocrßaXujv, eTn9e)aevo(g.

Im Allgemeinen muss die Adjektivkategorie entwickelt ge-

wesen sein, ehe die Partizipialkategorie entstand, und vielleicht

sind Adjektiva wie ai. .sd-h-ant- gr. ä-TXäq 'ganz', ai. hrhdnt-

'erhaben, hoch' (ir. Brigit F. = ai. hrhcd-i F.), vidcds- 'achtsam,

kenntnissreich' noch Reste aus der Zeit vor dem Anschluss au

die Tempusstämme. Aber jederzeit konnten Partizipia auch wieder

zu rein nominaler Natur zurückgeführt werden, z. B. gr. laeXXuuv

'künftig', lat. sapiens, nhd. reizend.
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Komparative und Superlative.

389. Komparativische Formautien. 1) -ies- -ios-

-is-, im Ar., Griech., Ital., Germ., Balt. Slav. produktives Formaus.

Ai. svddf-yas- gr. f\bi-ü) Akk. M. aus -[i]o[a]-a lat. sväv-ior -iör-is

got. siU-iz-a ahd. suo^ir-o 'suavior'. Ai. när-yas- lat. nov-ior

aksl. nove-jh fGeu. -jhsa) 'neuer'. Ion. lue^uu aus *)aeT-lo[a]-a ai.

mdJil-yas- av. maz-yali- lat. inaior aus *mng-iös 'grösser'. Aksl.

bol-je N. 'grösser' (M. holjbjb -jijb Gen. -jbsa), ai. bdU-yas- 'stär-

ker . Ai. prä-yas N. adverbial 'meist', alat. pleores = *ple-iös-es.

Neutrum (Adv.) auf -is : lat, mag-is, got. mins ahd. min 'minder'

aus *mimi-iz (Adj. minn-iz-a), aksl. dalecb 'longe' {dalekh 'lou-

giuquus'); got. mais osk. mais 'magis' (Adj. got. midz-a, zu ir.

mäo 'grösser' = *mö-iös, Positiv ma-r)\ vgl. -is-qo- § 399, 3.

Nom. Sg. M, *-fös = av. maz-yä, lat. maior, ir. stnhi=\at.

senior, N. *-ios = ai. prä-yas, lat. maius, got. hauliis Adv.

'höher' = ^hauhiaz, aksl. ftoZ-Je (§ 308, 2, d), vermutlich ark. irXöq

'plus' = *TrXe'o(g (J. Schmidt KZ. 38, 41 ff.), -ies- im Lok. Sg. und

in Weiterbildungen : ai. Lok. ndvyas-i, lat. mulier wahrschein-

lich = *ml-ies f 'mollior, die schwächere', lit. saldesnis 'süsser'

= ^scdd-ies-7i'i-. -is- in den schwachen Kasus, aus denen es durch

Neubildungen verdrängt worden ist, z. B. ai. Dat. Sg. -yas-e für

*-is-e. Die (dem Iran, fremde) Nasalierung von ai. -yqs- {-yqs

-yän, -yqs-am usw.) war ebenso wie die von -vqs- (§ 387, 2) ind.

Neuerung (zuletzt hierüber Thurneysen KZ. 33, 555 f. ^)).

Auf -is-en-, einer Erweiterung mittels w-Formans, beruhen

gr. fibtuuv -tovo(; = -i[a]-ujv und got. süt-iz-a -ins, vgl. auch lit.

saldesnis.

Ai. -lyas- von Stämmen auf -/, z. B. vdri-yas- 'weiter' zu

vdrl-man- 'Weite', kdni-yas- 'jünger' zu Jcanina-s 'jung', täri-

yas- 'leicht durchdringend' zu tarl-sdrii Inf., pra-tarl-tdr- 'För-

derer'. Ebendaher gr, fibiuu KaKtuu usw. Dagegen pnt-u) (att. pduu)

'leichter' zu prji-Tepoq pa-6ö)uoq, KaX\t-uu zu KaXXi-iepo^ (el.), KaXXi-

Zujvoq u. dgl. (§ 371). Die Ausgänge der zu Grunde liegenden

Stämme, -i und -i, sind etymologisch wohl dasselbe und nur Ab-

1) Wegen der Einwirkung- des einen Formans auf das andre

ist zu beacliten, dass die Komparative im Ved. zumteil partizipiale

Natur haben, wie ydjlyas- 'besser opfernd' (§ 391, 1).

I
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laiitvarianteii. Daneben lag- nun noch -lov- = -is-on-, und die.-^e

??-Biklung" drang in die andern Klassen ein und ersetzte ihre

schwachen Kasus (Gen. *|ueYi[<?]-oq, *(TFäbui[(T]-oq *oFäh\[o]-oq,

*Fpä[cr]iu[cr]-oq *Fpä[cr]l[(T]-o<;), wozu überdies die Vermischung-

von i und i kam (fibioiv und r\bmv usw.). Aksl. nove-jb usw. von

Adverbien auf -e. Got. frödöza 'klüger' (Posit. fröps) von Adv.

auf -ö, und zwar stellte sich wahrscheinlich -öz- zu -ö, wie -iz-

nebeu Adv. auf -i stand (z. B. "^furizen- Adj. neben */'«n Vor',

ahd. furh'o, fiiri)
i).

2) -ero-, -tero-, von Adverbien auf -er, -ter ausgegangen

(§ 402, 4). *upero-s (zu gr. ÜTrep usw. § 592, 2): ai. üpara-s- 'der

nähere', \2ii. superus, ags. uferra {-ra = got. -iza) 'der obere';

gr. Subst. vnepoc, "Mörserkeule' uirepä "oberes Seil'; *ent{e)rO' 'der

innere' (zu ai. an-tav lat, i?i-^er§594, 2): ai. äntara-s, lat. infer-

ior intrö\ Subst, ai. antrd-m gr. evrepo-v 'Eingeweide', aksl.

jetro "Leber'. Ai. i-tara-s "der andere', lat, iterum. ^q^-'^o-tero-

'uter?': ai, ~katard-s, gr, TToiepo^, umbr. podruh-pei ("utroque'j,

got. Ivapar, aksl, koterujh kotori/jb "wer?', Gr. fiue-xepoq "unser',

lat. nos-ter, vgl. got. uns-ar "unser' mit -ero- (§ 524, 2). Gr. beEi-

xepoq "rechts', lat. dexter. Gr. öpecy-xepoq 'bergig', lat. seques-ter

ursprgl. 'zur Seite befindlich', palüster (zu palüd-). Ai. asva-

tard-s ('eine Art Pferd') "Maultier', lat, mätertera ("eine Art

Mutter') "Tante', Besonders produktiv war -tero- im Ar. und Gr.

-als komparativisches Suffix zu Adjektiva (Superl. -tama- -xato-):

ai. ämd-tara-s gr, ujuö-xepoc; "roher' (ämd-s äj|u6q i, gr. aoqpuu-xepo(;

'weiser' ((Jocpö<;) prjt-xepoc; 'leichter' (vgl, pd-Oüiuog, s. 1), iraXai-

xepo<; "älter' (-rraXai). — Das adverbiale Neutr, des Kompar. auf

-ios -is ist durch -tero- erweitert in Wörtern für "links': av.

vah'ijastara- gr. dpicrxepöc; lat, sinister ahd, tdnistar.

390. Die superlativischen Formantien sind im Gan-

zen späteren Ursprungs als die komparativischen, Sie sind aus-

gegangen von den Ordinalzahhvörtern, von solchen wie ^dehnto-s

gr. beKttxoc; aksl, desejd 'lO*^^'', ai. sasthä-s gr, Ik-xoc, lat, sextus

'6*^'" und solchen wie ^deJcmmo-s ai, dasanid-s lat. decimus "lO'^®'"',

*sept{m)mo-s ai. saptamd-s gr. eßbouo^ = *eßb,uo(; lat. sepfimus

aksl. sedmjjp "T^e'' (§ 402,3. 440. 447 .

1) Anders, mich nicht überzeugend, Hirt IF. 12, 206 ff.
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1) -is-to- zu kompar. -ies- (§ 389, 1), produktiv im Ar.,

Griech., Germ. Ai. sräd-Utha-s gr. f|b-i(TTO<g got. süt-ists 'suavis-

simus', zu ai. srddlijas- usw. Got. -östs zu kompar. -öza. Ein ver-

einzelter Rest von -isto- im Lat. scheint juxtä = *Jug-istä ("am

engsten verbunden') zu sein; sonst ^-isemos und -issimus zu -ior

(5. 6, b). Im Slav. hat der Komparativ in seiner 'bestimmten*

Form (wie im Französischen) die Bildung auf '^-isto-s ersetzt.

2) -mmo- -mo-\ z.B. ""'medhmmo- und '^medhimmo- 'medi-

oximus': av. mahdma-, got. miduma F. 'Mitte'; ai. madhijainä-s,

ahd. mittamo M. 'Mitte'. Neben kompar. -ero- : z. B. *up{m)mo-s

'oberst' ai. upanul-s, lat. summus = *st(pmo-s, ags. ufem-est

neben ai. üpara-s usw.

3) -tmmo-\ von den Ordinalia wie trlsattamä-s tricesimus

(§44Q) und den \?d. fmiümus u. dgl. abgesehen, nur neben -tero-.

'*en-tmmo- 'intimus' ai. dntama-s lat. Intimus neben ai. dnfara-s

usw. Ai. 'katamd-s 'welcher unter mehreren '?' neben A-atard-s usw.

Alat. dextimus neben dexter. Im Ar. -fania- bei beliebigen Ad-

jektiven neben -tara-, wie amdtama-s usw. Lat. .sinistimns neben

sinis-tey.

4) Italokelt. -s-inmo- ging von -(e)6*-Stämmen aus: "^aul's-

mmo- 'höchst' (ai. öjas- 'Kraft' gr. auE-dvuu usw.) altital. Aiixi-

mumiin Picenum), akelt. Uxama kymr. ^tcÄrt/ 'höchst': lat. ma-

ximus (ai. mdlias- 'Grösse'), öxime, proximus, pessimus.

5) Italokelt. -is-{m)mo-, durch Anfügung von -{m)mo- an

das adv. Neutrum auf -is (§ 389, 1) entstanden, wurde Ersatz für

-isto-s. Lat. pnlchen'ismus faciJUmus aus '^pulcrisemos ^facU-

semo-s (§ 290, 4, a. 345, II, 1), alat. j;7mwirt 'plurima' aus *pleis-

mmo- (zu ir. Ua 'plus' = Spiels). Gall. Stadtname OuSiadjuri ('die

höchste'), akymr. Jilnham 'ältest' aus ^seuisamo-s. Lat. primus

aus '^prls-mo- Vgl. Sommer IF. 11, 223 f.

6) Einzelsprachliche Neubildungen, a) Gr. -Taioq. Im An-

schluss an beKaTO(g, evaioq, ^TtpuuFaTO^ (TtpujTO^) wurde das uridg.

-mmo- — -ajuo- stufenweise durch -ato- ersetzt : xiöiaioq, \xi(5(3a-

xoc,, ÜTTaio^ für *uaTa)U0(^, *)ueacra)uo(;, *i)TTa)uo(j = ai. utfamä-s,

madhuamd-s, upanid-s, darnach auch djjuöxaToq für *uj)uö-Ta|Lio<; =
ai. ämd-fama-s usw. Ein vereinzelter Rest von -ano-q ist vielleicht

im hom. öpxajuo? (äol. aus *dpxa|uo(;) erhalten. Vgl. IF. 14, 1 ff.
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])) Lat. -issimus entstand dadurch, dass ^-semos (-i) an das^

adv. Xeiitriim an -2.? antrat (vgl. 5) : novis-sinuis usw. Vgl. IF.

14, 9 ff. c) Lat. supremus, extremus, postremus Neiibilduugen*

nach clemum lalat. demus) 'zu unterst', dann 'zuletzt, endlich'.

391. Bedeutungsg-eschichtliches. Die Kompara-

tionsformantien sind zu ihrer Funktion dadurch gekonniien, dass^

sie ursprünglichWörtern angehörten, die als Ganzes komparativea

Sinn hatten, was besonders klar ist bei den von den Ordinalzahl-

würtern herrührenden Superlativformantien.

1) -ies- war von Haus aus primäres Formans, und die ies~

Formen standen zum Verbum in nächster Beziehung. Daher noch

im Ved. komparative Formen partizipialer Art wie ^ftn//«5- "leicht

durchdringend', dvistha-s 'am meisten fördernd', und gr. qpepKJTO^

ursprgl. 'am besten bringend' (Delbrück IF. 14, 46 ff.).

2) Bei -ero-, -tero-, die von Adverbien lokaler Bedeutung

herrührten (§ 389, 2), stand zunächst nur der Kontrastbegriff in

Vergleichung:*M^eros'oben und nicht unten befindlich', ^ndher'O-s

'unten und nicht oben befindlich', entsprechend z. B. gr. beEiiepöq

'dexter' : dpiaiepöc; 'sinister', ^}^i^epoq 'noster' : vixerepoq 'vester',.

BnXuTepoc; 'weiblich' : ark. dppevTepoi; 'männlich'. Nun wurde z. B.

'^neuotero-s 'neu' (vedjxepoq) nicht blos im Hinblick auf *senotej'o-s

'alt' gebraucht, sondern auch auf den Begriff 'nicht so, weniger

neu'. So kamen diese Bildungen in die Sphäre der 'Gradation',

in der die /e.§-Formen schon früher gestanden hatten, und wurden

sie im Ar. und Griech. Konkurrenzbildungen zu diesen. Daraus,

dass ^neuotero-.s auch etwa 'annähernd neu' bedeutete, erklärt

sich -tero- als die Ähnlichkeit mit etwas bezeichnendes Formans^

wie ai. ahafard-s lat. mfitertera (§ 389, 2).

3) Durch Anschluss an die Ausgänge der Ordinalzahlwörter

gewann man die 'superlativischen' Formantien, und daher erklärt

sich der Gebrauch der Superlativformen einfach : "^upmmo-s be-

tonte, dass ein Substantivbegriff oben befindlich sei im Gegen-

satz zn mehreren ebenfalls oben befindlichen. Dadurch ergab

sich der bekannte Gegensatz gegen den 'Komparativ'.

4) Da die /e.s^-Formen an sich eine Eigenschaft nur als m
besonders hohem Grade vorhanden ausdrückten und alle Konipa-

rationsformen auch so gebraucht wurden, dass verglichene Gegen-
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stände nicht besonders genannt wurden, so berührten sich im

Oebrauch der Komparativ und der Superlativ vielfach, vgl. z. B.

lat. liomo inevHor und inertissimus.

Die ursprüngliche Superlativbedeutung zeigt sich in die

allgemeine des luvergleiclistellens übergegangen in got. sis aü-

human "se superiorem' (Phil. 2, 3) und völlig verblasst in lat.

fmitimus (ursprgl. 'am nächsten an der Grenze befindlich'), ma-

ritimus u. dgl.

5) Die systematische Gruppierung von Komparativ- und

Superlativformen mit 'Positiven' ist verhältnismässig jung. Ad-

jektiva, die durch sich selbst nur Relatives bedeuteten, hatten

zumteil überhaupt keinen Positiv, wie ai-j/jclyas-ji/estha-s 'über-

legen', oder der Positiv war ein etymologisch verschiedenes Wort,

wie lat. plus plürimus:multuSj gr. ßeXxiujv ßeXTiaTOt^ : djaBög (die

Gradunterschiede waren hier zugleich als Qualitätsunterschiede

aufgefasst), oder der Positiv war von derselben Wurzel, aber for-

raantisch eigenartig gebildet, wie lat. maior maximus : maq-nu-s,

gr. |ud(T(T(juv .urjKicTToq : |uaK-pö-<;. Erst nach Befestigung der drei-

gliediigen Gradationsreihe, in der der Positiv wie eine Grund-

form aussah, wurden auch Komparationsformen von irgendwie

gebildeten, als Positiv betrachteten Adjektiva aus geschaffen,

z. B. ai. tiksn lyas- von tllcsnä-s 'scharf, lat. SDciv-ior von svävi-s

{*suädui-s), ai. ijajh>ja-tara-s 'verehrungswürdiger', gr. y^uku-

Tepog 'süsser'. Auch wurden oft Adjektiva mit Komparations-

formans in mannigfacher Art Ausgang für Steigerungsformen,

wie ai. irestha-tara-s 'vorzüglicher', gr. uTtepTepdj-Tepo(; 'superior',

lat. iufer-ior, got. aühum-ists 'höchst'.

An 111. Ül)er den Abi. als Komparationskasus § 535.

Denominative und sonstige sekundäre Adjektiva.

393. Die Beziehung zum zu Grunde liegenden Wort ist

eine sehr verschiedene: stoffliche oder artliche Zugehörigkeit,

Abstammung, Besitz, Versehensein usw. Meist ist die Art der Be-

ziehung durch das Stammwort bestimmt.

Wir verzeichnen hier zugleich Fälle, wo die Adjektivform

substantivische Funktion aufweist.

393. -uent- -unf-, ar., gr., ital. ; am häufigsten 'versehen

mit etwas'. Ai. dpa-vant- 'wässrig', gr. ÖTiö-eig 'saftreich'. Ai.
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visä-vant- 'giftig-, vergiftet', lat. rlrösus. Ai. agnl-vdnt- 'mit Feuer

versehen'; gr. xapi-ei(; 'anmutig'. Im Lat. nur 'ö{n)sus aus ^-ouens-

so-s (§ 268, 3), Gf. ^-o-mitHo-s, gleichwie av. amvasfa- 'rein, ge-

recht' von asa-vant- dass. (vgl. lat. liber-tu-s § 394). Vgl. §387, 7.

394. -to-j identisch mit -to- § 387, ö. Ai. dn-ap-ta-s'mohX

wässrig' {ap- 'Wasser'), gr. d-Yepacr-xo-^ 'ohne Ehrengeschenk'

(yepaq), lat. sceles-tu-s, onus-tu-s, Uber-tu-s (vgl. arhus-tu-m

% 413). Dasselbe -to- im lat. -ösus (§ 393) und in den Abstrakta

wie ai. sromata-m (§ 423, 2, b). Vgl. 423, 2.

395. -no-, identisch mit -no- § 387, 4. 1) ^dru-no- 'von

Holz' (ai. dru- usw.): ai. druna-m 'Bogen', ir. dron 'firmus'; ai.

däru-nds 'hart' (därn N. 'Holzstttck')- Gr. (paeivoc, 'leuchtend'

aus *(paFe(y-vo-^ (cpao^ N. 'Licht'), creXrivri lesb. deXdvva 'Mond',

ursprgl. 'die glänzende' [oeXac, N. 'Glanz'}; lat. aenus aus *a[?']e.§-

no-s, umbr. ahesnes 'aenis' (lat. aes N., ai. dyas- N. 'Metall,

Eisen'). Lat. acer-nu-s (acer), ahd. ahor-n 'Ahorn' (substanti-

viertes Adj.). Ai. ^ä^{5-?^«-s 'männlich' (vgl. § 366, 8), zu piis-

'Mann'. 3) Zur Adjektivierung von Adverbien dienend (vgl. -o-

§402,4). *fZeÄ;.s«- »0-5 'dexter' (Adv. *deJcsi) ai. ddksina-s aksl.

desbnh. Ai. purä-nd-s 'vormalig' (Adv. purd), visu-na-s 'ver-

schiedenartig' (Adv. visu-). Kret. fi)Lii-vä 'Hälfte', ursprgl. 'die

halbe' sc. |uöpä inoTpa (Adv. fnui-). Lat. hmi, terni aus *his-no-,

'^tris-no-, aisl. fuenner (§451, 2); prönus {pro).

396. -ino-, -1710-, -eino- {-oiiio-).

1) -ino-, Stoffadjektive im Griech., Ital., Balt.-iSlav. bil-

dend: gr. cpriYivocg 'buchen' (cpnvoq) lat fäginus (fdgus), lit. duk-

sinan 'golden' {duksas) aksl. zeUzhiih 'eisern' (zelezo). — Vom
Lok. Sg. auf -i sind ausgegangen (vgl. *deksi-no-s § 395, 2) : gr.

eapi-vö-(;'frühlingsmässig' (eap) lat. verzins aus *veri-no-s, xei|Liepi-

vö<s 'winterlich' lat. hlbernu.<i= *heimri-no-s (§ 168,3j, gr. Tiepucri-

vo-q 'vom vorigen Jahre' (irepuai), euuGi-vöq 'morgendlich' (hom.

iliLBi ) u. a., wonach beiXivöcj 'abendlich' u. a.

2) -ino-. Ai. navina-s 'neu' {ndva-s ndvya-s 'neu'j, sqvaf-

savina-s 'jährig, jährlich' {savatsard s 'Jahr'), lat. dlvinus osk.

dcivinais 'divinis' (lat. dlcos), Latinus {Latium)\ im Griech.

und im Balt. substantivisch, z. B. epuOpTvoq ('Rötling') 'rote Meer-
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i)arbe' (epuBpöt^ 'i'ot'), KopaKivotg 'rabenschwarzer Meerfiscb' (KÖpaS

'Rabe'), Ht. l'aim/jnas 'Nachbar' {Jxetnas Tlof).

-eino- {-oino-). Ai. sämidhend-s 'auf Brennholz {samidh-)

bezüglich' av. dv'zataena- 'silbern' {dr^zata- "Silber') ; substanti-

viert z. B. volsk. Fihvenus ('fibriniis'), ir. cu'len 'Tierjunges' und

lat. Icmiena (§ 304, 3), pistrlna, räplna lit. ropenä 'Eübenfeld',

zverenä aksl. zverina 'Wildpret'.

Wie weit i in lat. -ino- germ. -ina- (z. B. got. stoineins

ahd. steinlu 'steinern') aksl. -iizo- (z. B. materim "mütterlich')

altes l oder ei {oi) gewesen ist, bleibt unklar (§ 138, 1. 139, 1.

348, 1, 3, a). Vgl. 1 F. 12, 389 ff.

Anm. Wahrscheinlich hängt das % von -ino- mit dem Formans

-iip- (§ 401) zusammen und ist identisch mit dem ital.-kelt. Geuitiv-

ausgang -i (§ 462, 2). -eino- -oino- aber enthielt den Lokativausgang

-ei -oi (§ 467), vgl. got. meins 'mein' zu uridg. *me2 t§ 522), ahd.

swein 'Knecht, Sohn', ursprgl. 'suus', zu uridg. '*sij,oi gr. oT (\'erf.

a. a. 0. 392).

397. -tnno- -tno-, Adjektiva von temporalen Adverbien

aus bildend, z. B. ai. nü-tana-s nü-tna-s jetzig' {nü 'jetzt'), scas-

tana-s 'morgig' {scäs 'morgen'), lat. diü-tinus {dm), cräs-tinus

(cräs), primö-tinus {primö).

398. Gr. -auvo- (= uridg. *-tuno-), ai. -tvana- : bouXöcfu-

voc, 'dienstbar' (boOXo(;), wozu die Subst. bouXoaüvii ai. martya-

tvand-m (§ 423, 6).

399. -qo-, identisch mit -qo- § 417, 2.

1) Von Adverbien aus. *pro-qo- {*pro ai. prci) : gr. irpÖKa

Adv. (Neutr. PI.) 'sofort', alat. procum Gen. PI. 'procerum' lat.

reci-procus 'lilck- und vorwärts gewendet', aksl. proJth 'übrig'.

*pos-'qo- {*pos \'Ai. pos-t): ai. pascä Adv. (Instr. Sg.) av. paslxcU

Adv. (Abi. Sg.) 'hinten', lit. paslx'm Adv. (Dat. Sg.) 'hinterher'

(§ 613). Ai. «-Ä"e Adv, (Lok.Sg.) 'nahe' {ä 'heraii'), änu ka-s'hmitv

etw. her seiend' (dnu). Gr. irepiS Adv. (Nom. Sg.) 'rings herum'

(-rrepi). Ahd. abu-h aba-h aisl. o/'^r^r 'abgewendet, verkehrt' («/').

Aksl. pri'lxij 'quer' {pvi').

"l) Von substantivischer (a) oder adjektivischer (b) Stamm-

form aus, um zu bezeichnen, dass etwas die Art oder Eigenschaft

des zu Grunde liegenden Begriffs hat oder darnach ist; daher oft

substantivisch, a) Ai. s27d-Ä"a-5 "stechend' (s^^d- F. 'Nadel'), dnta-

I
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Ji-a-s 'die Eig-ensebaft des Endes {änta-s) habend, Ende bereitend,

Tod', av. .s;2J«Ä'rt-'"hiindcartig' Gf. *kun-qo- (ai. .sr«??- "Hnnd'j, ai.

udakd-m 'Wasser' {uddn- N. 'Wasser'), gr. qpucri-KÖ-q 'natürlich'

(cpuai(;), öaxaKÖc; 'Meerkrebs', iirsprgl/knoehenscbalig-' (ai. astlidn-

'Knochen'), Griindf. '^o.s'tn-qo-s, lat. am.ni-cu-s, cui-cu-s, got. sfai-

nah-s ahd. s^ei>irtr/ 'steinig', ^o\. möda-g-s 'zormg', ru^s. chodö-k

'Gänger, Fussbote' {chod 'Gang-'). Schon seit uridg-. Zeit scheint

-i-qo- von den i-Stänimen aus auf andre Stämme übertragen wor-

den zu sein, z. 13. ai. j^^Tryä/yiÄVY'-.s^ 'strophisch' (2;rtr^ä//rt-6' 'Stro-

phe';, g-r. vuiucpiKO^ 'bräutlich' (vij|uqpri), lat.helUcus {bellum) o^k.

toutico F. 'publica' (touto 'civitas';, ahd. tvuotig 'wütig-' {wuot).

b) Ai. sana-kä-s 'alt', lat. senex senica, gall, Seneca (ai. sdnas

'alt'). Ai. tanu-ka-s aksl. thuhki (§ 330 S. 238) 'dünn' (ai. tanü-s

'dünn'). Lat. ünicus got. ainahs 'einzig', aksl. inoki 'solus' (lat.

ünus usw.); vgl. ai. eka-kd-s. Ai. ndgna-ka-s 'nackt' (nagnd-.'i

'nackt'), a-hhridr-ka-s 'bruderlos'. Lat. nigrico- in nlgricdre ni-

griculiis {niger). Ahd. görag 'erbärmlich' (got. gaurs 'betrübt'),

Aksl. qzi-kh arm. ancu-k anju-k 'enge' (ai. qhü-s 'enge').

Anm. 1 Daneben -fco- in ähnlichen Funktionen, z.B. *mun-
kö- 'jugendlich, jung' (ai. yüvan- iuvenis'): ai. yuvasd-s \Sii. juvencus

ir. öac öc got. juggs.

3) -is-qo- im Germ, und Balt.-Slav., von Substantiven und

Adjektiven aus, z. B. got. mannisks 'menschlich' ahd. irdisc 'ir-

disch', altisc 'alt' [alt 'alt') antarisc 'fremd' {ander 'alius'), lit.

defiszkas 'göttlich' {dSvas 'Gott'), aksl. neheshski 'himmlisch'

{neho 'Himmerj. Im Griech. wie auch zumteil im Slav. mit De-

minutivsinn, wie TTaibi(JKO(; 'Knäblein' (§417, 2).

Anm. 2. isqo- ist von der Komparativform auf -is (§389,1)
ausgeg-angen (vgl. ai. aniyas-kd-s 'feiner', lat melius-culus), weshalb
auch lat. prin-cus (vgl. pris-tinus) hierher gehört. Urgerm. *alpiz-

war etwa 'annähernd alt', hiervon mit -qo- *aldis-kä-. -is wurde ent-

weder schon für sich allein auf Substantiva übertragen (vgl. ai.

brähnugas- 'der bessere Brahniane', gr. ßaoiXeÜTepo:) oder erst in der

Verbindung mit -qo-. Vg'l. IF. 14, 11 f.

4:00. -lo- hinter Adjektiven mit ähnlicher Bedeutung wie

-qo- (§ 399;, identisch mit -lo- § 417, 1. Ai. hahudd-s gr. Ttaxu-

Aö-q etwa 'dicklich' (ai. bahü-s gr. iraxu <; 'dick'). Gr. bpialöq

^gleich, eben', lat. slmilis (gr. ö|uö- 'gleich'). Gr. ^€TdXo- got.



328 Nomina mit stammbildenden Formantien. [§'400—402,

miTiiU 'gToss' (gr. \xv^ac, ""gross'). Gr. niakoc, 'fett' (ttiujv "fett').

Lat. parilis (pär). Gr. x6a,uaXö^ 'niedrig-', lat. humilis (gr. yß6jv

'Erde', lat. humus). Lat. nübilus (ntibes), pestilis (pestis).

401. -iio- -io-, vermutlich identisch mit -iio- -io- § 387, 6.

Lebendig- im Ar., Griech., Ital., Slav. ^pdtriio-s ^'äterlich' [^pdter-

'Vater'): m.. pitrya-s pitriija-s gr. TTdTpiO(; lat.^a^WMs. k\. pädya-s

'den Fuss {päd-) betreffend', gr. Treloc; 'zu Fuss (rrouq 7Tobö<;)

gehend'. Aksl. materjb 'mütterlich' (mati), devhjb -ijb 'jungfräu-

lich' (deva). Zeichen der adjektivischen f^unktion von Komposita

(§369, B, 7): ai. ilpa-mas-ya-s 'allmonatlich' gr. eju-iunvio-i; 'in

einem IMouat verlaufend', gr, oiuo-TTdip-io-q aisl. sam-fedr 'den

gleichen V^ater habend', lat. acu-ped-'m-s 'schnellfüssig'.ags. dn-

fete 'einfüssig-', lat. e-greg iu-s, got. uf-aip-ei-s 'unter einem Eide

{aips) stehend', aksl. bez-umljb 'ohne Sinn' (unib), lit. tri-räz-i-s

'dreizinkig' {räza-.<-;), vgl. § 402, 2.

402. -o- stellt sich vielfach als adjektivisches Formans

sekundären Charakters dar. So 1) in di\. pivaräs gr. 7Ti6pö(; rrla-

pö<; 'fett' zu map 'Fett', ^udrö- ('im Wasser seiend') 'Wassertier'

ai. iidrd-s gr, übpoq ahd. ottar zu uboup u. dgl. ( vg-1. Osthoff in

v. Patrubäny's Spr, Abh. 2, 126 f.). Ai. tamasd-s 'dunkel' zu

tdmas- N. 'Dunkel', vgl. avasd-m hhräträ-m u. dgl. § 423, 1 ^).

Delph.' fiiuicrcrov 'Hälfte' aus *fi|ai(Juo-v (wie TteXeKKauu § 321, 1) zu

fl|ui(Tu. 2) im Ausgang von Komposita, wo es eine ähnliche Rolle

übernahm wie -iio- (§401), z. B. ai.an-udrd-s gr. äv-vhpoc, 'wasser-

los' (vgl.l), s. § 378 Anm. 3) '^dekmm-o-s 'decimus' ^septmm-o-s

'septimus'zu ^dehn *sepfm und *dehnt-o- beKaxo-q 'decimus' zum

Abstraktum *dekmt- 'decas' (§ 447, 10). Vgl. eTcä-dasä-s 'uude-

cimus' § 448. 4) Auf Grund von Adverbia und Kasus, ^uper-o-s

ai. üpara-s zu '^iiper ürrep usw., s. § 389,2. "^antii-o-s'gegenüber

befindlich' gr. avTiotj, lat. antiae, ahd. andi N. 'Stirn' zu *anti

ai. änti gr. dvxi, ebenso *medhi-o-s 'medius' *ali-o-s 'alius' zu

*medM (§ 580, 1) *aU u. a. (Gr. Gr.^ 180, Sommer IF. 11, Iff.).

Gr. iiepio-(; 'früh' zu iqpi 'in der Frühe' (§ 415). Lat. meus aksl.

mojb 'mein' = *mei-o-s *moi-o-s vom possess. Lok. Sg. *mei *moi

(§ 522, 1. 539) ; entsprechend vom Lok. auf -ei das -eio- der Stoff-

1) Gr. (i5e\(pe6q = ä-btXtpeao-c, (*6e\qpoq N.j? Anders IF. 13, 147 ff.



§ 403—405.] Nomina mit stammhildenden Formantien. 329

adjektiva wie gr. xpdaeoq 'golden' ßpöteo^ '"menschlich', lat. au-

reus capreus, ai. hirantjdija-s 'aureus' av. aspaya- "equinus'

(IF. 13, 148 f.).

Farbebezeichnende Adjektiva.

403. 1) -uo- (vg'l. § 383), lebendig besonders im Ital.,

Germ., Balt.-Slav. Ai. iyä-vd-s "braun', lit. szycas aksl. sivh

'grau'. Lat. helvos, lit. zelva-s 'grünlich'. ^{s)lluo- 'bläulich': lat.

llceo, aksl. sliva Tflaume' i Solmsen KZ. 37, 598 ff.). Lat. fulvos

(§ 249), ahd. gelo "gelb', cech. zluva 'Bienenspecht' (von urslav.

*2bZ?;s). Ahd. salo "dunkelfarbig', russ. solovöj 'isabellfarben'.

Ahd. falo 'fahl, falb', \\X. pahas Bk.^\. plavh "falb'.

2) -hho- (vgl. §407, 1). Gr. dX-qjö-^ 'weiss, weisser Haut-

fleck', lat. albus (ahd. elo "gelb'). Gr. äpTuqpocg "silberglänzend'

(apYupo(g "Silber'). Lat. galbus (gilvos). Lit. ralhas 'graubunt'

{rahias dass.).

Sonstige (primäre) Adjektiva.

404. Ausser den schon genannten nicht denominativen

Adjektivklassen gibt es noch mehrere ohne besondere charakter-

istische Bedeutung. Die wichtigsten von den aus uridg. Zeit stam-

menden sind: 1) die auf -u-s, wie ai. gurüs gr. ßapuq got. Txaü-

riis "gravis', ai. ahü-s got. aggwtcs 'angustus' (aksl. a,zh-ki § 399, 2).

Inbezug auf die Abstufung des Formans u in der Flexion {-u- -eu-

usw.) gingen diese Adjektiva in uridg. Zeit mit den fw-Stänmien

überein, s. §427. 2) die auf -ro-s, wie ai. spMrä-s "feist, reich-

lich', \2cX. pro-sper -spera. aksl. spori 'reichlich'; ai. rudhird-s gr.

epu9pö<s lat. ruber rubra aisl. rorlra (F. 'Blut'» aksl. ridri 'rot';

ai. diidrd-s 'durchlöchert' ahd. scetar 'dünn, lückenhaft'. 3) die

auf - mo-s, wie av. gar^ma- lat. formus ahd. warm (? § 258, 3)

arm. /er»? gr. 9ep|uö^ "warm', ai. &Ä«m«-.s 'furchtbar', got. rüms
"geräumig'. Vgl. § 423, 8. 4) die auf -es-, wie ai. mahds- (Nom.

malu'is) 'gross', gr. vjjeubr|(^ 'trügerisch', vgl. ai. mdlias- X. "Grösse',

gr. njeöb0(g "Trug' und ai. su-mänas- gr. eu-|uevri(g 'wohlgesinnt'.

Vgl. § 423, 9.

Substanzbezeichnende Substantiva (Konkreta).

405. I) Die beiden animalischen Geschlechter
hatten von Haus aus keinen formantisehen Ausdruck in den idg.

Bnijrinann. Kurze vcrpl. Ciraraniatik. 00
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Sprachen. Doch gewannen schon in uridg-. Zeit die Formantien

-ä- lind -He- -l- die Bedeutimg, dass sie, ersteres im Gegensatz zu

-0
, letzteres auch im Gegensatz zu anders gestalteten Stämmen,

das weibliche Wesen bezeiclineten, z. B. *eJcucl 'Stute' ai. dsvä

lat. equa lit. aszva neben *eJcuo-s ai.dsfa-s gr. mtioc, usw., *ulq^-i

'Wölfin' ai, vrM aisl. ylgr ahd. wulpa (§ 258, 1, b, a. 4, a. 5)

neben *ulq^-o-s ai. vfkas gr. Xuko<; usw., ai.jänitrl gr. Ycvexeipa

(lat. genetrl-x) 'Erzeugerin' neben a,i.janitdr- gr. -f^veinp usw.

Charakteristisch und wohl aus vorar. Zeit überkommen ist

die ar. Bezeichnung einer zu einem Mann als Genossin, Gattin,

Tochter u.dgl. gehörigen weiblichen Person durch Anfügung von

-i an die Lokativform des Mannesnamens, z. B. ai. Maniiv-i 'die

bei ]\Idmi-'= 'Gattin des Mdnu-' (§ 466, 1), vgl. § 539.

Ausser -ä- und -iie- sind seit uridg. Zeit an der Darstellung

des weiblichen Geschlechts die Formantien -i- -ii- und -ii- -uu-

beteiligt (Nom. Sg. -l-s -ü-s und -i-s -u-s) : ai. napti-s Gen. -%-a,s'

'weiblicher Abkömmling', lat. neptis, ahd. nift 'Nichte' zu M. nä-

pät lat. nejjös-, gr. XriaTpi(; 'ßäuberin' zu M. Xi;](7Tip, cTuiLiuaxi?

'ßuudesgenossin' zu M. crumaaxoq {-iq -ib-oq durch Übertritt in die

Deklination von cZ-Stämmen) ; ai. svasrü-s Gen. -üv-as lat. socrus

aksl. svelxT/i Gen. -sy-e 'socrus' zu M. svdsura-s soceriis sreJ^rT,.

Über das Verhältnis zu den grammatischen Geschlechtern

der Nomina s. § 434 ff.

406. II) Ve rw a n d t s c h a f t s n am e n. Ihr uri dg. Form ans

-(t)er- -{f)or- -{f)i'- -{f)r- hatte ursprünglich mit dem Verwandt-

schaftsbegriff an sich nichts zu thun. Zufälliger Gebrauch in dem

einen oder andern der Wörter für Vater, Mutter usw. Hess es mit der

Funktion, Verwandtschaftsnamen zu bilden, schöpferisch werden.

Vgl. ai. ndr- gr. dviip 'Mann' umbr. ner-us 'proceri))us' und -ter-

-for- in den Nomina ageutis § 409,3. ^daiuer- 'Bruder des Gatten,

Schwager': ai. devdr
,
gr. böiip (§311, 1, d), lat. levir (§ 137

Anm. 229,3; i durch Anlehnung an vir), idid. zeiMiur (vgl. hidm
Stud. 36 f.), aksl. dever-b. '^suesoi'- 'Schwester': ai. svdsar-, lat.

soror, got. swistar (§ 322, 2), lit. sesü Gen. sesePs aksl. sesfr-a.

*^3#er- 'Vater': ai. pifär-i\B\v. (§ 128). *mrt^e>- 'Mutter': ai. ???ä-

tdr- usw. (§ 121). Ai. duhitdr- usw. 'Tochter' (§ 84), hhrdtar-

usw. 'Bruder' (§ 124). Durch jüngere Anlehnung an die Wörter

I
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mit diesem Formaus entsprang u. a. ved. ndptr-e ndptr-bhis

neben näpät ndpät-am 'Abkömmling-. Enkel'.

-e{r) -ö{r) im Nom. Sg. (§ 352, 3. 453, 2, 1)) : gr. Trairip cppd-

Tuup lat. pater soror, lit. duJcte aksl. ddi-ti lit. sesil ai. ^9^/ft

hhrdfä, in den andern starken Kasus -er- -or-, z. B. gr. Trarep-a

oppdiop-a, ai. pitär-am sväsdr-am, in den sehwachen ->•-, -?--, z.B.

ai. pitr-e pitr-su gr. Traip-ojv TTatpa-cri.

407. III) Tieruamen. Einige Formantien, zufällig in

ein paar Tierbenennungen vorhanden, wurden in dieser Richtung

produktiv. 1) -hlio-, besonders im Ai. und Griech. Ai. rsahhd-s

*Stier' (lesb. 'Eppacpeuüxä^ ?), zu gr. apcrriv epaiiv 'männlich'. Gr.

eXaqpocg 'Hirsch', got.?rtm& 'Schaf, zu gr.eWöq aksl, je?e>?6 'Hirsch'.

Schwed.Jrt?"/"Vielfrass' ir. e">-& 'Rehbock'. A'i. rdsahha-s 'EsqV,

IttiJi'lubha-s ein wilder Hahn, salahha-s 'Heuschrecke', gr. Kiba-

qpo^ Kibdqpri 'Fuchs', epiqpoq 'junger Bock', KÖTTucpoq 'Drossel', lat.

columhus columha. Dasselbe -hho- z.B. in gr. Kpöiacpoq 'Schlaf

am Kopf dpYucpo(; 'silberglänzend' ai. sthülahhd-s 'massiv' (vgl.

§ 403, 2). Vgl. Osthoff Et. Par. 1, 302 ff. 2) -go- (g vermutlich

aus q, s. §261,5), besonders im Ai., Griech., Germ. X^'Ä.cornuc

ahd, chranuh arm. Jcrunk 'Kranich' (gr. Yepavoc;). Ai. pafcirjä-s

paicuja-s 'Vogel' (lat. penna = *petncl), turqga-s turaga-s Tferd',

hhhdga-s eine grosse Bienenart (bhrdma-fi 'er schwirrt';, vgl.

Richter IF. 9, 196 ff. Gr. reipaE eine Vogelart, oupaE desgl., let-

T'iE 'Grille', öpiuS 'Wachtel', kökkuE 'Kuckuck', Got. rt/^aÄ-v 'Taube',

ags.//rt/bc ahd. Ärt/>?<7« 'Habicht', ags. r?(cZc??<c 'Rotkehlchen'. Das-

selbe -00- z. B. in ai. drhhaga-s 'jugendlich', ahd. alfih 'alt', ai.

sridga-m 'Hörn'. Vgl. ahd. -iliha §417,4. 3) -d-. Ahd. cdhi^

aisl. dlpt ags. elfetu aksl. lebedb 'Schwan'. Gr. KÖpubo(; 'Hauben-

lerche', KejLidc; eine Rehart, neXeiäc, 'wilde Taube'. Lat. pecus

-udis. Ahd. hini^ 'Hirsch', Jwniic^ 'Horniss', gcina^^o 'Gänserich'

u. a. Vgl. auch gr. kovi<; ahd. hni^ 'Lausei'. 4) -t o)- (§ 394).

Arm. skiind 'Hündchen' {*-kuon-tä) got. hunds 'Hund' (*kun-tö-s),

ai. karJxata-s 'Krebs' l-ttl'Jiufa-s 'Hahn' sarJcötä-s 'Schlange', lat.

lacerta locusta, aksl. tele-t- 'Kall)' zrebe-t- 'Füllen' u. a.

A n m. Im Genn. wurde -es- (§ 404, 4. 423, 9) ein beliebtes Tier-

namenformans, z. B. ahd. kalb, Plur. kelhir, hrind, lamm, huon, ebenso

-so-, z. B. ahd. fiihs (got. faühö F.), luhs (aschwed. lomY., gr. XOtE),

mhd. dahs^ ahd. /wos urgerni. */russo- (§ 271, 3).

k
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408. IT) Körperteihiameii. Seit uridg-. Zeit -e«- -«-

-n- meist mit neutralem Genus, im Nom.-Akk. Sg. N. zuweilen mit

r, was zu mancherlei Neubildungen Anlass gab. Neutra: 'Leber' ai.

ydkrt Gen. yaJcn-d.'^, gr. fiTiap -aTo<;, lüt.jecur -in-or-is, Mt.jel'nos

F. Plur.; 'Euter' ai. udhar Gen. üdhn-as, gv. ouöap -axoi^, lat.

über; 'Ohr' hom. ouata (Sg. att. ovc,), got. ausö -ins; 'Auge' ai.

Gen. aksn-äSy arm. ahn, got. augö -ins (S. 175 Fussn. 2); 'Kopf

ai. Gen. sirsn-ds, hom. Gen. Kpdaioq (djucpi-Kpävo«;, lat. cernuos).

Gr. -ax- aus -nf-\ zur x-Flexion §425. ]Mask. : "Slih? f\.\. pHhän-

lat. lien. Auch noch einzelsprachlich blieb das w-Formans in die-

ser Eichtung produktiv. Vgl. Bloomfield A. J. of Ph. 12, 3 ff.

Die gleichartige formautische Gestaltung bei anderer Bedeutung

z. B. in ai. Gen. udn-äs gr. übuup -aioc, ahd. ica^^ar 'Wasser' und

in Wörtern für Zeitabschnitte (§ 415).

409. V) Nomina agentis, das Subjekt, den Träger

der Handlung bezeichnend.

1) -0-, bes. im Ar. und Griech. 'Horö-s 'wer durchdringt' ai.

tärä-s gr. xopö^. Ai. (ijd-s 'Treiber', gr, äjö-q 'Führer', lat. pröd-

igus. Ai. vähd-s 'Zugtier', cödd-s 'Antreiber'. Gr. TT0)L.i7TÖ(g 'Ge-

leiter', dpuuYÖq 'Helfer', kXottö^ 'Dieb'. Lut. proctis 'Freier'. Got.

wral's 'Verfolger', ahd. icarg 'Verbrecher'. Oft in Kompp., wie

ai. uda-grählid-s 'der das Wasser umfasst', gr. ijJöxo-TTOiaTrö«;.

2) -en- -071- -n- -n-, bes. im Griech. (-uuv- -r\v-), Ital. (-ön-)^

Germ, (-en-), zumteil denominativ geworden. Ai. tdl:san- gr. xex-

xuuv -ovoq 'Zimmerer, Zimmermann' (ai. tdl-sa-fi 'er zimmert').

Av. spasan- 'Wächter , ahd. spelio 'Späher . Lat. edö -önis ahd.

ejjo 'Fresser. Gr. qpdYuuv -ujvoi; 'Fresser', bpö|uuuv -uuvo^ 'Läufer',

YdcTxpuuv 'wer dem Baucli fröhnt, Schlemmer', KpauYuuv 'Schreier,

Specht', rreuGiiv -fjvoc; 'Forscher. Lat. -o -önis : invubo, hibo, ne-

hulo. Got. skula ahd. scolo 'Schuldner', got. unicita 'Unwissen-

der', ahd. wi^^o 'Wisser, Weiser'. Vgl. § 419.

3) -ter- -tor- -fr- -fr- (vgl. §406. 41L 1), bes. im Ar.,

Griech., Ital., Slav. Ai. däfdr- ddtar- gr. boxip buuxujp lat. dator

aksl. datel-b 'Geber'. Ai. pätdr- päfar- 'Trinker', gr. oivo-Troxnp

'Weintrinker', lat. pötor. Ai. Juinfdr- 'wer schlägt, ]\Iörder',

aksl. zetel-h 'Schnitter. Im Ai. bezeichneten die oxytonierten

Nomina auf -tdr- den Agens schlechthin, die barytonierten den
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g-ewolinlieits- oder berufsmässigen Thäter (Thurneysen IF. Anz.

13, 291).

Slav. -tel- (die alte konsonantische Flexion uocli im Xom.

PL auf -tel-e) aus -ter- § 334, 3, b.

Der Ablaut war ursprünglich derselbe wie in § 406, z. B.

ai. dtda dätar-am dätr-e dcitr-su. Vgl. -tr- in gr. Xi,iaTp-i^ lat.

d(di--i.j- u. dg-1.

4) -Jo-. hat. figuhis, legiolus, ahd.^j?^^?'/ 'Entbieter, Büttel',

tregil Träger, tahJiü tühhal 'mergus', adjektivisch z. B. sprun-

gcd 'saliens'; mit der Bedeutung- desHang;s zu etwas lat. bihidns,

credulus, got. salmh 'streitsüchtig', ahd. forhtal 'furchtsam'.

Dasselbe Formans wurde im Slav. partizipial, z. B. nesh, delah,

zeleh (§ 387, 7), vgl. auch gr. jui)ariXö(; 'nachahmend', dor. (yTTäXö(;

'schweigsam' u. dgl.

5) -f-, mit -to- (§ 387, 5), -ti- § 426, 2) zusammenhängend.

Vorzugsweise im Schlussglied von Komposita (vgl. Streitberg IF.

3, 337 ff.). Ai. arthef- {(trtha-it-j 'wer emsig ist', lat. comes -it-is

ursprgl. 'Mitgehender'. Ai. dtva-stüt- 'wer die Götter preist'. Lat.

anti-stes, recens {re-cen-t-, zu a.ks,\. po-cbiiq 'ich fange an'i, sacer-

dös. Gr. uj|uo-ßpuj(; -ojToq 'rohes Fleisch verzehrend', Tu.uvrig -tito^

'Leichtbewaffneter'. Ai. vilghät- 'Beter. Ahd. sce/y?(i 'Schöpfer .

410. Die Thätigkeit der Nomina ageutis kann eine zeit-

lich begrenzte oder eine dauernde sein. Im ersteren Fall nähern

sie sich den Partizipia (§ 388), daher z. B. ai. vasüni data neben

vasünq data 'Geber von Gütern', lat. dator diritiüs neben dlvi-

tiarum. Lockert sich anderseits der Verband mit dem Verbal-

begriff, so büsst das Substantiv den Charakter als Nomen agentis

oft ganz ein, wie z. B. ai. tiksdn- got. auhsa wohl schon in uridg.

Zeit nicht mehr 'Besamer', sondern 'Ochs, Stier' bedeutet hat.

Als Nomen agentis kann auch ein Ding angeschaut werden, das

das Mittel zur Ausführung einer Handlung ist, z. B. lat. runco

'ßauthacke' ahd. .^poro 'Sporn' ('Tretender, Schlagender), ai. setdr-

'Fessel' gr. paiairip 'Hammer' (vgl. § 411, 1), lat. capulus 'Griff,

Handhabe' ahd. sJegil 'Schlägel'.

Die Thätigkeit kann als Ding, ein Abstraktiim durch Per-

sonifikation als handelnde Person vorgestellt werden. So werden

•oft Nomina actionis, Verbalabstrakta zu Nomina agentis, z. B.



334 Nomina mit stammbildenden Formantien. ' [§ 411.

ai. dhäti-s das '.Schütteln' imd 'Scbüttler , aksl. tath ir. tcVd

'Dieb' urspi-gl/Verheimliebnug-', ai. m«w^2t-s 'Ratscblag' imd'Rat-

geberV gr. cpiTu^ 'Erzeuger' ursprgl. 'Erzeugung'. Vgl. §420.424.

411. VI) Nomina instrumenti.

1) -tro-, -tlo- (§ 174, 1), gewöbnlicb alsNeutr., mit -ter-

(§ 409, 3. 410) identisch, vgl. z. B. ai. dritra-m aritra-s 'Ruder'

mit aritär- 'Ruderer' und mit gr. iärpö-c; 'Arzt' neben ion. irinip

'Arzt' (§423, 1). Ai. hharitra-m 'Arm' ('womit man trägt'), gr.

qpepeipov cpeptpov 'Trage, Bahre', lat. ferculum prae-fericidum.

Gr. äpoTpov lat. arätrum \it. drJcla-s^) 'Pflug'. Ai. varütra-m

'Obergewand', gr. eXurpov 'Hülle, Behälter'. Ai. pdtra-m 'Be-

hälter', got. /ofZ?" 'Scheide' SihA. fiiotar N. 'Kleidfutter, Futteral'

(zu ai. pd-ü 'er schützt'). Lat. rästrum räster. Ahd. wadal 'We-

del' urgerm. '^uaplo- (W. ije- 'wehen'). Im Ital. (und Lit.) wurde

-tlo- zu -Ä'Zo- (§ 229), woraus -kro- hinter l, z.B. lat. lavacrum

(§ 334, 3, d). — Im Slav. ist -tro- -tlo- durch -dhro- (2) verdrängt,

z. B. cech. rddlo 'Pflug'.

2) -dhro-, -dhlo-, gewöhnlich als Neutr., mit -tro-, -tlo-

(1) gleichbedeutend und mit ihm wechselnd, dem Ar. fehlend.

Wahrscheinlich bestehen -dhro-, -dhlo- aus dem 'Determinativ'

-dh- (§ 367 S. 297) + -ro-, -/o-: vgl. gr. ßdepov : ßa-O-poc; 'Stufe',

KiiXiiGpov 'Zaubermittel' : KriXr|-6-pöq 'Bezauberung', lat. stahidiun

ahd. stcd 'Stall' (§ 228, 3, b. 320, 4, c): gr. (3m-Q-\x6c, 'Staudort'

u. dgl. und den Gebrauch von -ro-, -lo- in ahd. legar N. 'Lager'

(wie gr. XeKTpov), \2ii. sccdprum, caelum — *caidlom (wie rästrum)

u. dgl. Gr. KopriGpov 'Besen'. Lat. crlhrtim, exörabidum, suscitä-

htdum. Cech. sidlo aksl. silo 'Pfrieme' zu lat. sühida (siiere),

poln. czerpadio aksl. crbpcdo 'Schöpfgefäss'. In Fällen wie ags.

hridder ahd. hrittara 'Reiter, Sieb' bleibt unsicher, ob das For-

mans -dhro- (lat. crlhrum) oder -tro- (ir. criathar 'Sieb') ge-

wesen ist (§270''^).

3) Von Formantien geringerer V^erbreituug nenne ich bei-

spielsweise gr. -Tjp-io-v, z. B. GeXKTi'ipiov 'Bezauberungsmittel',

KttXXuvnipiov 'Putzmittel, Schmuck', lat. -tör-lu-m, z. B. liquätö-

ritim, Hcalptörium. Es sind substantivierte Neutra von Adjek-

tiva, vgl. z. B. 9eXKTnp-io-(; 'bezaubernd', zu -ter- -for- § 409, 3.

1) Im Lit. sind die Neutra in der Regel zu Mask. geworden^
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412. Bei den neutralen Nomina instrumenti ist die Ding-

bedeutuug- durch dieses Genus hervorgehoben, daher gewöhnlich

-tro-m gegenüber dem -ter- der Nomina agentis (§410.411).

Damit aber, dass seit uridg. Zeit vielfach auch Nomina actionis

und Abstrakta mit femininischem Genus zur Bezeichnung von In-

strumenta, von konkreten Gegenständen, woran die Handlung

oder die Eigenschaft haften, verwendet worden sind (§ 420),

hängt es zusammen, dass neben -tro-m -tlo-m, -dlwo-m -dhlo-m

auch femininisches -trä- usw. auftritt ; öfters wird ein spezielles

Synonymum femininischen Geschlechts den Übertritt ins F. her-

vorgerufen haben. Ausser den schon augeführten lat. sübiila,

ahd. Jirittara seien ai. mdtrci ^Massstab' (gr. juetpov), gr. HucTTpä

'Schabwerkzeug', i|uda6\ri 'Geissel', lat. mulctt'a, terehra, tribula,

ahd. riosfra (neben riostar N.) 'Pflugschar' ('Reutwerkzeug')

genannt.

413. VII) Nomina loci gehen oft mit den Nomina in-

strumenti formantisch Hand in Hand. Denn der Gegenstand, der

Mittel zum Zustandekommen der Handlung ist, ist oft ein solcher,

in dessen Begriff die Orts- und Eaumvorstellung den dominieren-

den Bestandteil ausmacht, z. B. bei lat. latibulum 'Versteck'.

Anderseits berühren sich die Nomina loci mit den Kollektiva,

wenn mit der Örtlichkeit zugleich Dinge oder Personen, die an

ihr sich befinden, vorgestellt werden (§416).

Neben den in § 411.412 genannten KSubstantiven sind hier

folgende zu verzeichnen:

1) -f )'o-, -tlo-. Gr. XcKTpov 'Lagerstatt', aisl. Zd^r 'Wild-

lager'. Ai. hsetra-m 'Ansiedluugsort, Grundstück', janitra-m

'Geburtsstätte'. Gr. Geärpov 'Schauplatz', öpxrjCTTpä 'Tanzplatz'.

Lat. castnmi castra (osk. castrous Gen. 'fundi'), cubiculiwi, Jia-

bitäculum. Lit. biüdä 'Heimat'.

2) -dhro-, -dhlo-, Lat. stabulum, ahd. stal Gen. stalles

(§ 411, 2), vgl. 2ä. stliätrd-m 'Standort'. Gr. ßdpa9pov 'Schlund,

Abgrund', YCveBXri 'Geburtsstätte'. Lat. desldiahulum ('Faullenzer-

ort'), latebra. Cech. bydlo 'Wohnung'.

3) Gr. -TTip-io-v lat. -tör-iu-m. Gr. epfacTiripiov 'Werkstatt',

ßouXeuTripiov 'Beratungsort, Rathaus'. Lat. audltörium, dever-

sörium.
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414. Einzelsprachliclies. Gr. -uuv -(bvoq in Namen von

Wobnräumen, mit Gewächsen bestandenen Plätzen u. dgl., wie

dvbpuüv 'Männergemacli', ittttuuv Tferdestair, bacpvuuv 'Lorbeer-

bain'; das Formans ist identisch mit dem -ujv- in aiuüv, KoXocpuuv,

TTuXujv und YacTipujv u. dg-1. (§ 409, 2) ^). Lat. -tu-m in Namen für

Örtlichkeiten, die mit Gewächsen bestanden sind, wie arlmstum,

ßlictum, cärectum, vgl. sceles-tu-s usw. (§ 394). Ahd. -ahi N.

in gleichem Sinn, z. B. saliarahi 'cärectum', rörahi und zeinahi

'Röhricht', lüidaln 'Weidicbt', eic7«rt/«z"Eichwald' : -ahi ist /o-Er-

weiterung- von -aha- = *-o-qo-, vgl. got. stainahs (§ 399, 2). Vgl.

§ 416, 2.

415. VIII) N m i n a t e m p o r i s. Wörter für- Zeitab-

schnitte mit denselben r- und w-Formanten, die uns § 408 in

Köperteilnamen begegnet sind. 'Frühling': av. vaidhr-i Lok. aus

*vasr-}, gr, eap f\poq, lat. ver aisl. vcir (§ 276 Anm. 2), ai. vasan-

tä-s, aksl. vesna. 'Sommer': aisl. sumai'N., ahd. sumarM., arm.

amarn. 'Winter': gr. xei|Liepi-vö-q lat. hlbernus Adj. (§ 396, 1),

SiYm.jmei-n, ai. Mnian Lok., gr. xeijuiLv. Av. ijär^ got. Jer 'Jahr',

gr. u)po(; 'Jahreszeit, Jahr', aksl. jV/rs 'Frühling'. 'Tag': ai.dhar

ähn-as; gr. ri^ap -axoc,-, ai. di-na-m, lat. nün-dinae, aksl. Gen.

dhn-e (Nom. dhnh) lit. diinä. 'Tagesanbruch': av. ayar^ ('Zeit

des Tägens') 'Tag' Lok. ayan, gr. fjpi (Adj. i^epioc^ § 402, 4) got.

air 'in der Frühe' (§ 153). Vgl. Bloomfield A. J. of Ph. 12, 19 ff.,

Osthoff in V. Patrubäny's Sprachw. Abb. 2, 124 ff.

416. IX) Kollektiva. Zur Bezeichnung einheitlicher

Zusammenfassung von Mehrlieitlichem gibt es besonders zwei,

aus uridg. Zeit stammende formantische Mittel, die zugleich in

Abstrakta erscheinen (§ 423, 1). 1) Das N. auf -o-w und das F.

auf -ä zu Substantiven, z. B. gr. äcripov ai. tärci 'Sternbild, Ge-

stirn' zu daTi'ip 'Stern', gr. qppdtpa 'Brüderschaft' (ai. hhrätrd-m

Abstraktum 'Bruderschaft') zu ai. hhdtar- 'Bruder', ai. tdna-m

tanä 'Nachkommenschaft' zu tdn- 'Ausbreitung, Fortpflanzung',

1) -euuv- z.B. in xo'Xkcujv 'Schmiede' ans -itFiuv-, worin ich eine

Erweiterung" des Formans -r)F(o)- der Nomina auf -6U(;. z. B. xaX.Kr|F(o)-,

sehe; vg"l. cpeWeOq qpeXXeiüv, Ke^xpeu'^ KcYXpeuJv. -euuv verl)reitote sich

auf Kosten von -uuv, das z. B. aucli noch in herakl. ßoiuv vorliegt.

Anders Ehrlich KZ. 38, 60 f. 93 f.
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lat. Valium 'Verschanzung-' zu vcillus 'Schanzpfahr. Dazu Neutra

mit Delinstufenvokalisiuus (§ 213, 2), z.B. ai. säpta-m säptd-m

'sieben iu eins zusammengefasst, Siebenzahr {saptd), äsvä-m

Tferdetrupp' {dsva-s), häpöta-m 'Taubenschwarm' (kapota-s),

ahcl. huon nlid. huhn f.s^-Flexiou unursprttnglich, § 407 Anm.)

ursprgl. 'Hähne und Hennen zusammen', zu hano lienna, mhd.

huost (N. oder M. '?) 'zusammengedrehte Baststreifen, Baststrick'

zu hast. Zur Femininform als Ausdruck der Vorstellung des Kol-

lektiven vgl. noch §435. 2) N. und F. von Adjektiva, z.B. gr.

uTTiiKOGv 'UnterthanenschatV (uTtriKOO^), lat. collegmm, got. fad-

rein (N.) 'Eltern', gr. qppäxpiä aksl. hratrhja 'Brüderschaft' (vgl.

ai. ö/i>'öir//«-m 'Bruderschaft'), gr. 6|Lir|XiKiri 'Altersgenossenschaff,

la.t. familia {famulus). Einige Formantien denominativer Adjek-

tiva erscheinen in diesem Fall besonders oft, z. B. gr. -iköv in

iTTTTiKÖv 'Reiterei' (yu|U|uaxiKÖv 'Bundesgenossenschaft', ahd. -isM

(N.) in hUülski 'Familie' {liiwo 'Hausgenosse, Gatte'), gumisgi

'senatores' (gomo 'Mann'), vgl. auch die zugleich als Kollektiva

auffassbaren Wörter wie lat. arbustmn und a\\d. saharahi (§414).

Andere Beispiele von Abstraktbildungen mit Kollektiv-

bedeutung. Ai. janä-ta 'Genossenschaft von Leuten, Gemeinde',

lat. juventa aksl. junota 'Jugend', klruss. Mnnota 'Reiterei' zo-

nota 'Weiber' (vgl. § 423, 2). Lat. civitäs, Juventus, 7iätio. Ahd.

trulit 'Kriegerschaar, Schaar' (got. driugan 'Dienst thun'), zumft

'nach Regeln eingerichtete Gesellschaft, Zunft' {zeman 'geziemen,

passen').

Anm. Kollektiva haben nicht selten Individualbedeutung be-

kommen nach Art unseres nhd. frauenziranier^ z. B. ahd. hno)} 'Huhn',

aksl. junota auch 'Jüngling*', nhd. stute = ahd. stuota 'Pferdeherde'.

417. X) Deminutiva, Deteriorativa, Kosenamen.
Die Formantien sind im Ganzen dieselben wie die von denomina-

tiven Adjektiva, besonders -lo- (§ 400), -qo- (§ 399), -ino- -eino-

(§ 396), -iio- -io- (§ 401). Der ursprüngliche Sinn war also der

der Zugehörigkeit oder dass etwas von der Art von etwas ist,

von ihm abstammt (Junges) u. dgl. Das Genus war ursprünglich

naturgemäss im Allgemeinen das N.: gr. Ttaibiov' Kindchen' zu

^axc,, volkslat. asserculum zu asser (Osthoff in v. Patrubäny's

Sprachw. Abb. 2, 101 ff.), got. gaitein 'Zicklein' zu gaits 'Geiss,
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Ziege', preuss. icosistian 'Zicklein' zu loosee 'Ziege'. Schon seit

uridg'. Zeit brachte man aber oft auch das Genus mit dem Genu»

des Stammnomens in Übereinstimmung. Dies ging vermutlich

von Wörtern für Lebewesen aus, von Fällen wie lat. füioJuSy

filiola, und es geschah um so leichter, wenn das derainutivische

Formans nicht zugleich lebendiges adjektivierendes Formans ge-

blieben war. Am meisten verbreitet ist diese Art im Ai., Hochlat.

und Slav.

1) -lo-. Lat. porculus ahd. farhel-i (X.) lit. parszel-i-s

'Schweinchen, Ferkel' zu porcus farah parszas 'Schwein'. Lat.

rotida lit. ratel-i-s 'Rädchen' zu rota rätas 'Rad'. Ai. vrsahi-s

'Männchen, geringer Mann' (vrsan- 'Manu'), .saläkalä 'Spänchen'

{salcikä 'Span'). Gr. dpKTuXo(; 'kleiner Bär' (dpKxo? 'Bär'). Lat.

flliolus -iola {filius -ia).

2) -qo-. Ai. maryakd-s 'Männchen', gr. jiieipaH 'Mädchen'

(ai. mdrya-s 'Mann, junger Mann'). Ai. ajiika ajikä 'kleine Ziege'

{ajä 'Ziege'), vgl. lit. oszlxä 'Ziege'. Gr. ßuu)LiaH 'Altärchen' i ßuupöq

'Altar'). Im Lat. nur noch durch andere Formantien erweitert,

z. B. Jiomuncio homunculus (homo). Aksl. synhki» 'Sühuchen'

(6'</«6 'Sohn'), aksl. Ä'rtmewfeCft 'Steinchen' (^Y^(my M. 'Stein'), dvbrbca

'Türchen' (dvbVh F. 'Tür'). Hierher auch gr. -icTKoq, wie TraibiaKoq

'Knäblein' (Traiq), dambiaKri 'Schildchen' {äamc,), craiiißaXicrKOV

'kleine Sandale' (ad)LißaXov)
,

poln. drzewsko 'elender Baum'

{drzewo), vgl. § 399, 3.

3) -ino-, -eino-. Besonders im Genn., z. B. got. ^rt/fem

(s. 0.). Anderwärts nur spärlich, im Griech., Volkslat. und Kelt.^

z. B. gr. KopaKivo(; 'junger Rabe' (KÖpaH).

4) Gr. -lo-v, wie in Ttaibiov (s. o.), 6pvt0-iov 'Vögelchen'

(öpvl(;), dem das lat. -iö m püsio, pümilio, senecio u. a. nahe steht.

Ahd. -ihha F. (vgl. § 407, 2), z. B. snurihha 'Schwiegertöehter-

chen', armihJia 'paupercula'. Slav. *-7f/os aksl. -istb, z. B. fohisfb

'servulus', vgl. lit. vUl'ytis 'das Junge des Wolfs'.

Öfters finden sich zwei demiuuierende Formantien ver-

einigt, z. B. gr. -K-io-, lat. -cido- -lulo-, gcrm. -l-lna-.

418. Die Deminutivbedeutung schliesst häufig den Sinn de&

Unbedeutenden, Schwachen, Armen, Verächtlichen in sich, und

diese Vorstellung wurde öfters die dominierende. Anderseits ist
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auch die Begriffsnüauce des Zierlichen, Lieblichen vorhanden,

und daher kommt es, dass die Deminutivformantien in der Bildung

der Personennamen eine grosse Rolle spielen (Kosenamen), z. B.

ai. Bhanu-la-s gr. 0paau-\o-(g got. Widfi-la, ai. Deva-Tia-s gall.

Dlfi-co, ai. Suna-ha-s gr. Kuva-E.

Oft verliert sich der besondere Gefühlswert der Deminutiv-

form gegenüber dem Stammnomen. So kann jene ganz an die

Stelle von diesem rücken, z. B. aksl. othCb Tater' (vgl. gr. äxTa

got. atta), das schon in urslav, Zeit sein Stammnomen verdrängt

hat. Teilweise hängt es hiermit zusammen, dass Wörter mit de-

minutivischem Formans ein weiteres Formans derselben Art be-

kommen haben (vgl. § 417extr.).

419. XI) Substantivierte Adjektiva. Ein forman-

tischer Unterschied zwischen Adjektivum und substanzbezeich-

nendem Substantiv ist den idg. Sprachen von Hans fremd.

Vielfach sind direkt Adjektiva substantivisch und Substantiva

adjektivisch verwendet worden. Vgl. § 386 Anm. In gewissen

Fällen aber ist einzelsprachlich eine substantivisch fungierende

Nominalbildung mit einem bestimmten Formans so neben eine

adjektivisch fungierende ohne dieses Formans zu stehen gekom-

men, dass jene aus dieser abgeleitet erschien und ihr substan-

tivischer Sinn im Verhältnis zu dieser das dominierende Bedeu-

tungselement wurde.

1) Am weitesten verbreitet ist -en- -on-, das wir § 409, 2

als Nomina agentis bildend kennen lernten. Gr. cripaßoiv 'Schieler*

zu Grpa^öc, 'schielend', ipuuXuuv 'Wollüstling' zu qjuuXoq'geir, ipiipuuv

'Furchtsamer, Fürchtling' zu tpripöq 'furchtsam', oupaviuuv 'Himm-

lischer, Himmelsbewohner' zu oupdviog 'himmlisch'. Lat. silo

'Plattnasiger' zu silus, susurro 'Ohrenbläser' zu susurrus. Av.

mar^tan- 'Sterblicher' zu mar^ta- 'sterblich'. Lit. 7'udü Gen. ru-

dem'Rerhst' ('Rotbrauner') zu rüdas 'rotbraun'. Solche Bildungen

treten besonders als Personennamen auf, wie gr. Xtpaßinv, lat.

Riifo irüfus). Im Germ, erreichte diese «-Bildung die grösste

Verbreitung; aus ihr entwickelte sich das sogen, schwache Ad-

jektivum. Z. B. got. hlinda war ursprünglich 'der Blinde', hJinda

sums 'irgend ein Blinder'; ahma sa weiha 'der heilige Geist', ur-

sprgl. 'Geist, der Heilige'. Solche Substantiva wurden, attributiv
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g-ebraucht, selbst wieder adjektivisch. Diese 'schwache' Flexion

wurde stehende Regel, wenn das Adjektiv auf den Artikel (g-ot.

sa) folgte (vgl. Gr. 3, 426 ff.).

2) -qo- im Balt.-Slav., z. B. aksl. novaJch lit. iiaiijöJcas 'Neu-

ling' zu novh naüjas "neu', aksl. hujäki 'Dummer' zu Imjh "dumm';

aksl. slepbCb "Blinder' zu slejn 'blind', mqdrhCh 'Weiser' zu mqdrh

'weise'. Ahd. arming 'Armer' zu arm 'arm', edilinq 'Edler, homo

nobilis' zu edili 'edel'.

Substantiva mit Abstraktbedeutung.

4ä0. Sie lassen sich begrifflich in zwei Klassen zerlegen

:

die eigenschaftbezeichnenden Substantiva oder Ab-

strakta im engeren Sinn und die thätigkeitbezeichn enden
Substantiva oder Yerbalabstrakta, Nomina actionis. Zwischen

ihnen sind scharfe Grenzen nicht zu ziehen, Naturgemäss er-

scheinen die Yerbalabstrakta vorzugsweise unter den Primär-

bildungen, die Eigenschaftsbezeichnungen vorzugsweise unter den

denominativen, z, B. lat. repulsa 'Abweisung': jtirenta 'Jugend'

{-tä-), gr. |uaviä 'Raserei', dvapxiä 'Herrenlosigkeif {-iiä-): av.

staodwd-m 'das Preisen': ai. sucitvd-m 'Reinheit' {-fuo-), ai. fifüt-

'das Preisen': dasdt- 'Zehnbeif {-t-), ai. iti-s 'das Gehen': damfi-s

'Zehnheit' {-ti-), vgl. ferner einerseits ai. gdntu-s 'Gang' {-tu-),

ddman- N. 'das Geben' {-inen-), anderseits sarvdtät- 'Ganzheit,

Vollkommenheit' [-tat-).

Beide Klassen werden sehr oft zu Dingbezeichnungen, sie

werden konkretisiert. Die Eigenschaftsbezeicbnung wird zur Be-

nennung dessen, dem die Eigenschaft anhaftet, z. B. jugend =
junge perso7ien, jimge mannschaft (Kollektivura) oder auch =
eine einzelne junge person (engl, youth). Die Bezeichnung der

Handlung kann zur Benennung des Subjekts der Handlung werden,

z. B. rat=rafgehe}', Verzierung= verziereiider gegenständ , oder

des äusseren Objekts, das von der Tliätigkeit irgendwie berührt

wird, z. B. .saat = was einer sät, icohnung— was einer bewohnt,

oder des imieren Objekts, wodurch eine Bezeichnung des Resul-

tates der Thätigkeit entsteht, z. B. riss, lonchs, Vereinigung. Da
diese Entwicklungen in den idg. Sprachen so häufig sind, dass

die grosse Mehrzahl der Abstraktbildungen nicht lediglich in ab-
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strakter Bedentiiiiü' auftreten, so dürfen sie in den folgenden Bei-

spielsamndnngeu nicht unberiicksiclitig't bleiben. Es sind also

hier auch solche Substautiva zu nennen, die zugleich Konkreti-

sierung des Begriffsinhalts zeigen oder auch die Abstraktbedeu-

tung ganz eingebüsst haben, wodurch Ergänzungen zu dem Ab-

schnitt § 405 ff. geboten werden.

Grossenteils begegnen allgemeinidg. dieselben Formantien,

welche bei Adjektiva (Xomina agentis) irgendwelcher Bildungs-

art erscheinen, und bei den Adjektiva auf -o-s -d -o-m sind es

alle drei Genera, deren Ausgänge auch in Abstrakta vorkommen.

Häutig fungiert dasselbe Wort zugleich als Abstraktum und als

Adjektiv, teils bei gleicher Betonung, z. B. gr. Fem. to|uii ^das

Schneiden' und 'schneidend', teils bei verschiedener Betonung,

z. B. Mask. TÖ)Li0(; ^Schnitt' und Toixoq 'schneidend'. Die Frage,

wie sich die substantivische und die adjektivische Funktion chro-

nologisch zu einander verhalten, ist nur teilweise noch zu lösen, da

es sich um Vorgänge sehr früher Perioden der idg. Ursprache han-

delt, und sicher ist sie nicht für alle Formationen gleicherweise

zu beantworten. Hier sei nur das hervorgehoben, dass bei allen

femininischen Formen auf -«- und -iie- -ie- -l- substantivische

Geltung aller Wahrscheinlichkeit nach das Ursprünglichere war

(vgl. § 4-39).

Im Folgenden seien nun zunächst diejenigen Bildungen ge-

nannt, wo von uridg, Zeit her zumteil dieselben Wörter zu-

gleich als Abstrakta und als Adjektiva begegnen. Dann lassen

wir diejenigen Abstrakta folgen, wo solche altererbte Doppel-

funktion derselben Wörter nicht vorkommt und höchstens Über-

gänge vom Abstraktum zum Nomen agentis nach Art von rat =
ratgeher auftreten. Diese Einteilung ist zunächst rein äusserlich,

und sie soll die Frage, wie bei der ersteren Kategorie Adjektiv-

und Abstraktbedeutuug entwicklungsgeschichtlich zu einander

stehen, nicht präjudizieren.

Nomina mit Abstrakt- und Ad j ektivb edeiitung zugleich.

421. Ist das Adj. verbaler Xatur ipartizipial, Nomen agen-

tis), so eignet diese auch dem Subst., d. h. dieses ist Verbal-

abstraktum, z.B. gr. TÖ^oq 'Schnitt' und TO|un 'das Schneiden' zu
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T0)Li6t; 'schneidend, scharf, lat. repulsa 'Abweisung' zu repulsiis,

ai. srutä-m 'das Fluten, Fluf zu srutd-s 'flutend'; analog' ai. rdk-

sas- N. 'Schädigung-' zu ralcsäs- 'schädigend, Schädiger'. Ist das

Adj. hingegen nicht verbal, sondern rein eigenschaftlich, so ist

es auch das zugehörige Subst., doch findet sich in diesem Fall

die Maskulinform nur adjektivisch^), z.B. ahd. wäraF. und war

N. lat. ?;efMm 'Wahrheit' zu war verus 'wahr'; analog- ai. mdha^-

N. 'Grösse' zu mahds- 'gross'.

43ä. Wenn das Adj. in allen drei Genera endbetont ist, so

gelten im Allgemeinen folgende Accentregeln. Im F. stimmen

Subst. und Adj. im Tonsitz überein: gr. tojui'i wie to|uö<;, TTivuxri

'Verständigkeit' wie ttivutöi; 'verständig-', ai. Jrtrrn?« 'Alter' wie

jarand-s 'hinfällig, gebrechlich', got. scanda ahd. scrtvi^« 'Schande'

wie ahd. ,scrt??f'beschämt' (urgerm. ^skan-dd-), lit. srutä 'Jauche'

wie ai. srutd-s. Dagegen ziehen die substantivischen M. und N.

den Ton zurück. Z. B. gr. iö\xoc, -. io]x6c,^ iuujkoi; 'Spott' : |uujkÖ(;

'spottend', 7töto(; 'Trunk' : ttotö«; 'getrunken', eVexoq 'das Speien'

: e|ueTÖ<g 'gespien', xeravoi; 'Spannung' : xeiavöc; 'gespannt', ai.

esa-i< 'das Hineilen' : esd-s 'hineilend', mka-s 'Hilfe' : säTid-s

'hilfreich'; uridg. *mf^o-w 'Tod' ahd. mord ai. in a-mfta-s 'ohne

Tod' : ai. mrtd-s 'tot'; analog ai. rdksas- N. 'Schädigung-' : rali-

säs- 'Schädigend', gr. \\)evhe[o]- N. (ipeubocj) 'Unwahrheit' : xpev-

be[(j]- (i|;eubri<;) 'unwahr'. Die Ablautdifferenzen wie gr. qpöpxoc;

'Last' : ai. hhrtd-s 'getragen', ödvaxo^ 'Tod' : 0v)-|xöq 'sterblich',

ai. vdrdha-s 'das Fördern' : vrdhd-s 'fördernd', soha-s 'Licht,

Glut' : sucd-s 'hell, rein', got. hliup N. 'Aufmerksamkeit' aisl.

hliöd N. 'das Zuhören, Gehör' urgerm. '''yjeupo-n (av. sraotd-m

'das Hören') : ai. srutd-s 'gehört' weisen diese Acceutverschieden-

beit in die Zeit vor der Entstehung des Ablauts (vgl. § 213).

Schon damals wurde der Accentsitz zu einem Bedeutungscharak-

teristikum, so dass man in jüngeren Perioden einerseits z. B.

*mfto-7n als Subst. zu '^mrtö-s, anderseits z. B. im Ai. .söl-d-s

'glühend' als Adj. zu söJca-s schuf.

1) Abgesehen natürlich von Fällen, in denen das Adj. dadurch

substantivisch geworden ist, dass es für ein Subst. eintrat, dessen

Attribut es war.
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Anm. 1. Am lebendigsten blieb diese Charakterisierung" durch

den Tonsitz im Griech., und hier wurden endbetonte Adjektiva durch

Accentwechsel nicht mehr bloss zu Abstrakta, sondern auch zu Sub-

stantiva beliebigen konkreten Sinns, z. B. XeÖKoc; 'Weissfisch' : \euKÖ<;

'weiss', öö\ixo; 'Rennbahn' : boKixöc, 'lang*', ZüJov 'Lebewesen' : Iujöc;

'lebendig-'.

A n ni. 2. Die genannten accentuellen Charakteristika der Ab-

strakta erscheinen zumteil auch da, wo das Adjektiv nicht endbetont

war, z. B. ai. krfyä 'das Anthun, Behexung' : krtya-s 'faciendus', lit.

geltä "Gelbheit' : geJtas 'g'elb', gT. Keq)äXaiov 'Hauptsache' : KeqjaXaiot;

'hauptsächlich'. Hier waren für das Subst. accentuell die zahlreichen

Substantiva derselben Begriffsg-attung vorbildlich, neben denen keine

formantisch gleichen Adjektiva lagen.

A n m. 3. Da das Prinzip, Neutra von Adjektiva als Abstrakta

zu gebrauchen, lebendig blieb, so ist es nicht auffallend, wenn diese

Substantivierung einzelsprachhch auch ohne Accentänderung ge-

schah. So z. B. ai, srufä-m 'das Fluten' (§421), stutä-m 'LoV : stutd-s

'gelobt', chidrä-m 'das Durchlöchertsein, Unterbrechung' : chidrä-s

'durchlöchert', gr. kuköv 'das Böse' : kököc 'böse'. Diese Weise konnte

um so leichter Platz greifen, als in Fällen wie ai. väcya-m 'das

Reden, Wort' : väcya-s 'dicendus', gr. ütiotttov 'Verdacht' : uttotttoc;

'verdächtig' die Tonübereinstimmung altüberkommen war. Für die

Besonderheit des Tones der Maskulina wie ai. gharmä-s 'Wärme'
{av. Adj. gar^ma-) gr. Güiaöt; cpXoTMÖq usw., ai. yajnäa 'Verehrung'

(gr. Adj. äyvöO jt^'^^'^^^'^ 'Fi-age', gr. ö\köc 'Zug', KuuKÖTÖt; 'Heulen'

u. a. hat sich noch keine plausible Deutung geboten. Auffallend

sind auch gr. Qip\xr\ 'Wärme', exöpä 'Feindschaft', kcxkit 'Schlechtig-

keit' neben den Adj. eep,u6c;, ex6pö(;, koko«; und Verbalabstrakta wie

KoiTr) 'das Lagern, Lager', 6.r\Tr[ 'das Wehen'; vgl. die Eigenschaft-

abstrakta wie ai. (/evdtä § 423. 2, b.

4^3. Es folgen nunmehr noch, nach den Formantien ge-

ordnet, Beispiele für Nomina, die zugleich Abstrakta und Ad-

jektiva sind, und 7Atgleich Beispiele für den Fall, dass Nomina

mit solchen Formantien nur als Substantivum auftreten. In

letzterer Anwendung sind diese Formantien in den einzelnen

Sprachzweigen teilweise sehr produktiv geworden.

1) -0- -cl- (§ 409, 1). Kl. Jana-s 'Geschöiif jdna-m Jana
'Geburt', gr. fövo-q ^Geburt, Kind', yov»i 'Geburt' : Adj. gr. •^ov6<;

(TeKVO-YÖvoq aus *-tovö^ § 49, 1). Ai. sräva-s gr. pöoq pori lit.

sravä "das Fliessen, Strom' : ai. -srava-s "fliessend'. Gr. cpuTH

lat. fuga 'Flucht' : lat. pro-fugus. Gr. oTko^ 'Haus' lat. vicus

'Stadtteil' (§ 308, 2, d), ursprgl. 'Wohnung' : ai. veki-s 'Nachbar'
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('Anwohner). Gr. xpoi^io? 'Gebrumm', aksl. gromi 'Donner'. Gr.

ööXoq 'Kuppeldacli' ('Vertiefung-'), got. dal N. aisl. dalrls\/T\mV,

aksl. doh 'Grube'. Gr. ttXiiyii 'Schlag', lat. pläga. Gr. ßXrjxn

'Geschrei', ahd. chlaga 'Klage'.

-0- -ä- als sekundäres Formans (§ 402). Ai. ai-asä-m 'La-

bung' zu dijcis- 'Labung-', vgl. Adj. tamasd-s rajasd-s. Ai. bhi'ä-

trä-m 'Bruderschaft' (gr. cppdxpa 'Brüderschaft' § 416), neifrd-m

'Amt des nestar-\ pötrd-m 'Amt des pötcü'-'. Gr. lärpöq neben

Ion. 'uiirip 'Arzt' setzt *t6 iäxpo-v "das ärztliche Amt, Arzthand-

werk', lx\x^6c, 'Folterknecht' *tö lr\x^6v 'Bestrafung-' (vgl. lr{\x\ä.)

voraus, gleichwie baiTp6(; 'Zuteiler, Vorleger' (neben Aaiioup) aus

TÖ baixpöv 'Zuteilung, Portion' hervorgegangen ist (vgl. ai. mi-

trd-s 'Freund' auf Grund von miträ-m [av. midra-] 'Freundschafts-

vertrag-', zu mdya-te lat. com-momis). Ion. Trdxpri 'Vaterschaft' zu

iratrip, aiGpri 'Heiterkeit des Himmels' zu alB^p, vgl. aiGpiä (4).

2) -to- -f«- <§ 387, 5. 394). m^/rt-m '^Meinung, Absicht'.

lat. commentum 'Einfall' : ai. matd-s 'gemeint, gedacht'. Ai. citä

'Schicht', aksl. chU 'Zahl' : ai. citd-s 'gereiht, geschichtet'. Ags.

aisl. sess M. 'Sitz', lat. sub-sessa 'Plinterhalt' : lat. oh-.^essus. Ai.

manita-m 'Ehrerweisung' : mänita-s 'geehrt'. Gr. y.6.\xo.joc, 'Mühe'

:

TToXu-KjuiiToq 'mit viel Mühe bereitet'. Ahd. forahta 'Furcht' : got.

faürkts 'furchtsam'. Aksl. vrhsta 'Bewandtnis, Lage' : ai. vritd-i^

'versus'. Ai. ghata-s 'Schlag, Tötung'. Gr. koTto«; 'Lager', ßpovTi'i

'Donner'. Ahd. frost M. aisl. frost N. 'Frost', got. möps 'Zorn'

ahd. muot ^I. 'Geist, Mut' 'aksl. meti 'wagen'). Hierher auch ai.

srömata-m 'Bevnhintheii'= sdid. hliunmut M. 'Leumund', gr.aipuu-

juaia X. 'Streue, Decken" =\a,t.strämenfii-m, denen -mew-Stämme

(vgl. av. sraoman- N. 'Gehör', lat. strcimen) zu Grunde liegen,

vgl. gr. 9au)LxaTÖ(; zu 6aö)aa (§ 394) : gr. -|uaT0-, lat. -mento- wur-

den als einheitliche Formantia produktiv (vgl. § 425). Weiter

*hnt()-m '100' ai. .satd-m usw. aus *dJcm-tö-m 'Zchnheit i von

Dekaden)', zu *dehn 'decem' (§ 444). Ferner die Eig-enschaft-

abstrakta auf -fcl wie \-aX. jtwen-ta got.Junda (urgerm. "^iuuun-dd)

'Jugend' (vgl. ahd. iugund § 426, 2), ai. pürna-tä ahd. fullida

aksl. phnota 'Fülle', ai. devdtcl 'Göttlichkeit', handhnfa 'Ver-

wandtschaft', lat. senecfa, got. hauhipa ahd. höhida 'Höhe', got.

niujijba 'Neuheit', aksl. dobrota (russ. dobrotd) 'Güte', aksl. ra-

i
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T)ota (russ. raböta) 'Knechtschaft'. Im Grieeh. wurden diese zu

mask. Konkreta, z. B. br|u6Tr|(; 'Volksgenosse', vwöivic, 'Schiffer'

(§ 436, 3), und die Abstrakta auf -tat- (§ 428) rückten in ihre

Stelle ein, z.B. ßapuTri<s 'Schwere' {ai. guru-ta). Im Lat. erfuhren

sie Erweiterung" durch -ia -ie-s -iu-m, z.B. aimcitia pullities bar-

hitium.

3) -no- -na- (§ 387, 4. 395). Av. pdr'na- g-ot. fullö F.

(«-Stamm geworden) Tülle' : av. pdv^na- got. fulls Voll'. Ai. vdr-

tana-m 'das Drehen', aksl. vreteno 'Spindel' : ai. vartana-s 'dre-

hend'. Ai. iisna-m usnä 'Hitze' : usnä-s 'heiss', süna-m 'Leere' :

sünä-s 'aufgedunsen', kärana-m 'Thaf : Jcaranä-s 'kunstfertig'.

Gr. Gövoq 'Andrang, Kampf : ai. dhfma-s 'geschüttelt', üie'jdvr]

'Bedeckung' : orejavoc, 'bedeckend'. Ahd. sein M. 'Sichtbarkeit,

Schein' : sau 'sichtbai', ahd. zorn N. 'Zorn' ('Zerfahrenheit des

Gemütes'j : ai. dirnä-s'zerYissen'', sfuUna'DiebstahV : aisl. stolenn

'gestohlen'. Ai. svdpna-s gr. üttvo^ lat. somniis aisl. suefn aksl.

shnh 'Schlaf, '^q^-oind 'Vergeltung' : av. Jcaenä- gr. ttoivii 'Strafe',

aksl. cena 'Preis'. Ai. dhdna-m 'Einsatz, Kampfpreis', .svetand

'das Hellwerden'. Gr. 9pfivo(; 'Klage', cpuuvri 'Stimme'. Ahd. .sÄ'erw

]\I. N. 'Scherz', got. rüna 'Geheimniss'.

4) -iio- -io- -iiä- -iä- (§ 387,(3. 401 1. Ai. rdjya-ni rcl-

jyd-in got. reiki N. 'Herrschaft' : ai rajyd-s 'zur Herrschaft be-

rufen, königlich', lat. regius. Ai. -Txftya-m 'Thaf hrtyd 'das An-

thun, Behexung' : kftya-s 'facieudus', ksatryd-m 'Herrschafts-

besitz': ksatryä-s 'Herrschaft besitzend'. Gr. acpdYiov 'das Schlach-

ten, Schlachttier' : cTcpdYioq 'schlachtend', Eeviä 'Gastlichkeit' :

liwoc, 'gastlich', aiOpia so v. als aiöpri (1). Lat. dubiiim 'Zwei-

fel' : diihius, augurium 'Weissagung' : augunus-, noxia 'Schuld'

:

noxius. Ahd. gifuori X. 'Passlichkeif : gi-fuori 'passlich', ags.

7iytt (aisl. nytr) F. 'Nutzen" urgerm. ^niitiö- : ahd. nuzzi 'nütz-

lich', got. sunja F. 'Wahrheit' : sunjis 'wahr'. Aksl. liza 'Lüge'

:

hzh 'lügnerisch'. Ai. hatya-m hatycl 'Tötung' as. güdea 'Kampf

(urgerm. *J^^?^/)^*ö) lit. ^/«ca«*' (ehemals X.j g^inc^ft 'Streif . Got.

arhl N. ir. orhe N. 'Erbschaft, Erbe . Ahd. hegga 'Gehege',

aksl. fcoza'Hauf. Ai. dätyd-m dütyä 'Botschaff, «;i(Z</a 'Wissen-

schaff, usryd 'Helle'. Gr. inavia 'Raserei', ctvapxiä 'Herrenlosig-

keif. Lat. Studium, jejünium, dlvidia, modestia. Got. faul N.

Brugmaiin. Kur/.e vergl. Grammatik. 03
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Werk' ahvisl'i N . 'Schande', .s«Ä;yo («-Stamm) ahd. seccÄ(/)« 'Streit'.

Aksl. ostrbje 'Schärfe', dazda 'Schenkimg', sum 'Trockiiiss'.

5) -tuo- tuä-. Ai. A«r^ya-?7i 'Aufgabe' : Icärtva-s karfuva-s

'faeiendus' (§ 387, 7). Aksl. zqtva 'Ernte' : ai. hdntva-s 'ferien-

dus'. Av. staoßic9-m 'das Preisen'. Got. icahiica oder walittcö

'Wache', aksl. Jasto« 'Speise', gonitva 'Verfolgung'. Bei den De-

nomiuativbildung-en g'alt die Betonung- -fuö-m und z-tuä: ai.pri-

yatvä-m 'das Geliebtsein', g-ot. phcadv: 'Knechtschaft', russ. ho-

zestvö 'Gottheit', aber g-ot. frijapica 'Liebe' (§ 270^. 271, 1. 7).

6) Gr. -auvä- ai. -tvana- (§ 398;. Gr. bouXocruvri 'Dieust-

barkeit' : hoxAöövvoc, 'dienstbar'. Ai. marft/atvand-m 'Menscbeu-

Aveise'. Primär in av. ä-staoßicand-m 'Lob, Preis'.

7) -ro- ra- (§404, 2). Ai. tamisra-m tämisrä 'Dunkel',

lat. tenebrae : ahd. dlnstar 'finster', lit. timsras 'schweissfitchsig'.

Ai. chkh'd-m 'das Durchlöehertsein, Loch' : cliidrd-s 'durchlöchert'.

Gr.ttKpov ccKpü 'Spitze' : ciKpoc; 'spitz', aksl. ostrh 'scharf. Got. sair

ahd. ser N. 'Schmerz' : ahd. ser 'schmerzlich, wund'. Ahd. wetar

N. 'Wetter', aksl. vedro 'gutes Wetter' : aksl. vedvb 'hell, heiter'.

Gr. bojpo-v aksl. dar7, arm. tur 'Gabe'. Ahd. scür M. g-ot. shüra

F. 'Wetterschauer . Russ. mara 'Vision'.

8) -mo- -mä- (§ 404, 3). Ai. gharmd-s g-r. Qepixr\ 'Wärme'

:

av. gdr^ma- g-r. 6ep|uöq 'warm'. Mhd. .stlm steim M. aisl. stim N.

'Gewühl' : a.i. 2))'a-stv)ia-s'^ei\rängt\ *<^/ii7mo-6- 'Wallen': g-r. eü|aö<;

'Mut, Leidenschaft', ai. dhämd-s lat. ftlmiis aksl. djjmh 'Rauch'.

Ai. ema-s 'Gang', g-r. oT|uoq oiun 'Bahn'. Gr. cpj'mii 'Gerücht', lat.

fäma. Gr. cpXoY|Liö<^ 'Brand', öbup)aö<;'Wehklag-en', dK|uii 'Schärfe',

Yvw^ri 'Meinung-'. Got. rföms 'Urteil, Gericht', vgl. g:r. öuuiLiöq 'Scho-

ber' (W. dhe- 'setzen'). Aksl. ghinn 'Scherz' gluma 'Luzucht'.

Bei manchen Wörtern ist formelle Beziehung- zu -men- (§ 425)

wahrscheinlich nach § 1(52, 4.

9) -es- (§ 404,4). Ai. mdlias- N. 'Grösse' : malids- 'gross';

g-r. i|jeöb0(; N. 'Trug' : H^eubiiq 'trügerisch'; ai. ddsas- N. 'kluge

Thaf
,
gr. bnvea N. PI. 'Ratschläge, Anschläge' : d-baiiq 'unkundig'

(§ 286, 2). *genos N. 'Geburt, Geschlecht' OA.jdnas- gr. Tfevoq lat.

genus : gr. eü-Tevri<g 'von edler Abkunft', ^reg-'^os N. 'Düsterkeit'

ai. rdjas- gr. epeßoq got. riqis. Gr. piToq lat. frigus N. 'Frost'.

Ai. h'dcas- gr. KXeoq 'Ruf, Ruhm', aksl. slovo 'Wort'. Gr. aibLO(g
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F. 'Scham'; kt. tepor languor M. — Bei den Neutra war seit

iiridg-. Zeit in den schwachen Kasus -es- durchgeführt, z. B. Gen.

ai. rdjas-as g-r. epeße[(j]-oq got. riqizis (St. riqiza-), lat. gener-is

(über tempor-is S. 253 Fussn. 1), aksl. sloves-e. Die ursprüng-

liche Schwundstufe des Formans noch in mancherlei Zugehörigem,

wie ai. vats-d-s 'Jahr, Kalb' zu gr. Feto^ N. Mahr', lat. max-imus

zu ai. mähas- (§ 390, 4), gr. 6(J-qppaivo|Liai aus *6t(J- zu lat. odor

(§257, 2, b), ß\dcr-(pTi)uo<; Serläumdeud'aus*fi>a6a- zu •A\.mrdhas-

'Geringschätzung' (Schulze KZ. 38, 289 f.; unrichtig § 336, 4, a).

10) -f- (§ 409, 5), nur Fem. Ai. sam-it- 'feindliches Zusam-

mentreffen' : ai. arfhet- 'wer emsig ist', stiit- 'das Preisen' : deva-

sfüt- 'wer die Götter preist'. Ai. sravä-t- 'Fluss'. Lat. seges -etis.

Got. 7nitaps {initad-) 'Mass'. *dehn-t- 'Decade' : ai. dak'd- gr.

beKOtq (-db0(;) d.\i's\. deset- (^dekmf- : *dkmt6-m = ai.sfüf- 'Preis'

:

stutd-m 'Preis').

Andere Nomina m i t A I5 s t r a k t b e d e u t ii n g.

424. Im Folgenden sind Formationen zu nennen, wo alt-

ererbte Doppelfunktion derselben Wörter, wie sie in § 421—23

aufgeführt ist, nicht vorliegt. Die Funktion als Abstraktum war

bei allen Formantien ursprünglich. In Fällen wie ai. dämdn-

'Gabe' und 'wer gibt' ('§ 425), ai. dlitdi-s 'das Schütteln' und

'Schüttler' (§ 426, 2), ai. mdntii-s 'Ratschlag' und 'wer Rat er-

teilt', aisl. «jor^r 'Wacht' und 'Wächter' (§ 427) war jedesmal die

zweite Bedeutung sekundär (§ 410. 420). Schwierig und hier

nicht weiter zu erörtern ist das Problem, wie sich die Abstrakta

auf -i-s wie ai. pvati-sthi-s (§ 426) zu den Adjektiva wie ai.

gfhlii-s 'in sich fassend' lat. jugi-s usw. verhalten. Bei -iie- -i-

(§ 429) tritt die Priorität der Funktion als Abstraktum vor der-

jenigen als PY'mininum von Adjektiva noch khirer zu Tage als

hei -ä- (§ 420).

425. -men- , M. und N.; meistVerbalabstrakta. Ai. dhd-

mrtw-N. 'Satzung, Sitz', gr. dvd-9iT|ua 'Aufstellung, Aufgestelltes',

0ri)uujv 'Haufe'. Ai. hhdrman- N. 'Erhaltung' hlidriman- K. 'das

Tragen', gr. cpepjua 'Leibesfrucht', aksl. breme 'Last'. Ai. öjmdn-

'Kraft', lat. ougmen, Vit. augnm M. 'Auswuchs'. Ai. ndman- N,

gr. övo)aa lat. nömen got. namö N. aksl. inie N. 'Name'. Lat. sBiuen
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(Semo) ahcLsclmo M.aksl. seme N.'Same'. Ai. svddmcm- N.sürtfZ-

}7iä)i- M. 'Lieblichkeit', prathimdn- 'Breite'. Gr. TTveö)Lia 'Hauch',

v6r||Lia 'Gedanke', Te\a|U(juv 'Wehrg-eheiik'. Lat. terineu fernio,

volümen, certclmen. Got. skeima M. 'Leuchte' ahd. sclmo M.

'Glanz'. Aksl. slemq N. 'Balken' iit. szelmü M. 'Giebel', aksl.

plamy M. 'Flamme'. Sekundär als Nomen agentis z. B. ai. sö-

män- 'Kelterer, Somabereiter' darman- 'Zerbrecher', gr. fiYtmuv

'Führer'.

In den schwachen Kasus -mn- vor Kons., z. B. ai. näma-su

näma-bhis gr. 6vö|aa-(Ji, arm. Listr. Sg. Jermam-h {jermn 'Fie-

ber'). Vor Sonanten ursprgl. -mnn- nach langer Silbe, z. B. ai.

bhdrman-aSf arm. Gen. Dat. Sg.Jerman. Im Griech. T-Flexion

(jTpuj|uaT-0(; usw. : wahrscheinlich standen (JTpuuiLiaTa -diijov = lat.

strämenta (vgl. § 423, 2) und *aTpuj)uava *-dvujv gleichbedeutend

nebeneinander und wurde darnach im Sg. *-av-0(; *-av-i und *-aTOu

*-aTUJ zu -aioc, -axi ausgeglichen ; von den -wew-Stämmen kam

diese x-Flexion auch zu andern auf n ausgehenden Stämmen,

z. B. riTTaT-0(; § 408. 415 (Gr. Gr.^ 198, Osthoff in v. Patrubäny's

Sprachw. Abb. 2, 80 ff.).

Über AVaudel von -mn- in -m- und in -n- § 162, 4.

436. Fo r m a n t i e n a u f -i, ganz vorzugsweise Verbal-

abstrakta.

1) -i-6-, M. und F. Ai. ^rafi-sf^^sM. 'Widerstand', lat.^os^is

M. aus *por-sfi-s urspr. 'das Hervorstehen'. Ai. cani-s F. 'das Ver-

langen, Wunsch', vgl. ahd. wini 'Freund'. Ahd. htg ags. li/je

urgerm. 'Huji-z M. aksl. hzb F. 'Lug'. Ai. apidhl-s M. 'Be-

deckung', va-vri-s ]\I. 'Hülle, Versteck', drsi-s F. 'das Sehen',

riici-s F. 'Glanz, Licht'. Gr. epiq F. 'Streit', vgl. ai. drl-s ari-s

'Feind, feindlich'. Lat. ravis F. 'Heiserkeit', sitls F. 'Durst'. Got.

hugs as. hugi M. 'Sinn, Geist', got. qtims ahd. -chumi M. 'das

Kommen', got. slahs as. sZe^^ M. 'Schlag', got.icröhs F. 'Anklage',

ahd. chun F. 'Wahl'. Aksl. o-stezh F. 'Kleidung', hledh F. 'Irr-

tum', jadh F. 'Speise', po-konu F. 'Beginn'. Mit Dehnstufe der

Wurzel: gr. biipi(; F. 'Streit' (bepuü), got. wegs M. 'Woge' [ga-

wigmi), aksl. rech F. 'ßcde, Wort' (rekq).

2) -ti-SjF. Ai. 7nati-s mdfi-s "Denken, Sinn', lat. nienö-,

got. ga-munds aksl. pa-m^tb 'Andenken', Iit. at-mintis 'Gedächt-
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niss'. Ai. däti- "Gabe' hhäga-tti-s "Glüeksg-abe', gr. öüjtk; böcnq

lat. dös lit. düüs aksl. dcdb 'Gabe'. Ai.jjra-j«äfi-s 'das Erkeuuen',

gr. YvuJ(Ji(; "Erkenntnis', ahd. ur-chnät 'agnitio', aksl. po-znatb

'cognitio'. Ai. car-'krti-s 'das Rühmen, Preis', drsati-s 'Ansehen'.

Gr. cpdiK; 'Sage' cpacriq 'Behauptung', Xdxe<Jiq 'Loos', öpäcn«; 'das

Sehen', KdGapait; 'Reinigung'. Lat. niessis, mors, quies, salüs,

satids-^ akkusativisehe Adverbia wie statim yg\. ai. sthtti-s gr.

oräaic, (§ 574, 1, a). Got. ßri-giffs 'Verleihung-' ahd. giff 'Gabe',

got. slaühfs ahd. slaht 'das Sehlagen, Erschlagen', got. mahts ahd.

maJd 'Macht'. Aksl. cibsth 'Ehre', vrhsfh 'Befinden, Lage', zith

'Leben'. — Seltener denominativ (vgl. -fo- § 394. 423, 2, -t-

§ 423, 10). Ai. jjuvati-s 'junges Weib', ursprgl. 'Jugend', womit

sich ahd. m^^<7^fZ 'Jugend' deckt, d\\(\.. tugund^), lat. sementis,

ahd. angust 'Angst' aksl. qzosfh 'Beengung', got. gcmiainps^Ge-

meinde', '''dekm-fi-s 'Zehnheit' ai. dasatis aisl. tkind aksl. desefb.

Im Ital. ist (wie im Kelt. ) -ti- grossenteils durch -fiön-, das

lebendige Formans für Nomina actionis, verdrängt worden, z. B.

fissio : ai. hhitfi-s 'das Zerbrechen', vgl. mentio neben mens.

3) -ni-s,Y. k.\. jiirni'S '(}\\\V, (/«rwi-s 'das Verschlingen',

vartani-s 'das Rollen, Lauf, Bahn'. Got. smns 'Gesicht' (§ 258,

3, c), taikns 'Zeichen', pahains 'das Schweigen' aus ^paheiini-z,

us-fidleins 'Erfüllung' aus *-fulUiini-z wie arbaips 'Arbeit' aus

^ai'heiidi-z, fidleips 'Fülle' aus ^fulUüdi-z (§ 350, 2, a, y- ^- 690

Anm. I. Aksl. brcnib 'Kampf lit. barms 'Zank', aksl. daiib 'Gabe'

jJi'i-JiOznh 'Sage, Geschichte'.

Bei den /-Stämmen wechselte die Gestalt des Formaus seit

uridg. Zeit. Ursprünglich -/- im Nom. Sg. -i-s, Akk. Sg. -i-m,

Akk. PI. -i-ns, Lok. PI. -i-su; -ei- im Vok. Sg. -ei (neben -i), Dat.

Sg. -ei-ai, Nom. PI, -ei-es:, -oi- im Gen. Sg. -oi-s (neben -ei-s?);

-e-fi) Lok. Sg. Vgl. die w-Stämme § 427.

437. -tu-s, vorzugsweise Verbalabstrakta bildend. Im

Lat. alle M., im Ar., Germ, grösstenteils M., sonst F., im Griech.

stets F. Das fem. Genus mag durch Anlehnung an andere fem.

Abstraktklassen aufgekommen sein. Ai. gdntu-s M. 'Gang', lat.

1) Das y von iugund entstand durch Anähnlichung- von

'lüuunpi- (vg-1. got. junda aus "^'iunundö § 423,2) an *diijunjn-

Tüclitigkeit, kräftige junge Mannschaft'.
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ad-rentus. Av. pdm-ii M. (nrar. ^pftn-s) ahd. fürt M. Turf, lat.

porttis 'See-einfahrt, Haustür' (ursprgl. Tassage'). Lat. giistns,

g'ot. Jcustus M. 'Prüfung-, Beweis'. Ai. dhätu-s M. 'Bestaridteir, lat.

con-cUtns. Gr. apixic, ""Verbindung', lat. artus. Ai. setu-s M. 'Ver-

bindung', stitu-s F. 'Scbwangerschaft', vahatü-s M. 'BrautzAig'.

Gr. ßpuüTLKg 'Essen', dYoprjTuq ^Redegabe', daTTa(JTÜ(;'ßegrüssung';

TTevTriKOCTTLii; Tünfzigzahr. Lat. ortus, sensus, genittis, cönätus,

audltus. Got. lustus abd. last M. 'Lust', got. daupufi M. 'Tod',

flödus M. 'Flut', gaunöpus M. "Trauer', ibnassus M. 'Billigkeit'

(zu '^ibnatjan = ags. emnettan 'adaequare', wie gr. dcnracyTiK; zu

daTrdZ;o)uai). Im Balt.-Slav. blieb -tu- nur in infinitiviscben Formen

lebendig i § 432, I, 4). — Abstufung des Formans -tu- wie bei den

fStämmen: -tu- -teu- -tou- -teu, s. § 426 am Ende.

428. -täti- -tat-, -tüti- -tut-, F., Eigenscbaftsabstrakta

bildend. -tät{i)- vermutlieb Erweiterung- von -tCi- (§ 423, 2) : ai.

devdtätl- '.devdta-, Int. juventäti- '.juventd- (vgl. §386); -tüt{i)-,

in Anscbluss an ^w-Stämme, war dem -tat{i)- nacbgebildet. -tä-ti-i

-tcl-t- wie ^deJcmti- : *deJcm-t-, ai. sdm-iti- : sam-it- (§ 423, 10.

426, 2). 1) -tclt{i)-. Ai. sarrdtiiti-s sarvätät gr. oXÖTrjg -tiito(;

'Ganzbeit'. Gr. veötricg 'Jugend', lat. novitäs. Ai. satijdtät{i)-

'Wabrliaftigkeit', sdtdfi-s 'Re\\, Segen'. Gr, KüKÖTriq 'Seblecbtig-

keit', ßapuTiT(; 'Sebwere' {y^\. a.i.gurut(l- §423,2). Lat. honitäi),

facultas facllitas (§345, II, 1. 346,6), honestas. 2) -tütii)-. Lat,

Juventus, ir. öH^u 'Jugend' aus urir. *[i]ouinti([t]-s. Lat. sercitüs,

virtils. Got. miMldüps 'Grösse'. Av. gadötüs 'Räubertum' aus

*-tüt-s (einziger Beleg für -tüt{i)- im Ar.).

429. -iie- -ie-, F. Ai. sdmi 'Bemübung, Werk', sdc(-

'Krafterweisung, Energie', gr. qpu^a 'Fluchf, öaaa 'Gerücht', lat.

(icies, Scabies, di-luvies, got. haiti 'Geheiss', lit. khie 'Kenntniss'.

Mit Übertritt in die ?i-I)eklination (vgl. § 493 Anm. 2) abd. higl

'Lüge', digl 'Bitte'. Gr. dXj'iBeia 'Wahrheit' (dXr|9r|<;), lat. tempe-

ries, l)arha}'ifs, got. ( >i-I)eklination) haürpei ^IMndc^ mnnagei

'Menge'.

Abstufung: -iie- -ie- : -iia- -ia- (gr. -la- -m-): -l- (§ 213 Anm.

4 unter 2). üridg. im Nom. Sg. teils -(i)ir>, teils -/, Gen. Sg. -{i)ieSf.

Lok. PI. -i-su.

Anm. Die -(a)jeStäinm(' erscheinen viellach mit den -{i)iä-
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Stämmen vermischt, z. B. gr. Gen. (pvZr\c, aus -üq usw., lat. barharia

neben -ie-s, got. frijöndl Gen. -jös, lit. marti Gen. -czös. Dies rührt

vermutlich daher, dass es seit uridg. Zeit auch abstufende -(i)iä-

Stämme mit schwundstufigem -I- gegeben hat. Auf diese Doppel-

heit weist besonders das Nebeneinander von lit. :dne Gen. -As und
raart'i -czös hin. Vgl. § 458 Anm. 1.

430. -d- {-do- u. dg-1.). Ai. sarndd- F. 'Streit', g-v. öfiabo-q

'Gewühl, Menschenmenge'. Gr. xpo|uabo-c; "Geknirsch', im Germ,

in ahd. gremizzi 'erzürnt' ciramizzön 'fremere'. Ai. sardd- F.

'Herbst, Jahr'. Gr. xeXaboq 'Lärm', Txrijaq -dboi; 'Reif, KOjuibri

'Besorgung'. Hierher auch die auf Verbalabstrakta beruhenden

Adverbia auf -bov -ha -biiv wie dTTO-ataböv -aiabd 'fernstehend'

öxdbriv 'stehend' ^eiabpoiudbriv 'hinterherlaufend' (% 574, 1, a).

Got. stiwiti N. 'Geduld', ags. Tiiewet N. 'das Hauen', ahd. maha-

lizzi N. 'Klage'. Aksl. vrazhda 'Feindschaft'.

Nomen actionis und Infinitiv (Supinum).

431. Da die Nomina actionis nicht bloss eine immer

dauernde, sondern auch eine irgendwie zeitlich bestimmte Thätig-

keit bezeichnen, so können sie an verbaler Konstruktionsweise

teil bekommen. Wie beim verbal werdenden Adjektivura (§ 388)

kann sich der Anschluss ans Verbum beziehen auf Kasusrektion

(gr. bouvai xP'lMöTa gegen böai^ xPnMotTUJV), Aktionsart (bibövai,

boövai, bebuuKevai), Zeitstufe (emev eXöeiv 'dass er gekommen sei')

und Diathesis (bibövai biboaGai) und kann der Inf. einer Modus-

bedeutung teilhaftig werden (eXcTe tfiv Gupav KeKXeTaBai 'die

Tür solle geschlossen sein', ei ti eixev, eq)ri boüvai ctv) sowie der

sogen. Tmesis der Präposition (A 67 fijuTv arro Xoiyov d|uOvai).

Beteiligt sind beim Inf. von den Kasus der Nomina actionis

nur die oldiquen des Sing., unter diesen besonders diejenigen,

welche den Gedanken des Zweckes und Zieles auszudrücken im

stände sind.

Die erste innerliche Annäherung ans Verbum bestand in

der Annahme der verbalen Kasusrektion, vgl. z. B. ai. }Mi' 'das

Trinken' in tvd sutdsya pltdye sadyö vrddliö ajä/jathäJj 'du

wurdest sogleich erwachsen geboren zum Trinken des Soma' und

in endra {d indrci) yülii pitdye mddhit 'komm herbei, Indra,

den Meth zu trinken'. Der Inf. war so zu sagen fertig, wenn der
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Kasus nicht mehr als Glied seines Paradigmas empfunden und

seine Konstruktion nicht mehr in Analogie zu nominalen Kon-

struktionen gesetzt wurde. Dieser Schritt geschah bei einigen

Nomina actionis schon in uridg. Zeit. Auch vollzog sich damals

schon zumteil Angliederung an einzelne Tempussysteme, ein Vor-

gang, der dadurch wirksam vorbereitet war, dass vielfach schon

die sogen. AVurzel eine bestimmte Aktionsbedeutung hatte, die

sie auf einen bestimmten Tempusstamm hinwies (vgl. § 636. 734).

Doch erbten die Einzelsprachen nicht nur fertige, sondern auch

noch werdende Infinitive, und manche Xomina actionis haben

sich auch erst einzelsprachlicli, nach dem Vorbild von bereits in-

finitivisch gewordenen Xomina actionis, der neuen Formgattung

zugesellt.

Dem uridg. Zustand steht von den uns hier näher angehen-

den Sprachen das Arische ( Ai.) noch am nächsten. Dann folgen

das Germ, und das Balt.-Slav. Am stärksten erscheinen unsere

Nomina im Griecb. und im Ital. begrifflich wie auch formantisch

verbalisiert. Nur hier hat sich auch eine formale Scheidung nach

den Diathesen eingestellt (gr. -ctBai ist durch -a9e -aOov usw.

mediopassiviseh geworden, während die Art, wie lat. -/, -ier zur

mediopass. Bedeutung gekommen sind, so lauge die Genesis dieser

Ausgänge unklar ist [§432 Anm.], selbst unklar bleibt) und haben

sie überdies an unterschieden der Zeitstufe und in weiterem Um-
fang an modalen Beziehungen teil bekommen.

4!^^. Von den Kasusausijängen der Infinitivformen, so

weit sie einer besondern Erläuterung bedürfen, wird bei der For-

mation der Kasus i§ 451 ff.) die Eede sein. Wegen ihres formalen

Anschlusses an bestimmte Tempusstämme vgl. § 629 ff.

Hier sind noch ihre stammbildenden Formantien ins Auge

zu fassen:

I) In mehreren Sprachen zugleich finden sich in der In-

finitivbildung folgende von den genannten Abstraktformantien:

]) -es- § 423,9, z. B. Ai.jiväs-e 'zu leben' lat. viver-e, ai. stös-i

stufe ""zu preisen' (iniper. Inf., § 808) lat. dar-e fore, gr. beiE-ai

'zu zeigen' (an den .?-Aorist angeschlossen). 2) -7nen- § 425, ai.

vidmdn-e gr. ibfiev-ai i'b)nev 'zu wissen'. Vielleicht *e(Jvai eivai

'sein', Yvujvai 'erkennen' (neben e)LiM£vai. Yvuuuevai) aus ^'es-mnal,

I
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*gnö-mncu, vgl. § 162,4. 3) -ti- § 426,2, sä. pitdy-e'7A\ trinken',

aksl. dati lit. clüti ^geben'. 4) -tu- § 427, ai. dhdfav-e "zn setzen',

dlidtu-m lat. Snp. conditu-m aksl. Sup. deth lit. detic {dehim-

hime 1. PI. Opt.) 'zu setzen'.

II) Einzelsprachlicbes: 1) -o- § 423, 1, umbr. erom 'esse',

wozu lat. datiirum aus ^datii erom (vgl. § 387, 7 l 2) -wo- §423,3,

got. itan "zu essen' (ai. ädana-m 'Essen'). 3) -iio- -io-, ai. välia-

dJiijdi 'zu fahren' gegenüber gr. qpepecrOai ohne •io- : wahrscheinlich

beruhen diese Formationen auf einer uridg. Zusammensetzung

mit dem Wurzelnomen *dhe- *dh- 'das Setzen' (ti6ti|lii) als zweitem

Glied (Bartholomae Rh. Mus. 45, 151 ff., Verf. Gr. Gr.^ 359 f.).

4) -i- § 426, 1, ai. dr.sdy-e 'zu sehen'.

Mit zum ältesten Bestand der lufinitivgebilde gehören auch

folgende Formen, deren Genesis nicht ganz klar ist. Ai. dävdne

kypr. boFevai att. boOvai 'zu geben', zu W. dö- 'dare', vgl. ai.

sndcan- N. 'Band' u. dgl. Ai. -sani, z. B. nesäni 'zu führen', wozu

wohl gr. qpepeiv dor. el. qpepiiv aus *q)6peev ( dor. ark. cpepev viel-

leicht für *(pepov = umbr. af erum nach *cpepeev bö,uevj.

Anm. Ancli Wurzelnomina mit der Bedeutung- eines Verbal-

abstraktums (§ 381) wurden infinitivisch. Sicher Jiierher aus dem Ai.

z. B. nir-äj-e 'herauszutreiben', wozu vielleicht gr. eiTrai eveyKai. Über

die schwierigen lat. Inf. auf -i (und -rl) hat zuletzt Sommer Lat.

L. u. Fl. (331 ff. gehandelt.

Übersicht auf Grund der Form.

433. Es folgt nunmehr eine Übersicht der aus der uridg.

Zeit ererbten Formantien auf Grund ihrer lautlichen Gestalt. Doch

nennen wir nur dasjenige, was in dem vorausgehenden Abschnitt

zur Sprache gekommen i.st ^vgl. die Bemerkung am vSchluss von

§ 386), und fügen bei jedem Formans einen Hinweis auf den oder

die Paragraphen hinzu, wo dasselbe behandelt worden ist.

Die Anordnung geschieht nach dem Auslaut, wobei die

Reihenfolge der Laute die von § 37 ist.

I) Formantien auf Vokale, Nasale, Liquidae. 1) Auf

-/. -i- § 426, 1 . 432, II, 4. — -7ii- § 426, 3.— -ü- § 426, 2. 432, 1, 3.

-tat;- -tfifi- § 428. 2) Auf -7. -^- -ii- § 405. 3) Auf -«. -u- § 404, 1.

tu- § 427. 432, 1, 4. 4) Auf -ü. -ü- -uu- § 405. 5) Auf -e. -iie-

ie- -i- § 405. 429, vgl. auch § 436, 4. 6) Auf -o. -o- § 402. 409, 1.
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416, 1. 423, 1. 432, II, 1. — -iio- -w- § 387, 6. 401. 423, 4. 432,

II, 3.

—

uo- § 403, 1. — -tuo- § 423, 5. — -mmo- -mo- § 390, 2.—
-mo- 404, 3. 423, 8. — -tmmo- § 390, 3. smmo- § 390,4. —
-ismmo- § 390,5. — -no- -eno- -ono- § 387,4. 395. 423,3. 432,

II, 2. ino-, -mo-, -eino- (•oino-) § 396. 417, 3. meno- -mno-

§ 387, 3. — Ai. -tvana- gr. -cruvo- § 398. 423, 6. tinio- -tno-

§ 397. — -ro- § 404, 2. 423, 7. ero- -ro-, -tero- -fro- (Kompa-

rativ) § 389,2. tro-, -tlo- § 411 1. 413, 1. — -dhro-, -dhlo-

§ 411,2. 413,2. — -lo- § 400. 409,4. 417, 1. — -hlio- § 403, 1.

407, 1. — -to- § 387, 5. 394. 407, 4. 414. 416. 423, 2. — -mnto-

§ 423, 2. 425. -isto- § 390, 1. — -qo- -iqo- -isqo- § 399. 414. 417,2.

419, 2. go- § 407, 2. .so- §407 Anm. 7) Auf-?«, -en- -on- -n-

-n- (zumteil mit r-Suffix wechselnd) § 408. 409, 2. 415. 419, 1. —
•men- -mon- -mn- -mn- § 425. 432, 1, 2. — 8) Auf -r. -{t)er- -{t)or-

-{t}r- -{t)r- § 406. 409, 3.

II) Formantien auf Ve r s c h 1 u s s 1 a u t e. 1) Auf -t. -t-

§ 409, 5. 423, 10. — -tat- -tut- § 428. — -uet- -uot- § 387, 2. —
-eilt- -nt- -nt- § 387, 1. — -ijent- -imt- § 393. 2) Auf -d. -d- {-do-)

§407,3. 430.

III) Formantien auf Reibelaut, auf -s. -es- -os- § 404,4.

423,9. 432, I, 1. ies- -ios- -is- § 389, 1. ues- -uos- -ns-

§387,2.

Die drei N o m i n a 1 ge n e r a (Maskulinum, Fem i n i n u m

,

Neu trum).

434. Beim Ausdruck weiblichen Sexus waren seit uridg..

Zeit die Formantien -ä-, -iie-, -i- (-ii-) und -ü- (-itu-i beteiligt, wo-

rüber § 405. Für das männliche Geschlecht gab es keine beson-

deren Formantien, oder höchstens insofern, als die unmovierte

Form von Nomina, welche Lebewesen gattungsmässig bezeich-

neten, nicht nur in dieser ihrer ursprünglichen Bedeutung, son-

dern, im Gegensatz zu der movierten, das weibliche Wesen be-

nennenden Form, im Besonderen für das männliche Wesen

gebraucht werden konnte, z. B. ai, vrlca-s 'Wolf neben vrM
'Wölfin', lat. hipus neben lupa. gr. öeö(; nel)en 9ed.

Mit dieser Bezeichnung des natürlichen Geschlechts geht nun

seit uridg. Zeit Hand in Hand die des sogen, grammatischen
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oder foi-maleu Geschlechts. Dieses tritt nicht nur nur bei

Substantiven, sondern auch bei Adjektiven und nicht nur bei No-

mina, sondern auch bei Prouonaina und Zahlwörtern auf, und es

haftet an den Wurzelnomina wie an den formantisch g-eprägten

Bildungen. Bei ihm kommt zum M. und F. auch noch das N.

hinzu. Z. B. sind M. : ai. dhümd-fi lat. fttmu-s "Rauch', ai. pät

lat. pes Tuss', ai. rudhird-s lat. ruhet' "rot', ai. sd gr. ö "der',

lat. ünus got. ains "ein'; F.: gr. cpuTn lat. fuga "Flucht', gr. övi>

lat. vöx "Stimme', ai. rudhirä lat. rubra "rot', ai. sd gr. r\ "die',

lat. üna got. aiiur^ X: ai. yugd-m gr. Iuyo-v "Joch', ai. ndma lat.

nömen "Xame', ai. rudhird-m gr. epuGpö-v "rot', ai. tdd gr. tq

"das', lat. änum g-ot. ain "ein'. Auch Xamen für lebende Wesen

haben g-rammati.sehes Geschlecht, nämlich solche, bei denen von

der Verschiedenheit des natürlichen Geschlechts entweder über-

haupt abgesehen ist, z. B. gr. fi \ö.\h\hyj ahd. .§if«/«?rrt "Schwalbe',

oder wenigstens im formantischen Wortteil abgesehen ist, z. B.

gr. TÖ TTaxpibiov nhd. das Väterchen, gr. KOpdcJiov nhd. das

magdlein.

435. Seit uridg. Zeit ist das Xeutrum nur im Xom. Akk.

formal eigenartig, und es hat hier nur im Sg. durchg-ehends sei-

nen besonderen Ausgang, z. B. ^jugö-m ai. yugd-m lat. jtcgii-jn,

*genos ai. Jdnas lat. genus, ^tnedhii ai. mddhu gr. )LieGu. Die

Endung -ä im PI., z. B. in *jugd ved. yugd lat. juga got. juka

aksl. iga, ist die des Xom. Sg-. der F. auf -a wie gr. cpufn lat.

fuga. Erläutert wird dies durch die Thatsache, dass zu m. o-

Stämmen öfters ein PI. auf -a geh,ört, wiegr. kukXo<s "Kreis, Rad',

PI. kukXoi und kükXu (auch im RV. caJcrd-s "Rad', PI. calcräj

doch ist schon in vorind. Zeit im Anschluss an dieses cal'rd auch

caJi-rd-m als Sg. gebildet worden), }xr]p6q "Schenkel', PI. luripoi

und lafjpa, lat. locus, PI. loci und loca, ebenso jocus, russ. mech

"Feir, PI. mechd {mechi bedeutet "Blasebalg'). Hier war -ä Aus-

druck kollektiven Sinnes, und so war auch z. B. ^ugd ursprgl.

ein Kollektivum, etwa "das Gejöche', entsprechend den Kollektiva

wie ai. tanä § 416, 1. Die Formen auf -ä waren also von Haus

aus weder siugularische noch pluralische Kollektiva, sondern Kol-

lektiva schlechthin, die nach Bedürfniss bald singularisch bald

pluralisch gefasst wurden. Wenn z. B. ta7id als F., yugd als N.,
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jenes als Sg., dieses als PI. erschien und bezeichnet wurde,

so sind das Wirkungen der paradigiiiatischen Systematisierung,

der die beiden Formen verfielen. Übrigens zeigt sich diese bei

*jugä auch in historischer Zeit noch nicht ganz durchgeführt.

Denn auf dem genannten Ursprung dieser Form beruht es, dass

das N. PI. im Ar. und im Griech. auch mit dem Verbum im Sg.

verbunden auftritt, z. B. ai. dhrsndve dhii/ate dhdnä 'für den

Kühnen sind Gewinne ausgesetzt', hom. öaa qpuXXa Kai äv9ea

^lYvexai üjpr].

430. Das grammatische Geschlecht der Substanti va tritt

seit uridg. Zeit teilweise nicht an deren Formation selbst hervor,

sondern nur an den ihnen attribuierten adjektivischen Wiirtern,

die zum grössten Teil dreigeschlechtig sind, wie ruher ndwa
rubi'um (§ 438). Z. B. 6 ttolk; j;^*' dexter, vaö^ |ueY«^n haec närin,

f] üiäoic, adventus mens. Im Einzelnen gilt Folgendes.

1) Nur die u. Substantiva sind in der Regel durch sich

selbst, durch die Form ihres Nom. Akk., geschlechtig bestimmt,

wie )ue6u, Ziu^ov. Bezeichnen sie Lebewesen, so macht sich al)er

häufig das natürliche Geschlecht am attributiven Wort geltend,

z. B. gr. fi AeövTiov, hom. (X 84) qpiXe tekvov, lat. (Terent.) ülum
Senium^ mhd. ich armer Dietmdres Ihid, nhd. dial. die fräulein.

Seltner findet sich bei unpersönlichen Begriffen eine gleichartige

Inkongruenz, bei Einwirkung eines Subst. verwandter Bedeutung,

^ber abweichenden Geschlechts, z. B. lat. alüis Pelium (M. nach

möns).

2) Die auf -o-,«? sind im Griech. und Lat. M. und F., sonst

nur M. Da das f. Genus in jenen Sprachen als aus dem m. her-

vorgegangen teils angesehen werden muss, teils leicht angesehen

werden kann, so wird das m. einmal im Uridg. alleinherrschend

gewesen sein ; etwaige voruridg. Formen wie *ndvo-s als Grund-

form des F. ^näüs 'Schiff ai. näü-s usw. (§213,2) konmien

hier nicht in Betracht, es geht uns nur das nächsterreichbare

Uridg. an*).

1) Auch kann gr. vuöc arm. nu Gon. }icoy ''nurus' nichts für

uridg. f. o-Stämme beweisen. Denn sollte die iiridg. Form wirklich

"^snusos gewesen sein (s. Pedersen BB. 19, 293 ff., KZ. 38, 228 f., Verf.

Gr. Gr. -^ 367), so müsste man doch erst die im Ganzen auffallende

I
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In den klassischen Sprachen ist das gramiuatische Ge-

schlecht wiederum durch das natürliche unterdrückt bei f] Qeoc,

'die weibliche Gottheit', f] dpKioq, haec lupus u.dgl.: man sagte

1] 6eö<; nach fi Yuvii, fi )LiriTrip u. dgl., haec lupus nach Jiaec femina,

haec midier u. dgl. Ebenso kann das Genus von f. Substantiven

verwandter Bedeutung eingewirkt haben in Fällen wie f] qpriTOi;

'Speiseeiche' haec fägus (vgl. die F. bpOq rreuKri planta tilia

usw.), f] vr\(5oc, 'Inser (§ 437), f] hpöooc, Tau' (vgl. r\ epar]), lat,

haec alvos (vgl. caverna, cavea) usw., wie das ganz sicher ge-

schehen ist bei fi KöpivBoq (TröXiq), haec Corinthus {urbs), Eunu-

chus acta {fahula) u. dgl. Substantivierte Adjektiva zweier En-

dungen liegen vor in fi bid\eKT0(; (sc. YXOuTTa), r\ au\eio<^ (sc. 9upa).

3) Die auf -ä sind überall nur F. ausser im Gr., Ital., Balt.-

Slav., und die hier begegnenden M. sind augenscheinlich alle ein-

mal F. gewesen, z.B. gr. veäviäq Müngling', dYp6Tr|(; 'Landbewoh-

ner' (in dieser Sprache hat im Nom. Gen. Sg. auch formantische

Maskulinisierung stattgefunden), lat. aurlga, scriba, aksl. sluga

'Diener' vojevoda 'Heerführer' lit. gyrä 'Prahlhans'. Teils waren

sie ursprünglich Eigenschaftabstrakta oder Kollektiva, z. B. russ.

star/iia F. 'Altertum', M. 'alter Mann', gr. iTTTrÖTr)- ursprgl. 'Rei-

terei', veavia- ursprgl. 'Jugendlichkeit' oder 'junge Brut' (vgl.

Y 49 dXXct veujTepöq ecrxiv, ö)Lii-i\iKii"| b' e|uoi auiuj), teils Verbal-

abstrakta, z. B. lat. aurlga ursprgl. 'Zügelführung', aksl. sluga

ursprgl. 'Bedienung'. Vgl. §416 mit Anm., § 423, 2. Besonders

deutlich ist dieser Wandel im Balt.-Slav. infolge davon, dass

hier der adjektivische Zusatz oft noch die f. Form beibehalten hat,

z. B. sluga mojb und moja 'mein Diener'. Dieselben ö-Stämme

konnten natürlich grösstenteils auch für weibliche Personen ge-

braucht werden, daher z. B. r| laiuiä 'die Schaffnerin' neben 6 xa-

l-naq, lat. haec venia neben hie verna.

4) Die mit -iie- -l- (§ 405. 429 ) und die mit -l- -ii- und -ü-

-iiu- (wie ai. nadi-s -iij-as 'Fluss' tanü-s -üv-as 'Körper', gr. tcXii-

formantische Konstitution dieses Wortes erklärt haben, "ehe man der

uridii". Zeit f. o-Stänime zuschreiben dürfte. Es könnte ja z. B., wie
auch Pedersen meint, darin der Gen. eines Wortes -snu- 'Sohn'

stecken {*f>7iu-so, vgl. § 462, 1, b), zu dem ein Wort wie *gVf'?iä 'Weib'

hinzu<'etÜ2t oder hinzugedacht war.
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Qvq -voq 'Meii.ü'e'. aksl. IJubi/ -iv-e 'Liebe', vgl. auch § 405) sind

im Allg-eineinen F. Die ra.Gesclileclit zeigenden Ausnahmen lassen

sich bequem so wie die M. auf -ä (3) erklären, wie ai. rathi-s

'Wagenlenker' präm-s 'Esser, Gast' und die aksl. auf -ij'i z. B.

sqdiji -ije 'Richter' (neben F. wie mhniji 'Blitz').

5) Die übrigen Substantivklassen lassen an sich selbst nach

ihrer uridg. Formation und Deklination nur den Unterschied von

Geschlechtigkeit und üngeschlechtigkeit (N.) erkennen. An den

geschlechtigen Formen selbst war also nichts, was zeigte, ob der

adjektivische Zusatz in m. oder in f. Form zu geben sei. Erst

einzelsprachlich sind gewisse formale Unterscheidungen hinzu-

gekommen, wie ai. Akk. PI. agnin (zu agni-s M. 'Feuer'), ksitis

(zu ksiti-s F. 'Wohnsitz'), got. Gen. Dat. Sg. munis muna (zu

muiis M. 'Gedanke'), dailais dailai (zu dails F. 'Teil'). Aber in

uridg. Zeit waren, wie die Verschiedenheit der Formation des

attribuierten Wortes zeigt, auch diese geschlechtigen Substantiv-

klassen bereits nicht mehr im Allgemeinen nur geschlechtig,

sondern die einzelnen Wörter waren im grossen Ganzen zwischen

M. und F. aufgeteilt, z. B. verlangten schon damals die auf -tl-s

oder die Vorfahren von gr. vaOq, 6\\i, xöuuv femininisches, hin-

gegen die Vorfahren von oikjliujv, darrip, noxic, mask. Attribut.

' Übergänge von einem Genus zum andern sind Nvie oben zu

beurteilen, z. B. aksl. tath ir. tiPd M. 'Dieb', ursprgl. 'Verheim-

lichung' (Gf. ^ta-ti-s), lat. diefi liaec für älteres dies hie (uridg.

^dieus M., ai. dyfm-s) nach nox F.

4S7. Unter den verschiedenen Bedeutungsklassen
der Substantiva mit grammatischem Geschlecht ist keine, in der

von Uridg. Zeit her nur eines der drei Genera geherrscht hätte.

Und bei der Bestimmung des Verhältnisses der Bedeutung der

Substantiva, die mit dem natürlichenSexus nichts zu thun haben,

2um Genus kommt man für die uridg. Zeit kaum über einige All-

gemeinheiten hinaus, wie z. B. dass Wörter für Unlebendiges,

Unenergisches, Massiges gerne neutrales Geschlecht, oder dass

die Abstrakta mehr f. und n. als m. und gewisse Kategorien von

Abstrakta wieder mehr f. als n., andere mehr n. als f. Genus auf-

weisen.

Auffallender ist das doch wohl aus jeuer Zeit mitgebrachte
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n. Genus, welches m. oder f. Wörter für Bäume im Ar., Griech. und

Lat. zur Bezeichuung- der Frucht des betreffenden Baumes hatten,

z.B. m.Cimrd-s 'Mangobaum' ämrä-m 'Frucht des M.', gr. aTTio <;

'Birnbaum' an-io-v 'Birne', entsprechend hit. pirii-s und pirum.

Vermutlich hatte schon im üridg. eines oder das andere neutrale

Öubstantivum entweder für Erzeugniss oder Frucht überhaupt,

«in Subst. also wie ai. phdla-m, oder ein solches für die Frucht

eines bestimmten Baumes die Führung bekommen und nach sei-

nem Vorl)ild auch noch einzelsprachlich solche neutrale Formen

schaffen lassen. Nach dieser Art ist es ja, wie oben schon mehr-

fach angedeutet wurde, auch zu erklären, wenn in einzelnen

Sprachzweigen diese oder jene engere Bedeutungsklasse eine

ausgesprochene Hinneigung zu einem bestimmten Genus aufweist,

wie z. B. die Baum-, Land-, Flussbenennungen im Griech. und

Lat. zum F. Es lag das jedesmal daran, dass eines oder mehrere

Substantiva für andere Substantiva mit ähnlicher Bedeutung, ins-

besondere Gattungsnamen für die unter die Gattung fallenden

Einzelbegriffe, bezüglich des Genus vorbildlich wurden, wie z. B.

im Griech. nach r\ xöuuv, r\ Yn> ^ X^P^t auch x\ xepö"0(S, x\ v\\(5oc,

u. dgl. gesagt worden ist. Alles Weiterwirken dieser Art, das

grössere Kategorien ins Leben rief, fällt unter denselben Ge-

sichtspunkt wie dasjenige, das irgendwelche stammbildenden

Formantien zeigen. So wenig, wie z. B. der Umstand, dass -wo-

für farbebezeichnende Adjektiva produktiv geworden ist (vgl.

§ 383), uns über die ursprüngliche Funktion dieses formantischen

Elementes aufklärt, lässt sich aus den verschiedenen auf die

grammatischen Genera sich gründenden Bedeutungsgruppen, so

weit diese durch formantische Wucherung zustande gekommen
sind, etwas für die wirklich ursprüngliche Funktion der die

Genera bezeichnenden Wortelemente gewinnen.

Die Bedeutungsklassen bringen uns also überhaupt dem
ursprünglichen Sinn der einzelnen grammatischen Genera kaum
näher.

4J58. Die Mehrgeschlechtigkeit der Adjektiva, ihre

sog. Motion, war aus uridg. Zeit mitgebracht. Dass zu m. -o-s und

n. -o-m als F. -ä gehörte, z.B. uridg. '^neuo-s ^neuo-ni '^neuä =
gr. y/ioq veov vea usw., entspricht dem Verhältuiss von yugä
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'Gejöche'zu ^ugo-m (§ 435), von lat. equa zu equo-s (§ 405), von

g-r. Tovri zu yövo-(; (§ 423, 1 ). Dass im Griech. viele Adjektiva auf

-o-g ohne P^einininforni waren, wie pobobdKTuXoq 'rosenfingerig*

(pobobaKTuXog r\^x)c,), kommt daher, dass die ältesten Exemplare

dieser Gattung ursprgl. Substantiva gewesen sind (§ 369, 7). Das

N. zu *suädu-s 'suavis' war *suadu : ai. sväclü gr. nbu, was sich der

Doppelheit ?d. pam-s U. pciMi N/pecus, pecu' vergleicht. Ent-

sprechend bei den andern Nicht- o- Stämmen; über den Unter-

schied gr. ipeubeig Adj. vjjeObo(; 8ubst. s. §213,3. Im F. hatten

-{i)ie- -i-: die Stämme auf -nt-, z. B. ai. hhärantl gr. cpe'pouaa got.

hairandei (^i-Stamm geworden) aksl. herqsti, zu hhdrant- usw.

'fereus' (§387, 1), ai.dpavati zu «J9rt-l•«H^ Svässrig', gr. ÖTTÖeaca

zu ÖTTÖevT- 'saftreich' (§ 393); die auf -ues-, z. B. aü.vidüst gr.

ibuTa "wissend' aksl. jadhsi "gegessen habend' (§ 387, 2); die auf

-ies-, z. B. ai. svädlyasi got. sütizei 'suavior' aksl. holjhsi 'grösser'

(§ 389, l); die auf -«-, z.B. ai. gitrvi gr. ßapeia got. Jcaürjö- (Akk.

Tcaürja) 'gravis' lit. saldzo- (Gieii. sakUös) 'suavis' (§ 404, 1;^).

Der Umstand, dass die auf -es- wie ai. maJuis- gr.vpeubi^q (i^404,4)

und die in uridg. Zeit noch spärlich vertretenen auf -i- und auf

-n~ keine besonderen f. Formen haben ^), ist vermutlich so zu

deuten, dass die ältesten Exemplare dieser Klassen ursprünglich

und aiich noch damals, als die Adjektivmotion eindrang, sub-

stantivisch Avaren. Zumteil gesellten sich -zV-Formen auch zu m.

n. o-Stämmen, z. B. -duptvaii gr. Trieipa /a\ plvarä-s Triepo«; 'fett',

ai. düivl (neben ddiv//a) zu daivtia-s 'göttlich', gr. bia zu bioq

(*biFio-(5) 'göttlich'; diese Gruppierung war überall unurspritnglich.

Auch die pronominalen Adjektiva haben von uridg. Zeit

her Motion, z. B. ai. su sä tdd, gr. ö fi t6 usw. Man beachte, dass

neben *sä, das Adj. und Subst. sein konnte, mit ausschliesslich

subst. Bedeutung "^si 'sie'= gr. i (Soph.) ir. si got. ahd. si stand.

Diese mit *soi 'ihm' = apers. miy gr. oi zu verbindende Form

war also Personalpronomen (vgl. § 439. 495, 3. 514).

1) Dass die Formen auf -us auch als F. gebraucht wurden,

im Ai., Gr. und Got., kann einzelsprachliche Neiieruiig sein, niuss

es aber nicht sein.

2) Im Lat. wurde die Doppelheit äcer und äcris (§ 346, 6) erst

später auf M. und F. verteilt, nach dem Vorbild von ruher inibra

(IF. 4, 218 ff.).
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439. Schliesslich die Frage, wie sich das grammatische Ge-

schlecht lind die Formantien für natürliches Geschlecht genetisch

zu einander verhalten. Dass letztere nicht von Anfang an nur für

den Sexus da waren und nicht erst infolge von einer Art poetischer

Übertragung männlicher und weiblicher Eigenschaften der Lebe-

wesen auf die Dinge überhaupt sich weiter verbreitet haben, scheint

sicher. Für das N. ist ein derartiger Vorgang' ja von vorn herein

ausgeschlossen; das Verhältniss von n. -o-m zu m. Nom. -o-s Akk.

-o-7n weist darauf hin, dass die Neutralform auf -o-7}i ursprünglich

nur ein passives, energieloses Verhalten des Nominalbegriffs aus-

g-edrückt hat.

Irg'end etwas Ahnliches im Verhältniss zum ^I., z. B. eine Art

Minderwertigkeit oder ein Zurücktreten der Individualität des Sub-

stantivbegriffs, deuteten zuerst auch -ä- und -{i)ie- an (vgi. ^\jugö-m

und *jugä im selben Paradig-ma). Zu Formantien für den weib-

lichen Sexus wurden sie in einem verhältnissmässig nur geringen

Umfang, und zwar vermutlich entweder dadurch, dass bei diesem

oder jenem mit ihnen gebildeten, ein weibliches Wesen bezeichnenden

Substantiv, welches diese Bedeutung, äimlich wie '-'mäter, schon durch

seinen wurzelhaften Bestandteil hatte, diese Bedeutung auf den for-

mantischen Wortteil hinüberwirkte, wie etwa gr. •[wx] got. qinö aksl.

zena usw. ('Weib'), oder dadurch, dass Wörter wie *ekuä- 'Stute',

*ijlqV-ie- 'Wölfin' ursprünglich kollektivischen Sinn oder den Sinn der

Wesenheit hatten und von da aus zur Bedeutung- des zum männlichen

Geschöpf g'ehörigen weiblichen Geschöi)fes gelangten (vgi. huhn § 41G

Anm.) oder auch auf diesen beiden Wegen zugleich. Instruktiv für

diese Entwicklung von "Gewölfe' oder 'wölfische Wesenheit' zu 'Wölfin'

bei ^ulqUie- ist das § 438 genannte, mit ich, du, er zusammengehende
Substantiv *si 'sie' Akk. *sim. Es ist im Germ, und Ir. ausschliesslich

F. Sg., gr. i aber fungierte nach den Angaben der alten Grammatiker

auch als M. und N. (belegt ist es nur als F.), und der Akk. av. hlm
erscheint als M. und F , apers. sim als M., F. und N., ai. slm nicht

nur für alle Geschlechter, sondern auch für alle drei Numeri (Gr. 3,

469 f.). *sie- war demnach ursprünglich eine Art Kollektivum oder

Abstraktum, gleichsam 'Diesheit, diesige Wesenheit'. Es wurde aber

mit der Zeit einerseits auf die Beziehung auf ein Einzelwesen ein-

geschränkt (daher die Neubildung des PI. av. hls apers. -sis, zu ver-

gleichen mit ai. vrkis 'Wölünnen'), anderseits auf das F.^).

Es kamen alsdann noch assoziative Neuerungen verschie-

dener Art hinzu, namentlich formale, indem bei attributiver oder

1) Von hier aus fällt auch Licht auf av. i Im ai. Im, ai. l-dfS-

'<o aussehend, so geartet' Vit. y-paczei 'besonders' (gr. F. i'a § 441,1),

auf gr. [LUV viv (Gr. 3, 467 ff.) und auf noch einiges andres, worauf

hier nicht eingegangen werden kann.

Bruirni;inn, Kurze verjrl. Grammatik. 24
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prädikativer Verbindung- nominale und pronominal'.' Wörter. Substan-

tiva und Adjektiva im formantischen Teil an einander angeg-lichen

wurden. Beim Adjektiv stellten sich zuerst wohl die ö-Fox-men wie *neiiä

und *.v« als f. Genust'ormen ein. uv.d zwar zunächst in den Fällen, wo
auch das Subst., dem das Adj. attribuiert war, eiu ä-Stamm war.

Als Reste aus der Zeit, wo es solche ä-Foi-men in der Adjektiv-

kategorie noch nicht gab, betrachte ich die Komposita wie gr.

dKpö-TTo\ic = späterem äKpä -rröXic und f. Prominalformen wie Gen. Sg*.

ai. to-.syäs got. pi-zös (§501,2). Jünger waren die adjektivischen

(i)2e-Stämme, und bei der Ausgestaltung dieser Klasse scheinen die

ä-Stämme vorbildlich gewirkt zu haben: da diese eine doppelte

Funktion hatten, nämlich als Abstraktum und als Adjektivum (z. B. ai.

jaranä Mie Gebrechlichkeif und 'gebrechlich', s. § 423), so wurden

auch die (i)2e-Abstrakta zugleich adjektivisch verwendet. Wie es dann

gekommen ist, dass die f. Adjektivt'ormen auch zu Substantiven wie

gr. vaö(;, 6\^ und ßdaic; usw. sich gesellten, was ebenfalls schon in

uridg. Zeit geschah, ist im Einzelnen nicht mehr zu ersehen. Es schei-

nen hier Motive verschiedener Art neben und nach einander ge-

wirkt zu haben, hauptsächlich jedenfalls solche, die in den an die

Worte gebundenen Begriffen lagen.

Wenn demnach die Genusbezeichnung in den idg. Sprachen,

soweit sie nicht in den Dienst der Unterscheidung der natürlichen

Geschlechter trat, d. h. in der ungeheuren Mehrzahl der Fälle, ebenso

bedeutungslos geworden ist wie viele andere foruiantische Wort-

elemente, so haben doch die männliche und Aveibliche Wesen be-

nennenden Wörter mit ihren die Sexusvorstellung trag-enden For-

mantien überall auf die Bedeutungsfärbung gleichformantischer

Substantiva, die nicht animalische Wesen bezeichneten, unter Bei-

hilfe besonderer affekterregender Vorstellungen einen Einfluss aus-

zuüben vermocht. Dieser zeigt sich in der Art. wiG"Wörter wie

fiXio(;, ünvoc;, öeXrivrj, vüS, üyie'«, cimor, victoria, pax, bomcs (.ventus,

sonne, mond, minne in mythologische Gestalten umgewandelt wor-

den sind.

über die Nominalgeschlechter haben zuletzt gehandelt Verf.

The Nature and Origin of the Noun Genders in the I.-E. Languages.
New York 1897 (hier p. 1 die ältere Literatur), Jacobi Comp. vi. Neb.

115 ff., Wheeler Journ. of Germ. Phil. 2, 528 ff., Wundt Völkerps.

I 2, 19 ff.

Zahlwort e i*.

440. Die Indogermanen hatten seit uridg. Zeit die dezi-

male Zählweise und hatten nicht nur einen Ausdruck für 100 und

die 100^'", sondern auch schon ein einheitliches Wort für 1000

gewonnen, wenigstens hatten die Arier, die Griechen und die
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Italikei- dasselbe Wort für 1000 (§ 444i. Für den Ursprung un-

seres Zahlsystems aus dem Abzählen nach den Fing-ern und
Zehen ist bedeutsam das Wort für 20 ai. visati-s nsw. Denn es

bedeutete nicht '2 Dekaden', sondern 'die beiden Dekaden' (§ 443

Anm. l.a), nämlich die Dekade der Finger und die der Zehen.

Von wo aus die Zahlen 2 bis 10 ihren Namen hatten, ist

dunkel. Die konkrete Sachvorstelluug, die ursprünglich in diese

Zahlbegriffe eingeschlossen gewesen sein rauss, ist schon in uridg.

Zeit daraus eliminiei't worden. Auf die unsicheren Vermutungen

über den Ursprung einzelner von diesen Zahlwörtern gehen wir

nicht ein.

Neben den Zahladjektiva stehen Zahlsnbstantiva iZahl-

abstrakta), die auf Grund jener geschaffen worden sind, teils mit

-fi-, -t-, wie '^dekmtiiy 'Zehnheit, Dekade' (% 423, 10. 426, 2),

teils mit -to-, ^kmtö-m "100' = *dkmtö-m "Zehnheit von Dekaden'

(§ 423, 2), Die Ausdrücke für die Zahlen von 20 aufwärts waren

nur substantivisch gebildet, und teilweise haben substantivische

Bildungen einzelsprachlich bei den niederen Zahlen die adjekti-

vischen verdrängt, so lit. deszimf{i)- aksl. deset(hi- (% 445). Die

Ordinalia hatten alle den Ausgang -o-s. Teils erscheint -mmo-s

-mos, das von *dekm "10', '^septm 'V ausgegangen ist, entspre-

chend *neunno-.s "nouus' von ''neun "9', teils -tos, dem wahr-

scheinlich f-Substantiva zu Grunde lagen fvgl. § 390. 402, 3).

Kardinalia (Zahladjektiva und Zahlsnbstantiva).

441. Eins bis zehn, ö— 10 waren adjekt. Indeklina-

bilia; an ihre Stelle traten im Slav. die Zahlsubstantiva (§ 445).

1) Eins. Zu dem abstrakten Begriff "eins' kam mau von

verschiedeneu sinnlichen Vorstellungen aus. a) '^oi-no-s \at. oinos

ünus ir. oen got. ains preuss. aina-\ slav. ino- "1' nur in Kompp.,

wie aksl. morogs 'Einhorn', sonst bedeutete inh "alter, alius'; im

Griech. ^oino- nur in ein paar Resten wie oiv6<; oivri "die Eins

auf dem Würfel'. Av. ae-va- "1'= gr.oT(F)oq "allein'. Ai. e-ka-s.

*oino- war identisch mit ai. enklit. ena- "er', ^oiuo- mit ai. evd

evd-m "so, gerade so, nur', gleichwie das hom. lesb. thess. F. la

(welchem hom. gort, iö^ nachgebildet war; mit av. l im (S. 361
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Fiissn. 1) zu identifizieren ist \). Der Beg-riff 'eins' ergab sich aii&

'gerade der, nur der' (vgl. ai. evd) im Gegensatz zu ""beide, alle

drei' usw. ^). Von dem zu Grunde liegenden Pronominalstamm

*o- kam vermutlicli auch aksl. jedbm jedim 'V, Erweiterung

des Adv. "^e-dlii '§ ö80, 1) mittels -no-. Vgl. §495 Anm. 3.

I)) *sem-, ursprgl. 'zusammen', zu gr. ojuoö. Gr. elc, \i'm ev aus

*cre|u-(; *(T|Liia *ae|Li (§ 166, 1). Ai. sa-hft gr. ä-TraH lat. semel 'ein-

mal'. Lat. F. *.9w?i = |uia in mllle § 444.

2) Zwei. *d{;ayuöiu) Du. (§ 148). Ai. duväü duvä, dväil

dvd, F. und N. dave dre. Gr. buuu; b[F]uj-beKa; hom. att. dor.

usw. buo vermutlich aus buuu nach § 856, 3, dann verallgemeinert

(anders Hirt IF. 12, 238 f. und Meillet Mem. 12, 226 ff.). Das

Wort hat vielfach pluralische Flexion bekommen, z. B. Herodot

buoTai, jungatt. bucTi. Lat. duo duae, mit plur. Flexion dnörum

u. a. Got. plur. ficai, N. twa, F. hcös. Aksl. dhva dva, F. und N.

dive dve. — In Kompp. ^diä-: ai. dvipäd- lat. hi-pes (§ 158, 3, fi

ags. twi-fete 'zweifttssig', und daneben *rf^- (§ 353 Anm.) : gr. bi-

TTOuq^), \at.di-ennmm (§ 158,3, f)^); vgl. die Präpos. *rf(«)w §616.

3) Drei, '^trei- Hri-, M. *trei-es •Ai.trd>/a>i gort, rpeec, att.

Tpeiq lat. tres got. preis ahd. din aksl. tvbje trije. F. '^'tisor-

*tisr- : ai. tisr-äs av. tisar-ö, ir. teo'r teora, vgl. ai. cdfasr-as (4).

4) Vier, ^qy^etuor- -tur- -tur- i/^q^hu- § 213, 1, f, ß), ver-

mutlich M. Nom. ^'g-'efwor-ei* Lok. '^-tur-su Akk. *-tu}'-m: zahl-

reiche einzelsprachliche Neubildungen. Ai. catvdr-as, Akk. c«-

tür-as. Dor. tetope^ att. lexTape«; f'§ 157, 3, b) hom. müx^p^c,

1) Anders über i'a, aber nicht überzeugend, J. Schmidt KZ.

36, 391 ff. Wenn bei Homer luirj g-ar nicht xind \x\r\c, nur 416 vor-

kommt, so erklärt sich dies einfach daraus, dass die älteren Formen
*|U)Liir|(; *\i\x\f\ dem Versmass widerstrebten. Damals, als noch |u,u- ijalt,

entstand bei den Sängern die Gewohnheit, im Gen. und Dat. ifiq

und \y\ zu gebrauchen. Vgl. hom. -rraTpi'boc airi; : Trarpf&a yaiav.

2) Dieser Ausdruck hat sich von der ihn ursprünglich beglei-

tenden Geberde, einem Hinweis mit der Hand, ebenso emanzipiert

wie der {(/ie.ser) und jenor, der und der, ich gebe nicht so viel

darauf, lat. tantuni u. a.

3) ^diji- im Griech. in h?i- 'lürcliten' i§ l.ö7, 3, c). Vg-1. Meillet

Mem. 8, 235.

4) Über Spuren von •v//- im Germ. s. Solmsen PBS. Reltr.

27, 362 f.
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(§256; 2, b, ai, Dat. Find. TeT[F]pa-ai <§ 157,5). Lat. quattuor

iudekl. Got. fidwör (X. = ai. catcär-i)\ abd. fior (auf Grund von

*luel-iioy- [§ 258] aus '^''kuetuor- uach § 333); g:ot. ßdur-dögs

'viertägig' aus ^ßdicur- (§ 159; = gr. xerpa-. Aksl. cetijre, Geu.

ceft/rh, Distributiv cefüero; \it.kettiri, Akk.leturis. *q'~{e)tni-

av. cadru- usw. in Kompp. und Ableitungen (§ 155 Anm. 3).

F. ai. cätasr-ctb-, ir. cefheora, vgl. ai. tisr-üs {oj.

5) Fünf, ^peidq^-e : ai.pdüca, gr. Trevie lesb. TreuTie f§ 25f3,

2, h, aj, lat. qttinque > § .309, d), got. ahd. fimf, lit. penli.

6) Sechs. *s(u)eks oder ähnlieh (zuletzt hierüber Pedersen

KZ. 38, 229 f.): ai. säs av. xsva.s, gr. iE lak. u.a. FeE, lat. sex,

got. .iaihs ahd. seA.s-, lit. szeszi.

7) Sieben. *septm: ai. saptd, gr. eTTid, lat. .yejjfe^;?: got.

ahd. .si62«?i salfränk. septun (§ 336, 4, a, ß), lit. septym.

8) Acht. ^oJctödii, m'Ä])rg\. Du.: a.\. astäü astä, gr. 6\iTJj,

lat. oc'^ö. got. ahtau ahd. «7«^o, lit. asztäni.

9) Neun, "^'neun ^enun: ni. ndva, gr. *evFa in ion. eiva-

KÖcfioi att. feva-KÖaioi, unklar evvea, lat. novem für ^uoren i vgl.

nöniis § 158, 5, aj; got. ahd. ?z22<?i, lit. devyiii (wie aksl. devqth,

neben preuss. newlnts, mit schwer zu beurteilender Anlantsilbe,

s. IF. 10, 166 f. Anz. 10,292).

10) Zehn. *deTcm(?iW^*deJcom, \g\.^-[d]kom-t- §443;:ai.

ddsü, gr. beKa, lat. decem; got. faihiin ahd. zelian.

442. Elf bis neunzehn waren bei Vorausstellung des

Einers Kopulativkomposita (§ 369, B, 2) ; die Flexibilität des

ersten Gliedes ist bei 11— 14 in allen Sprachen aufgegeben wor-

den. Ai. eJcä-dasa (-ä- unter Einwirkung der nächsten Zahl),

dvä-dam, trdijö-da.sa, cätiir-da,sa,pdnca-dasa, sö-dasa (§282.2),

Jiüptd-dasa, asfd-dasa, ndca-dasa. G riech. ev-beKa (ev- Nom.

Akk. Sg. X. I, boj-beKtt hom. buuu-beKa, xpeia-Kai-beKa 'auch ipicr-,

Akk. M.), Texiapecr-Kai-beKa usw. Lat. ündecim ans ^ümmdeciyn

(§339), duo-decim, tredecim (§291,2, a), quatfuor-deciin, quin'

decitn ^§.345,1,1), sedechn (§291,2, c), septen-decim\ -decim

statt -^-dlcem nach decem und decimus. Got. ain-lif dA\(\.. ehdif,

got. t ICa-lif ahd. zic eilf, ahd. dn-zehan, got. fidicör-taihnn ahd.

fior-zehan usw. Lit. venil-Uka, dvy-lika, try-lika usw.; aksl.

jediiih na desqte ('1 auf 10'), diva na desefe ('2 auf 10') usw.
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Anm. Got. -lif -libim lit. -lika zu W. leiqy-- 'Jinquere' in dem
Sinne 'übrig lassen, als Rest lassen': 11 = '10 + 1 als Überschiiss'.

Germ. -/"- -6- ist entweder in ticalif aus -xt'- -J?'- entstanden nach

§ 258, 5, oder damals, als leilcan eine stärkere Bedeutungsverände-

rung- erfuhr, wurde der Labial des in seine Stellung einrückenden

hi-leihan (§ 221, 1) in den Zahlausdruck hei-übergenommen.

443. Zwanzig bis Neunundneunzig. Die uridg. Aus-

drücke für die Zehner waren Komposita mit "^-[dlTim-t- "^-[dlkom-t-

'Dekade'. Es gab zwei Bildnngsarten nebeneinander: erstens

einen neutralen Ausdruck für 'Dekade' Nom. Akk. PI. ^komfa =
gr. -Kovra (dafür bei 20 eine Dualform mit ^kmt-, § 474, 3) mit

vorausgehendem Einer in gleichem Numerus und Genus, und zwei-

tens eine singularische fem. Stammkomposition mit "^-kmt-. Da
auch die erstere Formation schon uridg. kompositioneil erstarrte,

so fanden im Ausgang der Einerbenennung analogische Aus-

gleichungen zwischen den entsprechenden Gliedern der i)eiden

Bildungsreihen statt, ausserdem aber auch zwischen den ein-

zelnen Gliedern jeder von beiden Reihen. 1) 20: av. vl-sa'ti, ai.

vi-sati-s, das sekundär nach sasti-s usw. zu einem sing. Subst.

der i-Deklin. geworden war; böot. u. a. Fi-Kati; über ei in herakl.

FeiKttTi att. eiKom s. Solmsen Unt. 252 ff.; -KOffi für *-Ka(yi nach

-Kovia -Koaiöq; \üt. vi-gi?itt (§331 Anm.). 30: gr. TpidKOvra für

*Tpiä-KovTa mit Dehnung nach Terpuj- Treviiv usw.; lat. trl-qintä.

40: dor. ion. xepTuu-KOVTa, unursprünglich att. TeTiapa-KOvra; lat.

quadrä-gmtä. 50: gr. irevTri-KOVia; \s(X.qulnquä-ginta. 60: gr.

eEriKOVia; \i\i. sexäginta. 70: gr. eßboiuiiKOvra; ]r\. sepfntig/nfä.

80: gr. oYboiiKOvxa hom. ÖYÖuuKOVTa; lat. octöginta, spät octä-

ginta. 90: hom. ewriKOvra öt. eviTKOVta att. hom. evevriKOVia.

2) 20': av. vlsqs] böot. FiKdcg att. eiKOKj; ir. fiche, Gen. p'chet.

30: ai. trlsdt av. Srisqs Akk. -sat-()m; gr. ipiöKotq. 40: ai. caf-

värisät av. Akk. cadvKir^sat-ani. 50: ai. pancilMt av. Akk.

pancäsat-<}m.

A n in. 1. a) in- in av. vi-saHi usw. g'ehört zu ii- in ai. u-hhäü

'beide' aksl. vh-to7'h 'alter' (anders über v^torh Pedersen KZ. 38. 395)

und zu ai. vi 'auseinander'. Eine Vermutung über den Nasal von ai.

vi- im Gr. 2, 650. b) Nach 'frl-komta (vgl. ved. f?^ 'tria') wurden

*qy'ettif-komf9 gr. xerpiu- lat. quadrä- (§ 184. 199, a) und *pei?qVe-

komtd gr. irevTri- geschaffen. Im Lat. ging das ü von quadrä-, im

Gr. das r| von -nrevxri- auf die jeweils folgenden Zehner über, c) Lat.
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-gintä statt *-contä (§ 484 Anm. 2) nach vl-gintl. d) Av. -sqs (=urar.

*-sant-s) war Neubildung für '*-sas.

Für 60, 70, 80, 90 galten im Ar. die ^i-Abstrakta für 6, 7,

8, 9 (§ 445) : ai. sasti-s "Sechszabl (von Dekaden)', saptati-s,

asiti-s, navati-s, wie auch damti-s nicht nur 'Dekade', sondern

auch '100' bedeutete.

Im Germ, traten an die Stelle der altüberkommenen Aus-

drücke für 20—60 solche mit dem Abstraktum *dekm,t-. Got.

twai-tigjus Dat. twaim-tigum, preis-tigjus, fidwör-tigjus. ßmf-

tigjus, saihs-tigjus] ahd. zivein-zug (mit erstarrter Dativform im

1. Gliede, vg-1. Loewe PBS. Beitr. 27, 85 f.), dri-^ug, fior-zug,

finf-zug, selizug. Der Stamm got. ügu- war aiisgegang-eu vom

Instr. He;^und- miz, woraus *fejummiz, tigum (§ 493, 5).

A n ni. 2. Die Zahlwortformen got. aihuntehund, ahiautehund,

niuntehund, taihuntehund, ahd. sibunzo, alitozo, *munzo, zehanzo

werden verschieden erklärt, sibuntehund wird teils in sihunte-hund

'Zehuheit von Heptaden' {sihunte- Gen. PI. von '^'septint- 'Heptade'),

teils in sibun-tehund '1 Dekaden' {-tehund wie ai. säpta-in §416,1)

zerlegt. S. Streitberg- Urgerm. Gr. 220 ff.

Im Balt.-Slav. die gleichartige Neuerung für 20—90:

aksl. dzi'a deseti, tri deseti, cetyri desqti, petb deseti {"neviaq

beKotbujv') usw., lit. dvi-deszimt, trys deszimti/s [deszhnts) usw.

A n m. 3. Die Einer zwischen den Zehnern wurden in uridg.

Zeit zu den Zehnerausdrücken so hinzugefügt, dass sie ein selb-

ständiges Wort blieben, vgl. z. B. ved. trisätq trin Akk., gr. xp-.a-

KovTa Tpeic;, lat. trigintä tres. Doch fand auch hier im Ai. engerer

Zusainmcnschluss statt, z.B. träyas-frisat- "'33' wie trdyö-dasa 'IS'.

444. Hundert bis Tausend. \00\ ^kmtö-ni diW^^dhii-

tö-m (§ 423, 2), ai. mtä-m, gr. e-Katöv ^), lat. centii-m, got. hund

ahd. hunt (in fwa hunda, zioei Jiunt '200' usw.; '100' hiess tai-

huntehund zehanzo § 443 Anm. 2), lit. szimtas\ über das aksl.

shto s. § 196 Anm. 2 und neuestens Pedersen KZ. 38, 386 ff.

Für die Hunderter zwei Ausdrücke: Mehrheitsforni von

"^kmtö-iu mit attributivem vorausstehendem Einer und ein siugu-

larisches neutr. Stammkompositum. 1) Ai. 200 dve säte, 300

trini .satäni usw. Got. 200 tica hunda, 300 prija hunda usw.,

1) Für *ä-KaTov 'ein Hundert'' (vgl. ai. sa-hdsra-m 'ein Tau-

send') mit e nach ei^ evöt;, wie e'Tepoi; für ciTepoc; nach demselben ei<;,

und ähnlich wie qppe-oi für qppa-ai nach q)ptve(; usw. (§ 489 Anm. 4).
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ahd. zwei hunf, thriu hunt usw. Aksl. 200 chve shte, 300 tri

Sita usw. 2) Ai. 200 dvi-mtd-m, 300 trisatd-m usw. Auf Grund

dieser Kompp. waren im Gr. Adjektiva mit -lo- (§ 401) gebildet,

wie Teipa-KaT-io- 'aus einer Vierbuudertbeit bestehend' (vgl. ai.

sastrisacchatya-s "aus 136 bestehend'), z. B, att. r\ lexpaKoaiä

i'tttto(;; meist mit dem gezählten Gegenstand im Plur., z.B. att.

TerpaKÖcTioi i7TTrfi<g. Für dor.-Kaiio- ark. -KacTio- im Ion. -Att. -Koaio-

niit o nach -Kovia -Koaiö^. Att. TeipaKÖaioi, emaKOcrioi, eva-

KÖ(Tioi, wonach mit u TrevtaK.. eEuK.. oktük. ; xpiäKÖaioi nach xpid-

Kovia, hom. TrevTriKÖcTioi nach TrevTi'iKOVTa; biöKÖCTioi nach Tpiä-

KÖmoi. Lat. dii-ceiitum (Neutr. Sg.) usw. bei Geld- und Gewichts-

angaben, wie argenti sescentum\ gewöhnlich zu Adj. geworden,

wie ducenti homines (§ 446, 2, d). du-centl wie du-plex, wohl

nach quadru- (§ 155 Anm. 3). trecentl aus Hricenti (§ o30).

quingenfi aus ^(juinque-g. (§345,1,1). se.scenti. 7iöngenti aus

*noven-g. Nach quingentl, septingenti waren quadringentt, oc-

tingentl (auch nöningenfi) geschaffen.

lOOU uridg. Subst. '^gheslo-. Ai. .sa-hdsra-m, Adj. aahas-

rhja- ""aus 1000 bestehend'. lon.-att. xei^ioi (xiJ^ioi) lesb. xe^^ioi

(§ 286, ))}. Lat. mllle auf Grund eines fem. Sg. *s/»« (gr. |uia)

gzhll'i Tausendheit' (§261,4. 290, 5, c). — Oot püsnndl F.,

aksl. tysefita tgsa.sta F., zweifelhaften Ursprungs, vielleicht ein

Komp. mit '^hntö-m, s. Kluge Gr. d. germ. Ph. 1-, 491, Hirt IF.

6, 344 ff.

445. Zahlsubstantiva waren in uridg. Zeit die Zahlen

von 20 an : '^komt- ^hnt- diente zur Bildung der Zehner (§ 443),

*kmtö-m für 100, '^gheslo- für 1000 (§444). Ausserdem standen

aber seit uridg. Zeit neben den adj. Zahlen 5—10 mit -t'i)- ge-

bildete Sul)stantiva. Ai. paidkt'i-s, sasti-s, sajjtati-s, a.sitis, na-

vati-s, damt- und dasatis (vgl. §443). Gr. eTrTd<;, evvedq, beKäq

(in die b- Deklination übergeführt, Gen. -dbo^). Ahl. /imf, setf,

siaiind, nhoid, t/und. Aks\. jf^lff», sestb, deceth, desqt- und detiqtb\

diese nebst den nach sedmi, osmh gebildeten sedmb, osnih setz-

ten sich an die Stelle der adjektivischen Kardinalia. Idg. '^dekmt-

verhielt sieb zu dem kompositionellen *-[rf]Ä'mf- in ai. tri-,kit-

gr. ipiä-KUc, wie ^gheslo- zu ^'-gzhll in lat. mdle (§213, 1, f, ß).

A n m. Im G riech, wurde von eTTTÜc, dvveä«;, öeKcic. ekät;, rpiäKciq
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aus eine voUatändige Eeihe von Zahlsubstantiva entwickelt: z.B.

pLOväc, evüq, bvö.q, xpidc, ^ß5o|nüc, xexTapaKovTdc; (: TeTTapäKovTa= 66Kä<;

€vÖ6Kd^ : ÖEKO evbeKa), ^KaxovTäc;, xi^i«<^-

446. Mit Rücksicht auf die Art der Verbindung- der

Zahlwörter mit dem g- e z ä h 1 1 e n G e g e ii s t a n d siud die

uridg. Zahlwörter in drei Gruppen zu zerlegen : A) 1 bis 4 ad-

jektivisch und dementsprechend flektiert, z. B. lat. fres vir/, tri-

hus virls-^ B) 5 bis 10 adjektivisch, aber unflektiert, z. B. quln-

que vh'is; ebenso das Wort *dehn in 11 bis 19, z.B. ündecim

viris; C) von 20 an Substantiva mit dem Gen. des Gezählten, z.B.

ai. mtä gcicäm '100 Kühe' (eKaiovid^ ßoujv); ebenso mit dem
Gen. die Substantiva der niederen Zahlen, z. B. aksl-ijetb chUbb
*5 Brote' (uevcäq apiuuv). Wie nun die Zahlwörter überhaupt sieh

viel analogisch untereinander ausgeglichen haben, so sind auch

diese drei Verbindungsweiseu nicht auseinander gehalten worden.

1) Ausgleichung der Gruppen A und B. a) 5— 19 flektiert

nach 1—4. Ai. pdnca usw. und dvädaki usw. noch indeklinabel,

aber zugleich auch flektiert, x.B. jdnesu pancdsu 'in den 5 Völ-

kern', dakihhir clrüih 'mit 10 Männern', södasdbhir hhögäih 'mit

10 Windungen'. Lesb. Gen. TTeiurroJv, beKuuv. Got. auch (yQw.niuney

Dat. ßmftaihunhn'. -e -im wie gaste gasfim, aber auch schon

fidicörim (nach prim), b) 2 und 4 unflektiert nach 5 ff. Hom,

buo) TTOxaiuOuv, Tujv buo iLioipduJv; auch sonst buo (§441, 2 j in-

deklinabel. Lat. g^^«^^^^or stets indeklinabel. Got. af ßdwör icin-

dam'iY. tujv recrcrdpuuv dvepuuv' (aber/rcr?» fidicörim 'von vieren').

2) Adjektivierung- der Zahlsubstantiva d. h. Ang-leichun<^

von C an A und ß, die im Wesentlichen darin bestand, dass das

Gezählte in den Kasus desZahlsubstantivums kam (nur vereinzelt

das Gegenteil, wie ai. dd:^a l'aldsänarn 'bcKdba kuXikujv' RV.).

a) Das Zahlsubst. selbst blieb unverändert. Ai. catväri.sdt sönäs

'40 Bi-aune', visatyä hdribhih 'mit 20 Falben', sastt/ä hdribhik

'mit 60 F.', )<atd. mrddah '100 Herbste', satena hdrihliih 'mit 100

F.', sahdsrq vlrän '100 Männer'. Aksl. S7> inemi sestlja 'mit 6

andern', b) Das Zahlsubst. hat (nach Art der Zahlen 3 und 4)

Pluralform bekommen. Ai. gösv d-svesii sahdsresu 'ßou(Ti Kai m-
TTOic; xi^ioi?' (RV. 1, 29, 1). Aksl. sh pejimi aestrami für sh pHijq

sestrh 'mit 5 Schwestern', c) Die Form des Nom.-Akk. ist zum
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IndekÜDabile geworden nach Art von 5 bis 19 (vgl. l,b). Ai.

.sdfdm aksäbhih 'mit 100 Augen', sahdsrq pathibhih 'auf 1000

Pfaden'. Gr. eiKOCJi, xpidKovra usw., cKaiöv, z. B. eKUTÖv ßoucri.

Ebenso iat. vigintl, trlgintä usw., centiim, mÜJe (alat. noch mlUe

hominum \\k\ac, dvbpüjv'). d) Das Indeklinabile (c) ist wieder

flexibel geworden (vgl. 1, a). Gr. (Chios) xecraepaKÖVTUJV u. dgl.

Lat. ducentl Tiomines für ^chice7ifum homines, ursprgl. ^chtcen-

tum hominum (§ 444).

Ordinalia.

447. Erster bis Zehnter.

1) Erster. Die Formen bedeuteten ursprgl. 'voran befind-

lich, vorderster' oder 'frühester'. *pf-uo- (vgl. *oi-uo- g 441, 1):

iü. pürv-yä-s, gr. TrpujTOfg aus 'TrpujF-aTot;, aksl. privat '§ 199, a).

Lat. prlmus sms'-^ijris-mo-, vom Adv. *pris 'prius' '^§400 Anm. 2).

Got. fruma ags. forma wahrscheinlich aus '^pr-mo- (gr. TcpäpLoq

'Vorderster'), \it. pirnias aus ^pf-mo-s (lat. *prämo- m prandmm,

§ 199, a), vgl. auch \\mh\' . promom 'primum' (gr. irpöuoq 'Vorder-

ster'). Ahd. fiirist, zu § 390, 1. Ai. auch pratTiamd-s {th für t

nach sasthd-s usw., vgl. Adx. pratamäm), zu §390, 3.

2) Zweiter, a) 'der andere', mit Rücksicht auf einen, der

erster ist, Lat. alter aus '^ali-tero-s (§ 345, 1), ir. a'le (=lat.

alius). Got. anpar ahd. andar, lit. antras. Aksl. vi-tor^ wohl

zu ai. u-hhclü (§ 443 Anm. 1). Lat. Herum 'zum 2. Mal' (ai.

itara-s 'anderer'). 1>) Lat. secundus, ursprgl. 'der folgende', zu

sequor. Gr. bevjtepoq ursprgl. 'abstehend, in der Zeit, im Rang

nachstehend', zu beuojuai, ai. ddviyas- 'ferner' (Gr. Gr.^ 212, Ost-

hoff Suppl. 34 f. 70 f.\ c) Nach dem Grundzahlwort: ai. dvitl-

ya-s (vgl. nhd. zweiter, franz. detixieme).

3) Dritter. Ai. trtlya-s av. ßritya-, gr. xpiTO? (woraus

lesb. reptocg), \[it.tertius {an^^trit-, §312), got.pridja, aks\. tretbjb

lit, treczas.

4) Vierter. '^qVetur-tö-s -.houi.TeTpaToq, aksl. cetvrhfTj lit.

Icetvlrtas. Ai. caturthd-s\ catur- ursprgl. nur antesonantisch

(§441,4), Lat. quartuSj vermutlich auf Grund von ^qvtuy-to-s

(vgl. Sommer IF. 14, 235), vgl. ai. tnrya-s. Ahd. fiordo für */e-

jurdd- = *1cuelur-tö- (§441 , 4).
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5) Fünfter. ^peidqMo-s : gr. TteiuTrToq, lat. quintus (§257,

2, a. 268, 4), g-ot. fimfta- abd. finfto, aksl.peth lit. pefiktas\ auf

*pidquto- weist abd. f'unfto, Avobl aucb av. puxda- {u für a = n
nacb *[fc]^2trfÄrf- 'quartus'). Ai. pancamd-s mul pancatha-s.

6) Secbster. *s{u)ektö-s (im Ital. imd Germ. -^^9^ nach

dem Kardinale) : ai. sasthd-s, gr. ekto^, lat. sestus sextus, g'ot.

saihsta ahd. «eÄ^o sehsto, aksl. .^esis.

7) Siebenter. *septmmö-s ^sebdmö-s (§ 261,5): ai. sajJ-

tamd s, gr. eßbo|uo(; aus *eßb|uoq (§313, 2, b), lat. septimus, aksl.

sedmi. Abd. sihunto (§ 336, 4, a, ß).

8) Acbter. Gr. ÖYbo[F]o-q; lat. od«yos, in urital. Zeit aus

*octövo-s?, vgl. volkslat. octuä-ginfä aus '^octövci-. Got. ahtuda

wobl mit M, aus *ahtöu-da- (IF. 6, 90, Walde Ausl. 79 f. 84),

abd. alitodo nach «Ä^o. Ai. astamd-s; aksl. o.sms.

9) Neunter. *7ieimnö-s : lat. nönus (§ 158, 5, a); mit-wm-

(naeb "^dekmmös) ai. navamd-s ir. nöm-ad. '^neuii-tö-s *enun-

tö-s : gr. *evFaTo<; ion. eivaTO(; att. evaioq, got. niunda abd. niuntOj

aksl. deveti lit. derintas (§ 441,9).

10) Zebnter. ^dekmmö-s : da. dasaind-s lat. decimus, ir.

dechm-ad. *dekm-tö-s : gr. öeKaTO(g, got. taihunda abd. zehanto,

aksl. desqti lit. deszimtas; as. tegotho mit </ auf Grund einer Be-

tonung wie lit. deszhntas russ. sam-desjat ('selbzehnt'). Vgl.

§402,3.

448. Elfter bis Neunzebuter. Teils Ableitungen aus

den Kardinalia, z. B. ai. ekä-dakl-s und -da.sama-s av. aevan-

dasa-, gr. evöeKaroq, lat. ündecimus, abd. einlifto, aksl. pethiia-

desetbuh und osmonadesejh (über -o- § 375); teils aucb der Einer

in der Form des Ordinale, z. B. gr. TpiTO(g Kai beKaxo«;, lat. tertms

decimus, got. fimftatalhunda. Aksl. aucb osmyjh na desete ('der

8^*^ auf 10').

A n m. Ai. -daSci-s zu (Zt/.va wie tri-saptä-s 'dreimal sieben' zu

saptu. vg'l. auch an-aksä-s u. dg-l. § 878 Anm.

449. Ordinalia der Zebu er usw.

'2(yi^^ :

'^ulkmtHo- (§261,3): böot. FlKaaTÖq, wozu att. ei-

Koaroq wie eiKOcri zu FiKaxi ; av. msqstdma- für ^vlsasfdma- (vgl.

visas), lat. vlcesimus v/gesimus (§ 192, 1, a. 268, 3). Entsprechend

ai. trisattcmid-s gr. xpiaKOCfTÖc; lat. trlcesimus trlgesimus usw.
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Ai. vijati-tamä-s wie sasti-famä-s usw. zu visafi-s sasfi-s

usw. Daneben vijä-s trijd-s catvarijd-s paiicäsd-s nach Art von

-dasä-s § 448 (triJd-s : tr(sdt — -dasd-s : dasdi) und sastd-s

saptatd-s usw.

Ahd. zwehizugösto drl^ugösto usw. Aksl. dbva-desefbm

und dvodesqthni) (vgl. osmonadesetd § 448), tridesetbm usw.

l()Osterff_ ^i^ sata-tamd-s, in Kompp. auch -satd-, wie eÄ'«-

kda-s 'lOl*®*"; dvisatatamci-s und dvikda-s ^200*^®'" usw. Gr.

€KaT-o(yTÖ<; biäKOcri-ocTTÖq usw. nach TpiöKocJTÖi; usw. (vgl. eKai-

ovTcxKKj nach TpiüKOvidKi«; usw.). Lat. cent-esinms ducentesimus

usw. nach vicesimus usw. Ahd. zehanzugösto. Aksl. sdfbnd

dvo.shthm usw.

IQQQster^ Ai. scdiasra-tamd-8. Gr. xi^i-o(JTÖ<;. Lat. mdJ-e-

simus.

Multiplikativa, Distributiva.

450. Multiplikativa. 1) Adverbia auf -s bei 2 bis 4.

2 mal: '^d{u)uis '^dis ai. d{u)vis, g-r. bi^, lat. &«>. 3 mal: *^m ai.

^Ws gl'- Tpi? lat. fer (§ '612). 4 mal: ^qUetnis (§441, 4): av. cadru.s

lat. quater aus *5'w«^r[^t]5 (§ 345, II, 2;; ai. catür aus *crtf«(>'.y

Neubildung wie catur-dasa u. dgl. *cZMi.S' *^>•^5 in ahd. zicls-ki

'zwiefach' dris-l'i 'dreifach' u. a. Ableitungen. 2) Ai. sa-Jij'i' ImaV

pdiica Icftvas 'örvaV; aka\. dhva kratij '2 mal'; wozu vielleicht

auch osk. petiro-perf "quater' (anders § 358, 11). 3) Gr. ä-jr'Köc,

'einfach' bi-TrXöij usw., lat. sitn-plus du-plus usw., got. ticei-fls

'Zweifel'. Gr. bi-TiXaE 'zweifach', lat. sim-plex du-plex (umbr.

tu-plak N.) usw. Gr. bi-TiaXTü^ bi-TiXacrioq usw., got. ain-falps

usw. Ion. bi-cpdaiO(; Tpi-qpdcrioq (tpi-cpaTOc;) usw., lat. hi-fiiriam

usw. (wahrscheinlich zu cpii|iii, färi füs\. 4) Ai. visvd-ha 'allemal,

allzeit', av. dri-zat 'dreimal', gr. bi-xa usw. (§ 582).

451. Distributiva. 1) Die älteste Bezeichnung war die

Iteration, wie ai. pdnca-panca 'je fünf, pürvas-pürca.s 'der je

frühere', arm. tasn tasn 'je zehn', vgl. § 369, B, 1. 2) Für 2 ff.

eine Adjektivbilduug, bestehend aus dem Adv. auf -.s § 450, 1+
Formans -no--. lat. h'ini ternl aus ^duis-noi ^tris-noi, trinl nach

hlnl, quaternl nach ternl] aisl. tiienner 'je 2' usw. (ahd. zwirnen

Zioirnön 'zweifach zusammendrehen'). 3) Lat. sin-guli 'je einer',
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got. ahio-l'Is ""ehv/.ehV, mit den deminutiven Formantien -go- +-/o-

{go- zu -qo- § 417, 2, vgl § 261, 5i.

Kasus- 1111(1 Nunieriisliildiiiii^ der Noiiiina.

Vo r b e m e r k u n g- e n.

45S. 1) Im formantiscben Teil der sogenannten Kasiis-

forinen kommt zunächst zweierlei zum Ausdruck: das Verhält-

niss, in dem der Substantivbegriff zu dem Yerbalbegriff, seltener

zu einem andern Substantivbegriff, steht und ob der Substantiv-

begriff als etwas Einheitliches oder irgendwie Mehrheitliches

vorzustellen ist. Xaeh dem erstereu Gesichtspunkt unterscheidet

man für die uridg. Zeit sieben Formengruppen : Nominativ,
Akkusativ, Genitiv, Ablativ, Dativ, Lokativ, Instru-

mentalis, denen man die Anrufform als Vokativ zuzugesellen

pflegt. Nach dem letzteren Gesichtspunkt für dieselbe Zeit drei:

Singular, Plural, Dual. Ausserdem wird teilweise auch noch

das sogenannte X o m i n a 1 g e n u s an der Kasusendung ausge-

drückt, z. B. lat. Nom. Sg. valJus M., vaUum N., wovon § 434 ff.

gehandelt ist.

2) Die Gruppierung und Benennung der Kasusbildungen

geschieht herkömmlicherweise nach der Bedeutung, nicht nach

der Form, was zur Folge hat, dass zumteil nicht nur formantisch

Verschiedenes unter eine Benennung fäUt, z. B. gr. ittttoio (ai.

diivasya) und Beäcg Gen. Sg., ai. äsiäis und dscahhis Instr. PI.,

sondern auch formantisch Identisches oder doch im formantiscben

Wortteil etymologisch Verwandtes von einander getrennt wird,

z.B. die Form auf -a als Nom. Sg. F. und als Nom. Akk. PI. N,

oder die Kasus mit &Ä-Suffixen {-hlii hhis usw. .

3) Die Kasusformen zeigen gegenüber dem sogen. Stamm
nicht alle eine besondere, vom Stannn unterscheidbare Flexions-

endung (Kasusformansi. Z. B. war "^ehiä ai. dscci Nom. Sg. vgl.

Lok. PI. ai. dsvä-su), *peku ai. ^jf/x>^ Nom. Akk. Sg., *dhemen

ai. dhdmcni Lok. Sg. Und teilweise ist es eine bestimmte Ablaut-

stufe im formantiscben Wortteil, die entweder für sich allein oder

in Verbindung mit der Betonung die Form unterscheidend cha-

rakterisierte, z. B. ^ki'niön gr. kuuuv Nom. Sg. ivgl. Vok. kuovi,

*dhemen ai. dhaman Lok. Sü'. (^vü'I. Nom. Akk. *dheinn ai. dhd-
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ma), gT. *pdter gr. irainp Nom. Sg. (vgl. Vok. TTdiep). Aber auch

darüber hinaus waren die Ablaiitverscbiedenheiten in vielen Ka-

sussystenien ein wichtiges formales Charakteristikum, worüber

§ 366, 8 gehandelt ist.

4) Die Flexion der Pronomina betrachten wir für sieh

§ 498 ff. 517 ff. Es niuss aber auf sie schon hier öfters Bezug ge-

nommen werden, teils weil pronominale Kasusausgänge öfters auf

Nomina übertragen worden sind, teils weil gewisse Kasusforma-

tionen, die den Nomina und den Pronomina von Haus aus zugleich

eigneten, sich in dieser oder jener Sprache nur oder fast nur noch

bei den Pronomina belegen lassen. Auch in der Darstellung der

Bedeutung der Nominalkasus sind zuweilen Besonderheiten der

Pronomina zu berücksichtigen.

5) Die kasuellen Ad verbia (§ 570 ff.) und die Infini-

tive (§431 f.) werden hier nur insoweit berücksichtigt, als sie

Kasusendungen bewahrt haben, die im lebendigen Kasusgebrauch

zurückgetreten oder ganz ausgestorben sind.

452a. Übersicht über die Kasusformantien.
I) Sing-ularis.

1) Nom. M. F.: a) endungslos, zumteil mit dehnstufig'er

Schlusssilbe (§ 453), b) -*.• (§ 454).

2) Vok. M. F.: endungslos (§ 455-456).

• 3) Alck. M. F.: -m -m (§ 457—458).

4) Nom.-Akk. N.: a) endungslos (§ 459), b) -o-m (§ 46U).

5) Gen.: a) -es -os -s (s 461). b) -sio -ao (§ 462,1), -c) -i

(§ 462, 2).

6) Abi.: bei den o-Stämmeu -öd -ed, sonst g'leich dem Gen.

(§ 463).

7) Dat.: -ai (§ 464—465).

- 8) Lok.: a) endungslos, ziimteil mit dehnstufig-er Schluss-

silbe (§ 466), b) -^ (§ 467).

9) Instr.: a) -bhi, -ml (§ 468—469), b) -m (-?« -w?) (§ 470

-471).

II) Dualis.
1) Nom.-Akk. M. F.: a) bei den o-Stämmen -öu -o, b) bei

den ä-Stämmen -ai, c) bei den /-, t<-Stämmen -i, -it, ander-

wärts unklar (§ 473).

2) Nom.-Akk. N.: -i -l (§ 474).

8) Dat.- Abi. -In Str.: hh- oder m-Formans (§ 475).

4) Gen. und Lok.: im Ar. und Balt.-Slav. Lok. -otl, Gen.

-oüs (§ 476—478).
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III) Piuralis.

1) Nom. M. F.: -es (§ 479).

2) Akk. M. F.: -ns liinter Sonanteu, -ns hinter Konsonanten

(§ 480).

3) Nom. -Akk. N.: a) bei eleu f.'-Stännnen -ä (§ 482j, b) en-

dungslos mit dehnstuliger Schlusssilbe (§ 483), c) -9 (§ 484),

d) bei den i-, M-Stämnien -i, -ü (§ 485).

4) Gen.: -öiri (§ 486—487).

5) Lok.: -SU und vielleicht auch -si (§ 488—489).

6) Dat.-Abl.: hh- und m-Formantia (§ 490—491).

7) Instr.: a) -ö/.s' bei den o-Stämmen (§ 49'2), b) bh- und m-
Formantia (§ 493).

I. Die Kasus des Singularis.

1. Noniinativus M. F.

453. A) Endungslose Form.

1) Stämme auf -ä und -{i)ie. a) ^ekuä- ^equa' (-ä § 40): ai.

ft'.vt'ä, gr. x^Jpä "Land' 6ed '"Göttin', lat. equa, got. giha ng&.jiefu

""Gabe' ahd. Imo^ "Besserung-' (§ 360, 8, b), lit. ranJcä aksl. rqka

"Hand'. 1)) Uridg. wahrscheinlich -^ (-1 § 40. 360, 3, b) und -ih

-19 (§ 429): ai. hrJiafi "die hohe', got. frijöndi "Freundin' as.

tkiwi "Magd' ahd. gutin "Göttin', lit. vezantl aksl. veznMi "ve-

hens'; gr. irÖTVia "Herrin', juia "eine', cpepouda "t'erens' aus *cpepovT-

m (vgl. i § 495, 3).

Anm. 1. Zu a). Gr. veäviä-c; M. Neubildung für *v6äviä nach

mask. s-Nominativen (§ 436, 3). — Zu b). Gr. \xip\\xva aus *-|uvia § 151,

3, c, — Im Lat. -l erstarrt erhalten in ml-lle § 444. fades für *facie

nach dies, res (§ 381. 454,3), *-ie aber gleichwie in lit. zeme aksl.

zemlja = urbalt.-slav. *zemie (§ 308, 2, e) aus den andern Kasus, zu-

nächst aus dem Akk, Sg. auf {i)ie-m (§ 458 Anm. 1).

2) Stämme auf -w, -r, -s. a) *Jc{u)uö(n) "Hund' (-dw -ö

§ 40 Anm., § 352,3): a) gr. kuujv, mibuuv "Nachtigall', dpr|v

"Widder', lat. lien (?), got. guma "Mann' (§ 360, 3, b), aksl. kamy
"Stein' (§ 362, 6, b, ß). ß) ai. Svä, lat. homo, got. tuggö "Zunge'

ahd. gonw "Mann' (§ 360, 3, a), lit. szä. h) *mäte{r) "Mutter'

{-er -e § 352, 3) : a) gr. lunirip, Trairip "Vater', biuTujp "Geber', lat.

mäter. dafor, got. fadar ahd. fater "Vater' (§ 360, 4). ß) ai.

mätä, data "dator', lit. mote "Weib', sesä "Schwester', aksl. matt

(§ 362,3). c) *dus-menes "übel gesinnt' {-es): ai. durmanäs,
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gr. bvO}jLevr\q, r\(bq %anrora', lat. pühes, honöfi (-r in honor, öcior

ans andern Kasus).

Anra. 2 Zu c). Zu ai. äsli/üs -yäii 'ocior' und vidvqs -vän

'wissend' s. § 387,2. 389, 1.

An m. 3. Nach diesem Typiis ist auch gr. cpepuuv (Gen. cpepovT-oc)

g-ebiklet. Ursprüno-üch war nur 'bheroJit-s (§ 454, 2, b).

454. B) B i 1 d u n g- m i t -s.

1) Stämme auf -o, -i, -u, -l {-ii), -fi {-uu). a) ^ulqUo-s

'Wolf: ai. vfkas, g-r, Xuko<;, lat. lupus, g*ot, iculfs ahd. lüolf {m-

nord. stainan § 350,1), lit. villris aksl. rhJch^). -io-St. got.

hairdeis liarjis s. § 350 1. b) '^'rnnti-s 'Sinn' *oui-s 'Schaf: ai.

maus ävis, gr. öqpKg 'Schlange', lat. ovis, got. muts ahd. anst

'Gunst' (urnord. -jasÜR § 350, 1), lit. iialifs aksl, «o.v^b 'Nacht'.

c) '^'sümi-s 'Sohn': ai. sünüs, gr. iriixuq 'Unterarm', lat. manusy

got. sunus ahd. stmu suno, lit. sünüs aksl. syiih. (1) *neptl-s -i-s

'weiblicher Abkömmling', *suekrii-s -u-s 'Schwiegermutter': ai.

naptU naptis, .svah'üs, hJirü-s 'Aug-enbiaue' .su-hJwii-s 'schön-

Inauig', gr. kic, 'Kornwurm', KXiyiq 'Riegel', X^}aTp\q 'Räuberin',

6(pp0(; 'Augenbraue', lat. si'is, socrus, vis, neptis, aksl. scekry.

2) Stämme auf Verschlusslaute. ' a) ^-tat-s (§ 428j:

ai. sai'cdtat (§ 354, II, 3, vgl. av. ha"rvatas), g-r. öXÖTiiq, lat. no-

vitäs. h) *-7^^.<? ^nt-s (§ 387, 1): ai. hrhdn 'hoch' hrhqs t- (§354,

II, 3. 18, vgl. av. hdi'^zqs), dddat 'gebend' (vg-1. av. stavas 'prei-

send'), gr. TiGeig, lat. ferens, lit. rezäs aksl. vezy 'vehens' znaje

'noscens' (§ 362, 9j. c) Stämme auf -d, uridg. ^-ts: ai. sarät

'Herbst', gr. qpuxa«; 'flüchtig', lat. lapis. (1) Stämme auf -k. -g:

ai. nsil- ein mythischer Opferer (St. ^^v//-, vgl. av. usixs ein Dä-

mon), gr. jueTpaH 'Mädchen' iSt. lueipaK-), lat. hlhax.

Anm. Zu b). Gegenüber gr. ÖTröei(;=*ÖTTo-FevT-c (§383) waren urar.

*-ijas av. amavä 'kraftvoll' und *-uänf.-s ai. tuä-uqs -väii (av. ßii-ä-

vas) 'einer wie du' Neuerungen auf Grund der alten Beziehung

dieser Stämme zu den -^je.s-Stänimen (§ .887, 2). Vgl. § 456 Anm. 2.

3) Alle 'Wurzeluomina', z. B. ai. miü-s gr. vaO-q, ai. ras

1) Die Kegel § 362, 2 ist unrichtig und durch Folgendes zu

ersetzen: Nachdem im Urslav. -d abgefallen war {to ans Hod usw.),

wurden *-os, ''-mn ohne Rücksicht auf den Tonsit/. zu -'-us, *nm,
woraus aksl. -5. S. Fortunatov RB. 22,164, Berneker KZ. 37, 370 ff..

Pedersen KZ. 38, .821.
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lat. res, ai. Icsä-.^ (gT. xöwv Neubildung'), ai. väTi av. väx-s gr.

öijj lat. cöx. Vgl. § 381.

2. Vokativus M. F.

455. Der Vok. war ohne Kasusformans (vgl. § 566;. An
der Spitze des Satzes stehend war er uridg. orthoton, mit Accent

auf der ersten Silbe, z.B. ai. pitar gr. TTdiep "o Vater'; daher

noch mit vollstufiger erster Silbe ai. santija Vok. zu safyd-s

'wahrhaft, treu' (vgl. § 634, 2 über ai. 2. PI. stö-fa). Sonst war

der Vok. unbetont, z. B. ai. idäm inclra srimhi 'dies, Indra, höre'.

In allen Sprachen kommen auch Nominativformen in der

Funktion als Vok. vor. Auf diese ist im Folgenden keine Rück-

sicht genommen. Vgl. § 568.

456. 1) Stämme auf Vokale, a) ^ijlqUe: ai. rfl'ct, gr.

XuKe (äbeXqpe zu dbeXcpöq '"Bruder'), lat. lupe (flll aus -ie, § 306

S. 212), g-ot. icalf, lit. villxe aksl. vl^ce. l)) Stämme auf-«: hom:

vujLicpä 'Nymphe', att. beaTTOxa. 'Herr', lat. equa (oder Nom.Vj,

umbr. Tursa, aksl. rciko. c) Stämme auf -iie: ai. bfhati. d) Bei

den /- und uSt. eine doppelte Bildung: ai. mdte, lit. naJde aksl.

noftfl und g-r. öqpi, got. aiist', ai. siinö, lit. sUnaü aksl. synu und

gr. Tifixu, got. st07iii. e) Stämme auf -i -ii, -ü -uu: ai. ndpti, .sväsru:,

gr. ixOö 'Fisch', f) Gr. Zeö, lat. Jü-piter (§ 140, 1. 567,2).

Aum. 1. Zu a). Über aksl. -ju bei jo-Stämmen, z.B. mqzu zu

Nom. mcizb 'Mann', s. Leskien Bild. d. Nom. 328. — Zu b). Uridg-.

wohl *ekic9 (ai. amha, ein Wort der Ammensprache, muss beiseite

bleiben). Im Ar. '*-a«, ai. cdve. av. daene, wohl eine Neuschöpfung-

des Ar., die sich als Umbildung- von *-i aus *-a (vg-1. § 481 über ai.

hhdranti) betrachten lässt.

2) Stämme auf -n, -r. a) *k(u)uon: ai. svän, gr. kuov,

"AttoWov. h) *mater: ai. mätar, dätar, gr. juiiiep, bujiop, lat.

Ju-piter = ZeO Ttdiep (1, f).

3) Stämme auf Geräuschlaute, a) -nt: ai. hrlian, gr.

yepov 'Greis', b) -t: böot. Mevvei, St. Mev^r- i^§ 99), hom. ava

'Herr', St. dvaKt-. c) '^diis-meues: ai. dürmanas gr. bud.uevec;,

ZauKpaieq. Ved. ä.siijas ('ocior';, vidvas ('wissend').

Anm. 2. Zu a). Die ?<en^Stämme zeigen ved. -vas (^ a,v. -uö),

/. B. äma-vas, vg-1. § 454 Anm. — Zu c). Gr. noi (Nom. riuJc) wie Ariroi

(Nom. Atitüj -uü).

Brupmann, Kurze verfrl. Grammatik. 25
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3. Akkiisativus M. F.

457. Durcbgäiigig- -m oder -m, letzteres postkonsouan-

tiscli. Ar. -am war die autesduantische Form von -m, s. § 188,

2, a. Urgerm. -un = -m ist abg-efallen, sein u jedoch uocli in got.

tunp-u 'Zahn' föt-u Tuss', s. § 350, 1 und Wähle Ausl 164 ff.

Gr. -av für -a (el., kypr., rhod,, thess.), z. B. eh otYaXiuaTOcpiJupav,

war Xeubihlimg nach den Formen wie 0dXaaaav u. dg-h

158. 1) Stämme auf -o, -a, -{i)ie, -i, -u. a) *ulqVo-7n:

ai. vfJcam, gr. Xukov, lat. lupum, got. iculf ahd. wolf (§ 350, 1,

360, 5, vgh got. pan-a 'den' § 499. 593 Anm.), lit. vill'q aksh

vh1ch{S. 376 Fussn. 1). io-St. got. hairdi liari s.§350, 1. b) ^ehuä-m

{-am § 40) : ai. äsväm, gr. xwpäv 6edv, lat. equam, got. giba ahd.

geba neben ^ö = dor. tdv (§ 360, 3), lit. ranJca^ aksh rajxa^. c) Bei

den -(ijie-Stämmen eine zweifache Bildung- : ai. brhaf/-m gr. ttöt-

viav iiiiav cpepoucrav und '^-(i)ie-m lat. fadem, got. frijöndja ahd.

gutinne, lit. vezanczq kerne aksh cezaßja^ zemlja^. d) ^mnti-m : ai.

matim, gr. öqpiv, lat. turrim sltim, got. ahd. anst (vg-h got. in-a

'ihn' §499), lit. ndl'ti aksh Jio.stb. *sunu-m: Ri.sünüm, gr. Trfixuv,

Isit. manum, got. sunu, lit. stlm{ aksh si/m.

Aum. 1. Zu c). Die Verschiedenartigkeit von got. frijöndi :

frijöndja, lit. vezanti : vezanczq aksl. vezqsti : vezqsfq ist wohl altev-

tümlicher als die Gleichartigkeii von ai. brhatt : hrhatim, gr. cpepouöa :

qpepouöav. Doch ist schwer ins Klare zu kommen wegen der Ver-

quickuug von -{i)iä- und -{^)^e-Stämmen (§ 429 Anm.). Vgl. Walde
Ausl. 179 ff. — Zu d). Lat. ovem hostem usw. nach den konson.

Stämmen, -im auch in den Adv. wie statim und partim (§ 574, 1, a. d).

2) Stämme auf -i -ii, -ü -iiu und auf Langdiph-
thonge. Teils mit -m, teils mit -m, eine satzphonetische Ver-

schiedenheit, a) Ai. tanii-m und taniiv-am 'Körper', napfitj-am,

gr. kTv, öcppöv, lat. neptini, vim, socrum und suem, aksl. sveki'bvb,

knvb 'Blut'. 1)) ^re[i\-m ai. räm, lat. rem, *d{i;ie[ii\-m. ai. dijäm

gr. Zfiv lat. diem, *gVö[u\m ai. gäm gr. ßüuv umbr. bum as. kö',

lat. Jovem, hovem waren Neubildungen, e) '^ndu-m ai. nävam
hom. vfia lat. navem.

3) Stämme auf Nasal und Liquida, a) Hiu)uon-m :

s.i.8vd7iam, gr. teKiova 'Zimmermann', hxt. homhietu, got. gianan

ahd. gomon gomun, lit. dl-men( aksl. lameiib. b) *jndter-nj :
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ai. mCitdram dätäram, gr. lurixepa buuTopa, lat. matrem clatörem,

lit. möteri aksl. materb.

Anm. 2. Zu a). Ai. ksäm (uv. zam) 'Erde' (St. ksam-) war
Neubildung' zu Noni. kMs nach 1. Vg-1. Anm. 3.

-t) Stämme auf Geräuschlaute, a) Ai. hrhänt-am, sar-

vätat-am, sardd-am, vdc-am, usij-am, gr. qpepovra, oXötiiTa,

{pufdba, ÖTTtt, lueipaKtt, lat. ferentem, novifätem, vöcem, got.

tunp-u Plentern' föt-u "pedem' menöp "Monat' (§ 457), lit. vezanti

aksl. vezqsth. h) Ai. durmanas-am, usds-am, dslyqs-am, müs-am
'murem', gr. bua|uevea -r\, ^r\6a x\(h, *fibioa fibiuu "suavioreiii', lat.

honorem, öciörem, milrem.

An in. 3. Ai. usäm (av. u.sam) Neubildung- zu Nom. ksüs nachl.

Entsprechend gr. IiuKpÜTiiv für -xea -xri, )uOv für •f.iua, zu IiUKpÜTi]!;,

ILiöc;. Vg'l. Anm. 2.

4. Nominativus-Akkusativus N.

459. A) Endungslose Form.

1) Stämme auf -i, -ii, -n. a) Ai. .snci "rein', gr. ibpi "kun-

dig', lat. leve, mare, ahd. meri "mare'; ai. mddhu "Süssigkeif,

gr. laeBu "Met', got. faihu "Geld', ahd. ßhu fiho "Vieh', aksl. medh

'Honig' (M. geworden infolge der Berührung mit Formen wie

Nom. Akk. siim). b) '^dhemn "Setzung': ai. dlidma gr. dvd-Grma,

lat. nömen, unguen, ir. .sruahn n- "Strömung'; daneben -ö{n)

-e{n) {-6n -en, -ö -e) im Germ, und Slav., ursprünglich der Aus-

gang einer Kollektivbildung : got. hai7'tö ahd. hei'za "Herz' got.

namö (ahd. namo zum M. geworden) "nomen', aksl. ime "nomen' ^)

(vgl. F. got. ftiggö ahd. zunga und M. ahd. gomo § 453, 2, a).

Anm. 1. Der ved. Quantitätswechsel -i -u -a und -l -ü -ä ist

dem von jahi jaht u. dgl. § 213 Anm. 4 zu vergleichen (Oldenberg

ZDJMG. .05, 272 ff.). Die Auffassung von lat. genü, cormt bleibt zwei-

felhaft, s. Sommer Lat. L. u. Fl. 424 f. — Einzelsprachliche Neubil-

dungen waren die adj. ai. sthätf- 'stehend' und gr. ttTov 'fett' äpaev

'männlich' u. dgl.

2) Formen der ^-«-Stämme, wie ai. tidhar gr. oij6ap lat.

über "Euter', gr. (jbuup ahd. loag^ar "Wasser'. S. § 408.

•i) Stämme auf Verchlusslaute. a) Die «i-Stämme

hatten uridg. teils -iif, teils -nf; im Ar. wurde jenes, im Gr. dieses

verallgemeinert. Ai. h)-hdf, dddat "dans', ?)/««>'rt^ "ferens', äma-vat

1) [Zu imr vgl. jetzt Pedersen KZ. 38, 323.]
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'kraftvoll', gr. cpepov, Xmöv 'lassend', xiBev, ottöev, lit. vezq. h) Ai.

vUva-jit 'alles gewinnend', /i^;'c? "(tox^prcdij-dTi 'westlich'. Gr.Tot^c

(Gen. YdXaKT-oq) 'Milch', Kfip 'Herz' vgl. Kapbiä (§ 356, 11). Lat.

Caput j lac (Gen. lact-isi, cor (Gen. cord-is, vgl. § 358, 11), {h)allec

(Gen. (Ii)allec-is). Aksl. tele (Gen. telet-e) 'Kalb'.

Aiini. 2. Lat. Adjektive auf Verschlusslaute zeigen die Form
des M., wie ferens, hi-iyes, audäx, princeps. ferens als N, lässt man
aus *ferent entstanden sein. Doch bleibt diese Auffassung recht

zweifelhaft. S. Gr. 1 -' S. 912 f. 2, 562, Ehrlich IF. 11, 299 ff. und unten

§ 781, 3 (wegen der umbr.-osk. 3. PI. auf -ns).

4) Stämme auf -s. *menos 'Sinn': ai. mdnas, gv. \xlvoc,,

lat. ojjos opus] aksl. slovo 'Wort' für ^slovh nach der prouom.

Deklin. §500, 1 (s. 8. 376 Fussn. 1). *dus-menes: ai. diirmanas,

gr. bua)Lieveq. Ai. Tcravis 'rohes Fleisch', gr. Kpeaq 'Fleisch'. Ai.

äslyas, lat. öcius, got. hauhis Adv. 'höher' = *hmihiaz, aksl.

slazde 'süsser' (§ 308, 2, d).

460. B) Form auf -o-m. '^'jtigo-m''Joch": r[. yugdm, gr.

^uYÖv, lat. jiigum, got juk ahd.joÄ; aksl. igo für ^igi nach der

prouom. Dekliu. § 500, 1 (s. S. 376 Fussn. 1).

5. Genitivus.

461. A) Bildungen mit -es -os -s. -es (ital., germ., slav.)

und -qs (griech., ital., kelt.) hinter konsonant. Lauten; zur Ab-

tönung vgl. vyeubeq : ijieubo<; (§ 213, 3). -s hinter sonantisehen und

konsonantischen Sonorlauten.

1) Stämme auf -a, -{i)ie. a) '^ekuäs {-äs § 40 1: gr. x^pä?,

Qeäc,, alat. viäs, got. gihös, ahd. geha (-«), lit. ranJ^os, mergös

'Mädchens'. 1)) %hrghnties -iäs {-ies-ids): n\.hrliat>/ds, gr. cpe-

pouaris, I^^OLC,, alat. facies, got. frijöndjös ahd. gutinne, lit. zenies,

vezanczös.

Anm. 1. Für lat. -äs -ies Neubildung -ül alat. uiät und -iel

faciel, wolil mit dem -l von § 462, 2. -äl wurde -ai -ae; -ät erhielt

sich jedoch bei Dichtern neben -ai -ae als Archaismus (geschützt

<lurch -iel). — Nicht genügend aufgeklärt ist aksl. rqky zmije und

zemlje vezqMe, vgl. Zubaty Arch. f. sl. Ph. 15, 512 ff., Ber. d. böhm.

G. d. iv. 1897, XVII, S. 23 ff., :\Iikkola BB. 22, 249 f. — Zu a:. -äs im

Ai. nur noch in yiiäx-päti-s 'eines göttlichen Weibes Gemal'. Schon

im Urar. Avurden durch das bei den fe-Stämmen bestehende Ver-

hältniss von -iä Lok. Sg. zu -/äs Gen. Sg. -iäi Dat. Sg. bei den ä-

Stämmen die Ausgänge -äiüs Gen. Sg. -äiäi Dat. Sg. neben -äiä
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Lok. Sg. erzeugt (§ 467 Anm. 1), z. B. ai. dsväyäs (apers. hainäy&^

'der Heerschar'). Hom. böot. -öo ion. -eui (§ 305) bei den mask. ä-

Stämraen, z.B. 'Axpei&äo, nach itttto-o; att. veäviou nach ittttou.

2) Stämme auf -i, -u. Zwiefache Bildung, a) Ai. mates,

av. azöls 'der Scblang-e', osk. Lüvkanateis Xueanatis', got.

cm.stais, lit, nakUs aksl. no.sti, ai, sünÖs av. ^as9^«* "Viehes', lat.

manüs osk. castrous 'fundi', got. szinaus ahd. fi'idö "Friedens',

lit. sänaüs aksl. syiiu (uridg. -oIs, -oüs). h) Ai. üvy-as gr. oiö?

aus *öFi-0(; (vgl. § 159, 4 über ahd. ou), ai. pasv-äs "Viehes', ion.

T0uvö<5 "Kniees' = *yovF-Ö(;; got. kinnu- "Wange' mit nn = nu

{§ 159, 3, a) mag auf Gen. '-^kenu-os -es beruhen.

Anm. 2. Einzelsprachliche Neubildixng'en waren gr. öqpioq,

öcpeoc, TTd\iTo<; uöÄ.euuc und jevvoq, nr\X'^oq ri6eo<;, urixeiJut; (Gr. Gr. ^ 223f.)>

lat. ov-ii^ ahd. ensti. Unsicher ist, ob auch lat. senütuis alat. senä-

fuos Neubildung war, da es auf altes -n-es -u-os zurückführbar ist,

3) Stämme auf Nas., Liqu. Zwiefache Bildungsweise,

a) Ai. -sün-as, gr. Kuvöq, lat. hominis, got. gumins ahd. qomen

gomin, lit. szuhs akmens aksl. kamene, av. hräßrö "fratris', gr.

juriTpöq, lat. matrls, got. hröprs "fratris', lit. mofers aksl. matere.

h) ai. dhan "Tages' urar. '^-an-s ( ?), ir. anme "nominis' aus '''-men-s,

ai. /natu)' aus '''-ff-z (§200, l,c), av. ndv^s "Mannes' sastars

'Herrschers'; vielleicht auch \y. mcUhar aisl. ««d^^or "matris' aus

*nu(t)'-s. — Ai. c'ihn-as av. hräßr-ö : ai. dhan av. sästar-s = ai.

pasK-ds : süno-s (2).

Anm. 3. Im Ai. war bei den «-Stämmen n-a!<, bei den r-

Stämmen -ur der regelmässige Ausgang.

4) Wurzelstämme auf Diphthong. Zwiefache Bil-

dungsweise. Ai. divds gr. Ai[F]ö(; und ai. dij6-s\ X^i.Jovis. Ved.

gdc-as (nach dem Metrum erschlossen), gr. ßo[F]-öq lat. hovis und

ai. gö-s. Ai. näv-ds gr. vri[F]öq veuuq lat. nüvis.

5) Stämme auf -l -ii, -ü -im. Ai. napUy-as dJiiij-ds "des

Gedankens', svasrüvas hJiruv-ds, gr. Kiög, öqppuoq v6c„ lat. so-

criiis, stiis, aksl. svekrhve knve "Blutes'.«

6) Stämme auf Geräu sc blaute, a) Ai. hrliat-ds, sar-

vdtatas, sarddas, vcicds, usijas, gr. qpepovToq, oXörnioq, (puTCtbo«;,

OTTÖq, |ueipaK0(;, lat. ferentis, Icqndis, vöcis, got. mitaps 'Masses',

nahts ahd. naht 'noctis', got. batirgs ahd. hurg 'der Burg', aksl.
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telete. b) Ai. mdnas-as, usdsas, dsfijasas, gr. |ueveo? -ouig, *iiöo<;

iloü(g, lat. generis, honoris, öciöris, müris.

46S. B)Bil(luugen der 0- Stämme. Die eiDzelneu Spra-

chen weicheil so stark vou einander ab, dass nicht zu entscheiden

ist, wie die Geschichte dieses Kasus hier seit der Zeit der idg.

Urgemeinschaft verlaufen ist.

1) -sio und -so, beide zugleich in der Pronominaldeklina-

tion (§ 501, 1). a) -sio\ ai. vrJcasya, arm. gaihy'lü\ii', hom. Xu-

KOio att. XuKOu dor. -uu. b) -so: got. wulfi-s ahd. icolfes {^-o-so in

ags. dcejces urnord. Gödagas) ; Betonung -e-so {-ö-so) nach dem
Pronomen *pe-so got. pis 'dessen' und auf Grund endbetouter No-

niinalstämme (§ 293).

Anm. 1. Nach den Lautgesetzen wäre es möglich, att. -ou

dor. -lu auch auf "^-o-ao zurückzuführen. Vgl. § 501, 1 über honi. reo.

2) Im Lat. und Kelt. -l bei den o-Stämmen : lat. lupi, gall.

Ategnati, woneben das osk.-umbr. -eis (z. B. osk. sakarakleis

'sacelli') als Neubildung nach der z-Deklination (§ 461,2* gelten

muss; mit -^ auch lat. fiJt, wofür erstjünger /"??/<, das nach fUius

-iö usw. gebildet wurde. Dieses -i war vermutlich mit dem i von

-ino- identisch (wie das -ei des Lok. § 467, 1 mit dem ei von -eino-

§ 396j, überdies mit dem Stammformans -{i)io- (vgl. auch £? 556

Anm.).

Anm. 2. Lit. rilko aksl. vlhka war Ablativform (§ 463).

6. Ablativus.

403. Eine eigene Form hatte dieser Kasus in uridg. Zeit

wahrscheinlich nur bei den o-Stämmen. Bei den anderen hatte

der Gen. zugleich ablativische Bedeutung. — Von den beiden

Ausgängen -ed, -öd (-ed, -öd § 40) ^) galt der erstere schon seit

nridg. Zeit nur in Adverbien, was mit dem Sitz des Accents der

Adverbia im Zusammenhang stand (§ 213,3. 366,7). Ai. rrkcldy

kA\. 2jascdd 'von hinten'. Im Griech. nur Adverbiales: delph.

FoiKuu 'domo', vgl. krct. xuj-be 'hinc' (h 'unde' (§ 502, B, 1). Alat.

Gnaivöd, jünger Gnaeö (§ "dhf^, 10), osk. sakaraklüd 'sacello',

Adv. alat. facilumed d. i. facillumed, jünger facillume, hene.

1) Für -öd wird vou einigen Forschern -äd als uridg. ange-

setzt, das mir nicht wahrscheinlich ist.
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cito (§ 358, 16). Im Germ, mir Adverbiales: g-ot. haprö 'woher'

(§ 360, 3). Lit. viil:o aksl. vhka, auch g-enitivisch.

Anm. Nach dem Muster von -öd kam im Italischen -äd. -ed,

-id, -ürf auf bei den «-, e-, ^-, it-Stämmen, z.B. a,\fit. j^faidäd, jÜMger

praedä osk. toutad 'civitate', lat. /'ac^e umbr. uhtr etie 'auctoritate',

lat. loiicärid lücäri päl. fertlid leriilV, \?it. mayisträtüd magisträfn

;

so auch VI zu vl.s, re zu res. Nicht recht klar ist der 'Abi.' der

konson. Stämme, wie pede. Teilweise wenigstens war diese Form
sicher Lokativ auf uridg-. -i : pede ^ ai. padi (§ 467), zum andern

Teil aber vielleicht andern Ursprungs. Alat. inschriftl. cosoled (auf

der Columna rostrata CIL. I 195 dictatored) nötigt, wie es scheint,

zu der Annahme, dass -d sekundär auch an -e antrat und -ed dann

g-eg-en § 358, 10 (vgl. alind) wieder zu -e wurde nach Analogie von

-ä, -e, -Z, -iL aus -äd usw.

7. Dativus.

464. Enduug- -cd {-ai, gr. xa}i-ai, bo^ev-ai, § 40. 47), die

mit den stammaiislaiitendeii -o, -ä, -e zu -öi, -äl, -el kontrahiert

war (§ 213 Anm. 4).

465. 1) Stämme auf -o, -«, -('Oie. a) "^ulqi'öi : av. V()hr-

A'di, gr. iTTTTUj Beo), alat. Numasioi {-öi oder -öi zu lesen?), eqiiö,

osk. Abellaniii 'Abellano', ahd. w;oZ/e aisl. z«Z/e (§360,4), lit.

i'iÜxui, Adv. paskm 'nachher'. 1)) ^ekudi: gr. X'J^poi 9ea, lat.

equae alat. dial. Fortuna osk. deival ""divae", got. gihai, lit. rmV
kai Pronom. tal aksl. rqce (§362,5). c) %hrghntiei: ai. hrha-

tt/dt', lat. facie, lit. zemei aksl. zemlji.

Anm. 1. Zu a). Ar. -Cd im Ai. bei den Pronomina, z. B. tdsmäi

'dem'; vrkäya wird verschieden erklärt, s. § 593 Anm., Johansson

BB. 20, 96 ff. Unklar ist noch got. iculfa. Aksl. vUku vielleicht aus

•öu und mit dem ahd. Tnstr. ivolfii zu kombinieren, s. Walde Ausl.

76 ff. (bei der Beurteilung der Form sind Adverbia wie ^:^nu 'hin-

aus' dohc 'hinab' nicht beiseite zu lassen); Pedersen KZ. 88, 323 ff.

lässt *-öi lautgesetzlich zu *-üu, dies zu -u geworden sein. — Zu b).

Ai. dsväyäi Neubildung, s. § 461 Anm. 1. — Zu a), b) und c). Die

lat. Formen beruhen auf satzphonetischer Verschiedenheit, equö,

Fortuna waren Pausaformen (§ 358, 6). Derselbe Verlust von -/ in

facie, falls dieses nicht vielmehr e aus ei hatte wie ianiena (§ 304, 3.

348, 1, 3, a). faciel mit dem -l der konson. Stämme, zunächst wohl

nach *rei = ai. räy-e (2, c).

2) Die übrigen Stamm e. a) Ai. matdy-e, pdti/e 'dem

Gatten', siindve, s'isve "dem Kinde', lat. manul (aus ^'-eu-ai oder

aus -^-u-ai), aksl. Hijnom. b) Ai. naptiye dhiye, svasriice hhruvey
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lat. socrm sui, aksl. sveknvi hrivi. c) Ai. nave, lat. nävl. Ai.

räy-e, lat. rel aus *re[*]-2 {rei bei Lucretius wie fidel § 305).

d) Ai. mne gT. i'b|uevai Inf. 'zu wissen', lat. homin-i, aksl. Ä:a-

meni{?). Ai. gmej^ne zu Jcsam- "Erde', Adv. gT.xa|u-ai lat. httm-i.

Ai. mätre, lat. mcitrl, aksl. materi{?). e) Ai. hrhate, sarvdfäte,

sardde, väce, usije. Lat. ferentl, novitäfi, lapidl, vöcl. Aksl.

telqti{?). f) Ai. mdnase, dsiyase, äse 'oxW Lat. genen, öciön,

ort. Aksl. slovesi ("?).

Anm. 2. Zu a). Lat. ot'z entweder Neubildung nach den kon-

son. Stämmen, gleichwie Gen. o?/-?'.s- (§ 461 Anm. 2), oder Lokativform

auf *-ei (§ 466, 1). Unklar ist Sikü.paii, nosti (Leskien IF. 10. 259 ff.):

kcmieni^ 7nateri. teleti, slovesi könnten dieses -i der ?'-Stämme ange-

nommen haben, aber auch iimgekehrt kann (auf Grund von Akk. Sg.

pqtb : kamenh, Dat. PI. pathrm : kamenbmi usw.) pqt? nach kameni
gebildet sein. Für pqti gibt es aber auch noch andere Möglich-

keiten. [Vgl. jetzt auch Pedersen KZ. 38, 327.]

8. Lokativus.

466. A) Endungslose Form bei Stämmen auf -i,

-u, Nas., Liqu., -s. Die stammhaften Formantien hatten e -Vo-

kalismus und zwar teils e, teils dehnstufiges e (vgl. § 453, 2).

1) Stämme auf -/, -u uridg. -e{i) (§ 146 Anm. §352,2)

und -en. Ved. agnä (agni-s "ignis'j, Agnäy-l (§ 150 Anm.) ""des

Ag-ni Gattin', ursprgl. ^die l)cim Agni' (§ 405), osk. Fuutrei

'Genetrici', got. anstai ahd. ensti. Ai. sitnan, Mändv-i 'des

Manu Gattin', lat. Adv. noctu, got. sunau ahd. sunki, aksl. symi.

Anm. 1. Ai. ar/näü neben agnd wohl nach sünäü (vgl. Bar-

tholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 125). — Hom. iröXiii '^tt. ttöXi,] (Nom. iröXn;)

vermutlich eine (nicht sehr alte) Erweiterung- von *TTo\ri, an die sich

TTÖXrioq, TTÖ\rie(; usw. anschlössen; Wackernagel Verm. Beitr. 54 geht

auf *TTo\riu, eine Form wie ai. agnäü, zurück und vergleicht kypr.

TTTÖXiFi (vgl. Gr. Gr. ^ 229). — Mit osk. -ei kann -i in lat. ovl identi-

fiziert werden (§ 465 Anm. 2), wie auch vermutlich Dat. mann (neben

mainä % 465, 2, a) umbr. trifo 'tribui' der Lok. auf '*-eu war.

2) Stämme auf -w, -r. a) Ved. uddn 'in aqua', l-dnnan

Mn opere', gr. Inf. ib|uev (vgl. Dat. ib)uevai), Adv. aiev 'immer' (zu

aiuOv), aksl. l'amen-e. Ai. dhar 'am Tage' {dhar-dici 'Tag für

Tag'), dem sich die Adv. wie ai. anfdr g-r. üirep (daneben ai.

updri, nach §467) an die Seite stellen, b) Av. ayan 'am Tage*
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urar. '^'aiän, ai. hrahmän-i 'Gattin des hrahmdn-' , kret. inf . bö.uriv.

Ai. ndi'-l (av. ncVrl-) 'Weib', ursprgl. 'die beim Manu {ndr-)\

Anm. 2. Aksl. kamen-e enthält, wie sloves-e (3), eine Post-

position e. ebenso lil. raukoj-e 'in manu', s. § 593 Anm.

3) iStämme auf -s. Ai. «a-rf/ü«*' 'sogleich', dor. aieq

'immer' (vgl. Akk. aiuj = *aiFo[a]-a), aksl. sloves-e (Anm. 2).

4-) *döm 'im Haus' : av. dam, gr. ev-bov.

Anm. 3. Einen Lok. auf -e zu o-Stämmen nimmt Walde Ausl.

7 ft. an für lit. vilke ahd. dorf ags. häm u. a.

467. B) Bildung mit -i, mit den Stammauslauten -e-

-0-, -ä-, -e- zu -el -oi, -m, -ei kontrahiert (§ 40).

1) Stämme auf -o, -ü, -{i)ie. a) Ai. vrJce, gr. o'koi Momi'

'laGjuoT, dor. xei-be ^hier' biTrXei 'doppelt', lat. hellt Brundusii,

osk. comenei "in comitio', ags. dcejl aisl. dege urgerm. *f^flJ^ aisl.

7iui (§ 502, B, 3, a), aksl. vhce (Pedersen KZ. 38, 327). h) Gr.

Grißai-Yevi'iq el. 'OXujUTTiai 'in Olympia' (antekonsonautische Form,

§ 310 !, lat, Eomae {dorm meae), got. gibai, aksl. rqce. c) Aksl.

zemljl.

Anm. 1. Ai. äsväy-äm apers. arhiräy-ä und lit. rankoje ent-

halten Postpositioneii. Ai. brhatyä^n wie dsväyäm, apers. harahuva-

tiyä {=^ -tiä) 'in Arachosien' wie arbiräyä: wahrscheinlich war in

urar. Zeit ^-tiäi-äion) nach § 338 zu *-Hä{m) verkürzt worden. Vg'l.

lit. zemej-e.

2) Stämme auf -i, -u. Ai. sündv-i, gr. TTÖaei Tiöaei (ttöctks

'Gemahl'), f)be[F]i fibei, bo'jpi (*bopF-i).

Anm. 2. Ob diese Bildung bei den i-, z<-Stämmen uridg. war,

ist zweifelhaft. Im Veda konjiziert man Formen wie äjäyi, zu äji-ä

'Wettkampf', vgl. § 150 Anm. Aruss. domovb 'nach Hause' nach Bulic

IF. 5, 892 aus '-eu-i.

3) Stämme auf -i -ii, -ü -uu. Ai. dhiij-i (§ 150 Anm.),

scasn'ivi, hlinivi, gr. Kii, ui, lat. sue.

4) Stämme auf -w, -r. a) Ai. miirdhdn-i mürdhn-i, si'in-i,

gr. TTOiuevi xeKTOvi Kuvi, Tat. homine, got. giimin ahd. gomen

gomin. b) Ai. mätdr-i ddtari, gr. juriiepi lurirpi, buuTopi, lat. mdtre,

datöre, got. fadr.

Anm. 3. Die Formen auf *-en-i *er-i mit Vollstufe im Stamm-
auslaut, wie ai. mürdhäni tnätäri, gr. iroiiuevi iLirirepi, waren alter-

tümlicher als die wohl ebenfalls schon in u.ridg'. Zeit vorhandenen
mit Schwundstufe, wie ai. mürdhni süni, g'r. öpvi luiifpi, hit. infdre,

got. fadr (§ 366, 8 S. 294). Vg-1. Anm. 4.



386 Kasusbildung-: Instr. Sg". [§-468—470.

5) Ai. 'ksdm-i 'm terra'. Ai. dijdv-i divi, gr. AiFi, lat. Jove.

Ai. nav-t, gr. vrii', lat. Jiave.

Anm. 4. Ai. dycivi : divi = mürdhäni : mürdhni (Anm. 3).

(>) Stämme auf Geräuschlaute. Ai. brhaf-i, sarvä-

täfi, sarädi, väcl, u.siji, mdnasi, ä.slyasi, äsL Gr. qpe'povTi, oXö-

TiiTi, cpu-fabi, ÖTTi, lueipttKi, |aeve[a]i. Lat. ferente, nocitäfe. lapide^

voce, genere, öciöre, öre. Got. frijönd ahcl. frlunf, got. menöp,

got. haürg ahd. bürg, ahd. httoh ags. hec 'dem Buche'.

9. Instrumeutali.s.

'108. A) Bildungen mit -hhi imd -mi. Diese Forman-

tien gehören mit andern hh- und m-Endungen zusammen, die in

verschiedenen Dual- und Pluralkasus im Nomen und Pronomen

auftreten, z. B. ai. asüä-bliijüm -bhyas -bhis, tü-bhijam, lat. oi:i-

bus, ti-bi, üksl. pqth-ma -mh -mi, te-be, so dass die Elemente -bh-

und -m- mehr den Charakter von stammbildenden Formantien

als von Kasusendungen haben (vgl. ai. mähijam lat. mihi : ai.

tübhyam lat. tibi). Wie -bh- und -m- ursprünglich verteilt ge-

wesen sind, ist unklar. Vgl. § 475. 490 f. 493.

Anm. Vermutlich -bh- zu g-ot. bai gr. äu-qpuj ctu-cpi usw. und
-711- zu gr. iLiexa got. mij) ai. mädhya-s u.sw. Vgl. § 601 Anm.. § 607.

469. 1) -bM. Hom. -cpi und -cpiv: 9e6qpi, d'feXiiqpi. Tcpi,

vaOqpi, epeßecrcpi. Arm. gailov {gail 'Wolf'), srtiv (sirf 'Herz'),

aJiCimb {akn 'Auge'), marb (mair 'Mutter').

Anm. Die gv. Formen fungierten als Instr., Lok., Abi. (selten

als Gen., Dat.) und zwar sowohl Sg'. als PL Boot. ^TTiTra-pöcpiov

'Vatersname' von ^etri TTarpöcpi. Über die numerale Indifferenz s.

Gr. Gr. ^ 240.

2) -mi. Aksl. uhl-onib, pafbmb, *sijmmb (wofür sjinomb

nach clhkomb), lit. naltimt, mniunr^ nach der /-Deklination

aksl. Tcamenbmb lit. akmeniml u. a. Im Germ, ein paar Reste

wie ags. miolcum {mioluc miolk "Milch'), ahd. zi houbifun 'zu

Häupten'.

470. B) Andre Formen, -ö (-e) und -6m (halt.) bei

den 0-, -ä und -am (balt.-slav.) bei den «-Stännnen. Daher ist

die Annahme erlaubt, dass -am -dm und -ö -d eine uridg. satz-

phonetische Doppelheit war wie -öii und -ö im Nom. Sg. § 40

Anm., § 352,3). Der Nasal -m mag mit -mi § 468 f. etymologisch
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zusammeiig-ebören. Ob hier auch noch die postkousouantischen

Kasusendungen gT. -ä, falls die betreffenden Adverbialformen^

z. B. ö.}ia, wirklieh Instr. Sg. waren, und ai. -« anzuschliessen sind

als Fortsetzung- von uridg-. -m und -m (Hirt IF. 1, 17 ff. 5, 252),

ist sehr fraglich.

Anm. Um so fraglicher ist dies, als auch noch die ar. Formen
wie ai. matt (neben mcdyä) und av. mamyu urar. 'inanyü unter-

zubringen sind. Sie sollen Analogiebildungen nach den Formen
auf uridg. -Ö, -o sein.

471. 1) Stämme auf -o, -ä, -{i)ie. a) Uridg. -d?n (balt.)

und -ö -e. Av. Icqm "wodurch' aus urar. *7cäm, lit. vüMi (gerii-ju

zu geras 'gut') aus * vilTcöm. Ved. i'fJiä', ai. Adv.jja-'^cä 'hinten'

urar. *-Ä;e (§ 251). Gr. nur in Erstarrung, wie ttovuu - 7rövripo(; (zu

TTÖvo-«;), Adv. TU) ther. xfi-be ttuu lak. irri-TTOKa (s. § 503, 3), auch im

Lat. nur in Erstarrung, wie sacrö sancfus, Adv. quo 'wohin', in-

gleichen Adv. got. galeikö ahd. giUhho 'gleich', got. 7ve 'womit'.

b) üridg. -am (balt.-slav.) und -ä. Aksl. rqkq, lit. raiikä (dial.

nuiku) lett. rüTxu, urbalt.-slav. ^rorikäm. Ved. dsrä; gr. Adv. wie

(lor. Kpuqpä att. -r\ 'heimlich', att. Xd0pä hom. XdBpri 'heimlieh'.

c) Uridg. -em (balt.-slav.) und -e. Aksl. zemljq, lit. .ieme (dial.

zemi), urbalt.-slav. *ze7niem. Ai. hrhafijd.

Anm. Zu a). Ai. vfkena nach den Pronomina, wie fhia. —
Zu b). Ai. dsvayä (av. haenaya) nach den Pronomina, wie tdyä.

Ebenso aksl. rqkojq zemljejq nach tojq jejq usw. Ob von den ar.,

gr., lat. Adverbia wie ai. uttaräni (vgl. Bartholomae Gr. d. iran.

Ph. 1, 122), gr. ÖKiuriv dvTißiiiv, lat. palam perperam dieses oder jenes

ein Instr. auf -am war, bleibt höchst fraglich (vgl. § 574. 3). — Zu
a) und b). Unsicher ist die Herkunft von ahd. irolfu und gebu,

s. § 465 Anm. 1 , Walde Ausl. 72 ff.

2) Ar. -a: ai.pdti/ä {pdti-sM..) matyä, Ixrdtvä ß:rdtu-sM.

'Kraft, Wille') hdnvcl {hdnu-s F. 'Kinnbacken'), dhii/d, hliruvd,

sünd, mütrd, hrhatd, mdnasä dslyasd. Hierzu vielleicht gr. Adv.

wie ö.}x-a (zu ei^, § 441, 1, b), TTdpa(Gen. näp-oq Lok. Trep-i). Vgl.

§ 470.

II. Die Kasus des Dualis.

473. Formantisch war der Dual ein Singular, dessen

wesentlichen Bildungselemente ursprünglich die Paarigkeit oder

Gepaartheit ausgedrückt haben mögen.
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Da dieser Numerus im Arm., Ital., Germ, im Begimie der

ÜberlieferuDg' dieser Sprachen bis auf geringe Reste schon aus-

gestorben war, so ist die Rekonstruktion der uridg. Verhältnisse

in Manchem recht unsicher oder überhaupt unmöglich.

1. Xominativus-Akkusativus M. F.

473. 1) Stämme auf -o: uridg. -öu und -ö (-d), eine satz-

phonetische Doppelheit (§ 352, 2). Ved. vfTcäu vfkä, klass. nur

vrlcüu, doch daneben noch dvä-dci.sa ^duodecim'. Gr. Xukuu, Oeou,

buiü (über buo § 441, 2). Lat. duo, amhö, ocfö. Ir. dau (oder

däu) und da. Got. ahtcm ahd. ahto "octo' (§ 441, 8), aisl. tottogo

'20' = *tö-tugu. Lit. villii {gerü-jii), aksl. vhl-a.

Aum. 1. Andre Reste im Ital. und Germ, sind weuig"€r sieher.

Im Lat. scheint der Du. noch in der formelhaften Verbindung zweier

Pränomina mit einem Nomen erhalten, z. B. M. C. Pomplio (zuletzt

hierüber Schwyzer IF. 14, 31). Wegen des Germ. s. Gr. 2. 642 f.. Kock
PBS. Beitr. 15, 250 f., Platt Ang-lia 6, 175. van Hellen PBS. Beitr. 20, 525,

J. Schmidt KZ. 32, 330.

2) Stämme auf -«: uridg. -ai d. i. -ai (schwerlich -oi).

AI. äsve, ir. tuaHh {tuath 'Volk'} urkelt. "^toutai, lit. ranlci

{gere-ji), aksl. rofie. Dazu wohl ags. ticd = ai. dve.

Anm. 2. Gr. X'i'pcii Tai Nom. PI. l^ann selir wohl Nom. Du. ge-

wesen sein, der nach ittttoi, toi zum Nom. PI. umgewertet wurde,

vg'l. § 479 Anm. 2 (ein nicht stichhaltiger Einwand gegen diese Auf-

fassung- bei Hirt Gr. L. u. Fl. 234). Hom. 'Axpeibä att. (tüj) ati'iM war
junge Neubildtmg- nach iirTruj.

3) Stämme auf -(i)/e: a.i.hrhati, Vit. zeml sxksl. zemlji.

4) Stämme auf -i, -zi: uridg-. -l, -ü {-i, -^t). Ai. päti, sünü,

iv.fcVth aus ^uätiifäHli "vates'), lit. nalti, sünu, a.ksLno^ti,si/ny.

5) Die andern Stämme zeigen im Ar. -au -d, im Gr. -e,

im Kelt. eine nicht näher zu bestimmende Endung mit palatalem

Vokal, z.B. sd.sfändu -ä gr. Kuve ir. co'?? ('Hunde'), ai. mcltäniu -ä

g-r. laiiiepe, ai. gcivau -et gr. ßöe; im Balt.-Slav. Neubildungen nach

der i- und der zo- Deklination. Hieraufhin den uridg. Stand zu

bestimmen ist nicht wohl möglich (vgl. Gr, Gr.^ 231 f.).

2. Nominativus- Akkusativus N.

-174. 1) Stämme auf -o: uridg. =^'-o/ (vgl. § 473, 2 und

gr. boioi § 477, 1). Ai. >jt(ge, aksl. ize. Dazu wohl ags. twd as.fioe

= ai. dve.
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2) Ai. alisi av. asl aksl. oci 'die beiden Ang-en', zu Sg. ai.

dksi aksl. oTio.

3) Die k 11 s n a n t i s eil e 11 Stämme zeigen -I. Zu av»

vlsaHi böot. FtKaxi lat. viginU (§ 443) stimmt ai. dhämm dliä-

mani, mänasi, denen man wohl die (seltenen) aksl. imeni, Ulesi

{telo 'Leih') zugesellen darf.

Anm. Zeuge für -c neben -l ist auch ai. visati-s (§ 443,1).

3. Dativus - Ablativns - Instrumentalis.

4T5. hh- und m-Formantien (vgl. §468f. 490f. 493): ai.

-dhijdm, av. -hija (= uriran. *-hijä) und (nur einmal belegt) -hyam,

lit. -m, aksl. -ma\ ir. dib n- (zu da 'duo'). — o-St. : ai. vfkcthliyäm

dvabhyäm (vgl. vfTcä § 473, 1 und lat. duö-hus), av. zastae^bya

{zasta- "Hand'j, aksl. vlikoma, dvema, lit. vilJiam, dvem. Vgl.

§477, 1. — «-St.: ai. dsväbhyam, aksl. rqkama. — i-, u-St.: ai.

matibhyüm aksl. nosthma, ai. sünühhyäm aksl. symma. — Ai.

al-sibJiyclm aksl. ocima Neutr., vgl. § 474, 2. — Ai. svdhhyclm,.

nuitrbhyäm, brhädbhydm, mdnöbhyäm (vgl. mdnöbhis § 354,

II, 12).'

Anni. Über die g'r. Formen auf -oiiv -oiv, -aiv s. § 478.

4. Genitivus und Lokativus.

476. Hier gehen die idg. Sprachen stark auseinander.

Anm. Das Iranische zeigt eine besondre Form je für den

Gen. Du., -ä (-tls-ca)^ urar. *-ä6', und für den Lok. Du., -ö ^ urar.

*-au. Mit letzterem gehören ai. -o.s', aksl. -u Gen. und Lok. zusammen.

Da nun lit. pusiaü 'mitten entzwei' (zu pÄse 'Hälfte'), dem das aksl.

rnezdu 'zwischen', ursprgl. 'in den beiden Grenzen' (zu mezda 'Mitte,

Grenze'), entspricht, Lok. ist und auch das lit. Adv. dvejau dvejaus

'zu zweien' hierher gehört (Zubaty IF. 8, 214 ff.), so scheint *-ou

(schwerlich -^-eu oder *-««) als uridg. Ausgang des Lok. sicher. Hierzu

wurde wohl '*-ous als Gen. mit dem -s des Gen. Sg. geschaffen (vgl.

lit. dial. sünums Gen. Du., Neubildung zu sünmn § 475) und diese

Form im Ai. hinterdrein zug'leich als Lok. gebraucht. Zu beachten

ist, dass aksl. -n lautgesetzlich sowohl *-ozi als auch *-ous sein kann.

Indem ich wegen des Iranischen und des Irischen auf Gr.

2, 653 ff., wegen des Iran, auch auf Bartholomae Gr. d. irau.Ph.

1, 129 f. verweise, beschränke ich mich im Folgenden auf das^

Ai., Slav. und Griech.

477. Altind. und Slav. 1) o-St.: ai.r/'ÄYif^-ö*', wie fa^-ös,
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aksl.vhku, aher foju chojii. «-St.: i\i. dsvayös, wie fdyös, aksl.

rqkii, aber fojti dvoju. 7a\ -oi- vgl. av. zastae^hya aksl. dvema

§475; dieser Diphthong war vom Xom.-Akk. N. -oi (§474, 1)

aiisgegaDgen, er erscheint auch in gr. boioi got. fwaddje ahd.

ziceiio (§ 153, 3) nnd in gr. -ouv (§ 478). 2) Ai. dvyös, süni-ös,

aksl. pathju, synovu. 3) Ai. .si'inös, mäfrös, brhatös, mdnasös,

gdi'ös, aksl. l'Cüuenu, teletti, slovesu.

478. Im Griech. ein und dieselbe Formation für Gen.,

Lok. und Dat., Abi., Instr. Hom. -ouv att. -oiv in allen Stamm-

klasseu ausser den «-Stämmen: ittttouv ittttoiv, TToboTiv fioboiv.

«-St.: att. xwpotiv. Dem -ouv lag der Xom.-Akk. N. -oi (§ 477, 1)

zu Grunde, und -iv ist identisch mit dem Ausgang in vujiv (zu vuu

'wir beide') u. a. Pronomina (§ 525). Att. -aiv Neubildung wie

(tuj) (TDiXä § 473 Anm. 2.

Anm. Wie vuu : vOüiv dem ai. vi-kä : vfkäbhyäm entspricht, so

iTTtTUL) : i'-n-tToiiv dem av. zaata : zastae^bya. öuoiv auf *6uoi|li = aksl.

-dvema lit. dvetn zurückzuführen (Hirt IF. 12, 240) halte ich nicht

für statthaft.

III. Die Kasus des Pluralis.

1. Nominativus M. F.

479. 1) Stämme auf -o, -«, -{i)ie\ uridg. -ös. -äs, -ii)ies

mit Sehleifton, aus *-o-es, *-a-es, *-(i}ie-es (§ 40 Anm.). a) '^ulq'-ös:

ai. m'Jcäs, osk. Nüvlauüs 'Nolani', got. loulfös aisl. nJfar.

b) ^eJcuds: ai. d.wäs, osk. scriftas 'scriptae', ir. ttiafha, got.

gibös ahd. geha aisl. giafar, lit. rankos {tösj. c) Lat. facies,

lit. zemes.

Anm. 1. Zu a). Neben -üs urar. auch -äsas, ved. äsväsas av.

aspäidhö, ein Ausgang, der vermutlich in as. dagos ags. dajas 'Tage'

wiederkehrt (Walde Ausl. 128 ff.).

Anm. 2. Zu a). Durch Herübernahme des -oi {-oi) der prono-

minalen Deklination (§505.1), das zunächst auf die Adj. überging:

gr. \ÜKOi, 6eoi wie toi, lat. lupl (alat. i^oploe) wie istl, ir. fir= *viroi

wie in-d = *-toi, got. blindai 'blinde' wie pai, lit. gere-ji, aksl.

vlici wie ti. — Ahd. icolfa Avar die Form des Akk. PI. (§ 480, 1, a). —
Zu b\ Im Lat. *-äe {equae. istae) Neubildung für *-äs nach dem -oi

im M. (im Osk.-Umbr. noch -äs, auch lieim Fron., z. B. osk. ^Jrts

'quae'), während gr. x^P^'j toi zwar ebenso nach Vttttoi, toi geschaffen,

aber ebenso gut umgewerteter Nom. Du. sein kann (§ 473 Anm. 2). —
Zu c). Urar. -is Nom. PI. und Akk. PI. F.. ai. hrliatU, vermutlich
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Neubildung- nach -äs Nom. PI. und Akk. PI. F., vgl. Nom. Sg'. -ä : -i,

Akk. Sg". -um : -Im. — Zu b) und c). Aksl. rqky, zemlje sind Akk. PI.

(§ 480, 2 und Anm. 2).

2) Stämme auf -i, -u: uridg. -ei-es -eu-es: ai. matayas,

trcujcis 'drei', sünävas, gr. ö(pei<5, xpeTc; g-ort. Tpeeq (§ 3U6), r\hi^c,

flbei^, lat. oves, tres (§ 306), got. cinsteis, preis ahd. e??s^/ c?r«

(§ 350, 1), got. aunjus ahd. S2(??/ (§ 159, 2. 350, 1), aksl. pothje

(M.), f/'ö/e, synove. Daneben ai. ary-üs {ari-s "auhäuglich'),

mädhv-as (mddhu-s "süss'), hom. vieq "Söhne' = *uiF-e(; ; von der-

selben Art vielleicht osk. aldilis 'aediles'.

Anm. 3. Lat. oi^is (neben oves) und manäs Form des Akk. PI.

Ebenso aksl. noMi F., vgl. rqky Anm. 2. Nach Hirt PBS. Beitr.

18,525 hätten die fem. i-Stämine im Nom. PI. uridg-. -I.s g-ehabt, was

mir nicht wahrscheinlich ist.

3) Die andern Stämme hatten uridg. -es, z.B. ''nici'

ter-es. Ai. naptiyas dhiyas, si-asrävas bhriivas, mätdras dä-

taras, hrhdntas dasdtas sarddas usijcis, durmanasas dsiyqsas

vidvqsas, nävas. Gr. Kie<; üe^ öcppuec;, xeKiovec; TTOi)Lieveg, )uiiTepe<;

buuTopeq, qpepovieq viiKieg beKdbeg |ueipaKe(;, bu^iuevee^ -eiq fibioug

aus *-io[(j]-e(;, viie<g. Got. gumans, frijönds nalits hanrgs, ahd.

gomon -un, viuofer, f'riunt naht; uruord. doMriii 'Töchter', aisl.

fotr 'Füsse' aus *fötiz. Aksl. jelene 'Hirsche', dafele 'datores',

vezqste, slazdhse mhnse.

Anm. 4. Im Lat. überall -es, nach den ^-Stämmen, homines

iisw.; iirital. -e*- noch als -s (Vokalschwund in der letzten Wortsilbe)

im Osk.-Umbr., z.B. osk. humuns "homines'. Auch im Germ, und
im Slav. zumteil Neubild ung-en nach anderen Deklinationsklassen,

z. B. got. fadTJus nach sunjus (im Anschluss au fadrum, fadruns),

aksl. kameribje materi nach pqtbje no&ti.

2. Akkusativus M. F.

480. 1) Stämme auf -o, -i, -u. a) ''u/ql'ons : av. c^ihrlxq

{vdhrkqs-ca), kret. XuKovq att. XuKOug, lat. lupös (§ 168, 4), got.

wulfans ahd. icolfa, preuss. deiicans 'deos' aksl. vhJcy Iconje.

(§ 362, 9 j. b) '''mnthis: av. azis, kret. TtöXivq herakl. ipi^, lat.

ttirris, got. anstins ahd. e7isti, aksl. nosti, tri. Daneben ai. aryds

— ^i-HS. c) '''sümms: av. bazüs, kret. vlvvq hom. T^vü^, lat.

inanäs, got. summs, aksl. sytiy. Daneben ai.^j</.vi--rt.s- hom. uia(;
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Anm. 1. Zu a), b), e). Ai. vfkän -Cis., pätin -Ir, sünun -tir aus

'^-änK *-m,s-, *-ünk (§ 164, 3. 354, 17) mit einer Vokaldehniing, deren

Ursprung nicht klar ist (Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 132, ZDMG.
50, 688, Foy KZ. 35, 66). Die Vokallänge in diesen Ausg'äng-en als

uridg. zu betrachten (so z. B. Thurneysen IF. Anz. 9, 185) ist man
nicht berechtigt. — Zu b), c). Av. -Ls', -w.s- können Darstellung von

-f.s, -iis sein. — Ai. -!.s', -w.s' in den Fem., z. B. matis, dhenfis, waren

Neuerungen nach den Fem. wie dsväs, hrhatU (2 mit Anm. 2). — Zu b)

und c). Vermutlich att. iröXeK; aus ^iroXevc;, fibeie; aus *ii6ev(; mit e für t

und u wie in iröXeai -t^hiox. § 489 Anm. 2 (Wackernagel IF. 14, 367 ff.). —
Zu b). Lat. -es neben -is, wie turre^. tres, war der Ausgang der

konson. Stämme, bei denen schon in älterer Zeit Akk. und Nom. PI.

gleich geworden Avaren. — Zu c). Ahd. suni Nom.-Form., jedoch be-

gegnet auch noch Akk. situ.

2) Stämme auf -ä, midg. -äs {-äs) ans -ans (§162,2):

ai. dsväs, g'ot. gibös ahd. gebä. Neubilclungeu mit -ns nach 1 : gT.

-av? kret. T\\i6.vc, att. T\\xa.%, lat. '^-ans -äs {*-ns ist durch osk. -ass

umbr. -af erwiesen) equäs, aksl. rqJcy zmijq.

Anm. 2. Unklar ist der uridg. Ausgang der (?')ie-Stämme : ai.

bi'hatis, lit. zemes aksl. zemlje.

3) Die andern Stämme hatten uridg-. -ns; zur Stamm

-

stufe s. S. 294 Fussn. 1. Ai. naptiyas dhiyas svasrüvas hlwi'ivas,

sünas uksnds iilcsdnas catüras '4' (=hom.TTi(Tupa(; \it. liefto'is),

brJiat'ds savddas usijas, durmanasas äs/i/asas, niivas. Gr. Kia?

öcppuaq, Kuva? reKiovac; |Lir|Tepaq buuTopaq, cpepoviac; qpuYOtbac; juei-

paKtt?, bucTiiievea?, vfia«;. Lat. sues, liomines mäfres, ferenfes la-

pides, honöres öciöres, näves. Goi. fadruns, fötuns 'pedes': ags.

duru 'Thür' (= lit. durts, vgl. ai. düras). Lit. zuvls 'Fische' (gw

iXÖvjaq), szums älcme^iis, möteris, nkfü.srehrhvlfkameni, maferi

(§362,9).
Anm. 3. Nach -ans, -ins, -uns entstand im Urar. ''pitrns, *n'ms

{nar- 'Mann'), letzteres = gthav. n9r«.s d. i. n9rs. Im Ai. ging dann

die Vokaldehnung (Anm. 1) auch auf *-rns über, daher pitfn nfn

-fr (§ 354, 17). Daneben F. mätfs -wie matis, dhenüs (Anm. 1). — Im

Germ, fungierte zumteil der Nom. PI. als Akk., wie got. giimans

ahd. gomon -un, got. frijönds ahd. friunt, got. baürgs, ahd. muoter. —
Lit. vezanczus aksl. vezqste u. a. nach der -?'o-Dekl.

Anm. 4. Ai. (/ds dor. ßiix; wie Akk. Sg. gchn ßdiv § 4.58, 2, b

:

daneben ai. gävas hom. ßöac; lat. hoces. Ich halte gas ßuj<; für Neu-

bildungen nach dem Sg., wie Akk. PI. vaöq, avc, nach vaöv, aöv. Umbr.

biif 'boves' (Akk. Sg. bum) muss schon wegen -f Neubildung sein.
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o. Nominativus-Akkusativas N.

481. Die zu den o-Stämmen g-ehörigeu Fürnieu auf -ä ('mit

Stosstoii), wie ved. t/itgä, waren identisch mit dem Nom. Sg. der

l'eui. rt-Stämme und hatten ursprgl. Kollektivbedeutung, s. § 435.

Das bei konson. Stämmen erscheinende -d, wie sä.Widranti, kann

als .Schwundstufe zu diesem -« angesehen werden (vgl. § 456

Anm. Ij. Bei den n-, r-, .^-Stämmen fungierten als Nom.-Akk.

PI. Formen mit dehnstufiger Sehlusssilbe, ^vie av. däman = urar.

'^dhäniän, die ebenfalls fem. Kollektiva gewesen zu sein scheinen

(vgl. §453, 2. 459, 1): auf diese Formen wurde sekundär <) über-

tragen (ai. dhämdn-i). Die zu den i-, w-Stämmen gehörigen Aus-

gänge -i, -ü lassen mehrere Auffassungen zu.

482. A) Bildung der o-Stämme auf -d. ^Jugd 'Joche':

ved. i/ugd, gr. Z^ufd, ht.Juga, i;oi.juka, pö 'die', as. /«^?i Tässer'

ahd. icort 'verba', aksl. iga.

An in. Ved. klass. yugäni neben ved. yuyä nach dhdinäni

neben dhämä (§ 483). — Gr. -ä war die durch den Eiufluss von -ä

= uridg*. -9 verallgemeinerte antesonantische Verkürzung- von -cl,

z. B. TÜ öarea aus *tu ö- (§ 356,3),

483. B) Die endungslose Bildung mit dehustufiger

Schlusssilbe ist unverändert nur im Ar. erhalten: av. dämqn

(§481), (gthav.) ayar^ 'Tage' (urar. '''aidr), f«cß 'Worte' 'iirar.

^uacds). Ved. dhäma, nämä av. nqma war, wie es scheint,

uridg. satzphonetische Nebenform von av. dämqn, entsprechend

dem Verhältniss ai. svä : gr. kuuuv § 453, 2 ; möglich wäre aber

auch Grundf. ^dhemn, entsprechend den -i, -ü der l-, M-Stämme.

484. C) Bildung mit -9. 1) Ai. brhdnti, pratydnci 'ad-

versa', av. nämdni aus urar. ^ndmani, asaoni 'fromme', asti

'Knochen', gr. eubaiiucva, Tetiapa ion. lecrcrepa, cpepovia, Y^vea,

f|biuu ans *-io[ö"]-a. 2) Mit dehnstufigem Stamm '§483): ai. cat-

idr-i got. fidicör (§ 441,4), ai. dhdmän-i, sänti 'seiende', ghrtd-

fdnt'i 'fettreiche', gthav. i-ar^ccihl von var^cah- = ai. vdrcas-

'Glanz'.

Anm. 1. Die Nasalierung- in ai. värcäsi äsiyäsi. vidva.si war
ind. Neuerung-, vgl. § 387, 2. 389,1.

Anm. 2. Im Ital., Germ., Slav. erscheint das -^ durch das -ä

der o-Stämme ersetzt. Zu 1): lat. nömina. trlgintä (§358.16. 443),

ailenta (Neubildung- -ia)^ capita, corda, yenera, got. namna 'Namen',

Bruf^m.inn, Kurze verpl. Grammatik. 26



394 Kasusbildung: Gen. PI. [§ 485—486.

ahd. herzun 'Herzen', got. cigisa 'q)ößoi' ahd. kelbir 'Kälber', aksl.

imena, slovesa. Zu 2). Lat. öciör-a. got. hairtöna 'Herzen'.

485. D) Bildung der i-, w-Stämme auf -~i, -ü. Ved.

mcl tri, mddhü purü. Lat. tri-(gintä) (§ 443). Ir. tri 'tria',

daer kyrar. deigr 'Zähren' urkelt. ^däkrü. Aksl. tri.

Anm. 1. Im Griech. ein Kest von -i vielleicht in gort, ä-xi

'äxiva' (vgl. av. ci-ca 'quaeque'). In der Regel dx-ang hier -ä (§ 484)

ein. entsprechend im Ital. und Genn. -ä (vgl. § 484 Anm. 2). Gr. xpia

'iöpia, (honi.; Yoöva = *YO'vF'a, r[hia. hut. maria ti'ia, genua. Got. prija

ahd. drill.

Anm. 2. Ved. klass. frtni. mädhüni purtivi Neubildung gleich-

wie yugäni (§ 482 Anm.).

4. Geuitivus.

486. A) -öm mit Schleifton (§ 40).

1) Stämme auf -o, -l, -u. a) ^ulqVöm: ved. carätliäm 'der

beweg-licheu', gr. Xukuuv, lat. deum, ahd. wolfo, lit. villtl aksl.

vhkh (§ 362, 5. 6, b, aj. 1)) Av. ßryam 'trium' rayam 'avium',

pasvqm, gr. ipimv, öqpeuuv, (hom.) fo^vuuv aus *YOvF-a)v, fibeuuv,

lat. trium ovüim, maniium (vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 426), ahd.

ensteo -io, lit. nakczü aus *nal:tiu, aksl. no.stbjh, .synovh.

Anm. 1. Der gewöhnliche Ausgang im Ai. war -näm: vfkänäm,
ählnäm trvjäm. sününäm. Er existierte schon in urar Zeit, vgl.

apers. hagänäm 'der Götter', av. gah'inqm 'der Berge', vohiinqm 'der

Güter'. Über seinen Ursprung Gi-. 2, 691, Bartholomae Gr. d. iran

Ph. 1, 135 f., Zubaty Ber. d. böhm. G. d. W. 1897, XVII, S. 18 f. — Got.

-e in wulfe, prije anste, suniive (woneben -ö nur in Fem. : tiiggönö.

3, a) könnte uridg. -em sein, doch hat die Doppelheit -ewi : -öiTi (vgl.

e- : -ö- § 463. 471j weder an andern germ., noch avieh an andern idg.

Sprachen eine Stütze. Freilich ist auch eine befriedigende Deutung
als got. Neuerung noch nicht gegeben. — Zu a). Lat. deörum pro-

nominal, s. § 508 Anm. 1.

2) Stämme auf -l -ii, -ü -uu und auf Diphthonge.
a) Ai. dhiyäm hhruväm, gr. kiujv öcppuuüv, lat. .'iocruiim siium,

lit. zuvü (gr. ixöuujv), aksl. svekrhvh. b) Ai. näväm hom. vriüjv,

ai. gdväm gr. ßoiuv lat. bovom houm.
Anm. 2. Im Ai. drang auch hier zumteil -näm ein: naptinäm

svairünäm, gonäm.

3) S t ä m m e auf -??, -r. a) Ai. .sinunn nl'sndiu, gr. kuvüüv

xeKTÖvujv, lat. homlmim, got. tuggönö ahd. zungöno, lit. almeml
aksl. hameni. M) Av. adrqm 'der Feuer' fürqm F. 'trium', hom.
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TraipOuv att. TraTepuuv, buuTÖpuuv, lat. 7iiäfrum datöriim, aisl. mv-

clra ahd. muotero, aksl. materh dateh.

Anm. 3. Zu a), b). Im Got. -e (Anm. 1): aühsne gianone,

fadre. — Zu \>). Das Ai. ging auch hier zu -näm über: mätrnävi

däfPnfnji (§ 200, 1 S. 133), caturndm (av. caturqm lesb. ireaOpujv).

•t) Stämme auf Geräuschlaute. Ai. brhatdin dasd-

tani .sarddüm iisfjctni väcdm, mdnasüm usdsclm d.^iyasäm. Gr.

cpepövTLuv beKttbuuv jueipctKiJuv, jueveuuv. hvii. potentum (Neubildung"

-ium) lapidum vöcum, generum lionörum öciörum. Ahd.frmnfo

fua^o 'peduni' hurgo, lelbiro mfiso 'niurnm'. Aksl. deseti felefh,

slove.<^i.

Anm. 4. Im Got. wieder -e (Aura. 1): frijönde baürge.

487. B) Bei den d- und (i)|e -Stämmen ist der uridg-.

Ausgang- nicht klar, vielleicht -öm -{i)iöin aus -ü-öm (i)ie-öm.

a) ürar. ^-anfim: ai. dsvänam (vg'l. § 486 Anm. 1). Hom. Beduuv

(dor. lesb. -äv. att. -ujv) nach den Pronomina, wie xdujv (§508,2.i.

Ingleichen urital. *-fl.§ö?»: \iii. equärinn \\\q, isfdrum. Got. glbö

ags. jie/'rt ; ixhd. geböno 'dgs.jiefena nach zungöno tun;^ena{\g\.

§ 493 Anm. 2). Lit. rankü aksl. rqki. b) brhatlnäm (vgl. § 4^6

Anm. 1> h-At. facte rum {\\?iQ\i2i). Got. frijöndjö ahd. gitfhmöno.

Lit, zemiu aksl. zemljh.

5. Lokativus.

488. Auf uridg-. -su weisen das Ar. und das Balt.-Slav. In

welchem Verhältniss hierzu gr. -ai steht, ist unklar: entweder

gab es in uridg-. Zeit -.sm und -si nebeneinander (Erweiterung von

-s durch zwei verschiedene Partikeln?), oder -sl war griech. Um-
bildung von -SU (nach dem Lok. Sg. auf -i und nach -cpiV). Im

Kelt., Germ., vielleicht auch im Ital. (§ 489 Anm. 1 1, ist diese

Kasusbildung schon vorhistorisch erloschen.

A n m. Das a von -cJi i.st nur in Fällen wie qpu\aK-o'i iautgesetz-

lich bewahrt und in solchen wie ßdaiai ßöaeoi, qppaai, xaiuiäai, \ükoiöi

analog'iseh wiederhergestellt worden. Vgl. § 28G, 2.

489. 1) Die Stämme auf -o, -^7, -{i)ie. a) -oi-su, dessen

-oi- vom Pronomen stammte (§509), ^ulqUoisu: n\. vflesu, aksl.

vhcechb, gr. XukoicTi. b) "^eÄ-ud-su: ai. d.svdsu, aksl. ral-achh,

ion. altatt. bkricri, att. Adv. 'AGriviiai. c) Ai. brhati-sti, lit. zemAsu

(se) aksl. zemljachi.

Anm. 1. Lesb. usw. -aiai und ion. altatt. -i]öi (-aai) waren
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Neubildungen nach -oiai (vgl. -oiq -ai^ § 492 f.) ; nnrichtig Hirt Gr. L.

u. Fl. 235. — Der larital. Kasus auf -ois lat. liipis osk. nesimoif! 'pro-

ximis' kann Fortsetzung 7Aigleich des uridg. Instr. PI. (§ 492) und
unseres Lok. PI. gewesen sein, ausserdem gehört alat. deväs CIL.

I 814 als Rest des Lok. PI. der ä-Deklination hierher, falls es al&

Dat. PI. und nicht als Gen. Sg. aufzufassen ist.

2) Stämme auf -i, -u. Ai. dhi-su trisii, sünü-su. Aksl.

nostbchi tvbchi, symchh. Gr. xpicri dor. öcpicTi.

Anm. 2. Att. usw. öqpem, rjbeai (für *ri6üöi) mit e nach öcpei<;

(*öqpeec) fjöee«; usw. Vgl. § 480 Anm. 1.

3) Stämme auf -l -ii, -ü -uu und auf Diphthonge.
a) Ai. napti-su, ivasrä-su. ])) Ai. nau-si'i gr. vauai (§310). Ai.

go-su gT. ßouai.

Anm. 3. Zu a\ Gr. kiöi, öqppüai mit T, ö für T, ü nach Kie^,

öqppüec usw.

4) Stämme auf -n, -r, uridg-. -n-sii, -r-su. a) ki.si-d-sw

dhämasic, gr, qppacri (zu qppeveq 'Sinn'), dva-Ormacri (% 425). b) Ai.

mätf-su dätrsu, gr. juritpaai.

Anm. 4. Gr. qppeai, xeKTocji, Kuai mit e, o, u nach qppevec, xeKTovei;,

KÜveq usw. buOxopai nach btÜTope;;, wie ark. i€po,Liva.uovöi für *-,uväuaGi

nach -.uoveq. — Aksl. Icamenhchh, matey'hcJib nach der /-Dekl. (vgl.

Anm. 6, § 490 Anm. 2, § 493 Anm. 2).

5) Stämme auf Verschlusslaute. Ai. hrhdtsu, sa-

rätsu, usiksu. Kret. (pepovai att. cpe'pouai aus *-ovT-cn. hom.

TToacTi att. TToai {?d.patsü), laeipaHi.

Anm. 5. Auf einem "haööi (vgl. ai. satsu^ *s-'pt-su, zu sdnt-

'seiend') beruht herakl. ivraoai Lok. zu evxec Nom. PI. "seiend' (§ 387. 1).

6) Stämme auf -s. Uridg. vielleicht *meneÄM awfi -es-su

(§ 328): ai. mdnasu mdnassu monahsu (vgl. §351,5. 354, II, 1 1)^

gr. Lieveaai juevecTi.

Anm. 6. Aksl. slovesbchb, vgl. Anm. 4.

H. Dativus-Ablativus.

490. Einerseits mit bJi urar. ai. -hliyas lat. -hus gall, (in-

schriftl.j -ßo, anderseits mit m lit. -mus -ms preuss. -man, aksl.

-rm» (w^ahrscheinlich aus *-mos, s. S. 376 Fussn. 1). In den germ.

Endungen des 'Dat.' PI. got. -m altwestgerm. -ms aisl. -mr -in ist

ein Formans des Instr. PI. zu suchen, doch kann mit diesem ein

mit m beginnendes Formans des Dat. PI. lautgesetzlich zusammen-
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g-efalleu sein; die g-erm. Formen s. §493. Der uridg-. Stand der

Flexion des Dat.-Abl. ist nicht klar. Vgl. § 46S f. 475. 493.

491. 1) Stämme auf -o. Ai. vfJie-hhyas wie Pron.

te-bhyas. Lit. vilkä-mus vilkäms aksl. vliko-im gegen Pron. lit.

te-ms aksl. fe-mh.

2) Stämme auf -ä, -{i)ie, 4, -u, -l -ü, -ü -uu und auf

Diphthonge, a) Ai. ä.svä-bhyas, lat. deä-bus {? Anm. 1), gall.

Na)aauaiKa-ßo. lit. raüko-ms aksl. rqka-m'b. h) Ai. hrhati-hhyas,

lat. facie-hus, lit. zeme-ms aksl. zemlja-mi. c) Ai. dhi-hhyas

^ünü-bhi/as, lat. ovi-bus tri-bus manubus manibus (§348 Anm. 2),

lit. naJäims sünüms aksl. nostbmh. d) Ai. naptt-bhyasy svasrü-

bhyas, lat. sU-bus. e) Ai. gö-bhyas lat. bü-bus {böbus nach bös).

Ai. M-bhyäs lat. re-bus.

Anm. 1. Zu a). Ob lat. deähus die altererbte Bildung- oder

eine lat. Neubildung- zur formalen Unterscheidung- des Fem. vom
Mask. war, ist unklar.

3) Für die übrigen Stämme vgl. ai..vü«-&%«.s' clhäma-

bhyas, mätf-bhyas dcitr-bhyas, brhdd-bhyas, saräd-bhyus, väg-

hhyds, usdd-bhyas (§ 283, 2), mdnö-bliyas (§351, 5 S.262, § 354,

II, 12), havir-bhyas (havis- 'Opferguss', § 354, II, 16).

Anm. 2. Lat. hominibus, mätribus., ferentibus, pedibus, yene-

ribus nach der ^-Dekl. Ebenso aksl. kamenbm^, materhim, slovesbtm,

my.sbim, wie im Lok. und Instr. PI. (§ 489 Anm. 4).

7. Instrumentalis.

492. A) Ausgang -öis {-ö7s % 40) bei den o-Stämmeu,

2U -ois geworden im Griech., Ital., Balt. (§ olOj. ^ulq-öis: a.i.

vfJcclis, gr. XuKOK^, lat. hqns osk. nesimois 'proximis' (vgl. § 489

Anm. 1), lit. vilhcüs. Vgl. § 493 Anm. 1.

Anm. 1. Die sämtlichen gr. Formen auf -oit; aus denen auf

-oiai (§ 489) entstanden sein zu lassen, sehe ich auch nach J. Schmidt

KZ. 38. 3 ff. keinen triftigen Grund. Lesb. u. a. toii; XÜKOiai (aber

ToTai öe) lässt sich entweder so deuten, dass man von den beiden

ischon in urgriech. Zeit gleichbedeutend g-ewordenen Formen Toiq

und Toiai in der Verbindung mit einem Subst., die eine Art von

Komp. bildete und in der das Pronomen proklitisch war, die erstere

Form bevorzugte, oder so. dass man in solchen Verbindung-en anti-

sonantisches Toia' aus Toiai auch vor konsonantischem Anlaut ein-

führte. Man war darauf aus, die Kasus des Artikels inbezug auf

die Silbenzahl zu uniformieren (Toia- wie oi- tüjv- toüö-). Unter ähu-
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liehen W-rhältnissen hat bei den Präpositionen die Uniforniierungs-

tendenz z. B. das vor Sonanten aus oittö entstandene ött' (§ 356, 1)

vor Kons, eindring'en lassen.

Anm. 2. Unklar ist aksl. vUky konji (§ 308, 2, d). vgl. Gr. 2, 718

(unrichtig Hirt D. idg. Aec. 88, Mikkola BB. 22, 249). Pedersen lässt

jetzt (KZ. 38, 325) *-öis über *-Tiis '''-uns zu -y geworden sein.

493. B) bh- und w2-Forman ti en und zwar ri. -bhis

arm. -hJi -vJc air. -h (urkelt. wahrscheinlich ^-Ms), got. -m altwest-

germ. -nis (inschr. Vafvims) aisl. -mr -m (urgerm. wahrscheinlich

'^-miz, s. Walde Ausl. 126 f.), lit. -mis aksl. -ml. Vgl. § 468 f.

475. 490 f.

1) Stämme auf -o. Ved. vfl'ehJns wie te-hhis, vgl. vfJce-

bhyas § 491. Arm. gaüo-vJc, vgl. gailo-v § 469, 1. Ir. fer'Hh.

Got. wulfa-m ahd. wolfum -om.

2) Stämme auf -ä, -{i)ie. a) Ai. dsvä-bhis, ir. miia^h

{mnä- 'Weib'), got. gibö-m ahd. geböm, lit. rafilxO-mis aksl. rq-

Jca-mi. h) Ai. brJiati-bhis, got. numageim ahd. meniglm 'Men-

gen' (Anm. 2), lit. zeme-mis aksl. zemlja-mi.

Anm. 1. Griech. ital. -ais {-äis) war Neubildung nach dem -ois

(-öis) der o-Stämme (§ 492): xiüpai<;. lat mensls osk. d ei vi n ais 'divinis'.

3) Stämme auf -?', -u, -t-ii, -ü-uu und auf Diphthonge.

a) Ai. dhi-bhis sümlbhis, arm. srii-vH {sirt 'Herz') zardii[v\Ti

{zard 'ßchmuck'), ir. fiVtlüb 'vatibus', got. anstim siinu-m ahd.

ensti-m a\^\.pri-mr 'tribas', lit. nakü-mU sünu-mls aksl.^^o.sfbwe

syni>-mi. b) Ai. napfi-bhis sva.sni-bJiis, aisl. sü-m 'suibns'. c) Ai.

näu-bhis, vgl. gr. vaö-qpi. Ai. gö-bhis, ags. cti-m 'Kühen'.

4) Stämme auf -n, -r. a) Ai. sväbhis dhäma-bliis, arm.

akam-blt (vgl. §469,1). b) Ai. maff-bhis dätr-bhis, arm. mar-bJc

'matribus', got. fadru-ni.

Anm. 2. Got. aühsnam (ags. oxiiuni) 'Oelisen' Neubildung
nach Gen. PI. aidisne (vgl. tculfe : tculfam). Got. (/umam =^ ''jiwuai-

miz für '-^jumuu-iniz (a aus ymnans usw., vgl. reKToöi § 489 Ainn. 4).

F. got. tuygöm ahd. zungöm, got. gamaineim alid. ghnehnm 'com-

munionibus' aus '^-ön-miz *-ln-tniz, wodurch die Formen mit denen
der alten ä- und -(i)«e-Stämme zusammenfielen und deren Übertritt in

die ?«-Deklinntion gefördert wurde (vgl. § 429), vgl. auch ahd. gehöno
{^ 487. — Aksl. kameiihmi materbmi nach der i-Dekl. (§ 489 Anm. 4).

5) Stämme auf Geräuschlaute. a) Ai. brhdd-bhisj

da.sdd-bhis, cäg-blüs, got. tigum 'decadibus' = *fe;^t(n[d\-7niz

(§443 S. 367). b) Ai. usdd-bhis mdnöbhis havir-bhis wie iisdd-
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Mijas mdnö-hhyas havir-hhyas (§ 491, 3), vgl. gr. epeßecT-qpi

(§469, 1).

Anm. 3. Im Germ. Neubildungen nach der Art der o-, i-, u-

Stämme, z. B. frijöndam^ haürgim, tunpum, agisam.

Pronominal stäiiiine und Kasus- und Numerusl)ilduug

der Pronomina.

V o r b e m e r k u n g e u.

494. Die Pronomina sondern sich in zwei Gruppen. 1) Die

Demonstrativ- und Fragepronomina mit dem Relativum

nnd dem ludefinitum. 8ie deuten irgend welche Begriffe stell-

vertretend au. 2) Personal- und Possessivpronomina, die

den Begriff der Person zu ihrer selbständigen Grundlage haben.

Sie bezeichnen die Personen der Unterredung, das Ich und Du,

Wir und Ihr und die 'dritten Personen', auf die sich die Eede

bezieht. Da die Pronomina 'der 3. Person' von den 'Demonstra-

tiva' nicht genügend zu scheiden sind, führen wir sie mit diesen

zusammen auf (vgl. § 514).

Die Pronomina sind von eigenartigen 'Wurzeln' ausgegan-

gen. Dabei ist ihr formantisches Wesen von dem der Nomina in

Vielem abweichend, besonders darin, dass die Kasusendungen

grosseuteils andere sind, z. B. lat. istucl gegen jugum, und darin,

dass in einigen Kasus zwischen 'Wurzel' und Kasusendung noch

gewisse ihnen eigentümliche und ihrem ursprünglichen Wesen

nach unklare formantische Elemente erscheinen, z. B. -.§;>?- in ai.

Abi. fäsmäcl (zu ta-m 'den'). Auch darin zeigt sich ein Unterschied,

dass gewisse Kasusformen bei den Pron. einen Gebrauchsumfang

haben, wie er bei den Nomina nicht vorliegt, z. B. ^mo'i (§ 522).

Seit uridg. Zeit sind nominale Formantien auf Pronomina

übertragen worden und umgekehrt.

I. Demoustrativa, Relativa, Interrogativa, Indefiuita.

Stammbildung und Bedeutung.

495. Die Demonstrativstämme.

1) Nom. ."^g. M. *so F. *M, sonst *^o-, z.B. N. Ho-d'. ai. sd

sä fdd, gr. ö n (ö n) t6, alat. sä-psa 'ipsa', topper = *tod per,

Adv. tarn, got. sa so pata ahd. Akk. den, aksl. ti 'den' tq 'die'»
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Das s von *.so *sä wurde schon frühe tibertrag-eu, z. B. ved.

Lok. sdsmin — tdsmin, g-r. oi ai (oi ai) = toi xai, alat. sum sös

'eum, eos'. Umg-ekehrt z. B. aksl. f 5 ta für *,§o *«<7.

Dies Pronomen war seit uridg. Zeit substantivisch und ad-

jektivisch und sowohl eigentlich deiktisch als auch ganz beson-

ders auf Bekanntes, namentlich auf schon Erwähntes hinweisend.

Deiktisch noch im Griech. (selten) und Germ., wie el. d Fpötipa

lolc, FaXeioi^ (Überschrift) 'dies (hier vorliegende) Gesetz (gilt)

für die Eleer', Xen. An. 3, 4, 40 Trüj<; xiq xouq avbpaq (die Männer

dort) direXa dcrrö toö Xöqpou, got. Helian wöpeip sa 'xöv 'HXiav

cpuuveT ouxo(;', ni patainei in pamma aiwa "ou juövov ev tuj aiüüvi

TOUTUj'. Anaphorisch erscheint *to- in allen beteilig-ten Sprachen,

z. B. ved. ime somä drakrtah, tesq pähi 'hier sind die zurecht-

gemachten Somatränke, von denen (ihnen) trink', aksl. slykwh

ta slovesa 'nachdem er diese (die genannten) AVorte gehört

hatte'. Auch auf Folgendes wies *so hin, indem dem Kedendeu

etwas, was sogleich von ihm bezeichnet werden wird, schon als

Bekanntes vorschwel)t, wie b 655 otXXd xö BaufidZ^u), i'bov evOdbe

Mevxopa. Daher die Korrelation mit nachfolgenden Relativ-

sätzen und konjunktionalen Nebensätzen.— *50 und wohl auch

andre Demonstrativa wurden seit uridg-. Zeit auch adverbial ge-

brauch! nach Art von g-r. \le fiuxoixaxoq, eubov Travvuxioi. So ved.

indras tvdstuh sömcwi abliisdlulpibat, sd visvaid vi/ ärchat

'\. trank den Soma des T. gewaltsam aus, da öffnete er (I.)

sich', houi. ei<^ ö Ke a' 11 aXoxov Tiouiaexai ri ö ye bouXiiv (Delbrück

Gr. 3, 500 f., Verf. Gr. Gr.^^ 426 ff.). Hieraus erklärt sich der adv.

Gebrauch des Non». Sg, M. got. sai ahd. .s-t^, etwa 'sieh da'

(§ 498, 3), und des aksl. Nom. Akk. Sg. N. se, etwa 'sieh', zu sh

'dieser' (§ 495, 5).

Anni. 1. *to- wird dann als 'bestiiiimter Artikel' bezt-iclinet,

wenn seine Hinzu füguno- zu einem Sxibstantivbegriff, um ihn als

in der Vorstellung' des Sprechenden und des Ang'eredeten bereits

vorhanden, also als bekannt zu kennzeichnen, zur stehenden Ge-
wohnheit g-eworden ist. Diese Entwicklung- g-esciiah im Griech.

(Att.) und Genn.

2) Nom. Sg. M. *.s/o F. ^sia, sonst *f/o-, z. B. N. 'Hio-d: ai.

syd syä tydd 'jener', ahd. slii = ai. syd, Instr. Sg. N. diu, Nom.-
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Akk. PI. N. diu. Vielleicht iirsprg-1. nur adjektivisch und nach

§ 401 aus dem subst, *fo- gebildet.

3) *6'oi Gen.-Dat. ''eius ei': präkr. se (vgl. Pischel Gramm.

298 ff.) ^) gthav. hol apers. saiy^ gr. oi (vgl. Foy KZ. 35, 29 ff.).

*si F. Cea') : gr. i ir. sl got. ahd. .s-i, Akk. ai. s'mi. s. § 438 f. Diese

Formen zu *so *sä (1).

4) ^ko-: gr. Lok. Adv. e-Kei (k6i Gi) ".dort', osk. e-kas "hae'

(lat. ce-clo "gib her'), aisl. hann "er' hon "sie', ahd. he "er'.

5)" ^M- : lat. ci-tra, got. hi-mma "diesem', lit. szis aksl. sb

"dieser'. *kio- (vgl. *tio- 2): ion. arijuepov att. Ti'iuepov "heute' =
*Kiä)Liepov (§ 151, 3, e. 357, 6), as. hiu-cliga ahd. hiu-tu "au die-

sem Tag, heute', lit. sziö Gen. "dieses', zu szls. *kl F.: lit. szi

aksl. ni.

Anm. 2. Lat. hie ist fern zu halten (trotz Hirt PBS. Beitr. 23,

356, Griech. L. u. Fl. 309). S. § 851.

6) *o- "der, er': Gen. Sg. ai. a-syd got. l-.s ahd. es. F. *«-:

ai. Dat.-Abl. PI. ä-hhyds.

Anni. 3. Hierzu e- in ai. a-säü "jener' ä-ha 'g-ewiss, ja', g'r. e-Kei

osk. e-ko- (4), g'r. t-xQic,^ lat. e-quidem osk. e-tanto "tanta', aksl. je-vo

'ecce' jedbm T (§ 441, 1). Vgl. § 828. Ferner "^ei '*oi (Lok. Sg'.) in ai.

e-sä 'dieser' osk. ei-süd 'eo', ai. e-na- 'er' [ena-m u. a.) lat. oino-s,

ai. e-vd 'so' g'r. o!-(F)o-(; 'allein', ai. e-ka-s 'V (§44],1).

7) *eno- ^ono-: ai. ««rf- "dieser, der, er' Instr. 8g. anena

u. a., aksl. onz» lit. anä-s 'jener, er', arm. -n als "Artikel' wie fer-n

"der Herr' nebst no-in 'derselbe'. Dazu wohl gr. evri "der dritte Tag',

ursprgl. "jener Tag', vielleicht Keivoi; dor. Kfivo<g aus *Kei (4) + evog,

<ior. Tvivo^ aus *Tei (1) + evoi;. Vgl. auch ai. anä lat. eni7n § 839.

Anm. 4. Instr. Sg". M. av. ana wie kana zu St. ka- (§ 503, 1),

vgl. ferner preuss. fän.'i 'er' Gen. tennessei = Hono- Heno- zu St. Ho-.

<S) Av. apers. ava- "jener', ai. nur Gen. Du. avos, aksl. ovh

^dieser'.

9) "^ol-: alat. oZ/?«s "ille'= *oZ«o-S', Adv. etZf;*«, aksl. /r^7??' "im

vorigen Jahre' (eigentl. 'in jenem Jahre') aus *oZm (§321,2. 341 ,2).

10) */-5 "er: ai. Akk. Sg. M. im-äm N. id-dm {-am Par-

tikel), Adv. i-hd "hier', lat. is id (alat. Akk. im), '^eio- ^eiä- in eö,

ea usw., got. /.s- "er', *e/ff- in //« "eam' usw., lit.
J/.«»

"er' für *^y nach

Gen. Jö usw. — F. *i-: ai. l-m av. i hm, Mt.Ji 'sie' für */ aus

1) Anders Delbrück Gr. 3, 478 f.
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H, mit J- wie Jis, wozu auch g-r. i'a 'nna' (§439 mit Fnssii. 1^

§ 441, ]).

11) Imii. halt, di-: z. B. Akk. Sg. av. di-m prenss. f/^-?^^

Nentr. av. di-t 'es'.

496. R e 1 a t i V s t amm iiridg. *io- : ai. ^«-.v ijä-d. yd, gr. ö^

ö, )\, i^(A.jahoi Svenn', aksl. JrtA's Viualis'.

Anm. Die Verwendung' der Frage- und Indet'initstämnie ^qVo-

*qlH- (§ 497) als Relativpronomina im Griech., Ital , Bait.-Slav. beruht,

ebenso wie die gleichartige Verwendung von Ho- (§ 495, 1) ini Griech.

und Genn., auf einzelsprachlicher Entwicklung.

497. Iiiterogativ- mid Indefinitstamm, nur durch

die Betonung voneinander geschieden (§42, 1). *q^-o-: iü.lcä-s,

F. Id, gr. Gen. hom. teo att. toO, Adv. ttou 'wo', lat. quo-d, Akk.

F. quam, got. Jra-s, F. h-ö, ahd. Gen. Jiice-s, lit. l-d-s, aksl. Ich-ta

"wer'. *5^-'i- : ai. Adv. ci-d "irgend', av. ci-,s 'wer', gr. ti-^ ti, lat.

qtd s qui-d, got.M-leil\S'''vfie beschaffen', aksl. cb-fo 'was'. ^^q^'u-\

ai. kü-ha kü-tra 'wo', kret. ö-irui 'wohin' (§ 256 Anm. 3), lat. ne-

cuhi (§ 257, 3), aksl. ki-de 'wo'.

Anm. 1. Sti'ittig" ist das Verhältniss von lat. ubi zu ne-cubi

{umhr.pit-fe 'ubi'). S. Gr. l^, S. 603 f. 1094, Stolz-Schmalz Lat. Gr.^öT.

Sommer Lat. L. u. Fl. 20.3.

Überall konnten Formen, die orthoton interrogativ waren,

unbetont auch als Indef. gebraucht werden, besonders im negier-

ten Satz. Meist aber wurde dem Pronomen, wenn es indefinit

verstanden werden sollte, noch eine Partikel beigegeben. Es ent-

sprechen einander ai. Jcäs canä got. has-Jiun (§821) lat. ^^«m-

quam, ferner ai. 'käs ca lat. quis-que got. Tvaz-uh (§ 853). Der

Sinn des Indef. war nicht bloss 'irgend einer, ein beliebiger, son-

dern auch 'jeder Ijeliebige, jeder', namentlicli tritt dieser in den

letztgenannten Verbindungen mit *q^'e hervor.

Anm. 2. Ein altes Indef. war auch ^sjp.niu-s irgend einer'^

zu *sem- 'eins' ;§ 441, 1. b): ai. sama-s got. sums, gT. Adv. öuiIk;

'irgend wie'.

Kasus- und Numerusbildung.

1. Die Kasus des Singvilaris.

498. Nominativus M. F.

1) Bildung mit -6^ (§ 454). ^q'^-'o-s: ai. Ms got. 7i;«.s- lit. Ms
aksl. A'S-fo (vgl. S. 376 Fussn. 1); *io-.i : ai. yd-s gr. öq. *i-s : lat.

is got. is ahd. ?'/• er.
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3) Endnng'slose Formen, a) *so : ai. sd gr. 6 (ö) g-ot. sa.

Vgl. aus dem Lat. iste, ille und M-c (§ 851). h) Fem. auf -ä

(§ 453, 1) : z. B. ai. sä gr. fi {r\) got. so, lat. is^a aksl. fa. Fem. auf

-^: gi'.'i (§ 495, 3), lit. szl aksl. .si (§ 495, 5), av. z (§ 495, 10).

3) Formen auf -o-i (M.), -ai oder wobl -9-i nach § 127 (F.)

:

-i vermutlich mit Partikel *! (§ 822) identisch, a) Ai. ayäm
{am Partikel) zu *o- § 495, 6 (vgl. vay-äm § 518, 3). Lat. qul

alat. qoi osk. pui 'qui' zu (f-'o- § 497. Got. sai ahd. se (Partikel

g-evvorden, s. § 495, 1) as. ags. se 'der' zu *S'0 § 495, 1, ahd. he zu

*Ä"o- § 495, 4, wozu (mit Nom.-Zeichen -r aus *-2, vgl. er = got.

i«) ahd.Jewer, unser, hlinter. sai kann allerdings auch dem ai.

sed = sd id gleichgestellt werden (§ 824) ; unrichtig v. Grien-

berger Unt. 177 f. b) Av. dwöi (urar. Huai) 'die deinige'. Lat.

quae osk. pai 'quae' (neben lat. sl qua wie ai. hä), preuss. quai

quoi 'welche'.

4) Formen mit Partikel u (§ 825): ai. a-säü av. hau apers.

Tiauw M. und F., gr. ou-[to<;] 'dieser' aü-[Tri] 'diese'; ursprgl. wohl

^sou M., '^säu F.

499. Akkusativus M. F. wie heim Nomen (§ 457 f.),

z. B. Ho-m Hd-m ai. tä-m tä-m usw., '''i-m alat. im ai. im-dm^

got. in-a ahd. zw. Über got.pan-a in-a § 593 Anm.
Anm. Gr. Tiva wohl Erweiterung von *ti-v = av. ci-m, woran

sich Tivoc; xivi usw. anschloss.

500. Nominativus-Akkusativus N.

1) Bildung auf -cZ. *to-d Ho-d ^q^-o-d: ai. tdd ydd l'ddy

gr. TÖ ö, lat. istud quod, got. pat-a ahd. da^, aksl. to,je. ^'q^-i-d

H-d: ai. Adv. cid id-dm, gr. ti lat. quid, got. zY-« ahd. e^, aksl.

cb-fo (wi-cb-ie 'nichts'). — Zu got.paf-a it-a s. § 593 Anm.

2) -m (§ 460) z.B. in ai. him av. cim {cim auch Akk. M.)^

•üY.lidm neben hat (ai. hdd), gr. loaoOiov, lat. fz<m quom (§ 573).

501. Genitiv US.

1) Bildung der o -Stämme auf -sio und -so (§ 462, 1).

a) -sio: ai. /«,§//« asyd Txdsya, arm. oro/y (zu or 'welcher'), hom.

ToTo att. ToO dor. tüu (§ 151, 3, i;, preuss. stesse 'des', b) -.so : got.

/>i5 his ahd. f?e.s /^zt-e.s, aksl. ceso cbso (über cb.so Pedersen KZ.

38, 420). Hom. reo att. toO 'xivoq' eher = aksl. ceso als = gthav.

caJiyä (vgl. § 462 Anm. 1).
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Anm. Ein Vei'Siicli, lat. quoiius cuius, huius, eiius eins mit

den Formen auf -sw zu vermitteln, bei Sommer Lat. L. u. Fl. 471 ff.

Über aksl. togo Meillet Recherches 113 ff., Berneker KZ. 37, 374.

2) Auf Grand von Hesio, *teso, die urspriinglieli für alle

Geschlechter gedient hatten, entstanden flir das F. die Formen

Hesiäs, *tesäs (§ 439). a) Ai, täsyäs asyäs, preiiss. stessias

stessies. h) Got. pizös ahd. dera. — Daneben nach Art der No-

mina (§ 461, 1): gr. Tf]<g, lat. illae (neben illiusi, aksl. toje (wie

zmije) mit -oj- aus Instr. Sg. tojq (§ 503, 4).

502. Ablativus, Dativus, Lokati vus.

A) Formen mit -sm- (M. N.) und -si-, -s- (F.).

1) -sm-. Der Abi. und der Dat. hatten hinter dem -sm-

den Ausgang der nominalen o-Stämme (§ 463. 465, 1), der Lok.

dagegen endete auf -smi{n). a) Abi.: ni.tdsmäd asmüd. 1)) Dat.:

ai. täsmäi asmäi, umbr. esmel "huic' pusme ^cui' {-ei = osk. -üi),

got.])amma hamma [hamine-h] vgl. wulfa (ahd. demu liwemu

wie Instr. loolfu, vgl. § 465 Anm. 1), aksl. tomu wie vhJxu, lit.

tdmui (vgl.preuss. stesmu). c) Lok.: ai. tdsmin asmin ay.ahmi,

kret. ö-Ti|Lii ^ÖTLu' d. i. wohl -Tl|ui aus *-Ti-a)Lii (vgl. lesb. ä)U)ui

§ 522, 2), aksl. tonih.

Anm. 1. Der Mangel des -s- von -sm- in ahd. demu aksl.

tomu lit. tämui usw. bedarf noch der Aufklärung.

2.) -si- und -s-. Die Bildung entspricht der von "^te-sias '''fesds

(§501, 2), das seit uridg. Zeit zugleich Abi. war (§ 463), hinter

-si-, -s- also der Ausgang der nominalen ö - Stämme (§ 465, L
467, 1). a) Dat. : ai. tdsi/äi, preuss. sfessiei und got.pizai (ahd.

dem wie Instr. gehu, vgl. § 471 Anm.). b) Lok.: ai. tdsi/djn

asyäm (wie hrhatyäm §467 Anm. 1) und got. pizai.

B) Formen ohne -sm- und -si-, -s-. Unter diesen sind

wenigstens der Abi. und der Lok. der o-Stämme sicher uridg.

Alters.

1) Ablat. der Stännue auf -o. ^'töd: ai. Adv. täd äd yäd^

gr. Adv. kret. Tuj-be 'hinc' uu 'unde', lat. istö[d\ qiiö[d], lit. tö.

Anm. 2. Lat. istä[(l] quä[d] und qui[d] nai-li § 463 Anm.

2) Dat. a) o-St.: gr. tuj, lat. istö nullö neben istl mdll

(Anm. 3). b) ö-St. : gr. tri, lat. istae ilJae (neben istl Uli, Anm. 3),

aksl. foji (wie zmi/ji) mit -oj- aus dem Instr. 8g. tojq (§ 503, 4).

J5) Lok. a) o-St.: gr. dor. rei-be 'hier', att. e-Kei 'dort'
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(§ 495, 4), Partikel ei (§ 836), ttoi 'wohin', lat. Adv. M-c, osk.

eisei 'in eo", got.pei 'dass', aisl. hui Dat. N. (= gT. Tiei). b) «-St.

:

böot. Tai xf], Partikel ai (§836), osk. eisai 'in ea', aksl. toß

(vgl. 2, b).

Anm. 3. Lat. isti war wohl Lok. auf -ei und bekam Dativ-

bedeutung' im Anschluss an die Personalia, bei denen die Formen
auf -ei seit uridg. Zeit dativisch fungierten; isti : istis = mihi : nöbls

(§ 521). Sekundär wurde isti auch F., wieder nach den Personalia,

wo M. und F. formantisch nicht geschieden waren. Auch quoiiei

cid, hiä-c, eiiei el enthielten diesen Lok.-Ausgang -ei (vgl. § 501

Anm. über Gen. quoiius usw.).

503. Instrumentalis.

1) Endung- -na: ai. te-na e-na ke-na (vgl. aksl. te-nih, 2),

vgl. av. kana apers. cmä. Hierzu vermutlieh gr. i-va 'damit, wo'.

2) Endung -mi (§469, 2). "^toi-mi: ags. dckm xw-novA. pcdiiij

aksl. teiiih jinih.

3) Ausgang -öm und -ö -e bei den o- Stämmen (§470 f.):

av. kam 'wodurch', ta, yä, gr. xo) 'dann, in diesem Fall' xüj-be

uj-be 'hierher' ther. xfl-be 'hier', ttuj ursprgl. 'über irgend einen Zeit-

raum hin', lak. Tiii-TroKa vgl. TTuu-TTOxe, lat. g-wö 'wohin', got.pe 'um

so', Jve 'womit' (ahd. diu, § 495, 2).

4) Ausgang -aiäm und -aiä oder genauer wohl -9i- (vgl.

498, 3) bei den ä-Stämmen (§ 470 f.) : ai. täyä ayä, aksl. toja^.

2. Die Kasus des Dualis.

504. Die Kasusendungen waren dieselben wie bei den,

Nomina. Im Griech. xm, xoiv auch als F. (§ 473, 2. 478). Aksl.

te-ma M. N. F. gegen vhko-ma, igo-ma, rqka-ma (§ 475). AksL

toju M. N. F. gegen vhku, igu, raktt (§ 477).

3. Die Kasus des Pluralis.

505. Nomina tivus M. F.

1) -oi {-Ol) bei den o-Stämmen: ai. ^e, gr. xoi oi (oi), \sd.istl

qui, got. pai (unklar ahd. de dea dia die, § 101 Anm.), aksl. fi

(russ. fe, s. Pedersen KZ. 38, 327t'.). Ist -ei neben oi anzusetzen

wegen pi'cuss. tennei 'sie'?

2) -äs {-äs) bei den rt-Stämmen (§ 479, 1) : ai. tds, osk.^j«.v

'quae', got. pös, ahd. deo dio (= ai. tyds), lit. tos. Über gr. xai

lat. istae und über aksl. ti/ (wie rajcy) s. § 479 Anm. 2.
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506. Akkiisativus M. F. wie §480, z.B. ai. tan fds,

kret. TÖvq lävc, att. Touq rac,, lat. isfös isfäs, got.pans pös, aksl.

tij ti/.

507. Nominati vus-Akkusativus N.

1) Form der o-Stämme auf -d, wie im Nomen (§ 481 f.):

ai. tä täni, gr. xd, lat. isfa, sl qua, got. pö ahd. diu (— ved. tyä),

aksl. ta.

2) Ausgang- derselben Stämme auf -ai {-ai), wie § 498,3:

lat. quae liae-c, preuss. liai Svas' lit. tat 'das' (§ 526, 5).

3) Von Stamm ^^qui- av. ci{-ca), gr. d-Txa meg. ffd 'quae ?'

(§ 351,5) lat. quia (Konjunktion) wie § 485, vgl. daselbst auch

Anni. 1.

508. Genitivus.

1) oi-söm (-sö-m) ])ei den o-Stämnien: ai. tesam esäm, aisl.

peira ags. dära (got. blindaize 'caecorum';, aksl. tec]u\ vielleicht

dor. TOUTUJV ans '-"-oiauüv. -oi- aus dem Nom. § 505, 1 . Preuss.

steison tenneiso7i mit ei wie Nom. tennei (§ 505, 1).

Aum. 1. Lat. istörum Neubildung- nach istärum. Got. pize

(zum -e § 486 Anm. 1) ahd. dero nach dem Gen. Sg". pis, des (vgl.

Anm. 2).

2) -ä-söm (-söm) bei den «-Stämmen: ai. täsämäsäm, bom.

xdujv att. Tojv dor. tdv, lat. istärum.

All 111. 2. Im Germ, und Slav. fungierte die Form auf -oisöm

auch als F.; beachte jedoch got. hlindaizö F. gegen hlhulaize M.

Got. pizö (für ''^paizü) ahd. dero nach dem Gen. Sg. pizös, dera

(vgl. Anm. 1).

3) Nominalausgang -öm {-öm) : bom. att. tujv, alat. eum,

lit. tu (vgl. av. ananam F., zu § 487).

509. Lokativus: ai. tesu, tdsu, aksl. techi M. und F.

(lit. tüse M. tose F.), gr. loicn, xfiai ir\ö\ xaTai. Vgl. § 488 f.

510. Dativus-Ablativus: ai. te-hhijas, tä-hhyas, alat.

i-hus 'iis' wie ai. e-bhi/ds, eä-bus wie deä-hus, lit. te-ms, tö-ms,

aksl. te-mi M. und F. (preuss. stei-mana mit ursprgl. ei, vgl. sf^/-

.§ow§ 508,1). Vgl. §490 f.

511. Instrumentalis. A) Ai. tais, gr. xoi<;, lat. istls ils

osk. eizois "iis', lit. ^a?s; F. gr. xaT^ lat. istls ils osk. exais-c-en

'in hisce'. B) Ai. te-bhis tä-bhis, got. pai-m ahd. f/em ags. tfre?;»

M. und F., lit. tomis F., aksl. te-mi M. und F. Vgl. § 492 f.
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IL Personalia und Possessiva.

Stammbilduiig- imd Bedeutung-.

513. Die Pronomina ivir und ihr hatten von Haus aus in

mehreren Kasus denselben Ausgang wie ich und du. Der plurali-

sche (kollektive) Sinn lag mithin schon im Stamm, und sie hat im

Verein damit, dass ivir und ihr oft mit formantiseh pluralischen

Formen appositiv oder prädikativ verbunden wurden, diesen

Pronomina in mehreren Fällen erst einzelsprachlich pluralische

Kasuszeichen zugebracht, z. B. ion. rwxiac, ^uns' für (dor.) a\xi (wie

i\xi 'mich'). War also hier, anders als bei andern Pronomina und

bei Nomina, der Mehrheitsbegriff etwas Selbständiges gegenüber

der Einzelvorstellung, so war hier auch das Verhältniss des No-

minativs, des Kasus des Satzsubjekts, zu den andern Kasus ein

eigenartiges, besonders beim Ich-Begrifl". Daher, ausser bei dii^

die stammhafte Verschiedenheit zwischen dem Nom. einerseits

und den andern Kasus und dem Possessivum anderseits.

513. Ich. 1) *egh- *eg- im Nom.: ai. ahdm av. azam,

gr. eYuu, lat. ego, got. ik ahd. ih, lit. esz asz preuss. es-, aksl.

azi (jazh) nslov. ja mit unklarem ä (zuletzt darüber Pedersen

KZ. 38, 3l5ff.). 2) '"'eine- *me- in den andernKasus: ai. me. Gen.

mäma vielleichtNeubildung für *ama nach '^mana (§524, 1) ; arm.

Gen. im aus *eme; gr. l\xo\--^^, uoi; lat. we; got. mi-Tc, aksl. me.

Du. '^teue- *tue- He-: ai. tdva tväm te\ gr. reiv aoi

(§ 157,3 b) Toi; lat. tovo-s tihi\ got. peina ahd. dih; lit. fdva-.s

''tuus', aksl. tvojb tehe. Nom. *tü: gr. (Tu usw.

An m. 1. Zu Hue-: *fe- sowie ^sne- : -'.se- (§ 516) vgl. § 353 Anin.

Wir. 1) *Me- im Nom.: PI. ai. vag-d7n,got. weis-., Du. got.

ici-t, lit. ve-du aksl. re. 2) *we- *>?- im Du.: ai. näu, gr. vüui,

got. ug-l', aksl. na. *nes- ^'ns- im PI. : ai. 7ia.s-, lat. nös, got. uns,

aksl. nasi; daneben ^'nsme- (vgl. -sm- in ai. tdsmäd usw., § 494):

ai. asmdn lesb. a|U|ue ion. r\\xiac,.

Ihr. 1) *iu- im Nom.: PI. ai. gtlgdm gthav. yüs, got. jfis,

Mt.jiis; Du. ai. ytivdm, got. *ju-t, \it. jü-du. 2) *ue- im Du.: ai.

väm, aksl. va. *ues- im PI.: ai. ras, lat. rö.§, aksl. i-asi\ dem
*mme- 'wir' steht ai. yusmän lesb. uju|ue ion. ujuea<; gegenüber^
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vielleicht galt iirsprgl. '^iisme- und wurde //- im Ar. nach ai. i/ä>^dm

av. ijüs vorgesetzt.

Anm. 2. Die vor dem Kasuszeichen des .s- entbehrenden plu-

ralischen lat. nö-bts, vö-his und aksl. na-rm va-tm, na-nii va-mi

scheinen pluralisch gestaltete Dualformeu zu sein. — Über gr. Gcpii)

Du. 'ihr beide' s. Gr. Gr. ^ 245, Solmsen Unt. 199 f., über Dat. got.

izicis ahd. eu iu 'euch' Gr. 2, 804, 1 ^ S. 779, Sarrazin BB. 15, 278. van

Helten PBS. Beitr. 20, 522, Streitberg Urgerm. Gr. 265, über got. Dat.

igqis ags. ine 'euch beiden' Gr. 2, 806.

Anm. 3. ^Mehrfach Neubildungen bei wir, ihr nach ich, du,

z. B. aksl. my lit. mes Vir' nach *me-, päli tumhe für ved. yusmi,

und bei ich, air nach du, ihr und umgekehrt, z. B. lit. Gen. müsu
mit -II- nach jüsu, ngr, tov nach ifdj, ai. yüydm mit -yäm nach vay-äm.

514. Dass die Pronomina der 3. Person von denDemon-

strativa nicht klar zu sondern sind, ist schon § 494 bemerkt.

Ihre sichersten Kennzeichen sind neben der substantivischen

Natur gewisse Verhältnisse der Kasusbilduug und des Kasus-

gebrauchs sowie der Betonung (§ 515), die sie mit den Prono-

mina der 1. und 2. Person gemein haben. Demgemäss nennen

wir hier folgende Formen. 1) *soi Lok.-Gen.-Dat. 'eins, ei', en-

klitisch : präkr. se, gr. oi, zu *sd 'der' = ai. sei usw. Hierzu das

Tem.' =^s^: ai. sl-m gr. I usw. S. § 438. 439. 495, 3. 522. 2) Tem.'

ai. i-m Akk. aller Genera und Numeri (av. l im), womit gr. |aiv

'ihn, sie, es' und viv, Akk. aller Genera und Numeri, eugstens

zusanimenzuhängen scheinen. Vgl. S. 361 Fussn. 1. t-m etymo-

logisch zu lat. is got. is Wt.jis 'er', s. § 495, 10. 3) Einzelsjjracli-

liches. Ai. ena- 'er', enklit., im RV. fast nur die Akk., eiut-m

enä-m usw. (§ 495 Anm. 3j, ferner Kasus von a- (enklit.), wie

a-sya asi/äs u. a. (§ 495, 6). Gr. auTOÖ 'eius' usw., nach Aristarch

auTÖv bei Homer auch enklitisch (§ 515). Aksl. Je^o 'eius' usw.

(zur Betonung Gr. 3, 474).

515. Die Nominative der Personalia traten ursprünglich

in der Regel nur dann zum Verbum hinzu, wenn auf ihnen ein

Nachdruck ruhte. In mehreren Sprachen aber ist das Pronomen

zu einer Art von rein formantischer Stütze der Verbalform ge-

worden, z. B. im Hochd. ich hin = hin, er ist = ist. Die obliquen

Kasus w^aren schon in uridg. Zeit in weitem Umfang enklitisch,

wie '^moi '^foi *soi, z. B. ved. etä jusafa me git'cih 'diese Lieder
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von mir (meine Liederj nehme er gern an', hom. ev be xe oi Kpa-

bu} 'in seinem Herzen', gr, hoc, )uoi aksl. dazch ml 'gib mir'. Wo-

nacli sich einzelsprachlich manche Prouominalformen gerichtet

haben, die in die Stelle der älteren enklitischen einrückten, z.B.

gr. n,uuuv aus x]\jl(jjv (§ 48) statt des verlorenen *nes (ai. nas),

auTOv in M 204 KÖvjje t«P «utov statt juiv (§514, 3).

556. Reflexivum. ^'seue-^sue-'^'se-{yi\QHeue-Hue-'^te-,

s. § 513 mit Anm. 1): ai. svd-s, gr. eiv ii eö^, hom. Fe Föq, hom. e

Ol (ohne F-) aus *cre *croi, lat. sokos se .sibi, got. sices 'eigen' sis

si-Jc, lit. säfcis 'suus', aksl. svojb sehe.

Anm. 1. Das a- von gv. a-qpiv o-q)6<; ist die Schwundstufenform

zu *se-, im Übrigen s. über dieses gr. Reflexivum Gr. Gr. ^ 246. Solm-

sen Unt. 199.

Das Possessivum ist allgemeinidg. Das subst. Reflexivum

fehlt dem Ar., muss aber wegen seines Auftretens in den andern

Sprachzweigen gleichwie das Possessivum als uridg. gelten.

Ursprünglich bezog sich das Reflexivum auf die Hauptperson

des Satzes (gewöhnlich das Satzsubjekt), einerlei, ob diese eine

1., 2. oder 3. Person und ob sie Einzahl oder Mehrzahl war. Dies

ist im Ar. und im Slav. geblieben: z.B. ved. svät scikhtjäd

dranl näbhim emi Von der eignen Freundschaft gehe ich zu

freuidem Geschlecht', tjäd Indrdfjni mddathah sve duröne 'wenn

ihr, 1. und A., euch ergötzt im eignen Hause', aksl. idl vb domh

svojh 'uTTaYe eiq töv oiköv ctou', vhsq pr'wlekq Jci> sehe "'TrdvTa<;

eXKuauu TTpöq e^aurdv', obace sehe placite se 'rrXfiv eqp" eauiou^

KXaieie'. Da nun bei der 1. und 2. Person statt des Reflexivums

auch die entsprechenden Pronomina der 1. und 2. Person stehen

konnten (z.B. ved. mA"sä nö eigne tdva rdJcsanebhih 'schütze

uns, A., durch deinen Schutz';, so machten die beiden praktisch

auf dasselbe hinauslaufenden Ausdrucksweisen einander Kon-

kurrenz, und im Ital. und Germ, wurde das Reflexiv schon vor-

historisch auf den Gebrauch für die 3. Person beschränkt. Im

Griech. geschah dasselbe beim subst. Reflexivum, während

beim Possessivum der weitere Gebrauch noch im epischen Dia-

lekt erscheint, z, B. i 28 ou xoi e-fo) Te n? Tcin? buva|uai '(\v-

KepuuTepov dXXo ibecrGai 'als das eigne Land', A 142 vOv |uev bx]

ou TTatpöq deiKea leiaexe Xdjßriv 'des eignen Vaters Schmach'.

Brugmaiiii, Kurze \ ergl. Grammatik. 27
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Anm. 2. Nicht widerspricht dem Gesagten das att. auroö für

e|LiauTou. öauToö, wie z.B. Aeschyl.Ag. 1297 ei b' eTr|TÜ,uuj<; ,uöpov xöv aunic;

oiffGa. Denn dies war Fortsetzung- von iiiöpov töv öv aüxvic. Vgl. Gr.

Gr. 3 421. Die frühe Einschränkung- des Subst. auf die 3. Person

hängt damit zusammen, dass das Reflexivum partiell (oi oi = *soi)

mit dem Pronomen der 3. Person {o\=^*soi, § 515) zusammengefallen

war. Hierdurch trat eine Vermischung der beiden Pronominalarten

ein und wurden auch die s«e-Formen rein anaphorisch, wie =. 142

äW 6 ,uev uj; aTröXoiTO, Geöc be e (Fe) oi(p\d)0eie. Vg-l. Gr. 3, 482 f., Gr.

Gr. 3 419.

Die Kasus- und Numerusbilduug der Personalia und die Bildung

der Possessiva.

1. Vorbemerkung.

517. Häufiger als sonst erscheinen bei den Personalia

Formen ohne Kasusendung-en in bestimmter Kasusbedeutung und

erscheint dieselbe Form als Ausdruck für mehrere Kasusbezieh-

ungen zugleich. Dies sind offenbar sehr altertümliche Verhält-

nisse. Einzelsprachlieh wurden mehrere formantische Unter-

scheidungen nach Massgabe der Kasusbildung der andern Prono-

mina und der Nomina neu eingeführt.

2. Die nicht -dualischen Formen.

518. Nominativus. 1) Ich. Ai. ahdm, gr. efiJu et^uv, lat.

ego, got. ik ahd. ih aisl. ek urnord. -Jca, aksl. azh (vermutlich aus

^äzom, s. § 376 Fussn. 1). Der uridg. Ausgang ist unklar, zuletzt

darüber Schmidt KZ. 36, 405 ff. 2) Du. Uridg. *^^1: av. fd, ai.

tvdm {tuväm) wie ahdm, gr. dor. tu att. (Ju, lat. tu, got.Jm ahd.

du du a.is\.])ii, aksl. f//. 3) Wir. Uridg. *Me/: Sii. vay-ä7n {vgl.

aij-äm § 498, 3, a), got. lüeis urnord. uir {l) mit *-2 (§ 360,9. 10

1

nach *id72. 4) Ihr. Uridg. *ias: gthav. ?/?7.v, ai. //?7?/rtwi Umbildung

nach vaijdm, got. jus, \it. jus.

Anm. Zu 3) und 4). Lat. iiös vus und aksl. my vy waren die

Akk.-Formen {vgl. rqky §479 Anm. 2); zu aksl. my fiu' 7iy s. § 513

Anm. 3. Ahnlich lesb. ö.li|li6<; u|Li|ue!; iou. att. rijuelc; vyieic, stammhaft nach

den andern Kasus gebildet, mit Plural -.s-; ion. att. -eic, für -ic, nacli

dem Typus öuöiaeveic;, wie Akk. i^iuea«; u,uea(; für -i (vgl. lesb. ö.uut.

\j,u|ae) nacli bua.ueveac.

519. Akkusati vus.

1) Ich, Du, Reflex, a) Formen auf -e -e: ü-r. e.ue |Lie, oi
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dor. Te, Fe e hom. ee = *aeFe, g'ot. mi-k (pii-l". u aus dem Nom.)

ahd. mi-li di-h si-h (-/v = gr. -tg in e|Lie-Y6); ai. mil tvä, apoln. onie

cie sie ' Berneker KZ. 37, 367). b) Formen auf -em: ai. mdm
tvdm, aksl. me te se.

An in. 1. Alat. med fed sed. jünger me te se, ist niclit sicher

erklärt (vgl. § 520).

2) ]Vii\ ihr. a) a) Av. nä fd = urar. ^näs ^'uäs, \i\\.nös

vös. ßj Ai. nas vas (/ug-leich Geii. und Dat.), g-ot. izicis (zugleich

Dat.j. t) Got. uns as. üs aus *;^s- (zugleich Dat. i. b) Mit dem -sm-

Formans: av. ahma, lesb. äjjLjjte u|u,u6.

Anni. 2. Umbildungen mit dem Kasuszeichen -ns -ns: ai.

usmän yusmän wie vi'-lxän (als F. auch yu.hnds). ion. att. iiineac; öuea;

Avie &ua.uevea(;, aksl. ny, vy wie rajxy vlhky.

5?J0. Ablativ US. Formen auf -d: ai. mdd tvdd, asmdd

i/usmäd, alat. med ted sed, jüng-er vie te se {vgl. § 519 Amu. 1);

zu te(d) vg-1. av. ßu-ät (neben divafi.

5^1. Dativus. Uridg. mit 6//- und w-Formantien i'§46ö),

ausgenommen ai. mdhycon ved. auch indhija und lat, miht miln

(§ o5cS, 16), beide mit h aus uridg. gh. a) Ai. fi(hhf/a{m) g-thav.

taHyijä (uriran. *fa-hi/a) ai. asmähliya{in) yusmdhhyaym). Lat.

ti-hl -bi sihi -hi, umbr. te-fe päl. se fei, urital. *-/ei; nö-bls vö-hls

im Ende wie istls. Aksl. te-he se-be im Ende wie vHce (§ 467,

l.a). Zu lat. -bi aksl. -&^' vgl. *mei '')noi § 522, 1. b) Aksl.

Qia-nii ca-im wie raka-mi.

Anm. Aksl. inbiie preuss. mennei nut n nach Gen. aksl. m,e?ie.

Isoliert steht got. mis pus {u wie \\x pu-k § 519, 1, a) sis ahd. mir dir

nebst g-Qt. imsis (izicis).

5.^3. Lokativu.s.

1) In der Funktion als Lok. Gen. Dat. (§ 539 mit Aum.)

uridg-. ^moi ^toi, '''mei '^tei enklitisch: ai. me, te, gr. |aoi, toi (toi

zur Partikel geworden und nicht mehr als Gen., im lebendigen

Kasusgebrauch später durch aoi ersetzt), aksl. mi, ti. Alat. Gen.

mts, t/s, Erweiterungen von */«^, '--'tf (vgl. Sommer IF. 14,234); 7n7

scheint in Verbindung mit dem A'ok., z. IJ. ml fiJh ei'halten zu sein

(unwahrscheinlich ist mir die Erklärung dieses ml bei »Sommer

Lat. L. u. Fl. 446j. Dieselbe Kasusbildnng ist *,!^o/' §514,1. —
unzweifelhaft ist diese Formation identisch mit dem sogen. Lok.
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der nominalen o-Stänime auf -oi (§ 467, 1, a), womit auch der

syntaktische Gebrauch im Einklang ist (§ 539). Vgl. § 524, 3.

Hierneben orthoton ai. mät/i (für *me nach Instr. mdyä)

und tve Lok., gr. einoi croi oi eoT (yAW Betonungsdifferenz vgl. die

Bemerkung zu d-aTTOubei § 578,2) als 'Dat.' '§ 531,2), während

ved. asme yusme eine Gebrauchsweite ähnlich der von ine te

hatten (Delbrück Ai. Synt. 206 f.).

2) Einzelsprachliehes. Ai. asmdsu yusmdsu Neubildungen

nach Instr. asmä-hlns i/usmä-hhis (vgl. äsvü-su : asvä-hh'is k Aksl.

nash vash aus *nös-su *uös-su. Dor. i\x\v, xiv hom. reiv, kret. Fiv böot.

eiv, lesb. hom. a|Li|iuv u|U)uiv ä|a|ui \)\x\x\ att. fiiiav ii)uiv wie ai. asmin

av. cüiml kret. 6-t'\\x\ (§ 502, A, 1); zweifelhaft ist die Erklärung

des T in att. niuTv u|uTv (zuletzt hierüber Meillet Mem. 12, 233).

5äS. Instrumentalis. Yed. tvä, yusmci-datta-s 'von euch

gegeben' (gthav. x.sma)\ hierzu durch Anhängung von -hh'is ai.

iismä-bhis yusinühh'is\ ai. müycl tvdyd. Aksl. mhiioja fobojq

söbojq (: nibne tehe sehe [§ ö21]—rqkojq : rqce); zum Lautlichen

vgl. 330 .S. 238.

524. Genitivus und adjektivische Possessiva.

Der Gen. als Ausdruck der Vorstellung der Beziehung und Zu-

gehörigkeit zu etwas war von Haus aus im engsten Zusammen-

hang mit den Possessiva. Teils sind Possessiva ans dem Gen.

entstanden, d. h. der Gen. hat eine adjektivische Deklination be-

kommen, teils hat man eine Kasusform des Possessivums erstarrt

als Gen. des Personale verwendet.

Das einschlägige Formenmaterial ist genetisch etwa so zu

gruppieren. 1) Als Gen. fungierten in uridg. Zeit bei den 1. und

2. Personen Formen, die zumteil zugleich die Bedeutung anderer

Kasus hatten, "^mene: av. mann aksl. mene. *eme: arm. im. wo-

rauf vielleicht auch ai. mdma beruhte (§ 513). *fewe : ai. tdva,

aksl. febe mit b nach tebe (vgl. lit. Gen.tav^s). Erweiterung durch

"^-sio (§ 5ul, 1): hom. ejueio e|ueO )aeu, aeio aeO aus *eue-aio usw.

Ai. nas vas (519, 2, a, ß). p]rweiterung von *«ö.s' *kö6' durch ^-söm

l§ 508, 1): aksl. nash vnsi. Gleichartig mit i^xeio waren *ii)LieTo

*u|LieTo, die zu (hom.) fnaeiuuv ujueiouv (att. fnaoiv u|nujv) pluralisiert

wurden. 2) Einen Gen. ''seue '"^sue) gab es in uridg. Zeit vermut-

lich nicht (aksl. sebe wohl nach tebe, hom. eio eu nach (TeTo (Jeu),
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wohl aber das Possessivnm *.s-ewo-.§ *suo-s 'eig-en': ai. svd-s. lioru.

iöq öq {F6q), lat. sovos siio.s und stcm sIs sam aus *s[m1o- <§ 158,

5, b), lit. sävas. Dieses Possessivum war vorbildlich beteiligt bei

der Bildung der Possessiva der 1. und 2. Personen, die zuniteil

adjektivisch geprägte und deklinierte Genitive (1) waren: av.

Tna- ai. tcä-s, gr. i\x6c„ hom. reo«; Göc,, lat. tovos tuos, lit. mänas

tävas. Analog av. ahmet-, lesb. amuo^ o|ii)uo(;. Mit besonderen

stammbildenden Formantien: ai. mdma-ka-s (§ 399), aksl. nash

vakb (§ 401), gr. )i,ue-Tepo<s ü,ue-Tepo<s lat. nos-ter ves-fer got.

uns-ar (§ 389,2. 391,2). 3) Possessiva, die eine andere Grund-

lage hatten. Von *??^o^ *mei usw. (§ 522, 1) aus: lat. mens aus

*mei-o-s, aksl. mojh tvojb svojh, got. mei-ns peins seins ahd. imn

din sin (§ 396 Anm.). Ai. mad-iya-s tvadlf/a-s asmadhja-s yus-

madijja-s zu mdd usw. (§ 520). Ai. asmäka-s yusmälia s sind

bei der Unsicherheit der ursprünglichen Qualität des ä mehr-

deutig, jedenfalls aber hatten sie das Formans -qo- § 399. 4) Er-

starrter Kasus des Possessivs als Gen. des subst. Personale. Ai.

asmdlam yusmdl'am Akk. Sg. N., ursprgl. nur prädikativ ge-

braucht. Lat. 7nei tul nostri vestrl sul Gen. Sg. N., nostrum

vestnim Gen. PI. Got. ineina peina unsara izwara seina, deren

Kasusausgang mehrdeutig ist.

3. Die dualischen Formen.

5^5. Nominativus. \ed. dvam tjucdm, got. icit '^jut,

ags. ic'it jit, lit. redu jiidu, aksl. ve (1. Pers.). Akkusati vus. Ai.

ndu väm (zugleich Gen. u. Dat.;, gr. vuu (l. Pers., zugleich Xom.),

got. ugk ags. unc (1. Pers.), aksl. na va iva zugleich Noni.i Die
ü brigen Kasus teils mit denselben Kasusausgängen wie die nicht-

dualiseheu Personalia: so ai. yuvdd wie tjiismdd (§ 520), i/tivä-

datta-s wie tjusmd-datta-s (§ 523); honi. aqpuuiv (zu (Tcpiv § 516

Anm. 1) wie ujuiv (§ 522,2); got. ugkis wie unsls (§ 521 Anm.).

Teils mit Dualendungcn : so ai. ävdhhyäm yuväbhyäm, ävdyös yu-

väyös\ hom. vujiv acpüuiv (wie toüv); aksl. nama vama, naju vaju.

Bedeutung der Numeri beiui Nonieu und Pronomen.

526. Singular und Plural. 1) In den Singular setzte

man seit uridg. Zeit ein Nomen, wenn man seinen Begriffsinhalt

-als etwas Einheitliches vorstellte und tatsächlich etwa vorhan-
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dene (jlliederiing- der Einheit nicht berücksichtig-te. Anderseits^

wurde derPhiral nicht nur da gebraucht, wo man mehrere Exem-
plare einer Gattung, mehrere getrennte Vorgänge und Handlungen

unterschied, sondern auch wo bei einem Begriff seine irg-endwie

mehrheitliehe Wesenheit ausgedrückt werden sollte, wie z. B, ai.

dhümds lat. fümi lit. dümai gv. Kairvoi '"Rauch' neben dhumds
fünius KttTrvöq. 2) Was als Masse auftritt, z. B.Wasser, Getreide,

Holz, Salz, Blut, Mark, Mist, Fleisch, konnte in beiden Numeri

stehen. In manchen Fällen blieben Sg. und PI. nebeneinander im

Gebrauch ; ausser bei den genannten Wörtern für 'Rauch' im Ai.,

Lat, Griech., auch z. B. bei ai. sälxft gr. KÖirpoq lat. stercus merda
""Mist'. Der Sp,-. stellte sich ein, wo und wenn die Vorstellung des

ununter))rochenen Ganzen überwog, der Plural, wo und wenn
die Teile vorschwebten. In gewissen Fällen setzte sich aber ge-

wohnheitsmässig der eine von beiden Numeri fest, z. B. für Eiter

ai. ji)u;ja-s ög., aber lit. piiliai PI. Ähnliches bei Wörtern für

Körperteile (z.B. Gesicht), Geräte (z. B. Wagen), Lokali-

täten (z. B. Haus) u. dgl. m. 3) Bei Abstrakta, die in konkrete

Bedeutung hinüberschwankeu (§ 420 ff.), kann der PI. eine in.

sich irgendwie aiehrheitliche oder eine wiederholte Handlung

oder Manifestation der Eigenschaft ausdrücken, wie ai. rdlsdoulni

"Behüt'ung', niahitväni 'JMacht', h'dvqsi hom.KXe'a 'Ruhniesthaten',

gr. xapiTeg 'Gunstbeweise', lat. preces 'Bitte', celeritäfes 'schnelle

Bewegungen', ahd. init wunnön 'mit Wonne', nhd. au.^ gnaden,

in treuen, russ. rrald 'dummes Zeug', auch die verschiedenen

Arten des Begriffs, z. B. ai. mrti/dras lat. inorfes gr. edvatoi

'Todesarten'. 4) Bei Personennamen steht der PI., wenn meh-

rere Individuen desselben Namens vorhanden sind 'z. B. als Au-

gehörige desselben Geschlechts), oder zur Bezeichnung der Nach-

kommen (gleichsam als ^^'iederholungeu des Vorfahren), wie ai.

'Atrayas 'Nachkommen des Ätri-', oder wenn der Name im Hin-

blick auf die Eigenschaften seines Trägers appellativische Be-

deutung bekommt, z. W. gr. 'HpaKXeeq 'Männer wie H.', lat. Ca-

tönes. 5) Singularische Kol Ick tiva können wie Plurale kon-

struiert und dann auch formantisch PI. werden: z. B. Ak%\.hratrhja

'Brüderschaft, Brüder' (§ 416): ni hratrbja ho jego verovaachq

vj> njego 'oube y«P o\ dbeXcpoi auTOÖ erriö'Teuov eiq auTÖv'. was-
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die Bildung- von Pliiralkasus wie hratrhjaim ^'Dat. PI.) zAir

Folge hatte. Hierzu ist zu verg-leiciien, was § 4.35. 481 f. über

uridg-. ^jugä 'iuga' u. dg-1. gesagt ist. Am engsten berühren sich

Sg-. und PI. bei substantivierten Neutra von Pronomina und Ad-

jektiva (wie gr. toOto und laOta, lat. honum und bona), worin

CS u. a. begründet ist, dass der lit. PL tai zugleich als i^g. dient

(§ 507, 2).

527. Der Dual ist im Ital. und Germ, schon vorhistorisch

im PI. aufgegangen und erscheint auch im Griech. und im Siav.

schon mit Beginn der Überlieferung im Rückzug. Er war von An-

fang an eine Ansehauungsform für sich. Aber es erschien all-

mählich überflüssig, die Zweizahl anders als die Dreizahl, Vier-

zahl usw. zu behandeln. Das Ergebniss des Verschmelzungs-

vorgangs war eine Vereinfachung der grammatischen Anschau-

ungsformen, statt dreier Numeri ergaben sich zwei. Das Erlöschen

des Duals wurde besonders durch die Kongruenzverhältnisse

geffirdert. War bei zwei attributiv oder prädikativ zusammen-

gehörigen Nomina die Dualität an dem einen ausgedrückt, war

namentlich das eine von ihnen das Wort für zicei oder beide, so

brauchte das andre nicht auch noch dualisch geprägt zu sein

(hom. qpiXaq irepi x^ipe? ^^^ xP^croTo xdXavTa). Zicei und beide

komiten auf das Verschwinden der Dualendung in ähnlicher

Weise einen Einfluss üben, wie das Vorhandensein von Präposi-

tionen das Verschwinden von Kasusformen gefördert hat. Ganz

natürlich ist, wenn im Lat. nur die Dualformen duo und ambo

übrig blieben: sie waren durch sich selbst gegen Konkurrenz

gleichwertigen pluralischen Ausdrucks am meisten geschützt.

Rein formaler Analogie erlag zwei im Got. : ticai }il., fwös F.,

fu:a N
Im Griech. war der Du. schon bei Homer im Zustand der

Auflösung, wie bei ihm z. B. schon häufiger x^ip^? als xexpe für

die beiden Hände gesagt wird ; am längsten scheint sich dieser

Numerus im att. Dialekt behauptet zu haben. Unter den lebenden

slav. Sprachen haben nur das Slowenische und das Sorbische den

Du. in ungefähr derselben Ausdehnung wie das Aksl. bewahrt.

528. 1) Der natürliche Dual. Der häufigste Gebrauch

des Du. war der, dass er zwei durch Natur oder menschliche
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Veranstaltung- ein Paar bildende Wesen zusammenfasste, z. B. ai.

äkst gr. 6(T(Je aksl. oci 'die beiden Augen', gr. Ko9öpvuj 'die

Kothurne' aksl. sapoga 'die Schuhe', ai. äsväii gr. ittttuj 'Zwei-

gespann von Pferden'.

2) Der anaphorische Dual steht, um zwei in der Eede

vorher erwähnte Dinge zusammenzufassen, z. B. ai. (AB. 1, 4, 10)

agnis ca ha vcli visnu.s ca fau diTisä>/ä iklte 'Agni und

Visnu .... die beiden verfügen über die Diksä', =. 402 tuu oi

pucrdaBriv xepeva xpo« 'die beiden (erwähnten Tragbänder)

schützten seinen Leib', aksl. Luk. ö,3jecUn7, ofi Jiorabicju "ev

Tujv ttXoiluv'.

3) Elliptischer Dual. Man setzte ein Substantivum in

den Dual, um den betreffenden Gegenstand nebst einem andern,

gewöhnlich mit ihm zusammen gedachten Gegenstand zu bezeich-

nen, z. B. ai. mitrd 'Mitra und Varuna', cihani Tag und Nacht',

hom. Ai'avxe ursprgl. "Aias und Teukros', wenn Wackernagel KZ
23, 302 ff. Recht hat. Pluralisierte Duale sind lat. Cereres 'C.

und Proserpina', socerl "Schwiegervater und Schwiegermutter',

aschwed. nm.faprl-aR (d. \.fa2dr;^ar) aisl./ec?_c/rtr 'Vater und Sohn',

lit. tevcu '\'ater und ]^lutter' (vgl. auch Zimmer KZ. 32, 153 ff.).

Auch konnte das zu ergänzende Wort noch an den Dual an-

gefügt .werden, entweder im Sg., wie hom.AiavTe TeÖKpö(; xe nach

Wackernagel (vgl. ai. ä ydd ruhäva värunas ca nävam 'wenn

ich [eigentlich: wir beide] und V. das Schiff besteigen', Pind.

d|U90iv TTuGea xe= d)U(poxepoi^ 'JMiv, (Joi xe Kai xil) TTu9ea), oder

der Kongruenz zuliebe im Du., wie ai. mitrd värunä{%c)^9 Anni.2),

womit vielleicht Veneres Cupidinesqiie 'Venus u. Cupido' bei

Catull auf einer Linie steht (Schwyzer IF. 14, 28 ff.). Hieran

schloss sich an die Ausdrucksweise wie lit. müdu sü dedülai 'ich

(eigentlich : wir beide) mit dem Alten', russ. «^// sh zmijemh 'ich

(eig. wir; mit der Schlange' (vgl. Delbrück Gr. 5, 255 ff.).

4) Zwei und beide beim Dual. Hinzugesetztes beide 'ai.

ubhäii, gr. d|Liqpuj, aksl. oba) betonte die Zusanimengeluirigkeit,

z. B. ai. iibhäbhijqpänibhjiäm'nnt beiden Händen'. Trat dagegen

*duöu hinzu, so wurde die Zweizahl aus der Zahlenreihe hervor-

gehoben, z. B. ved. d dnibht/q hüribhiidm iiidra ijähj/ d catt'ir-

bliih 'konnn mit zwei Fall)en, o Indra, komm mit vieren', hom.

I
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ATaq Ktti KiipuKe buuj, Treirvuiaevu) aucpuu, aksl. clovel'h jedini) ime

chva sijna 'dvGpuurröq xiq eixe büo uiou?'.

Bedeutung de.s Kasus.

Vorbemerkungen,

5St9. Die acht als iiridg. zu erscbliessenden Formen oder

FormengTuppen, die man Kasus nennt und als Vok., Nom., Akk.,

Gen., Abi.. Dat.. Lok. und Instr. unterscheidet-, sind dreifacher

Art. i) Zunächst der Vok. ist eine besondere Satzart: er ist die

nominale Form des Anrufs und geht nicht eigentlich in das Ge-

füge des Satzes ein. 2) Die andern Formen, die eigentlichen

Kasus, geben sämtlich Verhältnisse an, in denen der Begriff

eines Nomens oder Pronomens zu dem Verbalbegriff steht, sinn-

fällige Beziehungen, die zwischen Wesen und Vorgängen einer

Gesanitvorstellung stattfinden. Hiernach sind .sie ad verbal.

3) Die meisten von ihnen werden aber zugleich in Abhängigkeit

von einem Nominal- oder Pronominalbegriff gebraucht, sind also

zugleich adnominal. Den weitesten Umfang hat die adnominale

Anwendung beim Gen.

Der aus den einzelnen Gebrauchstypeu sieb zusammen-

setzende Gebrauchsumfang, den die Kasus in derjenigen Zeit der

idg. Urgemeinschaft hatten, in die wir durch Vergleichung der

verschiedenen idg. Sprachen zunächst zurückkommen, ist das,

was man unter ihrer Grundbedeutung zu verstehen hat. Diese

zu Orientierungszwecken auf eine kurze Formel zu bringen, ist

immer üblich gewesen und die Praxis verlangt es gebieterisch.

Man sagt demgeraäss etwa Folgendes über den ad verbalen Ge-

brauch der Kasus: in den Nom. tritt der den Träger oder Mittel-

punkt des Vorgangs bildende Nominalbegriff, er ist der Kasus

des grammatischen Subjekts; in den Akk. der Nominalbegriff,

der vom Verbalbegriff am nächsten und ganz betroffen wird ; im

Gen. stellt das Nomen, wenn der Verbalbegriff nicht auf den

vollen Umfang des Nominalbegriffs bezogen, sondern dieser als

Sphäre vorgestellt wird, die von der Handlung nur berührt wird;

der Abi. gibt einen Punkt an, von dem aus die Handlung er-

folgt; in den Dat. kommt der Nominalbegriff, mit Hinblick und

Rücksicht auf welchen die Handlung geschieht, welchem die
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Handlung gilt, er ist der Kasus der Beteiligung, des Interesses;

in den Lok. der, innerhalb dessen sich die Handlung abspielt, in

dem etwas ist oder eintrifft: in den Instr. endlich der, mit dem
zusaiiinien oder mit dessen Hilfe der Träger der Handlung diese

vollzieht. Es muss aber betont werden, dass solche 'Grundbedeu-

tungen' eben kaum mehr sind als zu oberflächlicher Orientierung

dienliche Etiketten: sie heben zwar ein oder zwei leicht abstra-

hierbare allgemeinere Züge im Wesen des betreffenden Kasus

hervor, dürfen aber nicht entwicklungsgeschichtlich an die Spitze

gestellt werden, als seien alle einzelnen Gebrauchsweisen aus

ihnen erwachsen.

Die wirkliche Grundbedeutung- der uridg'. Kasuslornien ist iu

Dunkel g-ehüllt, einesteils weil die Herkunft der Kasusformantieii

xmklar ist, andernteils weil Avir nicht wissen, welche von den syn-

taktischen Verbindungen, in denen jeder Kasus seit uridg. Zeit ge-

braucht wird, die ursprünglichste gewesen ist, und welche Verschie-

bungen im Gefüge des Satzes stattgefunden haben: das, was uns als

'Kasus' erscheint, muss diesen Redeteilcharakter nicht von allem

Anfang gehabt haben (was in erster I^inie vom Gen. Sg. gilt).

Ausserdem ist zu beachten, dass, wo mehrere lautgeschichtlich nicht

zu vereinigende Formantien nebeneinander stehen, z. B. beim Gen.

Sg. und Instr. Sg., Avahrscheinlich auch verschiedene Gebrauchs-

weisen von Beginn an nebeneinander gewesen .sind, die erst sekundär

verschmolzen.

530. Weite und enge Kasus und Kasussyukretis-

mus. Als weiten Kasus I)ezeichnen wir eine Kasusformatiou

dann, wenn sie Gebrauchsweisen in sich vereinigt, die ander-

wärts auf mehrere Kasusformen verteilt sind, umgekehrt als

engen Kasus dann, wenn ihre Gebrauchsweisen solche sind, die

eine andre Kasusform neben andern Gebrauchsweisen hat. Diese

Gegensätzlichkeit kann mit Verschiedenheit dei- Stammi)ildung

zusammenhängen, z. B. "^ped-es -6s (ai. padäs) Gen. Abi. gegen-

über *eJcuo-sio Gen. {dsvasyd), *ehiöd Abi. {d.wäd). Oder mit

Genusverschiedenheit, z.B. Neutr. *Jug^-om Nom. Akk. (ai. //?<-

gd-m) gegenüber ]\Iask. '^ekuo-s Xom. (ai. d.sva-s), '^ekuo-m Akk.

(ä.wa-m). Oder mit Numerusverschiedenheit, z. B. ai. Flur, d-sve-

hhi/as Dat. Abi. gegenüber Sing. «.si77//rt Dat., dscdd Abi. Noch

anders geartet ist z. B. der Fall ^moi ai. nie gr. ,uoi Lok. Gen. Dat.

gegenüber ai. mdyi mdma mdhijam usw. Die meisten weiten
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Kasus -weist das Personalpronomen nach seinem iiridg-. Formen-

bestand auf. Beim Nomen waren weite Formen seit uridg-. Zeit

:

Xom.-Vok. PL M. F. (§ 479), Nom.-Akk.-Vok. Du. M. F. (§ 473),

der neutrale Nom.-Akk.-Vok. Sg-. (§ 459—460) Du. (§ 474) PU

(§ 481—485), Nom.-Akk. PI. der a- und (i)|"e- Stämme (§ 479, 1,

480,2), Gen.-Abl. Sg. bei den Xicbt-o-Stämmen (§461), Dat-

Lok. Sg. bei den a- und (i)/e-Stämmen (§464. 465, 1, b. c. 467),^

Dat.-Abl. PI. (§490—491).

In den einzelnen idg. Sprachen hat die Zahl der weiten

Kasus zugenommen, besonders im Griech., Ital. und Germ. (z. B.

gT. iTTTTOu Gen.-Abl. gegenüber ai. äsvasi/a Gen., cisväcJ Abi.),

und zwar geschah dies in den meisten Fällen ersichtlich durch

Synkretismus, d. h. so, dass für mehrere Kasusformen ver-

schiedenen Gebrauchs sich eine einzige Form eingestellt hat. Ent-

weder fielen infolge lautgesetzlicher Wirkung zwei Kasusformen

zusammen, wie ahd. loolf^om.-Akk. gegenüber got. icidfs 'Som.,.

iculf Akk,, oder die eine Form wurde aufgegeben zu Gunsten

der andern, die die Bedeutung von beiden übernommen hatte,.

z.B. bei dem eben genannten gr. ittttou. Das Gegenstück zum

Kasussynkretismus ist die Kasusabspaltung: neben eine

Kasusform mit verschiedeneu Gebrauchsweisen tritt eine neue

Kasusform, die einen Teil von diesen Gebrauchsweisen auf sich

nimmt. So ist im ürital. neben ^eJcuäs Gen -Abi. die Form ''eliicld

getreten mit Abi.-Bedeutung, ^el'uäs hat sich alsdann auf den

Gen.-Gebrauch beschränkt (§ 463 Anm.).

Da die Entstehung der nridg. Kasusbildung unklar ist, so

ist auch das Verhältnis der uridg. weiten zu den uridg. engen

Kasus unklar. Xur das darf als sehr wahrscheinlich bezeichnet

werden, dass der Dat.-Lok. Sg. und der Nom.-Akk. PI. der a-

Stämme durch Synkretismus entstanden ist: Dat. Sg. -äi war -<?+
ai, Lok. Sg. -rt/ aber -ä-f-i, Nom. PI. -äs war -ä-\-es, Akk. PI.

-äs aber -ä -\- ns. Dass auch in allen übrigen Fällen die Weite

durch Synkretismus entstanden sei, ist eine willkürliche An-

nahme.

Anm. Dass man sich in einigen von diesen letztbezeichneteu

Fällen die Weite ebenfalls synkretistisch entwickelt vorstellen kann,
soll nicht geleugnet werden. Z. B. könnte, da der häuptliny von
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{aus) diesem stamme und der häupUing dieses Stammes dasselbe

sind, angenommen werden, *pedes (ai. padas) sei ursprgl. nur Abi.

g-ewesen und habe eine Genitivform verdrängt. Aber wie will man
erweisen, dass das 'genitivische' Yerhältniss hier vordem durch eine

Kasusform mit Gen.-Bedeutung ausgedrückt worden war? Gleiches

gilt von *moi in *ekuos moi 'mein Pferd' u. dgl. m. Dass die Doppel-

heit des Nom. und Akk. beim M. und F. jünger sei als die Einheit

beim N. und sich aus dieser durch Abspaltung entwickelt habe, ist

schon oft. z. B. neuerdings von Uhlenbeck IF. 12, 170 f., ansprechend

angenommen worden.

531. Die wicbtig-sten synkretistischenErsclieiiuingen in der

Nominaldeklinatiou der einzelnen Sprachen sind die folgenden.

1) Altind, Gen. und Lok. Du. fielen zusammen, s. §476 Anni.

*Z) Griech. Xukou Gen.-Abl. Sg".: ai. vfkasija vfkäci. Xukuuv

Gen.-Abl. PI.: ai. vflcänäm nfkehhyas. vr\\ Lok.-Dat.-Instr.

Sg. : ai. ncwi näve nävit. Att. Xuklu Dat.-Instr.-Lok.: ai. i-fkai/a

vfJiä vfke. vauai ittttokji Lok.-Dat.-lustr. PI.: ai. näusü iiäu-

bhyds näubhis; ittttok; Instr.-Dat.-Lok.: ai. vrkäis vfkehhyas

vflxesu ; die dativischen Bestandteile desDat.-Abl.PI. hefteten sich

also teils an Lok.-, teils au Instr.-Formen. 3) Ital. Urital. ^'ekuöd

{eqiLö) Abl.-Instr.: ai. dsväd dsva\ im Lat. wurde equö überdies

noch Lok. (ai. dsve). Urital. *ekuois (equis) Instr.-Lok.-Dat.-Abl.

:

ai. dscdis dsvesu d-i-vehhi/as (vg'l. § 489 Anm. 1 ). urital. ''oijifos

(oi;/&2«,s) Dat.-Abl.-Instr.-Lok. : ai. dvibhyas dvibhis dmsu. Im

Lat. fiel genereluok. iai.jdnasi) mit dem Abl.-Instr. (/e)?^re (vgl.

§ 463 Anm.) zusammen. 4) Im Germ, ist bei der Unsicherheit, die

bezüg-Iich der Vorg-eschichte mehrerer germ. Kasusausgänge be-

steht, vieles im Einzelnen zweifelhaft. Im Plur. ist der ?»-Kasus

seit urgerm. Zeit Instr., Dat., Abi., Lok., wie got. iculfam alid.

wolfiun. Der Abi. ist im ^i^. aufgegeben und teils durch den

Gen. (bei den Nicht-o-Stämmen seit uridg. Zeit), teils durch den

*Dat.' weitergeführt; auch im PI. ist er zum Teil durch den Gen.

vertreten. Got. gibai war seit uridg. Zeit Dat. und Lok. Sg.

(§ 465. 467); so sind auch zum Dat.-Lok. erweitert worden z. B.

'Lok.goi. anstai sunmi ahd. ensti suniii und Dat. ahd.?i-o//e aisl.

iilfe. Mit dem Dat.-Lok. Sg. ist auch noch der Instr. verschmol-

zen, der am längsten imVVestgerm. einen selbständigen Ausdruck

hatte (vgl. ahd. loolfu § 465 Anm. 1, § 471 Anm.). 5) Slav. Aksl.
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vlrJcü lit. viIl:o Al)l.-Gen. Sg*. : ai. vrhäd vflicisya. Aksl. vhJih lit.

vilhä Gen.-Abl. PL; ai. i-rkänäm vfkebhyas.

Anm. Abgesehen von dem FalJ, dass zwei lautungsverschie-

dene Kasusformen lautgesetzlich zusammenfallen, ist die Entstehung

eines Mischkasus immer ein komplizierterei', mehraktiger Vorgang,

bei dem sowohl die syntaktischen Gebrauchsweisen als auch die

Grujjpierung der Formen im Formensystem eine Rolle spielen, und
jeder einzelne Fall ist eigenartig. Namentlich dürfen folgende Mo-

mente als wirksam bei synkretistischen Neuerungen bezeichnet

werden. 1) Zwei Kasus berühren sich im Gebrauch, schneiden tsich

gewissermassen in ihren Kreisen, z. B. der Instr. und der Lok. bei

Raum- und Zeitbegriffen. Diese partielle Übereinstimmung kann
bei der einen von beiden Formen zur Aneignung von Gebrauchs-

Aveisen der andern Form, die jenseits der Berührungsstellen liegen,

oder auch zu einem allgemeineren Promiskuegebrauch der beiden

Formen führen, der das Zurückweichen und Aussterben der einen

von ihnen zur Folge hat. Analoges ist überall im Sprachlehen zu

beobachten, z. B. im Lat. bei der Verdrängung der Präposition '^amf,

ambi- 'auf beiden Seiten, um' durch circum 'ringsum' (A'gl. circum

fiumen 'auf beiden Seiten des Flusses'). Mehrere Beispiele von Be-

rührung von Kasus im Gebrauch werden § 569 geg'eben werden.

2) Einer von zwei Kasus, deren Gebrauchsweisen zusammengenom-
men denen eines neben ihnen und in näherer innerer Beziehung-

zu ihnen stehenden weiten Kasus entsprechen, erweitert seinen Be-

reich nach der Analogie dieses weiteren Kasus. So sind nach dem
uridg. Gen.-Abl. Sg. auf -es -os die Genitive gr. \ükou, got. iculfis

zu einem Gen.-Abl. geworden und der uridg. Abi. '-''niqü'öd schwand,

umgekehrt ward der Abi. aksl. vlhka lit. vilko zu einem Gen.-Abl.

mit Aufgabe des alten Gen. Nach demselben Gen.-Abl. Sg. auf -es

-OS wurde im Griech. der Gen. PI. irobujv, ittttojv zum Gen.-Abl.. der

Dat.-Abl. PI. ist ausgestorben. Vgl. hierzu, dass im Balt.-Slav. der

Gen. PI. zugleich Abi. und der dem ai. Dat.-Abl. auf -bhyas ent-

sprechende Kasus nur Dat. ist, sowie dass im Ved. der Gen.-Lok. Du.

auf -ÖS zugleich Abi. ist {vgl. -as Gen.-Abl. Sg.), während später der

Dat.-Instr. auf -bhtjäm die Abl.-Funktion aufweist (vgl. -bhyas Dat.-

Abl. PI.). So dürfte weiter ein Nominalgenus auf das andre ein-

gewirkt haben, z. B. der altererbte Nom.-Akk. N. als weiter Kasus
zumteil von Einfluss darauf gewesen sein, dass beim M. und F. der

Nom. auch als Akk. verwendet wurde oder auch umgekehrt. 3) Die

Verschmelzung von Kasus wurde dadurch gefördert, dass der von

einem Verbuin erforderte Kasus auf ein Verbum mit Kontrast-

bedeutung übertragen wurde. So haben koinitativ gefärbte Verba

mit dem Instr. öfters diesen Kasus statt des Separationskasus (Abi.)

bei Verba des Trennens hervorgerufen, z. B. ai. catsäir (Instr.) vi-
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yutas 'von den Kälbern getrennt' nach yuj- 'sich verbinden' u. a.

mit Instr., aksl. raspustiti se 'sich trennen' mit Instr. nach simeiati

se 'sich vermischen' u. a. (vgl. lat. dissentire cum aliqiio). und es ist

sehr wahrscheinlich, dass dieser Vorgang- im Germ, bei dem Über-

gang eines Teiles des Abi. auf den 'Dat.' (z. B. got. galau.sips is

qenai 'XeXuoai airö "f^vaiKÖi;' v>ne gahundans is qenai 'bebeöai y^voikC,

§ 533) eine Rolle gespielt hat. Diese Neuerungen wurden durch den

Oebrauch der kasusregierenden Präpositionen erleichtert, welche

vermöge der ihnen eigenen haftenden Bedeutung den Kasuswechsel

gleichsam unscliädlich machten: got. a/" 'von — weg, ab' fram 'von

— her, fern von' fairra 'fern — von, weg" — von' uh 'aus' gleichwie

iinil> 'mit' nelva 'nahe bei' du 'zu' in 'in' mit dem 'Dat.', wozu
man ark.-kypr. äirö, eE mit dem Lok. (Dat.) statt Abl.-Gen. nach ev

mit dem Lok. (Dat.) vergleiche. So ist es auch gewiss nicht zufällig,

dass im Lat. in, wenn es zur Bezeiclmung des Terminus in quo

dient, und ah, ex immer dieselbe Kasusform bei sich haben (seit

Tirital. Zeit bereits im PI. in lapidihus wie ä oder ex lapidihuH).

In der folg-enden Betrachtung- der einzelnen Kasus stellen

wir jedesmal die Sprachen voran, in denen sich der betreffende

Kasus wenigstens in einem Numerus unverraischt erhalten hat.

Ablativ US.

533. Als Grundzug- seines Wesens lässt sich abstrahieren,

dass er einen Punkt angibt, von dem aus die Handlung erfolgt

(§ 529). In besonderer Form ist er im Ar. und im Ital. erhalten.

Im Griech. und Balt.-SIav. ist er mit dem Gen., im Germ, teils

mit dem Gen., teils mit dem 'Dat.' (i?531,4 mit Anm.) zu-

sammengeflossen.

533. Der Abi. bei Verben. 1) Weichen, fernhal-

ten, weg-t reiben. Ai. /- 'g-ehen' {ycwasäd 'von der Weide'), aj-

'treiben' {okasas 'aus dem Hause'), lat. cedo {possessione}, moveo

iloco), gr. xot^o|uai "weiche' 'KeXeoGou 'von dem Pfade'), vocJcpi^o-

uai 'halte mich fern' (TTaTpö(; 'vom Vater'), Traum 'mache einen

ablassen' (lidxH? 'vom Kampf i, ahd. hü'innan 'al)lassen von' {thes

willen), histö^^an 'Verstössen' ylandes), aksl. postapiti 'fliehen'

(scojego mesta 'von seinem Platze'). Vgl. got. afsfandan 'sich

abwenden' nnt 'Ddt.^galaubei7iai 'vom Glauben'). 2) Leer sein

von (bedürfen), berauben. Lat. raco, careo, orho, gr. xatiZIuu

Xaieuu 'bin ohne etwas, bedarf (e'pYoio 'bin unthätig', Oeüuv 'bedarf

der Götter'), atepetu 'beraube' (Xipboc; 'der Beute'i, ahd. irrümen
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'leer machen von' {des itiichrütes), hiteUen njerauben (guofes),

got. Jjaib'ban 'bedürfen' {lekeis 'eines Arztes'), aksl. lisiü 'berau-

ben' {slavy 'des Ruhmes'). Vgl. got. aiidwa-yan 'entkleiden, be-

rauben' mit'Dat.'' (panrpurai 'des Purpurs';. 3) Ausgehen von,

e n t s t e h en. Ai. jan- Pass. 'geboren werden' (jathdrcld 'aus dem

Leibe'). Lat. ortus, natus (aliquo, noMli genere). Gr. apxo,uai

'beginne von' (I 97 ae'o b' apSoinai), TiTVOiuai 'stamme ab von'. Oot.

jabai pls fairhaus iceseip 'el ek toO Koaiuou fiie'. Aksl. azr, Jesmb

rasego plemene 'ich bin von eurem Geschlecht'. 4) Verfertigen

aus. Ai. sürad äsvq vasavö nir atasta 'aus der Sonne schüfet

ihr, V., ein Ross'. Im Griech. konkurriert der Gen., z. B. Z 574

ßöe? XPucroio TeteuxaTO 'aus (von) Gold' (§ 558, 3), 5) Lösen,

befreien, reinigen, retten, schützen. Ai. muc- 'lösen'

{päsäd 'von der Fessel'), trä- 'schützen vor' {duritdd 'vor Not').

Lat. solco (ohsidione), levo (onere), libero {suspicione). Gr. Xuuü

'löse, erlöse' (Koxojrxioc, 'von übler Lage'), eXeuGepöuu 'befreie' (tu-

pdvvujv 'von T.'), d.uuvuu 'wehre ab' (veuJv 'von den Schiffen').

Ahd. b'lösen 'erlösen' (arabeito 'von ^Itthsalen';, got. gahrainjan

ahd. ÄJ'eiwe« 'reinigen' {got. Jnze 'dTiö toutuuv'), ahd.blicerren

'schützen' {hungeres 'vor Hunger'). Aksl. svoboditi 'befreien' {bedy

'von Sorge'), cliraniti 'bewahren' {rati'woY dem Kriege'). Vgl.

got. galausips is qenai (§ 531 Anm.). 6) Entnehmen, em-

pfangen u.dgl. Ai. grabh- 'nehmen' [änasas 'vom Wagen'),

lat. sumo (domo); im Griech. konkurriert bei bexo,uai ti tivo(;

u.dgl. der Gen. 7) Zurückbleiben hinter: ai. ha- {suvar-

gdl löl-dd 'hinter dem Himmel', d.h. ihn nicht erreichen), gr. Xei-

TT0|uai ''AvTiXöxoio). Sich fürchten vor: ai. bin- {indrad 'vor

Indra'), aksl. bojati se {boga 'vor Gott').

534. Der Abi. bei verbalen Nominalwörtern im

Anschluss an die in § 533 aufgeführten Kategorien. Ai. bJil.sü

'aus Furcht vor', gr. eKßaaicg 'Ausweg aus', dvarrveucTig 'Aufatmen

von', aKCTTaq '»'"Schutz vor'. Ai. dürdm Adv. 'fern von', ürdhvö-s

'in die Höhe steigend von', lat. inanis, orbus, Über, gr. vöcJcpi

'fern von', Kevöq 'leer von', eXeuOepoq 'frei von', got. parbs 'l)e-

dürftig' mit 'Gen.', hlütrs 'rein von' mit 'Dat.' (Winkler Germ.

Casussynt. 1, 79), aksl. th.stb 'leer von', sirrj 'einer Sache l»eraubt',

prosfrj 'frei von'.
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535. Der Abi. als Kompiiratioiiskasus bei Kompa-

rativen, Superlativen (§ 389 ff.) und bei ai. dnija-s gr. äWoc, usw.

In den Abi. trat bei Verg-leichungen der Gegenstand, von dem

aus beurteilt, mit dem also verglicben wird. Vgl. den Abi. bei

Präpositionen, wie ai. i^ui'fi 'vor etwas' = 'früher als etwas' < § 61U,

5, b, a). Ai. päpiyän dhcid gardahhdh 'ein Esel ist geringer

als ein Pferd', vwvamäd adJiamdh 'niedriger im Vergleich mit

jedem einzelnen, niedriger als jedwedes', asmad anyah 'ein

anderer als wir'. Lat. te maior, neve piites alium sapienfe hono-

que beattcm. Gr. )Liä\Xov exepujv 'mehr als andre', iuKU|uopujTaTO(;

aXXuuv 'unglücklicher als jeder andre'. a\Xa xüuv biKaiouv 'anderes

als das Gerechte'. Got. maiza imma 'grösser als er', i<is m'ihu-

man (§ 391, 4), ahd. w-^jero sneice 'weisser als Schnee'. Aksl.

züo züa zhUje 'Übel ist schlimmer als Übel'. Für den Abi., im

Sinne des nhd. ah, im Gr. Y\e (§ 835, 2) imd ibq, im Lat. qiianiy

im GiOi.pau, im Ahd. danne, im Aksl. ne-^e (§ 839, 2).

L k a t i V u s.

536. Als Grundzug seines Wesens als adverbaler Kasus

lässt sich abstrahieren, dass er etwas bezeichnet, innerhalb dessen

sieh die Handlung abspielt, in dem etwas ist oder eintrifft (ij529).

In besonderer Form ist er im Ar. und im Balt.-Slav. erhalten. Bis

auf gewisse Reste ist er im Griech. mit dem Dat.-Instr.. im Lat.

mit dem AI)l.-Instr., im Germ, mit dem 'Dat.' (§ö31,4 mit Anm.)

vereinigt.

537. Der Lok. 1) bei Ortsbegriffen. A\. sve dd7ue

vardhafe 'im eignen fJans gedeiht er', aksl. shkonhca Usorove

svojeji Jemu vb.si 'er starb in ü., seinem Dorfe', hom. eObe ,uuxa»

KXiairic; 'er schlief in der Ecke des Zeltes', lat. loco remofo com-

moratur. Schon seit uridg. Zeit sekundär auch da, wo wir an,

auf, hei u. dgl. gebrauchen, z.B. ai. divi 'am Himmel', pdrvate

'auf dem Berge', gaiDgai/äm 'am Ganges', aksl. sentb ineste 'an

diesem Orte', nogachb 'zu Füssen', hom. üjjuoicti 'auf den Schul-

tern', lat. terra marique 'zu Land und zu AVasser'. Erstarrte

Reste von Lokativformen z.B. att. oi'koi 'zu Hause', 'IcrBuoi, TTXa-

Tttiäai, lat. donii milifiaeque, Romae (ahd. dorf ngs. hdm §4(56

Anm. 3). 2) Bei Zeitbegriffen. Ai «tsasf 'am Morgen', frir
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('(hau 'dreimal im (am) Tage', aksl. zime 'im Winter', gr. Tri f]|uepa

Tavjxri 'au diesem Tage', Meine, Ms anno, tertio die (Lok.-Form

cesperl, die quarti), got. icintrau 'im Winter', himma daga 'an

diesem Tage'. Zum Gr., Lat., Germ. vgl. §545, b. 3) Bei Per-

sonalbegriffen bezeichnete der Lok. PI. 'inmitten von, in der

Zahl von, unter': ai. tvq devesu prathamäm 'dich als den ersten

unter den Göttern', hom. dpiTrpeTrea Tpoueaaiv 'ausgezeichnet un-

ter den T.'

538. Der Lok. bei Verben. 1) Empfangen etwas

bei jem.: ai. prdti grah/i-, gr. bexojuai, eTtpidiuriv ('kaufte'), bei

denen iivi seit homer. Zeit als Dat. empfunden wurde (Dat. bei

nehmen nach der Analogie von geben mit Dat., vgl. § 531

Anm. unter 3). 2) Legen, werfen u.dgl. mit dem Lok. des

Ortes, wo das in Bewegung Befindliche hinkommt: ai. dhcl-

'setzen, legen', prü kir- 'hinwerfen', sie- 'ausgiessen', 2>at- 'fallen',

lat. pono, colloco (gewöhnlich in loco aliquo), hom. TiBriiui 'setze',

ßdWuj 'werfe', ttitttuu 'falle' (auch mit ev).

Hierher auch die Adv. gr. ttoi 'wohin', lat. hüc (= ^hoi-ce)

'hierher'. Vgl. ai. devesu gacchati 'er geht unter die Götter' wie

devesv asti 'er ist unter den Göttern'.

539. Adnomiualer Lok. Ausser den Fällen, wo ein

verbales Nomen den Lok. nach Art des entsprechenden Ver-

bums zu sich nahm, z.B. ai. hJiagd-s 'Anteil' {väci 'an der Rede'),

dhhaga-s 'Teilnehmer' [avapänesu 'an den Gelagen') nach Art

des Verbums ä bhaj-, sind hier die uridg. *woi *toi *soi (§ 522, 1)

zu nennen. Der Lok. von Personalbegriffen im Sg. bezeichnete

den Bereich der Person, in dem etwas ist oder geschieht (vgl.

franz. chez), z. B. ai. sä häsniin jyog uväsa 'sie wohnte lange bei

ihm'; hierzu die urar. Bildungen wie ai. Manäv-i 'Gattin des M.',

ursprgl. 'die beim M.' (§ 405), und ved. süre duhitä 'die Tochter

der Sonne', eigeutl. 'bei der S.' (IF. 12, 1 ff. 13, 149). So erklärt

sich der scheinbar genitivische Sinn jeuer '^moi usw. : ai. te räthäs

'deine Wagen', me giras 'meine Lieder', hom. |iiriTr|p MOi 'meine

Mutter', Ol xAöc, 'sein Sohn', oi Öu)u6q 'sein Gemüt' (lat. mi fili

'mein Sohn', § 522, 1).

Antn. Auf alter lokativischer Vorstellung- kann auch beruhen

ai. .srniitd me 'hört (ihr beiden) auf mich', av. sraota möi 'hört auf

I'.rugmanii, Kurze voi-f.'!. Grammatik. 28
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mich'", hom. kXOOi juoi. Vgl. den Lok. bei Verben des geistigen Hin-

strebens im AI. Delbrück Ai. Synt. 122, Gr. 3, 22b. Das» '*moi usw.

auch dativisch wurden, wird durch hom. Tp€T(; hi |uoi eiai OvYaTpeq

'tres mihi sunt filiae' erläutert.

1 11 s t r 11 m e u t a 1 i s.

540. Als Gruudzüge seines Wesens kann man abstrahie-

ren, dass er etwas bezeichnet, mit dem zusammen, und etwas,

mit dessen Hilfe der Träg-er der Handlung diese vollzieht (§ 529 j,

sodass er im Allgemeinen als der 'Mit'- Kasus bezeichnet werden

darf. In besonderer Form ist er im Ar, und im Balt.-Slav. erhal-

ten. Im Germ, ist er bis auf den westgerm. Instr. Sg. auf -ti

(ahd. wolfu) in dem 'Dat.' (§ 531, 4 und Anm.) aufgegangen, im

Gr. mit dem Dat.-Lok., im Lat. mit dem Abl.-Lok. (im PI. auch

dem Dat.) zusammengeflossen.

541. Der Instr. als Soziativus oder Komitativus.

Ai. devö devibhir ä gamat 'der Gott komme mit den Göttern

herbei', indrö nö rädhasä gamat "I. komme zu uns mit Reich-

tum', dfri muncatJw ganena 'ihr befreit A. samt seiner Schaar'.

Aksl. radovasq se vbsenih domonib 'laetabantur cum tota domo'

(gewöhnlich mit sh 'mit'). Im Germ., Griech. und Lat. findet

sich dieser Gebrauch bei Verba der Bewegung, besonders um
anzugeben, mit welchen Truppen u. dgl. man eine Expedition

vornimmt; sonst Präpositionen wie mit, ovv, cum. As. cuman

brahtmu tJiiii mikilon 'mit der grossen Meng-e kommen', ags.

cwom faran flothei^je 'gefahren kam mit einem Schiffsheer', aisl.

sigldi Rütr lidi sinu sudr 'R. segelte mit seinem Gefolge süd-

wärts'. Hom. dXiIj)nevo^ . . . viji le Kai erdpoiai 'umherschweifend

mit dein Schiff und den Gefährten', Xenoph. eqpeTteaOai ittttikuj

Kai TTeXtaffTiKUJ. Lat. omnibus copüs proficiscitur.

54;^. Der Instr. der begleitenden Umstände (Zu-

stände, Stimmungen, Erscheinungsformen). Ai. üt süryö jyotisä

devd eil 'der Sonnengott geht mit Glanz auf, sdrann äpö jdvasä

'das Wasser floss mit Eile dahin'. Aksl. kricemh pbniste so 'sich

mit Geschrei zankend', TxVbvh teca-^e relami 'das Blut floss in

Strömen'. Got. tinagein slallcinön 'mit Furchtlosigkeit dienen',

ahd. sie icuntun ernu-sfin 'sie kehrten um mit Besorgnissen'.

Hom. (pBÖYTLu eTtepxöjuevoi 'mit lautem Plaudern herankommend'
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TTpoae'qpiiv KEKOTiiÖTi Guuuj 'ich redete ihn an mit evziirateni Her-

zen', att. arroubi] 'mit Eifer, eilig', biKi] 'mit Recht'. Lat. ftinera

flefu facere, aequo animo facere, jure, nidlo ordine.

543. Der Instr. der dauernden Eigenschaft (qiia-

litatis). Aksl. kroUkh hease i recijq prodqjq 'mitis erat et ser-

mone simplice', cloveki necütomh duchomh 'ein Mensch mit un-

reinem Geist'. Ahd. sint thie Uuti missillh, fehemo muate 'die

Menschen sind verschieden, von gemischter Gesinnung', nardon

filii diuren icerdon 'Xarden mit (von; sehr hohem Wert'. Lat.

stcdura fuit JiumiJi, forma eximia mulier, vir praestanti pru-

dentia.

544. Der Instr. des Mittels, in weitester Ausdehnung,

z. B. 'mit der Hand etwas verrichten': ai. prd-i/am- savi/ena 'mit

der Linken darreichen', aksl. potresti rakoja 'mit der Hand er-

schüttern', got. tcai'irljands swesaim handum piiip 'mit den

eignen Händen Gutes schaffend', hom. xepcriv eXovro 'sie ergriffen

mit den Händen', lat. manihus divellere: 'mit einem Gewände

bekleiden', 'mit Feuer verbrennen', 'durch etwas übertreffen, über-

wältigen, Nutzen haben' usw. Gelegentlich werden aucli Per-

sonen als Werkzeug aufgefasst, wie ai. visvq so agne jayati

tvdijä dhdnam 'der gewinnt, o A., durch dich alles Gut', aksl.

thl'ODib rece 'per interpretem dixit'.

545. Als Prosecutivus bezeichnete der Instr. die liaum-

oder Zeitstrecke, mit der eine Handlung voramückt. a) Kaum-
erstreckung. Ai. antdrilxsena patati 'er fliegt durch die Luft',

anyena pathä nayati 'er führt auf anderem Pfade'. Aksl. sichoz-

daaie pqtbmb temb 'er kam auf diesem Weg herab', ne vhchodejb

dvbrbmi vh dvorh 'ö \xr] eiaepxo.uevot; bid Tf\q Gupaq ^iq xfiv auXr|v'.

Ahd. gangan pedin 'auf den Pfaden gehen', ags. faran fJödweje

'auf dem Flutweg fahren'. Im Griech. fast nur noch in adv. Er-

starrung: att. eTTopeuexo tv] obuj, iiv TTpöiepov o.möq eTroiricraTO 'er

zog auf dem Weg, den er hergestellt hatte', Adv. rauTi], m}

(§ 577, 2). Lat. Äurelia via profectns est: Pado frumentum
subvehere; Ms pontihus milites miitit palmlatum: qua porta

introieris. b) Zeiterstreckung. Ai. sd nah Isapdhhir dhabhi.s

ca jinvatu 'er erquicke uns die Nächte und die Tage hindurch',

mäsenänuväJiö 'dhitaJi 'in einem Monat wurde der Abschnitt se-
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lernt'. Aksl. tvbmi dhUhnii sdzbdaüjq 'bid Tpiüjv fiiuepujv oiKobo-

laficrai auTÖv (töv vaöv/, oHvede vojiny noithjq 'noctu milites

abduxit'. Im Genn., (^rieeb., Lat. ist dieser Instr. von dem Lok.

§ 537,2 schwer zu trennen. Im Germ, dürfte alter Instr. solciierlei

sein wie ags. py feordan döjore 'am vierten Tage', nihtes hwi-

lum 'zur Naobtzeit' i vgl. Winkler Casussyut. 400 f. 451), im Gr.

XpövLU 'mit der Zeit' (nepieatai tlu xpovuj tüuv TToXiopKOU)aevuuv

Dem.), wie ^uv XPovtu, und etwa o 34 vukti h' b)x(hc, TrXeieiv 'die

Nacbt dureb iabr auf gleiche Weise', im Lat. etwa viginfi annis

errans a pafria afuit, triginta fere annis cursum suum {sfella)

conficit.

5-10. Der Instr. bei verschiedenen Gruppen von Verba.

1) Vereinigen mit, verkehren mit u. dgl. (vgl. § 541).

Mischen: akBl. sime.sati got. ags. ?)/«'WfZ«« gr. laiYVUjLii kukoeuü lat.

misceo. Zusammensein, Mitgeben: m.sac- gr. eTTO)iiai. Sieh ver-

heiraten: aksl. oäeniti sq got. liugan (got. gahörinön "Ehebruch

treiben mit'j. Spielen mit einem: ai. krtcl- aksl. igrati. Kämpfen:

ai. yudli- aksl. retiti gr. |udxo|uai epi^iu. 2) Zum Instr. des Büttels

Gehöriges (§544). Herrschen über (Herr sein vermittelst): ai.

pdtya-te 'verfügt über' \aX.potitur, aksl. vlasti ags. wecddan "ge-

bieten über' (ags. rke "über das Reich'), vgl. § 553, 4. Kaufen,

verkaufen (der Kaufpreis als Erwerbuugsmittel): ai. Ä."J7-, aksl.

lupiti veniti, got. hugjcui sHi.Jiöpön [dröru giköpöt "mit dem Blut

[des Herrn] erkauft'), gr. Tipiaaeai, lat. emo vendo. Sich er-

freuen, Genuss haben, das Leben fristen mit 'durch)

etwas: ai. mud- tiirp- jlv-, serb. zivjeti "leben', ags. je-feon

"sich freuen', gr. TepTroiuai Ziduj, lat. gandeo vivo. 3) ßegnen,
schnauben, speien, schwitzen. Got. rignida stcihla "es

regnete Schwefel' (eigentl. "mit Schwefel'), att. veicpetuu }xkv dXqpi-

TOi<;, uexuu b' etvei "es schneie Gersteugraupen und regne Erbsen-

brei', lat. sanguine pluit. Aksl. dychafi ognjenib aisl. eifri fnosa

"Feuer schnauben'. Aksl. rygati hra.shiiomb "Speise brechen', ags.

,jledum spiwan "Gluteu speien'. Xg'&.fyre siedetan'F^wQx schwitzen',

lat. sudare sanguine. Nahe verwandt ist der sogen, ausmalende
Instr., wie aksl. smomb .^^hpatl "einen Schlaf schlafen', triidomh

dobrymh tniditi se "töv dyüJva töv d-faGov dfuuviZiecrOai', got. ögan

agisa mikilamma '(püßeiaSai cpößov \xi-^o.\\ gr, 9aveiv oiKTi(JTUj
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öavdTLu 'des kläglichsten Todes sterben', bpö|ULfj BeTv 'laufen'. Vgl.

ai. suhJiä söhhisthas 'der glanzvoll glänzendste', gr. Trovuu-TTÖvnpo^

'boshaft böse' (§471, l,a). 4) Verba des Bewegens: das, was

einer liewegt, wird als das aufgefasst, womit er die Bewegung

ausführt, besonders im Slav. und Germ. Ai. isubhlr asyatl 'er

sc'hiesst mit Pfeilen' (neben hethn asyatl 'er wirft die Lanze'),

hom. xepMabioicTiv dirö TTup fOuv ßdXXov 'sie warfen mit Feldsteinen'

(neben ßeXoq 'ein Gesehos.s'i, lat. jaculari pvohris in al/quem

(neben conuicia in aliquem). Aksl. 7iarocU vei-ze kamenijemb

'das Volk warf mit Steinen', pozyhati glavojq 'den Kopf schütteln',

serb. nzi'ijati ohrvama 'die Brauen in die Höhe ziehen', klru.ss.

'^ijaty cornym mal'oin 'schwarzen Mohn säen'. Got. icairpan und

saian fraiva'Ssimen auswerfen' (entsprechend ags. loeorpan säican

aisl. verpa sä), ufstraujan 'hinstreuen' {wastjöm 'die Kleider') usw.

(Gr. 3, 258 f. 26Uff., Wiukler Casussyut. 27 if.). 5) Verwandeln
in, machen zu, werden zu u. dgl. (prädikativer Instr.),

besonders im Balt.-Slav. : der Nominalbegriff im Instr. ist als das

aufgefasst, mit dem und durch das das Ergebnis zustande kommt.

Ai. fdd agninaivä devesu hrähmahhavat , hrahmanö maniisyesu

'unter den Göttern wurde das Brahma zum Agni (erschien als A.),

unter den Menschen zum Brähmanen'. Aksl. pretvori sehe muri-

nonib 'er verwandelte sich in einen Mohren', hyti ognjenih 'zu

Feuer werden', postavitl prozciteromb 'einen zum Presbyter

machen'; auch bei 'sein', wenn es sich um eine Erscheinungsform

des Wesens handelt, z. B. serb. da sam tohom 'wenn ich du wäre'.

Lat. a(2ua frigoribus nive concrescit 'verdichtet sieh zu Schnee'.

Derselbe Instr. im Kelt. Vgl. Gr. ?>, 262 ff., Rozwadowski Quaest.

gramm. atque etym. ser. II (Krakau 1899) p. ö sqq., Pedei'sen

Z.f.celt.Ph.2,377ff., Stamm Jbb. f. class. Ph. 155(1897) S.219f.

547. Der Instr. als Agens beim Passiv, im Ar. und im

Slav., z. B. ai. usä ribliyate vdsisthäih 'Usas wird von den V. ge-

priesen"; aksl. isTxmkijenn sotonojq 'Tieipa^öiaevov uttö toO Hatavä',

narece se preprostyjb vbseja^ brafijq 'dictus est simplex ab

Omnibus fratribus'.

548. Adnom inaler Gebrauch im Anschluss an den

adverbalen, z. B. bei gleich mit •äi.samd-s gr. ö|aoio<; dTdXavTO<;

(vgl. got. Ive nu galelJcö pans maus 'womit soll ich vergleichen'),
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voll mit fvon) ai. pürnd-s lat. plenuf< gT. TiXripriq (wie ai.

par- usw. 'anfüllen mit'). Aksl. ohreto.se cetyri shfa devicb defojq

'sie fanden 400 junge Weiber im Jung-fraueuznstand, als Jung--

frauen' (zu § 546, 5). Got. göleins meinai liandau 'ein Gruss

mit (von) meiner Hand'.

549. Der Instr. des Masses beim Komparativ. Ai. (AB.)

tasytiikayarccl bJiüyasyö yäjyd hhavanti 'seine Yäjyä's sind um
einen Vers länger'. Aksl. mnogomb vysijh 'viel höher'. Go\.pe

haldis 'eo amplius', (linamma icans \\m. eins weniger', alid. diu

liier 'eo magis', sehs dagon fora thiu '6 Tage vorher'. Gr. ttoWiI)

|uei2;uuv 'multo maior'. Lat. hoc inaior, midfo inaior.

550. Der Instr. der Ursache und des Grundes. Ai.

jaräsä marate 'durch Alter, infolge von Alter stirl)t er', sä hhisä

ni Ulye 'er versteckte sieb aus Furcht'. Aksl. azh ze gladomh

gyhljq 'efuj be Xi|uuj d7TÖ\\u|uai', ne mozeachq besedovafi hh iijenm

narodonib 'ouk nbuvavTO auvTuxeiv auTUJ bid xöv öxXov'. Got.

hührau fraqistna ''\\\x(h dTTÖX\u|uai', abd. thu liungiru nirsfh'hlst

'durch Hunger', nu nia^en icir thio guafl alnei^ selbes icerloii 'in-

folge seiner Werke'. Hom. Xi|uuj Baveeiv 'durch Hunger sterben',

Thuk. Toi^ TreTTpaYiiievoK; cpoßou|uevo<; touc; 'Aörivaiouq 'infolge des

Vorgefallenen sich vor den A. fürchtend'. Lat. pavore pecnda

in tumuUs deserunt, tuo arcessitu cenio.

551. Der Instr. der Beziehung. Ai. apürd öjaso. 'un-

vergleichlich an Kraft', agnir asmi jänmanä jätävedäh 'ich bin

nach meiner Geburt (Art) A. J.', nämna 'mit Namen', al'snd lauak

'auf einem Auge blind', näidgena vihürchcdi 'er ninmit nicht

Schaden an einem Köri)erteir. Aksl. vy.^olnj sanomh 'hoch an

Rang', cislomh tri desefe '30 an Zahl', hese rodonu) murim 'tlu

TEvei fiv aiGioip', obezam nogama^heh^pilvoc, touq TTÖbai;', imeiihmh

'mit Namen'. Got. uiüeds ah min 'arm an Geist', gasl'öhs fötum

'an den Füssen beschuht', rapjön fimfpüsnndjös '5000 an Zahl',

namiji 'mit Namen', paih frödein jah tcahstati jah ansfai 'irpcae-

KOTTie aocpia Kai fiXiKia küi x«piTi'. lloni. eoputepoi; ujuoiai 'l)rciter

an Schultern', Herod. TrX)i9ei iioXXoi 'viele an Zahl', att. ttocti raxog

'schnell zu Fuss', övö|iiaTi 'mit Namen', iaxueiv tlu (JuuiuaTi 'stark

von Körper sein'. Lat. pedihus mobllis, natione Galhis, nrbs

specie lihera, numero, nomine, aegrotare animo.



S 552—553.] Bedeutung der Kasus: Dativus. 431

Dativiis.

552. Als GriiiKlzüge seines Wesens als adverbaler Kasus

kann man abstrahieren, dass in ihn der Nominalbegriff konnut,

mit Hinblick nnd Rücksicht auf welchen die Handlung- geschieht,

welchem sie gilt, er ist der Kasus der Beteiligung und des Inte-

resses (§ 529). Im Allgemeinen steht dieser Kasus nicht in so

enger Verbindung mit dem Verbum wie der Akk. und der Gen.

Ganz überwiegend erscheinen Personalbegriffe im Dativ. Im Ital.

ist er mit dem Instr. und Lok. (im PI.), im Griech. mit dem Instr.

und Lok., im Germ, mit dem Instr., Lok. und Al)l. vereinigt

worden.

553. Der Dat. in engerem Anschluss an ein Verbum.

1) Geben, sagen u. dgl. \i. da- 'geben', brü- vac- 'sagen',

garh- 'einem etwas klagen'. Aksl. dati 'geben', re><ti glagolati

'sagen'. Lat. do praeheo, dico nuntio. Gr. bibuj|ui, \efuJ cittov,

eTTiaieWoj 'trage auf. Got. gihan 'geben', qipan 'sagen', ana-

hiudan 'befehlen', gaunön 'klagen'. 2) Helfen: ai. ml:-, aksl.

pomo.sti, lat. auxilior. gr. dprjYuu, ahd. heifan. Dienen, zu

Willen sein: ni. daiiay-, Siki>,\. sluziti, lat. ser^;^o, gr. uirripeTeuj,

got. andhahtjan. Zürnen: ai. krudh-, lat. irascor, gr. xo\öo)uai,

got. hatizön. Verzeihen, vergeben: ai. mard-, aksl. oprostiti,

lat. ignosco, got. afletan. 3) Glauben: ai. sraddha- lat. credo,

aksl. verovati, got. gaJa.uhjan. Hören auf, gehorchen: ai.

.sni-, \a,t. ausculto oboedio, got. liausjan and-hausjan. Acht
hal)en auf: aksl. vhn-imati, got. gaiimjan. 4) Herr sein
gegenüber jem., herrscheu über: iik^X. cesarhstvovati usto-

jati, lat. modero7' impero\ im Griech. (r]T€|uoveua) ßaaiXeuuu u. a.)

und Germ. (got. fraujinön reiMnön u. a.) von §546,2 nicht mehr

zu trennen. 5) Sein. Im Dat. steht, für wen etwas vorhanden

ist, woraus zumteil der Sinn 'gehören, besitzen'. Ai. kö mähijq

hhcigö bhavis/jati 'welcher Anteil wird für mich sein'. AksLyerfi-

noinii nesth cenhca 'uni non est corona', rumeno lice jemu Je.stb

'er iiat ein rotes Gesicht'. Lat. controcersia mihi est cum ali-

quo, tres ei sunt /iliae, Gaius mihi est nomen. Hom. evvea tuj

Kuve? f\oav 'er hatte 9 Hunde', Oötk; e,uo{ -f övo)Lia 'ütis mihi

nomen est'. Got. ni was im rümis in stadapamma ouk rjv auioicg

TÖrroq €v TuJ KaiaXuiLiaTi', patei saürga mis ist miläla 'öxi Xumi
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)aoi ecTTiv laeYaXif. 6) Gehen (liiüstreben nach): ?i\. saJcafäyähhi-

pravrajati 'er sehreitet zu dem Wagen vor', aksl. ideth tebe

liroUl'i 'er kommt zu dir freundlich', erstarrt domovi 'nach

Hanse', lat. If clamor caelo, as. im quam ein engil 'ihnen kam
ein Enj^er ahd. boton quement mine thir 'meine Boten werden

zu dir kommen'. Zubring-en, zusenden u.dgl. Ai. fühhya

hhcii-anfi hsitdyö baJim 'dir bringen die Menschen Abgaben',

mrtydve niycde 'es (das Opfertier) wird dem Tode zugeführt',

fdjrq bhrätrvyäya prd harati 'er schleudert den Keil gegen den

Feind'. Aksl. nese niateri svojeji 'fjveTKe fiiiv KecpaXfiv) t\} a\jTri(;

laiqTpi'. Lat. ferre alicui, mittere Jeto, demitteve Orco, Bonianis

de mut'o manus tendebant, jaculatus puppibiis ignis. Hom.

d.ußpocrii'iv All Traipi cpe'poucJiv 'sie (die Taul)en) tragen dem Zeus

A. zu', MJuxaq "Aibi 7Tpoiai|iev 'sandte die Seelen dem Hades zu',

Find, dvaieivat; oupavuj x^ipot? '(^i^ Hände zum Himmel empor-

streckend'. Got. ei akran bairaima gupa "i'va KapTToqpopiiauuiaev

TUJ Qew\ pa7iei ik insandja izwis 'öv efuj Trejuipuj ij|uTv\ (Sich)

n ä h e r n : lat. appropinquo, gr. ireXaZ^uü, got. neh\jan sik.

Weichen, nachgeben: ai. ni hcl-, lat. cedo, gr. ekuu, ahd.

wiehern.

55-1;. Der Dat. zur Ergänzung der Satzaussage
(loserer Dat.). 1) Der Dat. der an der Handlung interessierten

Person (sog. Dat. commodi, incommodi). Ai. devdn devo-

yate yctja 'verehre die Götter zum Behuf des Frommen', äfmdne

'gn( cinute 'im eignen Interesse l)aut er den Feueraltar'. Aksl.

cloveku jedinomu bogatn ogobhzi se niva 'für einen begüterten

Mann trug sein Acker reichlich', ne imqsti ceßomh mlela 'cum

lac liberis non haberet'. Lat. mi quidem e.surio, non tibi\ Rosciiis

praedia coluit aliis, non sibi. Hom. rivjie TTopqpuperiv ipiv övriTOiffi

TavuacTt] Zeu^ 'den Bogen ausspannt für die Sterblichen', Thuk.

Tou^ 0paKa(; touc; tuj Ari|uo(T6evei uarepiicravTats 'die für D. zu

spät angekommen waren'. Got. seinamma fiuuijin standip aip-

paii driiinip 'tlu ibiuj Kupiuj (JTi'iKei ii TTiTriei', pdns fimf lüaiban>>

gabrak fimfpüsundjöm 'tou<; iievTe apToui; eKXacTa ei^ xouq irev-

TttKiaxiXiouq'. 2) Der Dat. der Pronomina der 1. oder 2. Person

zur Bezeichnung gemütlicher Beteiligung an der Handlung (Dat.

ethicus). Ak'sX. shmotrite ?ni zrJodejbsfvo /c7<?. 'betrachtet mir
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ihre Missethaf, sei'h. Ujepa fl je! Svie schön sie dir ist!'. Lat.

quid uiihi Celsus agit .'', em tibi lupus in fahula. Hom. )xy\hi \xo\

oÜTuu 6uve bid 7Tpo|udxujv 'tobe mir nicht so unter den Vorkäni-

}3fern', llerod. toioOto fiev ü|uTv eaxi r\ Tupavvi<;, uj AaKebai,uövioi

'so beschaffen ist euch die T/. Aiid. eigun uns thiu gotes icerh

harfo mihila^ giberg 'es enthalten uns Gottes Werke ein sehr

liTosses C4eheimniss'. Wegen des Ai. s. Gr. 3, 298, Speyer Synt. 14.

3) Der Dat. des Agens beim Passiv: er ist ein Dat. der be-

teiligten Person, aber diese ist der Vollzieher. Urs|3riinglich nur

bei Verbaladjektiven. Ai. sdkhibhtja idyah '(von) den Freunden

zu verehren'; av. yahmäi xhiutö bavaHi midrö 'für wen i = von

wenn 31. befriedigt ist'. Lat. hoc tibi faciendum est; eiiqjtus

mihi esfo pretio: res mihi tota prorisa est\ in his studlis viventi

non intellegittir, qiiando obrepat senectus. Gr. TTOirixeov e|uoi 'fa-

ciendum mihi', TidvB' f^Tv TreTtoiriTai 'omnia nobis facta sunt",

TOiq be KepKupaioi«; oux euupiJuvTO 'den K. waren sie nicht sicht-

bar'. 4) Der Dat. der Person, für deren Standpunkt die Aus-

sage gilt. Av. cadtüar^satdin ajiar^baranqm hvaspäi na're ba-

rsmndi '40 Tagereisen betragend für einen Reitenden mit gutem

Pferde'. Lat. oppidum primum Thessaliae venientibus ahEpiro;

Quiufia forniosa est multis; Plato mihi tinus instar est om-

niuni. Hom. BeoT^ dXixiiiuevöig eaxiv 'ein Sünder in den Augen der

Götter', Thuk. ev beEia eaTiXeovxi xov 'löviov köXttgv 'zur Rechten

für einen in den ionischen Busen Einfahrenden'. 5) Der finale

Dat., besonders von Verbalabstrakta, die in dieser Verwendung

seit uridg. Zeit die Hauptgrundlage der Infinitivkategorie ab-

gaben (§ 807). Ai. ürdhcds tisthcl na ütäye 'erhebe dich zur

Hilfe für uns', agn[ höträya prdvrnata 'sie wählten den A.

zum Priestertum (damit er Priester werde)'. Aksl. othdati dhsterh

hralu 'die Tochter zum Zweck der Ehe hingeben'. Lat. ci-

hatui offas positas 'zum Mästen hingestellte Speise', praesidio

proficisci, locum castris deligere.

555. Ad nominal er Gebrauch des Dat. findet sich in

Parallele sowohl mit den in § 553 als auch mit den in § 554 be-

handelten Verbindungen. 1) Zu §553. a) Adjektiva: ai. ärdhu-

Jca-s 'gelingend' {ardh- 'gelingen'), sivd-s 'gütig gegen' {mard-

'hold sein, verzeihen', sak- 'helfen' u, dgl.), gr. \\h\ic, 'angenehm*
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(dvbdvLu 'gefalle'), mcTuvog 'vertraueiur (TreiTOiBa 'vertraue'», um'i-

Kooq 'gehorchencr (uTraKOuuu). b) Sonstige verbale Nomina. Lat.

fautor honori {faveo), got. aJldhn andhahfs 'TrdvTUJV bidKOVoq*'

{andhahtjan), gr. \)Tir\pijr\c, loxc, vö|Lioiq 'Diener der Gesetze"

(uTDipereuj), Ttupöq ßpoToT(; boTfjpa 'Geber des Feuers an die Men-

schen' (bibuu|ui). Aksl. vlasth vhsaceji phti 'eEouaiav Trdaiiq crap-

KÖq ivJasti 'herrschen' meist mit Instr.), lat. traditio aJteri

(trado), opulento homini sevi'itus [servio], gr. jx\\i toö Beoö bö(Jiv

uf-uv 'die Gabe des Gottes an euch'. 2) Zu § 554. Am stärksten

ist dieser adnominale Dat. im Slav. entwickelt. Ai. ddsyave

vrlxah 'dem Feinde einWolfi Verderber/, als Eigenname, atmane-

padnm 'die Wortform für das Subjekt', Aksl. vhseim rabt 'irdv-

Tujv boOXoq', cliramh molitre 'oTko<^ TrpocTeuxil«;'. Lat. tiitor Uberis,

opercuJa dolus, satni .semeu. Gr. tu 0rißai(Jiv euirrTroiq dvaE 'Herr

von Theben', YP«MMttT€U(; ty} ßouXi] 'Ratsschreiber', Giiaaupög

ßeXXeedai vom Köcher gesagt. Ahd. ein vorlouf allen 'ein Vor-

läufer (von) allen'. — Doch sind diese beiden Klassen vielfach

nicht auseinanderzuhalten, wie z. B. aksl. chserm sluga 'irdvTuuv

bidKovoq' so gut zu 1 ) (vgl. slugovanije telu 'corpori servire' ) wie

zu 2) (vgl. vhsenn rabh) gezogen werden kann.

^Yenn solcher adnominaler Gebrauch in dieser Weise als

sekun,däre Entwicklung angesehen werden kann, so haben doch

v«^ahrscheinlich schon in uridg. Zeit oft Adjektiva auch unab-

hängig von Verben den Dat. zu sich genounuen, sofern sie nur

selber den Begriff einer Beteiligung enthielten, z. B. 'lieb, wert'

(ai. cdrn-s, lat. amicus, gr. qpiXoq, got. litibs, ahd. v:>erd), 'gleich ,^

ähnlich' (aksl. drughpodobbni, \nt. par similis).

Genitivus^).

556. Als Grundzug seines Wesens als adverbaler Kasus

lässt sich etwa abstrahieren, dass in ihn der Nominalbegriff

kommt, wenn der Verbalbegriff nicht auf seinen vollen L'mfang

bezogen, sondern der Nominalbegriff als Sphäre vorgestellt wird^

die von der Handlung gleichsam nur berührt wird (§ 529). Vom
adnominalen Gen. lässt sich nur sagen, dass er die mannigfaltigsten

1) Anders über Mehreres in diesem Abschnitt Delbrück Gr. 3,

307 ff.
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Arten der Al>hängigkeit und Beziehung zwischen Nominal])egrif-

fen zum Ausdruck bringt. Im Griech. und Slav. sind Gen. und

Abi. (die im Sg. schon in ui'idg. Zeit meist eins waren) gairz zu-

sammengeflossen, im Germ, wenigstens zumteil.

Anni. Bei der Verschiedenheit der Formation im Sg. (ai. fdsya,

äsvasya, iirital. *ekul usw.), bei der Gebrauchsweite von xiridg.

'*ped(is -ÖS ai. padd.s (Gen. und Abi.) und bei der Unklarheit des

Ursprung» aller Formantien dieses Kasus ist es nicht möglich, die

wirkliche Grundbedeutung oder Grundbedeutungen und das ent-

wicklungsgeschichtliche Verhältniss zwischen dem adverbalen und
dem adnominalen Gebrauch, die seit uridg. Zeit in einer lebendi-

geren Beziehung und Wechselwirkung gewesen sind als gewöhnlich

angenommen wird, näher zu bestimmen. Es liegt nichts im Wege,
den adnominalen Gebrauch zumteil für ursprünglich zu halten. Ich

verweise auf die Möglichkeit etymologischen Zusammenhangs des

uritalokelt. -l {egui), des -w von Hosio (ai. tdsyä), des Femininausgangs

-i von ^ijIqUl (ai. vrki) u.nd des Adjektivformans -{i)io- (gr. ittthoi;).

Vgl. § 369 Anm., § 462, 2, IF. 12, 392 Fussn., sowie Kretschnier Einl. 276.

Sommer Lat. L. u. Fl. 371. Jene zwei Genitivformen könnten sehr

wohl eine 'unflektierte' Adjektivbildung gewesen sein, die sich sub-

stantiviert sowohl mit Nomina als auch mit Verben verband iuxor

filii, filii est). Ebenso bleibt es fraglich, ob nicht in den Fällen wie

ai. padäs die Gen.-Bedeutung aus der Abl.-Bedeutung entstanden

ist, womit die Gebrauchsentwicklung von nhd. von und von de im

Eoman. zu vergleichen wäre.

557. Der Gen. mit der ihm eignen Bedeutungsschattierung

des Partiellen erscheint im Satzzusammenhang als Gegenstück

zu verschiedenen anderen Kasus. Zum Nom., z.B. Xenoph. erriTT-

Tov eKate'puuv 'es fielen (im Kampfe) von beiden Teilen', got. ni

was im rümis 'ouk i^v auToTcg TÖrroq' (eigentlich 'töttou'). Zum
Akk., z. B. gr. 'Abpi^aTOio h' eyriiue 0uYaTpujv 'er nahm ein Weib

im Kreis der Töchter des A., heiratete eine der T. d. A.', irieiv

oivou AVeines trinken' (Objekt); auch hom. epxovxai Trebioio

neben ecpeire Trebiov. Zum Lok., z.B. hom. iCev toixou toö erepou

'er setzte sich an einer Stelle der andern Wand', Xoeaadnevoi;

TTOTaiiiGiG neben ^ev) iroTaiLiLU. Zum Instr., z. B. gr. TTi)UTT\r-|,ui ai.

par- 'füllen', indem in den Gen. die Masse tritt, von der man

beim Anfüllen verbraucht (vgl. ai. par- somasya und sornena

'mit Soma'). Zum Abi. wohl nur in Abhängigkeit von Präposi-

tionen, die selbst den Woherbegriff enthalten, wie gr. eKTTobiuv
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d. i. eK rrobüuv 'aus der Sphäre der Fasse heraus' (wie sich ergibt

aus dem Oppositum einTrobuuv d. i. ev TTobüuv 'innerhalb der Sph.

der Fiisse'i.

558. DerGeu. im Aiischluss an ein Verhum. 1) Der

Gen. als Gegenstück zum Akk. bei transitiven Verba. a) Essen,

trinken, geniessen u. dgl. bei ursprüugHcher, aber zumteil

verwischter partitiver Vorstellung. Ai. a.s- 'geniessen' i/dd äran-

yäsyäinäti 'wenn er von dem Fleische der wilden Tiere isst',

pä- 'trinken', tarp- 'sich erquicken an\ Got. pis hlaibis matjai

*eK ToCi apiou ecröietuu', ahd. frhil'an. Gr. TTieTv oivoio 'Weines

trinken', TTdaaaBai 'geniessen', feveoQai 'kosten', repixeödui 'sich

laben'. Xkü.jnti 'trinken', v^-kusiti 'kosten'. Ingleichen geben
Tl. a. Verba afficiendi. Got. qihan ahranis 'boOvai dTiö tou Kap-

TToO' und niman al-ranis 'Xaßeiv'. Hom. Trdcrcre b' ä\6c, 'streute

Salz', xnq Tevefi«; eKXeipev 'von dieser Zucht (Pferde) verschaffte

er sie!) durch Betrug', att. ereiaGv Tf\q '(f\q 'verwüsteten von dem

Lande', -napoitac, Tf\c, Gupaq 'dieThür zumteil (ein wenig i öffnend'.

Aki^l. poshlati leda 'Eis (de la glace) schicken', uasefl slonuthlai

*^Kickerling säen'. Gleichwie der adnominale Gen. nicht nur einen

einheitlichen Begriff zu einem Teilquantum in Beziehung setzt

(z. B. t6 ttoXXöv Tfjc; öTpairnq), sondern auch eine Gesamtzahl

von Individuen zu einem Teil von ihnen (z. B. ttoXXoi tluv örpa-

tiiutOüvi, so geschieht dies auch bei diesem adverbalen Gen.,

z. B. ai. dädad usrii/äinlm 'er gebe Kühe', hom. xupiJuv aivuiue-

vouq 'von den Käsen (einen Teil) nehmend', russ. ktqnl zene kolec

'kaufte seiner Frau Ringe' (unbestimmte Menge u Vgl. dagegen

z. B. hom. Tujvb' dvbpOuv ireipiicTouai 'werde mich an diesen ver-

suchen', wo die Handlung auf alle in dem Plur. enthaltenen In-

dividuen geht, b) Herrschen, walten (Gewalt haben an

etwas ii ai. Isi- 'herrschen' (carsanindm 'über die Meuscheu'j,

t.s- 'verfügen über', ahd. icaJfan 'verfügen über', gr. dvdcrauu. ßaai-

Xeuuu, Kpaieuj. v) Wahrnehmen; die zahlreichen hierher ge-

hörigen Verba, von denen wir die wichtigsten nennen, haben teils

auch den Akk. bei sich, teils nur noch den Gen. Bei 'hören' (ai.

s)'u-, got. hausja7i, gr. kXuuu dKOuuu, aksl. sltj-sati) stand in uridg.

Zeit, wie noch im Ai. und Griech., die Person im Gen. i weil man
nicht die Person als Ganzes hört, sondern nur etwas von ihr, ihre
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Stimme, ihre Mitteilung- usw.), die Saclie im Akk. oder Gen. Ai.

rid- 'kennen lernen', gr. oTba 'bin erfahren in', aksl. videti 'sehen',

ahd. seJian 'sehen'. Ai. ma?i- 'gedenken', lat. memini re-mini-

scoi', got. ga-mtman 'sieh erinnern", gr. )uii|nvri(TKuu 'ich erinnere',

aksl. ^o-mbwefi 'sich erinnern'. (1) Körp erlich oder geistig-

streben nach: die Handlung berührt nicht den Gegenstand

selbst, sondern nur seine Sphäre, wie gr. öpeTOiuai Tivoq ich

lange nach etwas' (vgl. heEiäq xeiQoq 'zur Rechten'
=

'in der Ge-

gend (Richtung), wo meine Rechte ist', § 558, 4. 575, 1). So

taucht die Vorstellung des Ziels auf (Gen. des Ziels). Ai.^jm

hau- 'nach etwas hin schlagen'. Got. gairnjan 'begehren', ahd.

ähfen 'feindlich nachstellen, verfolgen', zilön 'zielen'. Gr. öpe-

•fvujLiai 'strecke die Arme aus nach', \a)Lißavuj 'fasse nach', eTTi-

Haiojuai 'trachte nach', eTTi9u|uuj 'begehre'. Aksl. do-ifi 'hin-

kommen', do-cesfi 'hinführen', iskati 'suchen', zeJati 'wünschen'.

2) vSein, werden. Der Gen. erscheint z.B. als Gen. des Be-

sitzers, wie Ri.dJwr devänäm äslt 'der Tag gehörte den Göttern',

lat. domus regis fuit, got. pize ist piudangardi gups 'toutujv

ecTTiv fi ßacTiXeia toO 9eo0', oder als partitivus, wie lat. si harunc

BaccJiarum es, s;ot. pu pize sipönje is ^au ck tüuv juaGiiTÜuv ei',

gr. riv Tujv cTTpaTeuoiuevuuv 'er gehörte zu den im Kriege Dienen-

den'. Von uridg. Zeit her verhielten sich z. B. outoi i\xy\c^ T^veai;

'diese sind von meiner Nachkommenschaft' und oütoi t\xx\ -feved

'diese sind m. N.' ebenso zu einander wie meiv ol'vou und tt.

oivov. — Der prädikative Gen. konnte auch zu transitiven Ver-

ben kommen, z. B. im Lat. nach non est nanci auch non nmici

habere aliguem, nach parci est auch parvi aestimare cdiquemj

im Gr. nach Xöyou eXaxiCTTOu eaiiv 'ist von der geringsten Gel-

tung' auch TTOieTaBai ti, TiuäcrBai xi eXaxicTTou. 8) Der Gen. bei

füllen als Gegenstück zum lustr. des Mittels, wobei in den Gen.

die Masse tritt, von der man anfüllend verbraucht, z.B. ai.sö?urt-

sya jathdrq prnethäm 'füllet euern Leib mit Soma', lat. impleo

(aquae purae bei Cato) got. fulljan gr. tti)littXii|ui aksl. naphniti

'füllen', got. gasöpjan gr. auu aksl. nusijtiti 'sättigen'. Daneben

meistenteils auch der Instr., z.B. sä. par- sömena. Almlicli bei

verfertigen, wo der Stoff im Gen. erscheinen kann, wie ai.

nirdds cäpq ca krtdh 'von Erde und Wasser gemacht', hom.
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pivoG 7T0ir|TÖ? "von Haut gemacht' (vgl. § 533, 4). -4) Der Gen.

von räumlichen und zeitlichen Begriffen besagte in den

ältesten Anwendungen, dass die Thätigkeit dem betreffenden

Begriff angehört, in seinen Bereich fällt, a) Raum (vgl. av.

l-vacif ah'dhä zdmö ^irgendwo auf dieser Erde', gr. aX\o9i T«iii<g,

lat. iibi terrarum u. dgl.). Av. ahhhä zdmö nida^dyqn "man soll

auf dieser Erde niederlegen'. Got. gaggida landis "eiropeueii ei<;

Xujpav luaKpdv' (^nicht das ganze Land, sondern vom Lande diese

und jene Strecke durchstreifend), ahd. tlies wclges er sie wisfa

'er leitete sie durch die Flut', g^ing fhines slnthes "geh deines

Wegs'. Griech. als Gegenstück zum Lok. z. B. iZiev xoixou xoö

€Tepou (§ 557;, epKfeuuv ttoG' uiuäc; efKeKXi]|aevou(; "in dem Bereich

der Verschanzungen eingeschlossen', xeipa<S viqjduevoq rroXiriq

dXöi; "sich die Hände im Meer waschend', zum Akk. der Eaum-

erstreckung z. B. epxoviai Ttebioio "sie gehen (ein Stück) über die

Ebene'; zwischen att. ttoö "wo' und dor. rreT "wo' muss ursprgl.

derselbe feine Unterschied gewesen sein wie zwischen exKXi^eiv

epKeuuv und (ev) epxeai (vgl. Gr. Gr. •'' 389. 3*-)5). Hier lässt sich

der Gen. des ergriffenen Gliedes anschliessen, wie ai. sro-

trasya grhe "er wird am Ohr ergriffen', hom. tov he Treaövia

TTobüJV eXaßev "den Gefallenen fasste er an den Füssen'. Ferner

der Gen. des S a c h b e t r e f f s, wie er sich namentlich in der

Gerichtssprache findet, z. B. gort. 6|u6aai tOu 7TevTiiK0VTa(TTaT)''|puu

"er soll schwören inbetreff der 5U Stateren', xöv Trarepa tujv tek-

VLuv Kttl TUJV xPIMO^TUuv Kttpiepöv fjiuev Tab baicTio«; "der Vater soll

inbezug auf die Kinder und das Vermögen die Befugnisrs zur

Teilung (desselben) haben', osk. suae pis altrel castrous auti

eitiias zicoJom dienst "si quis alteri de fundo aut de re familiari

diera dixerit', lat. ego te manuin iniciam quadrupitli, und so

überhaupt bei den sog. Verba iudicialia im Griech. und Lat.

—

Dieser Gen. von räumlichen Begriffen usw. wurde öfters, nament-

lich im Griech., mit Präp. verbunden, z. B. ev "Aibou § 594, b, y-

1)) Zeit (vgl. ai. dvir dhnah "zweimal des Tags', gr. b\(; xr\q

f\\xepa<;). Got. nahts "vuktöc;', dagis Mzuh "an jedem Tag', ahd.

thes seihen järes. Gr. Toub' auToO XuKdßavxo^ eXeu(JeTai"im Lauf

dieses Jahres wird er kommen', xeiMöToq "zur Winterszeit'. Aksl.

konhcacJn togoze Uta "absolvi (codicem) eodem anno'.

I
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559. Adnomi Haler Ge brauch imd adverbaler sind

seit uridg. Zeit g-rossenteils in lebendigster Wechselbeziehnng

gewesen. Fälle, wo das einen Gen. regierende Nomen einem den

Gen. zu sich nehmenden Verbum entspricht, sind ii. a. folgende:

ai. Jsrard-s 'vermögend' gr. Kapiepöq 'verfügend', dvag 'Herrscher

über' (§558; 1, b), ai: ndvedas- 'kundig' lat. gnarus perifus per-

itia, lat.memor memoria gr. |uviijuuuv 'eingedenk' |Livri|ar| 'Anden-

ken' (c ), lat. cupidus cupiditas gr. epaaii^c^ 'wer gern hat' e-rriGuuia

'Begierde' (d), sd.pürnä-s lat. jjlenns got. ßills gr. TrXeioc; ttXiipii(;

aksl. phiih 'voll', gr. KÖpoi; 'Sättigung' (§ 558, 3). Ebenso ent-

spricht der sogen, chorographische Gen. im Griech., z. B. Herod.

otTTiKOVTO Tiiq 'ItaXiriq e<; Tapavia 'sie gelangten nach T. in I.', dem

Örtlichkeitsgenitiv § 558, 4 (vgl. hom. oiri vuv ouk ecTii yuvii . . .

oüie TTuXou \epY\q out' "ApTeoq). Und die ganze grosse Masse des

adnominalen Gen. des Besitzers, wie ai. ä.was.>/a sirah lat. eqid

Caput usw., und des geteilten Ganzen, wie ai. kafamö devdnäni

'welcher von den Göttejn' lat. vitae reliquom usw., stellt sich dem

Gen. bei Sein § 558, 2 an die Seite. Doch hatte der adnominale

Gen. seit uridg. Zeit insofern einen ausgedehnteren Gebrauch als

der adverbale, als da, wo das Nomen den sogen, objektiven Gen.

bei sich hatte, das korrespondierende Verbum vielfach einen an-

dern Kasus regierte. In der Regel den Akk.: z. B. ai. yogö vä-

jinaJi 'Anschirrung des Rosses' pravadltä väcdh 'Sprecher des

Wortes', lat. amor patris, got. bida gups 'Bitte an Gott', gr. qpößoi;

TToXef-iiujv 'Furcht vor den Feinden', aksl. vtsT^resemje mrbtr ijjiclih

'Auferweckung der Toten' (Äkk. des äusseren Objektes), gr. viKri

vau|uaxia(; 'Sieg in der Seeschlacht' (Akk. des innerenObjektes),

ai. divö gätüli 'Bahn zum Himmel', lat. earutn verum aditns 'Zu-

gang zu diesem', gr. vöaioq xairiq Oau'-jKUJV 'Hinkunft ins Phäaken-

land' Akk. des Ziels). Anderwärts entspricht adverbaler Dativ,

z. B. lat. /idiicia virium {fidere viribus), ahd. gotes thionöst'GoÜQS-

dienst', gr. eüvoia xuJv ttoXitujv 'Wohlwollen gegen die Bürger',

c\ka\. j)rfjaznb fesarja 'Beistand, der dem König geleistet wird'.

Der dem Gen. objectivus gegenüberstehende Gen. subjectivus,

z. B. ai. vdjrasya pdtanam 'das Herabfliegen des Blitzes', lat.

rmzor^Jrt^i'iv 'die Liebe des Vaters', got. icaldufni lindinis-'i^ovaia

Toü viTe^ovoq', gr. cpößoq tujv iroXejuiujv 'die Furcht der Feinde',
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aksl. rlad//ki/ clove'koljubhje 'die Menschenliebe des Herrn', ist

wohl als Erweiterung- des Gen. der Angehörig-keit (qpößoq tOuv

TTo\e|Luuuv = 'die den Feinden ang-ehörige Furcht', das fliegen

des Vogels im Anschluss an der flügel des rogels \\. dgl.j /u

betrachten. Als solcher Gen. haben ferner zu gelten der Gen. des

Urhebers bei passivischen Partizipien, Avie ai. pätyuh Jcrtfä 'vom

Gatten gekauft' (eigentlich 'die Gekaufte des Gatten'), ahd. ge-

wlhte mines vater 'von meinem Vater Geheiligte' (nhd. der ge-

segnete desherrn u. dgl.), gr. Aiöo-hoioc, ('Geschenkter desZeus\

lit. karäliaus siastas 'vom König gesandt', und der 'Gen. defini-

tivus', z. B. av. hayqm ahunahe väh\t/ehe 'das Stück A. V,' f das

aus dem A. V. bestehende Stück des heiligen Wortes), lat. nomen

regis, ai'hor fici, ahd. des sfehies hurdln 'die aus dem Stein be-

stehende Bürde', hom. lepi] \q TriXeiadxoio, dvef-ioio SüeXXa. Auch

der im Ganzen jüngere 'Gen. qualitatis' lässt sich hier anschliesseu

(der ursprünglich die Kategorie angab, in die etwas fällt), z. B.

lat. vir ordinis senatorii, iuvenis mitis ingenii, got. in mannain

gödis imljins 'ev dvOpuuTTOiq euboKiaq', ahd. gnotera slahta man
'ein Mann von guter Art', aksl. ma^b blagolephua ohraza 'ein

Mann von schöner Gestalt', während man den 'Gen. des Stoffes',

z. B. ai. carüh hikläna^ vrihlnäm 'Mus aus weissem Reis', lat. lac-

tis imher, gr. xpucfoO araTi^p 'Goldstater', aksl. sfena Irunene

'Mauer aus Stein', lieber dem partitiven Gebrauch angliedern

möchte. Natürlich bleiben solche Entwicklungs- und Verwandt-

schaftsbestimmungen immer unsicher und wissenschaftlich gering-

wertig, so lange die wirklichen Grundbedeutungen der verschie-

denen uridg. Gen .-Formationen im Dunkel liegen.

Anm. 1. Mail beachte den uridg-. Synkretismus zwischen Lok.

und Gen. bei den Pcrsonalprononiina *moi ''toi '^soi (§ 539;.

Anm. 2. Annicrkungs weise sei noch der (partitive) den. bei

'nichts, nirg-end.s' u. dgl. erwähnt, wie lat. nihil boni, nusquam gen-

tium, got. ei ni icaiht ubilis taujai]> '\xv\ Tio\y\aa\ öjLiäi; küköv uiibev',

woran sich solche Fälle anschliessen. wo der Gen. nur durch die

abstrakte Neg'ativpartikel bedingt erscheint, wie nihd. mir /com so

lieber geste nie, aksl. ni vilicajath vitta nova vi mechy vethc/ig 'ovbi

ßä\Xouöiv oTvov veov €ic; daKoOs küivoüc;' (vgl. Kudrjavskij IF. Anz.

10, 268). Hierin ist wahrscheinlich der Ausgangspunkt davon zu

sehen, dass im Slav. bei belebten Wesen der Gen. für den Akk.

Platz griff (Berneker KZ. 37, 364 ff., - urmin ebd. 601 ff.).
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Akk u sa t i vu s.

560. Als Grundzng- seines Wesens lässt sieb nichts anderes

abstrahieren, als dass in ihn der Nominalbegriff zu stehen kam,

der vom Verbalbegriff am nächsten und ganz betroffen wird (im

Gegensatz zmn Dat. und zum Gen.), s. § 529. Die besondere Art

der Beziehung zwischen Akk. und Verbum ergibt sich aus der

Natur des Nomens und der des Verbums, und da die wirkliche

Grundbedeutung der Kasusbildung unbekannt ist, so ist dieReihen-

folge, in der man die verschiedenen Gebrauchsweisen des Kasus

vorfühi't, ziemlich gleichgiltig.

561. 1) Verba des Äff izierens mit dem Akk. (Akk.

des äusseren Objekts), z.B. ai. tanömi gr. xeivin lat. tendo

g'ot. -panja 'strecke, dehne'. Diesen Akk. nahmen auch peri=

phrastische Ausdrücke zu sich, die einem einfachen transitiven

Verbum gleichkamen, z. B. ai. derqs trt{ parihhür asl 'du um-

sehliessest die Götter' wie pari hhü- mit Akk., gr. e'Hapvö^ ei|ui

Ti wie eHapvoO|uai ti "ich leugne etwas', lat. haec adeptus sum
wie haec adipucor, rahd. lüenn er da^ teilt ansihfig icirt.

2) Verba mit dem Akk. des inneren Objekts, a) Der No-

minalbegriff stellt sich als das Resultat einer Handlung dar, das

sie iil)erdauert und getrennt von ihr vorgestellt wird (Akk. des

Resultates), z. B. a\. math- agnim Teuer reiben' d. i. 'reibend

erzeugen', gr. opuEai Td9pov, lat. fossam fodere, abd. zimharön

tha^ hüs 'das Haus erbauen', aksl. sdzbdati crhlcivb 'eine Kirche

erbauen', b) Der Nominalbegriff ist nur während der Verbal-

tätigkeit da, das Nomen bezeichnet demnach eine Erscheinung

oder einen Vorgang (Akk. des Inhalts), z. B. ai. yämq yäti

'er geht einen Gang', di'ityä yäti 'er geht einen Botenweg', gr.

)Ltdxiiv judxeTai 'er schlägt eine Schlacht', ZiuOei d-faBöv ßiov 'er führt

ein gutes Leben', lat. somnium somnio, crepat soniim, got. staua

stöjaip 'Kpiaiv Kpivate', ahd. ih slief den slclf des tödes, mhd. die

stritent starl:e stürme, aksl. zitije zivy 'vitani vivens'. 3) Verba

der Bewegung nach einem Ziel hin (Akk. der Rieh tung);

im Akk. erscheinen Personen, Örtlichkeiten, Zustände. Ai. z. B.

gam- i- 'gehen', nl- 'führen', wie td vdrunam agachan 'sie kamen

zu Varnna'; divam 'in den Himmel', mükham 'in den Mund',

Brngmann, Kurze verfi-1. Grammatik. 29
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srdvas 'zu Ruhm'. Gr. (in der Poes^ie) z. B. iKve'o)uai 'g-elaug-e',

aYUJ 'fübre', wie Kviar) b' oupavöv ike 'der Opferdampf kam zum

Himmel'; luvTiaifipaq 'zu den Freiern'. piP«? "'-^um Greisenalter'.

Lat. (in der Volks- und Dielitersprache) z. B. ire, miftere domnm,

rus, Accheruntem, Graeciam, Äfros (Landgraf Wölffliu's Arch.

10, 391 ff.). Vgl. § 811. 4) Der Akk. der Raum- oder Zeit-

erstreckung- (aucli Akk. der Ausdehnung genannt) steht

dem Akk. des Inhalts (2, b) nahe. Ai. saptädasa pravijadliän

prd cidhijaü 'er schiesst 17 Schussweiten', saptädaki pravyä-

dhän aji dhclvanti 'sie laufen einen Wettlauf 17 Schussweiten

lang', mfdjlva sarddah 'lebe 100 Herbste', tisrö rdtrir dllxsitdh

sijät '3 Nächte hindurch sei er Geweihter'. Gr. xfiv obqv fn^Tev

'er führte ihn diesen Weg', direxei (Txabiouq eßbo,uiiKOVTa 'ist 70

St. entfernt', eva |ufiva luevujv '1 Monat bleibend', eßiuu eiii eE

evevi'iKOVTa 'lebte 96 Jahre'. Lat. tridui iter processit, trldui

iter abest, iinum diem vivunt, noctem unam manere, Troia

decem annos oppuqnata est. Got. qemun dagis wig 'iiXGov

\\\iipac, bh6v\ jabai has piik ananaupjai rcifita aina, gaggais

mip imma tiüös 'öcttk; ae dYTOtpeuaei laiXiov ev, ürraYe juei'

auToO bvjo', lüintru wisa 'rrapaxeiiudcriü', Uhandei mip ahinjera

s'ibun 'L\\(5a(5a laexd dvbp6(; exri eTTxd'. Aksl. ide sh njejq dve

vrbste''ei' ging mit ihr zwei Werste', i prehyste dbnh tt> 'Kai e'jaei-

vav xfiv iiiuepav eKeivriv'. 5) Wie weit der sogen. Akk. der Be-

ziehung in uridg. Zeit entwickelt und wie er zustande gekom-

men war, ist schwer zu sagen. Wir erwähnen nur av. niasö 'an

Grösse' fradö 'an Breite' gr. |LifiK0<; 'an Länge' eupo(; 'an Breite'

und verweisen auf Gr. 3,387 ff., Gr. Gr. ^ 381 ff., Gray IF. 11,

307 ff., Landgraf Wölfflin's Arch. 10, 209 ff.

56^. Zwei Akkusative bei einem Verbuni. l) Zum
Akk. des äusseren Objekts tritt oft ein prädikativer Akk. bei

den Verba Machen zu etwas u. ähnl.: ai. tesq püsdnam adhi-

pdm cikaröt 'er machte P. zum Herrn derselben', yö ^h'tq hidm
älta 'wer Gekochtes Nichtgekochtes nennt', tva devösrilxd^ md-

nyamclnah 'dich, o Gott, für ein Ochslein haltend', liom. xrjv

eOriKav 'A9r|vairiq le'peiav 'die machten sie zur Priestcrin der A.',

Ouxiv be )Li6 KiKXi'iaKOuaiv 'nennen mich U.', att. q)iXov xöv OiXitt-

TTOv fiYOövxo 'hielten den Ph. für ihren Freund', lat. aliquem fa-
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cere heredem, appellare imperatorem, sainentissimum iudicare,

got. piiidan sik silban faujip 'ßacriXea eauiöv iroiei', Ina fraujan

haitip 'amöv Kupiov KaXeT', kunnands ina icair garaihtana 'e\h\hq

«ÜTÖv ävbpa biKttiov', aksl. .ntvorjq va lovbca clovelioim 'TToniauu

v\xac, dXieiq dvepuuTTiuv', mh7ievisa ze jh fs driizine sq.stb 'vo|uiaav-

xeg be auTÖv ev tri cruvobia eivai', 2) Akk. des äusseren Objekts

und Akk. des Resultates, z. B. av. yö nardm vixrümdntdm x^'aram

jahit'i 'wer einem Mann eine unblutige Beule schlägt', hom. eXKoq,

TÖ )Liiv ßdXe 'die Wunde, die er ihm geschossen hatte', aisl. liann

Mo Biqrn hanahogg 'er hieb dem B. den Todesstreich'. 3) Akk.

des äusseren Objekts und Akk. des Inhalts, z.B. ai. tvdyä raydm

aryd äj( Jayema 'durch dich möchten wir die Feinde in der

Schlacht besiegen', hom. öv rrepi Kfjpi cpiXei . . . Travioiriv cpiXörnia

*den er im Herzen liebte mit mannigfacher Liebe', lat. quam iUe

suum nomen ccdacliannam nomin(d)cd, got. friapwa pöei frijö-

des miJc 'ii aYotTTri r\v rijan^oäq |ue' (Gräzismus?). Vgl. im Pass. att.

TTäcfav Geparreiav BepaTTeüeiai uttö toO epÜJVTO^. 4) Eine Person

und ein Gegenstand sind als äusseres Objekt von der Handlung

betroffen in der Art wie bei nhd. ich lehre dich dieses. Die Be-

deutung der betreffenden Verba erlaubte von Haus aus in gleicher

Weise deren Verbindung mit einem persönlichen und mit einem

sachlichen Objekt, vgl. ich lehre dich und ich lehre dieses. Die

verbreitetsten Gruppen von Verba sind: bitten, fordern,
fragen ai. Id- prach-, gr. aiieuj epintduu, lat. oro rogo posco,

got. bidjan, ^^rh. pitati ('fragen'j; lehren av. sah- gr. bibdcTKUü

lat. doceo got. laisjanx berauben, wegnehmen ai. jyä- gr.

ßido|uai auXduu; verhehlen gr. kputttuu lat. celo ahd. helan. Vgl.

im Pass. gr. TTaTbe(g Ypd)U|uaTa bibaaKÖjuevoi. 5) Das Ganze wird

in einem seiner Teile durch die Handlung des Verbums betroffen.

Ai. äträinän indra vrtrahann ugro mdrmäni vidhya 'dann, o 1.,

Vrtratöter, triff als Held sie auf ihre Blossen' (triff sie, ihre

Blossen). Hom. xöv b' dopi TrXfiE' auxeva 'den traf er mit dem

Schwert am Halse' fden, seinen Hals). Vgl. im Pass. hom. ßeßXriai

Keveinva biajLnrepeq.

503. A d n m i n a 1 e r G e b r a u c h findet sich in Parallele

mit den in § 561 behandelten Verwendungen. Zu 1). Ai. im'/ kd-

mena 'aus Liebe zu mir' (vgl. tvq-käma-s 'Verlangen nach dir
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habend'), lat. quid tibi istum tactio est?, mhd. durch behalten

den llpj aksl. po prijetiji mi oth boga velil'yjb darb 'nach meinem

Empfangen von Gott grosse Gabe'. Ai. data vdsüni "Geber von

Gütern', vrtrd^ hdnisthah 'den Feind am besten tötend', gr. id

laeieijupa cppovTiauiq 'ein Bedenker der überirdischen Dinge', lat.

peccatorum veniarn promissor. — Zu 3). Lat. domum itio, iter

AJexamhnam,Yg\. iii.düi'q-gamd-s''iu dieFerne gehend'.— Zu4).

Lat. quindecim pedes latus, serb. tri arsina visok '3 A. Loch'.

Nomin ativus.

564. In den Nora, tritt der den Träger oder Mittelpunkt

des Vorgangs bildende Nominalbegriff (§ 529), z. B. lat. homo

periif. Auch erscheint er im Prädikat, teils ohne Verbum, wie

ai. fva. vdriinaJi \\n bist V.', honi. ouk otTaBov TToXuKOipaviii. lat.

omnia praedara rara, got. göp saJt 'küXöv tö äXag', teils mit

sein, werden, scheinen u. a., wie ai. fra hi ratnadhd dsi

'denn du bist freigebig', gökama nie achadaifan 'sie schienen mir

rinderbegehrend', got. sah icairpip 7nil'U>i jah sunus hauhistins

hailada 'omoc, ecriai jaexa«; Kai uiö«; uvjjiaTOu KX^BiicTeTai'.

565. Der Nom. ist allgemeinidg. die Form, die gebraucht

wird, wenn ein Nominalbegriff nur genannt wird, /. B. in Über-

schriften, bei Aufzählung in Inventarien. Entwicklungsgeschicht-

lich ist das teils der Prädikats-, teils der Subjektsnom.

Anm. Diese V^ervvendung' hat zu einem adnominalen Gebrauch

des Nom. geführt in Fällen wie nhd. das hötel tceisser adhr, der

antrag Kanitz, att. tö KOirriXeiov 'OXuuTroc 'die Schenke Olymp' ^vgl.

daneben tö Ka-miXeiov rö qpuXaKpoö 'die Schenke Kahlkopf mit dem
adnominalen Gen.).

V k a t i V u s.

566. Der Vok. steht, als Anruf, ausser syntaktischer Be-

ziehung zu der Aussage, deren Begleiter er ist; er ist als ein

stets eine gewisse Selbständigkeit behaltender Teil bald voraus-

geschickt bald ein- oder angefügt. Vorausgestellt, war er uridg.

selbständig betont, z. B. ai. deväjhata 'Götter! lebet!', als Ein-

schiebsel oder Anhängsel aber unbetont, z. B. ai. iddm indra

spuihi 'dies, Indra, höre'. — Attributive Wörter l)eim Vok. hatten

von uridg. Zeit her ebenfalls Vokativform, z. B. ai. hotar yainstha

I



§ 567—569.] Berülu-uiig'en zwischen den Kasus. 445

'jüngster Priester', gr. cpiXe KacTiYvriTe 'lieber Bruder', aksl. jjre-

milostive gospocU 'gnädiger Gott'.

567. 1) Durch eine formale Attraktion konnte der Vok.

dazu kommen, prädikativ zu stehen, wie ai. gäütama hruväna

'der du dich G. nennst', gr. au t', oi ttot' oucra KaXXivixe iiiupiujv

jufiTep TpOTTaiujv, lat. lectule, del'icUs facte beafe meis. 2) Sekun-

där wurden Vokativformen als Subjekt im Satz verwendet, daher

z. B. buot. Mevvei, St. MevveiT- (§ 456, 3, b), lat. Jupiter (§ 456,

l,f), vgl. Gr. 3,398.

568. Als Anrufformen galten seit uridg. Zeit bei den

Neutra in allen Numeri, bei den geschlechtigen Nomina im PI.

und Du. ausschliesslich die Formen, die zugleich Nominativ-

bedeutung hatten.

Aber auch im geschlechtigen Sg. scheint schon in uridg.

Zeit der Nom. für den Vok. vorgekommen zu sein, und in allen

einzelsprachlichen Gebieten sehen wir den Gebrauch der sing. Vo-

kativformen durch zunehmende Verwendung der Nominativforni

eingeschränkt werden, z. B. \)xäkY. putte t\\v putta'^o\m (Pischel

Grannn. 253 f.), gr. uJ fiY€)iiujv ^Führer' usw. Zwei Vokative

konnten in uridg. Zeit nicht durch und verbunden werden (und

verband Satzglieder, die Vok. aber waren keine), daher ai. väycw

indvaii ca cetathah 'V. und I., ihr habt Acht', hom. Zeö Traiep

iieXiöq le; auch umgekehrt ai. indras ca somq pihatq hrhaspate

1. und B., trinkt den Soma', gr. (Aeschyl.) dj hloc, aiO^p TTaiu)Lifj-

TÖp xe YH- Der Nom. an zweiter Stelle war hier ursprünglich

prädikativ gedacht: 'Väyu und der du Indra bist'. Auch in an-

dern Fällen mag der Nom. zunächst prädikativ gedacht gewesen

sein, z. B. in qpiXoi; uj MeveXae, Eur. iJu tXniuuuv dvep, Plaut, da^

mens ocellus (Wer du mein Augapfel bist'), Leonida argentum

mihi. Doch wurde der Wechsel zwischen den beiden Kasus mehr

und mehr rein formal.

Berührungen zwischen den einzelnen Kasus.

569. Bei der Wichtigkeit, die die Bedeutungsberührungen

für das Verständniss der Mischkasus haben (s. § 531 Anm.), em-

pfiehlt es sich, einige Beispiele für solche Berührung zusammen-

zustellen. Dabei berücksichtigen wir nur die Annäheruu2- zwischen
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solchen Kasus, die thatsüchlich irg-eiidwo zu einem Kasus ver-

einigt worden sind, lassen also Fälle wie etwa die Konkurrenz^

des Akk. und des Gen. bei Zeitangaben im Slav. beiseite. 1) Abi.

und Instr. Machen, fertigen aus oder mit einem Stoff:

ai. Ticir- mit Abi. (§ 533, 4) und Instr. (carmanä Irtah 'mit [aus]

Leder gemacht', § 544), vgl. lat. ligno fabricatus. 2) Abi. und
Gen. Dasselbe ai. l^ar- mit Abi. und Gen. (§ 558,3), vgl. gr.

XpucroTo xeieLixaTO. 3) Lok. und Instr. Seine Freude bei,

an und mit, durch etwas finden: üi.niad- mit beiden Kasus,

vgl. gr. xciip^ TepTTOjuai tivi, lat. gaudeo aliqua re. Vertrauen
auf ai. vi-.was- mit Lok., aksl. pT>vati mit Instr., vgl. lat. fretus,

fido (im Griech. und Germ, kommt überdies noch der Dat. in

Frage). In ähnlicher Weise entstehen bei Sprachen, in denen die

beiden Kasus zusammengeflossen sind, noch öfters Zweifel, da

man z. B. sagte im Kampf und durch Kampf besiegen {\g\.

gr. ludxri viKotuu \at. jjroelio vinco), in und mit Wasser waschen,

in und mit einem Gefäss trinken, in und mit einem
Wagen fahren, in und mit dem Geiste bedenken, in die-

ser Zeit und durch diese Zeit geschah es, auf und mit

diesem Weg kam er u. dgl. 4) Lok. und Dat. Wie man
sagte Herr sein, herrschen unter Menschen (Lok. PI., vgl.

hom. e,v OaiiiEiv avacrcre), so auch einem Herr sein mit Dat.

(§ 553, 4), vgl. hom. ouTibavoTmv dvdacreiq. 5) Instr. und Dat..

Wiederum bei herrschen, s. § 546,2. 553,4. Gleich, ähn-
lich: ai. samd-fi mit Instr., lat. similis pat- aksl. dnigh mit Dat.,

vgl. gr. ö|ioiö(; Tivi, got. Jvamma galeiks (neben he galeil'ö, § 548).

Adverbia nach Form und Bedeutuuü;.

Allgemeines.

570. Die Ausdrücke Adverb, Partikel, Präposition werden

in verschiedener Begrenzung gebraucht, und eine scharfe Schei-

dun:;- der drei Wortkategorieu gegeneinander, wie man jede von

ihnen auch definieren möge, ist nicht möglich. Was wir hier als

Adverbia bezeichnen, sind Wortformen, die zu näherer Bestim-

mung des Verbums (auch des Verbums sein) dienten, schon in

uridg. Zeit aber auch mit Adjektiven und Adverbien näher ver-

bunden wurden. Sie sind mit weniji'en Ausnahmen durch be-
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stimmte Endungen gekennzeichnet, durch formantische Elemente,

die in einer Reihe von adverbialen Gebilden in gleicher Bedeu-

tung wiederkehren.

57J. Von diesen Adverbien ist wieder 1) der grössere Teil

als 'erstarrte' nominale oder pronominale Kasus zu erkennen, z. B.

att. oiKOi TToT lat. doml hi-c als Lok. 8g. Die Erstarrung besteht

darin, dass für die bestimmte Funktion, die die Form als solche

hat, das Sprachgefühl aufhört lebendig zu sein, dass es aufhört

Substantiv und Adjektiv, Genera, Numeri oder Kasus zu unter-

scheiden. Die betreffende Funktion wird nur bei einer bestimm-

ten Anzahl von Formen rein gedächtnissmässig beibehalten und

kann nicht mehr jedem beliebigen Nomen neu beigelegt werden.

Adverbia die aus Adjektiven hervorgegangen sind, beruhen

immer auf substantivischem Gebrauch derselben. Entweder ist

das Neutrum des Adj. substantiviert worden, z. B. lat. multum,

Vera, oder es ist ein aus der Situation zu ergänzendes Substan-

tivura weggelassen worden (vgl. § 366, 5), wofür namentlich fe-

mininische Formen, wie gr. irri, koivv), tx\v raxicnnv, lat. liüc,

ünä, in Betracht kommen.
Anm. Bei den aus Kasusforinen entstandenen Adverbien sind

die wichtigsten äusseren Kennzeichen davon, dass man es mit einem

Adverbium und nicht mehr mit einem lebendigen Kasus zu tun hat, die

folgenden. 1) Es ist ein geschlossener, nicht mehr nach Belieben zu

erweiternder Kreis von Nomina, bei denen die betreffende Kasusform

in der betreffenden Funktion im Gebrauch ist, z.B. nhd. Gen. teils falls

riiKjs flugs usw., att. Lok. iroi oiusw., oiKoriaeuoi usw. Die betreffende

Kasusform kann entweder in andern Bedeutungen noch lebendiger

Kasus sein, wie es bei den genannten nhd. Gen. der Fall ist (vgl.

der fuhrer des kleineren teils der flotte), oder überhaupt nur noch

in diesen Adverbien fortleben, wie att. oI'koi usw. 2) Das ganze

Kasussystem, zu dem die Form gehört, stirbt bis auf diese selbst

aus, z. B. ahd. eo io nhd. je = got. aitc Akk. zu aiics 'Zeit. Welt',

got. air ahd. er 'früh' aus *aiir-i Lok. zu av. ayar^ 'Tag' (,'das Tag-

werden'), lat. temere ursprgl. 'im Dunkeln' zu Hemus = ai. tdmas-

'Dunkelheit'. 3) Während die lebendige Kasusform einen analogi-

schen Lautungswandel erfährt, bleibt die aus dem Kasusverband

ausgetretene Form davon unberührt. Lat. temper-l mit -ei'- gegen-

über der Neubildung tempor- in temporis usw. (S. 253 Fussn. 1,

§ 423, 9), partim gegenüber der Neubildung partem. In Attika

'AGnvriai, TlXaraiäai, auch nachdem im Kasussystem dieser Ausgang
in -)-iai -aai umgebildet worden war (§ 489 Anm. 1). 4) Wenn der
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Ausgang der Kasusform analogisch weiterg-etragen wird, können
Formen entstehen, die nur unter der Voraussetzung verständlich

sind, dass die Musterform Adverb geworden war. So das Geu.-s

in nhd. jenseits anderseits für mhd. jenslf anderslt, allerdings für

allerdinge. Att. Kikuvv-oi (f) KiKuvva) nach 'laOjnoi ('laBuöq). vg"l. unter 1.

Ai. amuyä "auf jene Weise', äsuyä 'schnell' nach ayä 'auf diese

Weise', ubhayä 'auf beiderlei Weise', r^ayä 'richtig', o) Eine Form
ist von einer Präposition abhängig gemacht, und die Verbindung
dieser mit dem betreffenden Kasus als lebendigem Kasus ist in der

betreffenden Sprachperiode nicht gebräuchlich. Lat, ä meine, ad
merldie, inter-eä[d\. Gr. eK-iraXai = eK iTa\aioö. Ahd. zi furist 'zuerst',

nhd. unter tags, nach einwärts, ags. tö dbfenes 'abends'. 6) Beto-

nungsunterschiede. Die aus uridg. Zeit stammende Entbetonung
von Adverbien ist in Sprachen, die keine durchgreifende Änderung
des Sitzes des Wortaccents vorgenommen haben, zumteil formales

Kenu»eichen gegenüber dem lebendigen Kasus, z. B. ai. sa7idd 'von

alters her' zu säna- 'alt'. S. § 366, 7. In andrer Weise ist z.B. gr. äX\ä

durch seine Proklise (§ 51) als adverbiales Wort gegenüber aXXa

'alia', mit dem es identisch ist, charakterisiert.

Ferner gibt es 2) Adverbia mit uichtkasnelleu Formantien,

z. B. ai. l'ü-ha aks\.]th-de Svo?\ Zwischen den Endung-en dieser

Adv. und den Kasusendungen ist aber von Hans aus keine Weseus-

verschiedenheit. Der einzige Unterschied beruhte darin, ob die

betreffende Wortbildung mit diesem Endformaus von altersher

Glied eines Deklinationsparadigmas gewesen ist oder nicht. In-

dessen fehlt es bei den nicht-kasuellen Endungen nicht an (ins

Uridg. hinaufreichenden) Ausätzen zu Gruppenbildungen, die

sich mit den durch Kasusendungen gebildeten Systemen verglei-

chen, z. B. gr. -Gl -9a -Gev etwa wie aksl. -mh -mi -mj, {% 4(58 f).

Eine besondere Gruppe bilden 3) die Adverbia, welche

syntaktische Wortkomplexe mit nominalem oder pronominalem

Hauptbestandteil sind, darunter besonders solche, welche aus

Präposition mit abhängigem Kasus oder Adverb bestehen. Hn-e

P^rstarrung ist dieselljc wie die der Komposita überhaupt

(s. § 366, 2). Beispiele sind § 369, B, 5 aufgeführt, weshalb wir

hier auf diese Klasse nicht weiter eingehen.

A d V c r I) i a aus K a s u s.

572. Oberstes Einteilungsprinzip ist uns die Form, nicht

die Bedeutung der Adverbia. Zahlreiche Adverbia, die Kasus-
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adverbia zu sein scheinen, aber noch nicht befriedigend gedeutet

sind, hissen wir beiseite.

573. N m i n a t i V u s. Ai . prathamäm 'erstens' dvitiijam

'zweitens', gr. TtpOuiov beuiepov, lat.prlmiim .sectmdiim, got. fni-

mlsf, aksl. pvhvoje usw. waren ursprünglich der Verbalhandlung

als Apposition beigegeben ('als erstes geschah das', 'das erste

war: es geschah das und das'), z. B. dwds pari prathamqjajne

agnif asmdd dvitti/q pdri jätdvedäh 'aus dem Himmel wurde

Agni zuerst geboren, zweitens aus uns, der Wesenkenner', hom.

beuiepov au Zo\u)Lioiai |uaxri(yaTO 'zweitens kämpfte er mit den

S.'. Man beachte die Übereinstimmung sd.ydtra pratJiamäm gr.

ÖT€ (eirei) TrpüJTOv lat. idil (cum) primum 'sobald als'. Hiernach

erklären sich die neutralen Pronominalformen mit nominaler En-

dung lat. tum quom dum (§ 360, 5. 500, 2. 846) \). Zumteil wer-

den übrigens solche Neutra anfänglich auch als Akk. gedacht

gewesen sein, vgl. §574, 1 ,d.2,a.— Gr.dXXdg 'abwechselnd', dva-

jiiE 'mischend' u. a., wohl unter dem Einfluss von utteE äy\i u. a.

erstarrt (vgl. AVegener De casuum nonnull. Graecorum Latino-

rumque bist., Berol. 1871, p. 26 sqq., Meister Herodas 748 f.).

Lat. versus adversus quäquäversus u.a.; safis ursprgl. wohl

'Sättigung, Gentige', zunächst in Sätzen wie scdis est mihi

difitiarum.

Anm. Wie g'r. öatiiaepai 'tägiich' aus öaai »'iiuepai sc. eiaiv, so

gab es ein lat. *quot anm, das nach his annls u. dg'l. in quotannis

verändert wurde. Ebenso wurde lit. käs-vakaras 'welcher Abend es

.auch sei' zu kasväkarq nach ta-väkara %an dem Abend'.

574. Akkusativus. 1) Ursprüngliche Substantiva.

a) Auf dem Akk, des Inhalts (§561, 2, b) beruhten die Verbal-

abstrakta des Ai. auf -am (Absolutiva) wie abhihrämam 'unter

Hinzutreten, hinzutretend', des Griecb. auf -bov -hu -hr]v wie diTG-

axaböv -cTTabd cTidbriv dbiiv (§ 430), des Lat. auf -tlm w'ie statim

caesim (§ 426, 2). Auszugehen ist hier von Sätzen wie ai. )-cd

Jcapötq nudata pranodam wörtlich 'mit dem Vers jaget die

Taube im Fortjagen weg' ('er jagt Jagung'), att. ardbiiv eatuuieq

'einen festen Stand stehend, steif stehend', lat. statim staut signa

1) Die Vei'gieichung' mit g-ot. pon hau § 360.5 ist zu streichen.

S. Sohnsen KZ. 35, 469.
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eigentl. 'die Feldzeichen stehen ihren Stand', caesim ferio. Fer-

ner ai. Tx-ftvas z. B. pdiica JiHvcts 'achtmal', aksl. chvo l^rati/

""zweimal' tri Icratij 'dreimal', zn \V. q^-er- 'machen' (ai. 'kar-),

also ursprg-1. 'die Machung-, Handlung', b) Akk. der Richtung-

(§ 061, 3): lat. domum, rüs. c) Akk. der Raum- und Zeit-

erstreekung' (§561,4): Sii. scli/d-m 'am Abend', gr. biiv, Alkman

bodv lange' von *b(o)Fä- 'Weile', got. iii aiw 'nie' ursprgl. 'nicht

das Leben hindurch', ahd. clia iclla 'tamdiu', aUa fort 'überall,

durchaus', aksl. chuh-sh ('diem hunc') 'heute'. (1) Öfters aus der

Stellung in der Apposition entwickelt. Gr. rrpöcpacriv 'vorgeb-

lich' ('als Vorwand'), buupedv 'umsonst' ('als Geschenk'), Lat. ci-

cern, partim (z. B. multitudinem partim Interfecerunt partim

disi^ipavei'unt, wonach auch Sätze wie partim me amici dese-

ruerunt partim prodiderunt), tnaximam partem. Bei Neutra,,

wie ai. riipdm 'nach Art von' ('als Gestalt'), lat. Id genus,

kommt als Ausgangspunkt die Stellung in Apposition zu einem

Nomin. in Betracht, s. § 573. e) Andere Fälle, z. B. ai. kämam
'nach Belieben, gern', gr. otpx»lv 'zu Anfang', sind mehrdeutig.

2) Substantivierte Neutra von Adjektiva. a) Hier

lassen sich zumteil ebenfalls verschiedene Gattungen nach dem
ursprünglichen Sinn des Akk. scheiden. Z.B. Akk. des Inhalts:

ai. citrq hhä- 'leuchtend glänzen', gr. r\b\) yeXäv 'süss lachen',.

lat. magnum clamare, aksl. planati sq gorhko 'baKpueiv iriKpöv'.

Der Richtung: ai. düräm 'in die Ferne', aksl. tamo 'dorthin'.

Der Erstreckung : ai. cirdm 'lange', äisämas 'dieses Jahr' (zu

samä- 'Jahr'), g-r. aupiov 'morgen', xriiuepov 'diesen Tag, heute'

THie? 'dieses Jahr, heuer' (§ 376), lat. longius, tantum iprogredi)^

ahd. after-icert 'zurück', aksl. toh 'so weit, so sehr'. Vieles kann

man unter die Rubrik des Akk. der Beziehung § 561, 5 bringen.

Ferner lassen sich die aus der Stellung- in der Apposition zu er-

klärenden Adverbia, die schon § 573 genannt sind, ^\. pratlia-

mdm usw., auch hier nennen, denen sich noch mehreres, z. B.

ai. samt 'halb' ('als Halbes'), satydm 'wahrlich', ausehliesst.

Doch sind bei den subst. Neutra die Grenzen noch mehr fliessend

als bei den auf ursprünglichen Substantiven beruhenden Adver-

bien, und viele Formen würden in mehreren Akkusativklassen

zugleich aufzuführen sein. Ich nenne noch in-puru 'viel, sehr',

I
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mdhi '"sehr', dhrsnü 'kiiliiilich', gr. ttoXu, |ue'Ta, lumpöv, ti ^vas,

warum', lat. multum, facile, quid, got. filii 'viel, sehr', Je'itil

"wenig', A-« 'warum', aksl. rmyiogo 'viel', zelo 'sehr', mala 'wenig'.

Komparative: ai. pi'äyas 'meist', ndvijas 'aufs neue', gr. nXeov,

juäXXov, lat. plus, öcius, got. hauJiis 'dvuuTepov', lialdis 'luäXXov',

aksl. vesfe 'mehr', holje 'besser'; wozu auch lat. magis usw. mit

uridg. -is (§ 389, 1). Ai. aümätrdm Aclv. zu ati-mäfrd-s 'über

das Mass hinaus seiend', pratidösdm 'gegen Abend', gr. ejurrebov

zu e|u-Trebo-<s 'fest' (ev irebuj), evuKViov 'im Traum' (§ 589, 6).

M) Verbindung- solcher Adverbia mit Adjektiva oder Adverbia,

z. B. ai. purü scandrdh 'sehr glänzend', mdhi sthirdli 'sehr stark',

g-r. TToXu cpepxepoq 'viel besser', iugy' aveu9e 'weit entfernt', lat.

multum loquax, got. filu mais 'ttgXXlu |uäXXov' ahd. flu scöni

'sehr glänzend', aksl. heh zelo 'sehr weiss', c) Im Griech. oft Sg-.

und PI. nebeneinander, z. B. ttoXu und TioXXd, tö ttpujtgv und td

TTpuJTa. Der PI. ist ausgegangen von Fällen wie TToXXd eTrXdYXÖH

'er hat viele Irrfahrten gemacht'. Regel wurde der PI. l)eini

Superl., wie ludXiat«, rdxicJTa. Entsprechend im Lat. cetera,

alia, pleraque, midtau.a. neben ceterum u.a., ein Wechsel, der,

wie namentlich quia (PI. zu quid) = gr. dte zeigt, nicht erst durch

Nachahmung- des Griech. entstanden ist. 3) Auslassung eines

Subst. bei fem. Adjektiv (vgl. beEid 'Rechte' § 366, 5). Gr.irpujnv

'kürzlich, vorgestern' sc. fme'püv, bmXfiv 'doppelt' und axebiriv

'drauf los' sc. TrXriYi^v bei tutttuu, ferner fiaKpdv 'weit', iiiv xa-

Xicrtriv 'aufs schnellste'. Analog- sind wohl lat. hifariam, cöram

und quam aliquam {aliquam-difi) tarn (vgl. quom tum wie j;>7-

mum demum § .073) zu deuten sowie die ai. auf -taräm -tamäTrt

wie sqtardm 'mehr zusammen' jyöktamäm 'am längsten . Die

Hypothese, dass alle diese Formen Instr. seien (vgl. aksl. raJcq

§ 471, 1, b), ist völlig entbehrlich.

575. Genitivus. 1) Die meisten Adverbia gehören als

Orts- und Zeitbestimmungen zu § 558, 4. a) Aus dem Griech. be-

sonders TTOu 'wo?', auTOÖ 'dort', dTXoO 'nahe', ijv|(oö 'hoch oben'.

Ahd. des sinthes 'des Wegs, fort', wonach thes fartes für tliera

fevti (F.), got. andicairpis 'gegenüber' ahd. ü^icertes 'auswärts',

mhd. dwerhes 'verkehrt', b) Gr. vuktö? alat. nox aus '''nodes

oder '^noctos (§ 345, 1, 2) got. nahts ahd. nahtes u. dgl.; von sub-
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staiitivierteu Adjektiven ahd. järliches 'jährlich' niuices 'neii-

lieh'. — Hierzu vermutlich aksl. cloma 'donii' (und 'domo') neben

Gen. domu nach der u-Dek\., und vhcera 'gestern' (recers 'Abend').

2) Lat. tanti parvi bei 'schätzen, gelten' (§ 558, 2). Got.raihfis

Moch, nemlich' ahd. rehfes 'omnino', got. gIUs ahd. aZ/e.? 'gänz-

lich', ahd. gähes 'schnell'.

576. Ablativus. 1) Separative Bedeutung. Ai. tdd 'in-

folge davon' aksl. ta (ta-ze) 'dann' (vgl. § 732. 845). Ai. ad

Marauf, ferner, doch' aksl. a 'und, aber' (§ 830). Ai. uftardd

'von Norden her', drdd diiräd 'aus der Ferne'. Kret. rOu-be 'hinc'

Ol ÖTTUJ lokr. d) ÖTTuu 'unde', delph. Foikuu 'domo'. Lat. domo (vgl.

aksl. doma 'domo' § 575, 1). Got. haprö 'woher' allaprö 'von

überall her' aftarö 'von hinten' ufarö 'von oben'. 2) Als uridg,

muss wohl auch die modale Bedeutung gelten. Denn von uridg.

Zeit her adverbial waren lat. faciUime. (alat. facüumed), bene,

vcdde, fere, fenne. Dagegen Adverbia auf -ö wie meritö (alat.

meritod) sind möglicherweise erst auf italischem Boden, nach

Vollzug des urital. Synkretismus zwischen Abi. und Instr., Adv.

geworden und ursprgl. Instr. gewesen; sicher instrumentalisch

waren z. B. numerö ('mit dem Takt der Musik') 'rasch, pünkt-

lich' (§ 542), liöc multö u. dgl. beim Kompar. (§ 549). Unsicher

ist auch, ob die griech. Adv. auf -o) -mc, wie outuj oütuui; 'so',

lak. d) att. uj<; 'wie', KaXuui; 'schön', deren Ausgang auf Xicht-o-

Stämme übertragen worden ist, z. B. ßape[F]uj(; 'schwer', aacpe-

[a]uu(; aacpil)^ 'deutlich', als Ablative zu ihrer Bedeutung gekom-

men sind. Dafür spricht u. a. 6dq ßeXTKJTO^ wie ai. yäcchresthd-

{yäd sr-) 'so gut als möglich' (aus einem Satz 'wie es am besten

ist' entstanden). Dass aber auch Instr. darin stecken können,

zeigen u. a. ai. end 'auf diese Weise' iihhajjd 'auf beiderlei Weise'.

Das -c, von outuu(; betrachte ich als sekundären Zusatz, wie in

a|U(pi-q u.a., nicht, wie neuerdings z.B. Hirt Gr. L. u. Fl. 176.

32U, als Fortsetzung des formantischen Elementes -d des Ablativs.

»}) Instrumentalisch können alle lat. Adv. auf -a{d) (von <7-Stäm-

men) gewesen sein, wie extrcid (osk. ehtrad), suprii, dexfi-ö,

€ä, qua, und ist jedenfalls die Gruppe eä qua usw. (sc. viä) nach

§ 545, a gewesen. Instrumentalisch waren auch höc, multö usw.

beim Kompar. (§ 549). Lokativiseh oppido 'völlig, gänzlich',
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iirsprgl. 'auf der Stelle', und i'wn temperi (alat. Abl.-Bildnng-en

auf -id nach der i-Dekl., s. § 463 Anni.).

577. Dativus. 1) Ai. vciräya 'zur Wahl, nach Herzens-

liisf, aparäija 'für die Zukunft, künftig' u. a. Zu § 553, 6 aksl.

domovi 'nach Hause' und wahrscheinlich auch gr. x«|u-ai lat.

hum-l (§ 381), ursprgl. nur 'zur Erde hin' (bei xew, ßdWuu, jacio

u.dgl.). 3) Im Griech. waren instrumentalisch: bkr], cTTroubf]

(§542); xauT)] (sc. bbw) 'mit diesem Weg, mit dieser Richtung',

dann 'in dieser Richtung, auf diese Weise', entsprechend rrvi,

aXXri, woran sich tpiTiXi], KOivri, ibiqt u. a. anschlössen (§ 545, a) ;.

TToXXuj 'multo' beim Kompar. (§ 549). Instrunientalisch oder lo-

kativisch: kukXuj 'im Kreise, ringsum'. Lokativiseh: TTavdKTUJ.

578. Lokativus. 1) Ursprüngliche Substantiva.

Uridg. *per-uti *per-ut 'im vorigen Jahre' (zu Fe'xo«^ 'Jahr') : ai.

pcu'ut gr. rrepum ir. ur"'id mlid. vert. Gr. *api 'in der Frühe' aus

*d[i]epi in dpicTiov (§ 213, f, ß) und x\p\ aus *d[i]epi, got. air ahd. er

'in der Frühe' (§ 153). Ai. dgre 'an der Spitze, anfangs, zuerst',

ädäu 'im Anfang, zuerst', ante 'am Schlüsse, zuletzt', präge 'früh

morgens, morgen früh', dliar 'am Tage' (§ 466, 2, a). Gr. oikoi

'zu Hause', 'laBiuoT, 'OXuiUTriai (el.), TlXaraidm, ujpäffi 'rechtzeitig',

aiev und oXic, 'immer' (§ 466, 2, a. 3). Lat. doml, belli, Romae,

Türe, vespert, nocfü (§ 466, 1), fernere ursprgl. 'im Dunkel'. Über

ahd. dorf ags. hdm u. dgl. § 466 Anm. 3. Aksl. doU 'unten' {dolz>

'Loch, Grube'), göre 'oben' (gora 'Berg'), titre 'morgen', inezdu

'zwischen', ursprgl. 'in beiden Grenzen' Lok. Du. (luezda 'Grenze'),

2) Substantivierte Neutra von Adj. Ai. diire äre 'fern',

Hipre 'schnell' (ursprgl. 'in Schnellem, in Schnelligkeit'). Dor. bi-

TrXeT 'in doppeltem Betrag, doppelt', tteT 'wo', att. eKei 'dort', ttoi

'wohin' TTavTttxoT 'überallhin' (§ 538, 2). Hierzu die Komposita wie

daTTOubei 'ohne Mühe', ursprgl. 'in Mühelosem, in Mühelosigkeit',

zu d-(JTTOubo<s ^), und d-CTTaKTi 'nicht tröpfelnd' (:daTaKTei =
dTVuu? : dTvujT0<s, §409,5), vgl. Gr. Gr. 3 197. 227 f. 406 f. Lat.

liel-ce hi-c iUl-c und ha-c illü-c (§ 538, 2). Aksl. dohre 'gut', züe

'böse', hghce 'leicht'.

1) Im Accent verhält sich d-airoubei = ä-airoubei zu ^KeT wie

^K-iTobuüv zu TTobiüv, oübeic; zu ei«;. Ebenso ist e.uoi öoi gegenüber et

aus enklitischem Anschluss zu erklären.
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5T9. 1 11 s t !• u m e n t a 1 i s. 1) U r s ]) r ü ii g-
1 i c h e S u b s t a ii -

tiva. a) Das meiste lässt sich unterbring-en teils beim Instr. der

begleitenden Umstände (§ 542), wie ai. sdliasä ('mit Gewalt')

'plötzlich', tarasä ('mit Schnelligkeit') 'schnell', tcivislbhis 'mit

Ungestüm', lat. rnultimodls, as. wundrum "wunderbar (vgl. gr.

biKvi § 577,2, lat. numerö §576,2), teils beim Instr. der Orts-

und Zeiterstreckung (§ 545), wie ai. ägrena 'vorn', samanä 'zu-

sammen, zugleich', dösä 'am Abend', divcl 'bei Tage', aksl.

nostbjq i dhiihjq 'Nacht und Tag', vdtoricejq 'zum zweiten mal'.

Unsicherer ist die Einreihung z. B. bei ai.j3m?/ew« 'meistenteils'

{prclijd-s 'Mehrheit, Hauptbestandteil'), lat. gratiis gratis, aksl.

bd.sbjq 'nur' thcbjq 'gerade, nur', b) Instrunientalisch oder loka-

tivisch ahd. allen halbön 'auf allen Seiten', wtlön 'zuweilen', lo-

kativisch hit. foris. 2) Substantivierte Neutra von Adj.

Ai. enä 'auf diese Weise, so' ubhaijä 'auf beiderlei Weise', madht/d

'inzwischen, zwischen' uccä 'oben' pascd 'hinten', nävyasä 'aufs

neue', clrena 'nach langem, spät'. Lak. Tiri-TTOKa hom. att. ttuu u. a.

§ 503, 3. Lat. quo 'wohin', eö. Gut. he 'womit', galeikö ahd.

gillliho 'gleich'. Aksl. malonib 'wenig'. 3) Auslassung eines

Subst. bei fem. Adj. Aus dem Ai. vielleicht hierher Adv. wie

Z?Ärtf?rrt//« 'glücklich' (Gr. 3, 584 f.). Gr. Kpucpfj XdBpä (§471, l,b).

Auch .mögen auf Substantivellipse beruhen die pluralischen ai.

iänais sanais 'langsam' (etwa 'mit langsamen Schritten') u. a.,

lat. altet'nis (sc. vkilms), ahd. emmi^en 'ununterbrochen' u. a.

A d V e r b i a mit n i c h t k a s u e 1 1 e n F o r m a n t i e n.

580. c?Ä-Forman ti en. 1) "^'-dhi: *me-dhi 'inmitten'

(zu gr, |ue-Td, § 607), woher *medhi-o-s 'medius' (§ 402, 4). Ai.

d-dhi 'an, auf (entweder aus ^n-dlii, zu gr. dvd, aksl. na § 602,

oder aus "'e-dhi *o-dhi, zu ai. d usw. § 593). Hom. ttö-Gi 'woV,

auTÖ-0i, o'iKO-6i, au-6i 'auf der Stelle, dort' (anders über -6i Pe-

dersen KZ. 38, 223). 2) *-c?/ie: gr. TTpöaee(v) 'vor, vorn', evep9e(v)

'unten' mit 'v ecpeXKuaxiKÖv' ; aksl. Tcb-de 'wo?', sb-de 'hier', oii^de

'an jenem Ort'. 3) *-dhi oder '^-dlie in osk. pu-f umbr. puf e

'ubi', während lat. uln eine Erweiterung nach Art von evrauGoi

neben eviaöGa aufweist. A\.lü-ha 'wo?', i-hd \m\kr. i-dha 'hier'

(vgl. gr. i9a-Tevr|q i6aiYevr|(S 'hier geboren, eingeboren') können

I
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^-dhe, aber auch gr. -öa (clor. lesb. Trpö(J9a evepöa, att. evOa u.a.)

enthalten, -t) Sieher ist verwandt auch gr. -9ev in iiö-öev "wo-

her?', evöev "von da', (Je6ev, oupavöGev u. a., während die Heran-

ziehunii' von ai. dha in eka-dJiä ^einfach' hahir-dJiä 'draussen'

u. a. und von aksl. -di in pre-dh 'vor' na-di 'über, oberhalb' u. a.

zweifelhaft bleibt,

581. ^-Formantien. 1) *-^i. Ai. i-fiW lat. iti-dem, av.

uHi 'so' lat. ut uti-nam (§ 826 ). Gr. au-ri "auf der Stelle, dort',

wozu auTi-Ktt Im Augenblick, sofort' (vgl. dor. ÖKa § 585, 2). Ein

anderes *au-Ti 'wieder' (in ion. auxi^ gort, auiiv) = urital. *au-ti

osk. auti umbr. ofe 'auf lat. auf, wozu auch gr. auxe (2; und lat.

mitem (vgl. § 837). Hierher vermutlich auch *e-fi ai. dti 'über

etwas hinaus, sehr' gr. eti 'noch dazu' lat. et usw. (§ 597. 829),

'^pro'ti ^pre-ti 'gegen, entgegen' sä. prdti gr. rrpoTiusw. (§610,2)

u. a. 2) * te zur Bezeichnung des Wohin: gr. Trö-ae got. hap had
'wohin ':% gr. 6juö-ae got. sama-p 'nach demselben Punkt hin, zu-

sammen
,
gr. a\Xo-(ye got. alja-J) 'anderswohin', gr. xriXöcre (er wie

in 7Tecreo|iiai und xiBnai, § 316, A. 356, 4), lokr. delph. ev-xe 'bis'

( : ev-9ev = Trö-ae : irö-Gev), woraus att. e'axe durch Einführung

von isjc, (§594)^), got. jj^f^-ei 'wohin jmwf^ 'dorthin'. Zu au-xe(l):

TTÖxe 'wann' ctXXoxe, wofür lesb. tröxa öxa, vgl. auch ion. e'-rr-eixe

und att. eixa e'-rr-eixa 'darauf. Ai. u4ä gr. *uxe in riuxe und

€iJxe (§ 827). 3) Gr. |ue-xa ^zwischen, inmitten, mit', während

urgerm. "'ml-di 'mif got. mip ahd. mit entweder *me-ti{\j oder

"^me-dJii (§ 580, 1) war (% 607). Ebenso Kd-xa (§ 617, 2). 4) Lat.

ita item, vgl. ai. i-ti (1). 5) Got. dalapa 'unten', afta 'hinten'.

6) *-fo6- zur Bezeichnung des Woher: ai. i-täs 'von hier' (vgl.

i-ti 1;, td-tas'von da', vihd-tas 'von überall her', mul'ha-tds 'vom

Mund her', gr. ev-xög 'intus' (vgl. ev-xe 2), lokr. exOög att. eKxö(S

'ausserhalb' (§ 261, 4), lat. in-tics funditus coelitus. -os zu Abi.

gr. Txob-ö(; § 461 ; evxö^ : evxepa ai. antdr — ai. adhds 'unten'

:

ddJiaras got. undar und ai. avds 'unten' : ävara-s.

582. g/i-Formantieu. Av. dri-zat ßriza-vat 'dreimal'

biza-vaf 'zweimal' (i = uriran./), ai.viscd-ha visvd-hä 'uWemal,

1) Über angebliches el. eaxa s. Bechtel Hermes 36. 425 f. Böot-

€TTe ist m. E. trotz Bechtel auf eaxe zurückzuführen. Vgl. auch

Gr. Gr. ' 254 [und IF. 15, 73].
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allzeit', gr. bi-x« 'zweifach' xpi-xa xetpa-xa (wozu bixoö bixri

bixüj«; bixöGev usw.). Hierzu noch Anderes, Unsichereres aus an-

dern Sprachen bei Solmsen PBS. Beitr. 27, 358 f.

583. -r. Ai. Ä'ar-Äi 'wann?' tdr-hi Mamals' amtlr-Jil "da-

mals' (vgl. honi. iVxi 'wo' § 848 j. Lat. quör cur. Got. Jvar 'wo?'

par 'da', ahd. hwär 'wo?' dar 'da', got. her ahd. Mar 'hier'. Lit.

Jcur 'wo?'.

584. -s. 1) Mnltiplikativadverbia wie ai. chl-s gr. biq usw.

(§ 450, 1). 2) Gr. avjj 'weg, zurück' lat. «?>.§ zu arro ab, lat. o''&).^-

sii{b)s-, osk. az 'ad', av. us neben ai. üd (§ 591), nv.jjaHi-^ neben

paHi (§ 612), ai. aväs 'unten' (ahd. ices-tar 'westwärts') neben

di-a (§ 581, 6, IF. 13, 162 f.) u. a. Vielleicht ist mit diesem -s das

-c, von d|Li(pi-q ctxpi-? auii-g auei-(g Trepuii-e; öttü-<; oütuu-i; (§ 576, 2)

eu6u-<; epfu-? u. a. identisch. Mit xujpi'S meg. avi<; vgl. ai. haMs

'ausserhalb', ävis 'offenbar'.

585. Beispiele von eiuzelsprachlichen Formantien ohne

sichere Entsprechung in andern Sprachzweigen. 1) Ai. ci-tra

'dort, damals' tä-tra 'da' ani/dt-ra 'anderswo', vgl. got. Jva-prö

§576, 1. — ka-thä Jca-thdtn 'wie?' td-thä 'so'. — ka-dä 'wann'

ta-dä 'dann', sd-dä sd-dam 'in einem fort, stets', yä-di 'wenn'.

Man vergleicht thess. laecTTiobi 'bis' (Konjunktion), das Kasus-

formans -d (§ 500, 1) u. a. (Persson IF. 2, 218 f.). — el-a-sds 'ein-

zeln' dc'üds 'zu zweien' ganasdii 'in einzelnen Scharen'- hierzu

vielleicht gr. e-Kd<; 'für sich, abseits' dvbpaKd^ '.Mann für Mann'

(Gr. Gr.^ 254. 443). 2) Gr. auri-Ka (§ 581, 1 i, tiivikü 'dann',

dor. TTÖKtt ÖKtt TÖKtt gleichbedeutend mit att. iröxe usw. (§581,2):

eine unsichere Vermutung über dieses -Ka bei Solmsen KZ. 35,

469. 3) Lat. illim istim klass. -in-c, wozu wohl in-de un-de aus

*«-»« *ii-m (vgl. quan-de = quam-de). Diese Formen samt e.v-im

vielleicht zu alat. h)i 'tum'(IF. 15, 69 f.). 4) Got. Tvan 'wnun' pa)i

'dann' (pana-mais 'weiter, noch'), siiman 'einst', wohl mit Solmsen

a. a. 0. mit air. can kymr.^j«« 'wann' zu verbinden.

Anm. Zu diesen und anderen derartigen Adverbien vgl.

Pei'sson Studia etymologica, Upsala 1886, IF. 2, 199 ff., Johansson

BB. 15, 310 ff., wo mancherlei kühnere Kombinationen zu finden sind.

I
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Präpositionen nach Form und Bedeutunü;.

Allgemeine s.

586. Als Piäpositioneu bezeichnet man adverbiale Wör-

ter — meist Wöi-ter ränmlichen Sinnes — , die entweder zu einem

Verbum in besonders naher Beziehung- stehen, z. B. ai. äpa da-

dhätl gr. dTTO-TiGriai lat. ah-dit 'er thut weg' (die Präp. ist dann

Ad verbale), oder zu einem Kasus oder Adverbium, z.B. ai.

pari dyäm 'um den Himmel' gr. irepi ßuuiuöv 'um den Altar

,

gr. ic, dei 'auf immer', lat. ä meine (die Präp ist dann A d n o-

m i n a 1 e).

587. ^lorphologisch betrachtet sind die Präp. teils For-

men mit Kasusformantien, z. B, ai. pa-scad 'hinter' 'Abi.), agre

'vor '^Lok.), gr. xdpiv 'wegen' (Akk.), lat. causcl (Abi.), got. and-

wuh'pis 'gegenüber' (Gen.), aksl. mezdti 'zwischen' (Lok.), teils

Formen mit Adverbialformantien, z. B. ^pre-fi ^pro-fi ai. prdti

usw. (§ 581, 1), ai. sahd av. hada 'mit' gr. rrpöcröe 'vor' (§580,

2. o), teils Formen, die, wie andere adverbiale Formen (z. B. ai.

nü, u), mit flektierten Formen überhaupt nicht kommensurabel

sind, z. B. ^cqjo 'ab' ai. dpxi usw., *en 'in' gr. ev usw.

588. Präp. als Ad verbale. 1) Schon in uridg. Zeit

stand, wie es scheint, die Präp. meist vor dem Verbum, z.B.

*prö bhereti 'er bringt vor' ai. prä hharati gr. irpo-qpepei lat. prö-

fert got. fra-bairip ('er verträgt') aksl. pro-hereth se ('ingredi-

tur'). Nachstellung erscheint erstens noch im ältesten Ai.

und Griech., z. B. ved. jdi/ema sä yudhl spfdhah 'wir möchten

im Kampfe die Feinde besiegen', und bei Homer z. B. vu)ucpri be

TiOei ndpa Träaav ebtubiiv 'die Nymphe setzte allerlei Speise

vor'; fei'ner im Germ, bis heute, z.B. got. paim hairandam du

'toiq TTpoaqpe'pouaiv', iddja fram 'eTTopeueio e|UTrpoö"6ev', ahd. gur-

tun sih iro swert ana, gät ^J tih ieJit in ?, da^ er bei^ aba dia

zungün; endlich lat. vereinzelt i prae. 2) Ging die Präp. voraus,

so trat sie in uridg. Zeit wohl meist unmittelbar vor das Ver-

bum. Im Ved. wurde sie in diesem Fall, wenn sie orthoton war, vom

Verbum getrennt gehalten, z. B. üt pcltayati paksinah 'sie macht

die Vögel auffliegen', zumteil auch im Germ., z.B. ahd. ?<j sfia^ er

se, fora sih!, inti in gieng, mhd. üf rihte sich dö Sivrif ; ander-

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 30
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wärts erscheint Zusammenschreibiuig, z. B. hom. -rrpoaeqpTi, lat.

profiigit usw. ^). Es konnten aber auch ein Wort oder mehrere

Wörter dazwischen treten, besonders kurze gewichtlose AVörter,

z. B. ved. ä tvcl vikintu "sie mögen in dich eingehen', hom. ek b'

ctTttTe, Kar' ap' eZexo, herodot. dirö b" e9riKev, alat. oh vos sacro,

circum ea fudit, ir. fo-m-chain "siicciuit mihi', got. ga-u-ha-

sehi 'ob er etwas sähe', lit. pa-mums-dek 'hilf uns' ]ja-7ni-saJij/l-

'sag mir'; hierneben z. B. ved. vi gohliir ddrim oira ijat 'der

Kühe wegen zerspaltete er den Felsen', hom. ek be oi tivioxoq

nXiVfl cppeva^. 3) Als Präverbium, unmittelbar vor dem Ver-

buiii, war die Präp. teils orthoton, teils unbetont, worüber

§ 42, 4, e. 4) Mit einem Verbum wurden auch zwei oder drei

Präp. verbunden, z. B. ved. hidrq sakliäyö ünu sq. rahhadhvam

'den Indra, Freunde, fasst hintereinander an', dbhi savyena prd

mrsa 'raffe mit der Linken herbei', eigne vi jjasjia hrhatahlii

räyä 'A., blicke her mit grossem Reichtum', tq sä mdtsya upanyd

pupluve 'der Fisch schwamm auf ihn zu von unten sich nähernd',

hom. djucpi TrepKJTpeqpeiai, aifl b£ Tiap' eS (irapeE), uTreKTTpoqpuYuJV

(Gr. Gr. ^ 432 f.), \sii. superimpono, recolUgOj got. faürbisniican

'vorangehen', ei aüagidedeina faür 'iva TrapaGiLaiv', aksl. nopre-

sytiti 'ganz sättigen poprodati 'verkaufen'. In diesem Fall bil-

dete gewöhnlich die eine Präp. mit dem Verbum eine engere be-

griffliche Einheit, die durch eine neu hinzukommende Präp.

nochmals näher definiert wurde. Dies kommt z. B. im Griech.

durch die Augmentstellung in TrapeKa9iad)uriv (Trapa-KaO-i^uu), dmi-

vaivö)Liriv (dTT-av-aivo|Liaij u. dgl. deutlich zum Ausdruck. Vgl.

§ 589, 4. 5) Manche von den Präp. konnten für sich allein so

gebraucht werden, dass das Verbum substantivum oder ein an-

deres mit der Präp. oft verbundenes oder aus der Situation leicht

zu entnehmendes Verbum ergänzt wurde. Ai. Am it pdri 'was

steht im Wege' (j9«ri as- 'hemmen'), ä tu na indra 'her (komm)

zu uns, Indra!', hom. irdpa ^dp luevoeiKea iToXXd 'viel Herz-

erfreuendes steht zu Gebote', dXX' dva, \xr\h' eti Kelao 'auf, liege

nicht länger da', att. evi noieiv ti 'es ist möglich etwas zu thun',

mhd. wol üf, ir stolzen recJcen. Auch konnten Präpositionen in

1) Im Lat. sind Caesui'en wie in sponte sua forte ofifensandi

semina verum (Lucr. 2, 1059) zu beachten.
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einem Sinn, den sie im Zusammenhang- mit gewissen Klassen

von Verba erworben hatten, sich verselbständigen /n satz- oder

wortverbindeuden Partikehi, z.B. ai. djn 'auch', gr. im he 'ausser-

dem aber' (§ 596), oder es entsprang durch solche Verselbständi-

gung ein Adverbium der Steigerung, wofür ''iJeri 'überaus, sehr'

in mehreren Sprachzweigen (z. B. ai. pari-capala-s 'überaus,

höchst Ijeweglich', gr. -rrepi-KaWiic; 'sehr schön', lat. per-magnus,

§ 369, B, 6, c) das bekannteste Beispiel ist (vgl. § 610, 6. 841).

6) ]Mit den Formen des Verbum intiuitum waren die Präpo-

sitionen in uridg. Zeit zu Komposita so verbunden, wie über-

haupt mit Nomina von verbalem Sinne, z. B. ai. üpa-hitas gr.

uTTÖ-9eToq usw. (§ 369, B, 4). Je mehr aber das Verbum infinitum

die Eigenschaften des eigentlichen Verbums annahm, um so

leichter konnten die unter 1 und 2 genannten Stelluugsmöglich-

keiten, nach denen die Präp. nicht unmittelbar dem Verbum

vorausging, auf die Partizipien und Infinitive übertragen wer-

den. So 7.. B. ved. tänvanta ä rdjah 'den Dunst hinbreitend', prä
smdsru dödliuvat 'den Bart schüttelnd', prd däSüse ddtave 'um

dem Fronmien zu spenden', hom. cpuYiJuv ütto viiXee^ fiiuap 'dem

Todestag entronnen', fmiv arrö Xoitöv d|uOvc(i 'uns das Verderben

abzuwenden\ lat. .seque gregdvh mlid. icolte blicl'en an, ge-

senket nider.

589. Präp. als Ad nominale. 1) Adnominale Begleit-

wörter sind die Präp. auf zwei verschiedenen Wegen geworden.

a) Ein Teil von ihnen diente von Haus aus zunächst dazu, adver-

bicli die Richtung der durch das Verbum ausgedrückten Thätig-

keit näher zu bestimmen, z. B. ai. üpa gam- ('hinzukommen'), gr.

*aTT0 aipeuu dcp-aipeua ('nehme weg, ab'). Trat nun zu dem so be-

stimmten Verbum ein Kasus lokalen Sinnes hinzu, so konnte sich

zwischen ihm und der Präp. eine nähere Beziehung entwickeln

in der Art, dass man den Kasus als von der Präposition abhängig

empfand. Vgl. z. B. ved. dä-svqsam üpa gacchatam 'kommt zum

Verehrer, hom. KeqpaXi]^ äiro cpäpoq eXecTKe 'vom Kopf (Abi.) weg
nahm er den Mantel', wo die Präp. noch zum Verbum gezogen

werden kann (s. 2), und ved. pdrä me >janfl dlütdyö gdvö nd

gdvijüt'ü' dnu 'fernerhin gehen meine Andachten wie Kühe zu

den Weiden', hom. öcjffoi Kpavariv 'lödtKriv Kotia Koipaveoudi 'alle
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die durch I. hin herrschen', wo die Präp. zum Kasus gehörte.

Präp. dieser Art lieissen echte, b) Dagegen nennt man un-

echte Präp. solche, deren zugehöriges Nomen von Anfang an

als aduominaler Kasus von ihnen abhing (§ 529). Diese Prä]),

waren syntaktisch isolierte Kasus oder Adverbien, welche in

einem andern Kasus ihre notwendige Ergänzung hatten und zwar

so, dass diese Verbindung nicht mehr in klar empfundener Ana-

logie zu einer nominalen oder, sofern der regierende Kasus ein

Verbalnomen war, verbalen Konstruktion stand. So ai. sthäne

mit Gen. 'anstatt' (§ 559) wie nhd. anstatt {an statt) mit Gen.,

gr. xapiv lat. causa 'wegen' mit Gen. (vgl. eiaiiv x«Piv, meä causa

wie nhd. an nieitier statt). Gr. evaviiov mit Gen. 'gegenüber von'

im Anschluss an evavrio^ tivöcg, luifa aumniYa juifba mit Instr.

'gemischt mit, zusammen mit' wie )niYvu)Lii xivi (§ 546, 1). Lat.

secundum naturam wie sequor aliquid, Romam versus 'gegen

Rom hin' wie versa Romam res (Liv.). Solche Präpositionen

haben sich, wenn sie auch mit dem Verbum eine engere Ver-

bindung eingingen, in dieser Ijcziehung nach dem Vorbild älterer

Adverbalia gerichtet. — Es ist nun freilich unmöglich, diese ver-

schiedene Entstehungsweise zu einem Einteilungsprinzip für die

Darstellung zu machen. Denn erstlich ist in sehr vielen Fällen

unklar, ob das Wort, das als adnominale Präp. erscheint, in der

Zeit, wo es Präp. wurde, schon das Nomen als von ihm 'regier-

tes' bei sich hatte, oder ob der Kasus dieses Nomens vielmehr

durch das Verbum gegeben war und jenes Wort, indem es adver-

biale Geltung hatte, nach dem Muster schon vorhandener ad-

uominaler Präp. den Kasus an sich zog; auch ergeben sich oft

infolge davon Zweifel, dass jederzeit Kasus lokalen Sinnes zu

Adverbia werden und, indem sie mit Präp. gleichbedeutend wur-

den, nach deren Vorbild Kasus zu sich nehmen konnten^). Ich

nenne beispielsweise ai. are 'in der Ferne, fern, ohne' mit Abi.

1) Nach dem Muster älterer adnominaler Präp. konnten auch

IxOnjunktionale Wörter in den Kreis dieser Präp. hineingezogen

werden. So wurde z. B. im Anschluss daran, dass \xi\p\. zugleich

Präp. (lu^xP' ToÜTou) und Konjunktion war, eiuc; auch Präj). (seit Ari-

stoteles): eujq TOÜTOU, e'iuc OavdTou. Über iü<; TTepbiKKav 'zum P.' IF. 13,

150 ff. Die lett. Präp. ar 'mit' (z.B. tnäte ar icissim hei^nim 'die

Mutter mit allen Kindern') ist aus ar 'auch' erwachsen.
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(vgl. dürdm mit Abi.: dura ha rä asmcln miiijür hhavnfi 'fern

von ihm ist der Tod' Sß.), saJ:dm 'in Gemeinscliaft mit' mit Instr.

(zu sac-, mit lustr.), gr. eKü.q 'abseits, fernab' mit abl. Gen., a.\xa

6)uo0 "zugleich, zusammen' mit instr. Dat. (vgl. ?[.\.samd-s mit Instr.'i,

lat. se{d) 'ohne' mit Abi. Besondere Schwierigkeiten entstehen be-

züglich des Gen., weil es häufig fraglich bleibt, ob man es mit dem

gewöhnlichen adnuminalen Gen. (wie bei lat. patris causa) oder

mit dem Gen. der Örtlichkeit (§ 558, 4) zu thun hat. Zweitens

haben unechte Präp. oft ihre Kasuskonstruktion nach der Ana-

logie von echten verändert wie nhd. laut dem bericht für {nach)

laut des herichtes. 2) Wo noch die Stellung der Präp. freier ist,

wie besonders im Ved. und Ijei Homer, lässt sich häufig nicht

entscheiden, ob die Präp. zum Verbum oder zum Kasus zu ziehen

ist, z. B. ved. ahhi dyq mahinä hhuvam 'an Grösse habe ich den

Himmel übertroffen', hom. eK be XpucrifK; vr\bc, ßii 'Ch. ging aus

dem Schiff, vgl. auch die beiden unter 1, a S. 459 angeführten

Stellen. Daher Schwankungen in der Schreibung wie KecpaXfi<s aTro

tpäpoq e\e(7Ke und d-rrö, toTctiv erdj )ue9' 6,ui\eov und |ue9o,ui\60V. Es

ist das sehr natürlich, da auf jeder Stufe der von uns überschau-

baren Sprachentwicklung Präpositionen adnominal wurden, wir es

also unzweifelhaft vielfach mit werdenden Verbindungen zu

thun haben (wie es ja auch überall werdende 'Komposita' gibt).

3) Präp., welche zunächst adverbiale Ergänzung des Verbums

gewesen waren, standen als Adnominalia in uridg. Zeit wohl

häufiger hinter als vor ihrem Kasus. Im Ai. war in der Prosa

Nachstellung die Regel (nur ä 'l)is' trat immer vor), während in

der ältesten Poesie die Präp. oft auch noch vorausging, z.B. üpa

dijdv'i 'am Himmel'. Im Grieeh. zeigt sich Nachstellung nicht selten

uocli in der Dichtersprache (hom.'l0dKr|v Kdra;, während die Prosa

den Vortritt verallgemeinerte (die Nachsetzung von irepi 'inbetreff

in der att. Prosa war Aualogiewirkung der sinnverwandten un-

echten Präp. eveKtt und x^piv). Im ürital. scheint die Nach-

stellung noch das häufigere gewesen zu sein. Im Umbr. sind

-af -a 'ad', -e(w) 'in', -per 'pro' innner. -ku('m) in der Bedeutung

'bei' postponiert, wie auch im Lat. ad, in, pro, cum, de, per, eXy

in hinter Relativpronomina erscheinen (überdies we-c?n?i u. dgl.).

Im Germ, ist wohl schon seit urgerm. Zeit, ebenso im Slav. schon
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seit nrslav. Zeit die Vorausstelhiug: dieser Klasse von Adnomi-

nalia feste Regel gewesen. 4-) Eiuzelsprachlich konnten auch

zwei Präp. als eine Art von Konipositnm Adnoniinale werden^

z. B. hom. utt' eE (urreE) 'Epeßeu(;, lat. insuper arhores (Cato),

ahd. hii^an {hi-ü^an) 'ausser, ohne' mit Akk., mlid. mitsam{t) 'zu-

samnaen mit' mit Dat., klruss.po za sadom 'hinter dem Garten'.

Vgl. § 588, 4. 5) Wie mit Kasus, so gingen die Adnoniinalia

einzelsprachlich auch mit Adverbia Verbindungen ein, z. B. gr.

ic, dei 'auf inmier', ek tötg 'seitdem', lat. ä mäne, ad-eö, ad-hüc,

ab-hinc, ags. tö cefenes 'abends', ahd. tibar morgana 'übermor-

gen', zi fiirist 'zuerst', aksl. izi vinadu 'extrinsecus', do-TxoU 'bis

wann'. 6) Seit uridg. Zeit wurden aus Präposition und Xomen

adj. Komposita in der Art gebildet, dass das Nomen von der Präp.

abhängig gedacht w^ir. So ai. iqKü'i-marti/a-s 'über Sterbliche

sieh erhebend' d-deva-s 'zur Gottheit gehend', gr. unep-rivuup 'über-

männlich, übermütig' eTri-Yaioq 'auf der Erde befindlich', lat. af-

ftnli, Intervallum (ursprgl.'quodinter vallosesf), vgl. §3788.309.

üridg. war auch der Übergang des Neutrums solcher Kompp. in

adverbiale Geltung, wie ai. atimäträm gr. eiHTrebov (§ 574, 2, aj,

und die Erweiterung mittels -io-, wie ai. üpamäs-ya-s gr. e^uriv-

loq lat. ecjreg-m-s got. ufaip-ei-s aksl. hezumljh (§ 401).

Die einzelnen Präpositionen.

590. Wir führen nur solche Präpositionen auf, die nicht

bloss in einem Sprachzweig als Präpositionen vorkommen. Dass

die Entwicklung zur Präposition jedesmal schon in uridg. Zeit

stattgefunden habe, soll durch die Zusammenstellung nicht be-

hauptet sein. Ohne Zweifel ist diese Entwicklung in vielen Fällen

erst eiuzelsprachlich erfolgt; in manchen ist unmittelbarer Beweis

dafür das späte Auftreten des präpositionalen Gebrauchs in der

geschichtlichen Periode der betreffenden Sprache. Auch beschrän-

ken wir uns nicht auf Fälle völliger lautlicher Identität wie gr.

irpö = lat. jjro- i% 610, 1) oder solche nur ablautlicher Verschie-

denheit wie gr. e'TTi = ital. op\i] lat. oh (§ 596), sondern führen

auch solche Fälle auf (diese al)er nur mit Auswahl i, wo eine for-

mantische Verschiedenheit vorhanden ist, wie ai. tirus — got,

pairh (§615).
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Aiim. Nicht wenige etymologische Vergleichungen, denen man
in der sprachwissenschaftlichen Literatur begegnet, sind als zu pro-

blematisch weggelassen, z. B. die Zusammenstellung von aksl. za

'hinter', arm. s-, got. (ja- (Meillet JVIem. 9, 54, vgl. Hübsehmann Arm.

Gramm. 1, 446).

Wo weitere Verzweigung der Bedentimg einzelsprachlich

stattgefunden hat, kann nur die relativ älteste Gebrauchsweise

angeführt werden.

Die x\nordnung geschieht nach dem Anlaut (vgl. § 37).

591. ^'üd 'in die Höbe, heraus'. Ai. üd "in die Höhe, her-

aus', got. iit ahd. ^^5 "hinaus, heraus', ir. ud- od- adverbal ; altiran.

tis='^ud-\-s (§ 584,2). a) Ai. üd gam- "in die Höhe gehen, heraus-

gehen'; ahd. fig-gcmgan (got. üt gaggan) "hinausgehen', b) Ahd.

mit abl. Dat. wj themo lante "aus dem Lande'. — Im Griech. ist

*ud durch em verdrängt worden, jedoch noch kypr. u "eTti': vev-

Ed|uevo<; "eTTeuHdjuevoq', mit lok. Dat. u xvjxa 'in ixuxi;]'; *^<f/ allge-

meingr. noch in üaiepoq "später' = ai. üUara-s (§ 389, 2).

Anm. Dass auch got. us uz- ahd. ur- "aus, von weg' (got.

us-anan uz-ön "aushauchen, den Geist aufgeben' us-giban 'äirobibovai',

mit abl. Dat. us tcatin "aus dem Wasser') hergehöre, ist wegen des

Konsonanten nicht wahrscheinlich (vgl. Osthoff M. U. 4, 262 f.). Sehr

wohl denkbar ist Zugehörig'keit von us zu *aue ''ue-s (§ 600). us hätte

dann zumteil Funktionen von *ud ähnlich übernommen, wie im Griech.

-nebä solche von ^lejä übernommen hat u. dgl. (§ 611. 612 Anm.). Aksl.

vi7ih 'hinaus' lässt sich auf ''ud-no- und auf *us-no- 'zurückführen'.

59S. 1) ^üpo ui'sprüngl. etwa "von unten nahe an etwas

heran'. Ai. üpa "von unten beran, herzu', gr. ütto uttö "unter',

lat. sah aus '^\e\ks-iipo (§ 359, 1 ) oder "^[aYs-upo {ad -\-s,% 605, l),

got. uf 'unter', ahd. üf "auf (zum ü vgl. aksl. vysoTxh "hoch' aus

*üps-ol:o) oha "oben', ir. fo 'unter' (aus *ti\p]o) ; lat. sus- aus '^snjJ-s

I § 584, 2). Aus "von unten hinan' entstand 'nach oben, auf, vgl.

ai. upamä-s "der oberste' und ''uperi "über' (2). a) Ai. i'qja star-

"danebenlegen, unterstreuen, überbreiten', gr. uTrocTTÖpvujui "unter-

breiten', X-Ai. siihsternOy got. ufstraiijan "unterbreiten'; ai. iqja i-

'sich nähern, beschlafen', lat. subeo 'unten an etw. herangehen,

beschleichen, unter etw. geben'; lat. subrigo "in die Höbe rich-

ten, erheben', got. ufraljan "in die Höhe strecken, ausstrecken'.

b) a) ]\lit Akk. Ai. 'berzu, herbei' iqya tjajnäm "zum Opfer i her-

führen)', hom. uTTÖ Ttiyfic, "unten an die Mauer heran (fithren)'
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UTTÖ Onloq 'unter (in) die Felskluft', lat. stih montem succedere,

sub jugum mittere, g-ot. ei ufhröt mein inn gaggais 'iva jnou uttö

inv (TTcnv eiaeXei](;', alid. fif den stein 'auf den Stein (fallen/.

ß 1 Mit Lok. Ai. 'hei' aviür yd üpa sürye 'jene, die bei der Sonne

sind', Ijoiii. \j7t' iieXiuj 'unter der Sonne', lat. sub divo, got. ufska-
dau 'unter dem Schatten (der Zweige )', mhd. üf eime steine 'auf

einem Stein', ahd. oha themo icag^are 'üher dem Wasser', y) Mit

Instr. Ai. vpa dtjübhis 'im Laufe des Tages', hom. utto ttoutti]

'unter dem Geleite von jem.', lat. .mb ea condicione. b) Im Gr.

auch mit dem echten Gen. 'unter' (§ 558,4, uttö yßovöc,) und mit

dem abl. Gen. 'unter etwas hervor'.

2) ^'uper(i) 'über': ai. iipdri ahd. td)ir aisl. ///?'/ aus ^hiberi\

gr. ÜTiep uTiep, lat. super (wie s-ub), got. ufar, gall. rer- ir. for

SiM^'^u[p]er. Vgl. *upero-s §389,2. 402,4. a) Gr. uTrepßaivoi

'überschreiten , lat. superscando, got. «//ö?'^«^/^«?? 'überschreiten'.

Ib) a) Mit Akk. 'über etw. hin': av. upa^ri zqm 'über die Erde

hin', hom. uireip äXa got. ufar marein 'über das ^leer hin', lat.

super lüteres {coria inducuntnr). 'Über etw. hinaus': ai. dyam
upäri 'über den Himmel hinaus', hom. ürrep iJuuov liljer die Schul-

ter hinaus', lat. super modum, got. ufar mik 'mehr als mich',

ß) Mit Gen. 'oberhalb': ai. (nachved.) daTxsinasyd bJiruva upari

'oberhalb der rechten Braue', hom. uirep KeqpaXfiq 'zu Häupten'.

Y) Im Ai. auch mit Instr., bhümyöpdri 'über die Erde hin' (§545, a),

während für lat. mper cervice wahrscheinlich, vielleicht auch

für got. ufar allai airpai 'em Träaav tj]v y'Iv' alter Lok. anzu-

nehmen ist.

5955. *e ö 'herzu, herbei, heran an' (zur Quautitätsverschie-

denheit § 21o Anm. 4,1), nur noch im Ar. als ä lebendige Präpo-

sition. Ai. z. B. ä gam- 'herbeikommen': mit Akk. 'hin zu', visa

ä 'zum Volke hin', mit Lok. 'an, auf, in, bei, zu , updstha ä 'auf

dem Schoosse', mänusesc ü 'zu den Menschen hin', mit Abi. 'von

her' (vgl. lat. de mit Al)l. neben ad gr. -be mit Akk., § 605), ^;«r-

vatäd ä 'vom Berge her', a wurde in den ar. Sprachen, ähnlich

wie gr. ev lat. in (§594,1), mehr und mehr nur Exponent des lokalen

Sinnes, den der betreffende Kasus von alter Zeit her schon durch

sich allein haben konnte.

Anm. Als a liegt unsere Präj). im Ai. vielleicht in a-tlhi vor
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(§ 580, 1) und in dem Dat. vrkäy-a (§ 465 Anm. 1). Als Adverbale

erscheint sie in gr. uj-puo|aai (ai. a ru- 'anbrüllen, aufschreien'), 6-

KeXXuLi, e-9e\uj u. a. Als Adnominale wahrscheinlich in aksl. Lok.

kamene lit. raakoj-e (§ 466 Anm. 2) und in g-ot. Akk. pan-a in-a

Nom.-Akk. pat-a {§ 499. 500, 1), wo, wie fvcmö-h harjatö-h zeigen,

-a aus -ö ent!^tanden ist; im letzteren Falle wäre zunächst bei ge-

wissen Verba die Form mit -ö mit der blossen Akk.-Form gleich-

bedeutend geworden, und der Promiscuegebrauch veranlasste die

Verwendung der ö-Form auch als Objektsakk. usw. (vgl. das arm.

Akk.-Präfix s-, Hübschmann Arm. Gramm. 1, 446), schliesslich wurde
das Neutr. pat-a auch als Nomin. gebraucht. Ferner e d in ahd. ä-

wahst ua-icahst Mncrementum' u. a.. gr. -npöaövj irpöoiu aus *TrpoTi-uj,

eE-uu, äv-u) (vgl. alat. en-do § 605, 2), woran sich dann irpcauj-Tepu)

-TOTuu anschloss. Vgl. J. Schmidt KZ. 26, 42, v. Fierlinger KZ. 27,477ff.,

Moulton A. J. of Ph. 8. 209. Verf. Melanges Kern (Leiden 1903) S. 1^-9 ff.,

Niedermann .Alel. lingu. offerts a M. Meillet (Paris 1902 ; S. 98 ff.

594. 1) *ew {^eni), *« 'in. Gr. ev evi evi, wozu ev<; att.

ei<; eq (§ 351, 1) mit Akk. Neubildnug- nach eH bei Verba der Be-

wegung-, lat. in alat. en, got. ahd. in, ir. i, i n- (mit lok. Dat. und

mit Akk.): *n vertreten durch lit, in i. Auffallend aksl. on- vhn-

vh (S. 279 Fussn. 1), vielleicht aus uridg. *ow ^). a) Gr. evTi9ii)ui

lat. indo lit. {di^ti aksl. fuUti'hmQmiww, hineinlegen', g-r. eußaivuj

lat. ineo ahd. ingangan aksl. viniti 'hineingehen', gr. eveiui 'dar-

in, da sein', lat. insiim, got. imcisan 'da sein, bevorstehen'.

Gr. eiö"ei,ui 'ineo', eacpe'puu infero'. b) a) ^lit Akk., böot. u. a. ev

(att. eq) TTÖXiv lat. in tirbem got. in haürg aksl. vh gradh 'in die

Stadt, zur Stadt', ß) Mit Lok., gr. ev rröXei lat. in iirhe got. in

hcn'irg aksl. vh grade 'm der Stadt'. In allen Sprachen, am we-

nigsten im Germ., wurde ^en mit dem Akk. und dem Lok. mehr

und mehr zum Exponenten des lokalen Sinnes, den der Kasus

von alters her durch sich allein haben konnte (vgl. ar. ä § 593).

Y) Mit Gen. (§ 558, 4). Gr. ev "Aibou 'im Rereich des Hades',

ev tOuv TTÖXeujv (att. Inschr.) 'im B. der Städte'. Osk. en eituas

'inbetreff einer Geldsumme'. Got. in mit Gen. und mit Akk. 'in

Hinsicht auf, wegen', z. B. in mans 'des Menschen wegen'.

1) Osk.-umbr. an- (osk. an te v Mnter') halte ich jetzt ebenso

wie das privative an- 'un-^ für lautgesetzliche Fortsetzung von ur-

ital. *eii-: anlautendes e vor Nas. -f- Konson. wurde zu a (umbr.

anouihimu 'induimino' war ann- aus ^end-). S. IF. 15, 70 ff.



466 Präpositionen nach Form und Bedeutung-. [§ 595— 597.

2) *enter '^nter 'darinnen, hinein in, dazwiscben'. Ai. an-

fdr, lat. inter (osk. anter s. S. 465 Fussn. 1), ahd. unfar: ir. eter

(tir eorn. ijnter 'inter'. Vgl. '^eniero- §.389,2. 402,4. a) Ai. antdr

(jam- 'dazwiselieng-ehen, -treten' lat. Inferrenio, ai. antdr chid-

'abselieiden, intercludere' lat. Interscindo ahd. unfcwsceidan 'in

der Mitte trennen, unterscheiden', h) a) Mit Akk. Ai. aiifdr röda-

sime 'zwischen diesen beiden Welten', lat. inter Tiomines, inter

urhem ac Tiberini; im Germ, nur bei Verba der Bewegung-, ahd.

untar icolfa 'unter die Wölfe', ß) Mit Lok. Xi.hhüvmiesv antär

'unter den Wesen', osk. anter teremniss 'inter termina', ahd.

untar totem 'inter niortales'. t) Mit Gen. ai. antdr asya sdrrasi/a

'innerhalb der ganzen Welt', vgl. mhd. ander de.^i 'unterdessen^

Mit Instr. ahd. untar diu 'unterdessen', vgl. lat. iniei'-eä[d].

595. Got. inu iniüi aus *ew-, ahd. äno aus ^en- 'ohne' mit

Akk., z. B. inuh mik, äno mih 'ohne mich', gr. aveu aus *«?«-

'ohne' mit abl. Gen., z. B. aveu e|uoO. Wahrscheinlich verwandt

mit *«- 'un-' (§ 369, A, 9).

596. *epi ^opi ^'pi 'nahe hinzu, auf etw. drauf, auf etw.

hin': ai. dpi pi-, gr. eiri ctti tti-, lat. ob osk. iip (lat. operio aus

*op-veriö § 158, 3, e). Dazu gr. ötti-Gcv 'hinterher', got. iffuma

'darauf folgend'. Vgl. § 601 Anm. 1) Ai. dpi dlul- gr. eTTiTieniui

'darauf legen, zudecken' lat. ohdo, ai. dpi stlia- 'sich in den Weg
stellen' lat. obsto. Ai. pidaya-ti gr. meZiiu 'drücken' uridg. *pi-

s(e)d- 'auf etw. drauf rücken, sich auf etw. setzen' (§21.3, 1, f, ß,

§ 278, 1). 2) a) Mit Akk. av. vispqm a'pi zam 'auf der ganzen

Erde', hom. em yaTav 'an der (über die) Erde hin', err" 'Aipeibiiv 'zum

A. (kommen/. Über lat. ob s. § 599. b) Mit Lok. ai. apäm dpi

vrate 'im Bereich des Wassers', gr. em xöovi 'auf der Erde'.

c) Im Griech. auch mit Gen. (em xöovöi;), Instr. (eTTicrxepuu aus

*e7Ti (JxepüJ 'über die ganze Reihe hin, § 471, l,a) und wahrschein-

lich auch Dat. (u 209 öc, \x em ßoualv eiae 'der mich über die

Rindei" setzte').

597. *ef^ ^oti 'darüber hinaus', dann 'weg von etwas'

(die letztere Bedeutung im Slav. durchgängig beim präpositio-

nalen Gebrauch): ai. dti aksl. oth (aus ^'oth, vgl. 3. Si;. jesth

§376,3); zur Bedeutung vgl. ai. ati-reka-.s aksl. oth-leki 'Über-

schnss, Überbleibsel'. Als Adverbia gr. eii lat. et got. ip id-y.



I

§ 598— 599.] Präpositionen nach Form und Bedeutung-. 487

wozu uoeli andere unsielierere Verwandte, s. Prellwitz BB. 19,

oOif. Zur Formation von *e^« § 581, 1. 1) Ai. äti i- 'liinaus-

gelien über, überholen', aksl. otiti 'weggehen', ai. dti as- 'über-

treffen' dti clha- 'beseitigen', aksl. ot^vratiti 'wegwenden, ab-

wenden'. 2) Ai. mit Akk., dty miydm 'über einen andern hin-

aus, ihm überlegen', dti vratdm 'gegen das Gesetz'. Aksl. mit

abl. Gen. ot^ nebese 'a caelo'.

598. '^eks — ^egJi-s (vgl. gr. ecrxaxoq, § 261, 4) 'aus': gr,

eg eK er (§ 286, 6. 287, 4. 336, 4, a, a. 356, 15), lat. ex e (§ 290,

5, c) gall. ex- (ir. ess- kymr. e/?-) 'aus'. Dazu preuss. esse 'von,

von an', 1) Gr. e'Eei|ui 'ausgehen' lat. exeo, gr. eKxeuu 'ausgiessen'

lat. effundo, gr. eKxeivuu eKiavuiu 'ausstrecken' lat. extendo.

2) Mit Abi,, gr. ek Trö\euj(g 'aus der Stadt', lat. ex urbe. Mit lok.

Dat. kypr. eH xa irxöXiFi 'aus der Stadt'.

Sehr zweifelhaft (wegen der Vokalverhältnisse) ist etymo-

logischer Zusammenhang mit aksl. izT) {iz- is-) lit. isz preuss. is

'aus', welche Präposition mit alb. i& mit Gen. 'hinter' identisch

scheint (Meillet Mem. 8, 296. 10, 141 f.). Vgl. auch ühlenbeck

PBS. Beitr. 27, 114, Pedersen KZ. 38,421. Aksl. l)izitrimsgeheu'

isprositi 'ausbitten, erbitten', 2) mit abl. Gen. is Meti 'e cella'.

599. "^obhi *bJii {*ebhi nicht sicher nachzuweisen) ur-

sprünglich etwa 'auf etw. zu' und 'auf (über) etw. hin', mit dem

Begriff einer gewissen Aggression oder Bewältigung des Gegen-

standes: ai. abJii, got. bi ahd. bi (bl), aksl. obh (aus ^'obb, vgl. ofs

§ 597) 0. Lat. ob vertritt sowohl *o^J^ (§ 596) als auch '^oblüy

doch bleibt, so lange ein *o/"(/') in den ital. Dialekten nicht nach-

gewiesen ist, zweifelhaft, ob nicht ob lautlich nur aus ^'opi ent-

standen ist und dieses die Funktion von '^obhl mit übernommen

hat. Lat. obs- os- § 584, 2. Vgl. § 601 Anm. 1) Ai. ablii l- 'heran-

kommen, losgehen auf, über etw. hingehen, begehen' lat. obeo

'sieh an etwas machen, begehen, umgeben' aksl. obitl 'begehen,,

umgeben', ai. abhi gam- 'herbeikommen' lat. obvenio got. biql-

man 'überfallen', ai. abhi sad- 'drohend gegenüberstehen, im

Zaume halten' lat. obsideo as. bisittian 'belagern' (got. bisitands

'Xachbar'), ai. td)hi sthic- got. bispeiwan 'bespeien', lat. oblo-

quor objargo ahd. bisprehhan pispradiön 'beschuldigen, ver-

leumden' aksl. oftZs^r/if/ ory/rt^oZ«^i 'calumniari'. *2) a) Mit Akk.



468 Präpositionen nach Form und Bedeutung. [§ 600—601.

Ai. üd irsva nörtj ahhi jlvalölrim 'erhebe dich, o Frau, zur Welt

der Lebendig-eu', alat. ob Romain legiones ducere, got jahai

Jvas puk stautai bi tailisicön peina kinnu 'öcttk; (Te paTiiaei em
Tfiv beEidv aou aia^öva', aksl. da ne jegda prethlinesi o hamenb

nogij tcojejq 'fiiiTTOxe Trpo(JKÖv|Ji,i(; ixpöq XiGov xöv TTÖba oov\ obh

ÖW5 j^oZs 'an jener Seite, jenseits', b) Mit Lok. Got. ei h-an ni

gasfagqjais bi staina fötu peinana Vi'iTTOTe TTpoaKÖijJiii; Trpöc;

Xiöov TÖv TTÖba öov, aks. (nur die Form o) .shbhiznifh se o vibue

'wird sich an mir ärgern', o mire moliti 'um Frieden bitten'.

600. *aue *au *ue 'herab, weg von': ai. «ra, \'a.t. an-

«e-, aksl. ti preuss. au-, ir. ö na (mit abl. Dat. 'a, ab';. Vgl. ai.

ö-ganä-s 'alleinstehend', dvaras 'der untere' (§ 389, 2*, mit -s

(§ 584, 2) avds 'herab' ahd. wes-tar 'westwärts' (IF. 13, 157 ff.),

vielleicht auch got. us (§ 591 Anm.) und Hesych's auxctTteiv

•dvaxuupficTai (vgl. Wackernagel Nachr. d. gött. Ges. d. W. 1902,

S. 757). 1) Ai. dra i- 'herabkommen, weggehen' dva Irirf- 'von

etw. abschneiden', aksl. umijti 'abwaschen' id}ezati 'weglaufen,

entfliehen'. Im Lat. nur noch Reste: aufero (ai. dva bhar-), au-

fugio, sowie vescor ursprüngl. 'abessen von' (vgl. esca d. i. *ed-

sccl). 2) Mit Abi. Ai, dva divds 'vom Himmel herab'; aksl. prod

u mene 'erbitte von mir', woraus sich der Sinn 'bei' ergeben hat.

<ß01. '^amhlii '''njbhi 'auf l)eiden Seiten, um': gr. äjAcpi,

lat. am amb- (meist durch civcnm verdrängt), ahd. umbi (aus

u'mb-\-bi 'bei'?), gall. ambi- ir. imb- imm- (vgl. Ziipit/a KZ. 3(>,

70 ff.). Vgl. ai. abhi-tas 'auf beiden Seiten'. 1) Gr. d)uqpi(JTa|uai

ahd. umbistan 'umstehen', gr. djucpeuuu 'rings versengen' lat. am-

biiro. 2) a) Mit Akk. Hom. djuqpi b' eöv qpiXov uiöv exeuaro

Tirixee 'um ihren Sohn schmiegte sie die Arme'. Alat. am termi-

num 'circum terminum'. Ahd. gisah inanaga menigi nmbi sih

'sah eine grosse Menge um sich', h) Im Gr. auch mit lok. Dat.

und echtem Gen.

Anm. Dass ai. abhi (§ 599) zugleich lautlich *inbhi fortsetzte,

ist mir nicht wahrscheinlich. äiLiqpi gehört zu äjucpu), also auch zu

got. bai (5; 468 Anm.). Wahrscheinlich ist demnach eine alte Kompo-
-Sition *am-bhi anzunehmen. Deren Schlussteil *bhi war vielleicht

mit dem von *obhi identisch, da dessen o- ebenso wie das e- o- von

*epi opi (§ 596) mit ••V? ö (§ 593) identifiziert werden kann. Die Bedeu-

tungen sind dieser Anaivse günstig.
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602. Av. ana usw. in ablautlieher Variation, ursprg-1.

etwa 'an einer Fläche hinauf, hinan'. Av. ana, gr. dva dvd dv,

got. ana alul. ana an, aksh na, vielleicht auch lat. an- in aneläre

(vg-l.Thimieysen Wulfflin'sArch. 13, 21 ff.). Dazu lit. anöt{e) mit

Gen. "entsprechend, gemäss', av. na-zdyali- ai. nedUjas- ""näher',

ursprgl. "herangerückter', zu W. s{e)cl- (§ 283, 1). 1) Gr. dvaßaiviw

"hinaufgehen', got. anagaggati ahd. anagän "herangehen', aksL

nalti "heranrücken', got. analagjan "auflegen' (die Hand zur Hei-

lung) aksl. ««Zoi^7/ "auflegen, aufhäufen'. 2) a) Mit Akk. A\\

ana x^arHam "auf der Rennbahn hin', gr. dvd vOuia "den Rücken

hinauf dv' öböv "den Weg entlang, auf dem Weg', got. gasat ana

ina "er setzte sich auf es' (das Füllen), atlddjedun ana marein

"sie kamen ans JMeer', aksl. vdzlagajqth na plesta "eTiiTiBeacTiv

€TTi TOU(; ujjaouq', na groln prklose "sie kamen ans Grab', b) Mit

Lok. Hom. eube Traifip dvd rapydpuj aKpuj "schlief auf der Höhe',

aksl. na, seU "auf dem Felde'.

603. "^anti "angesichts, sich gegenüber'. Gr. dvii "an-

gesichts, vor, für', lat. ante "vor' (wenn man etwas vor Augen

hat), wozu antiquo-s (§ 369, B, 7), got. and- ahd. a7it- "gegenüber.

gegen'; nicht recht klar ist die Bedeutungsentwicklung bei got.

and "entlang, auf, über hin' und Jit. ant mit Gen. "auf, zu' (osk.

ant ist fern zu halten, s. IF. 15, 72 f.). Dazu ai. dntl Adv. "sieh

gegenüber, vor sich, in der Nähe
,

gr. dvia "gegenüber' got.

anda- in rt?2(Z«Zrtw«i "Gegenlohn, Vergeltung' u.a., dagegen kaum

got. und mit "Dat.' "für, um', mit Akk. "bis zu'. 1) Gr. dvTiTiBii)ni

"entgegensetzen' lat. antepono, gr. dv6i(TTa|uai "widerstehen' lat.

antisto got. amUtandan "widerstehen' as. antstandan "aushal-

ten' ahd, intstanta7i "gegenüberstehen, verstehen'^). 2) Griech.

mit Gen. Kret. dvfi jLiaiTÜpuuv "angesichts von Zeugen, vor Z.%

delph. dvTi Toö xeipoTexviou "vor dem Atelier (aufstellen)' dvil

Fexeoq "(noch) vor Jahresschluss'; att. usw. "anstatt, für' z. B. x«-

piv boövai dvTi Tivoq "danken für etwas'. Lat. mit Akk. ante por-

tam, ante tempus statutiim (vgl. post mit Akk.). Got. mit Akk.^.

1) Aus der \'orstellung', dass etwas in die Erscheinung- (ec;

ÖMJii.) tritt, erklären sich entspriessen,, entstehen. Hiernach dann ent-

hülleny entbinden zu verhüllen, verbinden zubinden u dg-I.



470 Präpositionen nach Form nnd Bedeutung-, [i' 604— 605.

mtripa urrann and all gaici 'qpi'i.uii eEf|\9e kuB" öh^q Tr\q irepi-

XUJpou'.

Anm. Den Ansatz eines alten Subst. 'ant- 'Angesicht' als

Grundlag'e unserer Präp. (so zuletzt Thurneysen Wölffliu's Arch. 13.

28 f.) halte ich nicht für sehr sicher. Ahd. andi e«d/ N. 'Stirn' ge-

hört forinantiÄcli zu gr. ävTio-i; (§ 402, 4).

604. '"ajjo *po 'weg-, ab'. Ai. dpa, RT.jja- in pa-zdayeHi

'er lässt weg-rücken, wegg-ehen' (W. .?(e)rf-); gv. ctiro otTTÖ -)\ lat. ah

(ap-erio § 158, 3, e) und ahs (= gr. aqj § 584, 2), woraus vermut-

lich ä z.B. äinoveo a manu nach § 290, 5, c (vgl. indess Thurn-

eysen Wülfflin's Arch. 13, 8 f.), po- in pöno aus '^po-s[i\nö {po-

sifus) ursprgl. 'ablegen, absetzen', poJio, pörcet= '^po-arcef \ got.

af ahd. aba ab und as. fa-n ahd. fona fori (vgl. Bezzenberger

BB. 27, 177). Dazu lit. apaczä "der untere Teil', alb.^a- 'ohne,

un-' in Kompp., vgl. auch § 612 Anm. über "^poH, § 613 Anm.

über *pos. I) Ai. dpa i- gr. atreiiLii lat. aheo 'weggehen', ai. dpa

chid- gr. UTXooxilw lat. abscindo got. afslxaidan 'abspalten, ab-

sehneiden'. 2) Mit Abi. Honi. juevujv d-rrö r\c, aXöxoio 'fern von

seiner Gattin weilend', lat. ab ortu ad occasum, doleo ab oculls,

got. gadrausida af stölam 'KaGeTXev otTTo 0p6vuuv', ahd./b?^ imo

neman (then wän) 'von ihm wegnehmen'.

605. 1) *ad *d- 'zu, an, bei': lat. ad, got. at ahd. aj,

kelt. ad-. Dazu av. at-ca 'und' (lat. atque). d- in ahd. z-ougen

Vor Augen bringen, zeigen' i vgl. got. at-augjan) u. a., vielleicht

auch in ai. tsära-ü 'er schleicht (heran)' (vgl. Osthoff BB.

22, 257 f. ). a) Lat. affero got. athairan 'herbeibringen', lat. ad-

venio ahd. a^queman 'ankommen', lat. adsum got. aticisan ahd.

a^wesan 'da(bei) sein, adesse'. b) a) Mit Akk. Lat. ad portam,

ad meridiem, got. (von der Zeit) at dulp 'auf das Fest', ß) Germ,

mit 'Daf: got, drigglrmdans pö at im 'mvoviec, xd irap' auTÜJv,

das, was sie haben', qi.mand at izwis 'epxovxai Ttpoq u)nä(;', ahd.

ej steti 'ferme'.

2) *fZe ^dö 'zu' : av. -da, gr. -be, as. tö ahd. zuo und ahd. za

ze zi, aksl. do ('usque ad'). Dazu alat. en-do (vgl. gr. TTpöaa-iu

§ 593 Anm.), indigena aus *endö-ge7iä. a) Adverbal erst einzel-

1) *po- als *p- oder *[a]ps- (vgl. äv^) vielleicht in äXi-ßöOo» 'ins

Meer vei'seuken' neben 6uo|uai 'eintauchen'.
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sprachlich geworden. Ahd. znoneman 'innehmen'
-^

?ik?,\. do-nesti

''bis zu etw. briug-en, hinbring-en'. b) a) Mit Akk. Av. vaesnwn-

da "zum Haus', gr. oTkov be oikov be 'nach Haus', ß) Genn. mit

'Dat.'. ahd. za dlnemo liüs 'zu deinem Haus', jünger zuo dniemo

Tills, t) Aksl. mit Gen., do pojasa 'bis zum Gürtel', do l'oiibca

Anm. Arli. Oüp-bu* eHuj war wohl eine junge Änderung' von

-be, berechtigt also nicht dazu, ahd. za aksl. do auf *dä zurückzu-

führen. — Got. du 'hinzu' lässt sich weder mit unserer Präposition

noch mit kelt. fo prätonisch do (du) als urverwandt vereinigen.

3) *rfe mit Abi. 'von herab, von Aveg' (vgl. ai. d mit Abi.

neben d mit Akk., § 593, und osk. eisiic-en zicidud 'von diesem

Tage an' neben -en "ad' in umbr. anglufo hondomu asam-e 'ab

angulo infimo ad aram'). Lat. descendo, decedo und de monte.

Ir. di (urkelt. ^di aus *de) mit abl. Dat. 'von herab, von weg',

unklar ist die Bildung von osk. daf 'de'.

606. ^7idher{i) 'unter, unterhalb': av aöah'i, got. undar

ahd. untar. Dazu lat. infer-ne (vgl. siiper-ne) und ^'ndhero-s 'der

untere' ai. ddhara-s lat. inferus ahd. untaro. 1) Ahd. untarzio-

han 'unterziehen'. 2) a) Mit Akk. beim Wohin, av. aöa^ri haxdm
hinter die Fusssohle', got. undar ligr 'unter das Bett' ahd. untar

fuci^Qi 'unter die Fttsse'. b) Im Ahd. mit lok. Dat. beim Wo,

under sinen fno^^en 'unter seinen Füssen'.

607. Gr. luera fietd got. mil) ahd. miti mit 'zwischen,

mitten, unter', ürgerm. ^rnidi war entweder ^meti oder ^'medhi

(§ 402,4. 580, 1. 581,3). 1) Gr. luexeiiui 'unter mehreren sein'

got. mipicisan 'mit bei etw. sein, beistehen'. Gr. laeTaTiauoiuai

'dazwischen aufhören', jLiexex^ 'mit von etw. haben, Anteil haben'.

Got. nüpgaggan ahd. miti gan 'mitgehen'. 2) im Griech. lueid

mit Akk., hom. jaeid xr\vac, 'mitten unter die Gänse'. Ferner mit

lok. Dat., luetd Y«Mqpn^^^criv 'zwischen den Kiefern' jaeid Mup|ui-

böveaaiv 'unter den M'. Nachdem neben den Lok. der Gen. (loci)

getreten war (hom. ineid BoiuutOuv eiudxovTO 'unter den B. kämpf-

ten sie";, kam der Gen. auch bei singularischen Begriffen auf,

wie iLidxeöBai lueid jwoc, 'in Gemeinschaft mit'. Im Germ, der

^Dat.', bei dem Lok. und Instr. zugleich beteiligt zu sein scheinen:

got. mip ticeihiumn marlöm Düihapai'daiös 'inter medios fiues

Decapoleos', sitands mip andbahtam 'auYKa9)i|uevo(; luexd toiv
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ijTTiTpeTiJUv', qemiin mip la'köhau 'fjXGov iLieid 'laKUußou', ahd. mit

imu icas ih 'mit ihm war ich', mit ßuru hreunen 'mit Feuer

brennen'.

A n m. Das oft verg'üchene av. 7iiaf 'mit' ist unverwandt,

s. § 619.

608. *ni 'nieder'. Ai. ni adverbal 'nieder, hinein': ni sad-

'sicli niedersetzen auf etvv.' (uridg-. '^ni-zdo-, § 276, 2), ni vah-

'hernieder-, hineinführen'. Aksl. nizh 'hinab, hinunter' (vgl. vizi

'hinauf, avd', proz^, prezi) mit Akk., nizh bregi 'den Berg- hinab'.

Ahd. nidar {ni: nidar = lat. in : inter) adverbal 'nieder': nidar-

icerfan 'niederwerfen'.

009. Apers. rädiy aksl. radi 'wegen' mit Gen., z. B. apers.

acahya-radiy aksl. togo radi 'deswegen'. Zu av. raöaHi 'zurecht-

machen' aksl. raditi 'auf etw. bedacht sein, für etw. sorgen'.

010. Eine 'Wurzel' *per- (*^/'- *i^>'-)
scheint gemeinsam

einer Reihe von Adverbia, die grösstenteils, das eine früher, das

andre später, zu Präpositionen geworden sind.

1) *pro ^prö (§ 213 Anm. 4 unter 1) 'vorwärts, voran':

sa. prä, gr. lipo (TTpuu-irepuai 'im vorvorigen Jahr'), lat. pro- pro

ipröd- wahrscheinlich nach retrö{d) red- u. a.), got. f'ra-, lit. pra-

prö iik^\. pro pra- ; ir. ro- (Thurneysen KZ. 37, 91 f.). a) Ai. prd i-

'fortgehen, weitergehen' gr. TTpöei|Ui 'vorgehen, vorrücken' lat.

prödeo, ai. prd star- '(vor sich) hinstreuen' lat. prosterno aksl.

prostreti 'ausstrecken'. In die Allgemeinheit, Öffentlichkeit etw.

bringen: gr. TTpoeirrov 'öffentlich verkünden' serb. proglasiti

'bekannt machen', gr. TTpoeaniKa \-a\. prosto 'öffentlich ausstehen'.

Beginn einer Handlung: ai. prd gel- 'zu singen anheben' aksK

proglagolaWzw sprechen anheben'. 'Fort'
=

'zu Ende, weg': ai.

jyrä dhanv- 'zerrinnen, vergehen', got. frarinnan 'sich verlaufen',,

ai. prä ad- 'verzehren' got. fraitan ahd. fre^^an 'verzehren,

fressen' russ. propif 'vertrinken'. Vorrang: ai. prä as- 'in aus-

gezeichnetem Maasse sein, vorwiegen' lat. prösum, gr. 7Tpoaipoö|uai

'vorziehen'. Zeitlich 'vor': gr. TrpoXeYiJ^J serb. ^roreci 'vorhersagen'.

b) a) Mit Abi. Gr. -npö xeixüjv lat. ^ro muris '(vorwärts von den

Mauern aus) vor den Mauern'. Schutz und Stellvertretung ('für'):

gr. ladxecfBai irpö iraibojv 'für die Kinder kämpfen' lat. dimicare

pro libertate, gort, ii auiöc; rj äXot; irpö toutuj 'er selbst oder ein
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andrer für ihn' lat. pro patre e.sse. ß; Im Slav. mit Akk. 'fär' =
'wegen, inbetreff', klriiss. posiatjj pro pornoc \\m. Hilfe schicken'

(vg-1. lat. yratias referre pro nieritis). f) Iiu Gr. mit Gen. (loci\

Ttpö oboO 'fürder des Weges, vorwärts auf dem Wege'.

2) *preti *proti ursprüngl. etw^a 'gegenüber, entgegen,

gegen'. AI. präti, gv. TtpÖTi irpOTi ixpöc, äol. ixpeq 'vgl. 7Tpö(7(JiJU

aus *TrpOTi uu §352,4. 356,'4. 593 Anm.)i), lett^ref^' (mit Akk.

und 'Gen."gegen'). Dazu lat. jsrefmw ursprüngl. 'das gegenüber-

stehende Äquivalent' (% 402,4), aksl. jri'ofivrj Adv. 'entgegen, ge-

genüber', a) Ai. präti i- 'entgegengehen, hinzugehen' gr. itpöa-

eiui 'hinzugehen', ai. präti dar.i- gr. Trpoffbe'pKOiuai 'anschauen'.

1)) a) Mit Akk. Ai. mädhyq präti 'gegen die Glitte hin, nach

der Mitte zu', präti tyä. cärum adlivarä . . . prd hütjase 'zum ge-

liebten Opfer wirst du gerufen', hom. biuuKe npöc, ttöXiv 'er ver-

folgte gegen die Stadt hin', öcroi vaiouai 7Tpö(; riiij 'die gegen Mor-

gen wohnen', ßi Im Gr. mit lok. Dat., hom. toO Ttpöt; TTetpi^cri . .

.

pivoi dTtebpuqpBev 'an den Felsen wurde ihm die Haut abgeschun-

den', mit dem Gen. (loci), hom. npöc, ,uev a.\öq Käpec; eubouai 'ge-

gen das Meer hin lagern die K.', und mit dem abl. Gen., hom.

iKea9ai Ttpö^ Tivo^ 'von jem. her kommen'.

3) *prai (vgl. Dat. ^g. auf -ai § 464) : lat. prae 'vor', aksl.

pri 'bei, an, neben' (Nähe oder Gegenw^art bezeichnend), lit. pre

mit Gen. 'bei'. Dazu lat. praeter mit Akk. 'vorbei an etw.', aksl.

prech mit Instr. 'vor' i § 580, 4). In der Endung vergleicht sich

gr. Ttapai, zu Tiapd (5). a) Lat. praesum praecedo praefero.

Aksl. pribt/ti 'TrpoaTiTvecrGai' prilti priti 'hergehen, kommen' pri-

nesti 'hertragen' prilhptti 'ankleben' (intr.). b) Lat. mit lok. (?)

Abi., prae se ferre, prae nobis beatus videris, prae maerore

consenui. Aksl. mit Lok., chodq pri mori 'TrepiTTaiOuv irapa xfjv

GdXaaaav' pri episTcupe 'in Gegenwart des Bischofs'.

4) *p)rres '^prros (vgl. Gen. -Abi. auf -es -os § 461)'vor

:

ai. puräs av. parö gr. Trdpoq. Dazu ^pres in gr. Trpecr-ßuq 'alt'

(im Alter vorausgehend), got. fris-ahts 'Vorbild, Bild', ahd. frist

1) Von den satzphonetisch verschiedenen Formen ^Ttpooc und
irpö; aus ^irpoTi ist die letztere schon vorhistorisch verallgemeiuei't

worden (anders J. Schmidt KZ. 38. 5 f.). Über kret. TTopTi und pamph.

uepT- § 341, 2.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 31
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Trist' zu ^pres stä- 'bevorstehen' (TF. 13, 164), a) Ai. j;?nT/.s' 'kar-

Vorstellen, an die Spitze stellen', b) a) ^lit Abi., ai. nc'i gardabhq

purö dsvän nayanti 'man spannt nicht den Esel vor das Ross',

gr. cTieixe buujudTuuv Txdpoc, "geh vor das Haus', ß) Mit Akk. (beim

Wohin), ai. äsaclan mätärq purds "er setzte sich vor die Mutter'.

Vgl. av. parö 'vor mit Lok.

5) Zusammen nenne ich *pr—^r. irdp irap- lat por-'^) (dazu

ai. pi'-stliü-m, 'hervorstehender Rücken, Gipfel' mndd. vor-st

'Dachfirst') und ^\. purä gr. irdpa -rrapa got. faüra ahd. as. fora

(vgl. die Endungen des Instr. i<g. § 470 f.). Ob got. faür und as.

for zur ersten oder zur zweiten Gruppe oder auch zu beiden zu-

gleich gehören, ist nicht klar; got. faür vertritt jedenfalls zwei

urgerm. Formen, indem es sich zumteil mit ahd. furi (nhd. für)

deckt, das sich im Ausgang zu '^peri stellt.— Im Allgemeinen darf

auch hier von der Bedeutung 'vor' ausgegangen werden; der Sinn

'entlang, an etwas hin, vorüber (rrdpa irdp got. faür) hat sich an

'vor etwas hin' angeschlossen, a) Gr. TrapTiermi TrapaxiGriiui'vor etw.

stellen, vorsetzen', Trapexoj 'darreichen', irdpeijui 'vorübergehen'.

Lat. porrigo portendo polliceor. Got. faürastandan 'vorstehen',

faüraqipan 'vorhersagen', faürlagjan 'vorlegen, vorsetzen', faiir-

dammjan 'verdammen' (einen Damm vormachen), faürgaggan

'vorübergehen, vorbeiziehen', b) a) k\. purä ^oi. faüra mi\ Abi.

'vor', ai. purti päryäd dlinah 'vor dem entscheidenden Tage',

got. ni liaürnjais faüra pus '|iifi öaXmöric, e|UTTpoa9ev öov\ paiei

wesu7i faüra mis 'die vor mir da waren', ß) Griech. Trdp(a)mit

Akk. 'entlang' (beim Wo) hom. rrdp iroTaiuöv 'am Fluss entlang

(fliehen)', 'neben einen Gegenstand, zu etwas' (beim Wohin) hom.

Trapd MeveXaov 'zum M. (kommen)', 'vorbei, vorüber, gegen' irapd

böEav 'praeter opinionem'; mit lok. Dat. 'neben, bei' hom. Trapd

Xpuaei;] 'Aqppobixri 'neben, bei der A. (schlafen)'; mit abl. Gen.

'neben etw. weg, aus der Nähe weg', hom. irapa inripoO 'vom

Schenkel weg, von der Seite (das Schwert ziehen)'. Got. faür

mit Akk. 'vor etw. hin, an hin', harhönds faür inarein 'TtapdYuuv

Trapd xfiv GdXaaöav', gadraus faür wig 'eTtecre Trapd xfiv oböv',

ferner 'vor, für', in welcher Bedeutung es mit ahd. furi auf ur-

germ. */wr/ zurückzuführen ist, faür hanins hrük 'vor dem Krä-

1) § 204, 2 verbietet j^or- etwa auf *prra- zurückzuführen.
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hen des Habus' (Akk. nach dem Vorbild von afar 'nach' mit Akk.,

vg'l. bit. ante wie post mit Akk.), foür managans liin ^Xurpov

dvTi TToXXüjv, für viele'.

6) ^'peri *per: ^\. pari, gr. irepi Ttepi Ttep (Trep ancb als

Partikel), \?^i. per^ got. fair- abd. ^V- ifar-), lit.jjer aki^l. pre-

russ. ^;e;'e- (§ 341, 2). Vgl. *per-ut{i) "im andern (vergangenen)

Jabr' {ai.pa7'ut gr. Trepucfi, § 578, 1), '^pero-s "darüber hinaus be-

findlich, jenseitig' {ai.pcbn-s "jenseitig, ferner' jjar« "fort, weg',

gr. TTcpäv "jenseits', oak. p)eru)u mit Akk. "ohne" = Sii. p>(tram mit

Abi. "hinaus über, jenseits'), got. fairneis "vergangen' (vom Jahr).

'^perii) : "^pero-s : *pern- = ai. updrl gr. ürrep : ai. üpara-s : lat. su-

perne (§ 592, 2), av. aÖah'i got. nndar : ai. ddhara-s : lat. inferne

(§60(3i; man beachte ahd./b>*w. "ehemals' {^''prn-) wie untorn "Mit-

tag' {/A\ untar). Osk. pert "trans' war eine ital. Neubildung wie

pos-t ^§613).— Der uridg. Gebrauch von *per{i) war schon einiger-

niassen verzweigt, und die Entwicklungsgeschichte dieser Ver-

zweigung in uridg. Zeit ist in den Hauptpunkten noch nicht klar-

gestellt, a) "Hinüber, darüber hinaus': a.i. pari caks- 'übersehen,

übergehen, vcrsclimähen' gr. irepieTbov "übersehen, vernachlässi-

gen', 'A\. pari as- gr. Trepieijui "übertreffen' (vgl. b, y), gr. TiepißiOLU

vu^'^. perezit' "überleben', ?ä. pari-kram- "im Gehen überholen',

gr. TTepioiba "besser wissen'. Übergang zu etwas, besonders zu

einem entgegengesetzten Punkt, Umänderung, besonders zuui

Schlechten: ?ä. pari sie- "umgiessen', gr. TrepiicTTriiui "umstellen,

umändern', rnss. perekrestit' "umtaufen', ?ä. pari-vart- lat.j^er-

verto "umwenden, vernichten' russ. perevertet' "verdrehen', lat.

perdo pereo. 'Hindurch', wobei teils die Vorstellung der Er-

reichung eines entgegengesetzten Punktes, teils die der Bewegung

durch den Raum in verschiedenen Richtungen vorherrscht: ai.

pari i- "durchgehen, durchwandern, erreichen', got. fairrinnan-

dans und izwis 'ecpiKVOVjievoi elc, \)}JLäq\ lat. p)e7'seco russ.^ere-

sekat' "durchschneiden, zerschneiden', lat. perlego russ. pere-

citat' "durchlesen', \a.i. perequito peramhiilo, aksl. prevesti "tra-

ducere'. "Herum, umher': ai. pari i- gr. TT€piei)ui "umhergehen,

umwandeln', gr. Trepiopduj got. fairweitjan "umherschauen',

gr. TTepiXeixo) russ. perelizat' "ringsum belecken'. Völligkeit,

allseitige Durchdringung oder Umfassung: ai. pari vid- 'all-
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seitig, vollständig-, g-enan wissen' lat, pervideo 'durchsehaiieu,

genau erkennen', perdisco, gr. Trepiicrxvaivoiaai vnss. peresocJumf

'völlig- trocken werden, ausdorren', b) a) Mit Akk. Im Lat.

'durch', zumteil mit der Vorstellung- des Umberherg:ehens, Ruud-

gang-s, wie per totam urbem hominem quaerere, invitafi per

domos, vgl. lit. per mestq keliduti 'per urbem equitare'. 'Um':

ai. pari dijäm anyäd lyate 'das andre (Rad) beweg-t sich um
den Himmel', hom. -rrepi ßuuiuöv 'um den Altar (stellen/; att. Xe-

feiv Tiepi Ti 'um etw.' = 'über etwas reden', Yg\. sl^qy's,. Bastanaiy

pariy Gaumätam 'über G. zu reden', ß) Im Gr. mit lok. Dat.

'um', hom. xifiLva Tiepi (TtriGecrai bailai 'den Chiton um die Brust

zerreissen', und mit Gen. (loci), hom. TeiavucfTO Tiepi- aTTeiou(;

'er (derWeinstock) war ausgebreitet in der Umgebung der Grotte,

um die Grotte', t) Mit Al)l., Ablativus comparationis: ai. visve-

hhyö Jii tvä hhüvanehhyas pari tvastäjanat 'dich hat T. hervor-

gebracht (mit Bevorzugung) vor allen Wesen', hom. öv Tiepi -rraaiK

Tiev ojariXiKiri«; 'den er vor allen Altersgenossen ehrte'. Anders

ai. dicds pari 'vom Himmel her' ' ursprüngl. 'rings von etw. her').

611. TTebd in mehreren gr. Mundarten für laerd (§ 607),

z. B. TTeb-exiJUj Tiebd 'Apiaxapxov. Die Grundbedeutung war 'auf

dem Fuss, hinterher', zu ttou<;, ix^löq. Entsprechend die Präpo-

sitionen arm. yet {het) 'nach, hinter, mit' (zu lief 'Fussspur'i und

lett. pez 'nach, hinterher' i zu peda 'Fussstapfe').

612. *poti im Iran, und Gr., im Gebrauch mit '^proti

(§ 610, 2) sich deckend : 2c\. paHi hom. böot. u. a. ttöti ttoti ark.-

kypr. -noc, (über das schwierige arg. usw. ttoi zuletzt J.Schmidt

KZ. 38, 17 ff.). 1) Hom. TT0TiKeK\i|uai 'entgegengelehnt, angelehnt

sein' TTOTibeY|Lievo(; 'erwartend', av. pa'ti-bar- 'entgegenbringen'

paHi-i- 'herzugehen'. 2) a) Mit Akk., hom. ttoti (TKaiov piov luGei

'gegen das linke Vorgebirge hin (drängt der Wind die A\'ogen)',

av. d-wä pa'ti 'dir gegenüber, gegen dich Oiabe ich die beste

Freundschaft)', b) Mit Lok., hom. bouTTOv cltKOuae ttoti cTTTiXd-

beaai 'er hörte ein Getöse an den Klippen', av. yesne pa'ti 'bei

dem Opfer', c) Mit Gen. (loci), hom. ttoti tttöXio^ 'gegen die

Stadt zu, auf der Stadtseite', av. hara^ßyö paHi 'auf dem Haraiti-

Gebirge'. — Für ttoti mit abl. Gen. (vgl. ttpoti mit abl. Gen. und

av. harah'}yat pa'ti 'vom H. her') fehlen Belege wohl nur zufällig.
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Anm. Dass '*poti in uridg. Zeit aus '*proti entstanden sei

{vgl. Gr. 1- S. 426 f.), ist "weniger wahrscheinlich, als dass es von *po

(§ 604) aus gebildet war, im Gebrauch irgendwo mit *proti zusam-

mentraf und dann avich die andern Funktionen von diesem über-

nahm; vgl. TTcbä neben uerä (§ 611). Vg-1. § 613 Anin. über '*i>(>s.

61Ji. ^'pos 'hinten, hinter, nach'. In Weiterbiklungen im

Ar. und im Ital. 1) *pos-qo- (§ 399, 1): n,i. pta-^cdd mit Abi. und

Gen. 'hinter, nach'. Vgl. lit. pashuJ Adv. 'hinterher, darnach'.

2) Lat. 7^0.9-^ ?düi, poste 'hinter, nach' mit Akk., wie ante, nach

dem es vielleicht gebildet ist (vg-1. \\t. pastaras pasturas 'hinter-

ster, letzter'). Dagegen osk.-umbr. ^osf mit 'Abi.', osk. pitst fei-

hüis 'post muros' nmhx. post uerlr 'post portam', wie prai 'vor

mit 'Abi.' (nmbr. pre uerir 'ante portam'). Adverbal lat. p>ost-

pono, w ic antepono ^). 3) Das nnerweiterte *po.§ ist vermutlich

durch lit. päs mit Akk. 'an, bei' und aksl. po mit Lok. 'nach,

hinter' (Jfi po Jcomb 'jem. nachfolgen') vertreten. Aksl. ^jo aus

^pos nach § 362, 8.

A n m. *pos darf als Erweiterung- von '''po (§ 604) angesehen

Averden. Zum -s § 584, 2.

614. Ai. hahis 'ausserhalb' (über -is § 584, 2), aksl. l)ez(^)

'ohne' lit. be 'ohne'. Uridg. %egh- oder *bhegh-. 1) Ai. baJüs kar-

^ausschliessen, verjagen' baliir bliü- 'herauskommen'. 2) Mit Abi.,

iiachved. baMr vedes 'ausserhalb des Opferbetts', aksl. da jb

predasth jimh bezb naroda 'toO Trapaboüvai auxöv dtep öxXou

auToTc;'.

615. Eine Wurzel "^ter- (*tr-) ist dem ai. tirds 'hin-

durch, über weg, abseits' und dem got.pairh 'durch' gemeinsam,

vgl. ai. tird-ti 'er drängt hindurch'. 1) k\. tirds mit av. tarö (mit

Akk. 'hindurch') ir. tar (mit Akk. 'trans') aus uridg. *frros (vgl.

&\.purds §610,4); dazu tirydnc- 'in die Quere gerichtet' (vgl.

Thumb KZ. 36, 200). a) Ai. tirds kar- 'wegschaffen, ver-

decken', b) a) Mit Akk., i/d nah piparat tdmas tirdh 'welche

uns durch die Finsterniss hindurch, über die F. hinweg führe'.

ß) Mit Abi. 'abseits von', manusyPbhi/as Uro bhavati 'ist abseits

von den Menschen, den M. verborgen'. 2) Got.pairh aus *ter-qe,

1) Lat. pö«e (mit Akk. 'hinter', />one sce/ia»i) ist wahrscheinlich

trotz av. pnsiie (mit Akk. und Gen. 'hinter') nicht auf uridg. *pos-n-,

sondern auf urlat. *postne zurückzuführen wegen umbr. postne.
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ahd. durh duruh aus ^tr-qe (f?)mit gleichartiger Erweiterniig: wie

ai. t'iras-cä pcd-cd u. a. a) Got. ])airhgaggan ahd. tkuruhgän 'hin-

durchgehen', ^oi.pairliiccikan ahd. dnriihwachen 'durchwachen'.

I)) pairli durh mit Akk. 'durch, mittels, wegen, got. tnngaggaip

pairh aggwu daür 'eicTeXGexe biet xfi? (5Ti.vr\c, TCuXri^'.

Das wurzelverwandte lat. träiis umbr. traf (mit Akk.), auf

urital. "^tränts weisend, war wohl Nom. Sg. Part, von '^trclre 'ai.

trä-ti, § 658), so dass z.B. tratis mare (proficiscitiir inGraeeiam)

nach dem ursprüngl. Sinne war 'das Meer überschreitend'. Adver-

bal lat. tränseo.

610. ^duis *dis 'entzwei, auseinander', zu *dui- *c/i- 'zwei'

(§441,2), vgl. ai. vi 'auseinander' zu visati-s '20''
(§ 443 Anm.l).

Got. twis- (vgl. ahd. zwis-k ziois-M Adj. 'zwiefach', wozu in

zwisken 'in der Älitte von je zweien, zwischen'), lat. dis-, alb. ts-

{U-Uep 'auftrennen u. a., Pedersen KZ. 36, 321). Ob in dem aus

verschiedenen Präfixen zusammengeflossenen ahd. zur- 'zer-^

auch ein urgerm.*^i.§- aufgegangen ist, bleibt zweifelhaft. Oriech.

bid scheint Umbildung von ^dis (*bi[a]a nach lueid u. a j. 1) Gr.

bmcrxiZluj lat. discindo 'entzweispalten, durchspalten', biaYiYvuucJKUi'

lat. d/gnosco 'unterscheiden, genau wahrnehmen, genau kennen

lernen', lat. disfo 'getrennt sein' got. ttcisstandan 'sich trennen'.

2) Gr. bid adnominal bei Bewegungen durch etw. hindurch, wobei

der Begriff der Trennung zurücktrat, a) Mit Akk., hom. bid

bpu)iid 'durch das Gehölz hindurch'; dann 'auf dem Wege von,

wegen', bid toOto 'deswegen', b) Mit Gen. (loci), hom. bi" ujjuou

'durch die Schulter hindurch'.

617, 1) *l'o ^kom 'mit etw. zusammen'. Lat. com- cum^)

osk.-umbr. com 'cum' (umbr, -com auch 'bei', z. B. asa-ku 'apud

aram, iuxta a.')^ urkelt. *kom (ir. adverl)al com- con- 'cum-', ad-

nominal CO CO 11' mit instr. Dat. 'cum'); dazu vermutlich gr. koivÖ(;

'gemeinsam' aus *KO)u-io-q (§ 166 Anm.), got. Jiandugs 'weise' zu

ir. coud 'Sinn, Verstand' Grundf. *kom-dho- (zu Wurzel dhe-, vgl.

gr. CTuvTiOeiuai 'merke, verstehe'). Die Form H'o im Ital. und

Kelt. (nicht als adnominale Präposition), z. B. lat. cogo aus

1) Aiat. quom 'mit' berulit auf Verniiscluin^- mit dem unver-

wandten quoin {cum) 'als'. Sic geschah zu der Zeit, als diesos zu
*com wurde {§ 158, 5, b).
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^'co-agö, coeo, gall. co-vinnus eine Art Wagen. — Lat. a) con-

fero, coeo, oft nur die Handlung- pimktualisierend (§636, 1. 737).

b) Mit instr. Abi., vhit cum Balho.

2) ^km-t-: gr. koltu Katd 'entlang, hinab', ir. cet- kynir.

cant "längs, bei, mit'. Da der älteste Gebranch 'so an etwas ent-

lang, dass man mit dem Gegenstand in Verbindung und Berüh-

rung bleibt' gewesen zu sein scheint, so macht der Anschluss an

*Ä'om (1) keine Schwierigkeit. Kd-ra wie fie-ia (§ 581, 3. 607).

Der Begriff der Abwärtsbewegung im Griech. ergab sich in Ver-

bindungen wie Katd pöov "die Strömung entlang, mit der Str.'

'Gegensatz dvd pöov). — Griech. a) KaxacTTpuuvvuiiii 'hinbreiten',

KaTatiöiiiui 'hinlegen, niederlegen', Katappeuu 'dahinfliessen, binab-

fliessen'. 1>) a) Mit Akk. Kaxd pöov 'die Str. entlang', Kai' dpou-

pav 'durch das Gelände hin', xard kö^iliov 'nach (secundum)

Gebühr', ß) Mit Gen. (loci), hom. Kaxd pivujv 'durch den Bereich

der Nasenhöhlung hin' neben Kaxd pTva<^. j) Mit abl. Gen., hom.

Kttx' oupavoO 'vom Himmel herab'.

618. Zu seq^'- 'begleiten, folgen' {m. sdca-te gr. eiroiiiai

usw.) gehören adnominale Präpositionen verschiedener Sprachen,

deren Entwicklung zur Präposition wohl überall erst einzel-

sprachlich erfolgt ist. Die dem Griindsinn 'zusammen mit' ent-

gegengesetzten Gebrauchsweisen 'vorbei, von etw. weg' u. dgl.

haben sich auf verschiedenen Wegen entwickelt, vgl. lat. socius

'Genosse' und secus 'anders' von dieser selben W. sec/--, gr. ejurcXriv

TrXricriov 'nahe bei' und ttXi'iv 'ausser', irapd 'neben, bei' und 'von

weg' (§ 610, 5, b, ß), aksl. st, 'mit' und 'von her' (§ 619) u. a. (Foy

KZ. 35, 31 f. und Thumb KZ. 36, 200 f. überzeugen mich nicht).

1) Ai. sclcä mit Lok. 'zusammen mit, bei, angesichts von', pitroh

üäcä sali 'eine, die bei den Eltern ist, wohnt'; av. haca mit Abi.

'weg von'. Ferner ai. scllmni mit Instr. 'in Gemeinschaft mit,

nebst'. 2) Lat. secus mit Akk. 'nebenbei, nebenan', secus inare,

zeitlich hoc secus 'gleich hierauf, vgl. sequiiis und sectmduni

(Sommer IF. 11, 22. 66 f.). 3) Ir. sech mit Akk. 'an etw. vorüber,

über etw. hinaus, weg von', brit. hep 'ohne'.

619. '^som 'zusammen, mit': ai. säm, aksl. sbn- ss (§ 172,

1. 362, 1. 6, Berneker KZ. 37, 370 ff.). Dazu aksl. sq- in sq-log^

'consors tori', ai. smdt (av. mal) mit Instr. 'mit', gr. 6|liou, djaa



480 Verbum finitum: Vorbemerkungen. [§620—621.

U.a. (§441, 1, b). 1) Ai. sdm i- aksl. smiti se 'zusammenkoniDaeu',

ai. sdm vah- aksl. shvesti V.usammenfühi'en', ai. sdm pis- aksl.

sizefi 'eomprimere'. In beiden Sprachzweig-en oft uur die Hand-

lung punktualisierend (§ 636, 1. 737). 2) Aksl. a) mit lustr. 'mit',

S5 tohojq umbreti 'mit dir sterben', b) mit Abi. 'von her. von

herab' (vgl. § 618), vdstati sh vecerje ^ereipecreai £k toO beiTivou',

si gory 'anb xoö öpou(;'.

630. Ai. sanutdr mit Abi. 'entfernt von etw.'. Aus '^suter

das mhd. sunder mit Akk. 'ohne', wohl auch ion. atep i^o57, 7),

mit Abi. 'ohne' (weniger wahrscheinlich zu dveu). Man vergleicht

auch lat. sine, ir. sa^n 'besonders'.

Terbum flnitum.

V r b e m e r k u u g e n.

621. Die ein Verbalsysteni bildenden Formen sind zweier-

lei Art. Die einen sind die Verbalformen im engeren Sinne (Ver-

bum finitum): die Formen des Indikativus, des Injunktivus,

des Konjunktivus, des Optativus und des Imperativus. Sie beruhen

auf dem Subjekts- und Prädikatsverhältniss, und ihr hauptsäch-

lichstes Kennzeichen sind die sogenannten Personalendungen, z.B.

%here-fe 'ferte' ai. hlidrata gr. cpepeie. Die andern Formen sind

die dem Verl)um angeschlossenen Nomina (V e r b um i n f i n i t u m)

:

die Formen des lufinitivus i^Supiuum) und des Partizipium (Ver-

baladjektivum, Gerundivum). Sie sind Nomina actionis oder

agentis, die im Unterschied von den Nomina im engeren Sinn

an charakteristischen Eigenschaften des Verbums teil bekommen

haben, an der Aktionsart, der Zeitstufe, der Diathesis (Genus

verbi), soweit sie Komposita waren auch an der sogen. Tmesis

(§ 588, 6). Die Partizipia waren schon in uridg. Zeit eine fertige

mehrgliedrige Formenklasse, und diese erfuhr in den einzelsprach-

lichen Entwickelungen keine wesentlichen Änderungen. Dagegen

fällt die Erstarrung der Kasus von Nomina actionis zu Infinitiven

der Hauptmasse nach in die Zeit der einzelsprachlichen Entwick-

lungen, woher die grossen Verschiedenheiten in der Bildung des

Infinitivs zwischen den verschiedenen Sprachzweigen kommen.

Die Geschichte der Formen des Verbum infinitum ist, so-
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weit diese Formen rein nominale Eigenschaften aufweisen und

mit den Nomina Hand in Hand geben, schon beim Nomen be-

handelt. Soweit sie anderseits in Bildung- und Gebrauch vom
Verbum finitura sich nicht unterscheiden, wie in den Tempus-

stämmen, werden sie hier, beim Verbum finitum, mit berücksich-

tigt. In § 805 ff. werden dann noch solche x\nwendungen von

ihnen besprochen, die sich speziell aus der Mittelstellung zwischen

Nomen und Verbum herleiten.

R e d u p 1 i z i e r t e V e r b a 1 b i 1 d u n g e n

.

ß*Z2. Wie schon § 366, 1 angedeutet ist, hat die Redupli-

kation im Verbum der idg. Sprachen dadurch eine höhere Be-

deutsamkeit als in den anderen AVortklassen erlangt, dass sie,

und zwar schon in uridg. Zeit, zu einem blossen Formans ge-

worden, in den Dienst der Tempusbildung gestellt worden ist.

Sie wurde zunächst dazu benutzt, bestimmte typische Aktions-

arten zu unterscheiden, was weiter auch zu Unterscheidungen

der Zeitstufe führte.

633. Von idg. Urzeit her hatte die Reduplikation im Ver-

bum noch eine gewisse Selbständigkeit nach Art des ersten Teiles

eines Kompositums. Diese Selbständigkeit bekundet sich: 1) in

den ai. Doppelaccenteu wie hdl-haltti, -ji-janat/iset und Accent-

schwankungen wie dadhltä : dd-dhlta (§ 41 Anm.). 2) In der

-ai. Schreibung wie tqtani/ate neben tantanyatf (vgl. safanyate

neben santanyate mit der Präp. sam). 3) In den Quantitäts-

schwankungen des die Reduplikation schliessenden Vokals, wie

ai. 3. ^'^. hhdri-bharti : 3. PI. bhdri-bhratl; hom. bii-bexcfai (bei-

falsche Schreibung) vri-veuu ai. da-dlmrti dä-dhära : gr. bebouai

ai. ca-l'dra (§ 213 Anm, 4). 4) In der Gestaltung des Anlauts der

Wurzelsilbe in gr. Formen wie e-ppuuYa 'urgr. *Fe-FpujYa) vgl.

€-ppi"iEa a-pprjKTOc; f§ 357,6).

634. Folgende Red uplikatio ns typen dürfen als ur-

idg. gelten; wir ordnen sie nach dem Formalen, nicht mit Rück-

sicht auf die Verwendung der Verbalform als sogen. lutensivum

oder als eines der verschiedenen Tempora.

I) Einsilbige Reduplikation auf e (§623,3), einerlei

welcher Ablautreihe die Wurzelsilbe angehört. Vorzuorsweise in
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perfektischen Formen. Perf. : ba-hhüva gr. 3. PI. Tie-qpuäcn W.
bheii- 'werden') ; ai. ta-sthäü gr. e-aniKa \-Ai.ste-t~t (W. .s-^«- 'stehen')'

g-r. TTe-TTiiTO lat. pe-plgi got. fai-fäli \S^
.
paJc- pclg- 'fest machen';;

über ai. ri-reca jit-liäva kit. sci-cidl pii-pugl § 709, 1. Präs. Aor.:

ai. !iä-.^ca-ti gr. Opt, e-cmoiTO (W. seq^'- 'sequi'); ai. dd-dhäfi lit.

de-dti wie Perf. ai. da-dhäü gr. te-GriKa ahit. vhe-vhaked ahd. fe-fa

(W. dhe- "setzen'), e im Ar. im Perf., z. B. ai. dä-dhära (neben

da-dhre) gthav. dä-dre, und in den Inteusiva, z. B. ai. dä-dharfi

(dhar- 'halten'), im Griech. in bri-bexaiai 'sie bewillkommnen' n. a.

Unsicher ist Kontraktion von e mit dem sonantischen Wnrzelan-

laut im Perf.: ^ese ai. äsa gr. 2. Sg. fiaöa u. a. (§ 709, 2;.

II) Einsilbige Reduplikation auf -I (§ 623,3), einer-

lei welcher Ablautreihe die Wurzelsilbe angehört. Vorzugsweise

in Präsensformen. Ai. ti-sthati gr. i-öTr||ui lat. si-sto (W. std-

'stehen'); ai. ß-janaf ä-jt-janat gr. Yi-TVO)aai lat. gi-gno (W. gen-

'erzeugen'). Ai. hi-bfiemi ahd. In-hem 'ich fürchte'. Ai. d-dl-det 'er

schien' Imper. di-dihi di-dlhi Bei sonantisch beginnender Wurzel:

ai. iy-arti Med. irte (ar- 'in Bewegung setzen"), ll'safe 'er sieht'

wie gr. ev-mri ; i- uridg. durch Kontraktion von / mit dem Anlaut

der Wurzel (§ 213 Anm. 4 unter 2).

III) Andere R e d u p 1 i k a t i o ii s ty p e n . Sie gehören vor-

zugsweise den Intensiva an. Die Reduplikation ist eine vollere

als bei I und II, und der Vokal der Reduplikation war in uridg.

Zeit im Allgemeinen qualitativ derselbe wie der der Wurzelsilbe

im Gegensatz zu den festen e und i der beiden andern Typen.

A) Konsonantisch anlautende Wurzel. 1) Wurzel

auf einen Konsonanten, a) Zweisilbige Reduplikation auf -f

(§ 623,3) im Ai.: hhärl-hharti (klass. barl-hharti) 3. PI. hhäri-

bhrati {bhar- 'tragen'), nävl-nöt {nu- 'schreien'), -i ist dasselbe

Element, das in nö-navl-ti (b), vä-vadi-ti (vad- 'sprechen') u. a.

unmittelbar vor der Personalenduug erscheint (§ 653. 655;. Da-

her ist nächstverwandt die Redupi. *gre- aus *grel- in gr. iypr\-

-fopa 'ich bin wach' av. frayrä-yräyeHi 'er weckt auf (vgl. *gri-

in lat. experglscor aus "^ex-per-grl-scör § 681,4), ferner ai. yä-

yäcard-s 'umherwandelnd' u. a. b) Ai. nd-navHi (vgl. a), jaid-

ghanti (han- 'schlagen'), galgallfi (gaJ- 'herabträufeln'), bod-

badhe (bädh- 'drängen'). Gr. iTop-qjopuu 'ich bin in unruhiger
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Beweg-iing' : ai. jar-hliuriti 'er zappelt, bebt': Yap-Taipuj 'ich

wimmle' (Totp-TCtpct ^Gewimmel'). \u?ii. mur-muro {mur-mur): arm.

mv-mram 'ich murre, murmle', gT. |aop-|aöpu) 'ich rausche, murmle' ;^

tin-tinno tin-tinnio (nn hatte das Wort als onomatopoetisches Ge-

bilde). Aksl. mvhmhvjq 'ich nage' aus *mh)'-mhrjq, glagoljq 'ich

spreche' aus *gol-qoljq {glagoh "Wort'), c) Reduplikationssilbe

auf Nasal ausgehend: z. B. ai. can-citryate neben car-carifi {car-

'bewegen'), jdid-gaJie (gäh- 'eintauchen'), dan-dahltl (claJi- 'bren-

nen'), gr. YaT-T"^i2[uj neben Yap-TaXiZ;uj 'ich kitzle'. Dieser Nasal

dürfte bei Wurzeln auf Liquida dissimilatorisch entstanden sein

(§ 174,2), Er ist dann von den auf Nasal und auf Liquida endi-

genden Wurzeln aus analogisch noch weiter verbreitet worden

(vgl. noch ai. gaid-güyaü 'er jauchzt', gr. yoy-tu2:uj 'ich murre,

gurre' neben ai. gö-gure), wobei im Indischen auch Formen wie

dan-das- von W. denk- (2) vorbildlich gewirkt haben. Dasselbe

sekundäre n in ai. pampac- panl-pad- u. a. (zu a). 2) Wurzel

auf zwei Konsonanten. Ai. vdr-vart{t)i{vart- Vertere'j, ddn-dasä-

na-s Part, {das- 'beissen'), rd-rucäna-s Part, {ruc- 'leuchten'),

wozu dann nach l,a Formen wie varl-vart(t)i, 7cdni-Jcranf{t)i

(krcmd- 'hrüWeu), ddvi-dyöt[t] {dyut- 'stralen') kamen. 3) Anhang:

Reduplikationssilbe auf -/. Gr. ttoi-ttvuuj 'ich schnaufe', ttoi-

cpuacTuu 'ich keuche', irai-qpdcrcra) 'ich blicke wild umher', )uai-,uduj

'ich verlange heftig wonach'. Das hohe Alter dieses Typus erhellt

aus av. cae-casta- ('weiss schimmernd'; Name eines Sees, höiivra-

(urar. ^bhai-hhra-) 'Kampf.

B) Sonantisch anlautende AVurzel, 1) Wurzel auf

einen Konsonanten. Ai. dl-arti Intens, 'er regt sich' (§334, 3,a);

gr. 6p-opeiv ""erregen' Perf. öp-uupa. Ai. klass. as-äsyate {as-

'essen'). Gr, dp-apeiv 'anfügen', Perf, ap-äpa : arm, ar-ari 'ich

machte'; dT-ayeiv 'führen'. 2) Wurzel auf zwei Konsonanten. Ai.

ar-arsati Intens, 'er strömt'. Gr, d\-aXKe 'er wehrte ab', Ai, än-

rt.s« 'er erlangte', gr, ev-eYKeiv 'hinbringen'. Im Ai. än-arca <arc-

'stralen, preisen') u. dgl. nach än-dJa, än-dnja {anj- 'salben'). —
Nicht altererbt waren wohl Formen wie ai. arp-ipat (augmeut-

loser) Aor. zu arpdya-ti 'er setzt in Bewegung', (irj-lJüsafiDesid,

zu drha-fl 'er verdient', nach der Art von ä.s-isat und ds-isistifi

von <^^s- 'essen' ; ähnlich gr. epuK-aKOv zu epüKUj 'ich halte zurück'.
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6!25. Behandlung- des Anlauts konsonantisch a n 1 a u-

tender Wurzeln. Aus uridg, Zeit stammen die beiden Gewohn-

heiten, 1) dass bei einkonsonantischem Wurzelanlaut dieser An-

laut auch der Reduplikationsanlaut war, z. B. dö- 'geben' ai. dd-

dati gr. 5i-buj|Lii lat. de-dit aksl. 3. PI. da-dejh, 2) dass dagegen

bei mehrkonsonantisch anlautender Wurzel nur der erste Konso-

nant in der Reduplikation gesprochen wurde, z. B. ai. s/-srit/e

gT. Ke-KXirai von Mei- "lehnen', gr. TTe-TrXrjYa got. fai-flöl' von W.
pläq- plag- 'schlagen', ai. di-dvesa hom. beibiiaev d. i. bebFiuev

(§ 157, 3, c) zu ^diü- 'zwei' (§ 441, 2), ai. ci-ksclya gr. Ke-Kiiiuai

von qpe{i)- 'Verfügung erhalten über etw.' (§ 301, 1), av. hi-.ita'fi

urar. '^si-st(h)ati gr. i-c5"Tri)Lii lat. si-sfo von stä- 'stehen'. War in-

folge lautgeschichtlicher Vorgänge, durch selbständigen oder

durch abhängigen Lautwandel, zwischen dem Reduplikations-

iind dem nachfolgenden Wurzelanlaut Ungleichheit entstanden,

so wurde zuweilen nach jenen beiden Regeln wieder Gleichheit

hergestellt, am häufigsten im Griech., wie ße-ßa|Liev für*b€-ßauev

vouVtl. gl'em- (§ 256,2, a), dor. TTe-Trä|uai für *Ke-TTTTä)Liai von *luc(-

(§ 157, 3, e. 357, 6). Ausserdem al)er wurde bei Wurzeln mit dem

Anlaut s-j-Konson., im Ai., Ital., Germ, gegenüber der zweiten

Regel eine grössere Übereinstimmung zwischen Reduplikations-

und AVurzelanlaut dadurch bewirkt, dass man den Verschluss-

laut auch in die Reduplikation aufnahm, worauf dann freilich,

ausser im Got., wieder dissimiliert wurde : got. slai-slaip 'ich

schied' stai-stald 'ich besass'; ai. ci-cheda 'ich schnitt ab' (: got.

sJcai-slai]}, vgl. § 240. 279), ti-stha-tl (av. M-staHi = urar. *.S7'-

stcd'i), pa-spaM {spas- 'conspicere'), 2. 3, Sg. l-dni-skan {sl:and-

'springen'), welchen Typus auch gr. K0-(JKii\|LidTia und lat. qui-

-squiliae aufweisen (§ 336, 5, a, ß); lat. sci-cidl, ste-ti, spo-pondl

(§ 336, 5, b, ß). Über gr. e-Kiiiuai = Ke-Kirifiai u. dgl. § 336,4, a, ß.

A u g m e n t.

0:^6. Augment heisst die Silbe *e- = ai. a- arm. e- gr. e-,

die seit uridg. Zeit in den Judikativen des Imperfekts, Aorists,

Plnsquam})erfekts vor der Verbalform erscheint. Es war ein tem-

porales Adverbium, das die Vergangenheit ausdrückte, und es

war, da die Verbalformen selbst nichts an sich hatten, was die
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Haiidluug als verg-ang-en kennzeichnete, in uridg-. Zeit, nach sei-

ner festen Verbindung mit der Verbalform, das einzige Zeichen^

das diese Zeit am Verbiini zum Ausdruck brachte. *e war ortho-

ton, die Verbalform trat enklitisch an, z. B. *e bherom "ich trug'

= ai. dhharcnn, gleichwie z. B. "^-prö bhereti 'profert' = ai. jyrd

hharati (§ 42, 4, c). Das *e war wohl schon in uridg. Zeit mit

dem Verbum durchgehends univerbiert, aber seine ursprüngliche

relative Selbständigkeit, sein ursprünglicher Charakter als Prae-

verbale, zeigt sich noch: 1) in der Betonung gr. Tiap-e-axov (nicht

*TTdp-eaxov), gleichwie 6v}x-np6-e<;, uap-lv-Qeq (s. a. a. 0.); 2) da-

rin, dass auch *e gesprochen wurde (nur vor «-, i- und Liquida

zu belegen), z. B. ai. ä-vrnak [vpiak-ti 'er wendet um'), a-yunaJi'

{yundlx-fi 'er schirrt an'), ä-rinaJ: (rindJi-tl 'er lässt frei'), hom.

iV[F]eibii (eibevai ^visseu'), vgl. *prÖ 'vor' *we 'nicht' u. dgl. § 213-

Anm. 4, § 623, 3 ; 3) in der Gestaltung des Anlauts der Wurzel-

silbe in gr. Formen wie e-ppr|Ea (§ 357, 6. 623, 4).

G27. 1) Konsonantischer Wurzelanlaut. 3. Sg. ai. ä-dhaf

d-dadhät gr. e-9TiKe e-TiBei arm. e-d zu W. dhe- 'setzen'. Ai. d-

hödhat a-huddha a-bühtidhat gr. e-ireuGeTO e-7Tu6eT0 e-ireTTUffTO

zu W. hheudh- 'erwachen, worauf merken'. Im Griech. geschahen

zahlreiche lautliche Neuerungen infolge des Schwundes von s, i,

u, z. B. att. eixov dor. fixov = *e-[(j]6xov (vgl. e-crxov), att. eipYÖt-

(yaT0= arg.e-FepTacraT0. 2) Bei sonantischem Wurzelanlaut stammt

die Kontraktion des Augments mit dem folgenden Sonanten aus

uridg. Zeit. *esm 'eram' aus *e esm ai. dsam hom. fja zu Präs.

'^esmi ai. dsmi gr. eipi, *ei7n 'ich ging' aus '^e eim ai. dyam gr,

rja für *f\a (§ 151,2) zu Präs. *emz ai. Smi gr. eT|ui. Ai. djaiit

gr. rJYOV dor. d^ov 'ich trieb' zu Präs. djämi cctuu; ai. djjasi/af zu

apas/jdfi 'er ist tätig' vgl. lat. 02)us, gr. (blov 'ich roch' zu Präs.

öz;uu; die Anlaute d-, uj- dürfen als die uridg. Qualität der Kon-

traktionslänge angesehen werden (vgl. § 306. 370). Bei Verba

mit il-, i-, r- zeigt das Ai. ä- (vgl. d-vnial- § 626), z. B. dünat

'er benetzte' zu undtti, äimta 'er hatte zu eigen' zu imte, drchat

'er erreichte' zu rchdti] die gr. i-, u- z. B. in laivov zu laivuu 'ich

erwärme', üqpriva zu ucpaivuj 'ich webe' waren Neuerung nach i]-

Oia) neben e- (eati) usw. (vgl. Konj. priYvOrai zu Ind. piifvOrai

nach laTäxai : 'laTöiai u. dgl., s. § 718, 1. 724j.
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A n m. Ein Überrest vom Aug'ment kann im Germ, in got.

idclja 'ich g'ing'' [ddj aus ii § 153 S. 96 f.) stecken, das zu ai. yämi g-ehört

(Gr. 1-^ S. 283); über ag-s. eode s. Holthausen IF. 14, 342. Aus dem Slav.

Aväre als Rest das Imperfekt, z. B. aksi. neseachh. zu nennen, falls

•achi = *eso7u 'erani' war (§ 715, e). Das e von lit. esame 'wir sind'

isqs '.seiend' stammte wohl nicht aus dem ang'mentierten Imperfekt,

sondern aus nesmi = ne esmi (§ 306, Zubaty IF. Anz. 3, 162).

628. In der Zeit der idg. Uro-emeinsehaft, als das Tem-

poraladv, e zu Verbalforuien wie '%lierom, *dhem gesetzt wurde,

um die Handlung in die Vergangenheit zu verweisen, konnte na-

türlich dieses Bedeutungsmonient im Satz, sofern es nicht schon

aus der Situation und dem ganzen Zusammenhang von selbst

gegeben war, auch durch andre Wörter und Wendungen, die

'früher, damals, gestern' usw. bedeuteten, ausgedrückt werden.

Und H)heyom. ^dhem blieben auch ausser der Verbindung mit "^e

im Gebrauch. Hierauf beruht es, dass die augmentlosen Formen

im Arischen noch in der vedischen Zeit und im Avestischen, im

Griechischen noch bei Homer und teilweise auch noch in der Pro-

saspracbe neben den augmentierten Formen als Vergangenheits-

formen auftreten (z, B. ved. hhärcim und ähharam hom. qpepov

und ecpepov 'ich trug', att. iteTroiGeiv und eTreTtoiBeiv 'ich vertraute'),

und dass sie in den übrigen Sprachzweigen bereits in vorhistori-

scher Zeit die augmentierten Formen nicht nur nicht haben durch-

dringen lassen, sondern sogar (eventuell bis auf ein paar Reste,

s. § 627 Anm.) wieder verdrängt haben (z. B. lat. dlxit : gr. beiEe

€-beiSe, aksl. vezi 'ich fuhr': ved. väliam d-vaham, eventuell auch

got. mnndes'Au meintest' : ved. mathäs d-mathcls nach § 715, d).

Dass die augmentlosen Formen mit präteritalem Sinne sich fest-

setzten, war natürlich unter dem Einfluss der augmentierten ge-

schehen. Doch blieben sie seit uridg. Zeit daneben auch noch in

andrer Bedeutung am Leben, als sogen. Injunktive, z. B. ^me

dhet ai. mä dhdt 'er setze nicht' (§ 716).

Die Tempora nach ihrer Bildung.

Allgemeines.

Einteilung der Tempusbildungen.

029. Bei der Gruppierung der Tempusbildungeu ist die

traditionelle Grammatik von ihrer Bedeutung ausgegangen. Nun
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sind aber nicht [alle im Sinne verscliiedenen Tempiisbilduugen

auch formal verschieden. Formen derselben Bilduugsgattung- er-

scheinen teils mit präsentiscber teils mit aoristischer Bedeutung:

z. B. waren ai. dbhäf, gr. eqpi] (W. hhä- 'erscheinen lassen, kund

thun') Imperfektum, dagegen ai. ästliät gr. e'axii (W. ftta- 'stehen';

Aorist, ingleichen ai. ädnüiat (W. c?Äre?cgÄ- 'trügen'), gr. e'-fXuqpe

(W. gleubh- 'spalten, eingraben') Imperfektum, dagegen ai. äbii-

clkata, gr. eTTu9eT0 > "W. hheudh- 'wachen, anfmerken') Aorist. Fer-

ner schliessen sich die Futura, soweit sie nicht auf altem Kon-

junktiv beruhten (§ 740. 104), formantisch au die Präsentia an,

z. B. ai. däsyäti 'dabif. Auch der .s-Aorist war formantisch von

Haus aus vom Präsens nicht verschieden. Nur das uridg. Per-

fekt, z. B. *dedorJce ai. dadär.m gr. be'bopKe (W. derk- 'sehen'),

stellt einen eigenartigen Bildungstypus unter den Tempora dar

durch seinen besonderen Ablaut im Sing. Ind. Akt., durch einige

besondere Personalenduugen und, wenn mau zugleich auf das

Yerbnm finitum sieht, durch das besondere Formans des aktiven

Partizips. Sonach ergeben sich in bildungsgeschichtlicher Be-

ziehung nur zwei Gruppen von Formen: li der Präsens-Aorist-

typus oder das Präsens in weiterem Sinne (Imperfekt- und Aorist-

präsens), 2) der Perfekttypus, Aus Gründen der Übersichtlich-

keit werden wir jedoch dem .s-Aorist ein eigenes Kapitel ausser-

halb der Präsensstammbildung geben (§ 702 ff.).

Die verschiedenen Arten der Verbal- und Tempusstämme
in formaler Beziehung.

630. Die verbalen Stämme im Yerbnm finitum ergeben

sich durch Abtrennung der Personalendungen, speziell die Tem-
pusstämme durch Abtrennung der Personalendungen des Indika-

tivs. Unter allen Umständen muss auch das nur dem Indik, eigne

Accedens, welches Augment heisst (§ 626), abgerechnet werden.

Die Reduplikation, deren Hinzutritt die Vorstellung einer be-

stimmten Aktionsart bewirkte, charakterisierte entweder das Ver-

bum im Ganzen, so namentlich bei den sogen. Intensiva wie gr.

|uop-|uüpuj (§ 624, III, A, 1, b), oder sie war Charakteristikum des

einen oder andern Tempusstamms innerhalb des Systems der Tem-
pora, z. B. gr. bi-buu|ui be'-buuKa neben bÜKa e-bujKa. In dem nun,
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was nach Abzug auch der Eetluplikation übrig bleibt, zeigt sich

der Analyse immer noch eine grössere, teils das Verbum als

Ganzes teils die einzelnen Tempusstämme betreffende Bildungs-

raannigfaltigkeit.

631. Man scheidet zwischen denominativen Verba,z.B.

ai. rajasyä-ti got. riqizja von räjas N. 'Staub, Dust' riqis N.

'Finsternisse und n i e h t d e n om i n a t i v e n , z. B. ai. äs-ti gr. ecr-Ti

'er ist'. Dieser Unterschied reicht in die uridg. Zeit zurück. Er

berührt aber nicht die verwendeten verbalen Formantien selbst.

Denn z. B. ai. rajasijd-ti hat dasselbe Formans -io- wie z. B. ai.

mriyd-te lat. morior (W. mer- 'sterben'). Auch ist zu beachten,

dass oft Verbal- und Tempusstänime zugleich als Xomiiialstämme

fungierten, z.B. *g^'{i)ici- als Verbalstamm in •Ai.Ji-jyän 'er über-

wältigte' Fut. jyä-sya-ti ion. ße-ßiri-rai, als nominaler in ai. jyä
F. 'Obergewalt' gr. ßiä, *rt^o- *age- in ai. cija-ti 'er treibt, führt'

gr. ctYUJ und in Ri.ajd-s 'Treiber' gr. dYO-q, 'plelio- in lat. plecta

ahd. flihtu 'ich flechte' und in gr. TTXeKTÖ-<g 'geflochten', ai. vena-

in vena-ti 'er ersehnt' und in vend-s 'sehnsüchtig', ai. dhrsnu-

(W. dhers-) in dhrsnu-mds 'wir sind kühn' und in dlirsnü-s 'kühn'.

Es spricht nichts dagegen und mancherlei dafür, dass die Gebilde,

die sich zuerst mit den Personalendungen zu Verbalformen ver-

einigten, diese Verbindung als Wörter von nominaler Art, als

sogen. Wurzelnomiua oder als Nomina mit formantischen Ele-

menten, eingegangen sind (vgl. Wundt Völkerps. I 2, 129 ff.).

So käme jene Unterscheidung für die entstehungsgeschichtliche

Betrachtung überhaupt in Wegfall.

6S2. Man unterscheidet ferner zwischen primären Ver-

balklässen und sekundären (Deverbativa); die letzteren be-

zeichnet man im Einzelnen auf Grund der Bedeutung als Kausa-

tiva, Iterativa, Intensiva, Desiderativa usw. Z. B. Kausat. ai.

veddya-ü 'er macht wissen, lässt wissen' ahd. iceiz{i)u 'ich mache

wissen, beweise' und Desid. ai. vivitsa-ti vkklisa-fi 'er wünscht

kennen zu lernen' lat. rlso got. ga-iceisö 'ich besuche' gegen-

über ai. vet-ti 'er erkennt' lat. video usw. Erscheint dadurch

auch die Zahl der auf dieselbe 'Wurzel' zn beziehenden Prä-

sentia und Verba oft als eine recht grosse, so ist doch auch diese

Unterscheidung nicht zu einem Einteilungsgrund für die Dar-
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Stellung- geeignet. Denn die Formation solcher 'Deverbativa' war

im Prinzip keine andre als die der 'primären' Präsentia^ und die

ganze Unterscheidung läuft nur teils darauf hinaus, dass bei den

letzteren, z. B. bei g-r. ßaivuu, ßdcTKuu von W. gUem-, ursprünglich

vorhandene speziellere Bedeutungen, die an die verschiedenen,

mit der 'Wurzel' vereinigtoi Bildungseleniente geknüpft waren,

frühzeitig verblasst sind, während sie dort lebendiger blieben,

teils darauf, dass irgend eine Präsensformation von gewissen

Verba aus auf Grund besonderer, in diesen selber liegenden Be-

deutungsfaktoren produktiv geworden und dadurch Spaltung

einer ursprünglich einheitlichen Fonnklasse eingetreten ist (vgl.

die lat. Incohativa auf Grund von cresco u. a. neben posco u. a.,

§ 682, 3j. Von der Ableitung eines Verbums aus einem andern

kann hiernach nur in dem uneigentlichen Sinne gesprochen wer-

den, in dem man z. B. Komparativ und Superlativ als vom Po-

sitiv aus entstanden betrachtet (§ 389 ff. ).

63!{. Von den tempusstammbildenden Formantien der

uridg. Zeit ergeben sich, abgesehen von der Reduplikation, zu-

nächst mehrere, die einen Nasal, Verschlusslaut oder s enthalten

und das Präsens oder den Aorist charakterisieren, leicht als

Zusatz zu den Grundelementen der Form. Dahin gehören z. B.

die 7i-Elemente in ai. mrnd-ti 'er zermalmt", rnö-ti 'er erreicht',

yundk-ti 'er schirrt an', das .sÄ"-EIement in ai. gdccha-ti 'er kommt'

(gr. ßdaKuu) und das .§-Element in ai, d-yöks-am 'ich schirrte an'.

Solche Formantien können auch durch das ganze Verbalsystem

durchgeführt sein, z. B. s in ai. tqsati 'er zerrt' got. -pinsa 'ich

ziehe' (neben ai. tano-ti usw.) oder d in lat. fundo got. giuta

'ich giesse' (neben gr. \i\M usw.).

Daneben gab es mancherlei vokalische Formantien. Dar-

unter sind solche mit dem Wechsel i-.i, u : ij, wie ahd. liggu 'ich

liege' aus *ligiu 2. Sg. Ugi-s aksl. lezq 'ich liege' aus Hegiq 2. Sg.

lezi-sl und das zu dem präsentischen M-Formans hinzugekommene

?<-Element z. B. ai. 1. PI. rnu-mds 3. PI. rnv-dnti. Ihre einen

oder mehrere Tempusstämme charakterisierende Gestalt haben

sie meistens erst dadurch bekommen, dass sie mit den 'Wurzel-

elementen' zusammen eine Ablautbasis bildeten (§ 211) und in

der Zeit, als die ablautschaffendeu Faktoren wirkten, vcrschie-

Brupmanii, Kurze vcrfrl. Grammatik. 30
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dene Verändennig erfuhren. So war z. B. das i (i) in gr. ).iaivo-

)Liai 'ich bin verzückt' aus *)aavio-|uai, aksl. mbnjcr Meli denke'

2. Sg-. mbni-.si eine Schwächung des im gr. e-)Lidvii lit. mine ent-

haltenen e{i). Solche vokalische Elemente wurden nun im Ver-

bum schon in uridg. Zeit produktive Forniantieu, in weitestem

umfang das in so vielen Indikativen vor der Personalendung auf-

tretende e : 0, dasselbe Element, das auch am Ende von vielen

Nominalstäramen erseheint und beim \'er))um thematischer

Vokal genannt wird (§ 634).

A n m. 1. Ob und -wie weit die Elemente, welche als verbal-

stamm- oder tempusstammbildende Formantien auftreten, vor der

festen Verbindung der Formen mit den Personaleudung-en eimnal

relativ selbständige Satzeleuiente nach Art etwa des Augments oder

sonstiger Kompositionsglieder gewesen sind, lässt sich nicht wissen.

Klar ist jedoch, dass, wer z. B. das *7i,'-Element in ßüöKuu als etwas

betrachtet, w^as zu den Grundelementen des Wortes hinzugekommen
ist, durchaus kein Recht hat, denselben Hinzutritt z. B. für e{i) : I als

Formans in ai. grbhäyd-U grhlii-tä-s neben av. (j9r^pta- oder in gr.

-e(ppriaa av. -brlra- neben ai. hhär-ti (vgl. Hübschmann IF. Anz. IL 52,

van Wijk Der nomin. Gen. Sing., ZwoUe 1902, S. 21 ff.) zu leugnen.

Und klar ist auch, dass derjenige, welcher, wie Hirt (z. B. IF. 12,213),

behauptet, das uridg. e in Formen wie hom. tt\iVto lat. im-ple-s habe

von allem Anfang- an zur 'Wurzel' g'ehört. sei also nie 'Kompositions-

glied'- gewesen, mehr sagt als behauptet werden darf. Vgl. § 365

S. 282 ff. und speziell über die sogen. Nasalinfigierung § 665 Anm.
A n ni. 2. Was ursprünglich Personalendung war, kann durch

Analogiewirkung zu stamndiaftem Formans werden. So ist z. B. im

Lit. von der 3. Sg. ei-ti 'er geht' = ai. e-ti gr. ei-ai ein Indik. 1 Sg.

eitü usw. ausgegangen. Vgl. § 685 Anm.

6S4. Themavokalische (thematische) und themavokallose

(unthematische) Tempusklasseu.

1) Die thema vokal ischen Tempora zeigen e mit der

Abtönung o vor der Personalendung, doch endigte die 1. Sg. der

Sj^steme mit primären Endungen auf -ö (cpepuu). Die uridg. Ver-

teilung von e und o ist am vollständigsten im Grieeh. festgehal-

ten: e in der 2. Sg. PI. Du. und in der o. Sg. Du., o in der 1. Sg.

(auf -o-m) PI. Du. und in der 3. PL, z. B. 2. Sg. eqpepe-q q)epe-ai

got. hmri-s aksl. here-si, 2. PI, qje'pe-re cpepe-öOe got. hain-p aksl.

here-te. 2. Du. eqpepe-TOv aksl. hei-e-fa, 3. Sg. ecpepe cpepe-iai got.

hairi-p aksl. bere-td, 3. Du. eqpepe-iriv aks\.here-fe; l.Sg. eqpepo-v

I
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aksl. Aor. vezT>, 1. PI. qpe'po-iuev qpepö-iueOa got. haira-m aksl. ve-

zo-nid, 1. Du. aksl. vezo-ve, 3. PI. clor. cpepo-VTi qpepo-vtai got. bai-

ra-nd aksl. herqti.

Durch analog'isclie Neuerung z.B. got. 2. Du. baira-fs abd.

alem. 2. PI. bera-t, aksl. l.Pl. Präs. bere-im l.Du. bere-re.

2) Von den themavokallosen Tempora zeigen die mit

primären Endungen die Endung -mi in der 1. Sg. (ai. e-mi gr.

eT-)ui). Die meisten Indikative hatten seit uridg. Zeit die schon

§ 366, 8 berührte durch Tonwechsel bedingte Stammabstufung.

Die der Personalendung vorausgehende Silbe war hochtonig und

vollstufig im Sing. Akt., unbetont und reduktions- oder schwund-

stufig im Plur. Du. Akt. und im ganzen Med.: z. B. Präsens ai.

Akt. l.Sg. di'es-mi ('ich hasse'), 1. PI. dvis-mds, 1. Du. dcis-cäs,

Med. l.Sg. dms-e usw., Akt. l.Sg. strno-mi ('ich streue'; d-strna-

v-am, l.Pl. sfrnu-mäs, l.Du. strmi-vds, Med. l.Sg. strjjv-e, Per-

fekt ai. 1. Sg. ved-a ("ich weiss), 1. PI. vid-mds usw. Die gleiche

Abstufungsweise hatte seit uridg. Zeit der zu den untheraatischen

Indikativen gehörige Optativ, z.B. ai. 1. Sg. Akt. dvistjä-m 3.Sg.

Med. dcisl-td, alat. siem aus *sie-m, .st-mus. Eine Ausnahme

machte die 2. PI. des adhortativen Injunktivs insofern, als sie

sowohl starke als schwache Stammform hatte, z. B. ai. stö-ta

(av. sfao-fa) 'preiset' neben sfu-fd, gr. cpep-xe 'bringet' neben i'-ie

(daher können auch lat. fer-te z-te alt sein) : stö-ta war ursprüng-

lich die Form des Satzanlauts, wie Vok. santya (§ 455).

Durch analogische Ausgleicliung wurden diese ursprüng-

lichen Abstufungsverhältnisse oft verändert, z. B. ai. Perf. 3. PI.

tastamhhur für tastabh-ür nach Sg. tastdmbha ('er stützte sich'),

gr. Perf. eorf^ev eoiKaiuev für *eiK-)aev nach eoiKa, lat. eimus imus

für H-mus (ai. i-mds) nach eis is, ai. dvisydma für '^dvisl-md

nach dvisi/d-m, lat. sim sis nach sl-mus, gr. öpvü)Lii für *6pveu-|Lii

zu öpvu-|uev nach -vajui : -va-)iiev.

Vorbemerkungen über die Bedeutung der Verbal-

und Tempusstämme.

6S5. Die Z e i t s t u f e (Gegenwart, Vergangenheit, Zu-

kunft) hatte am Verbum selbst keinen Ausdruck, ausser dass

vielleicht die Ausgänge der sogen, primären Personalendungen
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-i, -ai, f.. B. der 3. Sg. ü -tai, durch sich selbst eine Beziehung-

zur Gegenwart hatten. Das die Vergangenheit bezeichnende

sogen. Augment *e war, wie wir § 626 gesehen haben, ein vor

das Verbum gesetztes Adverb, doch ist es schon in uridg. Zeit

mit der Verbalform univerbiert worden.

Die mediale Bedeutung d. h. etwa der Sinn, dass sich

der Vorgang in der Sphäre des Subjekts abspielt und die Be-

teiligung des Subjekts an ihm betont wird, hattet zwar an der

Personalendung, doch ist nicht unwahrscheinlich, dass sie den be-

treffenden Endungen nicht von Anfang an eignete, dass sie ihnen

durch die Stamnibedeutung gewisser Media tantum zugekommen

war, und dass sich erst von da aus die mediale Diathesis zu einer

grösseren grammatischen Kategorie entwickelte (§ 799 Anm.).

Für das Passiv gab es keine besondere einfache Verbalforma-

tion im Uridg,; als Kategorie wurde es teils aus dem ^\ktivum'

teils aus dem 'Medium' entwickelt (§ 802 f.).

Der Gegensatz von transitiver und intransitiver Be-

deutung hing zunächst von der verschiedenen Natur des Sinnes

der Grundelemente des Wortes, der 'Wurzel', ab, vgl. z. B. dö-

'geben' und es- 'sein'. Verbindung von transit. Verba mit einem

Akk. (§ 561) war nicht notwendig, das Objekt konnte auch,

wenn es ausserhalb des Blickfelds des Sprechenden war, fehlen.

Intransitiva aber konnten durch Aufnahme der allgemeinen Vor-

stellung des Affizierens, in der Regel wohl in Anlehnung an ein

von älterer Zeit her gewohnheitsmässig mit dem Akk. verbun-

denes Verbum verwandten Sinns, transitiv werden, z.B. gr. luevuj

lat. maneo. Doch assoziierte sich die intransitive Bedeutung auch

mit bestimmten stammhaften Formantien, wie mit dem Stamm-

ausgang -e im Griech. und Germ., z.B. e-bd)aii-v 'ich ward zahm',

zu bd|Livr||Lii, ahd, so7'ge-m 'ich bin in Sorge', füle-m 'ich faule'.

Kausativer Sinn haftete seit uridg. Zeit an der Bildung

auf -eie-ti wie ai. vedäya-ti 'er macht wissen, lässt Missen'.

Desiderativer Sinn seit derselben Zeit an den «-Bildun-

gen wie ai. vi-vitsn-ti vl-vkUsa-U 'er wünscht kennen zu lernen'.

Was sonst noch seit uridg. Zeit durch die Verl)al- oder

Tempusstammbildung zum Ausdruck kam, fasst mau unter dem

Namen Aktionsart zusammen.
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636. Aktionsart ist. im Gegensatz zu Zeitstufe, die Art

und Weise, wie die Handlung- des Verbums vor sich geht. Man
unterscheidet: 1) Punktuelle ('momentane, perfektive, aoristi-

sche) Aktion d. h. etwa: die Handlung- wird mit ihrem Eintritt

zugleich vollendet oder durch eine einzige Bewegung vollendet vor-

gestellt. Manche Verlta waren schon an sich selbst, nach Art unse-

res finde7i, punktuell. Bei andern wurde diese Aktion erst durch

die Verbindung mit andern Elementen im Satz, z.B. mit Präposi-

tionen, erzeugt. Speziell die Herstellung dieser Bedeutung durch

Präpositionen nennt Delbrück (Gr. 4, 146 ff.) Perfektivierung.

Von den Tempusstämmen war der Aorist Träger punktueller

Aktionsart (womit übrigens der aus uridg. Zeit stammende Ge-

brauch dieses Tempus keineswegs ganz und genau umschrieben

sein soll;. 2) Kursive (durative, imperfektive; Aktion: die

Handlung wird verlaufend vorgestellt ohne Rücksicht auf einzelne

Akte innerhalb derselben und so, dass Anfangs- und Endpunkt

aus dem Gesichtskreis bleiben, wie z. B. bei steigen, leben. Auch

diese Aktion hatten eine grössere Anzahl von Verba schon an

sich selbst. Ausserdem fand sie oft durch den Präsensstamm

Ausdruck. 3) Perfektische Aktion, d.h. Aktion des Per-

fektstamms: es wird ein Zustand des Subjekts bezeichnet, der

sich aus einer vorhergehenden Handlung desselben ergeben hat,

z. B. '^uoide (,ai. vecla usw.) 'er hat ausfindig gemacht und kennt

nun' = 'er weiss'. Auch eine Thätigkeit kann als Zustand auf-

gefasst werden, z.B. gr.)ae)LiüKe 'er ist ins Brüllen gekommen und

ist nun im Brüllen drin'. 4) Iterative Aktion: die Handlung

wird als aus wiederholten gleichen Akten bestehend vorgestellt.

Hierher gehören hauptsächlich Verbalformen mit Reduplikation,

die diese Vorstellung bewirkte (§366, 1. 622 ff.L Von den redu-

plizierten Tempusstämmen lassen präsentische mit Reduplika-

tionssilbe auf i noch ursprüngliche Iterativbedeutung durch-

blicken, wie ai. ji-yäini gr. ßi-ßrmi 'ich mache Schritte durch

wiederholtes Aufsetzen des Fusses'. Ausserdem waren zumteil

die Verl)a auf -eie-ti iterativ, z.B. uridg. '^uoglieie-ti 'er fährt hin

und her, bewegt hin und her' (gr. 6xeo|aai got. wagja aksl. vozq).

Die iterative Bedeutung geht oft in die intensive über. —
Einen abweichenden Sinn hat der Terminus 'iterativ' bei den
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ion. Formen auf -ctkov, dem griecb/Optativus iterativus' n. dgl.,

wo vorgestellt wurde, dass das Subjekt eine ganze irgendwie

geartete Handlung zu verschiedenen Zeiten vollzieht. 5) Ter-

minati ve (durativ - perfektive) Aktion: eine Handlung wird

vor sich gehend vorgestellt, doch so, dass ein Tei-minus, der Aus-

gangs- oder der Endpunkt, ins Auge gefasst wird (z. B. er bohrte

das brett durch). Diese Aktion haftete nach Delbrück von

Haus aus an den Nasal- und den sä'o- Präsentia (§676). Jeden-

falls gab es Verba, die ihrem ganzen Begriff nach zu solcher Ver-

wendung neigten. Doch kam es bei ihnen zu deutlicher Dar-

stellung der terminativen Aktion in der Regel erst durch andere

Elemente ihres Satzes, mit denen sie sich teilweise zu Komposita

verbanden. Durch Verbindung mit Präpositionen konnten über-

haupt kursive Verba das Bedeutungsmoment der Vollendung der

Handlung erlangen (§ 737).

Hier mag noch hervorgehoben werden, dass man durchaus

nicht zu der Annahme berechtigt ist, an sämtliche der uridg.Zeit

zuzuschreibenden Klassen von Verbalstanim- oder Tempusstamm-

bildungen sei der Sinn einer bestimmten Aktion fest geknüpft ge-

wesen. Nur von den Aorist- und den Perfektformen ist es zu

behaupten. Man bedenke, dass die verbalen oder präsentischen

Stämme grossenteils zugleich Nominalstämme waren und die no-

minale Funktion im grossen Ganzen die ursprünglichere gewesen

ist (§ 631).

Die Präsensstämme (Imperfektpräsentia und Aoristpräsentia).

A. Unthematischer Stamm bestehend aus einer leichten

oder einer einsilbigen schweren Ablautbasis.

I. Unrcdupliziert: Typus ai. ds-fi, ä-dhä-t.

637. Bildungen von (ein- oder zweisilbigen) leichten Ba-

sen, wie *es-ti 'est' '^ei-ti "if, und von einsilbigen schweren

Basen, wie *dhe-t *e-dhe-t 'er setzte'. Die starke Stauuuform hat

e bei Wurzeln der e- Reihe. Diese Klasse, im Ar. am stärksten

vertreten, wurde in den meisten Sprachen bis auf wenige Reste

beseitigt. Beispiele: *ei-mi :H mes "^i-enti, &\. emi hnds yänti

gr. eiini i)U6v lat. is lit. eiml, Impf. *f^i-TO ai. dt/am. *g-''hen-ti 'er

schlägt': 2. PI. *g^'hn-te 3. PI. '^-g^-hn-enti, ai. hunti hathd ghndnti
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gr. dir-ecpaTO • direGavev (Hes.)- *iiel-'mi 'icli wähle, wünsche':

*ul-mes, ai. Med. 3. Sg. ä-vrta (Opt, imri-ta § 156 Anm.) lat. volt

aus *velt (§ 309, b) \\i. pa-velml 'ich will', "^ueid-mi 'ich er-

kenne': ^läd-mes ai, vedmi vidmds. *kens-mi 'ich sage lier,

preise, sage': *kns-mes, ai. 2. PI. sasta, aksl. sefs Erweiterung

von *S6 3. Sg. = '^kens-t (§ 362, 7. 8). ^es-mi 'ich bin': *s-mes

und *e'§-w^e's (§ 213, 1, b. c. f, ß), ai. üsmi smds sdnti Impf, dsam,

gr. ei|ui ecTTi ei|uev eaie, eicJi dor. evTi für *h-evTi ('nach ei)iii usw.)

Impf. hom. f\a, lat. est esfis umbr. 3. PI. senf (lat. smit sumus

sum § 780, 1), got. im (§ 293, c) ist si7id, aksl. jesmu jest'b

jeste. — '"^dhe-t *e-dhet 'er setzte' :*dhd-te, ai. dhdt d-dliät

Med. 3. Sg. d-dhita, gr. e-ÖGf-iev e-öeTO (§213 Anm. 1), lat. con-

dimus vermutlich aus "^-dä-mos. "^dö-t *e-dö-t 'er gab' : *da-te, ai.

ä-ddt Med. 3. Sg. d-dita, gr. e-bofaev e'-boto (§ 213 Anm. 1), lat.

damus datuv (Imper. ce-do 'gib her'j. '^stä-t *e-sta-t 'er stellte

sich': ^'std-te, ai. d-sthät Med.3.Sg. d-sthita, gr. e-axn dor. e-aiä

Med. eTTi-aiaxai (e-airmev für *-(7Tä)uev nach dem gleichfalls in-

transit. e'ßr|)uev § 658). — W.ghei- ^/i«- 'verlassen, weichen': ai.

ü-ha-t, ahd. ^«-m 'ich gehe'.

638. Bemerkungen. 1) Mit Dehnstufenvokal ai. tästi ne-

ben tüksa-ti 'er behaut', säk-sca 'sei siegreich' neben sdlia-te,

stdü-ti 'er preist' u. a., vgl. § 647, 2. 2) Ai. dt-ti 'er isst' 1. PI.

ad-inds lat. e*^^ e.s^i.s- lit. est{i) 2i\iü.jastT> mit Part. lat. esus lit.

esfrts war vielleicht aus *e cZö- = ai. ä da- 'zu sich nehmen' (§593)

erwachsen; mit ai. a-d-mds vgl. da-d-mds (§641). 3) Nicht klar

sind die Vokalverhältnisse in den beiden Media ai. äs-te gr. f|(T-Tai

'er sitzt' und ai. .^e-te gr. KeT-iai 'er liegt' (neben av. süi-tl ai.

a-satja-ta, ni .si-thd-s 'Nacht'). 4:) Ai. d-kar 'er machte für ''üi-car

nach kr- kr- s. § 259 Anm., § 640, 2.

II. Redupliziert: Typen a. a,\.bi-bhar-ti g-v. xi-Orj-öt,

b. i\.\. hd-hhas-ti dd-dhä-ti, c. ai. jdid-gJiaii-ti,

d. ai. ghdni- ghan-ti.

639. a) Reduplikationssilbe auf -i -r, -i nur im Ar. (§624,

II). "^hlii-hlier-mi 'ich tvüß;e'' : *bhi-hhr-mes *hlii-hhr-7iti ai.

hihJiarmi hihhrmds hihhrati, gr. '='TTiqppa|iiev, aus dem Inf. ecy-m-

qppdvai zu folgern. *pi-pel-mi 'ich fülle' ai.piparmi piprmds

gr. -TTiTrXauev. Ai. it/-a)--ti Med. /'>'-^6 s. § 624, II. Ai. di-dhar
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2. PI. di-dlrr-td von dJiar- 'festhalten'. Ai. hi-hlie-mi 'ich fürchte

mich' 3. Du. hihhitas 3. PI. hihhtjati, wozu ahd. blhem 'ich bebe\

das nach hdbem (§ 690 Aum.) flektiert ward. Ai. a-didef 'er

leuchtete' Imper. didihi didlhi. Ai. si-sak-Ü 'er folgt nach', zu

sdca-te. Ai. nisate 'sie berühren mit dem Körper, küssen' aus

*ni-ns-at<l, zu ndsa-te 'er gesellt sich zu, kommt liebevoll heran',

vgl. hom. vtaojLiai (neben veouai), das auf *vi-vff-iuai beruht (Gr.

Gr. ^ 281). Gr. Ti-Gri-|ui 'ich setze' riBeuev TiBejuai (§ 213 Anm. 1).

Gr. bi-buu-|ui 'ich gebe' bibojuev bibojLiai (§ 213 Anm. 1); auf

ar. *di-dä-mi *di-d-mas weist päli dinna- 'gegeben' aus *di-d-na-

(§ 387, 4, c). Gr. i-(7Tr|-)Lii 'ich stelle' laiajuev t(JTa,uai, vgl. ai.

ti-stha-ti § 649.

640. Bemerkungen. 1) Ar. Neuerung war ii in der Redu-

plikation, wo die Wurzelsilbe u hatte, z.B. ai.ju-homi 'ich opfere'

ju-huindH\ das alte l uocli sporadisch im Av., zl-zusfe 'er ge-

niesst' = ai. 'yi-jus-te. Entsprechend im Perf. ai.ju-häva für *ja-

hdva (§ 709, 1). 2) In Formen wie ai. ci-M-mi 'ich bemerke'

Med. 3. Sg. Imper. ci-ld-täm stammte l: (für c) aus dem Sg. Ind.

Perf. c/-Ä:«</a, während von den Stammformen Jz-^Ä«r- ijigliarmi),

ji-glir- (jighrmds), jl-ghr- {jighrati) wenigstens die lieiden

letzten lautgesetzlich waren (vgl. § 638, 4). 3) Beachte die Be-

tonung, ai. bi-bhemi ju-homi (wie Perf. bi-bhätja, jii-liäva) ge-

gen bibharmi. 4) Der Nasal der Reduplikation von gr. tti^-

TTXrim war übertragen aus Tri|Li7TXdvuj, einer Neubildung nach dem

Typus XiuTrdvuu (§ 669 Anm.). Nach TTi|U7TXii,ui auch -rrijuTTpiiui 'ich

fache au', kret. ki^xp^Mi (att. Kixprmi) 'ich leihe'. 5) ünursprüng-

lich in dieser Präsensklasse sind -ttittXii- -ttittpiv usw. als starke

Stammform gegenüber ai. pipar-m'i: sie gehören, wie Part. ion.

-TTiTiXeig (att. -TTiTTXdq), dem Typus sä. jl-gä-ti an (§ 661).

641. b) Reduplikation auf -e -e (§ 624, 1). Ai. dd-dhä-mi

'ich setze' dadh-mds dddh-ati, lit. 2. PI. deste = *dhe-dh-te,

wozu 3. Sg. destii) für '•'dede-t[i). Ai. dd-dä-mi 'ich gebe' dad-

mds ddd-at}\ durch Umbildung von uridg. '^de-dö-mi usw.

entstand 2. PI. lit. düste aksl. daste = *dö-d-te mit der 3. Sg.

lit. düst{i) aksl. dast-b. Ai.jä-gar-mi 'ich wache' 3. F\. Jä-gr-afi.

bd-bhas-ti 'er kaut' 3. PI. bdp.^-ati. — Bei drei griech. Formen

bleibt Zweifel, soll man sie hierher oder zum Perfekt stellen.
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Hom. kckXuBi 'höre' 2. PL KeKXute, vg-1. ai. Aor. a-su-srav-ur 'sie

haben hören lassen'. Lesb. eXXa9i 'sei g-nädig' 2. PI. eXXate ans

*ae-(jXä- neben iXaOi aus *ai-crXä- nach a (§639). Hom. bii-be-x-

aiai 'sie bewillkommnen' 3. 8g. biVbeK-io zu beKOuai bexouai

(§624,1).

642. Bemerkung-, Xi.jägarmi für ^jäjarml wiej/gJiarmi

für yihaymi § 640, 2.

643. c) Vollere Reduplikationssilbe (§ 624, III, A, 1, b. 2.

B, 1). Diese Formation nur im Ar., als lutensivum. Ai. jdid-

ghan-ti von han- 'schlagen', ddr-dar-ti 2. Sg. Imper. dardrM von

dar- 'spalten, zerbrechen', nö-nu-mas von nu- 'schreien', 3. Sg.

Med. bad-hadh-e von hädh- 'drängen'. Part. Med. dän-das-ona-s

von dq.s- 'beissen', vdr-vart-ti 3, PI. vür-vrt-ati von varf- 'ver-

tere', rö-ruc-äna-s von ruc- 'leuchten', dl-ar-ti von ar- 'sich be-

wegen' (§ 334, 3, a).

644. Bemerkung. jdwglianH für ^jajianti wie jigharml

für "^jUiarmi § 640, 2.

645. d) Zweisilbige Reduplikation auf -? (§ 624, III, A,

l,aj. Diese Bildung nur im Ai., als lutensivum. Part, glidiii-

gfin-at- von lian- 'schlagen', 3. PI. hhdri-hJirafi von hhar- 'tra-

gen', ndvhnö-t von nu- 'schreien'. ]täni-l'ran{f)-fi Part, kdiii-

krad-at- von Arand- 'brüllen', van-vart-ti von vart- 'vertere'.

B. Der Stamm gleich der Wurzel mit thematischem Vokal.

I. Unredupliziert: Typen ni. bhch'a-ti und sphuvä-f i.

646. Mit diesen beiden, ablautlich verschiedenen, Typen

war insofern ein Bedeutungsunterschied verbunden, als gegenüber

dem Typus hlidra- uridg. %here- der Typus splmrd- uridg.

''^.'ip(h)rre- vorzugsweise 'aoristische' Aktionsart hatte, wie denn

*uide- =^ sä. vidd- gr. ibe-, '^hhudhe- = ai. hudhd- gr. iruGe- und

viele solche Stämme seit uridg. Zeit im Verbalsystem speziell

Aoriste waren. Von einigen Wurzeln gab es schon in uridg. Zeit

den doppelten Typus, z.B. ai. bödha-ti gr. -rreuGoiuai got. -biiida

aksl. bljudq : ai. budJid-nta gr. e-TTuBero ahd. bntl ('du botest')

W. bheudh- 'wach sein, aufmerksam'; gr. djueX-fuj ahd. milckn lit.

melzu : ai. mijd-fi ahd. midJxi ('du mölkest') aksl. mhzo^ W.
melg- 'streifen, melken'-, ai. sdha-te gr. ex^JJ : gthav. zae-mä (l.Pl.
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Opt. aus *2ghoi-) gr. e-axov W. segh- 'be^Yälti.s•ell, halten'; gi:

ev e-Lu lat, in-seque g'ot. sailra : gr. evi-cjTTOi lat. inquit aus

*e«-.>Y/-'e-/ W. .s-eg-^-'- 'sehen, bemerken' (IF. 12, 28 ff.). Doch ge-

hörten /lim Typus sphuvd-, wenn er den Aorist bildete, oft auch

Präsentia anderer Bildungsart, z. B. ai. cMndt-ti lat. scindo zu

ä-chida-t scidif, gr. ßdXXoi aus *ßaXiuu zu eßaXov.

Thematische Formen dieser Klasse neben Formen der üsti-

Klasse: z.B. ai. hhdra-ti gr. cpepuu lat. /"ero ir. herim got. haira

aksl. herq neben ai. hhär-ti gr. cpepte ihher- 'tragen'), got. qima

und ai. Opt. game-t ags. cumti neben gtliav. Imper. jan-tü ai.

2. PI. ga-thä av. Opt. cyme = got. ^kumjau {g^-em- 'kommen'),

ai. hana-t gr. e'Gevov neben ai. lidn-ti (g'^-he7i- 'schlagen'), ai. Jcsd-

ya-ti und 'ksiyä-ü neben Icseti 'er weilt, wohnt', lat. eo neben is

it, volo nel)eu vult.

647. Bemerkungen. 1) Im Typus sphurd-ti finden sich

zwei Grade der Reduktion der Wurzelsilbe (vgl. § 213, 1, f i : ai.

liuvt-ma : d-hva-t; ai. ä-bJiuva-t : lat. -ho (amcl-hoj aus '''-fuö

{§ 158, 3, e. 715, c) aksl. 3. PI. Prät. bq aus *bhuo-nt f§; 768): ai.

game-t : av. yma-t. 2) Mit Dehnstufenvokal ai. säJia-tl 'er be-

wältigt' neben sdha-te und säJc-sva, dhäva-ti 'er läuft' neben

dhava-te, gr. |Liiibo)uai 'ich ermesse' neben luebuuv u. a., vgl.

§638,. 1. 3) Im Ai. sind zuweilen die beiden Typen durch

Accentwechsel vermischt, z. B, ddsa-ti für '^dasd-fi — gr. Aor.

€-baK0-v (W. denk- 'beissen') nach pdca-ti usw., g/ra-fi für gird-fi

(:aksl. zbrq 'ich fresse'). Vgl. §45,3. 4) Wenn im G riech,

eine Form des Typus bhdra-ti aoristisch wurde, bekam der the-

matische Vokal den Wortaccent, der jedoch nur im Vcrltum tini-

tum hervortreten kann, z. B. e-Ye've-TO 'er entstand' Y^ve-aGai

(: s\\.Jdna-ti), zu yi^vo-iaai. Entsprechend in allen andern tliema-

vokalischen Klassen, z.B. diUTT-KyxecJGoti, zu d|UTr-i(JxvoO)Liai, neben

i-(JXe-cr9ai(§649'. 5) Wie reduplizierte Aoriste, so scheinen auch

unreduplizierte des Tj'pus .y^j/ivnv/-^/ im Lat. dem Perlektsystem

angegliedert worden zu sein, z. B. scidif, fid'it (§ 71U, 4, c). Tn-

gleichen dieser Aorist in der westgerm. 2. Sg. Prät., vgl. noch

ahd. zigl 'du ziehest' — ai. d-dim-t^ (§ 710, 5, b). (>) Ahd. tritu 'ich

trete' für *trutu = got.tyuda, Neubildung zum Prät. trat nach

gihii : gab u. dgl.; allerdings war trud« möglicherweise = "^drii-tö,
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ZU § 685 (s.Ostboff Etyni. Par. 1,372). 7) In mehreren Sprachen

ist zuweilen der lautgesetzlichen Änderungen wegen nicht mehr

zu erkennen, ob Typus bhdra-ti oder Typus sphurä-ti vorliegt,

z. B. lat. ruo cor-ruo neben ai. räva-tl "er zerschlägt' aksl. vhvq

'evello' (§ 345, II, 1), aksl. hJedq 'ich irre' (§ 196, 1, b).

IL Redupliziert: Typen a. ai. ä-di-dhara-t und ji-ghi^a-ti

tistha-ti, b. ai. d-pa-pta-t dd-dha-ti, c. ai. äm-ama-t.

648. Die meisten hierher fallenden Formen haben eine

athematische Bildung der Typen von A, 11 (§ 639 ff.) neben sich,

so dass das Verhältniss das gleiche ist wie bei ^hhere-ti : '%her-ti

(§ 646), und die athematische Flexion hat im Allgemeinen für

die ursprünglichere zu gelten.

649. a) Reduplikationssilbe auf -i -i wie § 639. Gr. ^i-

Yvo-)aai lat. gl-(jno von W. gen- 'zeugen'. Ai. ti-stha-ti lat. si-sto

neben gr. i-criri-iui. Ai. ji-ghna-fe von hcm- 'schlagen'; ji-ghra-ti

neben 3. PI. ji-ghr-ati von glirä- 'riechen', vgl. gr. öcr-cppe-aeai

(Gr. Gr. ^ 2öS)
;
ji-ghya-ti von hi- 'antreiben'; jj^&rf^/-fe yon j^ad-

'fest machen'. Gr. |ui-|Livuu 'ich bleibe', vtcroiuai neben ai. 3. PL n(s-

ate (§ 639), i-axuJ 'ich halte, habe', ki-tttuu 'ich falle' (i nach Ana-

logie von piTTTuu). Lat, sero aus *sksö (§ 309, a), vest. di-de-t 'dat'

(lat. reddo aus ^re-didöy) neben gr. bi-buj-|Lii. — Im Ai. gaben

diese Stämme bei konsonantisch schliessenden Wurzeln den regel-

mässigen Aorist zu den 'kausativen' Präsentia auf -äya-ti{§691ü.)

ab: ü-jl-janat von Jan- 'gignere', vgl. av. Präs. 3. PI. zl-zaud-nti

'sie gebären', ^w '^v{vo\xa\\ d-dl-dhara-t von dhar- 'festhalten' vgl.

3. Sg. dl-dhar; d-si-sriya-t von sri- 'anlehnen'; aci-vrtat von

rart- 'vertere'; d-pi-spr.sa-f von spar.^- 'berühren'. So auch the-

mavokallos (nach A, II) als kausativer Aor. djl-gar 'er er-

weckte' (Imper. 2. FLjigrtd). Vgl. § 664 Anm.

650. Bemerkungen. 1) Ai. mit ü in der ßedupl. z. B. a-m-

sruva-t von h'u- 'hören', a-dü-dusa-t von dus- 'schlecht werden',

wiejM hö-miju-häva § 640, 1. 709, 1. Nach der alten Weise noch

ä-pi-plavam von plu- 'schwimmen'. 2) Ai. ji-ghija-tl mit gh für

h wie Perf. ji-gluj-ur nacli ji-gliäy-a, vgl. § 640, 2.

651. )») Kediiplikation auf -e -e wie § 641. Ai. Part.;«-

ghna-nf- av. ni-Ja-yna-nfe ('sie w^erden niedergemacht'), gr. Aor.
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€-7Te-(pvo-v Inf. Treqpve'iuev von W. g^hen- 'schlagen'. Ai. sä-sca-ti

neben 3. PI. sd-.ic-ati, gr. Aor. e-aTte-To Inf. e-cTTTe-aBai von W.
seq^'- 'begleiten'. Ai. dd-dha-ti neben dd-dhä-ti, lit. dedü neben

2. PI. deste (§ 641) von W. dhe- 'setzen'. Ai. yesa-ti urar. ^ia-

isa-ti von yas- Svallen, sieden', jagra-ii wehen jä-garfi von gar-

Sysichen', ja-ha-ti neben jd-hä-fl von Im- Verlassen'. — Überein-

stimmend als Aor.: ai. d-vöca-t av. vaoca-t g-r. e-[F]eiTT0-v Imper.

[Fjenxe (§ 334, 1) uridg, "^ue-uq^e- von W. ueq^-- 'sagen'; gr. xexa-

YuOv 'fassend' lat. fe-tigi-t, gr. Tre-TraXuuv 'schwingend' lat. pe-imli-t

(diese lat. Formen dem Perf. angegliedert, § 710, 4, d). Wozu
noch n. a. ai. d-pa-pta-t 'er flog wohin', av. nqsat 'er ging zu

Grunde' (Grundf. *ne-nke-f), gr. e-Ke-KXe-ro 'er forderte auf ire-

TTi6o-i-TO 'er möge sich bereden lassen'. Vielleicht steht dieser

Aoristtypus zum reduplizierten Perfekt in näherer Beziehung als

Äum Präsenstypus A, II, b (Gr. 4, 228 f.).

652. c) Vollere Reduplikationssilbe (§ 624, III, B). Ao-

riste: ai. dm-ama-t von am- 'beschädigen', äs-iki-t von as-

'essen', gr. fjp-apo-v 'ich fügte' Inf. dp-apeiv (: arm. Aor. ar-ari

'ich machte'), ujp opo-v 'ich erregte' (vgl. ai. dl-ar-ti § 643), lyr-

ayo-v 'ich führte', ä\-aXKe 'erwehrte ab', liv-eyKO-v 'ich brachte

hin'. Dazu noch die a. a. 0. genannten Aoriste wie ai. arpipa-i,

gr. epuK'ttKO-v.

C Unthematischer Stamm bestehend aus emer zweisilbigen
Ablautbasis mit langem Vokal oder mit Diphthong

in zweiter Silbe.

053. Als Stamm fungieren hier (vgl. § 214 f.) 1) V+R,
z. B. *^ew3- in ai. Imper. jdni-sva, aus der Basis *gene- "^genö-,

2) R+V, z. B. *b]muä- lat. Injunkt. fud-s lit. 3. Sg. hüvo (1. Sg.

buvaä = *buvö-{--u), aus der B. H)heuä-, 3) S+R, z. B. '^hhuä-

lat. -ha-m -hd-s {amä-ham) aus derselben B., 4) R, z. B *?>/«?7- ai.

hJiü-t dhhüt gr. qpO e-cpö aus derselben B. Zumteil hatte die Basis

als zweite Silbe einen Diphthong mit / oder u (vor Konsonanten

e aus ei, ö aus öu, § 146 Anm.): V+R ^'glirebln- ai. a-grabhl-f

(vgl. grdbht-tar-), RS+R *ghrbhi- grht-täMed. (vgl. grbhltd-s)

neben ^^^-{-Y g)-bh(l>j-dtl, Imper. grhä-nd (§730,1); R + V
^mnne^i)- gr. e-|advri-v Inf. iLiavfivai lit. 3. Sg. mtne neben R + R
^m7inz- aksl. 3. Sg. mbni-th (vgl. lat. re-minhKCor) und R + S
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^mnni- gr. )Liaivo|uai ans *)iiavio|Liai (§ 151, 3, a); V+R *werf<- hom.

epü-TO (vgl. ai. varii-tär-), S+ R '"'uril- liom. pO-cröai; V+S ^'teru-

ai. faru-te.

e und ö nebeneinander beruhen auf Abtönung, z. B. ahd»

cÄ^rte» 'wissen': gr. efvou-v, Basis gene- genö-. Wie sieh hierzu

a z. B. in *hh{u)ua- verhält, ist unklar. Vorläufig wird man gut

tun, es von e ö zw. trennen [vgl. hierzu jetzt Pedersen KZ. 38,.

404 ff.]. Nicht selten erscheinen hinter derselben Wurzel sowohl

ä als auch e, ö, z. B. %hue- aksl. he 'eras, erat' neben '"'bhuä-^

Hlle- 'tragen' gotpulai-p (§ 690) neben *tllä- *tlä lat. tula-m gr^

e-xXä-v, *mnne- 'denken' neben '^mna- dor. |ue-|Livä-Tai (ai. nmcl-

yä-t mncl-ta-s).

Im Tenipusparadigma gab es hier von Haus aus keine Ab-

stufung nach Art von ai. B-mi PI. i-mds. Gruppierungen wie ai.

rödi-fi : rudi-mas, hrdvi-ti : hrü-te waren einzelsprachliche Neue-

rung, gleichwie gr. 7Ti|u-TTXri-|ui irija-TiXä-iuev (§ 661).

Die Formen mit haupttoniger zweiter Silbe R+ V oderS+Y
hatten oft aoristischen Charakter, z. B. ai. d-prä-t gr. TTXfi-TO aus

'^pele- ('füllen'). Sie verhalten sich also zu den Präsentien ai.

vdmi-mi gr. Kpe|ua-)uai u. dgl. wie iruBe-crGai zu Treuöe-crGai (§ 646).

A n m. Da die vokalischen Elemente der zweiten Silbe unserer

zweisill)ig'en Ablautbasen schon in uridg-. Zeit produktive Forman-
tien waren, ebenso wie der sogen, thematische Vokal und wie -no-,

sko- usw. (§ 633), so ist nicht auffallend, dass nicht für alle ein-

schlägigen uridg-. Tempusstärnme zweisilbig'e Ablautbasen rekon-

struierbar sind. Letzteres ist besonders bei *gVä- 'gehen' ai. a-gä-t

gr. e-ßri der Fall, das sich zu *gVe77ie- got. qimi-p verhält wie *drä-

'laufen' ai. drä-tu gr. e-bpä zu *dreme- ai. drama-ti. Vielleicht war
'^gVä- Neubildung nach *drä-. Abzulehnen scheint mir die Kombi-
nation von Hirt Ablaut 145.

I. Die zweite Silbe der Al)lautbasis ist reduziert,

a. Unredupliziert: Typen 1. ai. vämi-ti, 2. ai. hrävl-ti, 3. ai. taru-te.

654. 1) Basis auf -e -ö, -a. Dieser Typus ist nur im Ar. und

Griech. erhalten (über einen Rest im Kelt. Thurneysen KZ. 37, 119).

Im Griech. ist jedoch im Aktiv der Stamm gewöhnlich durch den

thematischen Vokal erweitert worden. Ai. vdmi-mi 3. PI. vam-

anti, gr. e|ueuj für *e|ue-)Lii vgl. e'iLie-crcra; dni-ti 'er atmet' vgl. Fut.

ani-sya-ti gr. äve-)ao<;; \n\\iQ\\ jdni-sva 'werde geboren' vgl.jrtm-
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tdr- gr. Y£ve-Tuup; .sa)ni-si-n 'mühe dich' vgl. sami-td-s gr. Kcxua-

T0-(;; svasi-ti 'er schuaut't', Gr. Kpeua-iaai "ich bange' vgl. Fut.

Kpe)Lid-[(jjuu, Kpe|ud-9pä 'Hängekorb'; epa-)Liai und epdo|Liai "ich liebe'

vgl. epd-acraa6ai: bea-TO Videbatur'; hierzu dya-iaai und diYdoMai

'ich achte für gross, staune' u. a, Akt. -auu -eoi -ouu für -ö-)ui -e-|ui

-o-|Lii, z. B. ba)Liduj 'ich bändige' vgl. bd|ua-(T(Ja, Y^J^duu 'ich lache'

vgl. i'^ika.-Oöa. (arg. noch KaTa-YeXd-|Lievo^), ejue'uu 'vomo' vgl.

obeiij dpöuu 'ich pflüge' vgl. fipo-aa. Die ursprüngliche Aktiv-

flexion scheint noch durch arg. TTOT-eXdTuu ko. eXdvTuu vertreten

neben eXduü ('ich treibe') eXa-aaa, vgl. auch die horaer. Infin.

dpuu)Lievai, KaXi'iiuevai, die wohl durch metrische Dehnung für

dpdfievai, KaXe-)Lievai erscheinen.

In den andern Sprachen erscheint statt des zweiten Vokals

der thematische Vokal, z. B. lat. vomo (vgl. ai. vama-ti neben

vdmi-ti), got. -ana 'hauche' (vgl. ai. dnati neben dni-ti).

Einen besondern Typus bezüglich der Reduktionsverhält-

nisse der Basis zeigt der Aor. ai. d-hhü-t gr. e-qpü (§ 653), wie

Part, bhü-fd-s. Entsprechend Fut. av. häb-i/e^-fi lit. hn-siu (ai.

hhari-syd-ti) und Perf. ai. 2. Sg. ha-hhü-tha (av. hvüra = urar.

*hhu-bhava). Dieses Formensystem entstand unter Einwirkung von

solchen wie ai. prä-td-s (lat. -ple-tu-s)-. d-prä-t paprätha.

655. *2) Basis auf -ei\ hieraus -l (R) oder -/ (8). Ai. a-

grabhl-t 'er ergriff Med. grhltd, s. § 653; dmi-ti 'er schädigt'

Med. aml-sva (vgl. dmi-vä- 'Drangsal'). Aksl. mhni-th 'er denkt',

veli-td 'er befiehlt' (mit -e[/] aksl. Inf. mwie-ti vele-fi). Wie im

Slav. z, so ist im Lit. t Regel geworden, z. B. 1. PI. smirdi-me

gegen aksl. smrhdirm zu Inf. smirde-ti smrbde-fl 'stinken', dvi-

mie zu ave-fi 'Fussbekleidung tragen' (vgl. umbr. an-oulhi-mn,

'induimiuo'), während im Lat. ^ und / nebeneinander blieben,

z. B. 2. 8g. farcls cupis (§ 690, 2). Ai. hrdvi-fi 'er sagt' Imper.

hravl-M av. vyö-mrvl-ta 'er sagte sich los', aksl. mhm-fz> 'tumul-

tuatur' (Bernekcr IF. 8, 286 f.); ai. hrii-fe von andrer Basis aus

(§ 653). *bhul- ''bhul- von W. bheu- 'werden': lat. /"/-.s //-/ ags.

3. Sg. bid aksl. bi-nih 'ich wäre' lit. bi-f{l) 'er war'^) npers. Imper.

1) bimb und blt^i) waren ursprüiiglicli aug'mentlose Präterita,

vgl. zu bimb die 2. 3. Sg. bi. Die primäre Personaleadung" ist also

I
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hl-d 'seid' (vgl. gr. qpi-Tu. lat. fi-tu-m). — Im Ai. bat dieses -i-

sich weiter ausgebreitet, nameutlicb in der 2. 3. Sg. Prät., z. B.

äsl-s -t 'eras, erat', Aor. d-liclrl-s -t 'rübmtest, rübmte' (zur 1. Sg.

a-Tcäris-am, § 706,1). Mebrfacb ist es für i= a (§ 654) einge-

druugen, z. B. mmi-sva für mmi-sva 'mübe dicb' vgl. sami-td-s

gr. Kttua-TO-q, a-vaml-t ueben vdmi-ti (vgl. § 666 über l in

mrni-mds).

A n m. Da ai. i uridg. a und i sein kann, so können einige

Präsentia auf -i-ii statt zu § 654 hierher gehören, vgl. Berneker

a. a. 0.

Schon seit uridg. Zeit ist dieser Typus auch iu die thema-

tische Flexion übergeführt worden, wodurch er sich mit den io-

Präsentia vermischte, z. B. aksl. mhiij-a ai. mdny-e gr. |uaivo|iiai

aus *|uavi-o-)Liai. S. § 690.

650. 3) Basis auf einen «i-Dipbthongen: aus diesem -ii, -u.

Hom. (F;epü-TO 'er schützte' Inf. F)pü-aeai, woneben Fepu- in epu-

<Ja(T6ai, s. § 653; Hesiod Inf. eipü|U£vai 'zielien' (ei- durch me-

trische Dehnung von e- oder aus ePe-) vgl. Aor. epu-aaai, woneben

FpO- in Perf. ei'pOiuai, pü-iö-g; eXo-tar epxeiai (Hes.), vgl. eTT-r|Xu-

TTig. Ai. taru-te 'er dringt hinüber' {faru-tär- 'Überwinder'; zu

tird-fi tära-ti\ Jciirii-thd 'ihr macht' Imper. Jciirii (karü-na-m

'Handlung'), zu d-Jcar. — Dies ?<-Formaus kehrt wieder in den

PräseusbilduDgeu wie ai. vrmi-mds (zu epü-TO), Irmi-mäs (zu

luni-fhd), s. § 665,3; ai. 'karo-ti war Neubildung nach den For-

men auf -nö-ti.

Auch dieser Typus «^vgl. § 655) hat seit uridg. Zeit eine

thematische Flexion ueben sich, die wo-Präsentia, z. B. ai. turva-ti

Grundf. 'Hrue-fi neben taru-te !§ 701). Gr. epöuu 'ich ziehe' für

"•'epO-ini (dpu-juevai), pL'0)Liai für *pLi)Liai (pOcrGai) wie epdojuai für

Ipa-juai § 654; ebenso lat. voluo voh-o, vgl. gr. eXü-xpo-v 'Hülle'

ai. ran'i-tra-m 'Überwurf und lat. volü-tu-s volü-cru-m.

b. Redupliziert: Typus ni.nd-navl-fi.

C57. Zu dem Typus hrdvl-ti (§ 655j gehören im Ai. ausser

einigen als Plusqu. bezeichneten Formen wie d-ja-qrahlii-t (Gr.

4, 224) Präsentia intcnsiva, z. B. vd-radi-ti von vad- 'sprechen'

unursprünglich, gleichwie in Opt. oth-pademb 'üTTOTreuoiui'. Die 2. PI.

hüte war Neubildung für *bi-te. Vgl. § 768.
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Vgl. Aor. a-vädl't (§ 624, 1), nö-navl-ti von nu- 'schreien' vgl.

Aor. a-navi-t a-mim-t (§ 624, III, A, 1, b).

II. Die erste Silbe der Ablautbasis ist reduziert,

a. Unredupliziert: Typus ai. trä-ti.

65H. 1) Basis auf -ä. Ai. trä-ti 'er rettet' ('lässt glücklich

hinüberkommeu') Med. trä-sva, lat. in-träs -trat {träns § 615,

tra-mes), zu ai. tird-ti taru-te (§ 656). ^^hliuuä- *hhua-: lat.

fua-m (§ 722) -ham (§715, c), lit. hüvo "er war', ir. Prät. ha, zu

ai. hhdva-tl lat. ßs fit (§ 655). *tlla- *tlä- : lat. tulam, dor.

e-xXä-v, zu TeXa-)uuJv 'Tragriemen' got.pulaip (§ 722 i. Ai. drd-ti

'er entläuft' Im per. dra-hi, gr. Aor. e-bpä-v e-bpa-)aev, vgl. Intens.

ai. dari-drä-ti, zu ai. drdva-ti dvama-ti. Ai. snä-ti 'er badet

sieh', lat. was wa^, zu ai. snäu-ti 'er trieft' gr. vein veucrouai lat.

nü-trlx. Aor. ai. ä-gä-t dor. e-ßa-v § 653 Anm. Hom. TrXfi-TO 'er

näherte sich' (dor. a-7rXäT0-(;), zu TteXac^ 'nahe'. Lat. Mä-s Jiiat

(vgl. lit. ziö-ti 'hiare'), zu ahd. geinön 'gähnen'.

659. 2) Bei den Basen mit e, ö ist es unmöglich, die For-

men mit ursprünglich einfachem Langvokal und die mit ursprüng-

lichem Langdiphthong reinlich auseinanderzuhalten, einmal we-

gen des Übergangs von ei, öu vor Konson. in e, ö (§ 653), sodann

bei den Verba mit e darum, weil bei Präsentien wie ai. väya-ti

aksl. veje-ti 'er weht' vom Standpunkt der klassifizierenden

Formenanalyse aus streng genommen nie zu wessen ist, ob -i- zur

Wurzelbasis zu ziehen oder ob Präsensformans -io- anzunehmen^

ob ^uei-e-tl oder ^ue-le-ti zu teilen ist. Wir betrachten deshalb

die beiden Klassen von Ablautbasen hier zusammen. Ai. d-prä-t

'er füllte', hom. tiXii-to, lat. im-ple-t, zu ai. pi-par-ti. Ai. glä-ti

'er fällt ab, kommt von Kräften' av. ni-yra-'^re 'sie werden ge-

worfen', gr. e-ßXii-v, zu ßeXoq 'Geschoss'. *,s^we- 'spinnen, nähen'

gr. e-vvii lat. ne-t {snö- in ahd. snuor 'Schnur' u. a.), zu ahd. se-

wöM/rt 'Sehne'. Ai. vä-ti 'er weht', gr. äri-cri; lat. ventus got.

Winds zum Part. *ue-nt- (§310). Ai.p.sä-ti 'er zerkaut' vgl. gr.

iprj aus *qjr|ei und \\iM-po-q, zu ai. hd-hhas-ti. Gr. e-YVLU-v {^gne-

in ahd. chnäen 'wissen'), zu got. l-ann 'ich weiss', ei ist am
sichersten in zweisilbig gebliebenen Stämmen wie gr. e-)Lidvr|-v

lit. mine zu *|aavi-o-)iiai (§ 653), e-xapn-v 'ich freute mich' zu
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Xaipuu ans *xapl-uj, lat. vicle-t zu aksl. cicU-H, lube-t zu ai. lübhij-

a-ti. Oll scheint aiiziinelimeu für eE-erpoi' eEeßXdßii (Etym. M.) zu

Tpuj-TO-g uud zu Tpö-|Lia Tpau-|ua Tepu-<^, was auf *feröii- weist.

Ebenso vielleicht e-ßiuu-v Ich lebte' mit ai. jtca-ti aus Basis

^gVeiöu- (dagegen lf\ = '^lr\\e\ aus *g-'e/e- oder ^g^-eiei-).

060. Bemerkungen. 1) Präsensbildungen auf -iö wie ai.

vdi/a-ti aksl. t'ejq neben ai. vä-ti gr. ari-cJi registrieren wir bei

den mit dem Formans -io- gebildeten Präsensstämmen (§ 690 ff.).

Im Griech. und im Ttal. sind möglicherweise in einer Zeit, die

später war als die Zeit des Schwundes des intersonantischen i

(§ 151, 2. 1Ö2, 2), Präsentia der ^;'«fi-Klasse in die thematische

Flexion übergeführt worden in derselben Weise, wie z. B. gr.

epa-)uai in epdo|uai, *pöjuai in pöo)uai verändert worden ist (§ 6Ö4.

656). Hierfür kommen u.a. in Betracht gr. vr] = *vr,ei (e-vvri lat.

net), \\ix] {sii. psd-ti), XP^ '^r erteilt ein Orakel' Part. hom. xpnujv.

dor. \\] "er will' el. Opt. Xrioiiäv ''*FXri-, vgl. aksl. vele-fi § 655),

Imöj neben Ir} und eßiuuv (Z^ubuu schwerlich aus *g'-iöuö), hjuuuu neben

\\)Yi, lat. nö ulnlo aus *naö *ululaö) -pleo, video. Immerhin liegt

aber kein Grund vor, zu bezweifeln, dass es auch in diesen bei-

den Sprachzweigeu zu der Zeit, als intersonantisches / noch ge-

sprochen wurde, Präsentia auf -eiö, -öiö, -aiö von der Art des

ai. vdya-ti usw. gegeben hat. 2) Im Griech. hat sich von ix&pr\v,

ejudvriv u. dgl. aus die umfangreiche Kategorie des intr.-pass.

Aorists entwickelt, vgl. noch z. B. eppvjrjv, e|ui-friv, eKXdTrrjv, eadtiriv

(vgl. § 803, 2). 3) Im Lat. erscheint unsere Klasse im Allgemei-

nen nur noch durch Präsentia vertreten: ausser ^?e-f u. dgl. ge-

hören namentlich alle dreisilbigen ''Wurzelverba' auf -eo hierher,

wie z. B. auch ruheo ruhet vgl. aksl. r^de-ti se "rot werden',

tiiceo tacet vgl. got. pahaip "er schweigt'. Vgl. § 690 Anm.

Nach Sommer hätten einige Formen in aoristischer Bedeutung

zum Aufbau des Perfekts auf vi beigetragen, wie -ple-vt vgl.

TrXfi-TO, nö-vi vgl. e-YVUJ-v, was besonders in dem Falle wahr-

scheinlich ist, dass ftu (sprich fävi) Umbildung des durch ai.

d-bha-t gr. e-qpü vertretenen uridg. Aorists war (§ 710 Anm. 1).

Vgl. auch § 769 Anm. über forem essem usw. und über die 3. PI.

Perf. auf -e-re. 4) Den gr. Aoristen e-|udvri usw. und den lat.

Präseniien ruhe t usw. entspreciien die lit. Präterita wie 3. Sg.

Brugmann, Kurze verfrl. Grammatik. ;33
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mim (=gr. e-)udvri), susTcate 'er hüpfte auf dat. scate-t). Ob
ahd. dage-t 'er schweigt' sich mit lat. face-f deckt, ist sehr frag-

lich (§ 690 Anm.).

1). Eedupliziert: Typen 1. ni. ji-gä-fi. 2. ai. dari-drä-ti.

661. a) Reduplikatioiissilbe auf -/. Ai. Jl-ga-fi 'er geht'

gr. ßi-ßri-{Ji Part, ßißaq, zu ai. d-gfi-t § 658. Ai. ep. itjät= *t/i-yä-t

(§ 150), zu tjü-fi Med. ycl-malie neben e-ti. Gr. ttiili-ttXiv.ui Part.

7ri)Li7TXei(; zu TrXfi-TO § 659. iXiiGi 'sei gnädig' aus *ai-{jXri- (dor.

iXri-Fo-<;), vgl. § 641. KiT-Kpö-jui 'ich mische' Imper. dor. eY-KiKpä,

zu ai. srä-ti 'er kocht' gr. Ke-Kpä-)Liai. Über den Nasal in der Re-

duplikation § 640, 4. Die Formen wie Tri)Li-TrXä-|iev gehören zum

Typus ai. pi-par-mi, die Gruppierung nach Art von i'-aiii-ui

i'aia-iaev geschah erst auf griech. Boden. Durch Übergang zur

thematischen Flexion z. B. 3. Sg. ßißd vgl. § 660, 1. Ahd. zitta-

röm 'ich zittre' urgerm. ^ti-trö-mi, villeicht zu ai. drä-ti (§ 658)

und gr. bi-bpä-(yKuj.

662. ])) Vollere Reduplikation (§ 624, III). Ai. dari-

drä iilntens. zu f/m-fi(§658). hat. mur-mura-t a.YUi. mr-mra-m

'murre, murmle'. Lat. fin-tinna-t {% 624,111, A,l,h). hat. ul-ula-f,

vgl. lit. uJöJtt und ul-ulöju 'ich jauchze' gr. uXotuu 'ich belle'. —
Die lat. 1-Sg. murmuro Hntinno tihdo wie nö (§660, 1).

Die Aktionsarten der Gruppen A. B. C.

^i63. Zuerst fragt es sich, wie die unre duplizierten

Stanimtypen zu der gegensätzlichen Bedeutung der 'präsen-

tischen' und der 'aoristischeu' (punktuellen) Aktionsart gekommen

sind. Da ist zunächst wahrscheinlich, dass der thematische Vokal

-e -0 und dass die Schlusselemente der zweisilbigen schweren

Ablautbasen, ä, -e -ö, -ei, -öu, zu den verbalen Aktionen eine be-

sondere Beziehung von Anfang an nicht gehabt haben. Denn wenn

auch ihr Vorkommen in allen Tempora (fürs Perfekt vgl. z. B.

ai. Imper. 2. PI. mu-moca-ta und Ind. ?ä. ji-jyäü § 708, 2. 712)

leicht auf Verallgemeinerung von einem einzelneu Tempus aus

beruhen könnte, so erscheinen sie doch vielfach seit uridg. Zeit

zugleicli in nominalen Gebilden, von denen nicht wahrscheinlich

zu machen ist, dass sie im Anschluss an ein bestinuntes Tempus

entsprungen seien, wie ai. ajä-s gr. dYÖ-q, a\.jyä gr. ßia (vgl.
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§631). Es könnte sich also höchstens um solche Bedeutungen

handehi, welche, Avie die durch Eeduplikation erzeugte, über

dem Gegensatz von Nomen und Verbum stehen. Nun muss es

aber einen besonderen Grund haben, dass die themaTokalischen

Stämme dann, wenn -e- -o- den Wortaccent hatte, vorzugsweise

aoristisch waren, z. B. ^uide- ai. dvidat gr. elbe gegen '-^bhere-

ai. bhdrafi gr. qpepei, und ebenso z.B. *^[e]Z^- ai. dprät gr.-rrXfiTo

im Gegensatz zu *uema- ai. vämiti (§ 646. 653). Daran, dass der

w^echselnde Accentsitz an sich diese Bedeutungsverschiedenheit

hervorgerufen habe, ist um so weniger zu denken, als auch in

der Gruppe A alte Aoriste, wie ai. ä-dhä-t dr-ta, erscheinen.

Will man nicht auf jede Erklärung verzichten und sich begnügen

zu sagen, ^'uide-, ^ple- sowie "^cüie- hatten als Tempusstämme

deshalb punktuelle Bedeutung, weil sie Aoriste waren — was nur

eine Umschreibung der Thatsache selbst wäre, so lässt sich mit

einiger Wahrscheinlichkeit nur etwa Folgendes vermuten.

In einer Zeit, als Präsens und Aorist in unseren Verbal-

klassen noch nicht systematisch geschieden waren, hatte im Be-

reich der Gruppen B und C ein und das andre ^'erbum von der

Gestaltung, die wir die aoristische nennen, durch sich selbst,

seinem Wurzelbegriff nach, punktuellen Sinn. Mit dieser

P'ormation und insbesondere auch ihrer Betonung assoziierte sich

die Vorstellung der punktuellen Handlung, und so war nun für

andre Verba, auch für solche nicht punktueller Bedeutung, ein

Muster vorhanden, nach dem entweder neue Formen mit gleicher

Aktion hinzugebildet wurden oder auch schon bestehende gleich-

artige Formen, die man bis dahin ebensowohl präsentisch als

aoristisch gebraucht hatte, speziell aoristisch wurden. Nicht

jedes Verbum von dieser Bildungsart musste darum jetzt Aorist

w'erden (§ 735) ^), wie auch nicht zu jedem kursiven Präsens

des Typus '^hliere-ti oder des Typus *uemdfi ein Aorist nach Art

von ^e-uide-t und von ^e-ple-t hinzugoschaffen worden ist. Zu

der Annahme, dass dies der Ursprung der in Rede stehenden

1) Gewisse farbebezeichnende Adjektiva mit dem Formans -iio-

Hessen dieses als t'arbebezeichnendes Formans schöpferisch werden

(§ 403). Darum bekamen aber nicht alle Adjektiva mit dem Formans
-uo- Farbebedc'Utung! Derg-1. Fälle sind sehr häutig.
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Zweiheit von Tempora war, passt g-ut, dass es von nridg-. Zeit

her Verba gab, von denen entweder nur ein Präsens oder nur

ein Aorist gebildet war, weil, so niuss man annehmen, die Wurzel

von Haus aus kursiv oder punktuell war.

Xun gab es neben dem sogen, starken Aorist seit uridg.

Zeit den mit ihm gleichbedeutenden 6^- Aorist (§ 702 ff.). Wie

dieser zu seiner Bedeutung gekommen ist, ist dunkel. Sicher

aber scheint mir so viel, dass nicht er es war, der den Formen

wie *e-uide-t, "^'e-ple-t, ^e-dhe-t ihre aoristische Funktion über-

haupt erst zuführte. Vermutlich berührte sich die Verwendung

dieser letzteren Formationen mit derjenigen der s- Aoriste ir-

gendwo näher, und es trat dann, ähnlich wie beim Kasus- und

beim Modussynkretismus, ein Promiskuegebrauch ein. eben der

Gebrauch, welcher sich uns seit uridg. Zeit als der 'Aoristgebrauch*

darstellt.

Schliesslich ist noch zu bemerken, dass sich der starke

Aorist als eine Bildungsklasse um so leichter vom Präsens hat

absondern können, als es für das Präsens, abgesehen von der

formativen Beschaffenheit der Typen "^hJiere- und ''"'uem?-. noch

andere besondere Bilduugsmittel gab, die /-Reduplikation, die

w-Formantien usw. Xachdem sich in einigen Fällen Formen der

Typen *e-M?de-# usw. mit solchen deutlicher präsentiseh charak-

terisierten, derselben Wurzel angehörenden Bildungen gruppiert

hatten, konnte schon die Abwesenheit des Präsenscharakteristi-

kums als aoristische Wesenheit erscheinen. Man vergleiche ai.

a-rica-t gr. e-Xiire : rindh-tl XijaTrdvuu; ai. a-chida-t clied-ma lat.

scidi-t : ai. cliindt-ti lat. scindo; ai. ä-vida-t : cindd-ti\ gr. e-ßa\e :

ßdXXuu; ai. ä-prä-t gr. K\r\-TO : pi-par-mi prnd-fi ttimttXii-ui; ai.

d-gä-t gr. e-ßr| : ji-gä-ti ßi-ßii-ai ; ai. d-stho-t gr. e-atii : ti-stlia-ti

\-<5Tr\-\x\\ ai. är-ta ära-t gr. uup-io ujpe-xo : rnö-tf öpvü-ui.

66-1:. Was die reduplizierten Formen betrifft, so tritt

zunächst a) der iterativ -intensive Sinn, den die Wortwieder-

liolung von ältester Zeit her ausgedrückt hat (§ 366, 1), deutlich

noch in den Klassen mit vollerer Reduplikation zu Tage, soweit

sie Präsentia (nicht Aoriste) waren. Es sind die in der ind.

Grammatik Intensiva genannten Bildungen, wie jd}3-ghau-ti

(§643), ghani-ghnat- (§645), dari-drä-ti (§662); dazu aus an-
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dem Sprachen solche wie lat. mur-mura-t (§ 662). Auch prä-

sentisehe Formen des Reduplikationstypus I i§ 624) waren im

Ai. lutensiva, wenn das uridg. e der Eedupliliationssilbe lang

war, z. B. dü-dhar-ti wie dar-dhar-ti, ha-badhe wie had-hadhe

(§ 641), cci-vadi-ü (§ 657). Wo man eine uurednplizierte Form

neben der reduplizierten nicht hatte, war der Sinn der Redupli-

kation gebunden, wie in a.i. jä-gar-ti jä-gra-ti, lat. mur-mura-t.

Ein derartiges Intensivum war auch ai. a-dl-de-t § 639 (vg-1. dl-

divi-s 'leuchtend'). — Die gleiche Aktionsbedeutung hatten die

auf -/o- ausgehenden Präseusstämme in ai. jaw-ghanya-te gr. |iiop-

jLiüpLu usw. (§692,1). b) Davon, dass das Präsens mit i- Redu-

plikation, wie ai. hi-hliart-i ti-stlia-ti Jigä-ti, seinem ältesten

Formenbestand nach ebenfalls irgendwie iterativ gewesen ist,

sind wenigstens noch Spuren vorhanden, z. B. im Gebrauch von

jigcUi ßißricTi ('den Fuss wiederholt aufsetzen, Schritte macheu'),

pipcu'fi TTi|U7T\i'iai ("nach und nach, in mehreren Akten füllen')

gegenüber ihren Aoristen, oder bei ahd. bibem (ai. hibhemi), zit-

taröm. Im Ganzen erscheint diese Formkategorie in historischer

Zeit nur mehr als Präsens schlechthin. Vgl. die Anm. c) Wie

die Bedeutungsgeschichte der Formen mit e- Reduplikation ver-

laufen ist, lässt sich kaum mehr bestimmen, da hier seit uridg.

Zeit die drei Tempora Präsens, Aorist und Perfekt zugleich be-

teiligt sind. Auf Anführung der Hypothesen, die hierüber auf-

gestellt worden sind, verzichte ich.

Anm. i-Reduplikation im Aor. ist in "uridg. Zeit wolil kaum
vorgekommen. Wo die Gruppierung der ai. Aoriste wie ä-ji-gar ä-jl-

jana-t mit den Präsentien auf -äyati (§ 649) ihren Anfang gehabt

hat, ist unklar. Wahrsclieinlich ist indes so viel, dass sie dadurch

angebahnt worden ist, dass solche reduplizierte Formen als Iterativa

der iterativen Bedeutung von -dyatl-\e.vh?i begegneten (§ 698).

D. Nasalstämme.

A' erbe in e r k u n g e n.

605. 1) FolgendeBildungstypen waren uridg.: ?ä. mpiä-ti

7n}'nd-ti, yunäk-ti yunjörti (diese Betonung des überlieferten

yunjaü ist angesetzt nach .sumbhd-ti, vgl. §6T2,2l,;;•wd-/^ rnvd-fi.

Die unthematischen Klassen hatten Abstufung nach Art vono

e-mi i-mds, vgl. mpü-mds, yunj-mds, r-nu-mäs.
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2) Die tlieiiiavokalische Flexion neben der iintheniatischen

gleichwie Tcse-ti Jcsiyd-ti, jighar-ti jigJira-ti, 'i'aTii-cri tistha-ti^

dddha-ti dädha-ti (§ 646. 648).

3) Wie der Nasal in dem Typus //iindl'-fi (neben Perf.

yu-ijöja i/ti-fjuj-e naw.) Rh 'Infix' erscheint, so auch in den Typen

nirnä-ti, r7i6-ti insofern, als das -ä- z. ß. von Ax.jlnä-ti 'er über-

vvältig-t' als das ä der Basis "^g^-eiä- i ji-jyän jf/d-sya-fi, jijd ßiä)

angesehen und das u z.B. von b-rno-ti 'er hurt' = ^klneu-ti l.Pl.

srnu-mäs mit dem u von d-srö-t sru-dhi, das von strnö-ti 'sternit*

gr. cfTÖpvu-juev mit dem tt von got. straujan 'streuen' identifiziert

werden muss. Die Typen mrnä-ti und rnö-ü enthielten also hin-

ter dem nasalen Bildungselement noch ein Formans, wie es iu

Präsentien wie ai. trd-ti (Basis Hera-) und faru-te (§ 656. 658)

unmittelbar hinter der 'Wurzel' auftritt. Wie diese Präsentia mit

nasalem Biunenformans in uridg. Zeit zustande gekommen sind^

ist unklar, weil wir die Ansatzpunkte nicht kennen, von denen

diese schon in jener frühen Zeit reicher entwickelten Bildungs-

klassen ausgegangen sind. Gleichwohl wird man behaupten dür-

fen, dass der Name 'Nasalinfigierung' dem genetischen Vorgang

nicht gerecht wird, wie auch schon § 366 Anm. bemerkt ist.

A n m. Vgl. zu diesem Problem Windisch KZ. 21. 40ii ff.. Pert^sou

Stud. }52 f., Johansson PBS. Beitr. 14, 316. 338, Hirt IF. 8, 277. J. Schmidt

Kritik 41 f., Verf. Lit. Centr.-Bl. 1895 Sp. 1726. Nach dem, was vir über

die EntAvickhmgsg-eschichte der idg\ Sprachen wissen, kann die na-

sale Bildung-ssilbe ursprünglich nur etwa in dem Sinn Infix gewesen
sein wie que in alat. se-qiie-yregä)'T^=se(/regäri-qiie, u Frageijartikel)

in got. ga-u-lauheis 'glaubst du'?', uou in ngr. &öqi.iouTe 'gebt nur',

€ (Augment) in gr. il-E-K\r\a[aZov ^x\\(.K\r\a[aLov (von fe\K\n<Jici,, .s- in nhd.

liehe-s-hnndel für älteres liehehandel oder dgl. Die 'Wurzel' und das

auf -ne- folgende Element waren also, als *ne in die Verbindung ein-

ging, noch nicht als eine solche unanalysierbare Einheit empfunden,

wie wir z.B. nhd. arbeit empfinden. Entweder war 'ne ein Satz-

elemeiit (vielleicht eine Partikel oder ein präpositionales Adverl) oder

auch eine Art Hilfsverbum), das ebenso durch nachfolgendes -ä oder

-eu oder ein konsonantisches Element (Wort oder Formans) erwei-

tert werden konnte wie irgend eine der sogen, einsilbigen 'Wurzeln',

und min wurde z. B. mit %-'t'/e- *gVei- teils ''gVei-ä- (ai. ji/ä-) teils

*gl^ei-nä- (jiud-) gebildet, mit "'sfere- *ster- teils ^ster eu- (got. strau-

jan) teils *ster-neu- (ai. strnö-), mit *jeue- *jeu- (ai. yuvä-ti yäu-ti)

teils *jen-eg- {yöj- yuj-) teils *jcuneg- [yunäj-). Oder *ne verband



§ 666.

J

Präsentia: Typus ai. mrndti, mrndti. 511

sich zunächst mit der einsilbigen Wurzel, und darauf erfuhr teils

diese Verbindung- teils die Wurzel allein Elrweiterung durch ä usw.

Keineswegs braucht dabei angenommen zu werden, dass unsere

erweiternden Silben damals relativ selbständige Wörter im Satz ge-

wesen seien. Es könnte z. B. ^gt^ei-ne- zu *gy-ei-n[e]-ä-, *ster-ne- zu

*ster-?i[e]-eu- in der Weise erweitert worden sein, wie im Neugriech.

auf Grund von hoc, juou 'gib mir' die oben genannte 2. PI. böc, ,uou-Te

geschaffen worden ist. Oder der Nasal kann in die Formen auch

so hineingeraten sein wie s in liebesha7idel, das nach dem Typus
leibesilhung gebildet worden ist. Es müssten für *g'i-^ei-7i-ä- usw.

Muster bestanden haben, die für uns verloren sind. Alle derartige

Annahmen, so unsicher sie sind, sind grundsätzlich eher statthaft

als dass man die Nasalinfigierung, wie noch neuerdings geschehen

ist, für einen Bildung'svorgang- ausgibt, der im Gegensatz zur Ent-

wicklungsweise aller andernFormantien in unsern idg. Sprachen stehe.

Wie innerhalb der den Präsensstamm ausmachenden Ele-

mente der Nasal des Typus yundJc-ti frühzeitig als Binnenformans

auf beliebige mit einem Geräuschlaut schliessende 'Wurzeln' über-

tragen worden ist, so wurden -ncl- und -neu- als einheitliche End-

formantien produktiv, z.B. ai. hadh-nä-ti 'er bindet' d.i. *bhndh-

nä-tl (Part, baddhd-s), ksinö-ti 'er vernichtet' (Part. Jcsitd-s), stu-

nö-ti 'er preist' [stutd-s).

I. Typen a. ?i\. mrnä-ti, b. a.i. in rn ä-ti.

666. a) Ai.-nd-ti -ni-mds -n-dnti, gr. -vä-jni -va-)uev. —
Ai. mruä-ti 'er zermalmt', gr. fjdpva-xai 'er kämpft', zu ai. mür-

nd-s gr. |uapa-ö'|nö-<;. Gr. Tropvd)uev TTUüXeiv, wahrscheinlich äol.

aus *7Tapva-|uev (§ .309, c), ir. renim 'ich verkaufe' urkelt. ^pri-

nä-mi {-n- aus -f-; -nä- ist vom Plur. in den Sing, übertragen

worden) zu gr. Trepd-uj e-rrepa-crcra (wonach Neubildung att. irep-

vripi). Ai. IxVlnd-tl 'er kauft' für •''krind-ti (nach Itn-fd-s), ir. cre-

nim 'ich kaufe' urkelt. *crinä-mi, zu gr. Ttpia-aBai (B. ^q'^-reid-).

Ai. mmnite 'er müht sich' vgl. gr. Kdjuvuj, aus *Jcmn- (§ 188, 1.

190, 1), zu sami-td-s Kd|Lia-T0-(g. jänd-ti 'er kennt, weiss' für

^jand-ti vgl. lit. zino 'er weiss', aus '^gnn-, zu got. kann 'ich

weiss' (§ 674, 4); urar. *zand-ti nach '^zatd-s = *gfi-tö-s (vgl. § 196

Anm. 1). jind-ü 'er überwältigt', zu jl-td-s jjjä-syaii jdi/a-ti

pund-ti 'er reinigt', zu pü-td-s pdva-fe. grbJind-tl 'er ei-greift'.

hadhnä-ti 'er bindet' Gf. %lindhn-. Gr. bdpvripi 'ich bändige' ans

*dmn- (§ 190, 1), zu bajud-dai.
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üridg". Flexion war -nä-ti -nd-mes -n-enti. Es lag also Ab-

lautliase auf -« zu Grunde. Ar. -nci- könnte freilich auch -n-e-

-n-ö- gewesen sein (vgl. z. B. prnä-ü 'er füllt' zu gr. ttXiVto lat.

ple-t), doch fehlt Bestätigung aus den andern Sprachzweigen.

Auf ez-Basis als Grundlage soll ai. -nl-mas weisen, vgl. grbhm-

mcis neben grbhl-td-s (§ 653. 655). Indessen ist von solchem i-

Elenient hinter n in den andern Sprachen nichts zu spüren, auch

sprechen die ai. 3. PI. -n-dnü und die allgenieinidg. thematische

Flexionsweise wie ai. nirnd-tl gr. Kotiuvuu (§ 668) dagegen. Ich

halte daher immer noch ai. -ni-rnds für eine Neuerung für *-?2i-

mas = ""'-nd-mes, vgl. sami-sva für sami-sva u. dgl. (§ 655). Bei

der Durchführung des t mag das Bestreben, mehrere kurze Sil-

ben hinter einander (z. B. ^mrnimasii) zu vermeiden, eine Rolle

gespielt haben. Vgl. Hübschmann IF. 11, 51 ff.

An m. Für -ii9- vor Kons, gab es auch -n- : gtliav. hvqn-mahi 'wir

schaffen' ^ urar. *sva)i-masi neben 3. Ss". hunä-Hl. fryan-mahi "wir

lieben' = urar. *p7'ij/a7i-masi neben 3. Sg. jgav. frinäf ai. prlnä-ti.

Diese Formen verhielten sich zu denen mit -na- ähnlich wie ai. dad-

mäs zu gr. bibo.uev (§ 213, 1, f). *svan- *priyan- = uridg*. *--^nn- *priin-

Avar lautgesetzlich vor u \\. Du. *-uesi), i (Opt. *-ie-t). vielleicht auch

vor m (1. PI. ^-me.si), s. § 188, 1 und Anm., § 673 Anm. Folglich hvqn-

mahl : hunäHi 3. PI. hundnti = ai. &vanvant- : Instr. hbul. Vg'l. auch

gthav. V9r9n-te 'er wählt' (ai. vrnl-te) neben 1. Sg. jgav. vdt-^ne.

607. Bemerkungen. 1) Durchführung des Singularformans

-nä- durch alle Indikativformen. Im Germ. z. B. ahd. spornö-m

'ich stosse mit dem Fusse' ginö-m 'ich gähne', aisl. lina 'ich er-

schlaffe' (ai. vi-Unäti 'er schmilzt'); aisl. vaJxna 'ich erwache';

ahd. zocchö-m 'ich zerre' Gf. "^duknä-ml, lecchö-m 'ich lecke' Gf.

HigJinä-mi (§271, 8). Lit. zlno 'er w^eiss' 1. PI. zlno-me (§ 666).

Ob \Q:i. aspernätur (neben sperno), de-stinat, inclinaf u. dgl.

hierher gehören, ist unsicher, -na- in arm. hana-m 'ich öffne'

(Aor. ha-ci) u.dgl. kann iiridg. -nä- und -?^3- gewesen sein. 2) Ob
im Lat. z. B. die Formen Uni-nins lini-tis aus *lina-= *lin(}- ent-

standen oder so wie z. B. agi-mns ngi-tis themavokalisch ge-

wesen sind, ist unklar. Derselbe Zweifel besteht l)ei got. l.Pl.

ga-waknam 'wir erwachen' (Prät. -ical^nö-da, aisl. rcikna, s. 1).

In beiden .Sprachen müsste das lautgesetzliche Zusanmicntreffen

von -?«<^-Formen mit thcmavokalischen Präsensformcn den Über-



§ 668—669.] Präsentia: Typus ai. mrnäti, mr^äti. 513

gaug zur letzteren Flexionsweise (z. B. lat. Uno linunt, got. ga-

tcaknis) veranlasst haben. 3) Nicht annehmbar erklärt ist bis

jetzt das i von gr. TriTvn-.ui 'ich breite aus' (Aor. TTeid-crai}. Kip-

vri-ui 'ich mische' (Aor. Kepct-cJai) u. a. 4) ba|uvduu, Kipvduu u.a. für

bd|uvr|-)Lu usw. wie bajuduu, ßißduu u. dgl. (§ 654. 660, 1. 661).

o) Indem buvaiuai 'ich kann' als buv-a-,uai erschien, entstanden

buva-TÖ-q. buv)i-cTo,aai usw.

6Ö8. b) Doi\ iduvuj 'ich schneide' aksl. thiiq 'ich haue,

spalte', Gf. ^tmno-, zu e-xaiuo-v aruss. tbme-tb 'er haut' gr. TeTLui-

|aai. Ai. mrnä-tl neben mrnä-ti, grnd-ti neben grna-ti 'er ruft',

iiuithna-ti neben matJinä-ti (und mäntha-ti) 'er quirlt'. Gr. Kd,uvuu

'ich mühe mich, werde müde': ai. samni-te (§666^; bdKvuu W.
denk-. Lat. Uno (levi): ir. lenim 'ich hafte an'; sinö (slvi)-^

cerno aus *crinö § 312, b : gr. Kpivuu aus *Kpiv-iuu; tollo aus ^folnö

^tln-, zu fida-m (§658); de-gäno aus ^'-gusnö. Ahd. cMinu 'ich

schmiere' : ir. glenim 'adhaereo' urkelt. '''glinä-mi (gr. yXciö-q

TXiä'Leim'); ahd. spurnu 'ich stosse mit dem Fusse' neben .v^^or-

nö-m {%Q)^1,\)\ 2i^^. murne 'ich kümmre mich, traure' neben

as. mornö-n. Aksl. hhnq 'ich erwache' aus "^bidnq, vrbgno 'ich

werfe'.

669. Bemerkungen. 1) V^^'i^ sä. jänäti, Vrinä-ti, i)rlnä-ti

^er erfreut' zu pri-td-s d-pipre-t (§ 666j in der ersten Silbe R-

statt 8- Stufe zeigen, so auch z. B. ai.jcina-ti, ags. jiwe aisl. gf7i

aksl. zinq 'ich gähne' gegen ahd. ginö-m, got. -l-eina ahd. chinu

'ich keime' igot. Part. -Jcijans). 2) Das Prät. aisl. sparn ags.

spearn, eine Neubildung zum Präs. aisl. sporna ags. spornan

spiirnan, veranlasste im Ahd. die Präsensbildung fir-)^pirnit für

-spurnit nach Analogie von hintit : hant u. dgl. 3) Das Verhält-

niss von aksl. Präs. -nq zu Inf. -naü ist noch nicht genügend auf-

geklärt. [Pedersen KZ. 38, 347 f. versucht die Verba auf -nq als

zur »?<-Klasse (§ 673j gehörig zu erweisen.]

A u m. Es gibt ausserdem teils vereinzelt teils klasseiiweise

auftretende ßildung-en, die themavokalisches Nasalformans haben, von

denen aber nicht klar ist, wie weit sie mit dem Typus niriiä-ti un-

mittelbar zusammenhangen. 1) Zunächst Präsentia wie ai. vina-ti 'er

ersehnt' av. vaena'fi 'er sieht' neben ai. venä-s 'sehnsüchtig', pana-te

'er handelt ein' neben pana-s 'Wette, Lohn' {n = uridg. In, vgl. lit.

pelnas 'Lohn'), ghünjia-ti 'er schwankt' neben ghüvna-s 'schwankend',
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gr. dv-aivo-|uai 'ich stelle in Abrede' (mit ävd) neben aivo-e; 'Eede,

Lob', g-ot. frailina 'ich frage" neben ai. pra.v^ä-.s- Trage'. Vgl. § 631.

Wie .stehen zu ihnen solche Formen wie dor. 6ri\o,uai 'ich will' aus

*yV'elno-, lat. sterno, ahd. sic'dlu 'ich schwelle' aus *siielno-? Die

VoUstufe der Wurzelsilbe an sich verhindert nicht unmittelbaren

Anschluss an den iiridg. Typus rnrnä-ti anzunehmen. Wie verhält

sich aber sprachgeschichtlich z. B. lat. sterno einerseits zu ai. strnä-ti,

anderseits zu gr. ar^pvo-v 'Brust' ahd. stirna 'Stirn'? 2) Ai. krpäna-te

'er thut jämmerlich' neben krpdna-ra 'Jammer' krpanä-s °jämmer-

lich', av. pasana-Hi 'er kämpft' neben ai. prtana-m 'Kampf, gr. 9r|-

Yuv()j 'ich wetze' neben Qiy^avo-M 'Wetzinstrument', lit. kiipinu 'ich

häufe' ne'icn /i:^(p^?^a-.s• 'gehäuft', ai.i^ana-t Injunkt. 'er setze in Bewe-

gung', gr. Kübävoj 'ich verherrliche', Wi.büdinu'iith wecke', arm. Ikanem

'ich verlasse' (aus *lik-). Daneben im Ar. -anya-ti -anäya-ti, im Griech.

-aivu) -avauu, im Lit. -inoju, im Arm. -anhn. Es liegt nahe,, einerseits

den Wechsel -no- : -nno- bei dem nominalen Formans heranzuziehen,

anderseits das n von av. hvqnmahl § .366 Anm. und dasjenige von av.

apa-x^'anv-a'nti § 673 Anm. Im letzteren Fall müsste n in der athe-

matischen Flexion entstanden sein (überdies ai. -anya-ti gr. -aivu^

arm. -anhn aus *-yi-io-). Jm Griech., wo -avuu (-aivuj) stark um sich

gegriffen hat, ist in den -avuj-Bildungen der Typus yunjäti grossen-

teils aufg'egang'en, vgl. z. B. KXaYT-civuj : lat. clanyo, XiuTTdvo) : lat. lin-

quo, TruvGdvoiuai : lit. hundii 'ich wache auf. Von -TriTrXa^ai aus (§ 639)

entstand TriuTTÄdvoiaai, und daher dann wieder der Nasal in ttiuttXi'iui

(§ <540, 4).

II. Typen a. ai. yiinäk-ti, b. ai. yunjd-fi.

07O. a) Ai. yundk-ti Mungit, schirrt an' PI. yunj-mäs

-anti. Dieser Typus ist nur im Ar. erbalten. Andre Beispiele:

ai. rinäkti av. h'inaxti 'er lässf 3. PI. ai, riäc-dnti, vgl, lat. lin-

quo, W. leiq--; sei. pinäs ü 'er zermalmt' pis-änti (§ 278 Anm. 1),

vgl. lat. pinso, W. peis-; vrm'ik-ti 'er drcbt zusammen' Med,

vndl'-te, W, uerg^'-.

671. 1)) Ai. i)unja-ti, \a,t. Juncjo. .\i. Jiimpd-tl 'er zerbricht',

lat. rumpo, W, reiip-. Ai. muncä-ti 'er lässt los', lat. e-mnngo,

lett. müku 'ich löse mich ab, fliehe' aus *munJcii, W. meuq-

meug-, Ai. chinda-te neben chindt-ti, lat. scindo. Ai. Umpd-ti

'er beschmiert', lit. Umpii 'ich klebe', W. leip-. Lat. ningni-t lit.

sninga 'es schneit', W. sneig^-h-. Ai. Irntd-ti 'er schneidet', W.
qert-. Lat. frango ^), W. hhreg-. Aksl. gredq 'ich komme' W,

1) Hier ra = r. Vgl. gradior grassor, das diesell>e Entwicklung
van r erfuhr unter dem Einfluss entweder der Stellung des /• in
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ghredh . Lit. drimhü 'ich tropfe dickflüssig herab', W. dhrehh-.

Lat. pango, got. fäha 'ich fange' aus "^fawyö (§ 170, 2), Vi^.pak'-

pclg-. Lat. pre-hendo, lit. pa-si-gendü 'ich sehne mich' (alb. gm-
dem 'ich werde gefnndeu'), W. ghed- Hat. praeda aus '''prai-

hedd, lit. Prät. -gedaü, got. hi-gitan "finden').

Diese Klasse ist am reinsten erhalten und von andern Tem-

pora geschieden geblieben im Ar., Ital. und Balt.

672. Bemerkungen. 1) In allen Spraehzweigen ist der

Nasal, hier seltner dort häufiger, durch Neubildung in andre Ge-

biete des Verbalsystems hinübergenommen worden. Am leich-

testen geschah das bei Wurzeln wie ghed-: vgl. z.B. V^t.pre-

liendi -Jiensii-s gr. xeic^o|uai aus *X£VTao)Liai zu Präs. pre-heudo,

ai. sa-sanja aksl. s^sti zu Präs. sqqq 'ich reiche heran, berühre'

(ai. sdja-ti 'er haftet' lit. segü 'ich hafte'j. Andre Beispiele: ai.

l.Pl. Aor. a-yuidks-mahi\ lat. pinxl zu pingo (pictiis), jünxi

jünctu-s züjungo. Im Germ, erscheint n nur noch in got. sfan-

dan {'. stöp) aufs Präsens l)eschränkt. Anderwärts zahlreiche

Neuerungen nach dem Ablauttypus hinda : band: z. B. alid.

Txl'imbu 'ich klimme' (: Ä;/^?)^i 'ich klebe, hafte' = lat. ^WZo : got.

heita) bekam das Prät. klcimh, ringu 'ich bewege mich hin und

her' (ags. icrin,je, zu gr. piKVÖ-«^ 'gel)ogen, gekrümmt', W. ureik-)

das Prät. rang: got. stigqo 'ich stosse' trat für ""'stugqa ein ^ : ai.

tunja-ti 'er schlägt, stösst', vgl. oberd. stauchen 'mit dem Fusse

stossen'), nachdem zu letzterem das Prät. stagq aufgekommen

war; ebenso ahd. scrintu 'ich bekomme Risse' für ^scrunfu Gf.

^sqrndhö ( : lit. skerdzu 'ich bekomme Risse') nach Entstehung

des Perf. .sc>*««f. 2) Im Ai. Acceutneuerungen gleichwie in gi-

ra-ti, hhiva-ti (§ 647, .3. 676, 2), z. B. .sümhha-ti für surnhhd-fi,

drha ti für drhä-ti. 8) Im Griech. ist diese Präsensklasse durch

mancherlei Neubildungen verhüllt. Besonders oft erscheinen da,

wo man sie erwartet, Bildungen auf -lo) und auf -avuu, z.B. gegen-

über lat. clango teils KXdZia) aus *KXaTfiuJ (vgl. § 692, 3), teils

KXa-pfctvuü (§ 669 Anm.).

gressus (vgl. got. f/ridi- F. 'Schritt') oder eines verschollenen ^grondö
= aksl. gredq (ir. in-grennim 'ich verfolge').
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III. Typen a. &\. rnö-ti, b. ?i\. rnv ä-ti.

673. a) Ai. -no-ti -nu-mcls -nv-änti -niiv-cmti (rnv-dnti

dhrsnui-dntl), gr. -vO-jui -vu-|uev. — Ai. rnö-ti 'er erbebt sieh',

gr. öpvö-cTi 'er erregt'. Gr. äpvu-)aai 'ich erlange', arm. arnu-m

'ich nehme'. Ai. strnö-ti gr. aTopvö-ffi 'sternit'. Ai. tano-ti 'er

dehnt', gr. ravu-tai, uridg. Hnneu-, W. ten-. Ai. sano-ti 'er ge-

winnt', hom. avü-fii 'ich gelange zum Ziel'. Ai. Tisino-ti 'er ver-

nichtet', vgl. hom. qpBivuu = *(p0ivFuj, W. qvphei-. Ai. dhünö-ti dliu-

nö-ti 'er schüttelt'. W. dJieii-. Ai. dhrsno-ti 'er ist mutig'; auf

as. l.Pl. ^durnum = got. ''^daürznu-m beruht wohl ndd. dam
Konj. düriie. Ion. eivüjLii aus *Fe(Jvü)ai (att. evvü|ui § 286 Aum. 3,

§ 320, 4, b), arm. z-genum (aus *-gesnu-m) 'ich ziehe (ein Kleid)

an', vgl. gr. Aor. ecr-Gfivai, arm. z-ges-t 'Kleid'.

Die uridg. Flexion war -neü-mi -nu-mes -nu-enti {-niiu-enti).

Or. -vü- zu -vü- Neuerung nach -vä- : -vä- (§ 666). In Ai. wurde

in der 1. Du. -nu-vas zu -nvas (§ 307), was die Neuerung -nmas

für -nu-mas (im RV. erst ein Beleg, hrnmahe zu 7:rn6-ti 'er

macht') nach sich zog.

A n m. Jgav. apa-x^anv-ahiti 'sie treiben weg' := *i'«??M-e«^2 und
o'thav. x^'jnva-t 'er trieb an' = *Siinue t, zu ai. suvd-ti 'er treibt an';

g'thav. d^bdnao-tä 'ihr betrogt' = urar. '-'dbhanau-to auf Grund der

3. PI. *dbhanL--a7iti d. i. *dbhmj,-enti . Ebenso vielleicht hom. ik-avai

'ich komme an' aus *iKavFai neben iicveo.uai, Kixavuu 'ich erreiche, hole

ein' aus -^kx^uv^xu (zu arm. jgem 'ich strecke aus, werfe' aus *jigem)

mit -avF- = -nn-. ^'gl. § 666 Anm.

674. Bemerkungen. 1) Gr, öpvü,ui aröpvüm für *dpvü,ui

*aTpavö|ai (*aTapvü)ai) wie ai. ärnötl für cnw-ti (§ 199 Anm.,

§ 203). Oft drang im Griech. Vollstufe der Wurzelsilbe ein, z. B.

Teivü)Lii. 'ich büsse' gegen tivou = *tivF-uj (§• 075j, beiKVüiLii 'ich

zeige' gegen kret. -m-biKvOTi, miYVöjai 'ich befestige'. 2) Herüber-

nahme des -neu- in andre Gebiete des Verbalsystems : ai. ahm-
visija-te Fut. zu asnö-ti 'er erreicht', aiirnavi-t Aor. zu ürnö-ti,

gr. eidvuaaa TeiavucfTai zu xavu-tai (nach epucraai eipucrrai, wo-

nach auch e\Ku-aai). 3) Seit Homer Formen wie Tavüuu. dvOuj,

beiKVÜuu, vgl. baiuvdat § 667, 4). Ähnlich vermutlich lat. minuo

osk. menvum 'minuere' (:ai. minö-ti), sternuo (:gr. TTidpvu-uai)

aus '^-miuö. 4) Im Germ., wo die ;m-o-Klasse (§ 675 ) reicher ver-

treten ist, gibt es keine ganz sicheren Reste der athematischen
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Flexion. Ausser dam (§ 673) sei noch erwähnt: got. kunnum
'wir wissen' für *kiinu-m (Gf. *gnnu-mes) mit nn nach der 3. PI.

'kunnun = ^g}inu-nt, Q^t.Txunnei-ma (§ 726,2) und nach lunnan

(§ 194 Anm.). Vgl. Gr. 2, 1013 f., Kluge Gr. d. germ. Ph. P,

440. 5) Auf ehemaliges Vorhandensein der 7^e^i-Klasse im Balt.-

Slav. weisen noch die Part, wie aksl. kosnorem 'berührt' neben

Präs. kos-nq.

675. b) Ai. r-nvä-ti neben rnö-ti. Ai. cinva-fi neben cinö-

ü 'er schichtet, reiht aneinander', hom. tivuu att. tivuj 'ich bezahle,

büsse' aus *tivFuj. Ai. hinca-ti 'er setzt in Bewegung' neben

hinö-ti got. du-ginnu ahd. hi-ginnu 'ich beginne'. Ai. dunva-te

neben dunö-fi "er brennt'. Hom. ävo)aai avo)nai aus *dvFo,uai neben

dvü|ui dvuuu (§ 673. 674,3). Ahd. spannu 'spanne, bin in erwar-

tungsvoller Aufregung' Gf. '^spdnuö, zu lat. sjjes; hannu 'ich be-

fehle unter Strafandrohung' Gf. %hdnitö, zu gr. (dor). cpä-|ui cpa-

\jik(;. Hom. cpQdvvj att. cpGdvo) 'ich komme zuvor' aus *cpBavFuj, zu

e-cp9ri-v cp9d-)uevoq.

670. Bemerkungen. 1) Im Ai. ist zuweilen, im Germ, re-

gelmässig das Nasalformans über das ganze Verbalsystem aus-

gebreitet worden. Ai. z. B. jhii-a-ti 'er fördert' Fut. jinvisya-H

Part, jinvitd-s. Got. du-ginnu -gann wie hinda band, ahd.

spannte spinn wie gangu giang. 2) Ai. hlnva-ti jinva-ti u. a.

betont wie gira-ti mmhha-ti
(
§ 647, 3. 672, 3).

Die Aktionsart der Nas al stamme.

676^. Zwischen den verschiedenen ?i-Bildungeu als sol-

chen ist ein Bedeutungsunterschied nicht wahrnehmbar. Bei den

Vertretern dieser Präsenstypen, die für die Frage in Betracht

kommen, welches die besondere Bedeutung des Nasalformans in

uridg. Zeit gewesen sei, ist die Aktion gewöhnlich nicht schlecht-

hin die kursive, sondern es ist zugleich ein Ausgangs- oder End-

punkt ins Auge gefasst, so dass man sie als terminativ zu be-

zeichnen hat. Z. B. ai. rnor apdh "du setztest die (eingesperrten)

Wasser in Bewegung, Messest sie los, entliessest sie' (dagegen

ig-ar-ti "er bewegt hin und her', § 664, b), hom. Keivov ^dp la-

luiiiv dveiuujv noiriCTe Kpoviujv, r\\xk.v TTaue'iuevai r\h' 6pvu|aev öv k"

eGeXrimv 'die Winde sowohl zurückzuhalten als auch loszulassen',



518 Präsentia: .s-- und S'>-Stämnie. [§677—679.

iii. jänd-ti 'er erkennt, erkennt an', yunäkti 'er schirrt an\ Was
freilich die wirkliche Urbedeutung des ?? Elementes gewesen ist,

bleibt nach dem, was § 665 Anm. gesagt ist, verborgen.

E. Stämme mit Geräuschlautformantien.

I. s- i;nd 50-Stämnie.

Vorbemerkungen.

677. über die hier in Betracht kommenden s-Formantieu

ist schon § 367 gesprochen. Ebenso ist schon § 629 bemerkt

worden, dass wir den 5- Aorist, der streng genommen hier einbe-

zogen werden müsste, der Übersichtlichkeit wegen in einem be-

sonderen Kapitel behandeln (§ 702 ff.).

Durch Weiterbildung von s-Formeu mit -io- ergab sich das

Futurformans -sio-y vgl. z. B, ai. tqsyä-te neben Präs. tqsa-ti

(ahd. dinsu) Aor. a-tqs-mahi Kaus. tqsaya-te zu W. ten- 'tendere',

und mit -lio- das Präsensformans -.s-A'o-, vgl. z. B. ^mikskö (lat.

misceo) neben ai. melcsaya-ti aksl. mesiti (lat, mixtus aus *?»?'-

ocitos).

Über den voluntativen Sinn, der den «-Bildungen grossen-

teils eigen ist, und der sich im Gebrauch der sog. 'Desiderativa'

und der sogen. 'Futura' bekundet, wird § 692, 4 gehandelt.

. a. Unredupliziert: Typen 1. ai. dves-ti, 2. ai. tqsa-ti.

Ö78. 1) Ai. dves ti 'er hasst' 3. PI. dvis-dnti, gthav. d^^is-

dtiti, zu av. dvae-'&a 'Schrecken' gr. bFei- 'fürchten'. Ai. vds-te

'er zieht an, hat an', hom. ea-aai 'du hast an', eTri-earai, zu W.
eu- lat. ex-uo. Av. yäs-te 'er gürtet', \at. jüs-mi 'ich gürte' (^dazu

ZouaBuu bei Hesych, falls es thess. wry und urgr. *Z:ujaOuu gelautet

hat), zu ai. yuvd-ti 'er bindet an'.

679. 2) Ai. tqsa-ti 'er zerrt', got. at-pinsa 'ich ziehe her-

bei' (vgl. lit. tesiü 'ich dehne'), zu W. ten- 'tendere'. Ai. üksa-ti

'er wächst heran' {uksd-mana-s), gr. deHuü aüHuj 'ich mehre' (vgl.

got. waJisja 'wachse' Prät. wöhs), zu W. aueg- 'augere'. Ai. rdJc-

sa-ti 'er bewahrt, beschützt', gr. dXeEuu 'ich wehre ab', zu W.

aleq- 'abwehren' (gr. dXKi'i). Ai. srösa-ti 'er horcht' (vgl. aksl.

sludnj'GoWöv), zu W. Ä/e'«- 'cluere'. Ai. hhäksa-ti 'er geniesst', zu

})hdja-ti\ rdi^a-te 'er gibt', zu ?v^//-s 'Gabe'. Gr. bevpuu neben be'qpuu

'ich knete, erweiche'. Lat. vlsso vlso (vgl. got. ga-iceisö 'ich be-
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suche'), zu Video; quaesso quaeso, zu quoero. Got. fra-Uusa

alid. vir-Iiusu 'verliere', zu W. leu- 'solvere'
;

g-ot. nf-hlesa 'ich

blase auf ahd. hläsu, zu ahd. hläen 'bhasen, blähen'. — Ai. ^r«-

sa-ti 'er erzittert' g-r. Tpe[{7]uj 'ich zittere, fliehe' (Aor. xpeaai), zu

ai. taralä-s 'zitternd' lat. tremo. Ai. h]i//dsa-fi 'er fürchtet sich',

zu bi-hhe-ti. Gr. 2e[a]uj 'ich schabe, glätte' (Aor. Sea-crai), nebst

Huou zu aksl. ces-ati 'kämmen, strieg:eln'; ßbeuj 'pedo' aus *ßzbec5"uu

(§ 261, 2. 287, 4, vgl. ßbeaiua), zu X&i. pedo sax^^pezdö. Lat. que-

ror iques-hi-s), zu gr. kuu-kuuu 'ich klage, schreie' ndid. hmiceln

'heulen'; gero (ges-tu-s), zu ago.

b. Redupliziert: Typus ai. (fi-drlisafe.

680. Hierher die ar. Desiderativa, zu denen sichere Ent-

sprechungen in den andern S])rachz\veigen noch nicht gefunden

sind, die aber den Eindruck einer altererbten Formation machen.

Ai, di-di'Jcsa-fe von dar.'^- 'sehen', vi-ritsa-fi von vid- 'wissen',

dhi-tsa-ti didhi-sa-ti von dliä- 'netzen
,
ji-g7sa-fi yonjijä- 'über-

wältigen', ji-jnäsa-fe von jüfi- 'kennen'. Mit « sä-srüsa-fe nach

§ 640, 1. 650, 1 ; über i7csa-te § 624, 11.

IL 67vO-Stämuie 'j.

a. Unredupliziert: Typus ai. gäccha-ti.

681. Ai. gäccha-ti 'er geht', gr. ßdcJKe 'geh', uridg.

^gm-ske-ti. Ai. prcchd-ti 'er fragt', lat. posco aus *poy\c\-scö,

uridg, *^;>'Ä>.sÄ'(?'-f/ zu W.prek-, Ai. icchä-ti 'er verlangt', uridg.

"^is-sl'e-ti (ai. -esa-ti), vgl. ahd. eisen 'Forderung'. Ai. uccJid-fi 'er

leuchtet auf, uridg, his-sJce-fi (ai. iisds- 'aurora'), vgl. lit, anszo

'es tagte' [sz- aus -[s]*'Ä;-). Gr. ecTKOv 'ich war', lat. esco, zu "\^'.

es-. Auf ^miJc-skö 'ich mische' (ai. mis-rd-s 'vermischt') beruhen

lat. misceo, ir. con mesccdar 'miscentur', ahd. misA'{i)v.

Zweisilbige Wurzelbasen. 1) Gthav. isasä 'ich wünsche'

(daneben isa-Hi = ai. icchä-ti), Gf. Hse-sTcö; apers. rasätiy Kom^.

'er komme' neben ai. rcchä-ti 'er macht sich auf Fut. arisya-ti.

Gr. dpeaKuu 'ich gefalle' (dpe-Ti'i), KopecTKuu 'ich sättige', xHPotö'KU)

'ich altere', lepuaKuj 'ich reibe auf. Got. priska ahd. driscit 'ich

dresche' aus '^'tre-skö, zu lat. fero. 2) Apers. xsnäsätiy Konj.

1) Zur Frag-e, ob -sfcho- neben -sko- als urid»-. anzusetzen ist

(S 240), s. Foy KZ. 37, 534.
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'uoscaf, epir. tvuuctkuj "ich erkenne', lat. {g)nösco. Gr. inviicTKOuai

(Anakr.) 'ich gecleuke', piicfKOiuar \i^o\xa\ (Gramm.). \^?ii.liiüsco,

cresco, viesco, ruhesco. 3) n, i aus end, eid usw. Dor. GvdcTKUi

'ich sterbe' (§ 191); dvaßpuucrKuuv KaTecr6iujv. Lat. näsconm^^gn-

slco-, hisco, glisco. 4) ^ (und i?) aus ei Av. fra-yrisdmnö 'erwa-

chend' (i = ^?), lat. experglscor aus *e.v-per-grl-scör (§ 336, 3, b),

zu ai. jä-gar-ti, av. fra-yra-tö 'erwacht", gr. v[Qr\-(5(5w. Gr. eupi-

aKuu 'ich finde' zu eupri-(TLU, aiepiaKUJ 'ich beraube' zu (JTepiVcro|uai

u. dgl. Lat. per-dollsco zu dole-f, con-iiclsco zu face-f. re-minl-

scor zu lit. mlne u. dgl. Die Quantität des ^y. i ist uubekaimt, es

kann also überall l gelesen werden. Gr. eupt-aKuu : lat. -doli-sco

wäre wie lit. smirdi-me : aksl. smrhdi-rm (§ G55) oder lat. ndi-s-

tl: ai. a-grahlii-s-ur (§ 703, 3, a, ß).

682. Bemerkungen. 1) Ai. gaccha-ti, ynccha-fi ' 'er wehrt

ab') für ^gaccJid-ti, ^yucchd-U, vgl. § 647,3. 2) Die Formen iou.

\pv(i(5Y.o\xa\ oder xpi^crKO|aai, att. GvriaKuu lesl). GvaicTKUJ aus *9vai-

(Jkiu, GpLÜaKuu u.dgl. waren Neubildungen nach Km(JKO)Liai euplaKUü

usw. (Vgl. J. Schmidt KZ. 37, 39 ff., Hirt Gr. L. u. Fl. 378, de-

nen ich nicht folgen kann.) 3) Die 'inchoative' Bedeutung von

lat. -SCO, das sich stark ausbreitete, war bewirkt durch ein paar

Verba wie cresco, adolesco, in denen dieser Sinn von der Wurzel

aus ge'geben war. Vgl. gr. xeveidcrKuu 'ich bekomme einen Bart'

nach fißdcJKuu, pipdcTKuu.

b. lledupliziert : Typus gv. öiödöKUj.

68S. Gr. bibdcFKuu 'ich lehre' aus *bi-baK-(TKuu, lat. disco =
*di-dc-scö, vgl. Perf. di-dic-l. Gr. i\dcrK0|iiai 'ich verscihne mir'

aus *ai-(TXa-crK0-|aai, vgl. iXrjBi lesb. e\Xa9i (§641.661). Gr. yi-

YVuuaKuu, )Lii-|uvr,aKuu, ßi-ßpuucTKUu wie yvuuctkuj usw. §681: )ui|li-

vridKou lesb. luijuvaicTKuu, ion. yivüj(Jkuu durch Neubildung wie

evri(JKUJ §682,2.

Aktionsai't.

684. Die Aktionsart war wohl, wie bei den Nasalbildun-

gen (§ 676), die terminative, z. B. ai. gdccha-ti von der zum Ziele

strebenden oder an das Ziel gelangenden Handlung des Gehens,

z. B. visq-visq hi gdchathah 'denn ihr geht (und kommt) zu jedem

Hause', hom. ßdane 'geh hin'.

I
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III. ^o-Stänmie: Typus ni. dyöta-te.

685. Ai. d(j6ta-te 'er leuchtet' Aor. dijutand-s a-dyuta-t,

zu dyu- 'Himmer. Ai. sphutd-ti sphata-U 'er birst' (.^= uridg. U),

ahd. spaltu 'ich spalte', zu ai. phdla-ti 'er birst'. Gr. -rreKTuu 'ich

kämme', lat. pecto, zu gr. ireKuu 'ich kämme'. Lat. plecto, ahd.

fliJitu aksl.^Ze^a (§ 253, 5j 'ich flechte', zu lat. jjZ/co. Ai. nata-ti

'er tanzt, spielt' ved. Part, nrtd-mäna-s, zu narmd-s 'Scherz'.

vesta-te 'er windet sich um', mit lit. vystau 'ich wickle, windle'

zu W. uei- 'winden'. Gr. qpdpKTO-juai neben qppdcrcroiuai (aus *(ppaK-

io-|Liai) "ich schliesse mich ein, verwahre mich'. Aor. e-ßXaöTo-v

""ich entsprang-, entstand', zu ßXuj0-pö-(; (§ 203, b). dvuTUj neben

dvijuu 'ich vollende', vgl. qpGivuOuu (§ 687). Über die Präsentia auf

.-7TTUU wie TUTTTuu 'ich schlage' s. Gr. Gr. ^ 296. Lat. flecto, un-

sicherer Entstehung, plector 'ich werde geschlagen, gestraft'

(aus ^mlecto- zu multa? Vgl. § 322, l,a). nltor aus ^nlvitor, zu

cönlveo'^ osk.-lat. proiecitad 'proiciat' CIL. IX 782 (vgl. osk.

krustatar 'cruentetur'). Got. falpa ahd. fcdtu 'ich falte', zu gr.

bi-Tra\TO-q d-TT\6-(S (§ 450, 3). Got. us-cdpa 'ich veralte' (usal-

pans), mit alpeis 'alt' zu ala 'ich wachse'. Ahd. fihüi 'ich fechte'

für '^f'uJdu, zu lat. piignu-s (Osthoff Etym. Par. 1, 369 ff., PßS.

Beitr. 27, 343 ff.). Aksl. rastq 'ich wachse' aus *orstq, zu lat.

arduo-s, ir. a7'd 'hoch, gross'.

Zum grossen Teil haben die ^o-Präsentia ^o-Nomina neben

sich, z.B. ai. vesta-te : vesta-s 'Schlinge', gr. e'-ßXa(JTO-v : ßXaaiö-^

'Keim, Spross', got. us-alpa : ahd. alt 'alt'. Vgl. § 631. Aber der

Entstehungsweg war wahrscheinlich ein mehrfacher. Z. B. ai.

dtjöta-te dyutänd-s usw. zu dyi'it- (§409, 5. 423, 10) nach sve-

ta-te svitänd-s : -svit-, ceta-ti citäna-s : cit-,

A n m. Im Lit. ist von el-ti 'er geht' = ai. e-ti das Paradigma
1. Sg. eitü usw. ausgegangen u. dgl. mehr (^Jolianssou KZ. 32, 434 ff.),

im Kelt. von der 3. Sg. mit der Personalendung -t z. B. ir. aa-bert

'dixit' das ^Präteritum 1. Sg. -burt usw. (Thurneysen KZ. 37, 111 ft'.).

Was Hirt PBS. Beitr. 23, 315 f. aus dem Germ, hierzu stellt, ist ver-

mutlich anders zu deuten.

IV. dho- und cZo-Stämme: Typen 1. a.\. d-rädha-t,
2. ai. vi-mrada-ti.

686. Ich verbinde in der Darstellung die dh- und cZ-For-

mantien, w^eil dh und d im Iran., Ital., Kelt., Balt.-Slav. ganz

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 34
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oder teilweise lantg-esetzlich zusanimeDgefallen sind, -dli- will

mau mit W. dlie- gr. 6ri-, -d- mit W. dö- gr. buu- ziisammeiibring-eu,

was zumteil vielleicht richtig ist.

087. 1) -dli-. Ai. d-rädha-t ^er machte zurecht' got. ga-

reda 'bin bedacht auf ahd. rätu "ich sorge, sinne auf, rate', zu

lat. re-rl ra-tio. Ai. edha-te '"er gedeiht' aus ^azdha- (§ 283, 1),

vgl. gr. ea9-Xö-(; 'tüchtig, gut', zu eu-q aus *e(Tu-^. Gr. ttuGul) 'ich

mache faulen', vgl. lit. püdau 'ich mache faulen', zu ttuo-v 'Eiter'.

axOo-iuai 'ich bin geängstigt', zu axvu-|Liai; könnte aber nach

§ 261, 4 auch fo-Präsens (§ 685) sein, TreXdöo) 'ich nähere mich',

zu niXa-q; jY\Bo}xa\ dor. YaOojuai 'ich freue mich' wohl aus *yö-

Fa9o-, v^gl. lat. gaudeo aus "^'gdvideö, zu ^axxxi aus '''YOtFiuü. ejueGou

'vomo', zu ejueuu; e-axeOo-v 'ich hielt', zu l-öys>-v. q)eivuBuj 'ich ver-

nichte', zu ai. ksinö-ti (§ 673).

688. 2) -d-. Ai. yi-mrac^«-^/ 'er erweicht' gr. |aeXbo|Liai 'ich

werde weich', ags. nielte 'ich schmelze', zu gr. }ia\uKÖ-(; 'weich'.

Lat. sallo aus "^saldö (§321, 3), got. salta 'ich salze', zu lat. seil

salis. Got. giuta ahd. giu^u 'ich giesse', vgl. lat. fundo (nach

§671) Perf. füdl, zu gr. yii[^]iu 'ich giesse'. Ahd. fliu^u 'ich

fHesse', vgl. lit. plaudzu 'ich wasche, reinige', zu ^y. TTXe[F]u) 'ich

schiffe, schwimme'. Ai. mrdä-ti 'er ist gnädig, verzeiht' urar.

*mrzdä-ti, zu marj- 'abwischen' (§241,b). ida-te 'er verehrt'

urar. '-'izda-tai (daneben unthematisch it-te), vermutlich mit got.

aista 'ich scheue, achte' lat. aestumo (^aizditumö?) zu ahd. ei'a

(got. ^(dza) 'Ehre'i). Gr. eXbojLiai (hom. eeXbojuai) 'ich wünsche'

zu lat. volo. Lat. per-cello aus *-celdö oder '^'-ccddö, mit dädes

zu lit. Itidiü 'ich schlage auf Sprödes' (§ 205, b. 321, 3)^). cüdo,

zu lit. Tiduju 'ich schlage, schmiede'. Ahd. sciuju 'ich schiesse',

mit lit. szäudau 'ich schiesse' zu lit. szduju 'ich schiesse', ica^u

'ich wehe, blase', mit lit. vedinü 'ich lüfte' zu ahd. wäen

'wehen'.

689. Oft bleibt zweifelhaft, ob uridg. dh oder d (§ 686),

z. B. av. s/jazda-t 'er wich zurück', zu ai. sinäs-ti 'er lässt übrig'

1) Unsicher ist, ob gr. ai&o|uai aus *aizöo|uai entstanden ist (zu-

letzt hierüber Solmsen IF. 13, 137).

2) Perf. 2^er-c?</I wohl Neubildung nach -jjidi neben -j>eUo

(= *pelnö).
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(vgl. die Fiissn. zu § 847); lat. caedo, zu mndl. heie7i "schlagen';

of-fendo, zu gr. 0eivtju 'ich schlage'; aksl. jadq 'ich fahre', zu Inf.

jacha-ti: lit. verdu 'ich koche' zu Prät. viriaii.

F. Stämme rait dem Formans -w-.

Die echten z'o-Pr äsentia und die i- : z'o-Pr äsenti a: Typen
aksl. horj a-j esi und mhnjq -isi.

690. Hinsichtlich ihrer Entstehung zerfallen die ?'o-Prä-

sentia in zwei Gruppen, die man kurz unterscheiden kann als

die echten io -Präsentia und die ?- : jo-Präsentia.

1) Die echten i'o-Stämme hatten im Ind. Präs. seit

uridg. Zeit denselben Wechsel e : o wie die andern themavoka-

lischen Klassen: -ö -esi -e-ti usw., z. B. a\. püsyclmi -ya-si -ya-ti

Tisw. wie hlidrämi -a-si a-ti usw. Dieser Klasse gehörten zu-

nächst alle sogen. Dcnominativa an, d.h. jene Gattung vonVerba,

die uns unmittelbar greifbar die Überführung eines Satzbestand-

teils nominalen Sinnes in eine verbale Wortform vor Augen stellt,

wie ai. rajas-yd-ü 'er wird zu Staub' (von rdjas-) vasna-yd-ti 'er

feilscht' (von vasnd-). Ferner aber auch viele sogen, primäre

Verba, wie das genannte ai. pdsya-fi lat. specio oder ai. süsya-ti

aksl. s^bset^ (— '^'shchie-t^) 'er wird trocken', gr. aTraipuu 'ich

zapple' aus ^airapiiju lit. spiriü 'ich stosse mit dem Fusse', lit.

ziöju 'ich sperre den Mund auf lat. Mo aus '^liiä[i]ö. Doch kann

und wird auch diese letztere Gruppe in ihren ältesten Vertretern

denominativer Entstehung sein, vgl. z. B. ai. pd^ya-ti : spds-

'Späher' lat. au-spex, ai. drühya-ti 'er schädigt': drüJi- 'Schädi-

gung, Schädiger', gr. üxHw 'ich spalte' aus *c5'xibiuj : ai. -clüd-

'zerbrechend', ai. pdtya-te 'er ist Herr über' lat. potior : "^pot-

'Herr' in ?ä. pdt-ni u.a., ai. träya-te 'er schützt': trä- 'Schützer'.

Dieses Formans -io- ist von dem nominalen -io- (§ 387, 6.

401. 423, 4) kaum zu trennen, es würde also z. B. zwischen Paaren

wie aksl. hzq 'ich lüge' aus *hgiq und Jhzb 'lügnerisch' aus

*hgh, ai. drsyd-te 'er wird gesehen' und dfsya-s 'sichtbar',

püya-ti 'er stinkt' und puya-m 'stinkiger Eiter', aksl. dejq 'ich

lege, tliue' und -dejb 'Thäter' dasselbe Verhältniss bestanden

haben, wie zwischen gr. ayin und aTO-<;, ai. rena-ti und rend-s

usw. (§ 631).
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Wo dem -io- nur die 'Wurzel' vorausgeht, hat diese teils

Vollstufe teils Reduktious- oder Schwundstufe. V z. B. aksl.

stenjq "ieh stöhne', äol. xevver aievei (Hes.) aus *Teviei; lat. operio

aus *op-ve)'iö, lit. üz-veriu 'ich mache zu, schliesse'; apers.

a-stäya-ni 'ich stellte', lat. stö aus '^sta[i]ö, lit. stöjii-s "ich stelle

mich'; R z. B. in gr. beuj aus *be-iuu gegen S in ai. ä-chja-ti von

fZe- 'binden' (§ 213, f,a).

Während unser io-Formans z. B. für die genannten ai.

träya-te, lit. ziöju oder für aksl. znajq 'ich kenne', lit. ulöjttr

'ich jauchze' unbedenklich anzunehmen ist, fragt es sich, wie

weit die Präsentia auf -eiö, vfo es sich um schwere Wurzel-

basen handelt, als -e-iö und wie weit sie als -ei-ö aufzufassen

sind. Z. B. nimmt man *-e-?'ö für '^ijeiö (""ich wehe'j ai. lätja-ti

got. waia aksl. vi^jq an wegen des Fehlens einer Stufe *mI-.

Dagegen -ei-ö, d. li. themavokalische Flexion einer auf -ei

ausgehenden Präsensbasis, z. B. für ahd. tau 'ich säuge' lett.

deju 'ich sauge' (ai. dhiiyü-s 'durstig'): ai. dhl-td-s\ aksl. ^jwe/q

'ich habe Erfolg' {ri. sphüya-te unbelegt): ai. sijhi-fo-s: aksl.

cajq 'ich warte, hoffe' aus '^cejq (§ 308, 2, e) ai. cäi/a-fe 'er

scheut sich, ist ehrfurchtsvoll' : gr. ti-|uii ; ai. grhhäi/d-ti 'er

ergreift' : Med. c/rht-td und für die entsprechenden Formen des

Lat. wie taceo = '^face[i]ö und des Germ, wie got. pahalp =
^palie\i\i-di (§ 350, 2, a). Indessen wie Basen, die von jeher auf

einen langen Monophthongen ausgingen, durch -io- weitergebildet

wurden, so kann auch von den auf -ei endenden Basen, nachdem

i in einer Reihe von Formen des Verbalsystems geschwunden

war, ein Präsens auf -e-iö geschaffen worden sein, da die /o-Er-

weiterung- seit nridg. Zeit ein lebendiges Biklungsprinzip gewesen

ist. So ist -ei-ö, genau genommen, nirgends sieher. Übrigens ist

wegen lat. taceo video u. dgl. auch § 660, 1 zu beachten.

Wie -io- hinter den langvokalischen Formantien als Se-

kundärsuffix auftritt, so vielfach auch hinter andern Präsens-

formantien, z. B. gr. Kpivuu aus *Kpiv-iuu zu lat. cer)w = ^crinö

(§668), KXdZJuj aus *K\aTT-lw zu lat. clango (§672,3), ai. nrtya-ti

'er tanzt' zu nrtd-mäna-s (§ 685). Insbesondere sind liier die an

E, I (§ 677 ff.) sich anschliessenden Formen auf -s-ie ti mit Futur-

bedeutung zu nennen, wie ai. däsydmi lit. däi^iti 'dabo'.
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2) Die I- : ^'o-Präseiitia gehören zu eleu zweisilbig-en

Basen auf -ei. Die R- Stufe dieses Formaus -i- erscheint z. B. in

ai. brdviti \a.t. farcl-s aksl. smrbdi-t7>, die S- Stufe -i- z.B. in lat.

cupi-s (:aksl. liyplj([ "ich walle' Inf, l'i/peti), lit. smirdi-me.

S. §655. Nun ist schon in uridg-. Zeit der Anfang damit gemacht

worden, den Stamm auf -I in die themavokalische Flexion über-

zuführen, z. B. zu *mn7it- (aksl. irihni-t^ 'er denkt') l.Sg. *mm-ö

(Med. "^mni-öi?, s. § 785, 2) ai. mdnye gr. |uaivo|uai aksl. mhnjo^\

zu %'hiß- (lat. /^s) 1. Sg. *b7iuiiö lat. fw für *y?ö (nach f'is usw.)

ir. bin ags. beo. Daher die Vermischungen mit den echten io-

Stämmen.
Mit diesen Vermischungen steht es in den einzelnen Sprach-

gebieten so. Das Balt.-Slav. hat die beiden Klassen am vollstän-

digsten auseinandergehalten: aksl. mhnja -ist -ith -hm -ite -eH neben

borjq ("ich kämpfe') -jesi -jeth -jeim -jefe -jqtt. Das A r. hat die

echte «o-Klasse unverändert gelassen. ^-Formen sind noch solche

wie ai. hrdvl-ti (§ 655), doch hat sich die Mehrzahl der !-Präsentia

schon in urar. Zeit in allen Personen der ?*o-Flexion angeschlossen,

z. B. ai. mdnye -yase usw., lübhyämi ('ich verlange nach etw.') -yasi

xxsw. (zu lat. lube-t, got. lubains 'Hoffnung'), häryämi ('ich habe Ge-

fallen an etw.') -yasi usw. (zu gr. xaiP'JJ e-xäpn-'v). Das Griech. hat

•ebenfalls die echte ^'o-Klasse unverändert bewahrt, die z-Klasse aber

völlig in ihr aufgehen lassen, z. B. )aaivo)uai -eai (-ri) usw., entsprechend

Xaipoj, qppütZ:o|Liai 'ich nehme wahr' (: lit. girdzü girdeti 'vernehmen')

u. a. Im L a t. besteht wohl seit urital. Zeit für beide Klassen nur
eine und zwar folgende Flexion: -iö -is -it -iinus -itis -iiint, z. B.

operio zu lit. üz-veriu 1. PI. -veria-me, aber cupio zu aksl. kypljq

'ich walle, siede' 1. PI. Jcypi-im, umbr. an-o?aÄi«m 'induimino' zu lit.

aviü 'ich trage Fussbekleidung' 1. PI. äri-me. Von diesen Ausgängen
dürfen nur -iö -iunt als die alten themavokalischen gelten, im Ital.

haben also die echten jo-Stämme ihre lu'sprüngliche Flexion in den
meisten Personen verlassen. Die lat. Doppelheit -i- : -l- (z. B. cupi-s :

operl-s fi-s) findet sich auch im Osk.-Umbr. : -i- z. B. in osk. fadud
= lat. facitö (vgl. fakiiad 'faciat'), -i- z.B. in umbr. an-ouihiviu

(s. 0.). Im Lat. l nach langer, X und i nach kurzer Wurzelsill^e, z. B.

farclmus : facX-mus operl-mus^). Endlich im Germ, sind ebenfalls

beide Gruppen zusammengefallen, z. B. waren echte ?o-Bildungen

1) Vgl. BernekerIF. 8, 197 ff., Meillet Bull, de la Soc. de lingu.

1898 p. LXXVII. Der Erklärungsversuch von Skutsch Wölfflin's Arch.

12, 210 ff., Sommer Lat. L. u. Fl. 551 ff. scheitert an osk. fachul umbr.
herter (vgl. Bück Chicago Stud. of Phil. 1 [1895] S. 164 f.).



52tj Präsentia: Typen aksl. feo?'Jrt -je*-?', mbnjq -isi. - [§690.

got. h'ulja ahd. hitti.)u 'ich bitte', got. icaürkja ahd. icii)'k{i)2( 'ich

wirke', i- : ^'o-Bildungen dagegen ahd. ligg{i)u "ich liege' (: aksl. Zesa

ie2a^^ =: *legiq Hege-ti), as. hebbiu 'ich habe' (: ahd. habem got. //aöa

-a/s usw.). In der 1. Sg. 1. 3. PI. herrschte schon urgerni. der ^o-Typus:

got. hafja hafjcnn hafjand = ahd. heffu heff'emes heff'ent. Das Andre
ist unklar. Denn ob urgerm. "^hafi-zi -di -de (ahd. hecis herif; 2. PI.

heffet Umbildung nach heffemes usw. ; got. hafjis hafjip hafjip für

*h<tfis usw. nach hafja usw.) lautgesetzlich aus '*hafiizi -di -de ent-

standen sind (§ 153 Anm. 1) oder direkt den lat. capi-s -t -fia ent-

sprechen, ist nicht zu entscheiden. Auch ist durchaus fraglich, ob

das I von got. icai'irkei-s -p -p das l von lat. farci-s -t -tis ist, da
es sehr wohl durch Ausgleichung mit fvaivardei-s -p -p \^% 350, 2. a, -f)

entstanden sein kann. Hatte im Germ, einmal, wie im Ar. und Griech.,

die echte /o-Klasse die Oberhand bekommen (ein Rest der i- : io-

Kategorie ist jedenfalls ags. beo bht bid), so sprach man wohl -iö

-ie-si usw. hinter kurzer Wurzelsilbe {*hafiö), -iiö -iie-si usw. hinter

langer (Hcurkiiö, *pu7dkiiö), vgl. got. harjis : hairdeis § 350,1.

Wie weit der Übergang- der I-Stämme zur themavokaliscben

Flexion in iiridg. Zeit gelangt war, ist dunkel. Dass ihn damals

nur erst die l.Sg. erfahren haben könne (vgl. das Balt.-Slav.),

ist deshalb unrichtig, weil späterhin -I- durch Ausgleichung im

Paradigma wieder kann zurückgerufen worden sein.

In der l-:<o- Klasse erseheint die Wurzelsilbe gewöhnlich

in der R- oder 8 -Stufe, doch war auch V altüberliefert, so dass

z.B. ii\.'häry-a-ti, umbr. heriest "volef zu gr.xctipo) so stand wie

ai. hrdm-ti zu aksl, mhvi-th (§ 655).

Anm. Man beachte, dass im Ital. und Germ, die Wurzelbasen

auf -et die Stammform auf -ej), die im Griech. Aorist, im Lit. Prä-

teritum war, z. B. gr. e-.uävi-i lit. nüne (§ G(i0. 2. 4), vielfach im Präsens

zeigen und zwar entweder in themavokalloser oder in themavoka-

lischer Gestalt, z. B. lat. tace-t taceo got. pahai-p (aus *-eie-ti}, lat.

vide-t Video got. icitai-p, got. habai-p ahd. habe-t 'er hat' neben as.

hebbiu 'ich habe', ahd lebe-t 'er lebt' neben as. libbiii. Es ist mir

nicht unwahrscheinlich, dass bei dieser Klasse von Verba das Vor-

handensein von themavokalischen, als Präsens fungierenden Formen
nach Art des ai. gHjhäyd-ti Anlass war. dass auch die themavokal-

losen Formen nicht aoristisch, bezieh im Indik. präteiütal, sondern

als Präsentia gebraucht worden sind. Übrigens bezweifle ich sehr,

dass die Formen wie ahd. dage-f habe-t von alters her athematisch

waren, also dem lat. tacet entsprechen. Die Lautgesetze wider-

sprechen nämlich nicht der Annahme, dass got. -ai]) \\\u\ ahd. et

aus demselben -eu-di hervorgegangen seien (§ 350, 2, b, h und Anm.);
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daymi dagent aber können leicht Neubilchmg'en zu dages daget sein.

Schwierigkeit bereiten nur die g"ot. «-Formen paha -am -and usw.

Aber ilir* a kann ja ä gewesen sein, und dass dieses hinter der haupt-

tonig-en Wortsilbe Fortsetzung von aia d. i. ea gewesen sei (§ 153,2

S. 96), hindert nichts anzunehmen; Opt. pahäi^*-aiai d.i. *-pai.

Begünstigt wird diese Auffassung durch die vom j-Präsens aus ge-

bildeten Nomina got. armaiö, pahains, arbaips (§158,2. 350, 2, a, 5

und Anm., § 426, 3), die nebst pahän pahänds mit Formen wie ai.

mahiyäi Inf. zu mahiyd-te 'er erweist sich gross', pafayälü-s 'flie-

gend', haryatä-s 'erwünscht', bödhayitdr- 'Wecker', gr. vaierduu 'ich

wohne' auf gleicher Linie stehen. Hiernach wäre im Germ, nur die

themavokalische Flexion -eiö eie-si usw. vertreten, und nur im Lat.

wäre '-'take-t (tacet) im Anschluss an *takeiö (taceo) präsentisch ge-

worden, vgl, -pleo -ple-s usw. gegenüber dem Aor. ä-prä-t hom.

TTXf]-To, aksl. znaja dejq gegenüber den Aor. gr. e-'(v\u ai. d-dhä-t

691. Zur Bedeutung. Bei der Natur des Formans der

echten i'o-Präsentien ist eine einheitliche Aktionsart nicht

zu erwarten. Wenn der grösste Teil der Bildung-en, die man für

uridg". zu halten berechtigt ist, kursive Aktion hatte, z. B. ai.

pdSya-ti "er schaut, betrachtet, sieht' lat. specio 'ich blicke nach

etw. hin, beobachte', ai. tanija-ti 'er tönt, singt' aksl. stenjq 'ich

stöhne', so war das nicht durch das Formans -io- verursacht.

Dieses war schlechthin präsensbildend ohne Rücksicht auf irgend-

Avelche Aktionsschattierungen in dem weiten Felde der präsen-

tischen Formationen. Es wurde ja auch schon frühe, vermutlich

zumteil schon in uridg. Zeit, als Sekundärformans auf beliebig

geformte Präsentia übertragen, ohne deren besondere Aktions-

bedeutung zu ändern. Für langvokalisch auslautende Stämme

w\ar es ein bequemes Mittel zur Herstellung einer themavoka-

lischen Flexion, wofür in uridg. Formen wie '^ueie-ti Tai. väya-ti)

neben ^ue-ti (ai. vä-ti) Vorbilder gegeben waren. Besonders häu-

fig erscheint im Griech. -io- als solches bedeutungsleeres Bil-

dungsmittel, z. B. kXivuu aus *k\i-v-iuu, yIöZku aus *K\a-v-Y-iuj.

Andrerseits die <-:io-Präsentia zeigen ganz vorzugsweise

intransitive Bedeutung in Übereinstimmung mit den zugehö-

rigen e[i\- und -e/o- Bildungen. Z. B. ai. Mrija-ti gr. x^ipei "er

freut sich' nebst e-xäpn-v, ahd. licjiju aksl. leza 'ich liege' nebst

leza-fi, aksl. rhzdq 'ich erröte' nebst nde-ti lat. rubeo, vgl. auch

lat. faceo got. pahaip ""er schweigt' usw. In derselben Weise wie
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im Griech. auf Grund einiger alten Aoriste \\\q, ex^Pnv die Kate-

gorie des sogen, starken Passivaorists erwuchs, scheint sich die

Kategorie des ar. passivischen ^/«-Präsens, z. B. ai. Jiriyäte av.

Tcirye-te Mrye-Hi 'er wird gemacht', ai. iasyä-te 'er wird geprie-

sen' apers. &ahyCi-maliy 'wir werden genannt', in der Hauptsache

von dem I- : ^'o-Bestandteil der ar. m-Präsentia aus entwickelt

zu haben. Genaueres hierüber lässt sich freilich nicht mehr aus-

sagen, da auch unter den echten «o-Präsentia nicht wenige alte

Intransitiva waren. Die mediale Flexion wurde üblich im An-

schluss an die älteren passivischen Medialformen wie hlidra-te

'er wird gebracht' (§ 802j. Auch im Arm. ist aus den Präsentia

auf -im, die den ar. Präsentia auf -yami entsprachen, eine Passiv-

kategorie entstanden, z. B. herhn "ich werde gebracht' zu herem

'ich bringe', cii-nim 'ich werde gemacht' zu ahiem 'ich mache'.

-x'o- als sekundäre Erweiterung von Präsentien: Typen
a.i. j arBghanya-te, snäya-te, isanyä-fi, (Fut.) däsyd-ti.

693. Wir geben hier eine Übersicht über diejenigen Er-

weiterungen von Präsensbildungen mittels -io- (§ 690, 1. 691),

von denen mit Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist, dass sie schon

in uridg. Zeit einige Verbreitung hatten.

1) Erweiterung von A, II, c (Typus jcnd-glian-ti, § 643)

und d (Typus gJiani-ghan-ti, § 645j. Ai. jcmglianya-U zu jihd-

ghan-ti von han- 'schlagen', car-cüryd-te von car- 'bewegen',

marmrjyä-te und marimrjya-te zu mar-mrj-änä-s von marj-

'wischen', dedisyd-te zu de-dis-te von dis- 'weisen', varicrtyd-te

zu värl-vartti von i^^y^ 'vertere'. Gr. xapYaipLU 'ich wimmle' aus

*Y«p-TO(p-I"JU, |uop|uupuj 'ich rausche, murmle' aus *)Ltop-|aup lu), rrai-

qpdaauu 'ich blicke wild umher' aus *7Tai-(paK-iuj (§ 624, III, A, 3).

Lat. tin-tinn-io {-is usw.). Aksl. mriimr-ja {-jesi usw.) 'ich

nage', gla-gol-jq (-je,H usw.) 'ich spreche'.

A n m. Ob in Fällen wie ai. nan-nnmyate neben nän-7iamiti

(C, I, b, § t)57) Übergang- des I-Stamms in die thematische Flexion

stattgefunden hat wie in mänya-te usw. (S 690, 2). ist sehr fraglii-h.

2) Erweiterung von C, II, a (Typus ai. trä-fi, § 658).

a) Stämme auf -a. Ai. snüya-te 'er badet sich' lat. nö aus

*snä[i]ö, zu ai. snä-ti. Lat. hio, lit. ziöju 'ich sperre den Mund

auf zu lat. hia-f. 1)) Stämme auf -e -ö. Ai. räyämi got. ivaia
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aksl. cejq "ich wehe', zu ai. vä-ti. Lat. fleo, aksl. hUjq "ich

blöke', zu lat. fie-t. Aksl. znajq "ich kenne', zu gr. e-Yvuu. Gr.

ipri 'er zerreibt, zermalmt' aus *q;Tiei und njuuei, zu ai. psä-ti. 7a\

den Formen des Griech. und Lat. vgl. § 660, 1.

3) Erweiterung- des Nasaltypus krpdna-fe (§ 669 Anm.).

Ai. isanyä-ti 'er regt au' gr. iaivm "ich erquicke' aus *i[a]avia',

zu ai. isana-t. Gr. oXiaöaivw 'ich gleite aus', zu oXiaGdvin. —
Vgl. gr. KXdZiuj aus *K\aTTliAJ (§ 672, 3).

4) Als Erweiterung von E, I, a (Typen dvBs-ti, tqsa-fi,

§ 677 ff.) ist anzusehen das "Fut.' auf -sie-ti. Zunächst hatten

schon .s-Stämme ohne den /o-Zusatz einen voluntativen, bezieh,

futurischeu Sinn gewonnen. In dieser Beziehung sind ai zu nennen

die sogen. 'Desiderativa' wie lat. viso, quaeso und ai. didrJcsa-te

(§ 679 f.). b) Futura, die ihren Bilduugselemeuten nach als Konj.

des -s-Aorists bezeichnet werden können. Zuerst das cr-Futurum

des Griech.: Formen wie beiEuu 'ich werde zeigen', Xeiiyai 'ich

werde lassen', nach deren Analogie, mit ö gegen § 286, 2, solche

wie Tciao) 'ich werde büssen' ctttictuu 'ich werde stellen' (vgl. exeicra

§ 706, 2, aj entstanden, sowie Kpe|uduj aus ^Kpeiua-ffuj zu Kpepa-

)Liai 'ich hange', oXem aus *ö\e-auj zu u)Xe-aa 'ich richtete zu

Grunde', 6|uöo|uai zu uj|uo-{Ja "ich schwor', teveuj aus *Teve-auj zu

Teivuu 'ich strecke'. Dann lat. dlxo faxo, osk. fust 'erit' usw.

(§ 706, 3, b. c). Solche 'Futura' scheinen auch im Ai. vorzuliegen^

in säT^se (sah-), hhüsa-ti, häsa-te u. a. (vgl. Hopkins A. J. of Ph.

13, 20ff.j. Dass der themavokalische Stamm des «Aorists seit

uridg. Zeit nicht lediglich 'Konj.' war, das zeigen auch die Im-

perative auf -e wie ai. nesa gr. oTcre (§ 704). Dazu wohl noch e)

die lit. 3. Sg. Fut. wie das "er wird geben' = *dös-t (injunkt.,

identisch mit aksl. da'er gab') mit dem Part, düses (§ 814 Anm.).

Nun wurden solche «-Formationen durch -io- erweitert. Ai. re'ks-

yci-te lit. Wcs-m vgl. gr. Xeivpuu, ai. rarts-yä-ti lit. vers-iu (W.

uert- 'vertere'), ai. ces-yä-ti vgl. gr. xeicriu, ai. däs-yä-ti lit. düs-

iu vgl. gr. buOauu, av. Part, hüs-ya-nt- lit. hüs-'m aksl. Part. N.

hysqste-je ('tö ineXXov'j vgl. ai. hhüsa-ti gr. cpöcfuj. Von zweisil-

biger Wurzelbasis aus : ai. jani-syä-ti u. a. entsprechend den gr.

Formen wie Kpe)ud-[a]uu 6Xe-[cr]uu (s. o.), und ai. jna-sya-ti vgl.

gr. YVujao)aai, lit. mine-siu vgl. gr. \xa\x\-Oo\x.m, pavyde-siu vgl.
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gr. eibri-auu (dor. ibriauj). Dass auch das Griech. in beiHuu u. dg-1.

-,s'io-Formen besass, ist nicht ausgeschlossen, da i hier lautgesetz-

lich schwinden musste; hingegen lassen Kpeinduu, oXeuj usw. nur

Zurückführung auf -so zu (vgl. § 740 Anm.). Über das sogen.

Fut. doricum z.B. beiEeuu, eine griech. Neubildung, s. § 705. Die

lit. Formen düsim(e) clüsit{e) waren Neubildungen nach dem Prä-

senstypus smirdim{e) it{e):l. Sg. smirdzu, vermutlich unter

Mitwirkung der 'optativischen' -hime -bite, während sich an die

3. Sg. düs die dialektischen düsme, düste anschliessen. (Vgl.

Meillet Mem. 11, 317 ff. und Bezzenberger BB. 26, 169 ff., dessen

Theorie über das lit. Futurum unhaltbar ist.)

Die Verba denominativa: Ty^pus ai. dev ay-ä-ti.

693. Übersicht nach der Gestalt der zu Grunde liegenden

Nominalstämnie. 1) Von konsonantischen Stämmen. Ai.

rajasyäti "er wird zu Staub' zu räjas- N. 'Staub', got. riqizja

'ich verfinstre mich' zu riqlz N., Gen. riqizis 'Finsternis'

(§ 423, 9). Ai. apasyd-ti 'er ist tätig' zu dpas- N. 'Werk' apäs-

'tätig'. Hom. TeXeiuL) leXecu att. xeXa) 'ich beende' aus *TeX€(J-iuj

(Perf. xeTeXeaxai) zu reXoq N. 'Ende'. Lat. fidgurio zu ftth/nr.

Gr. 6vo|iiaiva) got. namnja 'ich nenne' zu övojna namö N. 'Name'.

Ai. vrsanyd-ti 'er ist brünstig' zu vfsan- 'männlich'. Gr. xeKtaivuu

'ich zimmre' zu xeKxuuv 'Zimmermann'. Got. glitmunja 'ich

glänze' zu ahd. glizemo 'Glanz'. Ai. vadharyd-tl 'er schleudert

ein Geschoss' zu vddhar N.'Geschoss'. Gr. xeK)iiaipuLi 'ich bestimme'

zu xeK,uap N. 'Merkzeichen, Grenze'. Lat. scripturio zu "^.scrip-

tur-, vgl. gy. )adpxu-p- 'Zeuge', wozu |uapxupo|iiai aus *-üpio-)Liai. —
Ai. bhisajyd tt 'er heilt' zu hhlsdj- 'Arzt'. Gr. dpTrdZiuj 'ich raube'

aus *dpTTaYluj zu dpiraH 'räuberisch', XiödZiuj 'ich steinige' aus

*Xi0ab}uj zu Xi6dq -dboq 'Stein', Kopuaauj 'ich behelme' aus *Kopu-

01UU zu KÖpu^ -\)Qoc, 'Helm'. Lat. cusfödio zu cufstös. Got. tceif-

wödja 'ich bezeuge' zu iceitioöd- 'Zeuge', lauhatja ahd. lougazzu

'ich leuchte, blitze', vgl. ags. //ejei 'Blitz' und die gr. Verl)a auf

-ab-iuj (s.o.). 2) Von «-Stämmen. Ai. jn'tcmäyd-frer kämpft'

zu piffanä- 'Kampr. Gr. xi|aduu 'ich ehre' zu x1)liii 'Ehre'. Lat.

planto aus *-«[i]ö znplanta. As. geboian 'ein Geschenk machen*

zu geba 'Gabe'. Aksl. vonjajq 'ich rieche' zu vonja 'Geruch'. Von

I
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f-Stämmeu. Xi.Janii/d-ti 'er wünsclit eine Frau' zuJ^an^Trau',

vgl. aksl. zenitl se 'heiraten'. 3) Von o-Stämmen. a) -e-ie-ti.

Ai. vasnayd-ü 'er feilscht' zu vasnd-s "Kaufpreis', g-r. ujveo|uai

'ich kaufe' zu luvo-^ 'Kaufpreis'. Lat, aJheo zu alhu-s. Got. haürnja

'ich blase auf dem Hörn' 2. Sg. haürneis (§ 350, 2, a, x) ^w haürn

'Hörn'. Aksl. razumejq 'ich verstehe' zu i'az-unih 'Verstand'

(§ 694, 3, b). b) Ein zweiter uridg. Typus entbehrt des vokali-

schen Auslauts des Nominalstamms (vgl. gr. oXiaBaivuu neben

öXiaOavoq oXiaGdvu) § 669 Anra., 692, 3). Ai. adhcaryd-ti 'er

opfert' zu adhvard-s 'Opfer', vithuryd-ü 'er taumelt' zu vithurd-s

'taumelnd'. Gr. dYTeXXuj 'ich verkünde' aus *dYY£^liJ^J zu dYTeXo«;

'Bote', fieiXiaauj 'ich besänftige' aus *)ueiXixiuJ zu )aeiXixo<; 'sauft'.

Aksl. trepestq 'ich zittre' aus ^trepetiq zu trepeU 'das Zittern'.

Hierzu die gr. Verba auf -euuu el. -eiuu = *-tiF-iuj, wie iTTTreuuu 'ich

reite', und die ihnen entsprechenden slav. auf -ujq aus *-öm idm,

wie hesedujq 'ich rede' (Meillet Etudes 147 ff.), wenn Nominal-

stämme auf -e-u{o)- -ö-u{o)- zu Grunde zu legen sind (Verf. IF.

9, 147 ff.). 4) Von z- Stämmen. Ai. janii/d-fi 'er verlangt ein

Weib' YAijdni-s 'Weib'. Gr. )LuiTio)Liai 'ich ersinne' zu Mfjxi-q 'An-

schlag'. Lat. ftnio zu flni-s. Got. da'ilja abd. teil{i)u 'ich teile'

zu got. rfrt/Zi- 'Teil'. 5) Von «^-Stammen. Ai. gätuyd ti 'er schafft

Zugang' zu gätii-s 'Zugang'. Gr. qplTuuu 'ich erzeuge' zu cpixu 'Er-

zeugnis'. Lat. statuo zu statu-s.

694. Wie bereits § 690, 1 bemerkt wurde, ist die Bildung

dieser Deuominativa mittels -io- grundsätzlich dieselbe gewesen

wie die der sogen, primären Verba. Diese letzteren aber waren

im Allgemeinen die ältere Schicht, und sie behielten nicht nur

inbezug auf die ausserpräsentische Verbalbildung die Führung,

sondern bewirkten auch, direkt oder indirekt, im Präsens der

Deuominativa mancherlei Neuerungen, wie es auch umgekehrt

nicht an Einwirkungen der Deuominativa auf die Präsensgestal-

tung der primären fehlt.

1) Die vollste Übereinstimmung zwischen beiden Schichten

zeigt das Griech., z. B. Kripuffcroi eKripuEa KEKipu-fiuai eKiipuxöilv

d-KipuKToq (zu KfjpuH 'Herold') wie Ttxuaö'uj emuEa usw., ovouaivo»

ujvöf.uiva övouavüj wie ücpaivuu üqpnva ucpavuj, Ti|iiduu dor. iT\\xö.(5a

TeiiiLiäKa wie bpduu ebpaaa bebpäKa. Vgl. ferner \a.t.pJanfo plan-
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tärem plantävl plantätus wie Mo liiärem usw.
; fö flärem usw.,

lit. Imiköju "ich biege' {(-lanJca 'Einbieg-ung') Imikösiu wie ziöjii

ziösiu, aksl. vonjajq ronjachi wie znajq znachh.

"2) üridg'. Alters und nnabbäiigig- von der denominativen

Präseusbildung- war die deuomiuative Adjektivbildung mittels

-to-, wie in gr. d-fepacTTO^, lat. scelestus, barbatiis, aksl. zenath

(§ 387, 5. 394. 423, 2), und zu -ä-to-s stellten sich einzelsprach-

lich -ö-tO'S, -i-to-s, -fc-to-s von o-, i-, !t- Stämmen aus, wie gr. 6u-

<JaviJUTÖg 'betroddelt' von Qvaavoq, lat. aegrötus von aegro- (falls

dieses nicht griechischen Formen auf -lutöi; nachgebildet ist, vgl.

Breal Mem. 9, 38 f.), lit. ragütas aksl. rogati 'gehörnt' von raga $

rogh 'Hörn', lat. auritu-s von cmri-s, cornühi-s von cornu. Fer-

ner gab es unabhängig vom lo-Präsens mit Hilfszeitwörtern ge-

bildete Formen nach Art von dor. Ti,uä-9fivai lat. plantä-bam,

^r. qpiXivGfivai lat. alhe-bam, gr. )ai(T9uj-9fivai Y'lpö-6iivai, alat.

flnl-ham (§ 715, b. c). Daher ergaben sich zu den Präsentia auf

-eie-ti, -iie-ti, -uieti die Foi'men wie gr. ecpiXticfa lat. alberem

aksl. razumechi, gr. e,uriTicrd)uriv lat. fimrem aksl. gosfichi, gr.

£Yr|püaa (wie eTijaäaa und ebpäda usw.) und wurde im Griech. zu

)ai(J0uJTÖ<g und )Liiö"Guu9iivai nicht nur |Lii(J0a)(Tuj e|uia9uu(Ta, sondern

auch ,uia9öuj gebildet. (Eine der letzteren analoge Neubildung

ist lit.JitJcdJu, Fut.jüküsiu, znjul-a-s 'Scherz'.)

3) In der Präsensflexion kamen weiterhin noch folgende

Neuerungen auf. a) Das Nebeneinander von -a-ti und -ä-ie-tl bei

den 'primären' Verba erzeugte, vielleicht schon in uridg. Zeit, die

^•leiche Doppelheit bei den DenomiDativa: 1. PI. äol. Ti,uä-)uev,

\2d. plantä-mus, got.lcarö-m 'wir sorgen uns' (kara'Sovge), lit.

Jusfo-me 'wir gürten' [jüsta 'Gürtel'), SiYm.jana-mJc 'wir bemühen

uns' (/««'Bemühung'), ir. )io ranna-m "wir teilen'. Im Griech.

erscheint diese Flexion, die sich auf das ganze Präsenssystem

erstreckte und auch die Verba auf -euu, -ouu ergriff (cpiXri-|Lii boKi-

|iuj-|ui), im Äol., Ark.-Kypr. und El. Im Lat. planto -äs usw. wie

nö näs usw. ; dass -ä- aus -ä[i]e- -rt[i]o- durch Kontraktion ent-

standen sei, ist wenig wahrscheinlich. Bei albeo sind zwar sicher

die 1 . und 3. PI, albemus albent nach -plemus -plent gebildet, aber

vielleicht erst nachdem e[i]e-si zu -es[i] geworden war. Im

Germ. Reste der i'o -Flexion bei den ä-Verba nur im Ags. As.
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Uiithematiseb g-ot. l:arös -öp usw. abd. charöm -ös -öt usw.
;
got.

l.Sg". Ä«rö war junge Neubildung- für *Ä'rtrö?>i (naeb hairapahai

l.Pl. dairam paham). b) Änderungen bei Beibebaltung- der io-

Flexion. Im Griecb. entstand zunäcbst in urgriecb. Zeit -äuu^

z. B. Tl|LiduD, für -äuj nacb -euu -ouu -luu -uou, wonaeb aucb bpdu>

uXäuj. In mebreren Dialekten ferner -iiuu -uüo), z. B. lesb. dbiKiiei.

delpb. aTecpavujeTUj(wabrscbeiulicb so aucb-äuu), nacb den ausser-

präseutiscben Formen mit n, uü, vermutlicb zugleich nacb Prä-

sentia wie xP''tj^) H^u^uj. Entsprecbend im lon.-Att, -tuu -öuü für -luj

-üo). Im Lat. custödio -is usw. und flnio -ts usw. wie farcio -U-

usw. (§690,2): -imus -ttis sieber nacb farclmuf^, wäbrend -is^

-it aus *-/e.9, '''-iet entstanden sein könnten (§ oU6 S. 212). Im
Germ, gab es seit urgerm. Zeit Denominativa, die den primären

Verba wie got.paha -ais abd. dagem gleieb flektierten, wie got.

anna 'icb erbarme micb', zu arms 'elend' vgl. armaiö F., got.

fasta -Ahii. fastem 'icb faste'. Nacb unserer Auffassung von paha

§ 690 Anm, ist urgerm. *drmeiö -eiizi usw. anzusetzen. Diese

Klasse scbeint also von Präsentia auf -eiö ausgegangen zu sein,

für dessen e nacb ausserpräsentiscben Formen e eindrang : Doppel-

beiten wie got. -icards abd. wart 'Wärter' abd. icarta Mas Aebt-

baben' (wozu abd. icartem Ucb babe Acbt') veranlassten die Bil-

dung zablreicber solcber Präsentien zu «-Feminiuis. k.\^^\.razu-

mejq, lit. giidejü-s 'ich bin gierig' {gäda-s 'Gier'), jüJcüjn ent-

sprangen wie gr. dbiKi'iei (TTeqpavuueTUj.

695. Oft war an eine Denominativendung, die ausser dem

/o-Formans nocb den Ausgang des Nomens entbleit, eine beson-

dere Bedeutung, z. B. faktitive, intransitive, desiderative, ge-

knüpft. Solcber Sinn batte ursprünglicb immer nur an ein-

zelnen Verben gebaftet, bei denen er durcb die Xatur des zu

Grunde liegenden Nomens und des Vorgangs, zu dessen Benen-

nung das Verbum gebildet wurde, gegeben war. Und da der

Ausgang des Verbums als der bauptsäcblicbste Träger dieser Be-

deutung erscbien, konnte er in dieser bestimmten Ricbtung als

Formans produktiv werden. Bei seiner Übertragung wurden

häufig den Noraina ausser dem Verbalausgang selbst (-/ö -iesi usw.)

aucb nocb Bildungselemente andersartiger Nomina zugeführt (vgl.

att. KiKuvv-oi nacb 'ia9).io-i, § 571 Anm.). Hierfür einige Bei-
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spiele. Seit nridg. Zeit ^vurden aio-Yei'hn auch von adjektivi-

schen 0- Stämmen, namentlich von Verbaladjektiva auf -fo-, ab-

geleitet mit der Bedeutung- einer Betliätigung des Sul)jekts, z. B.

ai. priyclyä-te 'er befreundet sich' g-ot. frijö aksl. priyajq 'ich

handle liebevoll gegen jem.' zu 2ä. priijci-s 'lieb, Freund', got. ga-

wundö 'ich verwunde' zu tvmids 'wund', lat. gustö ahd. costöm

'ich erprobe' zu ^gus-tö- ai.justa-s. Diese Kategorie ist von den

Fällen ausgegangen, w^o dem Abstraktum auf -ä ein Adj. auf -o-s

zur Seite stand nach Art von ahd. wunta 'Wunde' : tcunt 'wund',

lat. 7'epulsa : repulsus (§ 421 ff.). Das ö-Verbum wurde direkt

auf den nominalen o-Stamm bezogen, daher alsdann auch Yerba

auf -äiö unmittelbar von andern o-Stämmen aus. Alt war auch

die Bildung -öiö von substant. o-Stämmen aus, wie ai. dlinmäiiati

'er raucht' von dhümä-s 'Rauch' lat. filma-t von fumu-s, gr. lauu-

|Lido|uai 'ich höhne' von )udj)uo-<; 'Hohn', aksl. delajq 'ich thue' von

delo 'Werk'. Hier ist von den in § 435 erörterten Nebenformen

der o-Substantiva auf -ä auszugehen; also etwa \?d. jocä-tur zu

PI. Joe«. — Nach sä.jmittjä-ti {-ii/d-ti 7.\i jdni-s, -ii/d-ti ziijdm)

u. dgl. : putriyd-ti 'er wünscht einen Sohn' {putrd-s), mmlyd-ti

'er wünscht Fleisch' u. a. Nach aksl. zeniti .s'^ 'sich beweiben'

(vgl. iii. janJyd-ti): jagniti se ""lammen' (jaguh), polu. Ä'oc/c sie,

von der Katze, u. a. Vgl. lat. caftdio, equio. — Im Griech. nach

XeTTpdoj 'ich habe Aussatz' (XeTrpä) u. dgl.: ubepduu 'ich habe

Wassersucht' (obepo^), bai|uovduj 'ich leide durch einen Dämon'

(baijuuuv) u. a. Nach cricpXöuu 'ich mache zum Krüppel' laicpXö-q)

V6ÖUJ 'ich mache neu' {ve.o-q) u. dgl. : Yeqpupöuj 'ich mache zu einem

gangbaren Damm' (tecpupa) öpvlööuü'ieh verwandle in einen Vogel'

(öpvl6- ) ÜYiöuj 'ich mache gesund' u. a. Nach nijalw 'ich mische'

(liiiYdb-) u.dgl.: fi(yuxdz;tju 'ich beruhige' (fi(Tuxo-q), boKijud^uu 'ich

erprobe' (boKijuo-c;) u.a. — Im Lat. nach novat (novo-s) u.dgl.:

levaf (levi-s) gravat {gravis} locupleUltur (locuplef-) u. a. — Im

Got. nach frmijinö 'ich bin Herr' ifrauja -jins) u.dgl.: reilinö

'ich bin Herrscher' {reiks), skalkinö 'ich bin Diener' {.slxidl-s)

u.a. — Im Aksl. nach sladujq 'ich bin süss' {sladh-l'T» 'süss', lit.

siddu-t<) u. dgl. : shdravujq 'ich bin gesund' (shdravy^), mh'hnujq

'ich bin friedlich' {mlrbin,) u.a.

006. Nicht selten wurden durch retrograde Ableitung zu
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Denominativa scheinbar primäre Nomina binziigebildet. Bei-

spiele s. § 366, 4.

G. Stämme mit dem Form.ans -oh- : Typus ai. veddya-ti.

697. Die Wurzel hatte gewöhnlich die o-Stufe, z.B. gr.

cpopeui zu qpepo), lat. noceo zu nex; einige Schwierigkeit bereiten

die ai. Doppelheiten wie pätäya-ü und patdi/a-ti, s. § 104 Anm.,

Gr. 2, 1146, BartholomaeIF.3,4f., Debrück IF. 4, 132 f. Dieuridg.

Betonung war -eiö, die unverändert im Ai. blieb; zu ihr stimmt got.

fra-icardja mit d gegen waii'pan mitT*, s. §271,7,b.

Die Flexionen ai. -dyämi -dyasi usw., gr. -euj -eei(; usw.

und got. -ja -eis usw. und -ja -jis usw. {-icardja -tvardeis, satja

satjis, § 350, 2, a, y) waren die normalen Fortsetzungen der

uridg. Flexion. Von lat. noceo -es usw. gilt dasselbe, was § 694,

3, a von albeo gesagt ist.

Das Formans -eio- gehörte nur dem Präsensstamm an. Das

zugehörige Verbaladj. hatte den Ausgang -i-to-s, z. B. ai. var-

titd-s got. fra-tvardips lat. monitus. Im Griech. qpopiiTÖ^ wie

(popi'icruu usw. zu qpopeuj, im Lat. nocerem zu noceo nach der Ana-

logie der Denominativa wie cpiXeuu, albeo.

Schwierig ist die balt.-slav. Gestaltung dieser Verbalklasse:

lit. carfaü 1. Plur. varto-me Fut. varty-siu Inf. varty-ti, aksl.

vrastq vraü-.n Aor. vrati-chh Inf. vrafi-ti. Im Slav. ist dies auch

die Weise der /-Denominativa, z.B. go.sta. gosti-H Intgosfi-fi 'be-

wirten' zu gosth. Vermutlich war sowohl bei vrasfq als auch bei

go.sta -i- aus dem ausserpräsentischen Stamm ins Präsens ein-

gedrungen, was eine Flexion nach Art von mhnja^ -ii-i (§ 690, 2)

ergab. Für die Erklärung des -ci- im halt. Präsens scheinen

wichtig die Übereinstimmung lit. laizaü ""ich lecke' ilaizy-ti)-.

got. hilaigö 'ich belecke' von W. leigli- und Doppelformen wie

gr. 7TOTdo|uai und TTOTeo|uai "ich flattere' u. dgl. m.

698. Die Bedeutung dieser Verba ist teils die iterativ-

ziellose oder frequentative (z.B. cpopeuu 'hin und her tragen'

und 'gewohnheitsmässig tragen'), die sich aber oft verwischt

hat, teils die kausative. Nach Delbrück's Vermutung Gr. 4,

118 i'. hat sich der letztere Sinn aus dem erstereu entwickelt.

1) Iterativa. k\. patdyämi gr. 7TOTeo)uai 'ich flattre, fliege

umher' neben pdtämi Treroiuai 'ich fliege'. Gr. öxeojuai 'ich
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fahre hin imd her, fahre gewohnheitsmässig', aksl. vozq {voziti)

'ich fahre hin und her' zu vezq "veho', got. icagja 'ich bewege

hin und her' (vom Wind, der das Rohr bewegt) zu ga-iciga

'ich bewege'. Gr. Tponeuu 'ich wende hin und her' zu TpeTTuu.

Aksl. gonjq -iti 'ich treibe, jage gewohnheitsmässig' (lit. ganail

-yti 'ich hüte, weide [Tiere]') zu zenq. Zuweilen hat sich, wo
der Iterativsinn verblasste, das Iterativum an die Stelle des Pri-

mitivum gesetzt, z.B. lat. tondeo spondeo vgl. gr. Tevbuu aTrevbuu,

got. -raJcJa ahd. recch{i)u 'ich recke' vgl. gr. oper^Ju. 2) Kausa-

tiva, besonders im Ai., Genn., Slav. Ai. säddijclmi got. i^atja

'ich mache sitzen, setze' zu ai. sida-ti 'er setzt sich' got. sita

'ich sitze'. Got. lagja aksl. lozq 'ich lege' zu got. Uga aksl. lezq

'ich liege'. Ai. tärdya-ti 'er lässt hiuübergelangen, weitergelau-

gen' gr. xopeuu 'ich lasse weitergelaugen, verkünde laut' zu ai.

tära-ti 'er gelaugt hinüber'. Ai. päyd/ja-te 'er tränkt' aksl. ^joy«

poji.si usw. 'ich tränke' zu ai. pämi aksl. pijq 'ich trinke'. Ai.

tarsdtja-ti 'er lässt dürsten', lat. torreo, ahd. derr{i)u 'ich dörre'

zu ai. tfsya-ti 'er dürstet', goi. paürseip mik 'mich dürstet'. Ai.

hödhdyämi aksl. buzdq hudisi 'ich wecke' zu ai. bödha-ti 'er er-

wacht' aksl.bhzdq bidetVwsiGhen. Ai. pätäya-fi 'er macht fliegen',

vgl. oben patdya-ti. Gr. cpoßeuu 'ich scheuche' zu qpeßo-juai 'ich

flüchte mich', doch scheint q)oßeo-)aai auch Iter. zu qpeßo|uai ge-

wesen zu sein. Lat. moneo zu memhüy doceo 'ich lasse lernen'.

699. Da die aus Wurzel + -eio- bestehenden Formen als

von andern, derselben Wurzel angehörigen Präsentien abgeleitet

erschienen, wie *poteie-ti von *pete-ti, so schuf man sie nun

auch thatsächlich auf der Grundlage beliebiger Präseusbildun-

gen, z. B. ai. jivdycuni aksl. zicljq 'ich mache lebendig' zu ji-

vclmi zivq (§ 701), ai. dhünaya-ti 'er schüttelt' zu dhünd-ti

(§ 666), Umpaya-ti 'er beschmiert' zu llmpd-ti (§ 671), jäga-

rdya-ti 'er erweckt' 7X\ jä-gar-tl (§641), gr. ßüveuu 'ich stopfe

voll' zu ßövuü aus *ßu(J-vuj (§ 668), plTTTfuu 'ich werfe' zu pitttuu

(§ 685), ahd. scein{i)u 'ich zeige' zu scmu (§ 668), got. -rannju

ahd. renn{i)u 'ich mache laufen' zu got. rinna (§ 675).

700. Da ferner die eio -Formen oft zu Nominalbildungeu

derselben Wurzel in ein Verhältniss gesetzt, d.h. wie Verba de-

nominativa angeschaut wurden, z. B. ai. jtvdychni aksl. z/rijq
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neben jicd-s zlvi Vivus' (§ 699j, ai, vdjäi/a-ti 'er ist rasch (im

Wettlaiity (daneben kausativ 'er macht eilen' ) neben fdja-.s 'Raseh-

heit', aksl. focq 'ich mache laufen' neben fol-7j 'Lauf', so schuf

mau nun thatsächlich auch e/o-Verba von Nomina aus, z.B. ai.

manii'djjate 'er ratschlagt, berät' zu müntra-s 'Rat', päldiia-ti

'er bewacht, schirmt' zu päld-s 'Wächter', got. fullja ahd. ful-

l{i)u 'ich fülle' zu fulls fol 'voll', got. hallja ahd. heiKiju 'ich

heile' zu hails heil 'heil', aksl. phnjq 'ich fülle' zu phm 'voll',

ostrjq 'ich spitze' zu ostn 'spitz'. Zumteil sagt man wohl besser,

ein Verbum denominativum mit -eiö- habe den Accent der eio-

Klasse angenommen. So sind denn vielfach die Denominativa

und die f^7o- Bildungen nicht mehr auseinanderzuhalten.

H. Stämme mit dem Formans -iio--. Typus ai. türva-tl.

701. Dieser Typus entstand mindestens zumteil durch

Überführung von w -Stämmen in die themavokalische Flexion,

vgl. ai. turva-ti 'er überwindet' = *ffMe-fi (av. ta"rvayeHi) zu

taru-te, (§ 656 1, dhdnva-ti'eY läuft, fliessf zu dhdnu-far-^lRnfend,

fliessend'. Ein uridg. Beispiel ist ai. jtva-ti 'er lebt', lat. vivo

(vl.ri nach fixl : alat. flvo), aksl. zivq 'ich lebe' (Aor. ^i-cJu), zu

gr. Zx] (§ 660, 1) av. gaya- 'heben'' Ji-yae-sa 'du lebtest'. Ai. dhür-

va-ti "er bringt durch Täuschung zu Fall' [dhürU-s 'Schädigung

durch Arglist'), J^rfö-^i 'er versengt' {jvdra-ti 'er ist heiss'j, cdr-

va-tl 'er zermalmt' {cürna-m 'Staub'), hhdrva-ti 'er kaut, ver-

zehrt'; av. afante 'sie werden erreicht' = urar. *äpuantai, zu ai.

äpnö-ti. Hierher mag man auch die Gebilde wie ai. drdva-ti 'er

läuft' neben drd-ü drama-ti, lat. struo (strü.vi Neubildung wie

vi.jci) neben sterno (vgl. § 665 Anm.) rechnen.

Anm. Äusserst unsicher ist, ob lat. und germ. Präsentia wie

tingiio : g*r. t^ytuJ und aisl. strykua 'streichen' : g'ot. striks "Strich'

(Zupitza Germ. Gutt. 68 f., Dieter Laut- u. Formen!. 351 f.) herge-

hören, weil in diesen Sprachen leicht Übergang in die Weise von

Präsentia mit labiovelarem Wurzelau^laut stattgefunden haben kann.

Auch scheinen ags. hlnican 'blühen' säican '"säen" u. dg"I. bei Seite

bleiben xu müssen.

Die Stanmibilduug der .§- Aoriste.

702. Diese gehören bildungsgeschichtlich ebenso zu den

i'-Präsentia (§ 677 ff.), wie die sogen, starken Aoriste z. B. ai.

Brugmiinn, Kurze vergl. Grammatik. 35
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d-dhä-t d-vida-t d-prä-t zu den entsprechenden Präseusbildung:eu

(§ 663). Doch ist das sig-matische Präteritum mit seiner aoristi-

schen Aktionsart frühzeitig dadurch, dass es sehr produktiv

wurde und im Formantischen eigne Wege ging, in höherem Masse

als der starke Aorist eine sich selbständig abhebende Tcnipus-

kateg-orie geworden. Erhalten ist der s-Aor. als solcher im Ar.,

Griech., Slav., während er im Lat. in das sogen. Perf. einging

und sein Konj. Grundlage für einen 'Ind. Fat.' nud weiterhin

für einen modalen Ind. Prät. wurde, im Germ, aber (vielleicht

bis auf ein paar Reste, s. § 706, 4) in vorhistorischer Zeit

ausstarb.

703. Die Gestaltung des dem -s- vorausgehenden
Form teils.

1) Bei den leichten Basen hatte im Indik. der Sing. Akt.

Dehnstufe, der Plur. und Du. Akt. und das Med. Schwundstufe,

doch ist dieser ursprüngliche Ablaut im Indik. nirgends rein er-

halten; der (kurzvokalische) Konj. hatte die Vollstufe. Z.B. ai.

Ind. Akt. Sg. d-räuts-cun PI. dräutsma für ^d-ruts-ma Med.

d-ruts-i Konj. r6tsa-t{i) von rudh- 'hemmen'. — Ai. d-vdl:s am
Konj. vdksa-t, lat. vex-l, aksl. ves-h von W. iießh- 'vehere'. Ai.

dtqsam dtasi gr. e'xeiva von W. ten- 'tendere'. Ai. dJtsdrsain

gr. eqp&eipa von W.gVdher- "zerfHessen' (§301,4). K\. dcä'isam

gr. exeiaa von W. qUei- 'Strafe zahlen'. Ai. äsräusam aksl. ^;o-

sluchd von W. Jcleu- 'hören'. Ai. dräiksam gr. eXeinja von AV.

lelqli" 'linquere'. Ai. d-diksi gr. ebeiEa lat. dlxJ dixo d'ixim von

W. deik- 'weisen'. Ai. asräpsani dsärpuam (Gramm.) lat. serpsl

von "W. serp- 'serpcre'. Zu gr. ereKTa eXein^a e'beiEa lat. dlxi aksl.

po-sluchh s. § 147, A, 1. B, 1. Die alte Schwundstufe erscheint

im Griech. noch in Taav ())aav = *fiiaav) 'sie wussten', vgl.

ai. d-vits-i.

2) Einsilbige schwere Basen. Ai. d-dhäs-am PI. ddhasma

für '^d-dhisma Med. d-dhis-i, aksl. dechh von W. dhe- 'setzen'.

Ai. ddisi Konj. dasa-t, aksl. dachi von W. dö- 'geben'. Ai. dsthisiy

gr. eaiiicra, lat. stärem, aksl. stacM von W. sta- 'stehen'.

3) Zweisilbige Basen auf -e -ö, -ä und auf Diphthonge zei-

gen vor -s- teils den Präsenstypus C I (ai. vdmi-ti usw.), teils den

Präsenstypua C II (ai. trä-ti).
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a) Präseustypus C I+-6'-. a) Basis auf -e -ö, -a, vgl. §654.

Ai. 3. Du. jdnis-tam Med. d-janls-ta zu jdni-iva, Kouj. ptcmUa-t

von san- 'erlangen', jainhMsa-t xovLJambJi- 'nach etwas schnap-

pen', ddharsis-ur von dhars-'kWhw sein'. Diese ?s- Bildung ging

weit über ihre anfängliche Grenzen hinaus. Nach bhdrsa-t :

ä-hJuü's-am (1) u. dgl. entstand zu sanisa-t der Ind. dsänisam

u. dgl. Gr. eKpe|naaa. Konj. (Fut.) Kpeinduu, zu Kpe)ua-|aai, ebenso

ilXaaa ihujjiaaa i\[xeüa ujXecra iipocfa ujiuocra mit den Konj. (Fut.)

eXduu nsw. (§ 654); -Oö- in hom. äol. Kpejadaaai usw. war Neuerung

für -a- nach leXecr-cyai, dem Aor. zu TeXeiuu = -^'TeXecr-iuu § 693,

1

(unrichtig Hoffmann BB. 26, 30 ff.). Unsicher ist lat. jovaset =
juver'd auf der Buenos -Inschrift. — Der Form d-hliü-t e-cpO

(§ 654) entspricht gr. ecpücra aksl. hydu ; mit %}iü- osk. fusf "erif

lat. forem (§ 706, 3, c). ß) Basis auf z- Diphthong, vgl. § 655. Ai.

a-grahhls-ur Med. agrahista zu a-gräbh~i-t. Lat. -is- in vldis-tl,

viderunf viderö aus "^-isont *-inö (§ 309, a), vgl. aksl. o.Sg.vi-

di-td: hieran schlössen sich an tutudis-ti plantävis-tl usw. Zu

vldis-tl usw. verhält sich audio aus -'"auiz-diö gr. en-äio-TO-c,

fiiafa a wie gr. d-KepacJ-xo-g "unvermisehf eKepacr((j)a zu cKpe-

|uaaa KpejLidiJü (a). y) Basis auf ^<Diphthong, vgl. § 656. Gr. epü-

<yaa9ai zu epü-xo "er schützte'.

h) Präsenstypus C 11+ -s-, vgl. §658 f. Ai. Med. ä-träs-ta,

lat. in-träreni, zu ai. trä-ti. Lat. arärem aksl. oracli^, zu *arä-

^^pflügen'. Ai. äpräsani lat. -plerem zu '^pele- 'füllen'. Gr. evricfa

lat. nerem zu '''seile- 'spinnen, nähen'. Lat. ruberem aksl. vddechh

zu ''-fudhe- 'erröten'. Ai. ajnäsam gr. dv-ervuücra aksl. znaclu

zu '^gene- ^genö- 'noscere'.

Au 111. Die Konstruktion von J. Schmidt KZ. 37, 41, wonach
gr. euvriaa ans *6!uväiaa entstanden sein soll, ist unhaltbar. Wegen
ai. ayrahäisani. Moranf Schmidt sich stützt, s Böhtlingk ZDMG.
54. 510 ff.

4) Viele einzelspraehliche Neubildungen von anders cha-

rakterisierten Piäsentien aus, z. B. ai. ai/u)dl'smaJii zu yunäl'-ti

Isit.jünx/ VA\ jungo W. Jeug-. gr. ej:\o:{Ea zu TiXd^iuu =*TTXa-f"f-lw

lat. pJänxl zu plango ^^. pläq- plag- (§ 670 ff;: gr. eKpIva zu

Kpivuu aus *Kpi-v-iuj (§ 668); Si\. jijMsisi v.wji-jüasa-te (§ 680);

gr. ebibaEa zu bi-bdcJKUj (§ 683>
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5) Zu DeuoLuinativa : clor, eitiuäcra lat. plantarem aksl.

IqJcacM, gr. eqpiXiiaa lat. aJberem aksl. razumecM u. dg\. nnd gr.

CKripufca djvö|uiiva ii. dg-1. s. § 694.

6) Zu den e'io-Präsentien : gr. eqpöpiicra nach eqpiXriffa, lat.

nocerem nach alberem, aksl. vraticM wie gostich^ (§ 697), ai.

Med. pijäijayista zu pyäyäya-ti.

704. Die Flexion war in uridg. Zeit im Allgemeinen

themavokallos, -s-m -h-s -s-t usw. : ai. ü-jäis-ani 2. Sg. äjäis aus

*-.y-s-, .3. Sg. «/äis aus *-.s'-^ usw., gr. e-beiH-a, aksl. 2. Sg. zna aus

*znäs-s, 3. Sg. ^«rt aus '^znäs-t, 2. PI. znasfe 3. Fl. znase. Doch

gab es damals in einem nicht näher zu bestimmenden Um-
fang auch themavokalische Formen. Imper. : ai. nesa vgl. Konj.

nesa-t{i) (nl- ""führen'), Med. räsa-täm vgl. Konj. rasa-t{i) {)'ä-

'geben'), gr. ep. oTcre oloi-zw, öv|je-ffBe, vgl. Konj. (Ind. Fut.)

oicro) 'feram', öv|J0)Liai 'videbo'. (Entsprechendes im Imper. Perf.

:

ai. mumöca-ta gr. KCKpaYe-re § 712). Andere Fälle thematischer

Flexion im ^-Aor. : z. B. ai. ddiJisa f von di.s- 'weisen', av. vaza-t

'er führte' von W. uegh-, hom. 3. PI. lEov 'sie kamen', lat. dl-

xi-t{?), aksl. 1. Sg. -sh PI. -so-mh Du. -so-ve. Vgl. § 692.4.

705. Bildungen mit zwiefachem .v im Ai., Griech.,

Lat.; sie waren einzelsprachliche Neuschöpfung. — Im Ai. kam

z. B. ajnäsisani neben äjnäsani auf nach dsänisam u. dgl. Vgl.

Gr. 2, 1197. — Griech. Opt. 3. PI. beiSeiav (für *beiE[i]av, vgl.

lat. faxint für '^fa.iienf) nach verschollenem *ö\eiav *Teveiav =
*-ea-iav (zu Konj. = Ind. Fut. oXeuj reveuj; zur Endung *-ecr-iav

§ 781, 2) wie Konj. = Ind. Fut. dor. beiEeuü für beiEin nach öXeuu

Teve'iu.^) Vgl. Gr. Gr. -^319; anders über diesen Opt., aber mich

nicht überzeugend, Wackernagel Verm. Beitr. 42 ff., Hirt Gr. L.

u. Fl. 420 f.— Lat. dlxis-tl dlxero dlxerim zu dixi nach mdis-ti

usw. zu tidi.

700. Einzelsprachliches.

1) Altind. Die 2. 3. Sg. des is- Aoristes hatte -h,j -i-t für

1) Zu beiEeiav entstanden -eia^ -eie (-eie auch dor., el. überliefert)

nach dem Indik. Der Opt. Avurde in Wunsch- und Potentialsätzen

ursprünglich auch von der Vergang-enheit. wie der Ind., g-ebraucht

(§ 759. IW. 764). Daher wohl die indik. Endung-en. Vgl. auch cpepoi-|ni

mit dem indik. -ui.
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*-/i[-.sJ '^'-is[-t]. Diese Formen waren starke Aoriste nach § 655,

durch die eine formantische Unterscheidung dieser beiden Per-

sonen erreicht ward.

2) Grieeh. a) -s- zwischen Sonanten ist urgriech. ge-

schwunden: so, lautgesetzlich, Konj,= Iud. Fut. eXduu oXeuu usw.,

Opt. *ö\eiav, wonach beiSeiav, und vielleicht Ind.= Plusquanip.

Tjbea usw. (§711 Anni.). In fjXaaa eteicra ecpiXiiaa usw. war er

nach Iheita eKipuEa usw. wiederhergestellt. Vgl. liBeaai § 787, 2.

b) a in -öa^ -craTe -crao usw. stammte von -öa = *-s-m, -crav für

*-(ja[T] (§ 781, 2), -aavTO für *-c5'aT0, e in -cre dagegen aus dem Perf.

(XeXoiTTe). Neubildung mit a war auch der Opt. -aaiui -oaic, usw.,

nach Art von Xeirroiiui -ok; usw.

3) Lat. a) Ind. di.xl = gY. ebeiEa hat von den ursprüng-

lichen Endungen nichts mehr bewahrt, höchstens waren vielleicht

dixit, diximus alte themavokalische Formen nach § 704. b) Alte

Konj. und Opt. waren nicht nur vldero und riderim, sondern

auch dixo dlxim, faxo faxim, capso, empsim u. a. c) Der Konj.

auf -so war schon urital. ein besonderes Tempus, welches als

Ind. Fut. in osk. fuat 'eYif = ^fti-se-ff, dehiast jurabit'=*f/e/wä-

se-ti u. dgl. erscheint. Hierzu wurde ein neues modales Prät.

(der sogen. Konj. Imperf. des Lat.) auf -se- gebildet (nach Art des

ai. ähhavisija-t zum Ind. Fut. hhavlsyd-ti): osk. fusid lat. foret

= '^fä-se-t (§ 309, a), lat. essem, stärem, plantarem, plerem.

Näheres hierüber § 769. Mit Anschluss an thematischen Präsens-

stamm 09,k. pert-emesf 'perimet'= *emese-f« lat. emeref = '^enie-

se-f: aber caperet= '^caph€ -t und farclre-t wie capi-s und farcl-s.

^) Im Ger m. sind unsichere Reste des s-Aor. das ^schwache

Prät.' ahd. iclssiin aisl. visso 'sie vvussten' (zu § 715, d) und die

prät. >'-Formen wie scrirun "sie schrien', zu Sing, screi (s. Streit-

berg Urgerm. Gr. 281). Eine andere Auffassung von scrirun

s. i? 7 98 Anm.

Die Stammbildung des Perfekts und seines Augmenttempus.

707. Die Hauptkennzeichen des Perf. sind einige eigen-

artige Personalcndungen im Ind., wie ai. ved-a gr. oib-a "ich

weiss' 2. Sg. vet-tha oicT-Ga, 3. Sg. ved-a oib-e, der o-Vokalismus
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im Ind. Sg., wie oTbe (neben eib- ib), und die Partizipialbildung

mit dem Formans -ues- (§ 387, 2).

Von aksl. vede'ich weiss' abgesehen, ist vom Perf. im Balt.-

Slav. nur das Part, erhalten worden.

708. Übersicht über die u r i d g. B i 1 d u n g s ty p e n.

1) Abstufend, uuredupl. a) *uoid-e PI. ^uid-me ai. veda

vidmd gr. oTbe ibiuev got. wait icifum ahd. iceiß ici^^iim aksl.

1. Sg. vede. Ai. Ue "er hat in seiner Gewalt' Part. isCmd-s, got.

aih 'er hat'. Ion. oiKe "er ist gleich'. Ai. darsivas- Part., von

dars- "sehen'. Gr. axuia "Strasse' (Part., sc. bhöq) von ayiu "ich

führe'. 1)) Dehnstufiges e (ö) bei einkonsonantisch schliessenden

Wurzeln; uridg. nicht im Ind. Sg. Got. PI. setuni zu Sg. scd "ich

sass', lit. Part. sedes\ metum zu mat "ich mass', vgl. ir. ro-mldar

(aus *med-) Perf. zu midkir "ich urteile' (aus *med-). Lat. legi

zu lego, venl zu venio. Ai. sclhvds- zu sdJia-te "er bewältigt'^).

2) Abstufend, redupl., bei konsonantischem Wurzelanlaut.

Ai. da-dära Med. da-dre, Part, da-drväs-, gr. be-bapiai, AV. rfer-

"reissen, schinden'. Ai.jn-jänaja-jnürja-jne gr. ye-TOve Ye-T«|Li6v,

W. gen- "gignere'. Ai. si-h'äya si-h'iye gr. Ke-K\iTai, W. Mei-

"lehnen'. Ai. ri-reca ri-rice gr. Xe-Xonre, W. leiqu- "linquere'. Ai.

pa-pdta paptilr, gr. Tre-TTTU)?, W. pet- "fliegen, fallen'. Dor. ire-

Träye lat. pe-pigl aus *pe-pag-ai (got. fai-fäh), V^. päh- pag- "fest-

machen'. Ai. ci-cheda ci-cMde lat. sci-cidt got. skai-skaip, W.
skhait- skhaid- "scindere'. Ai. ta-sthclü ta-sthimd ta-stlie gr.

e-(JTa|Liev lat. ,s'^e-f^ ste-fimus, W. i^^ä- "stehen'. Ai. da-dhäü da-

dliimd lat. con-didl ahd. ^e-f«, W. cü7«e- "setzen'. Ai. da-düü da-

dimd gv. be-bo-Ttti (§ 2113 Anm. 1) lat. de-di de-dimns, W. dö-

"geben'. — Über die zu zweisilbigen schweren Wurzell)ascn ge-

hörigen Periekta, z. B. cii. ji-ji/dü ion. ße-ßiniai, B. *fjl'e/<7- 'bewäl-

tigen', ai. ja-jnäü gr. e-YvincfTai (ü jüngerer Zusatz), B. ^genö-

"noscere', ai. 2. Sg. ha-bliutha (gr. TTe90-Ka) wie ä-hhü-t (§ 653),

sehe man § 709 Anm.

1) jMeiue ZurürldühnTng des zu ix^ g'eyiörig-eii auv-oKuixöre

B 218 auf ein *uJXiJÜ<;, das dem ai. sähväs- entspräche (IF. 13,280),

halte ich nicht für ^videl•legt durch Wackernagers Bemerkungen

Nachr. d. gött. Ges. d. Wiss. 1902 S. 738 f. Dagegen ist dieser bezüg-

lich hom. Itt-uüxoito gegen mich sicher im Recht.



§ 709.] Perfekt u. sein Augmenttempus. 543

3) Nicht abstufend, bei soiiantischem Wurzelanlaut. AI. äsa

äsi'ir gr. fjaGa (Imperf. geworden), W. es- 'sein'. Gr. fixe lyriuai

{r\ aus a;, aisl. öl: 3. PI. 6T:o -u, W. ag- 'agere°. Ai. äna got. ön

ömm, W. an- 'atmen'.

4r) Der Typus ai. änam 'er erlangte' dnamr änase er-

weist sich durch ir. t-dnac 'ich kam' (-c- aus -nc-) als uridg.

(§ 624, III, B, 2). Dagegen hat der im Griech. weit verbreitete

Typus öpuupa (Aor. öpopeTv, § 652) in andern .Sprachen kein

Gegenstück.

709. Reduplikation und Stammbildung.

1) Die Reduplikationssilbe in § 708, 2 (ai. da-dctra) hatte

m uridg. Zeit e und e, von denen das letztere nur noch im Ar.

(als a) erscheint (§ 624, I), vgl. § 641. 651. Ar. Neuerung war

i, u für a z. B. in ri-reca gegen gr. Xe-Xoiira, ju-häi-a ju-liuvur

gegen gr. Ke-xuiai, vgl. ju-homi a-su-.si'uvat § 640, 1. 650, 1.

Vgl. Gr. 2, 1219 ff., Bartholomae IF. 3, 38 f. Gr. d. iran. Ph.

1,53 f. Alat. noch me-mordi, pe-pugi n. dg\.-^ später ersclioint

überall Angleichung an den Wurzelvokal, wo dieser mit dem des

Präsens harmonierte, demnach z. B. momordl (mordeo), pupugi

(pungo), aber pepuU {pello), cecidi (cado), stetl (stö). Im Got.

durchgehends cd, vgl. noch sai-sö (aisl. se-ra) zu saia Mch säe',

lailöt zu Uta 'ich lasse': wie es scheint, ist das nur vor r, h laut-

gesetzliche ai (§ 309, b), z. B. ha'i-hait, rai-röp, verallgemeinert

worden.

Über die anlautende Konsonanz der Reduplikationssilbe

s. § 625.

2) Dass in uridg. Zeit in '^uold- ^uid- 'gr. oTbe ibuev, '""sed-

(got. setum) u. dgl die Reduplikationssilbe geschwunden sei, ist

unwahrscheinlich. Die Bedeutung des erreichten Zustande, die

das Perf. hatte, braucht nicht von der Reduplikation abhängig

gewesen zu sein. Bei dem Charakter aber eines Kompositions-

glieds, den die Redupi. seit uridg. Zeit auch im Perf. hatte

(§ 623;, hat man kein Recht zu der Annahme, die Reduplikation

sei lautgesetzlich, etwa nach Art von *[d]hiit6-m '100' aus "^'dek-

(§ 444), weggefallen \). Auch spricht die uridg. Betonung He-

I) Demnach halte ich die Konstruktion von Hirt Ablaut 19 i ff.

Griech. L. u. Fl. 407 für verfehlt.
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loiqVe (ai. ri-reca) neben ''^uoide (ai. veda) wegen der Abtönung

e-o eher gegen als für diese Annahme. Es standen mithin wahr-

scheinlich, wie im Präsens und Aorist, redupl. und unredupl.

Formen neben einander, und in verschiedenen Sprachgebieten

wurde verschieden ausgeglichen ; im Germ. z. B. wurde der Typus

Sing, wait bei allen der e- Reihe angehörigen Wurzeln verall-

gemeinert, wie got. man gegen gr. \xi-\xova lat. me-minl, la'ilv

gegen ai. ri-reca gr. Xe-Xome, sat gegen ai. sa-säda. Bei ^Yurzeln

wie sed- med- gab es ausserhalb des Ind. Sg. in irgend einer Ver-

teilung den ^unredupl. i Typus *sed- (got. setum) und den (redupl.)

Typus '-'sezd- ai. sedyä-t av. hazdijä-t, §283, 1;. Auch hier fan-

den Ausgleichungen statt. Unter diesen Umständen scheint mir

eine Entscheidung der Frage, ob der Typus ^ese ai. äsa (§708,3)

e als Reduplikation enthalte (vgl. Imperf. *esm aus *e earn § 213

Anm. 4, § 306) oder unredupl. Dehnstufe der Wurzel, kaum

möglich.

3) Zwischen konsonantischem Wurzelauslaut und konso-

nantischem Anlaut der Personaleudung zeigen sich vielfach kurze

Vokale: ai. 2. Sg. äsi-tha : Jaghdn-tha
;
jajni-se : dadrk-se'^ 1. PI.

paptimd : i/uijuj-ma', S.Fl, jajni-re : duduh-re (ebenso Part.

papti-väii- : vid-väs-); gr. YCTOva-q; leipdcpa-iLiev : i'b-,uev; rerpa-

qpa-te : icrre; lat. tutudi-mus, got. witu-m witu-p. Welches die

uridg. Verhältnisse gewesen sind, auf Grund deren diese Foimen

zustande kamen, ist noch recht unklar. Vgl. Gr. 2, 1206 f.,

V. Bradke IF. 8, 123 ff., Hirt Ablaut 185 f., Griech. L. u. F1.411f.

A n m. Die wichtigste Frage ist hier, in welcher Periode der

uridg. Sprache von den aus Wurzel + langem Vokal (oder Diphthong)

als Formaus bestehenden Ablautbasen zuerst Perfektt'ormen gebildet

worden sind. Dass es schon geschehen sei, ehe die Wirksamkeit

der ablautsehaffenden Lautgesetze einsetzte, wie Hirt annimmt, ist

ganz unbeweisbar. Wie ai. babhä-tha gr. Treqpü-Ka ueqpüäai, dor. reövä-Ka

{*(lhyri-) u. dgl. erst spater, bei weiterer Ausbreitung des Perfekt-

typus, zu präs.-aor. Formen hinzugeschaffen worden sind (Einzel-

sprachliches, was erst später angegliedert worden ist, s. § 710. 1),

so gilt dies auch z.B. für ax. jajnäü gr. ^yvuj-ko, a.\. papräü. jijyöü,

gr. ß€ß\»i-Ka dor. ,u^iLivä|aai usw. Gr. xeGvainev TiTKa^ev (neben Teevi'n.u(;

T6T\riüj(;, T€9v»TKa TexXiTKa) waren Neubildungen nach dem Typus
earuiuev, und so brauchen auch die ai. Formen wie papri-väs- {pa-

präü) neben fcasthi-väts- usw. nichts Uraltes zu sein. Auch gr. TTe-rrta-



§ 710.] Perfekt ii. sein Augmenttempus. 545

Tai, e\f,\a-Tai, ö|na,|uo-Tai und iLXuüXe-.uev (zu ireTci-aai. eXd-oai, öuö-aai,

öXe-oai) zur ältesten Schicht von Perfektfornien zu rechnen, hat man
kein Recht. Dass aber die als Personaleudung- fungierenden kurzen

Vokale von 1. Sg. oib-a ved-a uridg. -a, 3. Sg. oib-e ved-a uridg. -e

(2. PI. vid-a) von dem reduzierten langen Vokal solcher zweisilbigen

schAveren Ablautbasen herrührten, die von Anfang an Bestandteil

der Perfektbildung gewesen seien, ist eine zu vage Hypothese, als

dass mit ihr gerechnet werden dürfte. Es ist hiernach nicht erweis-

lich, dass jene Zwischenvokale in ai. dsitha \\.^\\ . aus den zweisilbigen

schweren Basen stammen. Weit unverfänglicher ist die Hypothese,

dass z. B. ai. paptiniä sedima, jajnise jajhire (zuletzt -i tha in der

2. Sg.) nach tasthi-mä taathi-si tasthi-re dadi-vid usw., gr. rexpacpa-

,Liev -T6 nach eara-uev -xe, lat. tutudimus nach xteti-mus gebildet

•worden sind (Bartholomae IF. 7, 71). Gr. -a-; nach dem Aor. (§ TOß,

2, b). Got. ivitup nach tcitun^). Weiter kann auf die Einzelheiten

der Frage hier nicht eingegangen werden.

710. Einzelsprachliche Erscheiuiingen.

1) Allenthalben sind auf Grund von Präsensforuieu Per-

fekta neu gebildet worden, z. B. ai. jughiirna zu ghürna-fi "er

schwankt', lat. fefellt vAxfallo, ags. spearn zu spornan, cis.fragn

zu got. frcfihnan, got. skain zu skeinan "scheinen' (§ 668 f.); gr.

Ke'K\aYTCt zu KXdZiuu aus *K\aYT-lWj o^t- faifdh zu fähan (§671.

672, oj; •Ai.jijinva zu jinva-fl, g'ot. dugann zu -ginnan, ahd.

spian zw. spannaa ^^^Ibi.}'^ 2i\. papraccha zw prcchd-ti, syrak.

TreTTOCfxc' 55U Trdaxuu (§ 261, 4), \^i. popOHCi zw posco, ahd. u-uosc

zu icascan 'waschen' (§681).

2) Altind. a) Nach sed-ür='^sn-zd- (a.y. ha-zd-i, yem-ür

= "^ia-im- u. dg-1. entsprang:en seh-ur {sah- 'bewältig-en'), pec-ür

(pac- 'kochen') usw. h) unaufgeklärt ist -au in 1. S.Sg.fasthäil

papi'dü (im RV. daneben paprä, im Av. dada = uriran. '''da da).

Am ehesten scheint zulässig Identifizierung des -u mit dem ti,

z. B. von ai. dru- neben di'ä- 'laufen' und dem u von -7ii(- iu

ai. srnö-ti (§ 367. 665, 3), vgl. z. B. ai. dadräu : drdva-tl, jijf/äü :

jivris 'der Vergewaltigung preisgegeben' (IF. 13, 144 ff.
i,
pa-

prad : prnu-yd-f.

3) Griech. Das K-Perf. ging aus von teGiiKa, dor. dcp-eoiKa

att. *eeKa eiKa, urgr. wohl auch *eriKa, bebujKa (vgl. e9iiKa lat. fecif

1) Jedenfalls got. uihcm icitup aisl. vitovi vitod : gr. 'i6|uev

i'oTe = Präs. aisl. erom erod (ahd. hirinn hirid) : gr. ei)uev (eö.uev) ka-zk.
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flKO. ]at.Jet•^l), ebuuKa) neben Ti9r|)ui Giiauu usw. Znnäclist breitete

es 5^icli bei Verbalstämmen aus, welche von alters ber vokaliseh

auslauteten, z. 15. ßeßXrjKa, e'YvuuKa, be'bpöKa, ferner bei solebeu,

(He im Fat. und Aor. vokaliscb auslautend geworden waren,

z. B. TTeTieiKa zu TreicTuu eTieicra (TteiÖLu), T£TU|uvaKa zu Yuuvdauü

efijuvacra {[vj.ivö.Iüj), und bei konsonantiseb auslautenden, z. B.

eqpOapKtt, ijaxu-fKa.

4) Das lat. Terfekt' war ein Gemisch von sehr verschie-

denen Bildungen, die die gleiche Tempusbedeutung bekommen

hatten, a) üridg. redupl. Perfekta, z. B. tutud-i = ai. Med. tu-

tiid-e, cled-i = ai. Med. dade (§ 708, 2). b) üridg. unredupl. Per-

fekta, z. B. Ucß (§ 708, 1, b). Fraglich ist, ob vidit als '"fuoide-t

zu § 708, 1, a gehört (vgl. 308, 2, d), da das ganze Perfekt vidi

auf üdis- = ^ueidis- aufgebaut sein kann, c) Unredupl. starke

Aoriste, z.B. inqtiit, fidif, vgl. osk. küm-bened 'convenit' lat.

ad-venaf (§646. 647,5). Hier mag auch fecif (Präs. /V/c/oi ge-

nannt sein, das dem gr. iQ^Ke entspricht (3 ;, ferner cejyif [capio),

jecit ijacio) u.a.; hiernach vielleicht co-epit coepit {o])io), egit

(ago). i\) Redupl. starke Aoriste, z.B. tetigit (§651. 712). e) .§-

Aoriste, z. B. vexl dixl (§ 703, 1. 706, 3, a). f) 2.!? -Aoriste, z. B.

rldis-tl videro vlderim (§ 703, 3, a, ß).

, A n ni. Über den Ursprung- des Perfekts ;iuf -vi -in bestehen

nur luisichere Vermiitung-en (s. Chadwick BB. 20, 270 ff.)- ^«ui' ^o "^"if"!

ist klar: wie plantä-vl zu plantätu-s^ so genul aus ^gene-iioi zu

geni-tu-s = *gene-to-s, monul aus *moni-uai zu moni-tu-s u. dg'l. Nach

Sommer Lat. L. u. Fl. 606 ff. Aväre von füi d. i. füvl auszugehen, wo-

nacli sevi, nöin, plantävl usw. Nach Andern wäre das v z. B. in

plevi mit dem -u von ai. paprüü (2, b) identisch (zuletzt so Reichelt

BB. 27, 93). Man kann überdies aoristisch gebrauchte Bildungen des

Typus vl-vo neben vl-vo-s (§ 701) zu Grunde leg-en, vgl. slvit : alat.

(feslväi'e; ivit (qulvit) : ai. eva-s 'eilig' lit. pereivä 'Landstreicher',

nocuit : 7iocuo-s\ plantävit /I/iIyzY : aksl. delar^ chodivi (IF. 9, 870 f.).

5) Germ, a) Im Urgerm. haben sich die Perfekta in zwei

Klassen geschieden, einerseits die Klasse der sog. Prätcrito-

präsentia (mit Präsensbedeutung wie gr. oiba, lat. me)ni7ü), die-

nach dem Typus got. icaif icitum (§ 708, 1, a) flektiert wurden

1) In gr. irijui scheinen zwei Wurzeln, se- und /e-, zusannuen-

ireflossen zu sein.
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und als Inf, und Part. Formen des Typus ai. splmrd-ti der Prä-

sensklasse B I (§ 646 f. ) zu sich nahmen (witan, witands), ander-

seits die Klasse der Präterita, wie seit setum (§ 708, 1, b), skai-

sJcaicl skaifiliaidum (§ 708, 2), ön önum (§ 708, 3). I)) Die west-

germ. sehwundstufige 2. Sg. auf -i gehört zu den Aoristen der

Klasse Bn§ 646 f.), z. B. &h(\. zigi 'du ziehest' aus ^clike-s ai.

d-diki-s, hi^^i 'du bissest' ai. d-bhida-s. Bei der Verdrängung der

alten Perfektform auf '^-tha, die noch im Got. und Nord, erhalten

war, spielte wohl eine Hauptrolle die formale Verundeutlichuug,

die beim Zusammentreffen des Wurzelauslauts mit '^fha ein-

getreten war, vgl. gr. TTeiTGiGaq für *TTeTTOicT0a, lat. fufttdist/ für

Hiitussi.

6) Slav. Wie vede (§ 708, 1), sind auch alle Partizipia seit

urbalt.-slav. Zeit ohne Redupi., z. B. aksl. cntTj dit. kirfes) za

crbtq 'ich sehneide' : ai. cakrtvds-.

711. Das un thematische Augmenttempus berührt

sich mit dem Augmenttempus des Präsenstypus hähhasti § 641.

Z, B. ai. 2. 3. Sg. a-jagan, 3. PI. Med. a-gagmiran, zu Perf. Ja-

gäma, hom. ßeßaaav, W. gUem-. Ai. dsisret zu sisrdya, apeciran

zu papäca pect. Gr. ep. eTreTTiO)uev zu TieTTOiOa 'ich vertraue', tg-

fütTriv zu fCTOva, eaiajuev; verbreiteter war das Med., z.B. TetuY-

)iir|v, eieiaKTO, ßeßXriaxo, KexoXujcTo. Ob die Wurzeln der e- Reihe

in uridg. Zeit im Ind. Sg. Akt. i welcher im Griech. nicht vor-

kommt) hatten nach Art des Perf. (TreTTOiGe, ist unklar (das

g von ai. a-jagan kann sekundär sein).

A n m. Den Perfektformen eXriXaxai ö.uujuotui ctXriXeuevoc v^ 709

Anm.) entsprechen r|\ii\aTO uj|liuj|uoto und öXiwXe-uev -xe -aav. Möglich,

dass zu letzterem Aktivum die Sing'.-Formen -ea -eac; -ee (kontrahiert

-x\ -r|(; -€i) ähnlich gebildet worden sind, wie im Präsens *Feue-,ui zu

eueuj wurde (§ 654). Doch mög-en im Sg. gewisser Verba auch Formen
auf *-eGa bestanden haben, wofür besonders ri&ea -eiv imd iiKeiv (nebst

i^eiv) in Betracht kommen, und überdies scheint es ein Paradigma

^riFeib^v -T^iaev (vgl. eibnaiu aksl. viJeti) g*egeben zu haben, wozu 3. Sg.

hom. r\dbr] ei'br), die 1. PI. rjörjuev bei Hesych und der. dKeKparepixnMec.

Hierüber sowie über den Ursprung von Inf. -evai, Opt. -eir]v, Konj.

-eiu besteht noch keinerlei Klarheit. Nach 3. Sg. -ei (ai;s -ee) ent-

sprangen -eiv -eic; und -eiuev -eixe. zuletzt auch -eiaav. Vgl. Wacker-

nagel Verm.Beitr. 44 f., Verf. Gr. Gr. ^ 814. 318. 330, Hirt Gr. L.u. Fl. 416.

712. Themavokalische Formen scheint es in uridg.
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Zeit uur in den Modi nnd im Aiigmeutpräteritnm gegeben zu

haben. Sie berühren sieh engstens mit den Aoristformen § 651,

und es ist, wie dort schon bemerkt wurde, eine Trennung kaum

möglich. Z. B. ai. a-caJcra-f zu cal'cira 'er machte', hom. beibie

d. i. bebFie zu bebi-|uev 'wir fürchten', eTreTrXivfOv zu ireTiXiiYCt 'ich

habe geschlagen', ion.-att. Opt. oXuuXoi Konj. oXuuXr). Imper.

ai. mumöca-ta (gr. KexpaYe-ie) neben Konj. mnm6ca-t{i), vgl.

§ 704.

Zusammengesetzte (periphrastische) Bildungen.

713. Neben den im Vorausgehenden behandelten Temjius-

bildungen begegnen in allen Sprachen solche, die aus der Ver-

bindung eines verbalen Nomens mit einem Verbum allgemeinerer

Bedeutung wie sein, thun u. dgl. bestehen und in dersell)en Weise,

wie die alten einwortigen Verbalformen, klasseuweise auftreten.

Die Verbindung war in der historischen Zeit teils eine losere,

z. B. lat. amätus sum, teils ein univerbiertes Kompositum, z. B.

amäharn. Die Bedeutung war bald derjenigen einer einfachen

Verbalform nur ähnlich, z.B. bei Homer TereXeaiuevov eaxi neben

T6TeXe(JTai, im Got. haha ('ich habe'), im Aksl. imamb ('ich habe')

mit Inf. zum Ausdruck der Zukunft neben Ind. Präs. (§ 739;,

bald sind die beiden Ausdrücke ganz gleichbedeutend geworden,

was dann gewöhnlich dazu führte, dass die einfache Verbalform

schwand, z. B. att. TeTPOt|Li|uevoi eicri für älteres Y^Tpa^oiTai. lat.

actus est für eine dem gr. riKiai entsprechende Form.

Im Folgenden werden nur solche Bildungen genannt, die

im Verbalsystem mit den ursprünglichen einfachen Formen for-

mal oder semantisch auf gleiche Linie gekonmien sind. Es ist

das sicher in den meisten Fällen erst einzelsprachlich geschehen.

714. 1) Das Verbalnomen ist ein adjektivisches (par-

tizipiales) Wort, a) Das ai. -#ar-Futurum (§ 409, 3), z.B.

dütdsml 'dabo', wonach Fl. datiismas für datarah smas. Erst

im klass. Sanskrit wurde dieses Fut. mit dem sya-Fut. (§692,4)

gleichbedeutend, h) Im Att. wurde im Med.-Pass. des Perfekts

der Typus lefpauuevog eijai, der seit urgr. Zeit neben YeTpa^MCti

stand, zuerst im Konj. und Upt. (mit uj, el'nv), dann auch in der

3. PI. Ind. kouson. Stämme (mit eicri, Y\(ya\) Ersatz für die ein-
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t'aeheii Formen, c) Im Ital. war das medialpass. Perf. seit iirital.

Zeit durch die Umschreibung mit sum und dem fo-Partiz.(§o87,5)

ersetzt, z. B. ortus sum, captus sum. (1) Das Entsprechende zeig't

das Germ, im Pass. (§ 387, 4. 5), z.B. g'ot. gamelip ist '^e-fpun-

xai', ahd. ginoman ist 'ist genommen', doch wurde dieser germ.

Ausdruck nicht (wie ortus sum usw.) auch erzählendes Perfekt.

Als solches erscheint got. gamelip icarp, ahd. ginornan loard.

Ausserhalb des Got. ging auch die einfache Form des präsen-

tischen Passivs (§ 802 f. j verloren, daher z. B. ahd. ginoman

icircUt oder ist "wird genommen' gegen got. nimacla. Auch im

Akt. wurde im Zusammenhang mit den Schicksalen, die das uridg.

Perf. im Germ, erfuhr, ein neuer Ausdruck für das Perfectum

praesens nötig; daher z. B. ahd. queman ist "er ist gekommen
und ist da', funtan habet "inventum habet'. Eine mit dem punk-

tuellen wairpa "eao|uai' und dem Part. Präs. Akt. gebildete Um-
schreibung des Fut. erscheint im Got. noch selten, z. B. saürgan-

dans wairpip 'XuiriiGiicTeaBe', wurde aber im Ahd. der ständige

Fulurausdruck. e) Im Slav. wurde als Perf. praesens das Part,

auf -h m\i jesmh gebraucht, z.B. ?ikiA. prisbh jesmh "ich bin ge-

konnnen, bin da' (§387,7). jesmh (hijti) mit den pass. Parti-

zipien ersetzte das einfache Mediopassivum, z. B. pohezdem

hadesi nama "du wirst von uns beiden besiegt werden' (vgl.

§ 803, 5).

715. 2) Das Verbalnomen scheint in folgenden Fällen ein

Nomen actionis zu sein, wenn auch der Ausgangspunkt der

kompositioneilen Entwicklung und das ursprüngliche Bedeutungs-

verhältniss zwischen den beiden Gliedern nicht mehr zu er-

kennen ist.

a) Im Ai. dient als Perfekt eine infinitivartige Form auf

-dm mit cakdra, äsa oder babhüva, z. B. vidä caTicira 'ich

wusste'.

b) Für den griech. Aor. auf -Giiv, der med. oder pass.

Bedeutung hatte, z. B. aibea9nv 'ich scheute mich', eb69riv 'ich

wurde gegeben', ist vielleicht von einer zweifachen Grundlage

auszugehen. Die eine Ausgangsstelle war die 2. 8g. Prät. Med.

mit der Personalendung -Gnq = ai. -thcls (§ 786), z. B. e-bö-9iiq

neben e-bo-xo = ai. d-di-thäs neben ddi-ta : nach e^dviiv -\\ -ii|uev
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USW. lieben e|Lidvri<; schuf mau eböGrjv usw. Zweitens mag* man
gewisse Zusammensetzungen von Nomina actionis mit dem Aor.

*(e-)9nv von W. dhe-, z. B. aXiiB^v 'icli schweifte umher' (aus

*dXdBnv), eberi9riv 'ich bedurfte', exo^^u^öiiv 'ich zürnte", gehallt

hallen, deren 2. '^i^. sich, wie i\x6.\\\c„ mit jeuer 2. Sg. Med. auf

-Q\\c, assoziierte. Man hatte dann zunächst -Griv -Gimev usw. und.

-Brjv -9e|Liev (vgl. e0e|uev) usw. nebeneinander, liis schliesslich die

abstufungslose Weise von ejudvi-jv ejudviiiuev usw. obsiegte. Vgl.

§ 803, 2.

c) Im Lat. Formen von W. hheii- 'werden' in den Fut.

cubä-bo äre-ho (vgl. äre-facio) vide-ho alat. sci-bo midl-bo (fal.

carefo 'carebo'), aus *-bJmö (§ 647, 1), und in den Imperf. cid)ä-

ham usw. (osk. fufans 'erant';, aus ^-bhuä-m (§658).

(1) Beim genii. schwachen Präteritum ist höchst wahr-

scheinlich die \V.dhe- lieteiligt, z. ß. bei got. scdbö-da ahd. 6-<7/-

iö-ta 'ich salbte'. Doch bestehen zugleich enge Beziehungen zwi-

schen seinem Dental und dem des fo-Partizips, z.B. goi.Tmnpa

'ich wusste' : Tmnps, munda 'ich meinte' : munds. Auch hier

(vgl. b) hat vielleicht die Endung der 2. Sg. j\Ied. ^-thes hereiu-

gespielt: mundes = sä. ma-thds. Eine tiberzeugende Lösung des

gesamten %veitschichtigen Problems des schwachen Prät. steht

noch aus. Zuletzt über dieses J. Florschütz Die Entstehung des

sehw. Prät. im Germ., Graz 1898, Chadwick IF. 11, 192 ff.,

Michels IF. 14, 232 f.

e) Das slav. Imperf. auf -acJiTj, z. B. aksl. videachh Side-

bam' delaach^ 'ich arbeitete', scheint ein ^jachh = '^eso-m 'eram'

zu enthalten (§ 627 Anm.).

A n m. Was für ein Kasus das erste Glied aller dieser Bil-

duug'en Avar, ist unklar. Auch ist zweifelhaft, ob diese Nomina
actionis in diesen VerbiiKlun<ien mit irgend einem Infinitivg-ebrauch,

wie er in unsern Sprachen vorkommt, und wie er insbesondere in

Fällen wie got. taujan haha ''TTOinauj' oder lat. datum tri (auf Grund
von datum eo) vorliegt, kommensurabel sind. Freilich ist auch die

Ansicht Jacobi's, der die zur Bildung- advei'bialer Nebensätze die-

nenden Absolutiva des Ai. vergleicht (Comp. u. Neb. 95 ff., KZ. 35,

578 ff.), nicht überzeugend. Man beachte lit. süktum-brme 'wir würden

drehen' (das zunächst mit aksl. bimb mit Part, zu vergleichen ist)

und lat. datürum aus *datü eroin (Gr. 2. 1268, Sommer Lat. L. n.

FI. 633), sowie den Umstand, dass mit den Formen auf -e wahrschein-

I
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lieh die Nomina ag'entis auf -eio-s wie klruss. plet'-ij Tlechter' russ.

'pletejd F. ipleteachi), aksl. lezaja 'Henne', eigentl. 'ovis incubaus'

{lezaachh), klruss. dad'ij 'Geber' {dacleachh), lit. nesz^jas "Träger'

{neseach^) zusammengehören.

Die Modi nach ihrer B i 1 d u n g-.

Injuuktiv.

710. Injuuktiv neimt man Formen, die sich, äusserlicb

betrachtet, als aug-mentlose Judikative eines Augraeuttempus dar-

stellen, z. B. %Mre-t = ai. hhdra-t gr. cpepe. »Solche Formen fuu-

g'ierteu seit uridg. Zeit: 1) Als ludikative, und zwar teils in prä-

teritalem Siuue (§ 628), teils wohl auch als Ind. Präs. In letzterem

Fall vorzug'sweise dann, wenn das Verbum unbetont hinter ein

Adv. trat, wie *pr6 hlieret (§ 42, 4, c), wonach sich der Wechsel

zwischen 'konjuukter' und 'absoluter' Flexion im Iriscbeu, z. B.

do-heh' = ^--here-t und herld = H)ere-ti, leicht erklären würde.

2) In einem voluntativeu oder futurischeu Sinne. Die 2. und 3.

Personen (ausg-enommen die 2. Üg. Akt.j waren seit uridg. Zeit

Bestandteile des präsent. Imperativsystems bei positivem Gebot :

z. B. 2, Sg. gr. eTTe-o lat. seque-re, 2. PI. ai. hhdra-fa gr. qpepe-xe

g-ot. bah'i-p, ai. ,s--fä gr. ea-re lat. es-fe (zur Ablautstufe in der

2. PI. vgl. § 634). Dageg-en waren die lujunktivformeu des Aor.

in uridg. Zeit wohl nur erst im Verbot (mit ""'-me) im Gebrauch

(§ 750) und wurden nicht mit den eigentlichen Imperativformeu

systematisch verbunden. Erst einzelsprachlich wurden dann aor.

Injunktive gleich den präsentischen auch im Gebot verwendet

und ins Imperativsystem aufgenommen (z. B. gr. eiri-cyxe? '^n £Tri-

(Jxe -c5"xeTuu, XittoO zu XmeaBuj, beiEaie zu beiHdTuu). Auf altem

Inj. beruht der Konj. mit -ä- (§ 722).

Konjunktiv.

717. Seit uridg. Zeit gab es kurzvokalische Konjunktive,

mit -e- -0-, und lang-vokaliscbe, mit -e- (-ö-) und mit •«-. Im Germ,

und Balt.-Slav. sind sie bis auf Reste schon vorhistorisch ver-

drängt worden.

Anm. -e- : -o- ist unzweifelhaft der auch im Ind. erscheinende

sogt'u. tliematisc'he Vokal. Die Ermittelung der uridg. Verhältnisse

bei den langvokalischen Konjunktiven ist besonders durch die Un-
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Sicherheit der ursprünglichen Qualität des ar. -ä- erschwert. Die

Ital., kelt., slav. ä-Formation mit sekundärer Personalendung' ist sehr

"wahrscheinlich vom Inj. zweisilbiger Wurzelbasen auf -ä ausgegan-

gen (§ 722). Ob aber auch die Vokallänge der e- (ö-)Bildung unmittel-

bar mit der Vokallänge von Basen wie '*gene- 'gignere' zu identi-

fizieren ist, muss dahin gestellt bleiben. Denn es kann die Vokal-

länge auch als Kontraktion des vokalischen Stammaushxuts mit e : o

aniiesehen werden: in diesem Falle wäre ai. ä, ved. a, nach § 40

Anm. unter 2) zu erklären.

718. A) Die Koiij. zu konsonantisch auslautenden

Indikativstämmen hatten e : o bei vollstufiger Gestalt der

im Indikativstamm ablautenden Silbe. Die 1 . Sg. ging- auf -ö

au.s, sonst Wechsel zwischen prim. und sek. Endungen. 1) Präs.

und starker Aorist. ^ese-t{i) zu "^es-ti 'er ist': ü\.dsa-f{i),

iou. euj, lat. (Fut.) ero eri-t; gr. eaiai 'erit' wahrscheinlich Xeu-

bildung für ^eitai = *e[cr]e-Tai. Ai. rindca-t{i) zu rindli-ti 'er

lässt frei', krndi-a-t{i) zu ~krnö-ti 'er macht'. Hom. loiaev zu T-iuev,

(pGie-xai zu qpGi-TO mit Ersatz von €(i) durch i. Att, als Fut. ebo-

\xm "ich w. essen' (zu ai. dd-mi) 7rio)Liai "ich w. trinken' (zu itT-0i).

2) .s-Aor. Ai. nesa-t{i) zu d-näis-am 'ich führte', bödhisa-t{i) zu

o. PI. d-hödhis-ata von hzidh- "wachen, aufmerken'. Hom. reicro-

|U€V zu e-Tei(T-a "ich büsste', kret. beiEei zu e-beiS-a "ich zeigte',

ion.-att. (Fut.) oicTuu öipo^ai und (Fut.) Kpejuduj -A zu e-Kpejuacr-a

(§ lOo, 3, a, a. 704. 70(3, 2, a). Lat. (Fut.) dtxo zu dl.Jc-7, vulero

aus *-i.sö zu vidis-ti, und dijcero (§ 703, 3, a, ß. 705. 706, 3, b).

3) Per f. Ai. fafdna-t{i) zu tatäna "ich streckte'. Hom. 6i'bo-)a€v

zu oTba "ich weiss', neTroiGo-iuev zu TieTTOiGa "ich vertraue'. Got.

ögs "fürchte' aus ^ö;^iz zu öq "ich fürchte'.

719. Bemerkungen. 1) Die kurzvokalischen Konjunktive

wurden, so weit sie nicht zu Ind. Fut. geworden waren, vielfach

durch langvokalische ersetzt, die als Konj. deutlicher waren:

z. B. Präs. ai. dsät(i) av. aidhäHi ion. euu)uev, ai. atjä-tii) neben

ai/a-t{i) zu e-ti, lat. ea-m zu i-t] s-Aor. ai. mäsä-tai Med. zu

d-mäs-i von w«- "messen', gr. xeicfuj-iaev, Perf. ai. paprca-f{i) zu

papvcuy vow parc- "mischen', gr. TTeTToi9uj-|Liev. 2) Kam der Konj.

zur Rolle des Ind.. so konnte er nach Art der älteren Indikative

neue Gefolgschaft bekommen. Im Griech. z. B. eboi|ar|v ebeaOai

zu ebojLiai, oicroi)Lii o'i'aeiv zu oi(Jlu, Kpeimbriv Kpeuäv zu Kpeuüü. Im
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Lat. als modales Prät. (sogen. Konj. Iraperf.) forem zu osk. fust

'evit' u. dgl. (§ 706, 3, c).

720. B) Konj. zu themavokalisehen Indikativen.

Im Ar. -a-, dessen ursprüngliche Qualität (uridg. e, ö oder ä) laut-

geschiclitlicli aus dem Ar. nicht zu ermitteln ist. Im Griech.

-r\- : -uj-, entsprechend dem indik. -e- : -o-. Im Ital. durch alle Per-

sonen hindurch teils -e- (doch lat. l.Sg. Ind. Fut. auf -a-m), teils

-«-. Im Kelt. und im Slav. -«-. Da der «-Stamm l.Sg. auf -a-m

hatte, dem gr. Konj. cpe'puj aber ai. drcä (3. Sg. ärcä-tj gthav.

pdv^sä (3. Sg.2Jdr''sa^-ti) entspricht, und da im Ar. und im Griech.

primäre und sekundäre Personalendungen wechselten (§ 776, 1),

so scheinen griech. -rj- -uu- und ar. -ä- enger zusammenzugehören.

Ob lat. feram als 1. Sg. Ind. Fut. Ersatz etwa für fere oder für

*/e?^ö war (vgl. Sommer Lat. L. u. Fl. 572), bleibt unsicher.

Ebenso, ob der Wechsel -y]- : -uj- schon uridg. war, oder ob da-

mals nur -e- bestand, eventuell -ö- allein in der l.Sg. Zu den

ital. e-Konj. s. auch § 769 Anm.

721. 1) -e- (-Ö-). Ai. hhärä-t{i) gr. cpepou-juev cpepii-ie lat.

fere-s fere-mus, zu %here-ti 'er trägt'. Ai. pdh/ä-t{i) 'videat' lat.

species. Ai. apasyä-t{i) 'er soll thätig sein', gr. TT)udiJU-)Liev

Ti|auj|uev; \i\Qr7A\ \?it. plantes aus '^'plantä[i\e-s osk. deiuaid aus

^deiua[i\e-tj falls nicht als Opt. (mit -ci-ie-) zu § 726. Vgl. noch

die osk. e-Konj. fuid 'fuerit' hipid 'habuerit' {i aus e).

A n m. Über die angeblichen 'Konjunktive' wie osk. fusid lat.

fores sfäres usw. s. S 706, 3, c. 7(i9.

722. 2) -a-. Lat. fera-m ferä-s, ir. Konj. do-ber aus

'^-berä-m, aksl. Ind. Präs. öem aus "^bercl-m. Lat. faciam osk.

f a k i i a d 'faciat'.

Die alat. aoristischen Konj. wie fuam tulam ad-venam

waren wahrscheinlich Inj. zweisilbiger Wurzelbasen auf -«, vgl.

ne fuäs 'werde nicht' wie ai. mä dJuls (§ 750). fuam war somit

gleich -beim (§ 658j, vgl. ir. 1. Sg. Konj. ba = ba 'ich war' aus

'^bhuä-m. Durch Einreihung ins Präsenssystem dann neu faciam

albeam moneam usw. Demnach ist entsprechend die slav. l.Sg.

Präs. auf -q von Formen wie rhvq 'ich raufe' {riva-ti) zbvq 'ich

kaue' (ßbva-ti) sz>sq 'ich sauge' (s7>sa-ii) ausgegangen: bei der

Futurbedeutung der Präsentia (§ 735. 739) ist die Anglicderung

Bru.t;mann, }vur7,e vertrl. Grammatik. ^C;
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dieser ISg'. an das themavokaliselie Präsens leichtverständlich;

wegen der Abweichung" der l.Sing-. von den andern Personen

vgl. hit. Fnt. agam ages usw. Vgl. jedoch auch Pedersen KZ.

38, 317. Ob die g-ot. l.Sg-. Opt. hciirau auf dem <7-Konj. beruhte,

ist sehr zweifelhaft.

7ä3. C) Konj. zu Ind. -Stämmen auf starres -^ -ö, -ä

(§ 658. 709 Anm,). Im Ar. nur Formen, die sich als Inj. ansehen

lassen, z. B. prä-s zu d-prä-t (§ 659). Im Griech. vertreten z. B.

mess. 3. PI. -YpdcpiiVTi (zu e-Ypaqpri 'er wurde geschrieben'), he-

rakl. oiKob6)ariTa.i (zu Ind. oiKobö)ai-|Tai 'ist erbaut'), ther. TreTTpäiai

(zu Ind. TreTTpüTcxi 'ist verkauft') den ältesten Typus dieses Sprach-

zweigs. Durch Übertritt in A (§ 718) z. B. hom. baiuiieTe, zu

e-bd|uii 'er unterlag', YVinofaev, zu e-Yvu) 'er erkannte', in B ('§ 720 ff.)

z. B. hom. Yvoiojai, thess. KaT-oiK6iouv9i (=*-riujVTi), zu KaT-oiKeijai

'ich bewohne'. Aus dem Germ, hierher wohl got. salhö -ös -ö

usw., zu Ind. salbö 'ich salbe'.

734. D) Konj. zu Ind. -Stämmen auf abstufendes

-e, -ö, -ä (§ 637. 639. 641. 666. 708,2). Ai. dhd-ti dd-fi sthd-H

sthä-thas zu d dhä-t 'er setzte' usw., Med. dadltä-tdi zu dddhd-fl

er setzt', Irnm-tha Med. 'krlnd-tdl zu Irind-fi 'er kauft'. Mess.

3. PI. -TiBriVTi zu TiGii-cn, ark. -iaiä-TOi zu icttö-jui, kret. buvä-|uai

zu buya-|Liai. Durch Neubildung, wie in § 723, z. B. hom. Giio-juev

buu-0|uev aTi'io-iuev zu e-0e-juev usw. und hom. buji,iaiv delph. buOii

zu e'-bo-|uev, delph. -TTpidriTai (vgl. lesb. TTpia-iai) zu e-irpia-TO

'er kaufte'.

Anm. Ob in den ai. Konj. wie dadha-t dadha-te zu Tnd.

dädhä-ti, die zu Tyi^us A (jj 718) gehören, etwa.s Altertümliche^^ er-

halten sei, ist sehr zweifelhaft. Ebenso, ob lat. sista-m mit ark.

-löxäTöi, linam mit kret. öüvä-uai (§ 666. 667,2. 668) immittelbar zu

verbinden .sei; sie köni.en aueh nach § 722 gebildet sein, wonach
seram=*si-sä-m (W. se-) und marr. dida 'det' = '^di-dä-t (W. dö-) ge-

bildet sein müssen.

Optativ.

725. Das Optativformans bewegte sich in dem Ablaut

-je- -iie-:?-. Das -o- themavokalischer Tempu-sstämme mit -t- zu-

sammen ergab -oi-, z. B. *bJieroi-f= cpepoi. Die Personalendimgeu

waren in uridg. Zeit die sekundären.

726. A) Der Opt, zu themavokallosem Ind. hatte als



§726.] Modusbildung: Optativ. 555

Formans -ie- -iie- im Sg. Akt., sonst -z- (vor konson. anlautender

Endung) und -i- -ii- (vor sonant. anlautender Endung-). Der Tem-

pusstamm selbst hatte schwache Gestalt. 1) Ai. s-r/ä-f "er sei',

gr. eiii=*eS-|e- PI. eijuev = *eS-z-, alat. s-ie-t PI. s-l-mus ahd. PI.

s-l-m zu Ind. '^es-ti 'er ist'. Ai. vidyä-t got. PI. ivitei-ma zu W.

Me/(:^ 'sehen, wissen'. s-Aoriste^): ai. Med. dilisl-ta zu Ind. ä-

dils- i, hit. dtix-l-mus faxl-mus; ai. Med. janisl-mahi zu d-janis-ta:,

]Rt. viderl-mus zu vldis-fi; Sii. pyäsisi-)nahi (pyä- 'schwellen ) gi\

beiHeiav lat. dlxeri-mus (§ 705). Perf . : ai. vavrti/ä-t got. icaiir-

pel-ma ahd. icurtl-mes zu Ind. vavdrta warp. 2) k\. jiilmyä-t

Med. Jühvi-mahi zu Juhö-ti ""er opfert', pmyä-t Med. rvvl-tä zu

rnö-ti 'er setzt in Bewegung', got. kunnei-ma aus '^'Itinui-, zu

3. PI. 'kunnun aui^ ^kunu-un (§ 674,4). Ai. gamyä-t Med. 1. Sg.

gmlya, ags. c?/we, uridg. ^gVmie- '^gunn-, zu ai. d-gan (§ 188, 1).

3) Zu Indik. auf starre Vokallänge. Ai. jnäyä-t (ved. jiieyd-t

wie dheyä-t 4, b), gr. PI. Yvoi|uev aus *TVUL)i-|uev (§ 310)=*9wö|-

d. i. ''^gnö-l-. Vgl. § 727 Anm. 4) Zu Indik. auf abstufende Vo-

kallänge. Ai. dadliyd-t Med. dadln-td zu dddhä-ti, dadyd-t

dadl-td zu dddä-fi, aksl. 1. PI. dadi-nih zu Ind. 3. PI. dadqt'b

(§ 641). As. dedi-n 'wir thäten' zu Ind. (Perf.) c?ec?rt ahd. ^e/rt

(§ 708, 2). Ai. Med. prni-td zu prnd-tl 'er füllt', av. hunya-t zu

gthav. hunciHl 'er verschafft'. Zu einsilbigen Indikativstämmen

eine zwiefache Bildung, entsprechend der Dojjpelheit Ind. ai.

dya-ti : gr. beuu, uridg. ^'d-ie-ti : *dc>-ie-ti (§ 213, f). a) Av. dyd-f,

2. Sg. Med. gthav. diki, zu c/ö-^ Hierzu osk. da-did, falls es

Medat' war, dagegen aus *da-d[e]di-d, falls es 'dediderit' war (in

beiden Fällen f aus dem PI., § 727, 1). b) Ai. dheyä t deyät

stheyät, gr. Geiri 9ei|uev GeTio, boinv, cnaiiiv zu ai. d-dhä-t usw.

Sicher uridg. war hier die schwache Form, wie *dhai- d. i. '''dha-t-,

vgl. gthav. 2. Sg. Med. döisä (uriran. *dai-.m) wie gr. boio (Gf.

*ddi'So). Ob aber dheyä-t und BeiiT aus uridg. '"dhaiie- hervor-

gegangen, oder ob sie nach dem Plur. für ai. ^dhayä- gr. *6eri-=
uridg. *dhd-ie- eingetreten sind, ist schwer zu entscheiden: das

1) Die unbewiesene Annahme WackernageTs Verni. Beitr. 44 iL,

dass es in uridg-. Zeit keinen akt. Opt. des .v-Aorists gegeben liabe,

wird von Hirt IF. 12, 213 ohne Begründung dahin erweitert, dass

damals überhaupt nooli Icein Opt. des 6-Aor. bestanden liabe.
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letztere ist mir das wahrscheinlichere. Wie Beiri usw., so TiBein

Ti9eT)aev Ti0eiTO, biboiriv, iCTtairiv; xiBeTio: ai. dadhitä = T\Qe-iiey:

dadh-mäs. Vgl. § 727 Amn.

727. Bemerkiuigeu. 1) Mannigfache Ausgleichung zwi-

schen Sg. und PI. Du. im Akt. Im Ai. war -i/ä- überall schon vor-

historisch verallgemeinert, z. B. sijdma für '^sima, jiiJmt/d-ma,

jnäycl-ma, dadhyd-ma, dheyä-ma. Entsprechend seit Honicr eui-

)iiev für eifaev, 6eiri)iiev für Geijuev usw. Umgekehrt lat. sim sis

Sit für alat. siem sies stet nach slmus, entsprechend edim dlxim

faxim vlderim usw. und got. witeis witi ahd. wi^^ts wi^^i nach

witeima icig^imes. ahd. sls sl nach mm usw. 2) Ai. pi-m-yä-t

für *p)-}iyät nach Ind. prnl-mds. 8) Gr. Yvoiiiv ßXeiiiv bpctinv für

*Yvm[i]ri- usw. nach boiriv usw., vgl. ai. jneyä-t für jndya-f wie

dheyä-t. 4) Gr. beiEai-)ui beiEai-io zu ebeiE«, Kpeuai-io zu Kpe,ua-

Ttti, buvai-TO zu bijva-|uai waren Neubildungen nach XiTroi-|ni -to

usw. 5) Über eine unsichere Spur von -le- neben -l- {dadi-mh)

im Slav. s. § 731 Anm.
A u m. Schwierig ist die Beurteilung der Betonung von bia-

fvoiiuev, eK-9ei|uev, Ti9ei|uev, da man *&iäYvoi,uev usw. ei'wartet. Vgl. Gr.

Gr. 3 338. Vermutlich war irap-eTuev =^ *-6[a]T,Liev vorbildlich mit im

Spiele. Man könnte daran denken, als noch *ei.uev, *beiKvüi|Liev (vgl.

ai. asnuvi-id) u. dgl. gesprochen wurde, seien darnach *6eT|Liev *ti-

Öei.uev *'Y'vuuiMev usw. geschaffen worden (vgl. die Neubildungen Kouj.

öriouev YvuüuJGi § 723. 724 und 3. PI. Tieeäöi e9eav § 781, 2), weiter dann

durch Kontraktion Geiuev usw. Aber es ist niisslich, OeTuev yvoiiuev usw.

nicht als unmittelbare Fortsetzung von uridg. *dh9i- *gnöi- usw. an-

zusehen. Übrigens war hom. Opt. baivöro = *-vui-to wohl nicht durch

internen Lautwandel aus *-vuT-to kontrahiert, sondern nach dem
Muster von Tiöeiro geschaffen (Gr. Gr. •' 49. 3.38). Hom. cpßixo knnn^:
*cpOii i-TO gesetzt werden und hat eventuell eine Parallele an aksl.

Imper. (Opt.) veli neben Ind. veli-.si -H < s. Meillet Etudes 143 ff.).

728. B) Der Opt. zu themavo kalisehen Ind. hatte

'Ol- (§ 725), z. B. ^hherol-.s %heroi te : ai. hhdre s -fa, gr. cpipoi-q

-te, got. hairai-s -p ahd. here-s -t, aksl. heri beriete znajl-te

§ 308, 2, d). Nach Ausweis von av. 3 PI. barayan u. dgl. endete

in uridg. Zeit die 1. Sg. Akt. auf '^'-oi-m, die 3. PI. Akt. Med.

auf -oi-nt -oi-nto. Doch sind diese Formen nirgends nur lautge-

setzlich verändert bewahrt. In ai. bhdreyam eyur -eya ist e

für a eingetreten nach bhdre-s usw. (Bartholomae ZDMG. 50,
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716. 725). Ähnlich g-r. cpepoiev qpepoiaxo für *-oev *-oaTO nach

(pepoi<; usw.

A n m. 1. Geht man von uridg-. -oii-m (vgl. § 726, 4 über ai.

dheyä-t) ans. so müsste av. -ay- in haraydn aiis -aii- dni'ch Ver-

schiebung der Silbengrenze entstanden sein. Dazu scheint es aber

keine Analoga in dieser Sprache zu geben.

A n m. 2. Aksl. glagoljate neben ylagoljite u. dgl. wahrschein-

lich durch Einführung des e von herete an die Stelle von i und

Wandel der Gruppe -je- nach § 308, 2, e in -ja- (Gr. 2, 1314, Leskien

Handb. 3 ]43f.).

Imperativ.

729. Wir hehandehi hier nur solche imperativisehe Ge-

hilde, die, so weit wir rückwärts blicken können, ausschliesslich

als Iniper. gebraucht wurden, und nennen sie die echten Im-

perativformen. Mit ihnen haben sich 1) Formen des Inj. s}'-

steniatisch verbunden, schon in uridg-. Zeit z. B. ai. hliära-ta

'tarn gr. qjepe-xe -lov, einzelsprachlich z. B. ai. 3. Sg. hlidrat-u

3. PI. hhdmnt-u d. i. Inj. -f Partikel u (§ 716), 2) des Konj., z. B.

ai. klass. 1. PI. hhdrama. 3) des Opt., aksl. herlberife, 4) wohl

auch des Verbum infinitum, lat. sequimini (§ 733, 3). Die echten

Imperativformen, soweit sie als uridg*. gelten müssen (§ 730 bis

732), zeigen nicht eine besondere modale Stammbildung nach

Art des Konj. und des Opt., sondern der Tempusstamm fungierte

teils unverändert als verbaler Anruf, teils vermutlich mit einem

ursprünglich selbständigen Element univerbiert (vgl. das eben

g-enannte ai. hhdrat-u).

730. A) Der reine Tempusstamm als 2. ISg. Akt.

1) Themavokallos. Gr. e'E-ei lat. ei i ex-l lit. ei-l: {-k Partikel)

zu '^ei-tl 'it'. Gr. laxti zu i'cfTii-cri 'er stellt'; lat. ce-do 'gib her'.

Lat. hia lit. ziö-k 'hia'; lat. plantä, got. salhö 'salbe' (-ö durch

Systemzwang: unverkürzt); lat. viele lit. pavyde-h 'invide'; ai.

grhä-nä (§ 6.53. 839, 5). Lat. farci, cape aus '^cojn (§ 655. 690, 2).

2) Themavokalisch. Ai. hhdra gr. qpepe got. ömV'fer', zu *hhe)'eti,

lat. age. Ai. säddya got. satei 'setze' zu sclddya-ti satji-p

(§ 35(J, 1). Über gr. Ibe Xaße usw. § 53. .*?-Aor. ai. nesa gr. oiae

<§ 704).

731. B) 2.8g. Akt. themavokalloser Stämme auf

diu, das vielleicht mit dem -dhi von ai. d-dhi u. dgl. (§ 580, 1)
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identisch war. Auf hohes Alter der Verbindung- weist die

Sehwimdstufig'keit des ersten Gliedes. Über ai. -hi neben -clhi

s. § 263 Anm. 1. Ai. l-hi av. i-öi gr. i-öi 'geh', ai. i-/(:MÄ?"erkenue'

gr. VcrBi ^visse', gthav. z-d'i gr. icr-Gi 'sei' (§ 276, 2> Ai. ya-hi

'geh', g-r. Tvuj-6i 'erkenne'. Ai. .srnu-dM srmi-hi "höre' gr. Ö)livu-Gi

'schwöre'. Perf. ai. mmgdhi 'leuchte', hom. beibiGi d. i. bebFiöi

'fürchte'.

A u m. Ai;s dem Balt.-Slav. vermutlich hierher lit. veizdii) 'sieh'

W. neid-, dü-d{i) 'gib' W. dö- (vgl. gr. irOü-öi 'trink'). Vielleicht auch

die aksl. Formen wie 2. 3. Sg. dazdb : ui-slav. *dä-db wurde nach dem
Opt. *däd-ie- (vgl. 2. PL dadi-te) zu *dädib = dazdb, was. wie die

Formen auf -i, auch als 3. Sg. gebraucht wurde: hiernach weiter

*vedib vezdb zu vedi-te 'wisset' u. a.

732. C) Die Formen auf -töd, das wahrscheinlich mit

ai. Abi. tdd (§ 845) identisch war und 'von da an, dann' bedeutet

hatte (vgl. hiermit den Gebrauch § 749,1). -töd hatte den Haupt-

ton der Verbindung, daher Schwundstufigkeit des ersten Teiles,

z. B. ai. vitfdd. Die Formen fungierten ursprünglich als 2. und

3. Person beliebiger Numeri, Avas Xeubildungen, zu genauerer

Bezeichnung- der Person oder des Numerus, zur Folge hatte.

1) Beispiele für das Uridg. a) Ai. rittdd gr. i'aruj wie

riddhi % 731. Gr. bö-xuj lat. da-fö. Gr. bpd-TLU 'er soll laufen',

lat. flä-tö. Ai. svnu-täd, gr. 6)uvu-tuu. Perf. gr. |ue,ud-Tuu lat. nie-

men-tö. b) Ai, caha-täd lat. i-ehi-tö, gr. qpepe-Tuu.

2) Neuerungen. Formen wie die genannten erscheinen

im Ai. als 2. 3. Sg. 2. PI. Du. (einmal, im AV., als 1. Sg., was un-

ursprünglich sein mag), im Griech. als 3. Sg, (das medialisierte

<p€pecr9uj dialektisch auch als 3. PL), im Lat, als 2. 3. Sg. Die

wichtigsten Neuschcipfnngen sind nun folgende. Ji) Scheidung'

der Personen und der Numeri. Kypr. i\QeTvj-q als 2. Sg-. Als

3. PI. teils cpepövTuj inach Ind. cpe'povTi), teils ecTiujv itujv (nach

Ind. auf -v) und ecTTuucrav i'Tuucrav (nach Ind. auf -aav), ferner

(pepövTuü-v und cpepövTUJ-cTav (Gr. Gr. ^342 ff.). Lat. 2. PI. agitö-

te nach agi-fe, 3. PI. aguntö nach agtint. l>) Medialisierung. Ai.

värai/a-dhcäd 2. PI. für väraya-dhvam nach -täd als 2. PI.

Gr. qpepeaOuu als 3, Sg;, und 3, PI. (PI, im Kork, usw.), nach

q)€peTaj gebildet, blieb durch den imperativischen Inf. cpe'peaBai,

der sg. und pl. war, länger als qpepe'tuü selbst in dem Gebrauch

I



§733—734.] Gebrauch der Tempora: Aktionsarten. ö59

auch für den PI. geschützt [Gr. Gr. a. a. 0.). Alat. seqtdminö

'seqnitov' zn sequimhii nach -tö{d).

733. D) Einzelsprachlielie Formen, deren Art und

Alter nicht genügend aufgeklärt sind. 1) Ai. 2. Sg. Med. auf

-sva, z. B. l-rscd (von lar- 'niaehen'j, bhdra-sva. 3. Sg. .Med.

mdäm u. a. (Jacobi KZ. 35, 58(3 >. Med. 3. Sg. bhdratäm 3. PI.

hhdrantärti (vgl. Akt. hhdratu -antu § 729). 2) G riech. 2. Sg.

Akt. beiSov zu ebeiEa. 2. Sg. Med. beiEai (vielleicht = Inf. Akt.

beiSai, medial umgedeutet nach der 2. Sg. Ind. Konj. Med, auf

-(a)ai). 2. Sg. att. TTiei 'trink' (auch zu Tri€i-<s erweitert) dor. ayei

'wohlan', pind. biboi 'gib'. Vermutlich verhielt sich ayei biboi so

zu Ind. 2. Sg. aYei? 3. Sg. ayei lesb. biboiq biboi Thom. biboiq

biboi, wofür wohl biboi<; -oi zu lesen ist, da biböuj dem alten Epos

fremd war), wie lesb. Imp. bibuj zu Ind. biboiq bibcu (§ 774, 2).

Diese Formen auf -ei -oi enthielten wohl die Partikel -1 (vgl.

§ i>'22) und sind zu vergleichen mit ai. Imper. 2. PI, efö =
eta-\-u (§ 825) eta-na, 2. Sg. grha-nd (§ 839, 5), mhd. liilf-a

(§ 828) u. dgl. Weniger wahrscheinlich wäre die Annahme, dass

Partikel *e^ (§ 836) darin stecke. 3) In lat. 2, PI. seqiiimim

legiminl sucht man einen Infinitiv gleich gr, -juevai (vgl. § 808).

Jedenfalls hängt die Form mit der gleichlautenden 2. PI. Ind,

engstens zusammen. War Ind. sequimini —^v. inöxxtvox ilGitj,

so wnirde sich der mediopass. Gebrauch der Imperativform und

ihr Gebrauch gerade als 2, PI. verstehen. 4) Got. at-steigadcm

'KaiaßctTuu', Uiigandau 'Y«,uJiaa.TUj(Jav' '^zuletzt über diese Bezzen-

berger BB. 26, 153).

Der G e b r a n c h der v o n d e n T e m p u s s t ä m m c n

gebildeten Fo r m en.

Der Gebrauch mit Bezug auf die Aktionsarten.

734. Von den Aktionsarten ist schon § 636. 663. 664.

676. 684. 691. 692,4. 698 gehandelt worden. Wie wir sahen,

hatte sich von der nach Voxnx und Aktionsbe<leutung vielerlei

umfassenden Kla.sse von Verbalbildungen, die man als Präsens

im weitesten Sinne bezeichnet, in uridg. Zeit eine Tempusklasse

dadurch abgezweigt, dass gewisse Verba durch sieh selber ir-
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g-endwie 'punktuelle' Bedeutung- hatten, dieser Sinn sich mit

ihrem stammhaften Formans und ihrem Tousitz assoziierte und

diese Bildung in dieser Richtung produktiv wurde. Diese Klasse,

der sog. starke Aorist, verband sich synkretistisch mit der eben-

falls punktuellen .<?-Bilduug, die man den schwachen Aorist heisst.

Im Ao r i s t s y s t e m war also die Handlung seit uridg. Zeit

irgendwie punktualisiert. Fester umgrenzt war die Aktion in

uridg. Zeit auch bei den Formen des sogen. Perfektstamms:
dieser bezeichnete im Allgemeinen einen aus einer vorausge-

gangeneu Handlung erfolgten Zustand. Dagegen bewahrten sich

die (im engeren Sinne) präsentischen Verbalbildungen da-

mals noch ihre uralte Bedeutungsmannigfaltigkeit. Die redupli-

zierenden Klassen hatten iterative oder intensive Aktion (§ 664.

692, li, die ^^'/o-Klasse iterativ-ziellose oder frequentative (§698),

die Nasal- und die .§Ä:o-Klasse wohl terminative ;§ 676. 684 ). Doch

waren diese Bedeutungen schon damals oft verwischt oder ver-

schoben. Die andern Präsens-Klassen aber sind aktionell in sich

nie einheitlich gewesen, die formantischen Wortelemente waren

hier überhaupt nie mit einer besonderen Aktionsbedeutung fest

assoziiert: eine solche ergab sich nur in bestimmten Fällen durch

den Satzzusammenhang oder durch den Gegensatz zu andern

Tempora oder zu anders geformten Präsentia dersell)en Wurzel.

Wir finden daher in diesen Klassen bald nicht-punktuellen, bald

punktuellen Gebrauch, vorherrschend allerdings irgendwie kur-

sive Bedeutung. Wenn diese besonders oft bei den echten io-

Präsentien erscheint, so wird das mit der denominativen Ent-

stehung dieser ganzen Klasse zusammenhängen (§ 690, 1. 691).

735. Die Formen des Präsensstamms. War eine

Tempusbildung aktionell genauer bestimmt, so haftete ihr be-

sonderer Sinn seit uridg. Zeit an allen \on dem Stamme gebil-

deten Formen, auch an den in uridg. Zeit oder später angeglie-

derten Formen des Verbum infinitum. Wie also z. B. der prä-

sentische lud. ^iioghew (§ 698, 1) gegenüber *iieghö iterativ war,

so auch das Augmenlpräteritum, der Konj. usw.

Was speziell die i)unktuellen Verba betrifft, soweit sie iu

uridg. Zeit nicht zum Aorist geschlagen wurden (§ 663 S. 506 f.),

so konnte ihr Ind. Futurbedeutung haben, wenn die Aufmerk-
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samkeit auf die Zeitstufe, in die der Moment der Vollendung

fällt, gerichtet war. Logisch genommen, ist das Präsens ein Punkt,

der die Vergangenheit von der Zukunft scheidet. Für das ge-

wöhnliche Leben aber setzt sich die Gegenwart aus einem Stück

Vergangenheit und einem Stück Zukunft zusammen. Sage ich

nun z. B. er holt ihn ein (etwa im Wettlaufy, so liegt der Mo-

ment des Einholens, Avährend ich von dem vor mir sich abspie-

lenden Vorgang spreche, noch in der Zukunft. Wäre das Ein-

holen in dem Augenblick, wo meine Äusserung einsetzt, schon

erfolgt, so müsste ich ein Präteritum gebrauchen. Daher z. B.

veoiuai s. v. a. 'ich werde heimkommen, ankommen'^), aksl. i^aclq

'ich werde hinfallen (auffallen)' danih 'ich werde geben', got.

giba %öJOvf, icairpa 'l6o\xa\\ ags. heo "ich werde sein', av. ha-

vaHi "er wird sein', lat. -hö in amä-ho (§ 715, c) alat. escit "erif.

Das Augmentprät. war 'aoristisch', z. B. Z 189 toi b' ou ti ttciXiv

oTkov hk veovTO. Doch konnte der Ind. Präs., wie das zugehörige

Augmenttempus, auch iterativ (von wiederholter, gewohnheits-

mässiger Handlung) gebraucht werden, in welchem Pralle kein

Futursinn vorhanden war, z. B. got. fa/ira Uugnajyi'anfefnni

paini izei qimand at izwis in wastjöm lamhe 'drrö tujv ijjeubo-

TrpoqpiiTÜijv, oiTiveq epxoviai Jipbc, \^\xaq ev evbu|uacriv rrpoßdTuuv'.

Nur im Slav., wo sich systematisch Iterativformen neben den

punktuellen (perfektiven) Verba entwickelt haben (z. B. paclq :

jjadajq), haben sich die letzteren auf den fut. Gebrauch zurück-

gezogen-'), Die Augmentpräterita (Imperfekta) aber zu solchen

Präsentia wurden hier zur Aoristkategorie geschlagen, z. B. padh

Aor. zu padq (§ 736).

730. Die Formen des Aor iststanims. Der .§-Aorist

1) eiui, epxo.uai, Tropeüo|Liai sind vielleicht erst im Auschluss an
vec|Liai zu ihrer futurischen Verwendung- gekommen. Diese g-riech.

Verba des Gehens und Kommens von den hier besproclienen Er-

scheinnngen zu trennen, sehe ich auch nach den Bemerkungen von

Music Arch. f. sl. Ph. 24, 487 und Sarauw KZ. 38, 159 ff. keinen trif-

tigen Grund.

2) Etwa so, wie sich im Griecii. der mediale ,v-Aorist, der ur-

sprünglich wie die andern Medialformen auch passivisch gebraucht

wurde, wegen des Passivaorists auf -9)iv -rjv die Passivbedeutung

Avieder aufgegeben hat (§ 803, 2j.
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und der starke Aorist waren seit uridg. Zeit gleichbedeutend.

Das Wesentliche der Aoristbedentnns,- ist die Punktiialisicrung^

( Perfektivierung) der Handlung-, die Abwesenheit der Vorstellung-

ihres Verlaufs.

Die für das Griechische öfters geniacbte Unterscheidung

eines ""ingressiven' oder 'initiven' Aorists, z. B. baKpOaai 'in Thrä-

nen ausbrechen' (vgl. baKpueiv 'weinen'), und eines "effektiven'

oder 'resultativen oder 'finitiven' Aorists, z. B. TieaeTv 'fallend

aufschlagen' (vgl. uiTTTeiv Mn einer Fallbewegung sein'), lässt sich

auch in andern Sprachen vornehmen, sie betrifft aber nicht den

Aor. allein, sondern alle Verbalfornien punktueller Aktion. Sie

geht überdies nicht auf das "Wesen dieser Aktionsart, sondern

beruht teils auf dem verschiedenen Sinn der verschiedenen Verba,

indem der Punktualbegriff des einen Verbums die Gedanken

mehr auf die Folgen der Handlung, der eines andern Verl)ums

mehr auf ihre Vorbereitungen hinleitete, teils auf dem jeweiligen

Satzzusammenhang, in den das Verbum gerade gestellt wurde.

Gleichwie das punktuelle Präsens, konnte der Aorist auch

von iterierter Handlung gebraucht werden, z. B. hom. \<P 2()3)

wq aiei 'AxiXfja KixncJaTO KUjua pöoio Kai Xaivpripöv eövia 'so er-

reichte den A. jedesmal die Woge', ariiss. jeJil'oze Ljachovh pro

gradomh izhivajte Ja, i izhi.sa Ljachy 'so viel Ljachen in den

Häusern sind, schlagt sie (jeden einzelnen) tot, und sie sehlugen

die L. tot'.

Unmittelbar aus dem, was wir das Wesentliche der Aorist-

bedeutung genannt haben, versteht sich der Gebrauch, dass man
durch den Ind. Aor. einen Vorgang, mag er ein- oder mehraktig

gewesen sein, sich in einem ^loment oder in längerem Verlauf

abgespielt haben, in seiner Totalität konstatiert. (Da bei

längerem Verlauf die Handlung wie auf einen Punkt zusammen-

gezogen, wie mit einem Blick von ihrem Anfang bis zu ihrem

Ende überschaut erscheint, so spricht man auch von k o n zen-
trierendem oder komplexivem Aorist.) Z. B. ai. ycijnö väi

devehhyö 'nnädijam ncl aTcrämat. te devä abruvan: yajnO väi

nö 'nnädyam ud akramlt'dii^ Opfer (die Speise) entlief den

Göttern. Da sagten die Götter: das Opfer ist uns entlaufen .^'//d^

vä iyäm urväsi manusyesv avätsit '(UrvasI wohnte [twäsa] lange
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hei Purflravas, da sprachen die Gaiidharva unter einander: i lange

hat die Ü. bei den Menschen gewohnt', Herodot eßiujcrav xpövov

im TToXXöv, Homer teuxea, oF oö ttuu Tiq dvf]p ujuoicri cpöpricrev

'Waffen, wie sie noch keiner getragen hat' (cpopeuu Iterativiim,

§698), aruss, JrtA'oie rel'ochomi 'wie wir (oben in diesem Buch)

gesagt haben', rs si ze vremena hi/.i-a i Ohre ize i chodisa na

li-aMija cesarja i mcdo Jego ne ja.ki \\m diese Zeit erschienen

auch die Avaren, die auch gegen den Kaiser Heraklius gezogen

sind und ihn beinahe gefangen hätten' {choditi Iterativum 'Gänge

thun'). Dieser Gebrauch des Ind. Aor. im Zusammenhang mit der

Futurbedeutung der punktuellen Präsentia hat im Slav. die "Ini-

perfekta' wie padi, nesi (Präsens padq, nesa) zu Floristen' ge-

macht 'Vgl. § 73.Ö).

Im Ital. und Germ, ist der Ind. Aor. mit dem Perf. zu-

sammengeflossen. Dabei erscheint im Lat. der sog. Ind. 'Perf.""

z.B. in Verbindungen wie postquam (uhi usw.) dixit 'nachdem

er gesagt hatte' noch deutlich als Träger der Aoristbedeutung,

vgl. gr. CTTei emev. Aoristisch ist im Lat. ferner noch ne faxis

{cave faxis), ne feceris, ne affigas, ne fuas {care tu mi irahis

fuas 'mir böse werdest'), vgl. gr. \xr\ TTouiaij(S, ai. mä dliäs (§ 750);

der Unterschied gegen ne facias, ne attingas lag hier also ledig-

lich in der Aktionsart. Dasselbe gilt von utinam faxinf, si faxis,

priiisquam accepso, dixerit qnispiam u. a. Auch wurzelt der

Inf. 'Perf.' in alat. ne quid emisse velit u. dgl. im Aorist. Das

uridg. *me mit Inj. Aor. lebte im Ahd. fort in ni curi '\\o\V ni

curit 'nolite' (zu zigi, bi^^i usw. § 710,5, b).

A n m. Die Verschmelzung' von Aorist und Perfekt im Ital.

muss vom Indil<. ausg'eg'ang'en sein, und zwar wurde sie dadurch

herbeig-eführt, dass der 'konstatierende' Gebrauch des Ind. Aor. mehr
und mehr seine andern Anwendungen zurückdrängte. Diese Zurück-

dräng-ung" hatte zugleich die Isolierung der aoristischen Inj. (Konj.)

wie fuam, attulam und der aoristischen Konj. und Opt. wie faxo
und faxim zur Folge.

737. Punktualisierung der Handlung durch Zu-

sammensetzung mit Präpositionen. Durch die Verbin-

dung mit einer Präposition wird oft zu dem Begriff eines ^'er-

bums der Hinweis auf den Moment der Vollendung hinzugebracht,

z. B. nhd. frieren : gefrieren erfrieren, lat. sequor: consequor,
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gr. Övi^dKei 'er lieg-t ini Sterben' : dTro6v(i(TKei "er liegt im Er-

sterben'. Es entsteht so bald termiuative (durativ -perfektive)

Aktion, z.B. nhd. er bohrte das brett durch, bald einfach punk-

tuelle, z. B, er durchbohrte den feind. Punktuelle einfache Ver-

balfornien erfahren keine Veränderung ihrer Aktionsart, sondern

nur die durch den lokalen Begriff der Präp. bewirkte Bedeu-

tungsrnodifikation.

Geht der Präposition ihre räumliche Bedeutung verloren,

so bleibt ihr nur mehr die Kraft des Perfektivierens. So ent-

steht eine Art von Ersatz für terminative, bez. punktuelle Sim-

plicia, und solche Präpositionen in dieser abstrakteren Bedeutung

werden zuweilen ein sehr beliebtes Perfektivierungsfornians.

Hierher gehören namentlich die ursprünglich 'mit, zusammen'

bedeutenden Präpositionen: ai. säm, z.B. sdm par- '/Am\ YjW^q,

führen" sdm. ffo*- 'hinübersetzen', gr. (Tuv, z.B. auvopäv 'erblicken,

ersehen', lat. cum, z. B. conßcere, conqueri, conticere, germ. ga-,

z. B. got. gahausjan Vernehmen' isaei habai ausöna hausjan-

döna gahcmsjai 'wer Ohren, das Mittel zum Hören, hat, ver-

nelmie'j, gaslepan 'entschlummern', gadaican 'verstummen, still

werden", slav. .vä, z.B. shbyti se 'sieh verwirklichen, sich erfüllen'.

Im Got. war ga-, o})wohl auch noch im ursprünglichen Sinn vor-

kommend (z. B. ga-gaggan 'zusammenkommeu'j, das Pcrfekti-

vierungsmittel kut' eHoxr|V.

Die aktionelle Ähnlichkeit unsererKoraposita mit den punk-

tuellen Simplicia zeigt sich u. a. in dem futurischen Gebrauch

beider: got. (Luk. 6, 21) unte ufhlöhjanda 'öii YeXdcJeTe, dass

ihr werdet aufgeheitert werden' wie unmittelbar vorher unte sadai

icairpip 'ÖTi xopfctcrGiiaeaGe', aksl. viz-ida. 'ich werde hinauf-

gehen' iida. 'ich gehe', durativ) wie padq 'ich werde hinfallen',

lat. mane dum parumper, iam exeo wie -bö in amü-bo (§ 735).

A 11 m. 1. Es ist siclier nicht Zufall, dass das Italische und das

Germanische, wo die Aoristbildung' am meisten verkümmert ist, den

stärksten Gebrauch von solchen Präpositionen machen, die ihres räxim-

licheu Bedeutungsinhalts verlustig- g-egangen sind. Dem griech.

öiYöv : öif i'ioai entspricht lat. tacere : conticere, got. slaican : gnslaican.

A u m. 2. Zur Verbindung mit dem Perf. in seiner ursprüng-

lichen Bedeutung- (§ 738) haben punktualisierende Präpositionen

keinen Zug-, wenn die Vorhandlung-, auf der 'ier Zustand beruht
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lind zu deren Charakterisierung- die Präp. dient, gegen den Zustands-

begriff zurücktritt. Daher z. B. im Att. dTToGavelv 'ersterben', ötto-

GvriöKeiv Mm Ersterben hegen', aber TeBviiKevai 'tot sein', lat. re- com-

niinisco'f, aber memini. Doch sind solche Präp. meist sekundär

ins Perfekt verschleppt worden.

738. Die Formen des Perf ektstamms bezeicbueten

in uriclg-. Zeit einen Zustand des Subjekts, der sieb aus einer vor-

bergebeuden Handlung- derselben ergeben bat (§ 636, 3)j z. B.

•uoide ai. veda gr. oTbe got. wait aksl. vest^ "er bat ausfindig ge-

macbt und kennt nun, er weiss', ai. hubudlie 'er ist zum Bewusst-

sein gekommen und nun wacb' gr. TreTTuaiai ''er bat etw. in sein

Bewusstsein eingeben lassen, bat erfabren, weiss', gr. \xi\xvr\Ta\

'er bat im Gedäcbtniss' lat. meminit, ai. tasthäü gr. ecTiiiKe 'er

liat sieb bingestellt und stebt nun', ai. ^se got. aih 'er bat in seine

Gewalt g-ebracbt, besitzt, bat', ebenso att. KeKiriiuai und dor. Trerrä-

)Liai, ai. hahhüra 'er ist geworden und ist nun' gr. trecpüKe 'er ist

aufgewacbsen und stebt nun da', ai. tistire gr. ecTTpuDiai 'er ist

bingestreut und liegt nun da', ai. aha 'er bat das Wort genommen

und ist nun im Sprecbeu, spricbt', gr. fiejLiüKe 'er ist ins Brüllen

gekommen und ist nun im Brüllen drin'. Der erreicbte Zustand

kann auf mehreren Vorhandlungen beruhen, die durch das Perf.

zusammengefasst werden, z. B. ai. yä crtrahä paräväti sdncl ndvä

CO cucijuve 'was der Vrtratöter altes und neues ins Werk gesetzt

bat (und was als solches jetzt vorliegt)', boni. fi hr\ juupi' 'Obucr-

creix; e(79\d eopxe 'er stebt da als einer, der unzählige wackere

Tbaten vollbracht hat'. Das Resultat der Handlung kann ferner

mehr am Objekt als am Subjekt zum Vorschein kommen, z.B.

sömq susuma 'wir haben den Trank gekeltert und er ist nun

fertig', hom. irCx \f\a(; dcpiiauu (cre) TreTrXiiYUjg 'ich werde dich weg-

treiben, indem du meine Schläge auf dir hast'. Öfters tritt weniger

die Vorstellung des erreichten Zustands als die des xA.bgcscblosseu-

scins, Vorüberseins der Handlung hervor. Endlich kann, je nach

dem Zusammenhang, das Ergebniss sowohl als ein positives wie

auch als ein negatives erscheinen, z.B. ai. jagäma gr. ßeßiiKe

nicht bloss 'er ist gekommen und nun da', sondern auch 'er ist

gegangen und nun weg'.

Der Ind. Perf. erscheint als 'Perfectum historicum' mit Be-

ginn der Überlieferung im Ar., Ital., Kelt. und Germ., während
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dieser Gebrauch im Griecli. erst in der alexaudriDischeu Zeit auf-

tritt, z. B. ai. inalii cid dyäm ätanöf süryena cäsJcdmhha cit

'kdmhhanena 'selbst den grossen Himmel versah er mit der Sonne.

er stützte ihn sogar mit einer Stütze', lat. dedi got. gafich gab'.

Wurde mehr die Vorhandlung als der auf ihr beruhende gegen-

wärtige Zustand ins Auge gefasst, so konnte mit dem Ind. Perf.

ein Geseliehniss der Vergangenheit konstatiert werden (vg-1.

er ist gestorben)-^ so entstand eine zur Erzählung solcher Ge-

schehnisse geeignete Form. War bei einer Perfektform der Ge-

danke an die Vorhandlung- erloschen, so entzog- sie sich dieser

Anwendung, daher die Träteritopräsentieu' wie ai. redn, Ise,

jiachved. aha, lat. öd/, meminl memenfö, novi, g-ot. waif, aih,

man. Darauf, dass der Aor. in vielen Fällen als 'konstatiei-cuder

Aor.', der auch bei nicht punktueller Aktion aufgekommen war,

mit dem Perf. konkurrierte, beruht die Vermischung der beiden

Tempora im Ital. und die Verdrängung- des Aor. durch das Perf.

im Germ.

A n m. Schwierig- ist die Frage, ob die konstatierend-erzählende

Anwendung- des Ind. Perf. uridg-. war. Einerseits ist der Überg-ang-

vom Perfectum praesens zum Perf. historicum ein so leichter, dass

er sich sehr wohl an verschiedenen Punkten des idg-. Sprachgebiets

selbständig' vollzogen haben könnte. Anderseits ist aber auch gut

mög'licJi, dass im Urgriech. unter dominierendem Einl'luss einer An-

zahl von Formen, die nur Perf. praes. waren, wie oi&a, der Gebrauch

als historisches Tempus wieder verloren ging, den dann allein der

Aor. und das Imperf. weitertrugen. (Auf eine analoge Entwicklung

im Griech. ist S. 561 Fussn. 2 hingewiesen.) Ahnlich ved. äha 'ich

sage' und Mch sagte', später nur 'ich sage'. Der Gebrauch des

Augmentpräteritums vom Perl'ektstamm und der perfektischen Modi

zeigt nichts, was zur Entscheidung der Frage einen Anhalt böte;

wo man eine dem Aorist analoge Anwendung- des Plusquamperf.

im Griech. hat zu finden geglaubt, liegt vielmehr durchaus die alte

perfektische Aktionsart vor, s. Gr. Gr. '"^ 478 f.

7J59. Die Futura kommen hier insofern in Betracht, als

auch bei ihnen die Aktion entweder eine nicht -punktuelle oder

eine punktuelle sein kann.

Wurde die Zukunft als solche nicht eigens ausgedrückt,

«ondern ein augmentloser Ind. 'Praes.' oder Perf. oder der in sich

selbst schon ein futurisches Bedeutungselement enhaltendeKonj.
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gebraucht, so blieben die Aktionsarten dieser Formen unver-

ändert, z. B. im Ai. Ind. tatra Jcälq nayämi 'ich werde die Zeit

dort zubring-en' ('durat.), Konj. iiväsösä uchdc ca ml "erschienen

ist die Morg-enröte und wird auch jetzt erseheinen' (punkt.), im

Griech. Ind. hom. Kai juexÖTTiaBev e'xei kötov 'er wird Groll hegen'

(dur.), Soph. ei' jae töHoiv eYKpaTri<; aiaBriaexai, öXuuXa 'werde ich

verloren sein (perl'ektisch), Konj. hom. Kai TTOie tk; ei7Tj;i(Jiv 'wird

sagen' (punkt. j, im Lat. Konj. ero 'ich werde sein' (dur.j, Plaut.

faciam ita ut vis 'ich werde handeln' (dur.), fajio und fecero

'ich werde bewirken, ausführen' (punkt.), im Got. lud. pariih ist

jah hairtö izicm' 'eKcT e'aiai Kai \\ Kapbia ujaijuv' ('wird sein', dur.),

jah unsar wairpip pata arhi 'Kai fijuüuv earai \\ KXr|povo)iiia' ('wird

werden', punkt.), im Aksl. Iwd.jiize ne mnogo gJagoljq sh vami

'ouKeii TToWct XaXiiauu |ue9' u|Lia)v' (dur.), Ind. padq 'ich werde

hinfallen' (punkt. i. Im Germ, und Slav., wo besondere Futur-

formeu fehlen ^), erscheinen bei kursiver Aktion auch Umschrei-

bungen, z.B. '^ot. paruh icisan habaip 'daselbst wird er weilen',

aksl. ne imath choditi vh tbme 'ou iiiri TrepiTraTiia»,! ev xr] (TKOTia'.

Das sfo-Fut. des Ar. und Lit. (§ 692, 4) ist sowohl punk-

tuell als auch nicht-punktuell, z. B. ai. bJiavisyd-ti 'er wird wer-

den' und 'er wird sein'. Dasselbe gilt vom griech. Fut., das eine

Mischung von s/o-Fut. und .so-Fut. (Konj. Aor.) zu sein scheint

(§ 740 Anm.), z. B. aEuu 'ich werde hinbringen' und 'ich werde

geleiten', eao,uai nach homerisch 'ich werde werden' und 'ich

werde sein'. Offenbar haben nach Festlegung der Bildung als

Zukunftsform verschiedene andere Tempora des Verbalsystems

auf die Aktion des Fut. bestimmend eingewirkt: z.B. ai. hhavi-

sijd-fi wurde nicht nur auf dbhüf, sondern auch auf dsfi, um-

gekehrt e(TO)aai nicht nur auf ei|ui, sondern auch auf ecpüv (eqpuiiv)

bezogen. Im Griech. ist jedoch dieser doppelte Gebrauch des

Fut. nicht nur nicht durchgedrungen, z. B. aTiidOjuai nur 'ich werde

mich (mir) hinstellen', sondern es wurden auch eigens aoristische

1) Der Verlust des .vio-Fut. im Slav. ist nach dem Gesagten nicljt

nur durch den Futurgebrauch der punkt. Präsentien herbeigeführt,

sondern ebenso durch den der durativen. Wenigstens war es, falls

der Verlust zuerst bei den punktuellen Verba eintrat, nicht bloss

formale Analogie, welche die durativen nachfolgen Hess.
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und perfektisehe Futura ji,-e.schafl"en, z. B. kuXGx; axi'icrei 'wird in

g'ute Lage kommen' neben k. eSei 'w. in guter Lage sein'^ axOeaGi^-

(JO|uai 'ich werde böse werden' neben dxOeao|uai "ich w. b. sein%

xeOvriEuu 'ich werde tot sein' neben GavoOiuai 'ich w. sterben'.

Der Gebrauch mit Bezug auf die Zeitstufen.

740. Gegenüber der Fülle von formantischen Mittehi, die

zur Darstelhmg der Aktionsart an den einfachen i einwortigen)

Verbalformen aufgewendet w^ordeu sind, erscheinen die Mittel

sehr kärglich, durch die der Sprechende die Verbalhandlnng nach

ihrem zeitlichen Verhältniss kennzeichnete. An der einfachen

Verl)alform war dieses Verhältniss im Uridg. einmal überhaupt

nicht ausgedrückt. Die Gegenwart w-ar allzeit unbez'eichnet,

ausser dass vielleicht die Ausgänge der sogen, primären Personal-

endungen -/ -ai, z. B. der 3. Sg. -ti -fai, durch sich selbst eine

Beziehung zu diesem Zeitverhältniss erzeugten. Das Zeichen der

Vergangenheit war ein dem Verbum vorausgeschicktes Adverbium,

das Augment (§ 626). Sekundär, vielleicht schon in uridg. Zeit,

ist das Perf. praesens zum Perf. historicum geworden (§ 738 mit

Aum.). Für die Zukunft hatte mau seit uridg. Zeit das Formans

-sio- (§ 692, 4), dessen zeitliche Bedeutung aber sicher ebenso

auf älterer nur aktioneller Bedeutung beruhte, wie der Fiitursinu

von Präsentien wie gr. eijui 'ich werde weggehen' aksi. 2J((dq 'ich

werde hinfallen' (§ 735). Für die Zukunft wurden ferner der

Konj. und der Opt., namentlich der erstere, in Anspruch genom-

men, deren Bedeutung ja von Haus aus ein futurisches Element

in sich schloss.

A n m. Der Gebrauch des griech. I-'\it. (öeituu, xeveuj usw.)

stimmt so genau mit dem des ar. und lit. sjo-Futuriim überein (vgl,

§ 739. 747), dass mau es davon nicht wohl trennen kann. Daraus

t'olg't aber nicht (wie ich wegen Delbrück Gr. 4, 242 betonen möchte),

dass solche Formen, die lautgesetzlich als 6•^'o-Formen g'edeutet wer-

den können, z.B. beiSui (§ 692, 4j, so auch gedeutet werden müssen.

Denn es ist leicht möglich, dass die sämtlichen Funktionen der .sio-

Formen, nachdem zu dem .s'o-Tndikativ Partizipien mit -sout- gebildet

worden waren, von den .s"o-Formen übernommen wurden, ähnlich

wie z. B. in griech. Dialekten -rrebä semantisch der F^rbe von uerä,

im Lat. ciraim der Erbe von *ambi geworden ist ({? 601. (ill). Vgl.

hierzu § 747. 2 über den punktuellen Ind. Präs. im .Slavisolien.
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741. Von relativer Zeitstufe oder bezog-enem Tempus-

gebrauch spricht man, wenn die Zeit der Handlung- nicht direkt

von der Zeit des Redenden aus, sondern von der eines anderen

Vorgangs aus, von dem zug-leich die Rede ist, bestimmt wird,

z. B. Plaut, verhis paucis quam cito alium fecisti me: alius ad

te v eueram. Auch hierfür hatte das Uridg. keine einfachen

Verbalformeu. Vielmehr waren alle Verbalormen nur von einem

Zeitpunkt, von der Gegenwart des Sprechenden aus orientiert

;

es war immer nur der Zusammenhang, von dem aus sich der

Begriff der Vergangenheit oder der Gleichzeitigkeit im Hinblick

auf eine andere Handlung ergab. Und so ist es in den meisten

Sprachzweigen bis heute geblieben. Wobei zu beachten ist, dass

die wie immer geartete genauere Bezeichnung relativer Zeit über-

all weit mehr den Literatursprachen als der volkstümlichen Rede

angehört. Vgl. z. B. ai. nä väi fcd täd aharör yüd alidm dhra-

fftm'du thatest (damals) nicht das, was ich sagte'
=

'gesagt hatte',

hom. luiiirip evdxri fiv, ii xeKe xeKva 'die gebar'
=

'geboren hatte',

wie denn im Ai. und Griech. in solchen Fällen jedes Präterital-

tempus angewendet wurde, nur mit Unterschieden der Aktions-

art. So war auch in Fällen wie hom. ttoWcxki Heiviacrev . . . ÖTTÖte

Kpi'iTiiGev iKOiTO ('gekommen war'), Thuk. ärravTaq . . . dTto-

KT6ivavTe(; ('nachdem sie getötet hatten') dvexujpiicjav, Xen. kciv

Ti qpdxujcnv ('gegessen haben werden'], dvaainacvTai nicht die

Aoristform an sich das, was die Vorstellung, dass die Neben-

handlung der Haupthandlung gegenüber vergangen sei, erzeugte,

sondern der Umstand, dass der Aorist, der als einfach konsta-

tierender den Vorgang als abgeschlossen darstellte, mit der Form

für eine sachlich verschiedene Handlung zusammenkam: dadurch

war die Vorstellung, dass die Aoristhandlung neben der andern

hergehe, ausgeschlossen. In denselben Satzarten konnten auch

Formen, mit nichtpunktueller Aktion zum Ausdruck einer zeitlich

vorausliegenden Nebenhandlung angewendet werden, wenn bei

der Nebenhandlung eben die nichtpunktuelle Aktion, nicht das

Zeitverhäitniss, ins Auge gefasst wurde, z. B. Plato dW ött" dv

ouTOi biaYTG^^ujcTi, TttOra uuvoöcri 'was diese überallhin vor-

gesprochen haben, leiern die andern nach', Hom. auiriv b" ic,

Bpövov eiaev ctYUJV ('geleitet hal)end'), uttö Xiia jK^jäcscac,, ders.

Bruginuiin, Kurze; vergl. Grammatik. 37
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deibeiq . . . ujq Te ttou f| am6(; rrapeibv ("dabei gewesen seiend')

Y\ dXXou aKOvüac,, Soph. e'^Oj irapiLv epo). Waren die zwei ver-

schiedenen Vorgänge gleichzeitig, so waren für die Nebenhand-

lung natürlich nur Formen nicbtpunktueller Aktion geeignet, z.B.

Hom. di b' öie bv) (Txeböv rjcrav ''waren') ett' dXXiiXoiaiv iövTe(;,

TpLucTiv ,uev 7Tp0|LidxiZ!ev 'AXeEavbpo«; Beoeibricj TrapbaXeriv aijUGicTiv

e'xuuv ('tragend'); öOi oi 6dXa)ao^ . . . bebfiiiTO ('erbaut stand'),

e'v6' eßii ei^ euvriv. In analoger Weise beurteilen sich die ent-

sprechenden Erscheinungen des Ai. und Germ.

Dieselben Verhältnisse hatte von uritalischer Zeit her auch

das Lateinische, und sie sind ihm in weitem Umfang geblieben.

Vgl. z. B. Plaut. mecUoxumam quam d u x i t uxorem, ex ea

natast haec, Liv. quosque fors ohtulit, interfecere, ^qywqv post-

quam (uhi) dixit wie eTtei eme, si faxo (Konj. Aor.), vapulaho

wie edv Koiriffuj u. dgl. Nun hatte in dieser Sprache die Ver-

schmelzung des Ind. des s- und is--Aor. {dixi, vidis-ti) mit dem

Ind. Perf. die Angliederung des Konj. und Opt. des zVAor. {vi-

dero und vlderim, zu vidis-ti vider-iint) an das Perfekts^'stem

zur Folge (§ 703,3, a, ß. 706,3) sowie die Keubilduug des Ind. auf

-eram und des Konj. auf -issem {videram wie eram videbam,

vidissem wie essem i-iderem). Die Doppelbedeutung aber des

Ind. Perf. als Perf. praesens und als Aor., die auch diese ange-

schlossenen Bildungen bekamen (z. B. perieris 'mögest du tot

sein' \\\t per'ü 'es ist mit mir aus', vgl. § 765), Hess die Vorstellung

relativer Zeit, d. h. den Nebensinn der Vergangenheit, der in der Pe-

riode aufgekommen war, sich leicht fester mit ihnen assoziieren.

Am festesten war diese Assoziation bei den Formen auf -eram und

-issem, von denen vielleicht nur solche wie memineram -issem

neben dem unaoristischen memini mementö eine Ausnahme

machen. Von den Formen auf -ero (Konj.) blieben wieder die

wie meminero von dem Nebensinn frei. Die Formen wie videro

dixero aber waren zunächst auch nur einfache Futura: z.B. ego

aliquid videro Plaut. Merc. 450 ('ich werde etwas ausfindig

machen') unterschied sich von hene vale: apud Orcum te videho

Asin. 606 nicht anders als gr. dx9e(y0r|(yo|uai 'ich werde b()se

werden' von dx6eao|uai 'ich w. b. sein' (§ 739), entsprechend si

fecero von si faciam nicht anders als gr. edv Tioiriauu von edv
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TTORÜ. Aber die im abliängig-en Satz sieb von selbst ergebende

Vorstellung der Vergangenheit der Nebenhandlung und die da-

neben stehenden Formen auf -eram und -issem (videram neben

videro, si fecerain neben si fecero usw.) bewirkten zusammen,

dass sich auch mit -ero der Sinn der relativen Zeitstufe enger

verknüpfte. Jedoch war im Altlat. in Fällen wie cura Jioc. iam

ego Jmc revenero Plaut. Bacch. 1066 die ero-Form niemals ein

so eindeutiger Ausdruck für Tut. ex.', als wenn wir sagen ich

iverde gleich wieder hierher geTcommen sein.

Im Slav. entspricht dem Gegensatz von Aor. und Präs. des

Griech. derjenige von punktuellem und nichtpunktuellem Prä-

sens, z. B. aksl. sego sym clovecbskjjjh posfijdif'b se, jegda pri-

defh i'h slave svojeji'romov 6 uiö<; toO dvBpuuTTOu iv:ai(y\vvQr]ae-

Tai, öiav eX9r] ev tri bö£i] auToO' und ize ho aste chosfefd dusq

svojq shpasti, poguhith jq 'bc, ydp av 9 e \ r] xriv HJUXHV auToO

(TüucJai, diroXecTei auxriv'.

Die Indikative.

742. Der Ind. Praes. versetzt l) die Handlung in die

Gegenwart des Sprechenden (wobei zu beachten ist, dass das -i

der Endungen -mi -si usw. vielleicht einen Hinweis auf diese Zeit

gabj, oder er drückt 2) Handlungen aus, die zeitlich nicht be-

stimmt sind, wie omnia vincit amor. 3) Bei punktueller Aktion

versetzt er die Vollendung in die vor dem Sprechenden liegende

Zukunft (§ 735). 4) Das sogen. Praesens historicum bietet die

dramatische Art der Jlitteilung vergangener Geschehnisse

gegenüber der epischen durch Imperf. und Aor. Über dem In-

teresse an dem Vorgang selbst wird von seinem Zeitverhältniss

zum Sprechenden abgesehen, man erzählt, als habe man ihn wie

in einem Drama vor sich. Dass es sich um Vergangenheit han-

delt, ist allerdings meist schon in vorher Gesagtem irgendwie

ausgedrückt (vgl. z. B. gestern komm ich zu ihm, da usw.). Ai.

üttara stir ddharah putrd äsld dänuh iaye sahävatsä na dhe-

m'ih 'die Mutter war die obere, der Sohn der untere, D. liegt da

wie eine Kuh mit dem Kalbe'. Herodot ujq be xr\c, vi'iaou imc^

efeveTO, TrepieXöinevoq Tr]v crqppiiYi^oi TrdvTUJV öpoJVTuuv tujv au|u-

ttXöuuv piTTTEi ic, To TceXaYog 'wirft er den Ring in das Meer'.
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Plaut, istunc e navi exeuntem videmus; adiif ad nos e.xtemplo

exiens; s alutat ; respondemus. Got.jah hlhlöhun Ina. Ip is

uswairpands aUalm ganimip attan usw. 'Kai KareYeXuJV auToO.

6 be eKßaXujv -rrdviac^ TtapaXajaßdvei tov Tratepa ktX.' Klruss. oj

vyjduja na mohylu, po d ij vV u sa u dohjmi usw. 'ich klimme

den Hiig-el hinauf, blicke in das Tal usw.' (vg-1. ^fusic Arch. f. sl.

Pli. 24, 508 t't'.). Verwandt hiermit ist der durch die Erfindung-

der Schrift herbeig-eführte registrierende, notizenartig"e Gebranch

(den man das Praesens tabulare nennen mag-j: das vergan-

gene Geschehniss wird in einem Stanmibauni, einer Liste usw.

mit Buchstaben g-leichsam bildlich fixiert und steht nun g-eschrie-

ben vor Ang-en. Hierher /.. B. Herodot AiiiÖKeuj be nuXq Yiveiai

Opaöpiriq, oq ktX. oder AeuTuxibri^ be Ta^eti beutepriv YuvaiKa,

alat. (Elog-. Scip.) Scip'io . . . Taurai^ia (Jisauua Samnw cepit,

subigit omne Loucanam opsidesque ahdoucit. Ferner z. B.

6 TTXdiujv Xefei so v. als 'wir sehen bei P. die und die Woi-te' ').

5) Ai. pu7'd gl'. TTdpo^ (§ 610, 4. 5) irdXai lat. ölim mit Ind.

Praes., um ein gewohnheitsmässig-es Thun oder Verhalten des

Subjekts zu bezeichnen, das von früher her datiert. Ai. ydn mq
purä prathamq yäjatha kvdhä hhavaniti 'da ihr mich sonst

als ersten bei dem Opfer verehrt (bis jetzt verehrt hal)t), wo
soll ich denn nun bleiben?'. Hom. Koupuj be böuj Kai TrevTiiKOVia

Kpivdfföuüv Kttid bfiiuov, öaoi TTdpo<; elaiv dpiaioi 'die sonst (bis

jetzt) die besten sind'. Hör. iit pueris oll ni d a n t crustula

hlandl doctores. (>) Überall findet sieh, bald häufig-cr bald selt-

ner, bei kursiver Aktion der ind. Praes. im Sinn eines Futurums,

s. § 739. Wenn so das Präs. auch in Prophezeiungen erscheint,

so ist auch hier fvg-I. 4) dramatische ^litteilung-sart zu sehen: dem

Seher steht die Zukunft g-egenwärtig- vor Aug-en. Z. B. bei Hero-

dot oute Ydp r\ KeqpaXii )a e v e i e'iuTTebov . . . ouie ti \xeö(J)]C, X e i
-

1) Dieses papieriie Präsens fand auch in höheren Dichtuiig-s-

gattung'en Eingang. Z. B. bei Eur. Aiövuoo^, öv tiktci ttoG' i^ Kd5-

juou KÖpr) ; — 'OTTOioq; äp' öv Tuvfiapic; t(kt6i KÖpr]; bei Verg. {M(dam)

idem Atlas generat; partu Terra nefando Cacumque lapetumque

creat, hei Prop. «i^' creat Archi/tae .subole-s. Mit dabo ... tripodu.s

yeminos, auri duo magna taleuta, cratera atitiquion. quem tlitt

Sidonia Dido Aen. 0, 2(>6 sind die Präs. biöujöi, ävaTiÖnoi \\. dgl. auf

Dedikationsinschriften zu ver^-Ieichon.
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TTCTai 'nicht wird das Haupt auf seinem Platz verharren, nichts

in der Mitte bleiben'.

743. Das Im per f. versetzte die Aktion des Präsens in

die hinter dem Sprechenden liegende Vergangenheit. War die

Aktion punktuell, so besagte dieses Augmentpräteritum dasselbe

wie der Aor., z. B. gr. ecpri 'er hat behauptet', aksl. padi (§ 735).

Bei nicht punktueller Aktion besagte das Imperf., dass eine

Handlung im Vollzug begriffen war, z. B. gr. eßiotZiexo etwa 'er war

dabei, damit beschäftigt zu zwingen', Herodot oiKriiua uouvoXiGov

eKÖ|uiae eE 'EXecpavTivii<; TTÖXioq, Kai toOto eKOluiZiov ,uev in

etea xpia 'und daran transportierte man drei Jahre lang'. Im Ai.

und Griech. aber, wo diese Terapusform zur Erzählung vergan-

gener Begebenheiten beliebt war, wurde sie gewöhnlich auch da

angewendet, wo man sich die Handhmg zum Absehluss gelangt

vorstellen sollte; dieses Moment wurde aus dem Zusammenhang

liinzuverstanden. Insbesondere wurde das Imperf. gebraucht,

wenn der Sprechende aus seiner Erinnerung etwas mitteilte odler

an die Erinnerung des Hörenden appellierte. Ai. und Griech.

mögen hier im Ganzen den Stand der idg. Urzeit repräsentieren.

Seit dieser Zeit war bei Mitteilung über Vergangenes mit dem

Imperf. der Aor. in Konkurrenz, der nicht erzählte und schil-

derte, sondern konstatierte '/.. B. ai. ihävasat 'hier logierte er',

ihävätslf 'hier hat er logiert';, vielleicht auch schon das Perf.,

das als 'Perf. historicum' dem Imperf. näher stand als der Aor.

{§ lot^). Im Griech. traten Imperf. und Aor. mit der Zeit ein-

ander näher, ohne dass der alte Unterschied je ganz verwischt

wurde. Im Ital. gingen die Funktionen des uridg. Imperf. auf

die Komposition mit ^-hliuä-m (§ 715, c) über, diese Form wurde

aber als Tempus der Erzählung im Lat. durch das Aorist -Per-

fektum (§ 7 10, 4) frühzeitig stark zurückgeschoben. Reste dieses

Gebrauchs bei den Verba des Sagens, wie z.B. Plaut. Merc. 6.31

proinittehas te o.s suhlinere meo patri. Im Germ, sind Imperf.,

Aor. und Perf. zusammen teils durch das alte Perf. (gaf), teils

durch das mit diesem gleichbedeutende 'schwache Prät.' (.saZ-

hö-da, § 715, d) fortgesetzt. Im Slav. endlich wurde das alte

Imperf. bei nicht punktueller Aktion durch die Form auf -achn

(§ 715, e) abgelöst und blieb, bei der genauen Trennung der
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Aktioneil in dieser Sprache, vom Aor. geschieden, z. B. aruss.

Drevljane zivjachu zverinbskonib obrazomh 'die D. lebten nach

Art der wilden Tiere'.

744. Der Ind. Aor. versetzte die punktuelle Handlung-

in die Vergangenheit. Er erzählte ursprünglich nicht, sondern

konstatierte. 1) Der Zeitpunkt der Handlung kann noch gleichsam

in die Gegenwart des Sprechenden hineinfallen, indem er von

seinem Standpunkt aus erst soeben vergangen ist i^im Ai. der

gebräuchlichste Aoristtypus), z. B. ai. (bei Beginn des Liedes)

agnim astösi "dem Agni lobsinge ich (ich habe hiermit meine

Stimme erhoben)', gr. fiaGriv 'ich freue mich (Freude ist soeben

über mich gekommen)', -k^c, toOt'' e'XeHa^; ou Kdioib" öttulk; Xe-

yeiq 'wie meinst du dieses?', serb. umreh od zedji; daj mi cam
vode 'ich bin hin (bin gerade umgekommen) vor Durst, gib mir

einen Becher Wassers', aruss. dohri gostije pridosa '(sie sagte

zu den Ankömmlingen:) gute Gäste sind angekommen'. 2) Liegt

die Vergangenheit weiter zurück hinter dem Sprechenden, so

konnte man mit dein Aor. auch einen mehraktigen oder iterierten

Vorgang konstatieren. Beispiele s. § 736. Über das Verhällniss

zum Imperf. und zum Perf. historicum s. § 743. 3) Wie in dem

Fall 1) durch den Ind. Aor. ein die Gegenwart des Sprechenden

erfüllendes Tliun oder Sein angedeutet sind, die durch ihn als

soeben eingetreten bezeichnet werden, so kann der Ind. Aor.

auch bei einem zeitlosen oder nur angenommenen Tliun oder

Sein angewendet werden, indem er die punktuelle Handlung an-

gibt, die unmittelbar vorausgegangen ist und deren Wirkung in

die angenommene Gegenwart hineinreicht. X\. putrdnya näma
grhnäti prajäm evänu fidm atänlt 'er gibt seinem Sohne

(irgendwann; einen Namen und hat damit sein Geschlecht weiter-

geführt'. Herodot 2, 39 roTai juev av i) d-fopi] Kai "EXXiiveq (Jqpiv

e'uj(Ji eTTib)'"i)uioi e'iuTTopoi, oi be cpepovteig eq ir\v ö/fopiiv an' iLv

ebovTO, Tolai be dv \x\\ rrapeujai "EXXi]veq, o'i b' eKßdXXouCTi ic, töv

TTOTaiaöv 'die einen Markt haben . . . die tragen [den Kopf des

Opfertiers] auf den Markt und sind ihn denn durch Verkauf los

(haben ihn losgeschlagen) usw.', herakl. ai be Ka \xx] TiecpuTeu-

KuuvTi KttT xd -feTPöMMeva, KatebiKaaGev Ttdp \xh) idv eXaiav

beKa vö)Li(juq dpYupiLu ktX. 'wenn sie die Anpflanzung nicht vor-
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genomiiieu haben, sind sie damit der Verurteiluug' verfallen',

A 161 61 Tiep "fttp Te Kai autiK" 'OXiju7tio(; ouk exeXeaaev. ck re

Kai 6^)k xeXei, cfüv xe )aeT«^4J arrexeicav 'und damit haben sie

dann schwere Bestrafimg- erfahren'. Aksl. thsekh ize cizbrith na

zenq si pochotijq, uze Ijuhy shtvori S7> njejq vh sridbci svo-

jemb 'näc, 6 ßXeTTUuv YuvaiKa Trpöq x6 eTn9u)afi(Jai, Y\br\ e|ioix€U(Jev

auxrjv ev xf] Kapbia auxoO'. Hierher auch der Aor, in den epischen

Gleichnissen der Griechen, z.B. f 2.3 Che, xe Xeuuv ex^PH MeT«Xuj

eiTi cruü|.iaxi Kvpaac, 'wie ein Löwe in Freude ist', eigentlich 'in

der Verfassung- ist, dass er in Freude geraten ist', T 33 ibi; b' öxe

TIC, x£ bpctKOvxa ibüüv rraXivopaoc; dTieaxri 'wie einer, der eine

Schlange erblickt, zurückfahrend weg von ihr ist (weggetreten

ist ', und in Sentenzen, z.B. hom. pexOev be xe vnTTiO(; e'-fvuj 'ist

was geschehen, so ist auch ein Thor in der Lage, dass er es er-

kannt hat'. Dass den Griechen in allen diesen Fällen eine Gegen-

wart vorschwebte, erkennt man besonders daran, dass sich mit

solchen Aoristen regelmässig konjunktivische Nebensätze

verbanden ^). Derselbe 'gnomisehe' Aor. im Serbischen, z. B. i-udo

pasa uJedo.se vtilri ^eine Menge Hunde beissen den Wolf tot',

eigentlich etwa 'viele Hunde und ein Wolf: da ist der Wolf hin',

,sto dilia ncw'ikla, to necjesta ne odcice 'was sich das Mädchen

angewöhnt hat, das gcAvöhnt sich die junge Frau nicht ab'. —
Diese Verwendung des Aor. rückt diesen nahe an das Perfekt

heran, vgl. z.B. Xen. ttoXXoi be bid xöv ttXoöxov . . . dTiöXXuvxai,

TToXXoi be bid böEav... uefdXa KaKd TreTTÖvBacTiv 'sind im Besitz

von schlimmen Erfahrungen.

7-45. Der Ind. Perf. entspricht, so weit der Perfektstamm

den durch die Vorhandlung erreichten Zustand bezeichnet, im

Allgemeinen dem Ind. Präs. Er geht also 1) auf die Gegenwart

des Sprechenden, z. B. ai. Unähdm hhiir'i cäJcana 'damit bin

ich sehr zufrieden', hom. vöv b" aivujq beiboiKa 'ich bin jetzt in

schrecklicher Furcht', lat. dixi 'ich bin fertig mit meiner Rede',

got. icait aksl. vede 'ich weiss'. 2) auf zeitlich nicht Fixiertes,

z. B. ai. nah/ svam di/iis cikite Jdnesu 'die eigne Lebensdauer

ist bei den Menschen nicht bekannt'. 3) auf Vergangenes nach

1) Anders, aber nach meiner Meiimng uiirithtig, urteilt über

diese ii-rieeh. Aoriste neuer<lini'-s Pedersen KZ. 37. 231 ff.
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Art desPraes. liistoricum, was nur beim Perfectum praesens vor-

kommen kann^ z.B. uhd. ich weiss für ich loussfe, Xen. Hell. 7,

1,41 avQic, b' 'ETTa.ueivuuvbat; ßouXri9ei(; touc; 'Axaioix^ TTpoacrfa-

fiaQai . . ., e'YvuuKe aipaTeuTeov eivai em ty]V 'Axaiav 'als E. . . .

wollte, meint er usw.', Plaut. Baccli. 287 is lembus nostrae navi

insidias dahat. Occepi ego opservare eos quam rem gerant.

Interea e portu nostra navis solmtur. 4) Mit purä, irdpo^ wie

§ 742, b. Ai. ydthä ja ghdntha dhrsatä purd cid evd jahi

sdtrum asmäTcam Svie du kühnlich bisher (die Feinde) geschla-

gen hast, so schlage (jetzt i unseru Feind'. Z 132 o'i tö Trdpoq

Ttep . . . dqpecTTäa' oube judxovxai Vlie sich sonst fern halten'.

5) Auf die Zukunft bezogen: mit der § 739 genannten Stelle mit

öXuuXa vgl. Plaut, per i?", si me aspejcerit. 6) Über das Perf.

historicum s. § 738.

7-16. Das Plusquamperf. stand zum Perf. praesens wie

das Im})erf. zum Präsens. Wie das Imperf. schilderte, so auch

das Plusqu., nur dass das letztere nur Zuständliches darstellte,

z.B. A 492 ToO )aev äjuapG'. ö be AeuKov . . . ßeßXi'iKei ßoußiLva

vcKuv erepLucr' epOcvta 'ihn fehlte er, doch dem L. sass sein Ge-

schoss in den Weichen'. Die Bedeutung der Vorvergangenheit

war der Form des Plusqu. an sich nicht eigen. Vgl. § 741.

747. Den Ind. Fut. erwartet man, wo etwas nach je-

mandes Ansicht, Erwartung, Befürchtung oder Absicht in näherer

oder entfernterer Zukunft liegt. Über die verschiedenen Mittel,

wie solches seit uridg, Zeit ausgedrückt wurde, s. § 740. 1) Das

sio-Fut., das im Ar. und Lit. blieb, drückte vorwiegend die in

Aussicht genommene, seltner die beabsichtigte Handlung aus,

während der Konj. von Haus aus vorwiegend einen Willen be-

zeichnete; dabei ist zu beachten, dass im Ai. beim Part, des sio-

Fut. das voluntative Bedeutungselement stärker als im Ind. her-

vortritt. Vgl. ai. imdm evdgni siavclni sä ina stutdh suvarqd.

löJi'd gamajjisi/ati ""ich will diesen A. preisen, der wird mich,

wenn er gepriesen ist, in den Himmel bringen', sd id dsteva

prdti dhäd asisi/dn 'er legt an wie ein Schütze, der schiessen

will'. Mit dem sya-Fut. stimmt das gricch. Fut. im Gebrauch

überein; insbesondere war auch das gr, Part. Fut. allermeistens

voluntativ, z. B. hom. ßaXeovii eoiKU)(; 'einem, der abschleudern
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ATÜl, ähnlich' (daneben rein zeitlich hom. la eacrö.ueva 'das Künf-

tige', wieai. bhavisydt Rksl.hysaJte-je'dasKimhlge'). Vgl. hierzu

§ 740 Anm. 2) Dem Ind. punktueller Präsentia, wenn er futurisch

^yar ^ § lob. 737), fehlte an und für sich das voluntative Be-

deutungselement natürlich ebenso wie anderen Ind. Präs., wenn

diese für die Zukunft angewendet wurden (§ 739). Im Slav.

aber breitete sich der punktuelle Ind. Präs. weiter aus, besonders

in abhängigen Sätzen, wo er schon in urslav. Zeit zunächst Kon-

kurrent des Kouj. und des s^o-Fut. wurde und wegen der volunta-

tiven Bedeutung- dieser Formen auch seinerseits voluntativ wurde.

Z.B. i\k^\. jegda ze obi'esfete i vizvestite ml "ectv be eiipiiie,

dTTaYTei?^«Te ,uoi' (vgl. lit. l'äd iszels metai, tat jus apjelsit

'wenn ein Jahr vergangen sein wird [öiav TrapeXör)], da werdet

ihr erblinden'): cliostq da das! mi "GeXuj i'va h^Sjc, ]xo\, serb. i ne

dirajte n nj da ne umrete ''rühret es auch nicht an, damit ihr

nicht sterbet' (vgl. lit. saugökis, Jcäd nepülsi "nimm dich in

acht, dass du nicht fallest'). Vgl. § 757. 3) In der Erzählung

von Vergangenem kann vom Ind. Prät. zum Fut. übergegangen

werden, indem der Erzählende sich auf den Standpunkt der ab-

gelaufenen Handlung stellt, von dem die folgenden Geschehnisse

als künftig erscheinen. Präkr. samäsäsiya viväliiijä ya. sä ya

itthlrayanam hhavissal (skr. bhavisyati) 'sie ward getröstet

und geheiratet und wurde eine ausgezeichnete Frau' (eigentl.

'wird werden'). Serb. Kain je hio tezak a Avelj ovcar. Jednom
ot'a dva hrata py'inesu Gospodu zrtvu 'Kain war Ackersmann

und Abel Schäfer. Einstmals brachten (eigentl. 'werden brin-

gen') beide Brüder dem Herrn ein Opfer' (die abweichende Auf-

fassung von Älusic Arch. f. sl. Ph. 24, ö08 ff . halte ich für un-

richtig.j-, lit. vens tat dare ir daha? anträsis tat ir dar ijs 'einer

that dies und jetzt that (eigentl. 'wird thun') es auch der andre' ^).

Vgl. den Übergang zum Imper. in der Erzählung (§ 808). 4) AU-

1) Hierauf beruht vieHeicht der im Lat. häufige Tempus-
wechsel, wo das uachl'olg-eude Präsens die Folge ang'ibt, wie Verg*.

8, 83 pvocuJnät — conspicifur (Draeger Hist. Synt. 1 - 232). Das Präs.

wäre hier also ursprgi. t'uturisch gedacht gewesen, bei der Ver-

wischung- aber der Aktionsarten wäre diese Auffassung- mit der Zeit

verloren g-eo-angen.
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gemeine Wahrheiten erscheinen im Ind. Fut.: man will sagen, class

das Eintreten von etwas allzeit erwartet werden kann, z. B. Hero-

dot ö, 56 oubeic; dvGpuuTTuuv dbiKUJV xiaiv ouk diroTeicrei 'kein

Übelthätcr wird der Strafe entgehen', lat. tantum ex cell et

illud, qiiod honestiim (ipjjelhnuHS, fierh. vocla svaifo ojjere do

pogana jezilxci 'Wasser wird alles rein machen, nur nicht eine

unflätige Zunge' (anders über das Slav., aber schwerlieh richtig,

Music Arch. f. sl. Ph. 24, 482 ff.).

Die Modi.

Allgemeines.

748. Die Modi stellten seit uridg. Zeit eine Aussage über

eine .Seelenstimmung (vpuxiKfi bidGecri^) des Sprechenden dar,

über einen subjektiven Zustand, zu dem die Handlung die ob-

jektive Nebenbestimmung bildet, auf die sieh dieser Zustand be-

zieht. Die Gebrauchsweisen des Konj., die des Opt. und die des

echten Imper. (§ 729) sind auf Grund des Ar. und Griech. für

die Zeit der idg. Urgemeinschaft ziemlich deutlich gegeneinander

abzugrenzen. Der Imper. diente dazu, einen zu einer Handlung

anzuregen, befehlend, verlangend, bittend; er war ursprünglich

nur im Gebot, nicht im Verbot im Gebrauch. Der Opt. bezeich-

nete im Wesentlichen Wunsch und Möglichkeit. Der Konj. ebenso

Wollen und Voraussicht. Der modale Inj. (§ 716, 2) deckte sich

uridg. teils mit dem Imper., teils mit dem Konj. Konj. und Inj.

hatten nahe Beziehung zum Ind. Fut. (§ 747).

Der Gebrauch des Konj., Inj., Opt. in abhängigen Sätzen

war von dem in Hauptsätzen in uridg. Zeit wohl noch kaum unter-

schieden. In einzelsprachlicher Zeit aber kamen hier mancherlei

grössere Verschiedenheiten auf. Am frühesten und am meisten

bekamen die Konj .-Sätze den Charakter von abhängigen Sätzen.

Anm. Über die Versuche, uvsprüugiiche einheitliche Bedeu-
tungen für den Konj. und für den Opt. zu rekoii.struieren, s. Delbrück

N. Jahrbb. 1902 S. 326 ff.

I n j u n k t i v u n d I iii p e r a t i v.

749. Wie wir § 716,2 sahen, bildeten ein Teil der Inj.-

Formen und die echten Imperativformen seit uridg. Zeit das Sy-

stem des 'Imper.', der gebraucht wurde, um eine andere Person
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ZU einer Handlung- anzuregen, und dabei jedes Verlangen vom

schroffsten Befehl bis zur flehentlichen Bitte ausdrückte. 1) Die

Formation auf ^-'-föd mit den verschiedenen Neubildungen, die

sieh ihr anschlössen, bedeutete, gemäss dem wahrscheinlichen

Ursprung des ^'-töd (§ 732), eine Aufforderung, der erst in der

Zukunft in einem bestimmten Zeitpunkt nachgekommen werden

soll. Dies blieb im Ar. und Ital., z. B. ai. yadä srtä l^pidvö

jatavedo 'them eiiam prd hlnutät pitfbhijah 'wenn du ihn gar

gekocht hast, o. J., dann befördere ihn hin zu den Vätern', Plaut.

post quando exierit Sceledrus a nohis, cito transcurrito. Im

Griech. ist diese Verwendung durch den imper. Inf. (§ 808) zu-

rückgedrängt worden. 2) Unursprünglicli ist in allen Sprach-

zweigen (im Ai. erst der nachved. Zeit angehörend) die Verbin-

dung mit der Prohibitivpartikel (uridg. *me, § 818), z. B. ai.

klass. 7ncl goccJia, gr. jjlx] Tioiei (neben |uri -rroiricTriq), lat. ne fime

(neben we faxis, ne feceris). Sie ist von der Verbindung dieser

Partikel mit den 2. 3. Pers. des Inj. (§ 750) herübergekommen.

750. Der Injunkt. Aor. mit *me war in uridg. Zeit die

Form des Verbotes, z. B. ai. 7nd dliäs 'setze nicht', lat. ne fnas,

ahd. }ii cur/ 'noli'. S. § 716,2. 722. 736. Dieser Typus ging

regelmässig im Griech. auf den Konj. Aor., im Ital. auf den Oi)t.

Aor. über, z. B. luiq TToiri(Jri(g, ne faxis, ne fecerU. Vgl. auch

§ 756 Anm. über got. yi'i mit Opt.

Konj u n k t i v.

751. Der Konj. war erstlich volitiv, indem der den

Willen des Redenden bezeichnete, dann deliberativ, indem

man mit ihm nach etwas fragte, das geschehen soll, endlich

prospektiv, futurisch.

A n m. Bei der formantischen Verschiedenheit der Kunjiinktiv-

bildung (§717 ff.) und namentlich bei der Unmöglichkeit, das c : o

des Konj. (§ 718) von dem e : o des Ind. zu trennen, ist es nicht rat-

sam, für den Konj. nach einem streng einheitlichen Grundbegriff zu

suchen und etwa die volitive Bedeutung für diesen zu erklären (vgl.

Delbrück N. Jahrbb. 1902, 3.31 ff.). Es liegt sehr nahe, in der Ge-

brauchsverschiedenheit des Uridg. das Ergebniss einer synkretisti-

schen Entwicklung von ähnlicher Art zu sehen wie der lat. 'Konj.'

aus dem uridg. Konj. und Opt. entstanden ist. Dass es grade kurz-

vokalische Konj. sind, die im Griech. und Ital. nur als 'Ind. Fut.'
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auftreten, wie gr. ebo.uai (eaxai für *e!Tai = *e[a]e-Tai). lat. ero faxo
videro. osk. fust 'erit'. kann allerdings durch die Annahme erklärt

werden, ihr indikativisches Aussehen habe solche Formen sich se-

kundär auf den Gebrauch als Ind. Fut. einschränken lassen.

Wir behandeln zunächst das Ai., Griech. und Lat. Für das

Lat. ist 711 beachten, dass die Optativfonnen die volitive und

die (leliberative Konjunktivbedeutung' nnt übernommen haben

(s. § 763j.

75S. Beim volitiven Gebraucli war der Wollende in

selbständigen Sätzen der Sprechende, in abhängigen teils eben-

falls der Sprechende teils die von diesem verschiedene Person

des übergeordneten Verbums. 1) Hauptsätze. Ai. puränä vä

mryä prd hravcl jc'ine 'euer beider alte Heldenthaten will ich

vor den Leuten ])reisen', sä nü vöcüvaliai pünar 'lass uns nun

wieder mit einander uns besprechen', honi. dXX' äfe ol Kai e-fuj

bo) Eeiviov 'wohlan auch ich will ihm ein Gastgeschenk geben',

iljueiq be cppa^ubjaeBa 'lass uns erwägen', lat. taceam nunciam',

eamus. (Ob got. gaggam ""eamus' alter Inj, oder [futurischer] Ind.

war, ist schwer zu sagen.; Die 2. und 3. Personen wirkten als

Aufforderung. Ai. d nünä roghüvartan{ rdtha tisthäthö as-

vinä 'besteiget jetzt, o. A., den rasch fahrenden Wagen', dhir

huclhnyäh srnavad vdcqsi me 'A. B. höre meine ^A orte'; lat.

numqiikl vis? (Antwort:) abeas] qui autem auscidfare nolef,

exsurgat foras. Im Griech. trat bei den 2. und o. Pers. der

Imper. odei- Inf. ein (vgl. Gr. Gr. ^500). 2) Häufig muss der vo-

litive Konj. schon in uridg. Zeit auch in abhängigen Sätzen ge-

wesen sein; hier erscheint er allgemeingriechisch auch bei den

2. und o. Personen. Ai. grhän gadia grhdpatni ydthäsah 'geh

zum Hause, damit du Hausherrin seiest', indrq ndrö nemddhitä

havante ydt päryd yundjate dhiyas täh 'den I. rufen die

Männer im Streit an, tlamit er ihre Gebete als entscheidende sich

zu eigen mache', gr. eiire, i'va eibiJu|nev 'sprich, damit wir wissen',

€pei, iva )iid6ri(; 'er wird es sagen, damit du es erfahrest', lat. die,

iif seiam.

75S. Mit dem delibcrativen Konj. wurde nach dem

gefragt, was geschehen soll. Ai. juhdvaniS mä häusäiim^) 'soll

1) Zu den Auslauten 43, -ä3m vgl. tleraclaffäS § 366, 6.

1
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ich opfern? soll ich nicht opfern?', Jcvähd bhaväni 'wo soll ich

bleiben?', gr. eiTTuu)aev ri (JiTuj|uev
;

'sollen wir sprechen oder schwei-

gen?' m^ . . . luu, reu buu|ua9' iKuuuai; 'wohin soll ich gehen? zn

wessen Haus mich begeben?', lat. tuam ego diicam et tu meam^\

knie cedamus?\ quo sequar? Ebenso in abhängigen Fragen.

754. Der prospektive Konj. ist einerseits vom Ind. Fut.

kaum zu scheiden, wie denn verschiedene uridg. Konj. im Sy-

stem der gr. und lat. Grammatik als ""Ind. Fut.' erscheinen r§ 717 ff.

7.Ö1 Anm.); anderseits ist eine genaue Abgrenzung gegen die

beiden andern Anwendungen des Konj. schwer, weil man oft

nicht sieht, ob der Konj. nur zeitlich gemeint ist oder ein voli-

tives Element in sich birgt. 1) Hauptsätze. Ai. dchanta me
cJiaddy äthcl ca nündm 'ihr habt mir gefallen und werdet mir

auch jetzt gefallen', uväsösä uchdc ca nie 'die ^lorgenröte ist

sonst erschienen und wird auch jetzt erscheinen', käs ta enä dva

s rja d di/udhvi "wer wird dir diese (die Kühe) ohne Kampf geben !'.

Honi. Kai Troie tk; eiirricriv 'und dereinst wird mancher sagen', ri

TrdGuu; 'was wird mir widerfahren?'. Att. e'bo)Liai 'ich werde essen'

u. dgl., lat. ero ridero, osk. ftisf 'erit' u. dgl. (§ 7öl Anm,).

2) Abhängige Sätze. Ai. yö nah prtanyäd dpa td-tam id

dhatam 'wer uns bekämpfen wird, den schlagt hinweg, wer es

auch sei', yadä irtq krndvö jätavedö "them enq prd hhnität

'wenn du ihn gar machen (gemacht haben) wirst, o. J., dann

sollst du ihn zu den Vätern hinbringen'. Hom. ouk ecJÖ' oq ke er'

eXilcJi |LieTdX|uevo(; 'es gibt keinen, der dich einholen wird', äööe-

xai r|)u«P, öt' dv ttot' ökvj\r\ "IXio^ 'kommen wird der Tag, da I.

vernichtet sein wird', ei b' au tk; paiiicri Qe(x)v evi oivotti ttövtlu^

iXiiaouai 'wenn ein Gott mich wieder scheitern lassen wird, ich

werde es dulden'. Lat. qui erit\ si ero: uhl uidero, osk. ionc

suaepis her est meddis moltaum Ucitud 'euni si quis volet ma-

gistratus multare, liceto'.

755. Negierte Konjunktivsätze. Wie im Ital. der

volitiv-deliberative vom prospektiven Konj. durch die Form ge-

schieden war, so im Griech. dadurch, dass mit jenem ui'i. mit

diesem ou verbunden wurde, z. B. )liiik6ti vOv biiG' auGi Xe-f^Meö«

'lasst uns nicht mehr lange hier reden', luii TTOuiai;i(; 'ne feccris',

(paj|u€v 11 jAX] qpuJiaev: 'sollen wir es behaupten oder nicht?', aber ou
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•fctp Trat Toiouig ibov dvepaq oübe ibuu|uai 'ich habe nicht gesehen

lind werde nicht sehen', ouk äv toi xpaicrur]ai ßiöq 'nichts wird

dir der Bogen helfen'. Im Lat. beim Prospectivus nur non, sonst

ne und non. Im ältesten Indisch aber überall nur ncl, nicht mä,

z. B. volitiv nätö 'parah Txcls canä sahd sänrenäynftö "saf 'von

nun an soll niemand mit dem Leib unsterblich sein' (vgl. auch ned

'damit nicht' mit Konj.'). Hiernach ist wahrscheinlich nur *»e

in uridg, Zeit die Negativpartikel des Konj. gewesen, ^vie ge-

hörte damals dem Inj. an (§ 750) und hat sich später von diesem

aus weiter verbreitet. Vgl. § 762.

750. Im Germanischen sind die Funktionen des Konj.

meist auf den Opt. übertragen worden (§ 763). Die Negation ni

kann nach § 755 überall altererbt sein. 1) Volitiv. Goi. joh gn-

ic a li rl'j a im a Meiprös prlns 'Kai TTOirjcruujuev aKiivaq Tp€T(;\

sijais icaüa hugjands "icrBi euvouuv', ni liugaip izicis missö

'piX] v|;eubea9e eiq dXXiTXou(;', 7ii bahcjais mis '\iy\ jue ßa(Taviaii<j',

doch können die 2. und 3. Personen auch zu § 761 gestellt wer-

den, atstaig us himina nili peei taujau wiljan meinana \a-

TttßeßiiKa dTTÖ Toö oOpavoö oux iva ttoiu) t6 6eXii|ua tö i\xöv . Ein

Rest der Konj.-Form in ni ögs (§ 718,3). 2) Delib. aippau ke

IC asjaima ? 'r\ xi TTepißaXuj,ue9a ;'. 3) Prosp. jah sij a i n a pö tica

du leika samin 'Kai ecToviai oi buo txc, cfdpKa ^iav', jah pan
Standaip bidjandans, afletaip'Koi oiav ffTriKTire TrpocreuxöiLievoi,

äfpieTe", appan jahai Tvas galirainj ai siJi pize, wairpip Jias du

siceripoi 'edv ouv tk; eKKaGdpr] eauxöv dirö toutuuv, e'aiai üvi^voc,

ei^ Ti^i'iv'.

A n 111. Im Got. ersclieiut bei positiver Aufforderung der Iiiiper.

Präs. als Vertreter des griech. Iniper. Aor., während bei allgemeinen

Vorschriften der Opt. Regel ist. Wenn dem gegenüber beim spe-

ziellen Verbot hi mit Opt. gesetzt lai {ni balicjai.s mis), so entspricht

dieser Gegensatz dem gr. irri Troiriffric, : ttouioov und ist wie dieser

Gegensatz zu erklären: im Germ, trat im Verbot mit *Hie zunächst,

wie im Griech.. der Konj. an die Stelle des (nur in ahd. ni curi

'noli' erhaltenen) Inj., an die Stelle des Konj. dann der Opt. Vgl.

§ 749, 2. 750.

757. Im 8 1 a V i s c h e n erscheinen verschiedene Fort-

setzungen des uridg. Konj. Die Negation ist auch im Balt.-Slav.

(vgl. § 756) überall ne. 1) Aksl. 3. PI. hada 'sinf, z. B. hqdq
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cresla vasaprepojasana 'ecTTULJcrav uuluv ai ocrqpueq irepie^uucruevai'.

Die Form war Inj.: entweder aus "^-ont vgl. 3. PI. teko. § 362,7,

oder ans *-rt??f, vgl. 1. Sg. auf -q § 722. 2) Bei volitiveiu Sinn,

wie im Germ. (§ 756), der Opt., der zugleich den uridg. Ini])era-

tiv zurückgedrängt hat (vgl. § 731 Anni.), z. B. aksl. pridete

ubo, hrathja, vidirm holezni grohhnyje 'beOpo bii ouv, dbeXqpoi,

)aeivuu|Liev xd^ ujbiva<; toö xdqpou'. Die 2. und 3. Personen können

auch zu § 761 gestellt werden. 3) Der punktuelle Ind. Präs.

(§735. 737. 739. 747,2) bat den prospekt. Konj. verdrängt.

Auch erscheint er in deliberativen Fragen, z. B. aksl. laJ^o po-

jemh pes7ih gospodhiijq na zemlji fiiMeji 'ttux; acTtuuev liiv

ujbriv Kupiou em ffi(; dXXoTpia^ ;', und in x\bsichts- und Bedingungs-

sätzen, wofür § 747,2 Beispiele gegeben sind.

p t a t i A".

758. Der Opt. wurde in uridg. Zeit teils w ü u s c h e u d

angewendet, teils potential, wonebeu man noch einen prä-

skriptiveu Gebrauch stellen kann. Die Bildung war im Grund

eine einheitliche § 725), so dass es prinzipiell freisteht, eine ge-

meinsame Grundbedeutung anzusetzen. Neuere Versuche, diese zu

bestimmen, bei Verf. Gr. Gr.^ 504 und Delbrück N. Jahrbb. 1902

8. 328 ff. (vgl. dazu § 761 Anm.i.

Für das Lat. ist im Folgenden der Synkretismus des Opt.

mit dem Konj. zu beachten (§ 763).

759. Der wünschende Opt. ki.prätlieya pasühliih 'ich

möchte reich werden an Vieh', devesii siilnHah sijäma 'möchten

wir als fromm vor den Göttern gelten, hora. auxiKa xeBvairiv

'ich möchte sofort tot sein', lat. utinam illum diem videam,
quoni usw., uflnam di faxint, got. ip gup . . . gihai izicis

pata samö frapjaii 'b be 6e6(; . . . bohi \i\x\v xö auxö qppoveiv'. In

den 2. und 3. Personen wurden auch Bitten ausgedrückt. Nicht

eigentlich von dem wünschenden verschieden ist auch der sogen,

konzessive Opt., z.B. hom. Kxrmaxa b' amoc, e'xoi? '^^^ Besitz-

tümer magst du selber behalten, lat. sint sane Ehodienses su-

perhi, quid id ad ncs attinet?

Natürlich war der Opt. von je her allen Aktionsarten zu-

gänglich, z. B. gr. YiYvoio -fevoio '{^-^övoxc,. Was die Zeitstufe be-
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trifft, so galt er gewöhnlich für die Gegenwart oder für die

nächste oder auch die gesamte Zukunft. Aber als uridg. muss

auch die Beziehung auf eine für die Vergangenheit vorgestellte

Handlung gelten, wie N 826 ei y«P eyiLv oütuu -fe Aiö(g rraiq ai-

Tiöxoio ei'riv rijuaia Travia, reKOi be )Lie rrÖTVia "Hpii 'hätte mich

doch H. zur Welt gebracht'.

760. Der poteutiale Opt. besagt, dass etwas sein oder

geschehen würde, dürfte, könnte u. dgl. Ai. ijäd agne sijäm ahd

tvd tvq va ghä syä ahdm, syüs fe satyä ihdUsah 'wenn ich, o

A., du wäre oder du ich wärest, würden deine Gebete hier er-

folgreich sein', Jcämdyeta vili rdjä samrdd hhdvitum 'ein

König w^ünscht wohl Allherr zu werden (denn das Königtum ist

das niedere, die Allherrschaft das höhere)', hom, peia Geö^ y

eGeXuuv Kai triXöGev avbpa crauucrai 'leicht könnte ein Gott, wenn

er will, einen Menschen auch von ferne erretten', lat. pergratiun

mihi feceris, si eum, quod sine molestia tua fiat, iiweris\ male

faxim lubens 'ich würde gern Übles zufügen'; diucernt quispiain,

got. niba fcmrpis pana swinpan gahindip jah [pan] pana gard

is diswilioai 'es sei denn, dass er zuvor den Starken bindet

und dann sein Haus ausrauben würde'.

Von näherer Einteilung nach den verschiedenen Schattie-

rungen im Gebrauch sehe ich ab, bemerke jedoch, dass man,

wenn man will, mit Haie (zuletzt Transact. of the Am. Phil. Ass.

31 [1900] 138 ff.), einen Opt. 'of Ideal Certaiuty' vom Potentialis

abtrennen könnte, z.B. dä.prridnn äpir dprnantam ahlü syät

'ein Freund, falls er schenkt, übertrifft den nicht schenkenden',

lat, si dicas, er res 'wenn du das sagen würdest, irrst du': aus

der eventuellen Wahrheit der Bedingung wird liickhaltlos ge-

folgert.

Der Pot. geht naturgemäss oft auf eine nähere oder ent-

ferntere Zukunft. Wie dieser Gebrauch, so muss aber, wie beim

wünschenden Opt., auch die Beziehung auf die Vergangenheit

für uridg. gelten, z. B. ai. Jcö nu mam amisis yät 'wer würde

mich das gelehrt haben?', yadi putra na jayethä mama .sö-

luiya usw. 'wenn du, Sohn, nicht zu meinem Kummer geboren

wärest', hom. P 70 ev9a kg peia cpepoi kXutoi reuxea TTavöoibao

'Aipeibri^, ei }xr\ oi d-fdcraaTO 0o'ißo(; 'AttöXXuuv 'leicht hätte er die

I
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Rüstung davon getragen, wenn nicht' usw., E.311 Kai vu Kev ev0'

dTTÖXoiTO dvaS dvbpüijv fKiveio.q, ei jjix] dp' öHu vörjae . . . 'Acppo-

bixri 'er wäre umgekommen, wenn nicht'.

761. Der präskriptive Opt. (nicht bei den I.Personen)

schreibt etwas vor, weist an, z. B. sii.purä vatsänäm apäkartör

ddmpatl asnlyätam >or dem Wegtreiben der Kälber (beim

Opfer) sollen Mann und Frau essen', ö" 141 tlu luri xi^ Ttoxe Trd)u-

Ttav dvrip d9e|uicrxi0(; ei'r], dW ö ye öTfri bujpa GeuJv e'xoi 'drum

sei nimmer ein Mensch frevelhaft, sondern empfange still die

Geschenke der Götter'. Aus dem Germ, und deni Slav. können

hierher gestellt werden Fälle wie got. sijais waila hugjands

(§ 756, 1), aksl. ne ubijaji 'töte nicht' (§ 757, 2).

A n m. Dieser Opt. kann ebenso gut als Abart des wünschen-
den wie als Abart des potentialen Opt. angesehen werden. Für die

letztere Auffassung vgl. den Potentialis in Gesetzesvorschriften im
Griech., wie el. au)Li|uaxia k' ^ a ^kötöv Fexea 'Bundesg'enosscnschaft

mag sein auf 100 Jahre' (Gr. Gr. '^ 506).

762. Die Negation geschah im ältesten Indisch bei

allen Gattungen des Opt. mittels nä, z. B. nä risyema kddcl cand

"möchten wir niemals Schaden erleiden', nur einmal kommt mä
beim Wunsch vor. Im Griech. erscheint beim Wunsch dureh-

gehends juii, im Lat. ne und 7ion, während der Pot. dort ou, hier

non hatte. Es scheint, dass der Opt., wie der Konj., von Haus

aus nur ^'ne gehabt hat (vgl. § 755).

763. Die Vermischung des Opt. und Konj. im Ital.,

Germ, und B alt, -Slav. rührte nach dem Dargelegten daher,

dass ihre Gebrauchssphären sich berührten. Für alle drei Sprach-

gebiete war die Konkurrenz der beiden Modi bei Aufforderungen

massgebend (§ 752, 1. 756, 1. 757, 2. 761). Im Ital. hatte sich

aber, als von hier aus der Synkretismus weiterging, der kurz-

vokalische Konj. als Prospektivus (Ind. Fut.) bereits von dem

übrigen Konj. abgesondert. Ausserdem ist für das Germ, auf die

Berührung zwischen dem i)rospektiven Konj. und dem auf Zu-

künftiges bezogenen Opt. pot. (§ 754. 756, 3. 760) zu verweisen.

Die Modusvermischung im Germ, und Balt.-Slav. hat zugleich

den Im per. betroffen, von dessen Form im Slav. nur ein un-

sicherer Rest erhalten ist {dazdb u.dgl. § 731 Anm.).
Brugmanii, Kurze vergl. Grammatik. 38



586 Optat. Prät., Irrealis, modale ludikative. [§ 764—767.

Neuerungen der Einzelsprachen: Optativus Prät.,

Irrealis, modale I n d i k a t i v e.

764. Der Opt. ging' seit uridg-. Zeit auf Gegenwärtig-es,

Zukünftiges und Vergangenes. Die Beziehung auf eine für die

Verg-angenheit vorgestellte Handlung erscheint nur noch im Ai.

und in der ältesten Gräzität (§ 759. 760). Die im Folgenden zu

besprechenden Neuerungen haben nun alle das gemeinsam, dass

durch sie ein besonderer Ausdruck für den 'Opt. Prät.' gewonnen

worden ist. Die Wege, auf denen man zu diesem kam, waren

verschiedene.

Es muss im Folgenden zumteil schon der Opt. der indirek-

ten Rede mit berücksichtig-t werden, dessen Entwicklung (aus

dem Potentialis) erst in der Lehre von dem Satzgefüge wird

dargestellt werden.

705. Im Germ, und Lat. wurde die Vergaugenbeits-

bedeutung- der iudik. Präterita auf den zum gleichen Tempus-

system gehörigen Opt. übertragen. Plaut, midwistin tu me nar-

rare haec hodie? (Autw.:) uM ego audiverimf "wo könnte

(sollte) ich es gehört haben?'; nescio, quis fecerit. Got. mäht

wesi auk pata halson fralmgjan 'r|buvaTO Y<^p toOto tö i^upov

TTpaGfivai (es wäre möglich gewesen)', sau ist sa sunus izivar,

panei jus qipip pateihlinds gahaürans waürpif "outo? ecfiiv 6

möq of-iOuv, öv vjjieiq XeYexe öti Tuq)Xö(; eTSVvrjBii;' Hieran schloss

sich im Germ, der Gebrauch als Irrealis, z. B. got. jah icai-

nei JnudanödedeiJ) ^Kai öqpeXov eßaaiXeucraTe (dass ihr doch

herrschtet!)'.

766. Im Griech. trat der Ind. an die Stelle des Opt. Für

eiö' e'xoiMi "hätte ich doch gehabt!' und Tvoiric; dv "du würdest er-

kannt haben' traten die die Vergangenheit unzweideutig bezeich-

nenden ei'O' eixov und efv^uq av ein. Durch die Wunschpartikel

und durch av Avard der optativische Charakter dem Satz ge-

wahrt. Auch hier schloss sich der Gebrauch als Irrealis auch für

die Gegenwart an, z.B. Eur. 6i9' eixe<;, (b xeKOÖcra, ßeXriouq qppe-

vac, "hättest du doch bessere Sinnesart!'.

767. Im Altind. besagte ein zum 5?/rt- Futurum hiuzu-

gebildetes Augmentprät. dasjenige für die Vergangenheit, was

der Opt. Pot. für die Gegenwart aussagte, z. B. sd täd evä nä-
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vindat prajäpatir ijdd ühösyat T, fand das nicht, was er

hätte opfern können (quod immolaret)', Jcäsmäd dliy dhhe syat

'denn was hätte er fürchten sollen (quid metiieret)?', ydd. evq

7idva7isyö mürdhd te vy äpatisyat 'hättest du nicht so ge-

sprochen, wäre dir der Kopf zersprungen'. Wiederum entwickelte

sich daraus der Irrealis auch des Präsens, z.B. gäm adhäsyat
Tcafhq nilgah . . . cl rasätalamiilät tvam avalamhisyatliä na cet

"wie würde der Schlangendämon die Erde tragen, wenn du sie

nicht aufgerichtet hättest?'.

768. Der entsprechende slav. Ausdruck ist hinib bi hi

hiniT) Inste ha. ein Präteritum (§ 647, 1. 655), oder der .<?- Aor.

lychh in Verbindung mit dem Part. Prät. Akt. II (§ 387. 409, 4).

Aksl. aMe hi shde hylrj, ne hi brath mojb umrhli 'ei \^q, iLbe,

OUK av d-rreöavev 6 dbeXcpö<j Mou', dobreje bi hylo jemii aste se bi

ne rodih cloveJci ti 'koKöv f\v auTUJ, ei ouk efevvii9i-| ö äv9pujTT0<;

EKeivo^'. Als Irrealis auch des Präsens: jaru i togo da hycfi^

ne vedeH 'eiOe piX] toötov e-fivuuaKov', aste hi bylh prorokhj

vedel^ hi 'e\ r]V Trpoqpi'iTric;, efivuüdKev av'.

Zu bimb gehört lit. -hime -bite -biva -hita z. B. in siiT^tum-

hime 'wir würden drehen' (§ 655). Auch -hime war (augment-

loses) Präteritum; ebenso 1. Sg. -hiau 2. Sg. -bei aus ^-biie-\--u,

-i (vgl. aksl. he § 653>

769. Aus dem Ital. gehört ausserdem ("vgl. § 765) hier-

her der sogen. Konj. Imperf. mit dem Formans -se , z. B. osk.

fusid \a,t. forem stdremu&w. (§ 706, 3, c). Die ursprüngliche

Bedeutung war auch hier die präteritale, z. B. lat. v.tinam te di

prius perderent quam periisti e patria 'hätten dich die Göt-

ter eher vernichtet usw.', die er es 'du hättest sagen können

(sollen/. Dann galt die Form auch als Irrealis für die Gegenwart,

z.B. utinam lex esset eadem quae uxorist viro.

Auch die bekannte Stellung in der sogen. Consecutio tem-

porum war, wie das Osk.-ümbr. zeigt, schon uritalisch.

Dagegen war der sogen. Konj. Plusqu. eine speziell lat. Neu-

schöpfung, die beim Gebrauch als Irrealis und in der Oratio ol)li-

qua aufkam.

Das optativische .§e-Präteritum muss zu dem zum Ind. Fut.

gewordenen ^o-Konj. ( o.sk. ftist ^erit' usw.) hinzugebildet worden
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sein nach dem Muster von diesem oder jenem Prät. auf -e-m

(§ 659), und so weit osk. fust dem lat. futurus est entspricht^

muss fusid Istt foret ursprünglich ein futtiriis erat gewesen sein

(vgl. Plaut, quod si tacuisset, tarnen ego eram dictitrus, Liv.

quos ego, si tribuni me triumphare prohiber'ent, testes citaturus

fui verum a me gestarum u. dgl. bei Draeger Hist. Synt. 2^^

725 ff.).

A n m. Die Ansieht, dass forem iisyv. optativische e-Konj. zu
dem Ind. auf -so seien, ist unhaltbar. Es wäre erstlich nicht zu ver-

stehen, wie auf italischem Boden nach der Verschmelzung' des Konj.

mit dem Opt. eine Konjunktivbildung' mit ungemischt optativischer

Funktion sollte zustande gekommen sein, und zweitens nicht, wie

diese Formation dazu sollte g-elang-t sein, gerade Vertreter des für

vergang-ene Handlungen stehenden Opt. (§ 764) zu werden. Denn
dass die für die Gegenwart vorgestellte Irrealität auf dem Präteritum

beruht, daran lassen die andern idg. Sprachen^) keinen Zweifel.

Schwieriger ist die Frage, welchen e-Präterita *fusef usw. nachge-

bildet worden sind. Denn solche Formen scheinen in der historischen

Periode nicht mehr erhalten zu sein. Es steht aber nichts der Annahme
im Weg'e, neben *bh{u)tiä-vi {-bam fuatn lit. hüvo, vgl. § 658. 722) sei

im Urital. als Präteritum auch *bh{u)ue-m (vgl. aksl. öe lit. -biau § 653.

768 und lat. ßllx vielleicht = *bhne-l-, Uhlenbeck IF. 13, 214) leben-

dig' gewesen : nach dem Verhältnis von *bh{u)nö (lat. -bö) zu 'bh{u)ne-m

schuf man dann *bhuse-m {forem osk. fusid) neben *bhusö (osk.

fust) us,w. Die osk. e-Konj. Avie find dürften dann als Inj. Aor. zu

diesem Ind. *bh[u)ue-in ebenso gestanden haben, M'ie lat. Koiij. fuam
zu Ind. -bam. So ergibt sich auch eine einfache Deutung- für die

3. PI. fuere: sie ist = fue-re\ -re aus *-ro war die mediopass. Sekun-

därendung (§ 798, 2, a), und fue-re entsprach den av. 3. PI. auf

-ä-ire = uridg'. *-e-rai (mit primärer Personalendung") wie tnrav-iVre

'sie sag'en' (vgl. Bartholomae Stud. 2, 126 ff.).

Die P e r s o n a 1 e n d u n g e n.

Allgemeines.

770. Sie zerfallen in aktive und medial e. Mit Ab-

sehung von den dem Ind. Perf. eigentümlichen Ausgängen -a,

-tha, -e unterscheidet man weiter primäre, z.B. 3.Sg. -f/ Akt.

und -tai Med., und sekundäre, z.B. 3. Sg. -t Akt. und -to Med.

1) Auch die romanischen, s. Sechehaye Der Konj. Imperf. u.

seine Konkurrenten in den normalen hypothetischen Satzgefügen im

Franz, Gott. 1902.
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Das Gebiet der primären Endimg-en war von uridg. Zeit

her: der Ind. Präs. (z.B. ai. bhdra-ti bhdra-te gr.bibuu-ai bibo-rai),

ohne dass sekundäre Endungen, also Injunktivformen, ganz aus-

geschlossen waren (§ 716, 1), das formell als Ind. Präs. zu be-

trachtende 6'io -Fut. (ai. dclsyä-ti -te, § 692,4) und der Ind. Perf.

Med. (ai. dad-e gr. bebo-tai). Das der sekundären Endungen: die

augmentierteu Ind. (ai. d-hhara-t d-hhara-ta d-dd-t d-di-ta usw.

gr. e-bibuu e-bibo-xo e-bo-io usw.), der modale Inj. mit den injunk-

tivischen Imperativformen (ai. bhdra-ta gr. qpepe-o usw.) und der

Opt. (ai. hhdre-t bhdre-ta dadyä-t dadl-tä gr. boir) boi-to usw.).

Der kurzvokalische und der ar.-gr. langvokalischeKonj. schwank-

ten zwischen prim. und sek. Endungen (ai. dsa-f{i) blidrä-t{i)

hom. q)epi;]ai ark. cpepr|).

Aiim. Der Ursprung der Personalendung-en ist unklar. (Kühne

Vermutungen neuerdings bei Hirt Griech. L. u. Fl. 354 f.) Einiger-

massen wahrsclieinlich ist nur, dass die Elemente -i und -ai in akt.

~mi med. -mai einen Ablaut darstellen und eine Beziehung auf den

Gegenwartsbegritf hatten. Über das Verhältnis der aktiven zu den

medialen Formantien s. § 799 Anm.

Die speziell Imperativischen Endungen sind § 729 ff. be-

handelt.

Die Aktivendungeu^).

771. Die 1. Person des Sing. 1) *-m/ PE. der athema-

tischeu Stämme, ^'es-mi 'ich bin' : ai. äsmi gr. eijui got. im aksl.

jesruh. Ai. bibhe-mi ahd. blbe-m (§ 6o9j. 2) *-ö Primärausgang

der themavokalischeu Stämme, auch des e- : o-Konjunktivs. Ind.

'^bherö "ich trage' : gr. cpe'puu lat. fero got. baira ahd. biru, lit.

vezü Vebo', gthav. spasyä 'specio' (ai. bhdrämi Neubildung

nach 1). Konj. ^esö 'sini' : gthav. aidhä gr. eoi iL lat. (Fut.) ero,

ai. brdvü "dicam'. 3) SE. *-m (postsonantisch), *-m (postkouso-

nantisch). a) Ai. dbhara-m gr. eqpepo-v aksl. nesh (S. 376 Fussu. 1)

'ich trug'. Lat. fera-m aksl. berq (§ 722). Ai. dstliä-m gr. eairj-v

W. stä- 'stare', got. iddja 'ich ging' urnord. tawido 'ich berei-

tete'. Opt. *-(i)ie-7n : ai. si/äm gr. eiriv lat. siem sim. h) '^es-m

'eram' ; ai. äsam (S. 126 Fussn. 1) hom. i^-a. Ai. dcäis-am gr.

1) Im Folgenden bedeutet PE. Primärendiing, SE. Sekundär-

«ndung-.
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exeicT-a (§ 703, 1). -t) lud. Perf. *-«
: ai. ved-a gr. oib-a g-ot. ica'it,

ir. ro cechan 'cecini' (urkelt. *cecan-a).

772. Bemerkungeu. 1) Ai. Konj. hräväni wahrscheinlich

für *bravcl-na (vgl. 2. PI. -ta-na n. dgl. § 839, 5) mit -i nach -äsi

-äti. Unklar Ind. Perf. 1. und 3. Sg. cladhäü (vgl. § 710 Aum.).

2) Got. Jcarö § 694, 3; a. Unklar got. Opt. hairau: vielleicht Konj.

auf -ö+ Part. u (unwahrscheinlich Bezzenberger BB. 26, 152ff.).

773. Die 2. Person des Sing. 1) PE. *-si. '^ei-si'Axi.

gehst' : ai. esi gr. ei aus *ei-[(J]i. *bhere-si : ai. hhärasi got. hai-

ris'^ aruss. veli--h Wi\ befiehlst' aus *-chb (§297), wonach here-sb

usw. 2) SE. *-s. Ai. dsfhä-s gr. e6Tr\-c„ got. iddje-s. Ai. dbhara-s

gr. e(pepe-(; aksl. nese\ got. ög-s (§ 718, 3). Opt. ai. hliäre-s gr.

q)epoi-(g got. hairai-s aksl. öeW; ai. s^yß-s g-r. ei'ri-(; lat. sie-s sZ-5,

got. witei-s 'scias'. 3) Ind. Perf. ^-tha : ai. vettha gr. oTcröa, got.

last 'du lasest' {-haust zu -hiudan, namt zu niman u. a. mit -^

nach Zrt6'i .§/öä^ u. a.).

774. Bemerkungen. 1) Zu ^esm'i teils *esi ai. «^i gr. et,

teils "^essi hom. ecrai lat. e*'s es arm. es (§ 328). 2) Gr. 2. Sg.

ütYei? 3. Sg. aYei (wonach Konj. ctYr)? aYr)) waren vermutlich Neu-

schöpfungen nach der 2. Sg. Imper. atei, s. § 733, 2. 3) Ob lat.

agis uridg. -si oder -s enthielt, ist unklar, vidis-tl zeigt die nach

vid-l aus *-fa umgestaltete Perfektendung hinter dem aor. is-

Stamm (§ 703, 3, a, ß). 4) Aksl. here-si für here-sh nach der Me-

dialform auf -si = uridg. ^-sai (aksl. Jesi 'du bist' das'i 'du gibst'

u. a., § 786, 1). Dieses -si der Denkmäler kann in der lebendigen

Sprache nur geringe Verbreitung gehabt haben ; die neueren

Sprachen, auch das Nbulg., haben nur -s = -sh. Eine kühne Hy-

pothese, nach der *-tha auch im Slav. vorhanden wäre, bei ^leil-

letEtudes 134 ff.

77,5. Die S.Person des Sing. 1) PE. *-^^ ""es-ti 'er

ist' : ai. ästi gr. e'aii lat. est got. ist ksl. russ. Je.s^i'b. Ai. hihhe-ti

ahd. bihe-t (§ 639). Ai. bhdra-ti lat. agit got. bairip alid. birit

ksl. russ. bereth. 2) SE. ^-t. '^es-t 'er war' : ai. äs dor. rji;. 6^-Aor.

d-Jäis 'er ersiegte' aus -.s-t, aksl. da 'er gab' aus *dös-f (lit. das

§ 692, 4, c). Ai. dsfhä-t gr. ecrni, got. iddja. Ai. ähhara-t gr.

eq)epe osk. kümbened 'convenit' aksl. nese. Opt. ai. bhäre-t gr.
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(pe'poi got. haii'ai ahd. bere aksl. heri; ai. syä-t gr. ei'ri alat. sied

ahd. sl g'ot. iciti. 3) Ind. Perf. *-e : ai. retZ-« gr. oibe got. iürtzY.

776. Bemerkungen. 1) Gr. qpepei nach qpepei«; (§ 774, 2).

Konj. hom. qpepiiöi für *qpe'pricri = ai. hhclrü-ti, ark. usw. cpepr; =
ai. hhärä-t; \] in qpepricJi und in att. cpepr) nach Ind. qpepei. 2) Ur-

idg. -ti = lat. osk.-umbr. -i, uridg. -t = lat. osk.-umbr. -d (§ 358, 9).

Dieser im Osk.-ümbr. festgehaltene Unterschied auch noch im

Alat., z. B. sied 'sit'; frühzeitig wurde aber im Lat. -t verall-

gemeinert, z.B. faciat gegen osk. fakiiad. 3) Abulg. -t^,jesU

herein usw., muss wohl aus -th entstanden sein (vgl. oti § 597

und Vondräk Aksl. Gr. 199, Berneker KZ. 37, 370, Pedersen

KZ. 38, 322).

777. Die 1. Person des PI ur. Die Endung begann mit

m-. Höchst wahrscheinlich gab es auch hier in uridg. Zeit den

Unterschied zwischen PE. und SE.: ai. -mas{i) : -ma und ir. -mi

(= *-//ie[.s]?') : -m; vgl. hierzu 1. Du. ai. -vas : va und got. hairös

:

heru (§ 782). Hiernach haben auch dor. delph. -luieq lat. -mus aus

*-wo,§ ahd. -mes für urspr. PE, zu gelten, und ion. usw. -|uev ist

SE. bezieh. Perf.-Endung gewesen. Im Übrigen ist vieles bezüg-

lich der Schlusslaute dieser Person noch recht unklar. Ich muss

mich auf folgende Angaben beschränken. Ai. s-mds{i) hhürä-

mas(i), dbharcl-ma, vid-md. Hom. usw. (pe'po-)aev, eqpepo-iuev, ib-

)aev, dor. q)epo-)Lie<^ usw. Lat. l-mus, agi-mus, tutudi-mus. Got.

haira-m ahd. hera-m dera-mes, got. bairai-ma ahd. bere-m, got.

beru-m. Aksl. jes-rm nese-nn Aor. neso-mh Opt. nese-rm ; neben

nih abulg. auch -my (vermutlich durch Anbildung an my 'wir',

vgl. -ve § 782) und in andern slav. Sprachen -me und -mo (Ber-

neker KZ. 37, 371, Pedersen KZ. 38, 321) ; vgl. auch lit. süha-

me-s{i) 'wir drehen uns'.

A n m. Ahd. herames gämes mit auffallendem -s (§ 360, 9) war
wohl ursprünglich nur adhortativ und hatte in dieser Funktion
einen starken Xebenton axü der Endung (vgl. lit. eime 'ean'ius'=
*eime neben etme 'imus'). Vielleicht ist der Wechsel in der Quantität

des Vokals uridg. nur in der s-losen Form vorhanden gewesen {*-mS

*-mö, vgl. auch ved. -mä neben -ma) und ahd. -mes in urgerm. Zeit

für *-?ne.s nach *-me (got. halrai-ma) eingetreten.

778. Die 2. Person des Plur. Der urar. ai. Unterschied

PE. -tha : SE. -ta ist in den andern idg. Sprachzweigen nicht



592 Personalendungen des Aktivs. [§ J79 -781.

glaubhaft nachg-ewiesen, vielmehr lassen diese alle den Ausatz

des eiueu uridg-. *-fe zu. Ai. s-thä gr. eate aksl.Je.sfe 'ihr seid';

ai. hMra-tha gr. cpepexe got. hairip aksl. herefe. Ai. dhhara-fa

gr. ecpepe-te aksl. Aor. nese-te. Inj.-Imper. ai. bhära-ta gr. cpepexe

lat. agife got. hairip. Opt. ai. hhäreta gr. qpepoite got. hairaip

aksl. berete.

779. Bemerkungen. 1) Urar. ai. -a im Ind. Perf. : cid-d

gegen gr. TcTte got. tcitup. -a : -ta ~ 3. Sg. Med. -e : -^e? Ai. -ta-na

neben -ta § 839, 5. 2) -ife im Lat. nur im Imper. -tis in agi-tis

usw. aus *-fe.s' war entweder die alte Dualenduug (§ 783) oder

Umwandlung von -te nach l.Pl. ^'-nios -mus.

780. Die 3. Person des PI ur. 1) PE. "^-enfi SE. '^-ent

hinter Konsonanten, a) '''-enti. '""s-enti 'sie sind' : ai. sdnti dor.

evtl att. eiCTi (§ 637) umbr. 6-eM^ got. sind ahd. sm#. Ai. stpiv-dnti

zu 3. Sg. strnö-ti 'sternit'. b) *-ewf. Ai. s«?^ fts«« 'sie waren',

hom. fjev iV dor. usw. f\v, welche Form 3. Sg. wurde. Ai.

dsfrnv-an. Opt. *-{i)i-ent : gr. eiev alat. sienf (§ 781, 3); av. ha-

rayan 'sie möchten tragen' gr. cpepoiev. — '^-önfi neben ^'-enti in

'^sonti lat. sunt ksl. russ. 6«fb (vgl. Part. lat. söns aisl. sannr

aksl. .y// sq.sta):, nach urital. ^sonti entstanden l.Pl. sumus l.Sg.

swm osk. si'im. 2) PE. ^-nti SE. *-«f hinter Sonanteu. a) "^-nti.

%hero-nti : ai. Widranti dor. cpepovti att. qpepouai lat. ferunt

got. hairand ksl. russ. herqth. Ai. ^;£t?^^^ ion. äeiffi 'sie wehen',

lat. ^?e)2f videnf flanf, got. salbönd 'sie salben', ksl. russ. ??y?qfb

'sie haben', b) *-«i(. *ebliero-nt : ai. ähliaran gr. eqjepov, aksl.

Aor. we*'«. Hom. e|aiT£-v 'sie Avurden gemischt' efvo-v 'sie erkann-

ten'. 3) PE. *-«fi SE. *-;jf unbetont hinter Konsonanten, a) *-»f/.

''^ded-nti AV. dö- 'geben' : ai. ddd-ati ksl. russ. dadetb zu ai. rfac?-

w<7S aksl. daste (§ 641). Hom. 3. PI. Perf. \^\öfx-aai, wahr-

scheinlich nach verlorenen Präsensformen von der Art dieses

ai. dddati. b) *-wi. Gthav. dadat 'sie setzen' as. dedun 'sie thaten'

(W. c?/?e-). Aksl. s-Aor. d«*'^ 'sie gal)en'.

781. Bemerkungen. 1) Im Ai. ist -nt, zumteii auch -ent,

durch -ür (Pei-f. vid-ür, § 796 f.) ersetzt worden, z. B. ddadh-ur

gegen gthav. dadat ^ hlidrey-tir gegen av. baray-dn. 2) G riech.

Dor. Ti6e-VTi icTTa-VTi zu xOe-iuev wie ai. dddh-ati zu dadh-mds

(doch gab es wohl einst auch *Ti6-äTi, woher -äri -äcri im Perf.
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stammt § 780, 3, a), entsprechend *bauva-VTi (bauväai für *bd)Li-

väCTi) zu bd)uva-)aev, clor. cpa-VTi ion. qpädl zu qpa-iuev, iou. usw.

€0e-v zu e9e-|uev. Aor. ebeiEav wahrscheinlich für -a[Tj : av. ^'rväx-

^at ""sie wandelten' (ai. vraj-), vgl. auch 4) und ebeiEavio § 793, 2.

Opt. beigeiav für *-ea-iev, vgl. § 705; büot. Imperf. Trap-eiav aus

*-fiav für fiev (§ 780, 1, b). Zu -av (böot. Trap-eiav hom. i'crav

u. a.) schuf man -avTi : ion. eacTi att. i'äai (ai. ydnti = uridg.

^i-enfi) piyrvuäai bebiädi xeipdcpäcyi usw., nach -iäcTi -väoi weiter

^lOräüOi icrräai hom. ßeßdäcri att. tiGeäcri ^ Ti9eTai für *Ti9eiai nach

idTdcTi). -crav in eQeüav eiiBeaav usw. ist von rjcrav (für *fiav nach

fjaxe), ebeiSav u. dgl. ausgegangen. 3) Lat. -nf ist die verall-

gemeinerte PE. Im Osk.-Umbr. PE. -nf SE. -ns (§ 358 Anm. 3) i).

Über fiiere fuerunt § 798, 2, a. 4) Im Germ, erscheint -nn =
^-nt in allen Ind. Prät., z.B. got. sefun nasidedun sowie icifun;

altüberkommen war es in as. dedun (§ 780, 3, b) sowie in ahd.

wissun aisl. visso ahd. scrirun, falls hierin s- Aoriste erhalten

waren (vgl. 2 und § 706, 4). Got. Opt. hairaina witeina für *?>«/-

rain ^icifein (vgl. delph. e'xoiv für e'xoiev, lat. shii für sienf) nach

der 1. PI. auf -ma. 5) Im Slav. er.scheint abulg. herqfh iraath usw.

für berafb usw. wie in der 3. Sg. herefh für hereth und ist wie

dieses zu beurteilen (§ 776, 3).

782. Die 1. Person des Du. Die Endung begann mit

u und glich im Übrigen der der 1. Plur. (§ 777). Ai. PE. -vas

(gthav. -vahi =^ urar. *-vasi) SE. -va, z.B. s-väs bhdrä-vas, dhha-

rä-va. Got. Ind. hairös (aus -öu[i]z?), Opt. hairai-va, Prät. heru

aus ^beni-ue (Walde Ausl. 138;. Aksl. -re vermutlich durch An-

lehnung an ve "wir beide' (vgl. -??i^/ §777): Fräs, jes-ve neseve

Aor. nesove Opt. 7ieseve: lit. es-va "wir beide sind'.

783. Die 2. Person des Du. Ai. PE. -fJias, SE. -ttmi,

z.B. s-thds hhdi'athas, dhhara-tam. Griech. -tov P u. SE.: ecr-iöv

fjarov, cpepe-TOv ecpepetov. Got. -ts aus *-^.y P u. SE.: hairats he-

1) Die SE. -ns erlclärt sich am einfachsten, wie mir scheint,

so, dass zu der Zeit, als in der 3. PI. -nt und -r (im Med. -nto und
-ro) nebeneinander standen, nach der Nebenform des letzteren -rs

(av. -r^H) die Enditng -nt zu -nts erweitert worden ist. Vgl. § 796 ff.

Diese Übertragung geschah, nachdem uiidg. -ts bereits zu -ss ge-

worden war (daher umbr. sins 'sint' gegen zeref 'sedens'j.
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ruts wileits. Slav. -ta P u. SE. : Präs. Je.s-frt ne.^eta Opt. neseta;

lit. es-ta. Hieniach seheinen '^-t\1i)es oder '^-t'h)os PE., "^-totn und

*-^rt SE. gewesen zu sein (ai. -fJuis mit fh nach -fha?). Vgl. auch

§ 779 über lat. agi-tis. Über ai. -«77»*/' im Perf. § 797, 1.

Anm. Got. -ts scheint lautgesetzliche Entwicklung- zu sein^

vgl. aisl. z aus cts in göz Gen. zu gödr 'g'Ut' u. dgl. {-ps -ds im Nom.
Sg. u. dgl. sind dann entweder nur etymologische .Schreibungen, wie

2. Sg. magt u. dgl., oder wirkliche Neubildungen).

784. Die 3. Person des Du. Ai. PE. -tas, SE. -tarn, z.B.

hJiäratas, dbhara-tdm. Gr. PE. -tov (die Endung der 2. Du.),

SE. -Töv ion. -Triv : ecT-Tov liaiiiv qpepe-TOV eqpepeiiiv. Slav. -te P u.

SE. (allmählich von -fa verdrängt) : Präs. Jes-te nesefe Opt. ne-

sete; -te ist auf *-tes zurttekführbar. Hiernach scheint *-tes PE.,.

*-täm SE. gewesen zu sein. Über ai. -dtiw im Perf. § 797, 1.

Die Medialendungeu.

785. Die 1. Person des Sing. 1) Im Perf. *-ai: ai. Ui-

tud-e lat. tutud-l, aksl. ved-e 'ich weiss'. 2) Im Übrigen ist eine

sichere Entscheidung über die uridg. Formen nicht zu treffen.

Ai. PE. -e, jedoch im Kouj. -äi: Ind. Präs. bhdre, hruv-e Uoquor',

Konj. hhdi-fd hrdväi. SE. Prät. dhhare, äs-l "ich sass'; Opt. hlid-

reya, tanviyd (av. tanuya d. i. tanciya). Gr, PE. -|uai, SE, -|uäv

ion. -\xr\v : (pepo-|uai ecpepö-|iuiv cpepoi-jaiiv, Ti0e-)Liai eTiGe-|uriv Ti9ei-

\x\-\y. Aisl. heite -i urnord. halte 'ich heisse' (vgl. Hirt PBS. Beitr.

18, 278, Thurneyseu KZ. 37, 109). Preuss. as-nial 'ich bin', lit.

Reflex. velme-s{i) (Akt. pa-velml 'ich will').

786. Die 2. Person des Sing. 1) PE. *-5ft/, auch im

Perf. ^bhere-sai: ai. hhdra-se gr. cpepeai cpepi] got. haira-za. Ai.

dhat-se gr. liGt-crai, aksl. dasi (§ 774, 4j lit. Reflex. dese-s{i) (aus

*defsal = ai. dhatse). Perf. ai. dadi-se gr. bebo-dai, XeXeiv|jai;

aksl. vesi neben 1. Sg. vede (§ 785, 1). 2) SE. *-so und *-thes,

vielleicht jenes bei den thematischen, dieses bei den athemati-

schen Stämmen, a) *-.§o. Ay.haraidha = wv?^\'.%hüra-Ha gr. ecpe-

p€-o -ou lat. seque-re. h) "^-thes. Ai. ddi-thds gr. eböGriq (§ 787, 2),

ai. hhdrethds. Ir. Inj. cluhi-te 'exaudi' aus "^cluni-tes.

787. Bemerkungen. 1) Ar. Von den beiden SE. wurde

im Ai. *-thes, im Iran. *-so verallgemeinert, z.B. ai. dbhara-thäs^
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av. barae-sa. 2) Im G riech. -6r|(; nur noch in dem sog. Passiv-

aor., zu dessen Aufbau es wesentlich beigetragen zu haben scheint

(§ 715, b). Das z^yischenvokalische a in bibocTai ebibocro usw.

(lautgesetzlich cpe'peai ecpe'peo e9eo usw.; stammte aus dem Perf.,

wo YeTP«U^«i l'[e(prx\\)o u. dgl. vorbildlich wurden und bebocrai

usw. hervorriefen. Vgl. liXacfa § 706, 2, a. 3) Im Lat. stellte

sich -ris neben -re (aus *-so) ausser im Imper., z. B. seqiieris, nach

age : agis. 1) Über das -a in got. baira-za wie in 3. .Sg. haira-da

3. PI. haira-nda neben ags. 3. '^^. hätte * got. haltada) s. § 360, 4.

Das -au in got. Opt. bairai-zau -dem -ndau ist noch nicht befrie-

digend gedeutet (zuletzt darüber Bezzenberger BB. 26, 153).

788. D i e 3 . P e r s n d e s S i n g. 1 ) PE. *-#«i. Ai. äs-te

gr. f|a-Tai ^er sitzt' bhära-te gr. qpepe-iai got. baira-da '§ 787,4).

2) SE. *-^o. Ai. ddi-ta gr. ebo-To, ai. dbhara-ta bhdre-ta gr. Icpe-

pe-TO qpepoi-TO. 3) Perf. *-al (*-ei? *-oi'?): ai. tittud-e.

789. Bemerkung. Im Ar. drang ^-ai vom Perf. ins Präs.

ein, z. B. ai. bruv-e av. mruye d. i. mruve.

790. Die 1. Person des Plur. Den ar. *->»«<://?«« PE.

und Perf.-E. (ai, -mähe av. -ma^de), *-7nadhiSE. (ai. -;««/«« gthav.

-makll) stand im Griech. als P. u. SE. das eine -jueGa (ep. -)aea9a

Neuerung nach -aöe usw.) gegenüber. Vielleicht *-madhi und

-)iie6a aus ^-medha. Ai. bhdrä-mahe brü-mdhe abharä-mahi

usw. Gr. qpepö-|ue6a usw. Wegen got. bairanda s. van Helten

IF. 14, 88 f.

791. Die 2. Person, des Plur. Den ar. *-dhuai PE. und

Perf.-E. (ai. -dhve, gthav. -duye d. i. -dve), ^-dhuam SE. (ai.

-dhvam av. -dwdm) stand das eine gr. -a6e gegenüber. Ai. bhd-

ra-dhve brü-dhve dbhara-dhvam. Gr, cpepe-a9e Perf. eairapGe aus

*eaTrap-cr6e usw\ Was für die uridg. Sprache anzusetzen ist, ist un-

klar. Vielleicht entsprach das du. -cr9ov (§ 795; dem ar. ^-dhuam

und erhielt durch -tov (§ 783) die Geltung als Dualendung. Im

Kelt. kann das -d von 2. PI. ir. do-mohiid 'ihr meint' l.Sg.

Depon. do-mohihir) das dh der uridg. Endung repräsentieren.

Vgl. Gr. Gr. ^ 356 f., Hirt Griech. L. u. Fl. 351 f ^ Über lat. -mini

§ 733, 3.

792. Die 3. Person des Plur. 1) PE. '^-ntai SE. *-«fo

hinter Sonanten. a) ^-ntai. Ai. bhdra-nte gr. cpepovtai got. bai-
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randa (§ 787, 4). Lesb. rtjaävTai (zu Tt|uäm), g-ot. salhönda.

b) *-7ito. Ai. ähhara-nta gr. eqpepovTo. Gr. e,u-TrXrivTO. 2) PE,

*-ntai SE. '^-nto hinter Konsonanten, a) ^-ntai. Ai. äs-afe hom.

fi[(j]-aTai 'sie sitzen'. Ai. dddli-ate strnv-ate. b) "^^-nto. Ai. ds-ata

bom. ti[a]-aTO. Ai. dstrnv-ata. Gr. Opt. bom. emcrTai-aTO, qpe-

poi-axo.

793. Bemerkuug'en. 1) "Wegen ai. l-r-dnta neben dJcr-ata

(zu 3. Sg. dhi'-ta) av. Opt. ijcizaij-anta "sie müebten verebren'

setzt Bartbolomae (Gr. d. iran. Pb. 1, 65, Wocb. f. klass. Pbil. 1897

no. 24) ein uridg. *-ento, wie akt. '^-ent, an. Mir ist ^Yabrsebein-

lieber, dass die Formen im Ar. nacb den akt. Formen auf -an[f]

geschaffen worden sind. 2) Im Griech., wo ^-ntai '-'-utai usw.

auch im Perfektsystem auftreten, wurde nacb KeKXiaiai Kexuatai

u. dgl. im Ion. ßeßXi'iaxai KexoXwaxo und im Präs. xiöeaxai u. dgl.

gebildet. Umgekehrt Aor. ebeiEavxo für *ebeiKa-axo (ai. ddrlxs-ata),

att. KCKpivxai XeXuvxai Opt. e-rriffxaivxo qpepoivxo für *KeKpiaxai

usw., ingleicben fivxai für fjaxai u. dgl. Vgl. § 781, 2.

794. Die 1. Person des Du. Nur das Ar. zeigt ein

eigenartiges Suffix: ai. hhdrä-vahe dhlianl-valn usw., entspre-

chend dem -mähe -mahi (§ 790).

795. Die 2. und 3. Person des Du. Das Verhältniss

der ar. zu den griech. Endungen ist unklar. Ich begnüge mich

zu nennen: ai. Ind. Präs. 2. hhdrethe 3. bhdrete, 2. dvis-äthe

3. -die, Imperf. 2. dhharetham 3. dhharetäm, 2. ddvis-äthdm

3. -ätäm, av. 3. asrv-ät^m 'sie wurden gehört' — urar. *-äfam

(gegen ai. dsruv-atäm)\ gr. 2. 3. (pepe-(70ov, 2. eqjepe-cJGov, 3. eqpe-

pe-a0r|v. Zu -(JBov vgl. § 791.

Die r-Endungen des Ar. und Italokelt.

796. Im Ar., Ital., Kelt. erscheinen als Personalendung

auch >- Formantien im Akt. und im Medium und Passivum. Die

r-Endung ist teils für sich Personalendmig, z.B. 3. PI. ai. vid-nr,

teils ist sie irgendwie mit einer der früher besprochenen Endun-

gen verbunden, z.B. 3. PI. ai. -rate Xsii.-ntur. Genauere Über-

einstimmung in Einzelheiten zeigt sich zwischen Ital. und Kelt.;

in diesen Gebieten bat eine stärkere Ausbreitung der ererbten

r-Enduugen stattgefunden, und wenigstens ein Teil der hier voll-
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zogeuen Xeuerimgea muss einer vorhistorischen engeren Gemein-

schaft (§11 S. 22) zugeschrieben werden. Der Hauptsitz, Tcr-

mutlich in uridg. Zeit sogar der einzige Sitz des r-Elements war

die 3. Phir.

797. Das Arische zeigt r-Endungen 1) im Akt. in der

3. PL des Ind. Perf., der Augmentpräterita und des Opt. und in der

2. 3. Du. Ind. Perf. Z.B. Perf. ai. as-i'ir av. äidh-ar^ 'sie sind ge-

wesen', Aor. ai. cidh-ur gthav. äd-ar^ "sie machten', Opt. ai. sij-ür

av. liyä-r^ 'sie seien'. Im Av. auch -dr^s (urar. -^-rs) und -r^s

(urar. *-r.s-) ; in dem ai. -iir sind wahrscheinlich urar. *-?•> (§200, 2)

und *-|'.s zusammengefallen ; ein Rest von diesem .s-Laut vermut-

lich auch im Osk.-ümbr. (S. 593 Fussn. 1). Im Ind. Perf. ging r

im Urar. von der 3. PI. auf die 3. Du. über: ai. -dtur av. -atar^,

z. B. ai. vid-dtur; hierzu kam dann im Ai. noch die 2. Du. -äthur

nach dem Muster von -thas :-tas (§ 783 f.). 2) Im Med. (Pass.)

nur 3. PI. Urar. PE. *-ra^, 8E. *-ro (letzteres im Iran, wohl nur

zufällig unbelegt) entsprechen derDoppelheit *-«fai : *-«fo, gleich-

wie im Akt. *-r dem *-«f. Ai. Perf. duduh-re {duh- 'melken')

Jajni-re {jncl- 'kennen'), Präs. duh-re Imperf. dduli-ra, Präs.

se-re av. söi-re 'sie liegen'. Ausserdem urar. SE. ^-ram (ai. -ram

av. -rr>m), ai. PE. -rate SE. -rata, SE. -ranta -ran, Imper. -rdm

-raicnn. duhrate z.B. aus duhre -\- dichate.

798. Für das Ital. undKelt. lässt sich Folgendes mit eini-

ger Wahrscheinlichkeit annehmen (vgl. Thurneysen KZ. 37, 92 ft^

Sommer Lat. L. u. Fl. 527 ff. i^). 1) Die akt. uridg. Ausgänge
*->' (vgl. ai. -ur) und *-»f verbanden sich in uritalokelt. Zeit zu

*-ntr. Hieraus ir. -tar in der 3. PI. Perf. Akt., z. B. -lehlangtar

zu l.Sg.-leblang 'ich bin gesprungen', -leldar zu 3. Sg. -Ul 'er

ist hangen geblieben'. Im Urital. wurde '^-ntr zu ^-ntor = lat.

-ntur. Es wurde dann vom Ind. Perf. aus weiter verbreitet und

bekam durch Einwirkung des Medialausgangs ^-ntro (2, b) Medial-

funktion, z.B. lat. secßie-bantur sequontur, umbr. emantur
'emantur'. Hieran schloss sich eine 3. Sg. auf *-tr = lat. -tur an,

lat. seque-bätur usw. 2) Med. a) *-ro= ai. -ra in Vdt. fuP-re vom

1) Das Osk.-Uinbr. und das Kelt. ziehe ich nur so weit heran,

als sie für die Ermittlung- der uridg. oder zur Beleuchtung der lat.

Verhältnisse in Betracht kommen.
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Präteritalstamm *hhuue- (§ 769 Aum.); zur Aktivbedeutung vgl.

1. Sg. ful tutudi § 785, 1. -e-runt wohl nicht zu ai. -ran (z. B.

dse-rcm) oder -ranta {dvavrt-ranta), sondern = -ere -{- -eriint (aus

*-isont, § 703, 3, a, ß). b) In uritalischkelt. Zeit 3. PI. "^-ntro aus

*-nto-\-*-ro, wozu 3. Sg. *-^ro. Ir. do-mahietar 'sie meinen' do-

ma^nedar "er meint' aus "^-manio-ntro '^-manie-tro (nach den ir.

Lautgesetzen muss eine Endung mit tr vorausgesetzt werden) zu

ai. mänya-te. Osk.-umbr. {n)ter aus *-{n)fro (vgl. umbr. ager

'ager' aus *agers aus ^agj'os, § 345, II, 2), z. B. osk. kar anter

Vescuntur' sakarater 'sacratur'. Ir. sechitir 'sequoutur' und .<?^-

chidir 'sequi tur' (mit sogen, absoluter Flexion, s. § 716, 1) re-

präsentieren vielleicht urital.-kelt. ^-ntrai *-trai. c) Ferner er-

scheint unser r-Element in der ital.-kelt. 1. Sg. Ind. auf -ör (lat.

-ör -or, ir. -U7'), Konj. auf -är (lat. -är -ar ir. -ar) und in der

1. PI. lat. -mur ir. -mar {-mmar). Die Art der Entstehung dieser

Formen ist zweifelhaft. Ir. 2. Sg. -fÄer war eine relativ junge

Erweiterung von -the = uridg. '^-thes (§ 786, 2, b).

A 11 111, Das r-Element ist im Germ, vielleicht bewahrt in ahd.

3. PI. scrirun 'sie schrien', zu Sing", screi. Man betrachtet die Form
gewöhnlich als 5-Aor. (§ 706. 4).

Die Genera verbi (Diathesen) und die Verba reflexi va.

Aktivum und Medium.

799. Aktiva tantum und Media tantum. Es gab von

uridg. Zeit her 1) Verba, die, von der passiven Diathesis abge-

sehen, nur aktivisch flektierten. Sie bezeichneten eine Handlung,

einen Vorgang oder einen Zustand. Z. B. ai. ddmi gr. ebuj lat.

edo got. ita Mch esse', ai. dddämi gr. bibuj)ui lat. dö 'ich gebe',

ai. jigämi gdccliämi gr. ßißiiMi ßdaKuu ßaivuu lat. venio got. gima

*ich gehe, komme', ai. srdvämi gr. peuu 'ich fliesse', ai. dsmi gr.

ei|ui lat. stim got. im 'ich bin'. 2) Verba, die nur medial flektierten.

Sie bezeichneten ebenfalls Handlungen, Vorgänge oder Zustände,

aber ganz vorwiegend solche, die ihren Schauplatz in der Sphäre

des Subjekts haben, bei denen das ganze Subjekt als beteiligt

erscheint u. dgl., so dass man anzunehmen hat, dieser Neben-

begriff sei mit der medialen Endung assoziiert gewesen. Z. B. ai.

ndsafe 'er geht liebevoll heran, gesellt sich zu' gr. veo|uai 'ich
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komme g-lücklieli heran au etwas', ai. sdce gr. eTTO|uai lat. sequor

'ich halte mich zu jem., bin mit jem. zusammen, folge', sä.pdrde

g-r, 7Tepbo|uai "pedo', ai. mdnye ir. -inohihir 'ich denke, meine', gr.

|uaivo|uai 'bin aufgeregten Sinnes', gr. jurixiouai 'ich ersinne' lat.

metior "ich ermesse', ai. äste g-r. f|(JTai 'er sitzt', ai. sete gr. KeTiai

'er liegt'. Dazu vieles, was nur einzelsprachlich zu belegen ist,

wie ai. hhäse gr, qpBeYTOMai 'ich lasse mich hören, spreche, rufe',

ai. mocle gr. i^bo|uai 'ich freue mich', g-r. aibeojaai lat. vereor 'ich

scheue mich'. Wo in den Einzelsprachen Aktivformeu daneben

auftreten, sind diese in vielen Fällen als jüngere Neubildungen

zu erweisen.

A n m. Gr. Gr. ^ 10 f. (vgl. auch S. 569) habe ich die Vermutung-

geäussert, dass zwischen den Endungen -tai : -ti^ -to : -t usw. nur

ein Ablautverhältniss bestand, dass virsprünglich gewisse Media tan-

tum den medialen Sinn nur kraft der Bedeutung ihrer Wurzel oder

des verbalen Stammes hatten, dass bei ihnen sich dieser Sinn mit

der Endung- assoziierte und dass man alsdann anderwärts Formen
auf -tai usw. mit medialer Bedeutung neben solche auf -fi stellte.

800. Das Medium bei Verba mit doppeltem Genus.

1) Dynamisches Medium. Oft treten Verba, die schon ihrer

Wurzelbedeutung- nach den Media tantum nahe stehen, ohne

wesentlichen Sinnesunterschied in aktiver und medialer Form

auf. So weit da nicht das Aktivum sekundär hinzugekommen

ist, z. B. g-r. ciZiouai 'ich verehre', jünger ulw, lat. seqnor, volkslat.

auch sequo, hat man dem zuerst aktivisch flektierten Verbum

mediale Flexion gegeben, um der Vorstellung- der persönlichen

Beteiligung des Subjektes am Vorg'ang besonderen Ausdruck zu

geben, z. B. ved. vivydl'ti und vivi/acanfa 'umfassen', gr. vt'ixuj

und vrixo|uai 'ich schwimme'. Freilich ist in solchen Fällen schon

im Beginn der Überlieferung ein Bedeutungsuuterschied zwischen

akt. und med. Flexion kaum mehr nachzuweisen. 2) Reflexives

Medium. Zu transitiven Aktiva wurde ein Medium hinzugebil-

det, das besagte, dass das Subjekt mit der Handlung nicht aus

sich herausg-ehe, sondern mit ihr in seiner Sphäre bleibe. So

bedeutete ai. nenejmi gr. viCuu, g-r. Xouo) lat. lavo einfach 'ich

wasche', mit oder ohne Akk. des Objekts. Die Medialform aber

'ich vollziehe diese Handlung an mir, bei mir' oder dgl. Ohne

Objektsakk. war das so viel als 'ich wasche mich'; mit dem Akk.



600 Genera verbi: Aktivum u. Medium. - [§801.

die Jiände oder das Meid so viel als 'ich wasche meine Hände,

mein Kleid' oder 'mir die H., das KL' War beim Med. der Ob-

jektsakk. etwas vom Subjekt Verschiedenes, so ergaben sich nach

der Xatur des Verbums oder nach dem Zusammenhang- ver-

schiedene Verhältnisse: das Obj. ist und bleibt beim Subj., z. B.

ai. etq rciksadhvam 'die (die Kuh, die euch gegeben worden ist)

hebt euch wohl auf, gr. dTtoKpÜTTTeTai ti'iv oiiaiav 'sieh sein Ver-

mögen", oder es kommt durch die Verbalhaudlung an das Subj.,

z. B. ai. sdrväli sapdtnüncim ösadlür yiite 'er bringt alle Pflanzen

der Feinde an sich', gr. 7TOpiZ:o)aai ti 'ich verschaffe mir etwas',

oder es kommt durch die Verbalhaudlung weg vom Subj., z. B.

ai. päpmänam dpa hate 'er wehrt sich (von sich) die Sünde ab',

gr. dTTUj9oö)Liai xiva 'ich stosse mir (von mir) einen weg', lat. aver-

sor aliquem. Naturgemäss vollzieht das Subj. derartige Hand-

lungen in der Regel in seinem Interesse, weshalb mau diese

Schattierung bei der Übersetzung hineinzubringen pflegt, z. B.

ai. td, ghmta 'diesen (Stier) soll er für sich schlachten', gr. Trape-

X0|aai ^dpiupa^ 'ich bringe Zeugen für mich'. 3) Reziprokes
M e d i u m. Ai. vddete 'die beiden reden mit einander', ai. vi

hhajemaJii 'wir möchten unter uns verteilen', gr. ludxovtai 'sie

kämpfen mit einander', biave|ua)|ueBa 'lasst uns unter uns verteilen',

lat. luct,antui'\ etiam dispertimini/ 'wollt ihr gleich auseinan-

der"?'. Vgl. gr. cpGovoOmv eauT0i(;, nhd. sie liehen sich u. dgl.

801. Wechsel zwischen aktiver und medialer
F 1 e X i n i n demselben V e r b a 1 s y s t e m. 1) Seit uridg.

Zeit hatte ein sonst mediales Verbum öfters ein akt. Perfekt,

z. B. zu W. uert- 'wenden' ai. vdrtate vavdrta lat. re-vertitur re-

vertif, zu W. men- 'sinnen' ai. mdnijate av. Part. Perf. mamnüs
gr. )aaivo|uai faepriva lat. reminiscor meminit, ai. päd- 'fallen'

pddi/afe papäda, sii- 'gebären' süte sasüva, gr. YiTVOiuai Y^TOva,

bepKO|uai bebopKa. Das hing wohl mit der Zustandsbedeutung des

Perf. und mit den ihm eigenen Personalendungen zusammen {-a

-tha usw.), die anfänglich wohl an dem Bedeutungsgegensatz der

akt. und der med. Endungen nicht teil gehabt haben. 2) Sonstiger

Wechsel scheint einzelsprachliche Entwicklung zu sein. Z. B. gr.

ßaivuu eßiiv ßiiao)aai u. dgl. hängt mit dem intrans. Gebrauch

starker Aktivaoriste zusammen: zu ecrtiiv 'ich trat hin'(ai. dsfhäm)
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gehörte als Fut. atricToiuai (da crtriauj wie lairiiLu transitiv war)^),

daruach ßii(JO)aai zu eßr|v (während ßriauu nach (JTi'iauu transitiv

wurde) usw.

Passivum.

802. Die [Media hatten seit uridg. Zeit zumteil zugleich

Passivbedeutuug-. Sie bezeichneten, dass das Subjekt an dem

Vorgang intensiv beteiligt ist und von ihm betroffen wird, und

näherten sich der Natur der Intransitiva, ähnlich wie nhd. etwas

verbreitet sich. Kam dabei die als Agens wirkende Potenz zum

Ausdruck, z. B. durch den Instr. (§ 547), so war passivischer Sinn

etwa so wie in nhd. durch ihn hat sich das geriicht verbreitet

gegeben. Fertig wurde die Passivkategorie dadurch, dass man
zu transit. Aktiva tantum, z. B. zu ai. dddati gr. bibuucTi 'er gibt',

•AI. pihati gr. Trtvei 'er trinkt', Medialformen mit diesem Passivsinn

schuf. Im Ai. und bei Homer ist das Perf. beim Passivgebrauch

der Medialform verhältnismässig am häufigsten vertreten. Dies

kommt daher, dass sich dieses Tempus, das den aus einer Hand-

lung hervorgegangenen Zustand bezeichnete, zur Entwicklung

der passiven Diathesis besonders geeignet war, und vielleicht ist

an Perfekta wie ai. tistire gr. ecTTpuuTai "liegt hingebreitet da'

die neue Kategorie überhaupt zuerst ins Leben getreten. Dass

diese uridg. Alters war, wird insbesondere dadurch gestützt, dass

sich die uridg. Medialformen im Germ, nur in passiver Bedeu-

tung erhalten haben.

80S. 1) Über das ar. ^a-Passiv ist § 691 gehandelt. 2) Im

Griech. entschlugen sich schon vorhistorisch die medialen s-

Aoriste, seit Homer auch die andern Medialaoriste wie eKrato

(Kxeivuj 'ich töte') wieder des Passivgebrauchs, den einerseits die

intrans. Aoriste wie ebd)ariv 'ich unterlag' (§ 660, 2), anderseits

die, wie es scheint, teils auf Medial- teils auf Aktivformen auf-

gebauten Aoriste auf -Griv (§ 715, b; übernahmen. 3) Das lat.

Mediopassivum war wohl im grossen Ganzen die Fortsetzung des

uridg., so dass z. B. datur unmittelbar mit ai. datte gr. biborai

verglichen werden darf. Doch ist dabei zu berücksichtigen, was

1) Ai. tisthatl av. hUtaHi 'er steht' (gegen gr. iütitjui lat. sisto

'ich stelle') hat seine intr. Bedeutung durch dsthät und tasthän be-

kommen. Der alte intr. Aorist hat im Lat. in stö seine Fortsetzung.

Brugm.ann, Kurze ver^'l. Grammatik. 39
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Thiirneysen KZ. 37, 97 ff. 109 ff. über osk.-iimbr. und kelt. passi-

vische »'-Formen auseinandersetzt, die, wie es seheint, nicht auf

altem Medium beruhen. 4) Im Germ, ist das Mediopassivum

nur im Got. und hier nur im Präsens lebendig- geblieben. Schon

im Got. findet sich daneben die allgemeingerm. Passivbezeich-

nung durch Umschreibung mit dem Part. (§ 714, d). 5) Im Balt.-

Slav. ist von Medialformen mit Passivbedeutung nichts erhalten.

Im Slav. erscheint dafür teils das Reflexivum (§ 804) teils eine

Umschreibung mit dem Part. (§ 714, e).

Reflexivum.

804. Der Medialform mit ]\Iedialbedeutung steht begriff-

lich sehr nahe das sogen. Reflexivum, wie uhd. er tötet sich, er

freut sich, und es hat in mehreren Sprachgebieten das Medium

zurückgeschoben oder ersetzt. Seit uridg. Zeit wurde das Re-

flexivum gebraucht, wenn Subjekt und Objekt sich schärfer

gegen einander abhoben, namentlich bei einem Gegensatz der

Person als Objekt zu einer andern Person, mitunter Avohl auch

insofern aus Deutlichkeitsgründen, als die Medialform auch

passivisch verstanden werden konnte. Z. B. ai. yäd yojamäna-

hhdgä prähitity ütmänam evä pr Hielt i 'wenn er den Anteil

des Opferers verzehrt, erquickt er sich' (nicht andere), gr. diro-

KpuTTTUJ e|uauTÖv 'ich verstecke mich'. Im Lat. erscheint nun das

Reflexivum oft schon ziemlich gleichwertig neben dem Deponens,

der Fortsetzung des alten Mediums, z. B. immiscemus nos rei

und immiscemur, castris se e/funchtnt und effunduntar, oder

hat es geradezu ersetzt, z. B. dedecore se abstinehat (vgl. otTrei-

Xexoi, gloriam sihi peperit (vgl. eTTopicraTO, eKTiicTaTo). Im Germ,

aber und im Balt.-Slav. ist das Reflexivum ganz an die Stelle des

Mediums gerückt, soweit nicht, wie z. B. bei got. ga-nisip 'er

kommt glücklich durch, findet Rettung' (ai. ndsa-te gr. vee-iai),

aksl. mynjq 'ich meine' (ai. mdnya-te ir. do-midnhir), aktive

Flexion die mediale ersetzt hat. Z. B. got. sJcama ?«/Ä''ich schäme

mich', ög mis "ich fürchte', ga-wandja milc 'ich wende mich wo-

hin, kehre zurück', aksl. hojq se 'ich fürchte mich', privedq se

'ich bringe mich wohin, wende mich zu'. Dies slav. Reflexivum

wurde in derselben Weise zu einer geläufigen Bezeichnung der
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pass. Diathesis, wie das Medium eine solche in uridg. Zeit ge-

worden war, z. B. Ijubjaase se gospochmh ''er wurde vom Herrn

geliebt' {§ 803, 5).

Yerbum iiifliiitiiin.

Gebrauch der Infinitive und Supina.

805. Nachdem in § 431. 432. 621 das Wesen der unter

den Namen Infinitiv und Supinum gehenden Formen im Alige-

meinen und ihre formantische Bildung behandelt sind, ist hier

ihre Gebrauchsweise im Einzelnen darzustellen.

806. I) Infinitiv. Als aus uridg. Zeit überkommen sind

zu betrachten der final-konsekutive, der konjuuktivisch-imperati-

vische, der prädikative und der Gebrauch bei sogen. Hilfsverben.

Von den zahlreichen Neuerungen, die sich einzelsprachlich, na-

mentlich im Griech. und Ital., an das aus der idg. Urzeit Ererbte

angeschlossen haben, wird im Folgenden nur Weniges l)eriick-

sichtigt.

807. Der final-konsekutive Gebrauch: der Inf. er-

gänzt die Satzaussage in der Weise, dass er eine beabsichtigte

oder eine als Folge erscheinende Handlung ausdrückt; eine strenge

Scheidung zwischen Absicht und Folge ist dabei nicht zu machen.

Im Wesentlichen muss diese Anwendung durch die dativischen

Infinitive aufgekommen sein (§ 554,5). Ai. dhnivq ji/Öfir nihitq

drsüije kenn 'fest ist das Licht dahin gestellt zum Sehen (damit

man sehe)'. Hom. keTto b' ap' ev \xi(5G0\O\ buuu xpucToTo raXavia,

TLU bö)aev, öi; ktX. 'sie lagen da zum Geben (damit man sie gebe)

an den, welcher usw.' Plaut, bihere da tisque plenis canfharis.

Got. jah qernun saihan ha wesi pafa icaürßanö 'küx f^XBov

ibeiv Ti ecTTiv tö jejovot;. Aks\. jeda Jtito prinese jenui jasti

'\xr\ Ti<; rive-fKev aÜTuJ cpayeiv'. Ein bestimmtes Subjekt der Inf.-

Handlung brauchte nicht vorhanden zu sein, ihr Subjekt konnte

aber das Subjekt des regierenden Verbums sein oder ein zu die-

sem gehöriger Dat. oder Akk.

Der letzte Fall, z.B. ai. tvdm Indra srdvitavä apds l'ah

'du, I., hast die Wasser fliessen machen', gr. öujpfiEai e KeXeue

. . . 'Axaiouq 'heiss ihn wappnen die A.', gab die Grundlage für
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die Konstruktion des Acc. e. Inf. ab, wie sie das Griech., Ital.

und teilweise das Genn. aufweisen. Der ursprünglich zu dem

transit. Verbum gehörige Akk. wurde als Subjekt zum Inf. ge-

zogen, eine Verschiebung der syntaktischen Gliederung, die zum-

teil sicher durch die Analogie zu abhängigen Sätzen mit selb-

ständigem Subjekt hervorgerufen worden ist (vgl. etwa ich sah

ihn fliehen = ich sah, [class] er floh). Alsdann eigneten sieh auch

Verba, die einen Objektsakk. nicht zu sich nahmen, diese Kon-

struktion an, z. B. hom. ov (Je eoiKe koköv uuq beibiacreaBai 'nicht

ziemt es sich, dass du verzagst', lat. gaudeo te valere, got. jah

icarp afslaujman aUans \d\ eyevero 6d)nßo<; em nävTaq''. Vgl.

§ 815 über die absoluten Partizipialkonstruktionen.

A n m. Für unrichtig halte ich die Darstellung- der Entwick-

lung des Acc. c. int', im Lat. bei Dittniar Stud. zur lat. Moduslehre

311 ff. und bei Thomas Class. Rev. 11, 373. Man darf nicht übersehen,

dass der Acc. c. inf. schon in urital. Zeit eine fertige Konstruktion

gewesen sein muss (v. Planta Osk.-umbr. Gr. 2, 488), und dass sein

selbständiger Gebrauch im Lat. (z. B. fm^as aedihus me eici!) wie im

Griech. (Gr. Gr. ^ 519) ebenso eine sekundäre Entwicklung aus dem
unselbständigen gewesen sein muss, wie der § 808 zu besprechende

Gebrauch des Inf.

808. 2) Der konjunkti visch-im perativische Ge-

brauch. Ai. präti vq rdthq nrpatl jarddhijöi 'euren Wagen

will ich anrufen, ihr Herrn der Männer', priijq-priyq vö ätith{

grnlsäni 'erhebt euren lieben Gast', ijanäm id dyäi'ir gürta-

vasur ijänq hhümir ahht prahhüsdni 'bei dem Opferer mögen

sich der Himmel mit seinen Gaben, bei dem Opferer die Erde

einstellen'. Hom. Oapaojv vOv, Aiö,uiib6<;, em Tpoueacfi |Ltdxe(J6ai

'kämpfe gegen die Tr.', reuxe« (JuXTicraq 9epeTiJu KoiXac; em vfjaq,

(5(b\xa be oiKttb' e)Li6v bd)Lievai TtdXiv 'er soll zurückgeben'; auf

dem Gebrauch für die 1. Pers. beruht z. B. hom. ou Xi'iSuu, irpiv

TpLua(; übr|.v eXdaai TToXe.uoio, nach der ursprgl. Meinung 'zuvor

will ich die T. genug im Kampfe herumtreiben' (Gr. Gr. ^ 517.

520). Dieser Inf. rückte in die Gebrauchssphäre der Imp.-Formen

auf -TU) (§ 749, 1) ein. Aus dem Lat. gehört hierher der sogen.

Inf. historicns, eine Form der lebendigeren Erzählung. Man beginnt

die Erzählung mit dem gewöhnlichen Tempus der Erzählung,

dann wird mit dem imperativischen Inf. der handelnden Person
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zugerufen, was sie weiter thun soll (vgl. hierzu § 747, 3). Z. B.

siquando ad eam accesseraf confahulatum, fug er e e conspectu

ilico (Wackernagel Verhandlungen der 39. Philologenvers. 1887

S. 276 ff., Delbrück Gr. 4, 457 f.)
i). Ferner 2. PI. Imper. sequi-

mini, wenn -mim = gr. -|uevai war (§ 733, 3). Für das Italokel-

tische s. ausserdem Thurneysen's Hypothese KZ. 37, 97 ff. —
Dieser Inf.-Gebrauch hat sich aus dem final-konsekutiven ent-

wickelt : die Satzaussage, zu der der Inf. von Haus aus gehörte,

wurde nicht ausgesprochen, sondern nur hinzuempfunden, und

der Inf. kam auf gleiche Linie mit den adhortativen Formen des

Verbum finitum (vgl. Hentze BB. 27, 124 ff.).

809. 3) Der prädikative Gebrauch. Der in § 808

besprochene Inf. konnte, passivisch angeschaut, mit dem Subjekt

prädikativ so verbunden werden, dass eine Art von indeklinablem

Adj. (Gerundivum) entstand, z. B. ai. havijäir agnir mdnusa
iraijddhijäi 'Agni soll lebendig gemacht werden durch die

Opfer des Menschen' =Mst lebendig zu machen'. Ebenso z. B. nd

pdri'citä n i n d m e tasth'ivqsah 'die feststehenden Berge sind

nicht zu beugen', näifdd dttave"dies ist nicht zu essen'. Aruss.

molodymi peti slava'Rwhm ist zu singen den jungen (Fürsten)',

imetb strachh hozij 'Gottesfurcht ist zu haben (muss man haben)'.

Solche Infinitive wurden dann zumteil in deklinable Adjek-

tive verwandelt und zwar entweder in der Art, dass die Kasus-

form des Inf. in der adjektivischen Formation beibehalten wurde,

z. B, ai. shcsei/i/a-s "ein zu preisender' von sfuse "zu preisen',

sravdjjija-s 'ein zu rühmender', oder in der Art, dass dem Adj.

der Stamm des infinitivischen Kasus zu Grund gelegt wurde, z. B.

ai. kartai'ijä-s 'ein zu machender' zu Inf. -tave -taväi usw.

{§ 387, 7). Ob gr. -TefF]o-(5 mit dem ai. Inf. auf -tav-e zusammen-

gebracht werden darf? Vgl. Zubaty Ber. d. böhm. G. d.W. 1897

n. XIX S. 17 f., Zupitza KZ. 35, 444 ff., Verf. Gr. Gr. ^ 525,

Persson De gerund. 131 f.

810. 4) Der Inf. bei Hilfsverben. In allen idg. Spra-

chen erscheinen Verbindungen eines Verbums mit einem Inf., ia

denen sowohl das Verbum als auch der als dessen notwendige

1^ Jaenicke's Darstellung Jbb. f. class. Ph. 1895 S. 134 ff. über-

.zeug't nicht.
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Ergänzung" erscheinende Inf. etwas von ihrem nrsprüng-licheu

Wesen in der Art eingebiisst haben, dass die ganze Verbindung

mehr oder weniger einer einfachen Form des Verbum fin. analog

erscheint. Derartige Inf. konnten leicht als Objekt oder als Sub-

jekt des Verbums erscheinen, z. B. gr. eiraveXOeiv eTrixeXXuj, got.

tinte wiljan atlujip mis \6 YCtp OeXeiv TtapaKeiTai |uoi\ was in

einzelsprachlicher Weiterentwicklung, im Griech., Lat., Germ.^

Zurückführuug des Inf. zu rein nominaler Natur zur Folge hatte^

vgl. z. B. gr. TÖ dTToBaveiv, ahd. da^ driiikan 'das Trinken', lat.

tuom amare 'dein Lieben', nihil -praeter pJorare.

^ 811. II) Supinum nennt man den Akk. auf -tu-m (§ 432^

I, 4), der seit uridg. Zeit bei Verba der Bewegung zur Angabe

des Ziels oder Zwecks (§ 561, 3) gebraucht wurde, z. B. ai. hofum

eti 'er geht zum Opfern', lat. cubitum it, aksl. shtiidose se videfh-

'sie kamen zusammen, um zu sehen'.

Gebrauch der Partizipia und Verbaladjektiva.

S12. Über die Formantien dieser Nominalbildungen und

über ihr Wesen und ihr Verhältniss zu den Adjektiva im All-

gemeinen ist § 387. 388. 621 gehandelt.

813. I) Partizipia.

1) Das innerliche Verhältniss der Partizipial-

handlung zur Haupthandlung ist ein sehr mannigfaltiges.

Mit dem Adjekt. hat das Part, gemein, dass es einem Substanti-

vum des Satzes attribuiert ist, es unterscheidet sich von ihm aber

dadurch, dass es zugleich in engerer Beziehung zur Haupthand-

lung steht, so dass es seinem Substantivum nur zeitweilig, nach

Massgabe der Satzhandlung, attribuiert erscheint. Hierbei konnte

nun seit uridg. Zeit die begriffliche Beziehung zwischen der Par-

tizipial- und der Satzhandlung, da sie nur durch den ganzen Zu-

sanmienhang gegeben war, sehr verschieden sein, so verschieden

etwa, wie das innerliche Verhältniss eines Nebensatzes mit Ver-

buni finitum zu einer übergeordneten Haupthandluug. Darnach

lässt sieh der Partizipialgebrauch sehr verschiedentlich einteilen,

z. B. kann man temporales, reales, hypothetisches, kausales^

gegensätzliches Verhältniss der beiden Handlungen unterscheiden»
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Kansal z. B. ai. td devä hihhyatö nopäyan 'die Götter kamen

nicht zu ihm, da sie sich fürchteten', gr. ö abiKoq Xofo«; voaOuv

ev auTUj cpapiudKuuv beitai aocpüuv Sveil er krankt'. Weil solche

Beziehungen aber meist keinen eignen Ausdruck haben und von

den Sprechenden auch in der Regel nicht deutlich empfunden

wurden, sind alle solche Einteilungen nicht frei von Willkür.

Einzelsprachlich bekam die besondere Beziehung zumteil

ihren Ausdruck durch eine Konjunktion (nach Art der Nebensatz-

konjunktionen), z. B. gr. KaiTiep iroWd TtaBojv, lat. quanquam

non dissimulans

.

814. 2) Aktionsart, Zeitstufe und Diathesis der

Partizipia. Das Wesentlichste ist schon durch § 734 ff. und

§ 799 ff. teils direkt teils indirekt erledigt.

a) War die Partizipialhandlung kursiv, so war das zwi-

schen ihr und der Haupthandlung bestehende Zeitverhältniss

entweder das der Gleichzeitigkeit, oder, was weit seltner war,

die Handlang des Part, lag voraus, z. B. Xen. oi Kupeioi TtpöaOev

auv fiiuTv xaTTÖf-ievoi vOv acpearriKacriv Svährend sie sich früher

mit uns zu postieren pflegten'. Doch brauchte das Zeitverhältniss

überhaupt nicht ins Auge gefasst zu sein, das Part, kehrte dann

mehr seine nominale Natur hervor, z. B. Thuk. e'TTe|ui|jav Trpecrßeiq

aYT^XXovxac; xrjv toO TTXri)U|uupioiJ Xfiipiv "als Meldende (als

Boten)", Cic. op2yidurn, quod ab Aenea fiigiente a Troia atque

in liaec loca veniente conditum esse demonstrant'\o\\ A. als

Fliehendem (Flüchtling), als Kommendem (Ankömmling)', got. ha
taujands libainais aiweinöns arhja wairpa? 'ti Tio\r\6a.c, Zluai^v

aiuuviov KXripovo|uri(Tuu; 'als was Thuender (als Thäter von was)'.

War die Partizipialhandlung punktuell (Part. Aor., Part,

eines punktuellen Präs., ev. eines durch Präpositionalzusammen-

setzung punktuell gewordeneu Präs.), so kommt ein Zeitverhält-

niss in dem Fall überhaupt nicht in Betracht, dass es sich nur

um einen Vorgang handelt, der durch zwei Verbalformen darge-

stellt wird (vgl. er fesselte ihn und benutzte die stärkste fessel),

z. B. hom. Kai ßdX' eTrai'acrovTa xuxujv xaxd beHiöv iLjuov 'er warf

(traf mit dem Geschoss) den Anstürmenden und zwar traf er ihn

an der r. Seh.', got. Jah iisbliggioandans usqimand imma
\(n f.iaaxrfujcravxe(; dTTOKxevoOaiv auxöv, sie geissein ihn tot'
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(bliggwands = luacTTiTiJuv). Weshalb, wenn es zwei verschiedene

Vorg-äuge sind, die Partizipialhandlung- gewöhnlieh als voraus-

liegend erscheint, ist § 741 gezeigt. So hom. wq e l tt üb v iTpoiei

A 326 'nach diesen Worten entliess er sie' (dagegen uü<; eiTtujv

ujTpuve ATo 'durch diese Worte trieb er an'), got. gahau.sjands
pan lesus .sildahilida 'dK0uaa<; he ö 'IricJou^ eOau^acrev' (dagegen

hausjands = aKOvwv), rnss. uvidja cto necego delaf ja usel

'nachdem ich gesehen hatte, dass sich nichts thun Hess, ging ich

fort' (u-videf HbeTv'). Aus dem Lat. gehören Stellen hierher wie

Cic. quorn Ehodum venisset decedens ex Syria.

b) Wo punktueller Ind. Präs., Simplex oder Kompositum,

mit Futurbedeutung (§ 73ö) gebräuchlich war, konnte das zuge-

hörige Part, an dieser Funktion teil bekommen, z. B. aksl. hady

'futurus' priidy "venturus'. So erklärt sich auch die Futurbedeu-

tung des zu lit. 3. Sg. Ind. dils gehörigen Part, düses (§692,4, c):

diese Bedeutung war möglieh, weil der Ind. nicht, wie das ent-

sprechende aksl. da, als Prät. verwendet wurde.

c) Im Lat. ist von den uridg. Partizipien nur das Part.

Präs. AkX. lebendig geblieben, z. B. ferens. Diese Form ging auf

die Media über, z. B. sequens zu sequor. — Als Part. Fut. Akt. trat

die Neubildung auf -färus ein (§ 387, 7). — Die aor. und perf.

Partizipia wurden seit urital. Zeit durch das Verbaladjektivum

auf -tos. (§ 387, 5) verdrängt, das nirgends in dem Umfang wie

im Ital. Partizipialcharakter erlangt hat, denn nur hier findet

sich die Verbindung mit Objektskasus, wie haec ausus, haec adep-

tus. Das Eintreten für Part. Perf., dann auch für Part. Aor., z. B.

aggressus = TTpoaeXiiXuBuu«; und TrpoaeXömv, datus = bebo|aevo(;

und bo9ei(g, entspricht der Verschmelzung dieser Tempora im Ital.

(§ 710,4). Der Gebrauch für Pass. u. Med. zugleich, z. B. i-ersiis

"sich gewendet habend' und 'gewendet', commenUis "ersonnen

habend' und "ersonnen', war dadurch vorbereitet, dass die to-

Adjektiva passivisch und nicht-passivisch zugleich waren; so ist

auch haec facinora ausus neben audeo nicht auffallend. Vgl. IF.

5, 89 ff., Gr. 4, 487, Boegel Jbb. f. dass. Ph. Suppl. 28, 59 ff. —
Vom Part, auf -ndus mag bemerkt sein, dass es wahrscheinlich

zunächst ein mediopassivisches Part. Präs. war (vgl. secundus,

oriundus, labundus u. a.), und dass -Imndus "werdend' oder
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"seieud' {errä-hundus : errä-bo) mit aksl. hadq 'ich werde'

eng'stens verwandt zu sein scheint (vgl. § 387, 7).

(1) Im Germ, ist in weiterem Umfang- nur das präs. wf-Part.

lebendig- geblieben. Für die alten perfekt, und aorist. Partizipia

erscheinen, in der Bedeutung von einander nicht verschieden, die

intransit.-pass. Partizipia mit -eno- -ono- -no- und die mit -to-, z. B.

g-ot. qumans 'gekommen' ('eXriXuBujc;' und 'eXeuuv'), sTxulds "ge-

sollt'. Doch haben diese Formen nicht transit. Sinn (nach Art

von lat. haec adeptus) bekommen. In den w-Partizipia scheinen

uridg. echte Partizipia und Verbaladjektiva zusammengeflossen

zu sein (vg-1. § 387, 4).

e) Das Balt.-Slav. behielt zunächst das Part. Präs. Akt.

und JMed. Pass, bei. Ferner das Part. Perf. Akt. mit -ues-, doch

ist ihm die alte perfektische Aktionsart abhanden gekommen,

vermutlich im Zusammenhang mit der Aufgabe der andern For-

men des uridg. Perfektstamms; es bezeichnet g-ewöhnlich eine

vor einer andern Handlung liegende Handlung-, z.B. aksl. i i^osi-

lavhje rece \(x\ vily^y^ac, aÜTOuq eiTre', lit. täs va7l:as iszgirdes

säko 'der Jung-e, es g-ehört habend, sagte'. Von dem sogen, Part.

Prät. Pass. mit -eno- -no- und -to- gilt dasselbe, wie von dem
entsprechenden germ. Part. (d).

815. 3) Die absoluten Partizipialkoustruktioneu

sind einzelsprachliche Entwicklungsergebnisse. Sie entstanden,

ähnlich wie der Acc. c. inf. (§ 807), durch Verschiebung- der syn-

taktischen Gliederung. Der Kasus (z. B. der Gen.), zu dem das

Part, hinzugetreten war, wurde mit diesem zusammen als eine

Art von (temporalem oder dgl.) Nebensatz empfunden, wodurch

sich das Verhältniss des Kasus zu dem ihn regierenden Verbum

lockerte und endlich g-anz löste. Z. B. ein Satz wie hom. tou b'

i9u(g jLiejuaÜJTO^ dKÖVTiae Tubeo(; uiö^ ging von dem Sinn 'nach

diesem, der (als er) geradeaus anstürmte, schoss der Sohn des T.'

über zu dem Sinn 'als dieser geradeaus anstürmte, schoss usw.'.

Schliesslich stellte sich der Kasus mit dem Part, auch da ein,

wo er als solcher einen Anschluss an den Satz nicht hatte, z. B.

hom. QU Tiq e|ueö KbvTOc, . . . croi . . .' ßapeiaq x^ipct? erroicJei 'kei-

ner soll Hand an dich legen, während (solange) ich lebe'. In

dieser Weise hat sich entwickelt: im Ai. ein Gen. abs., z. B. tesq
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höttisthatäm uväca 'als sie aufstanden, sprach q,y% pasyatä
me "unter meinen Augen', und eiu Lok. abs., z. B. sdm asmin
jäyamäna äsata "als er geboren wurde, sassen sie dabei', im

Griech. eiu Gen. abs. (s. o.), dessen Grundlage der echte, viel-

leicht zu einem Teil zugleich der abl. Gen, war, im Ital. ein

"Abi. abs.' hauptsächlich auf Grund des instr. Abi., z. B. lat. vir-

tutes iacent omnes voluptate dominante, im Got. ein Dat.

abs. vom echten Dativ aus, z. B. sita n d i n pan i m m a ana

staiiastöla insandida du imriia qens i-s* 'Ka0)i)nevou be auTOÖ em
Tou ßii)naTO<; dTTeaieiXev -npöc, auTÖv f] Yuvti auToO', ebenso im

Balt.-Slav. ein Dat. abs., z.B.aksl. i vhsbdh.si dasferi jeje...

rece cesarjb 'koi eiaeXGcuaricj rx]q OuYaTpöq a\)Tf\c, . . . eiirev ö ßa-

aiXeiK;', lit. fal nusitiko treczq denq man atSjtis "dies ereignete

sich am dritten Tag, nachdem ich angekommen'.

816. II) Verbaladjektiva unterscheiden sich von den

Partizipia darin, dass sie an der verbalen Kasusrektion, an den

Diathesen und an den Bedeutungsunterscbieden, die durch die

Tempusstammbildung gegeben sind, nicht teil haben. Doch ist

eine scharfe Grenze weder gegenüber den Part, noch gegenüber

den reinen Adj. zu ziehen. Denn seit uridg. Zeit sehen wir in

verschiedenen Sprachgebieten Adj. zu Verbaladj. und Verbaladj.

zu Partizipien werden. Die wichtigste Klasse der Verbaladj. sind

die mit -to- gebildeten, von deren Übergang zu partizipialer

Funktion im Ital., Germ, und Balt.-Slav. § 814, c. d. e gehandelt

ist. Partizipiale Verwendimg war auch dem Ai. nicht fremd,,

wenn hier auch noch nicht, wie in den genannten Sprachzweigen,.

ältere echte Partizipialbildungen durch die ^o-Formen verdrängt

worden sind, z.^. pitrhlür dattdh "a patribus datus', J</M äprnö

hhüvanüni rödasl 'geboren erfülltest da die Wesen und Welten'.

Im Übrigen s. noch § 387, 5. Über die Entstehung von gerun-

divischen Verbaladj. auf Grund von prädikativ gebrauchten In-

finitiven s. § 809.

Partikeln.

Allgemeine s.

817. 1) Zwischen Tartikel' und "Adverbiunf ist, wie schon

§ 570 bemerkt wurde, keine irgend feste Grenze zu ziehen.
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Wegen ihrer Formantien sind eine Reihe von Wörtern, die man
alsPartikehi bezeichnen kann, bereits bei denAdverbia §570 ff.

genannt worden. Von den Partikeln, die in uridg. Zeit oder später

in den Dienst der Periode gestellt worden sind, kommen die,

welche in den Einzelsprachen nur in dieser Funktion auftreten,

erst in der Lehre vom Satzgefüge zur Sprache, diejenigen aber,

die zugleich im einfachen Satz und im Satzgefüge erscheinen,

hier zunächst nur so weit, als sie im einfachen Satz auftreten.

2) Etymologie, formales Wesen und Grundbedeutung sind

bei den meisten Partikeln völlig unklar, z. B. bei *ue "oder'.

Die andern kann man ihrer Herkunft nach in drei Gruppen

zerlegen, a) Pronominale Wörter, z. B. ai. cid zu St. q'^-i- "quis'.

b) Nominale, z. B. ai. näma "freilich, immerhin' {näma 'Name'),

gr. ö|Liuj(; "gleichwohl' {b\x(y}c, "auf gleiche Weise'), lat. verum veröf

got, raihtis "denn, nemlich' {raihfs "recht'), c) Präpositionale,

z.B. ai. dpi "auch', s. § 588, 5. d) Verbale. Imper. Formen, z.B.

ai. eJii "komm, wohlan', gr. aye, lat. age, em vermutlich aus eme

"nimm', vel Imper. zu rolo'^), nhd. halt! Indik. Formen (einge-

schobene Sätzchen), z.B. gr. oi|uai "vermutlich, wohl' ("glaub ich'),

wie ev oT|uai TToXXoTq, lat. credo "vielleicht', wie Lukr. an credo in

tenehris vita ac maerore iacehat? Auf einer Verbalform beruhte

wohl auch got. iba ibai ahd. ibic oha as. of usw. "ob', wenn es

richtig mit ahd. iba F. aisl. if ef N. "Zweifel' lat. oplnor usw.

verbunden wird.

Der Übergang zur Partikel war einzelsprachlich und wohl

auch schon in uridg. Zeit zumteil mit Umdeutungen und Glie-

derungsverschiebungen verbunden. Z. B. gr. ujcpeXov öqpeXov ("ich

sollte'), ursprgl. mit abhängigem Inf., später als Wunschpartikel

mit dem Ind. Prät. nach Art von ei6' eixov, russ. Konditionalpar-

tikel -by (-&) identisch mit aksl. by in den § 768 besprochenen

periphrastischen Wendungen; bei gr. briXov6Ti= bfiXov öti "offen-

1) Zur selben Wurzel vermutlich die slav. Fragepartikel li und
die Optativpartikel lett. läi preuss. -lai. Balt.-slav, /- aus vi- § 160. 1.

Also Wurzelstufe id- wie in ai. Aor. a-v7'i dor. Kd) \f\ u. a. {ijH- iii

aksl. (lo-vhleti 'genügen'). Die balt. Form der Partikel gehört zum
Opt. '*7doi-, slav. li aber entweder ebendahin oder zum Opt. *ull-

(vgl. Ind. lit. pa-velmi Opt. ai. vurl-ta).
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bar', lat. fors-an, got. icait-ei 'vielleicht, etwa' war der Haupt-

satz geg-en den Nebensatz logisch so sehr in den Hintergrund

^•erückt, dass er samt der ihm gewohuheitsmässig folgenden, den

abhängigen Satz einleitenden Konjunktion sich zu einem Wort

verband und verselbständigte.

3) Im Folgenden werden nur solche Partikeln aufgezählt,

deren Partikelcharakter als uridg. angesehen werden darf. Dar-

unter sind keine, die sich mit einiger Sicherheit als verbale oder

als nominale Wörter bezeichnen lassen. Dagegen sind mehrere

unter ihnen augenscheinlich pronominaler Herkunft; aber es

waren vermutlich auch noch andere, vielleicht sogar die aller-

meisten ursprünglich Pronomina. Eine Einteilung nach dem ur-

sprünglichen Wortcharakter ist kaum mehr möglich. Jedoch

iiuch alle andern Einteilungen der uridg. Partikeln, z. ß. die Zer-

legung in affiriuative, adversative, adhortative usw., sind gar

nicht oder nur so möglich, dass man in der Darstellung eine

Masse von Weitläufigkeiten oder sonstiger Misstände mit in Kauf

zu nehmen hat. Nur eine Gruppe von Partikeln ist schärfer ab-

zugrenzen, die Negationen. Mit ihnen beginnen wir und lassen

die andern äusserlich nach dem Anlaut geordnet (§ 37) folgen.

Die negierenden Partikeln.

818. *me ai. mä gr. |uii war die Prohibitivuegation. Es

verband sich in uridg. Zeit w^ahrscheinlich nur mit dem Inj. Aor.

^. § 716,2. 749,2. 750. Von hier aus kam *we im Ar. und

Griech. zum Imper., Konj., Opt., die Bedeutung des Abwehrens

einer andringenden Vorstellung beibehaltend. So gelangte gr. \xr\

weiter auch zum modalen Ind. (§ 766). Im Lat. war "^me durch

ne (uridg. '^ne) und ni (uridg. *«e/) verdrängt, von denen nur ne

in dieser Funktion in der klassischen Zeit verblieb, im Germ,

durch ni, im Balt.-Slav. durch ne. Dieser Ersatz durch *ne ^'ne

"^nei erklärt sich daraus, dass diese Partikeln, wie das Arische

erkennen lässt, von der Verbindung mit Verbalformen des Be-

gehrens und Wünschens ursprünglich nicht ausgeschlossen ge-

wesen sind (§ 755. 762).

819. *ne *ne (§213 Anm. 4) und *we/ stellten etwas in

Abrede. *«e : ai. nä lat. ne- got. ahd. nl aksl. ne. ^ne : lat. ne
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g'ot. ne ir. nl (ved. 7iä). *nei : av. nae-cis 'keiner' lat. nl got. nei

alid. m aksl. ni (von ai. ned ist in den europ. Sprachen noch

kein irgend sicherer Vertreter gefunden). Im Griech. war nur *»e

und dieses nur in vi'iKeaToq usw.
(
§ 379 Anm.) erhalten ; sonst

trat QU dafür ein, das verschiedene Deutung zulässt (Gr. Gr. ^ 528,

Fowler Am. J. of Ph. 21, 443 ff.). Im Lat. ne- in neque nescio

u. dgl., sonst dafür nön und Tiaud (beide nicht genügend aufge-

klärt). 1) ^ne negierte teils die ganze Aussage teils nur das Yer-

bum finituni. Im letzteren Falle war zwischen *we und dem Verbum
ein ähnlich nahes Verhältniss wie zwischen Präposition und Ver-

bum, z. B. ai. nä sciknömi lat. non possuni got. ni mag mit Inf.

'ich bin unvermögend etw. zu thun'. Daher gewohnheitsmässige

Univerbierungen wie lat. nölo ag-s. nijlle nslov. nocem 'uolo', lat.

nescio und die NichtVerwandlung von ov in |uri bei gr. ouk eöeXo»

'ich bin unlustig etw. zu thun' (edv ouk eBeXr]) u. dgl. 2) ^ne, das

ursprünglich mit '''ne gleichbedeutend gewesen ist (ao noch ir. «?),

erscheint im Got. in der Antwort in der Bedeutung 'nein', im Lat.

in 7ie—quidem und einigen andern Verbindungen. Seit urital.

Zeit ersetzte es '^me (vgl. osk. comono ne Mpid 'comitia ne halju-

erit'), wobei vermutlich das Reimen der beiden Wörter eine Rolle

gespielt hat. 8) ^nei war betontes 'nicht'. Z. B. lat. Kostin

f

Quid ni noverim? 'wie sollte ich ihn nicht kennen?', id ni /?Y,

pignus dato 'dies tritt (tritt dies) nicht ein, gib mir ein Pfand',

aksl. dostojhno lijesth dati Mmsi> kesarjevi ili nif 'eEecrii boövai

Kiivcrov Kttiaapi r\ ou;'. Oft 'ne quidem', z. B. aksl. ni vb Izraeli

tolil'// cerij ne ohreth 'oube ev tuj 'IcrpaiiX xocTauTiiv tticTtiv eijpov'.

Aksl. ni— ni 'weder—noch'.

Über das mit ^iie ablautende *«- 'un-' s. i? 369, A, 9. 377, 2.

379 Anm.

820. '^me und *?^e *Me?' standen als Satznegationen gern

im Anlaut und tonlose pronominale Wörter suchten gerne die

zweite Stelle im Satz. Daher Univerbierungen wie ai. md-lis

nd-Jtis 'niemand', auch adverbial erstarrt 'nicht' (zu Ji- statt c-

§259 Anm.), av. nae-cis 'keiner', gr. inii-tiq ou-tk;, lat. n-unquam

ne-quiquam ne-cubi, aksl. ni-liito{-ze) lit. ne-las 'niemand'.

821. Für alle Sprachen gilt: wo zwei Negationen in dem-

selben Satz einander nicht aufhoben, gehörte ursprünglich die
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eine zum ganzen Satz, die andre zu einem Anhang- zu diesem ne-

gierten Satz. So war z. B. lat. (Cic.) non fugio ne hos qiiidem

mores ursprünglich 'ich habe keine Abneigung, selbst nicht gegen

diese Sitten', gr. ouk ecriiv oubev 'es ist nicht vorhanden (etwas),

selbst nicht eines", vgl. auch aksl. ne chotease n'i oclju vhzvesti

na nebo 'ouk fiöeXev oube Tovq 6cp9a\|Liou^ ei^ töv oupavöv eTiäpai'.

War dieser Anhang in den Satz selbst aufgenommen, so blieben

-entweder die beiden Negationen, vgl. noch aksl. ni vi Izraeli

toliJcy very ne ohreth (§819,3), oder nur die eine, gewöhnlich

die zu dem ehemaligen Anhang gehörige, z. B. nikolize znacTii

fash ""oubeTTOie e'Yvuuv vpiäq\ Die verschiedenen Sprachen ver-

halten sieh hier verschieden. — *«e, als Anhangsnegation, steckt

wahrscheinlich in den dem negierten Satz angehörigen, mit

Pronom. indef. verbundenen Partikeln Ri.cand (z. B. nd fdm asnöti

Tids cand "ihn erreicht nicht irgendwer') und got. -Imn ahd. -gin

(got. ni has-hun 'niemand'). Auch dürfte aksl. ne-l'hto 'aliquis'

hierher gehören : es stand ursprünglich nur im negierten Satz und

kam wie ai. cand und unser irgend (ahd. io icer-gin) von da in

.
positive Sätze. Anders über cand -liun -gin Persson IF. 2, 207 fi'.

Die übrigen Partikeln.

. 822. *-? ^-l, deiktisch. Gr. ouiocy-t 'dieser' vüv-t 'jetzt'.

Osk. iz-i-c 'is' id-i-k "id', umbr. po-ei 'qui' (v. Planta Osk.-umbr.

Gr. 2, 230 f.). — Identisch mit /- in ai. i-va 'wie' (§ 835) und in

hom. \-hi 'und' (vgl. i'i-be).

823. "^i-ti 'so' (§ 495, 10. 581, 1). Ai. iti 'so'. Lat. iti-dem

'ebenso'.

824. Ai. id = lat. i-d hob vorausgehende Wörter hervor.

Mit sed {sd id) 'der gerade' kann got. sai ahd. se 'sieh da' iden-

tisch sein (Ostholf PßS. Beitr. 8, 311 f.), doch kann es auch als

*soi = *so+i angesehen werden (§495, 1. 498, 3, a).

825. *?* *«7, enklitisch, vielleicht zu ^au (§ 837), vgl. ai.

tu : got. pau (§ 844). *sou 'dieser' aus *6'd n s. § 498, 4. Ai. ti ü

hinter Verba und Pronomina, deiktisch und anaphorisch. Gr. Tidv-u

'gar sehr' zu Neutr. -nav (ä-Tiav); kypr. övu 'dieser' aus *ö-v-u,

ark. PI. N. xdvu, zu thess. ö-ve (§ 839, 5). Got. u Fragepartikel.

826. *^^f/ 'so' (§ 581, 1). Av. idfi 'so, auf diese Weise'.
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Lat. «^ {uti-nam) ursprgl/so', iu Wunschsätzen z.B. ut Danaum
omne genus pereat ! (vgl. gr. ei § 836 und uj(; ; die Bedeutuugs-

entwicklung war ähnlich wie iu aksl. da, dessen Grundbedeutung

ebenfalls 'so' gewesen ist (§ 846).

837. *?<-fe : ai. utä ^auch, sogar, und', utd—utü "liald

—

bald', gr. *uTe in iiuie '"gleichwie' aus *r|[FJe + ute ursprgl. ^vie

auch' oder ^gerade wie', vermutlich auch in eure 'gerade zu der

Zeit, wo' aus x\ oder ei + uie (Gr. Gr.^ 535. 542).

828. *e e, deiktisch und hervorhebend. *e in ai. a-sätl

^jener' gr. e-xei usw. (§ 495 Anm. 3). *e : ai. d hervorhebend, hinter

Adverbia und Nomina, gr. rj etwa 'in der That, wirklich', auch in

f\-TO\, eTTei-11 u. dgl. und vermutlich identisch mit r\ 'wenn', ursprgl.

""so' (Gr. Gr.^ 533 ff.), ahd. -ä in ihh-d "ich', nein-d 'nein' u. a.

Vgl. § 839.

829. *e-f^ s. § 581, 1. 597. Hier sind speziell zu nennen

gr. eil "noch dazu, ferner', lat. et (das sich auf Kosten von qiie

stark ausbreitete) und got. ip 'und, aber'. Zur Gebrauchsentwick-

lung vgl. ai. dpi 'auch' = Präp. dpi (§ 588, 5. 596} und lat. atque

aus "^(kI que 'und dazu'.

830. *örf Abi. von St. *o- (§ 495, 6): ai. dcl 'darauf, ferner,

doch', aksl. a lit. ö 'und, aber'. Auf '^ed sind aksl. i ostlit. e d. i. e

'und, aber' zurückführbar.

831. *rty^ : lat. an an-n[e] und got. an, Fragepartikelu, die

einen Gegensatz gegen Vorausgehendes in sich schlössen ; für das

Got. vgl. Luk. 10, 29 an Jvas ist mis neJvundja? 'wer ist denn

mein Nächster V' fast so v. als 'oder wer ist mein Nächster"?'. Gr. av

lässt sich damit bequem vereinigen, falls es ursprgl. unser doch

in das ist doch icoJ so war. Vgl. got. pau pauh 'doch' und 'oder,

oder etwa' (im zweiten Glied einer Doppelfrage oder da, wo das

erste Glied zu ergänzen istj.

Lat. ann[e] kann an und für sich auch aus '^at-ne erklärt wer-

den (Skutsch Jbb. f. class. Phil. Suppl. 27, 105 ff.). Da aber das Be-

deutungselement des Gegensätzlichen auch im got. an klar genug

durchblickt (vgl. Leo Meyer AN im Griech., Lat. u. Goth. S. lOf.),

so ziehe ich es vor, lat. ann[e\ an und got. an nicht zu trennen.

832. Gr. dpa, äp, pa, kypr. ep oder ep', zur Bezeichnung

der unmittelbaren Anreihung und des natürlichen Forto;anors der
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Erzählung ('so denu, just, gerade, fiiich'). Lit. ir "auch, und', af

(im älteren Lit. auch er geschrieben) Fragepartikel, in direkter

und indirekter Satzfrage, pa und ir aus *;. Zu ai. dram 'füglich,

passend, zurecht, genug', gr.dpapiaKuu 'ich füge' apxi 'eben, gerade'.

833. Lat. at, got. ap-pan 'aber'. Hierzu wohl gr. didp

(dp angehängt wie in aut-dp). Got. aJc 'sondern, aber' ags. ac

'aber' aus *aM = *ap-\-*'ke oder *Ä:o (vgl. mi-Ti § 851)?

834. Got. Jt* ahd. in 'schon' \\\. jav. aksl. Jm 'schon' (un-

wahrscheinlich Berneker IF. 10, 157). Ablaut wie ai. ti'i : got.

pau (§ 844).

834^. Got. ja ja' jai 'fürwahr', kymr. ie 'imo, ita, nae'

bret. ya (vgl. IF. 12, 399, Solmsen IF. 14, 436).

835. *ue *ue (§ 213 Anm. 4) enklitisch 'oder' und 'gleich-

wie'. 1) 'Oder'. Ai. vcl. Gr.-[F]emr\-kr\-^ die ältere Betonung rje

r\ nur im zweiten Glied der Doppelfrage bewahrt ; der Sinn des r\

(§ 828) in *ri-Fe war erloschen. Lat. -ve. Abret. nou ir. no 'oder'

aus '^ne-ue, ursprgl. also 'oder nicht'. — Der Gebrauch in beiden

Gliedern einer Alternative, z. B. ai. ndktq vä divä va 'entweder

Nachts oder am Tage' war uridg., wie damals auch schon sowohl

Satzteile als auch ganze Sätze durch *ue in Gegensatz gestellt

worden sind. 2) 'Gleichwie'. Ai. i-va (§ 822) i-a vä, z. B. sä nah

piteva sünäve 'gne süpä/janö hhava 'sei du uns gnädig, o A., wie

ein Vater dem Sohne', pavamänö vä 'wie der Wind'. Gr. r\e r\

'wie, als' nach dem Kompar. und r\me 'gleichwie' (§ 827) ; zweifel-

haft bleibt, ob das hom. Fox; z. B. in icrav öpviGet^ (bq 'gleichwie

Vögel' aus *uö, einer Ablautvariante von 'Hie (zum -c, § 576, 2.

584, 2), entstanden ist oder aus *crFujq (§ 854). Lat. ceii wie seu

neben slve u. a., vgl. cedo usw. (§ 495, 4). Got. hai-wa ahd. (h)wio

'wie?', vgl. lit. Ä;«« 'wie?' und ai. Mm ira 'was wohl?'.

830. *e/ 'in dem Falle, so'. Gr. €i knüpfte Wünsche und

Aufforderungen, wie das nächstverwaudte ai. ayä 'so' und wie

nhd. so, an die dem Sprechenden vorliegende Situation an. Zu ei

'wenn' (konditional) vgl. nhd. so du dies tust und das mit sl-c

identische lat. si 'wenn'. Sehr unsicher ist die Hergehörigkeit

der got. Relativpartikel ei, z. B. sa-ei 'welcher'. — *ei war Lok.

Sg. von *o- (§ 495, 6), vgl. gr. al (Lok. Sg. F.). ^)

1) Unwahrscheinlich ist, dass dieses ei der erstarrte Imper. *ei

'geh' (§ 730, 1) sei, wie mehrfach angenommen worden ist.

I
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8*57. %2<, vielleicht zu *^i *<* (§ 825). Gr. au 'wieder, wieder-

um, anderseits, dagegen, ferner', wozu auie iun. auiK; att. auöi^.

Lat. Gutem, alat. sed aufem, et autem, vgl. i-tem, osk. aut ^at,

autcni'. Lat. aut osk. auti 'oder' etwa für *auti ve ""oder ander-

seits'; aut — aut erst sekundär. Helir unsicher ist die Deutung von

got. auk "denn, nemlich' aisl. auJc "dazu, darauf, auch' ahd. ouh

"auch' als au ^e.

H^H. '''nu ^nü (§ 213 Anm. 4) "nun', mit '-'tieiw-s "novus'

zusammenhängend. Ai. mi. nu nünäm, gr. vu vuv vuv, lat. nu-

diu-s ml-per num 7iun-c (aus '•'imtu-c), ir. nu no, got. nu iu'^)

ahd. nu nü (got. nu-nu wie ai. nu nü), lit. nu nünai aksl. nt/ne.

Ai. nundm lit. nünai aksl. nijne vielleicht advcrh. Kasus eines

zu § 395,2 zu stellenden Adj. '^'nu-no-. Gr. vuv vuv wohl aus

*««/« 'huim. Bezüglich des Gehrauchs sei Folgendes heraus-

gehohen. 1) "nun' — "in gegenwärtiger Zeit': ai. nü niindm, gr.

vuv, lat. 7iu{-dius tertius) nunc, got. nu, aksl. nijne. 2) Ai. nü

nundm, gr. vu vuv, got. nu, aksl. nyne Hessen oft den Inhalt

eines xVussagcsatzes als etwas tatsächlich Vorliegendes und zu-

gleich als ein Ergehniss von etwas Auderm erscheinen, z. B. ai.

(Äit. Brähm. 3, 13, 2) tvq nv eva devmiq papijthö 'si "du bist

doch nun der geringste der Götter' (Ergehniss dessen, was der

Angeredete vorher getan hatte), gr. \xkv toi-vuv wie das folgernde

)Ufev ouv. 3) Ai. nu, hom. vu, got. nu oft in Willensäusserungen

und Fragen, die sich dem Sprechenden aus der gegenwärtigen

Lage ergeben, z. B. ai. sraddliddevö väi mdnur atui nü vedäva

"Manu ist ja gläubig; versuchen wir ihn nun (doch)!', jj«/;« bata

no 'ydm rsabhdh sacate Jcathd. nv Imd dahhnm/dma "ach dieser

Stier fügt uns Böses zu ; wie könnten wir ihn nun (doch) zu

Schaden bringen V, hom. Tic, vu ae Toidb' epeEe; "wer nun (doch)

hat dir .solches angetan?', got. sai nu neleinjah hassein garalhta

gups 'i'be ouv xpriCTTÖTiiTa Kai dTT0T0|Uiav 0eou\ Oft so auch vuv

im lon.-Att. in Aufforderungen. Auf diesem Wege wurde lat.

num in Sätzen wie num Jiaec ita sunt/ ("ist das nun so"?'), quod

si ea quae decreuimus obruere, man etiam memoriam verum

delere possumu.s) zur Fragepartikel; es beschränkte sich in der

klass. Zeit auf Fragen, die verneinende Antwort erwarten lassen.

4) Gr, vuv be lat. nunc, nunc vero "so aber', hinter irrealen Be-

Bruginaun, Kurze vergl. Grammatik. 40



618 Partikeln. [§ 839-841.

dingiuigssiitzen u. dg-1. die Älitteiluiiy des vurlieg-eudeu wahren

Sachverhalts einleitend. Hierher auch aksl. w& 'dXXct, sed'V (vgl.

auch ne-bo-tih ""etenim').

839. Die St. *wo- und *eno- kann man einer Reihe von

zusammengehürigen Partikeln zu Grunde legen und '''cno- als Ver-

einigung von *e (§ 828) mit */^o- betrachten (vgl. ai. asäti usw.).

'''eno-—ai. and- Mieser, der, er' (§ 495, 7). 1) Ai. nä-na 'auf ver-

schiedene Weise', ursprünglich "so und so'. Gr. vrj vai lat. ne nae

"fürwahr, wahrlich'. Alat. enhn 'fürwahr'. 2) Ai. nä ""gleichsam,

wie' hinter Substantiven, z. B. ydd dha te visvä girdyas cid

dhlwa hhiijä drlhdsaJi lirdnd nCujan 'wenn selbst alle rie-

sigen Berge, die festen, aus Furcht vor dir wie Staubkörner

erzitterten', ursprünglich 'Staubkörner wahrlich, wahre Staub-

körner'. Vgl. av. ha 'wahrlieh' : hom. qp)'-) 'gleichsam' (§ 843).

Ebenso lit. nei 'gleichsam, wie', z. B. jis rerlve nei JcöJcs

küdilds 'er weinte wie ein Kind'. Hierzu weiter lit. nei nei-qi

aksl. ne-ze ne-go 'wie, als' nach dem Komparativ. 3) Ai. und

'denn'. Lat. enim 'denn' = alat. enim 'fürwahr'; nam, nein-pe

alat. nem-ut\ hierzu osk. in im in im 'et' urabr. inumek 'tum'

eine 'et', die auf *en- zurückzuführen sind. Zur Bedeutung 'denn'

vgl. nhd. ja in Erläuterungssätzen, wie er macht grosse reisen,

er hat's ja dazu] ursprünglich war j« Versiclierungspartikel, vgl.

mhd. j« tuon ich^ durch diu ere 'fürwahr, ich tue es um deiner

Ehre willen'. 4) Gthav. Ins nä 'quisnam, wer denn'?'. Ahd. na

enklit. Partikel in negativen Fragen, z. B. ue weist tu na? "weisst

du nicht?'. Hierher vermutlich auch das lat. -ne in der Frage

(Glöckner Wölfflin's Arch. 11,491 ff.). 5) Angefügt (meist ohne

fassbare Bedeutung). Imper. ai. 2. Sg. grha-nd (§ 730, 1) 2. PI.

hhdrata-na gthav. 2. Sg. hara-nä. Gthav. yat-na 'wie', thess.

ö-ve öbe' xdve 'idbe' (ark. -vi z. B. tuu-vi 'huius' wahrscheinlich

wie öbi neben öbe). Ai. cina 'ohne', lat. pöne umbr. postne

(S. 477 Fussn. 1) lat. superne.

840. Lat. -pe, das in quippe (aus '-'quid-pe oder "^qui-pe,

s. § 314, 1), nem-pe (§ 839, 3), vermutlich auch in qnispiam

{— ^quispe -\-jam) enthalten ist, und lit. -j) in lai-jj (auch hai-p6)

'wie' szel-p 'so' u. dgl. scheinen zusammenzugehören.

841. '^'per 'vollständig, überaus, sehr' s. § 588, 5. GIU, 6.



§ 842—847 ]
Partikeln. 619

Im Griech. euklit. nep, den 8iuu des ziigehörigeu Wortes ur-

gierend, z. B. )ad\a nep, ö^ rrep, dxvu)aev6<; irep. Aus dem Lat.

kann ausser per-qiiam das -per in nii-per purum-per topper

C'-tod per) tanfis-per hierher gehören.

842. "^pote ^'pte, etwa "ipso modo, eigentlich': gr. ti TTOie

Ti-TTie 'was nur? warum nur?', hit. niihi-pte, meo-pte ingenio

u. dgl. (anders Lindsay-Nohl D. hxt. Spr. 5U6), lit. ten-pät 'eben-

dort' u. dgl. Zu lat. potis, lit. päfs 'Ehemann, seihst' t((s-2)äfs

'ebenderselbe', gr. rrÖTVia 'Herrin'.

843. ''bha Svahrlich, fürwahr'. Av. bä bat bäda '"wahr-

lich' (ai. bat ist fern zu halten, s. Johansson KZ. 36, 345), lit. bä

'"jawohl!', llom. cpii 'gleichsam', z. B. B 144 iZenodots Lesart)

Kivi'iÖn b' d-fopii cpii KUiLiaiü. urs})rg]. 'die Versammlung geriet in

Bewegung, wahrlich Wogen i wahre Wogen)', vgl. vrj ^vahrlieh':

ai. )id 'gleichsam' (§ 839, 2). Auch aksl. bo 'denn' kann heran-

gezogen werden, vgl. ai. and usw. § 839, 3. (Got. ba Job. 11,25

ist seinem Sinne nach zu unklar, um angefügt werden zu dürfen.)

844. Ai. td etwa 'doch' in Aufforderungen und Behaup-

tungen. Got pau pati-h (vgl. «/-/^ §853,2) 'doch, wohl, etwa'

ag's. deah ahd. doh 'doch'. Ablaut wie in got. jii : lit. Jaü (§ 834).

Vermutlich zu St. to- § 495, vgl. as. tfius ags. dus und ahd. sus

'so' (letzteres zu ^so-).

845. Zu to- (§ 495): 1) gr. r\\ (urgr. ii) lit. te 'dal nimml',

2) ai. täd 'infolge davon' aksl. ta (ta-ze) 'dann' (vgl. § 732).

846. Auf einen Demonstrativstamni *f/o- (vgl. altiran.

preuss. dl- 'er' § 495, 11) sind verschiedene Partikeln verschiede-

ner Sprachen zu beziehen, deren genaueres Verhältniss zu ein-

ander undeutlich ist. Gr. hx\ att. bai (vgl, vy] vai § 839, 1), auf

vor Augen Liegendes und Gegenwärtiges hinweisend, versichernd

und temporal; auch in festen Verbindungen, wie bri ttou 'doch

wohl' eTTei-bj'i 'da ja, (luoniaui', i\-hr] 'schon'. Mierher be 'aber'?

(vgl. § 851 Anm. I. Lat. denique ursprgl. 'sodann, und dann'; do-

nec ursprgl. demonstrativ; quau-dö; dum ursprgl. demonstrativ

(vg;l. etiam-dum nön dum mane-dum), gebildet wie tum quom

(§ 500, 2. 573> Aksl. da ursprgl. 'so', zur Nebensatzkonjunktion

geworden (vgl. lat. ut § 826).

847. *ke 'hier, her', zu *Ä.'o- *Ä;io- § 495, 4. 5. Lat. ce-do
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'gib her', Jii-ce sl-c\ hierher vcruiutlich auch cedo ~ *ce-2dö zu

W. sed- iu ai. a-sad- 'hingehen' gr. bhöq 'Gang' usw. (IF. 13, 84 ff.,

Thurneyseu IF. 1 4, 131 f.) ^). Lit. .s2c 'hierher', eil'-sz 'komm her\

848. *ghi '^ghi, hervorhebend: ai. hi, av. zi gr. -xi slav.

(bulg. kh'uss. serb.) -zL 1) Hinter Pronomina und liinter andern

Partikeln. Ai. kathd hi harisyäsi 'wie wirst du es denn machen?',

av. Txat ZI asti 'quidnam est?'; univerbiert ai. lär-hi 'wann' tdr-hl

'damals', gr. fi xi tlor. d-xi 'wo' (§471, 1, b. 583). ^j Ai. na-hr^e-

wiss nicht, keineswegs', gr. ou-xi MH-Xi- Gi'« vai-xi jawohl, aller-

dings'. Slav. -zi hinter Personal- und Demonstrativpron., z. B.

bulg. azi (az zi) 'ich' on-zi 'jener, er'. 2) Ai. Ju av. zi auch 'denn',

z. B. ai. tdd indrö 'mucjjata, dcvö hl sdh 'davon machte sich I.

los, denn er ist ein Gott' (vgl. ai. and lat. enlm usw. § 839, 3).

849. '''qom *qem ^'qä usw. : ai. T^dm Team, gr. kev kc kq

dor. Ktt, aksl. /t& russ. -ho -ha. 1) Ai. hdni hinter dem Dat., wo
dieser 'Dat. commodi' ist, z. B. Tcdsmäi Jcdni 'zu wessen Gunsten?

für wen?'. Im Slav. erscheint Ich beim Dat. geradezu zur Präp.

('zu') geworden; doch auch noch ohne Präp.-Charakter z. B.

russ. nine-lvO -Ica 'mir'. 2) Ai. Tcani Anhang an die Pai'tikeln ni'i

(§ 838), SIL ('soglcich'j, hi (§ 848), hinter dem Impcr. Ebenso

hinter Imper. russ. -ko -l'a. Hierzu wohl auch lit. -A(i) im Imper.

z. B. dii-lx{i) 'gib' (Öolmsen KZ. 35, 4(35 f.). 3) Ai. kam auch in

indikativischen Hauj)tsiltzen. Hiermit nächstverwandt sind die

griech. Partikeln beim Opt. potentialis. Ktv wird hier ursjirgl.

unserm wohl in das ist wohl so entsprochen haben.

A 11 in. Den t? 761 Aiiin. erwäluitcii ol. Oi>t. mit k« in Geh^etzcs-

vorsclirit'tcu h;ilte ich l'iir den echten Opt. potent., seine Zu.saiiiimii-

ötellnng mit di-m ui. Imper. mit kam also für unzulässig.

850. *qai : gr. Kai 'auch, und' (breitete sich auf Kosten

von Te aus); aksl. ce 'et (piidem, Kaixoi', konzessiv wie Kaiirtp.

Formantisch unklar ist ark.-kypr. küc, (ä?). Vgl. Gr. Gr. '^ 54;^ f.

851. Mehrere enklitisch antretende, den Begriff hervor-

hebende Partikeln, die teils auf///? teils auf// im Aidaut hinweisen,

1) Thurneysen \-ergleicht av. si/azd-. Dies ist aber von ai.

sis- kaum zu trennen (;} 689). Auch ist die Annahme der Doppel-

heit ^kfczd- und *kezd- recht kühn.

2) Minder wahrscheinlich stellt Pedersen KZ, 38, 22o kdrhi mit

g-r. ctAXo-ei zusammen (uridg. *-gUhi).
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lassen sich nach § 261, 6 etymologisch identifizieren: ai. gha ghä,

ha {*ghe), gv.-^e, dar. usw. y«, lat. hi-c (s. u.) und g in neg-öthim ^)

negäre u. a., g'ot. -Ä-, aksl. ze -go, lit. -gi -gu (hierzu wohl auch ai.

Jidnta''ecce' umbr. -Jioyit in eri-hont 'idcni'). 1) Hinter Pronomina.

Ai.vayqgha, fdvagha, tcaha, g-r. efu) ye e'TUJTe, cru Ye, got. nii-lx,

lit. tii-gu 'öu fe'. Ai. sä gha, sd ha, gr. ö ye, lit. ^^^^^ 'eben darum'.

Ai. yö ha, aksl. i-ze. 2) Hinter Partikeln, z. B. hinter der Negation,

a\.ndgha, lat. 7«e-^- (s. o.), aksl. ne jedinij ze '"ne unus quidem,

oubeiq'. Aksl. ne-ze ne-go § 839, 2. 3) Ai. gha ha gr. ^e t" auch

hinter beliebigen Nomina oder Verba.

Hierher lat. hi-c (vgl § 495 Anm. 2), entsprungen aus Par-

tikel ^'(jhe oder */j/io + Partikel *Ä'e. Es stand zunächst in Verbiu-

duugen wie ego hi-c 'ich hier', homo hi-c 'der Mensch hier'. Von

hier aus bekam es Kasusflexion, gleichwie ipse aus ^is-pse.

Schliesslich wurde es noch in der Stellung frei: hie homo usw.

A n in. Aksl. ze hat zugleich grosse Ahnhchkeit mit gr. 6e, in-

dem es, mit einem leisen Gegensatz gegen vorher Gesagtes, die Er-

zähhing weiterführt, z. B. Luk. 12, 41 rece ze jemu Petr^ 'emev 6e oütlu

ö TTeTpoc'. Sollten, da eine Vereinigung mit bk nur unter Voraus-

setzimg eines uridg. ^gUe möglich ist, in ze zwei Partikeln, *</e ('^ghe)

und %^-'e, zusammengeflossen sein? he lässt sich aber auch mit 6>i

verbinden (§ 846).

85ä. ^q^'id, zu St. *g"i- § 497. Ai. cid hervorhebend ('so-

gar, selbst, auch'), lat. quidem e-quideni (über den Ausgang eine

unsichere Vermutung IF. 5, 290). Vgl. auch die osk. Indefiuit-

partikel - p i d -pid z.B. p ü t ü r ü s - p i d 'utrique'.

853. ^g-^e zu St. ^qVo- §497, enklitisch : ai. ca, gr. tg,

lat. -qtie, got. -h (hinter Kouson. -uh, dessen ii verschieden erklärt

wird, s. Gr. 4, 51.3 ff., van Helfen IF. 14, 83 f.), ir. -ch brif. -p.

1) Hinter Pronomina indcfin.: ai. Ar/'.s ca Sver auch immer', lat.

quis-que, quom-que "wann immer', got. Ay/^-wä jeder'. 2) Hinter

Partikeln, z. B. alat. ne-c 'nicht' osk. neip umbr. neip 'non', got.

ni-h 'nicht, nicht einmal', 7?«^-^ 'doch' (§ 844). 3) Kopulativ: ai.

devd^ cdsurüs ca 'Götter und Asura's' mitra vdriina. ca 'M. und

V.', hom. dXXd bot , dinqpiTToXoi, Eeivuj ßpüuaiv le ttöctiv re, XoucraTe

1) Entstanden in Sätzen wit' ucy'' otium est, vgl. § 379. —
Anders urteilt über das -</- von >ie-tj-, aber mich nicht überzeugend,

Hoffinann BB. 26, 1.35.
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t' ev TTOxaiua), lat. meqtte teque, .se7iafus populusque Rom., got.

gagcjlp qipkluli 'ite diciteqne'.

854. *suocL Av. Jiraf 'wie, gleich' (nach Geklner), Got.

fitva "so'. Gr. *(TFob in honi. ötti ^vas auch immer' lokr. Fön att.

ötk; aus *(JFöb ti-, hom. öttttuuc; aus '''crFöb ttuu(;; vielleicht ebenso

umhr. sopir 'quisquis' oder 'siquis' aus *suod qvis. Vgl. auch got.

sive 'wie' ahd. so ""so' ans *sicö und osk. svai 'si' (vgl. nhd. .<?o lat. sl

gr. 61 'wenn' § 8oß). Eventuell hierher noch hom. Fuuc;, s. § 8.35, 2.

855. Zusammenzugeli(iren scheinen •A\.sina siiiu und gr. laev

(uridg. sm- und m-, § 276 Anm 3), das vorhergehende Wort her-

vorhebend, /. B. ai. na sma, ma sma gr. ou juev, |uf] |uev, ai. dsti

sma gr. e'axi \xiv. Da das vorausgehende Wort gewöhnlich im

Satzanlaut stand und häufig der Satzverbindung diente, so assozi-

ierte sich mit der Partikel selbst die Bedeutung eines Hinweises

auf eine vorausgegangene oder eine nachfolgende Aussage. Im

Griech. traten oft )xiv und im folgenden Satz be in Beziehung zu

einander, indessen erscheint auch juev xoi (|uevT0i) als ^iber, je-

doch' an zweiter Stelle. Eine Nebenform von \xiv war )ud, im

lon.-Att. in Schwüren, wie hom. ou |ua ^ap 'AiröXXuiJva, im Thess.

mit der Funktion des att. be. Auch \xr\v dor. |udv 'allerdings,

doch' e-ehört dazu.
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Lehre von den Satzgebilden.

Vorbeiiierkiingeii.

856. In § 364 ist angedeutet, dass alle wissenschaftliche

Betrachtung der Sprachgeschichte insofern Satzlehre ist, als das

Sprechen stets in Sätzen vor sich geht. Die zugleich analytische

und synthetische Thätigkeit, die bei der Bildung des 'mehrwor-

tigen' Satzes stattfindet, ermöglicht und erlaubt es nun, diesen

in grössere oder kleinere, komplexere oder einfachere Glieder zu

zerlegen, und hierauf gründet sich die Betrachtung der Wort-

formationen und ihres Gebrauches im Satze, wie wir sie in unserem

zweiten Hauptteil § 364—855 angestellt haben. Solche Zerlegung

des Satzes ist jedoch, wie ebenfalls in § 364 betont wurde, von

Willkürlichkeiten nie ganz frei, und die auf ihr beruhende Dar-

stellung ermöglicht es nicht, alle Gesichtspunkte zur Geltung zu

bringen, unter denen das Satzgebilde als solches, insonderheit

das mehrgliedrige, und seine Entwicklung in der Geschichte be-

trachtet werden muss. Auch schon der einfache Satz erfordert

stets auch eine solche Behandlung, die, wenn sie natürlich zugleich

mit den Teilen, den sogen, syntaktischen Wortkomplexen und

den einzelneu Wörtern rechnet, doch eben vom Ganzen der sprach-

lichen Äusserung einer 'Gesamtvorstellung', der zunächst sich auf-

drängenden Einheit und somit dem der Forschung sich zunächst

darbietenden üntersuchungsobjekt, ihren Ausgang nimmt.

Eine allgemein angenommene Definition des Begriffes Satz

gibt es nicht. Die Meinungen gehen besonders darüber auseinander,

ob und wie die "eingliedrigen' öprachäusserungen, als welche man
Interjektionen, Vokative und die Verba Impersonalia, nach ihrer

ältesten Gestaltung auch die Imperative anzusehen hat, in die Satz-

definition einzubeziehen sind. Nach Paul Prinz. ^ HO ist der Satz

"der sprachliche Ausdruck, das Symbol dafür, dass sich die Ver-

bindung mehrerer Vorstellungen oder Vorstellungsgruppen in der

Seele des Sprechenden vollzogen hat, und das iMittel dazu, die näm-
Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 4J
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liehe Verbindung der nämlichen Vorstellungen in der Seele des

Hörenden zu erzeugen". Delbrück Gr. 3,75 (vgl. Gr. 5, 4f., Grundfr.

136 ff.) sagt: "Ein Satz ist eine in artikulatorischer Rede erfolgende

Äusserung, welche dem Sprechenden und Hörenden als ein zu-

sammenhängendes und abgeschlossenes Ganzes erscheint". Doch

schlägt er Grundfr. 145 vor, einen Unterschied zwischen 'Äusserung'

und 'Satz' zu machen, wobei Äusserung der obere Begriff und der

Satz eine Äusserung wäre, die aus mindestens zwei Gliedern besteht.

Wundt Völkerps. I 2, 240 (vgl. Sprachgesch. u. Sprachps. 68 ff.)

sagt: "Ein Satz ist der sprachliche Ausdruck für die willkürliche

Gliederung einer Gesamtvorstelluug in ihre in logische Beziehung

zueinander gesetzten Bestandteile". Vgl. hierzu Sütterlin Das Wesen
der sprachl. Gebilde 1902 S. 144 ff. Endlich Dittrich Wundt's Philos.

Stud. 19, 93 ff. (vgl. Z. f. roman. Ph. 27, 202 ff.) : "Ein Satz ist eine

modulatorisch abgeschlossene Lautung, wodurch der Hörende ver-

anlasst wird, eine vom Sprechenden als richtig anerkennbare, relativ

abgeschlossene apperzeptive (beziehende) Gliederung eines Bedeu-

tungsthatbestandes zu versuchen".

857. Die von uns gewählte Einteilung der Grammatik in

Lautlehre, Lehre von den Wortformen und ihrem Gebrauch und

Lehre vom Satzgebilde kann demnach ihre BerechtiguDg nur

daher ableiten, dass sie beim gegenwärtigen Stand der Sprach-

wissenschaft und bei der diesem Werk auferlegten Kürze der

Darstellung praktischer ist als die streng rationelle. Übrigens

wird manches, was in früheren Abschnitten behandelt ist, auch

in diesem Schlussteil nochmals kurz heranzuziehen seiu, während

es für gewisse Gebiete genügen wird, auf die vorausgegangenen

Erörterungen zu verweisen.

Wenn dabei in diesem vom Satz handelnden Schlussteil

auch einige Kapitel, die im Vorausgehenden noch nicht behandelt

worden sind, verhältnismässig sehr kurz abgethan werden, so

liegt dies daran, dass unsere Darstellung überall in erster Linie

ins Auge zu fassen hat, was in uridg. Zeit gegolten hat, vieles

aber, was gerade die uridg. Satzbildung betrifft, noch ganz oder

fast ganz im Dunkeln liegt.

Eingliedrige Sätze.

858. Es gibt überall in den idg. Sprachen einwortige

Sätze, die man als Abkürzungen oder als Verdichtungen von

mehrgliedrigen bezeichnen kann, z. B. nhd. gut!, ja, nein. Da-
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neben stehen aber seit uridg. Zeit eingliedrige Sätze, die wir

auf mehrgliedrige zurückzuführen nicht berechtigt sind. Es

sind das

1) die Interjektionen, soweit diese nicht lediglich Ge-

fühlslautung, sondern zugleich Ausdruck einer einfachen Vor-

stellung sind. Den uridg. Bestand solcher Interjektionen zu re-

konstruieren ist nicht mehr möglich.

2) Die Vokative, indem diese dazu dienten, durch zu-

rufende Nennung des Namens die Aufmerksamkeit der Person

zu erregen. Vgl. § 529. 566.

3) Ihrem ursprünglichen Gebrauch nach gehörten hierher

auch Imperativformen, wie *ei lat. i, '^hJiere gr. qpepe, da sie

ohne Bezeichnung der Person, der Diathesis usw. waren. Sie

drückten nur die Verbalhandlung an sich aus und lenkten, zu-

rufend gebraucht, die x\ufmerksamkeit des Angeredeten auf diese.

Allerdings haben diese Formen, da sie bei Aufforderungen ver-

wendet wurden, in uridg. Zeit in Anlehnung an die übrigen Verbal-

formen auch schon eine Personalbeziehung bekommen, sodass sie

nunmehr ein Analogon dessen enthielten, was im Aussagesatz Sub-

jekt und Prädikat ist. Vgl. § 729 ff. Endlich kommen hier noch

4r) die Impersonalia in Betracht, Verbaläusserungen, die

als subjektlos gedacht sind. Seit uridg. Zeit kamen so nament-

lich Ausdrücke für Naturerscheinungen vor, vgl. z. B. ai. vdrsa-ti

gr. üei lat. pluit got. rigneip aksl. dizditi 'es regnet', gr. veicpei

( vtcpei
'
hit. niJiguit \it. sneJctii) mulsninga 'es schneit', ai.standya-ti

lat. tonat ahd. donaröt aksl. grbmiti 'es donnert'. Psychologisch

ist es blitzt nicht anders aufzufassen als ein die Aufmerksamkeit

auf die Lufterscheinung lenkendes ein blitz! Freilich kommen
solche Verba meist daneben mit einem ausgedrückten Subjekt vor,

z. B. mit Himmel, Gott (Zeug, Jupiter), Wolke (wie aksl. oblakh

dizditi 'die Wolke regnet' neben alleinigem dhzdith), oder ai. vätö

väti 'der Wind weht' neben väti 'es weht', und es mag öfters ein

Subjekt wenigstens hinzugedacht gewesen sein (vgl. § 939). Ob
der subjektische Typus oder der subjektlose der ur.*;prüugliehere

gewesen ist, ist nicht zu entscheiden; das Vorhandensein der

Personalendung beweist nichts für ürsprüuglichkeit des subjek-

tischen Typus. Eventuell sind also die als Impersonale bezeich-
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neten eingliedrigen Äusserungen, wenn auch schon in uridg. Zeit,,

aus zweigliedrigen hervorgegangen.

Subjekt iiiul Prädikat.

859. Von den Teilen des mehrgliedrigen Satzes sind zwei'

obligatorisch, die man Subjekt und Prädikat nennt.

860. 1) Das Subjekt, der Mittelpunkt und die Grundlage

der Aussage, war seit uridg. Zeit meistens ein im Nominativ

stehendes Wort derjenigen Wortklassen, die substantivisch ge-

braucht werden konnten (§ 564).

Anm. DasH der Subjektskasus geschlechtiger Nomina in der

Verbindung von Substantivurn und Verbum ursprünglich der thätig

gedachte Träger des Verbalvorgangs gewesen ist, scheint, daraus

hervorzugehen, dass das Neutrum einen gleichartigen Subjekts-

kasus zu bilden von Haus aus nicht fähig war. Die Bildung auf

-o-TYi bezeichnete ein passives, energieloses Verhalten des Nominal-

begriffs, wie denn ja dem Neutrum vorzugsweise Wörter für Un-

lebendiges, Unenergisches, Massiges u. dgl. angehören. Vgl. § 437.

439. In einem gewissen Sinn wird daher Uhlenbeck Recht haben,

wenn er IF. 12, 170 sagt, in einer weit zurückliegenden Periode des

Uridg. habe es keinen Nom. und Akk., sondern einen Aktivus und.

Passivus gegeben.

Bei den 1. und 2. Personen war das Subjekt in der Verbal-

form enthalten (§ 515). Bei den 3. Personen musste es, wenn es

nicht aus der Situation oder durch einen benachbarten Satz ge-

geben war, durch ein besonderes Wort ausgedrückt werden.

Bei den 3. Personen kann statt des Nominativs auch ein

partitiver Gen. das Subjekt bilden, z. B. av. 'kai tä padä fratjan

pasvqm- vä staorqm vä naram vä nä^rinqm 'dürfen diese Pfade

betreten Kleinvieh oder Zugvieh, Männer oder Frauen?', gr. eiriTT-

Tov eKaxepujv 'es fielen (in der Schlacht) von beiden Parteien', lit.

szenden zmoniü päs mane ateU 'heute werden Leute zu mir

kommen', oder eine präpositioneile Wendung wie gr. eqpuYov irepi

OKTttKoaiou^ 'es flohen bei 800', lat. ad duo milia ceciderunt.

Dieselben Ausdrücke erscheinen bei transitiven Verba als Ver-

treter des Objektsakkusativs. Vgl. § 557.

861. 2) Das Prädikat war ursprünglich entweder

a) eine Form des Verbum finitum oder

b) ein substantivisches oder adjektivisches Nomen oder ein.

I
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Adverbiura (ein Orts- oder Modalitätsadverbium wie hier, so),

bezieh, eine Präposition, die dem Subjektwort zugesprochen wur-

den, nach Art von ai. tvä värunah "du bist V.', sd mepitä 'der ist

mein Vater', tvd hdvyah 'du bist an/Airufen', Teva süryah 'wo ist

die Sonne?', kirn it. pari 'was steht im Wege?' vgl. pdrias- 'hem-

men' (§ 564). Dazu kam, schon in uridg. Zeit,

c) die aus Kopula mit einem Prädikativum (Subst.,

Adj. oder Adv., bezieh. Präp.) bestehende Verbindung, wie ai. tvcl

hi ratnadhä dsi 'denn du bist freigebig'. Die Kopula war ur-

sprünglich ein Verbum mit anschaulicher Bedeutung (die Grund-

bedeutung von *esmi 'ich bin' ist unbekannt, die älteste belegbare

ist 'ich existiere'), und das Subst. oder Adj. war Apposition zum

Subjekt, die mit dem Prädikatsverbum in innere Beziehung gesetzt

war {die erde ist eine Jcugel = die erde existiert als kugel). Das

sogen. Herabsinken des Verbums zur Kopula geschah dadurch,

dass der Nachdruck auf das Prädikatsnomen rückte, sodass es

auf den Vorstellungsinhalt des Verbums nicht mehr ankam und

dieser sich verflüchtigte. Das Verbum wurde so blosses Formwort.

Entsprechend wurde in Sätzen wie dies existiert hier das Verbum

^um blossen Bindewort, so dass das Adv. nunmehr den alleinigen

Inhalt des Prädikats ausmachte. Zur Entwertung zur Kopula hat

das Vorbild der nur nominalen Prädikative (b) beigetragen.

Die Ausdrücke b) und c), von denen der erstere zu der Zeit,

als die den Dienst der Kopula versehenden Verba noch einen an-

schaulicheren Inhalt hatten, alleinherrschend gewesen sein muss,

sind also in uridg. Zeit bedeutungsgleich geworden, und sie gehen

von da an nebeneinander her. Doch hat sich in den meisten

Sprachgebieten der Gebrauch einer Kopula noch weiter über den

uridg. Stand hinaus ausgebreitet, und das verblose Prädikat hat

sich nur in beschränktem Umfang erhalten, z. B. in Sentenzen, wie

lat. omnia praeclara rara, oder wo das Prädikat ein Infinitiv

oder ein Verbaladjektiv war, wie ai. naitdd ättave 'dies ist nicht

zu essen' gr. toöto TtoiriTeov (§ 809). Nur im Lit. und in mehreren

slav. Sprachen fehlt heute die Kopula allermeistens, z. B. lit. äsz

zmogics 'ich bin ein Mensch', dSvas malonüs 'Gott ist gnädig',

russ. salddt chrabr 'der Soldat ist tapfer', on salddt'er ist Soldat',

Ja zdes 'ich bin hier'. Vgl. noch § 941.
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862. Als Kopula fungierte in uridg. Zeit sicher es- 'sein'

(§ 861, c), daneben vielleicht auch schon Formen von bheu-

'wachsen, werden', das sieh damals mit es- suppletiv verband

(§366,11). DenEntwertungsprozess, den e.s- und öÄew- im Prädikat

durchgemacht haben, machten einzelsprachlich nocli einige Verba

durch ^ z. B. gr. ireXiJu 'ich rege mich, bewege mich' Kupeuu 'ich bin

zufällig vorhanden', got. wisan ursprgl. 'rasten, wohnen'. Der

Übergang ist z. B. bei rreXuj daran zu merken, dass dies Verbum

auch zu leblosen Dingen getreten ist, wie Hom. cxXiov TteXei öpKiov

'vergeblich ist der Eid'.

Nach jeder Richtung hin Formwort konnten solche Verba

nur im Ind. Präs. werden, z. B. lat. 66^^. Den Modusformen wie sit

musste immer wenigstens die modale, den Tempusformen wie erat

die temporale Bedeutung verbleiben. Aber auch im Ind. Präs.

waren die 1. und 2. Personen nicht lediglich Formwörter, wenn

die Person nur an der Verbalform ihren Ausdruck hatte, wie

miseri sumus.

863. Die flektierbaren Prädikativa. Trat als Sub-

jektskasus für den Nominativ ein andrer Kasus auf, so richtete

sich das Prädikativum nach diesem. Im Ai. hatte das Part, ne-

cessitatis auf -tavya- den Agens im Instr. bei sich (§ 547), daher

z. B. auch pasüvratena hhamtavyäm 'er (man) soll ein nach Art

des Opfertiers Verfahrender sein'; bei ä 'bis' mit dem Abi. hhdvi-

tös: ä medJiyäd hhävitöh 'bis zum Reinwerden'. Prädikativum

zu dem als Subjekt empfundenen Akkusativ im Acc. cum inf., z. B.

lat. nosce te esse hominem (§ 807). Vgl. auch die Sätze wie gr.

TTavTi TipocTriKei äpxovTi qppoviiauj eivai und Kupou ebeovTO <hq.

Trpo0u>ioTdTou YcveaGai (§945, 2) und die wie gr. au t', üu ttot'

Guaa KttXXiviKfc juupiojv inflTep xpoTraiuuv (§ 567, 1. 945, 1).

864. Eine weitere Ausdehnung des ursprünglichen

Prädikats Verhältnisses fand schon in uridg. Zeit nach zwei

Richtungen hin statt. 1) Die an dem Verbum sein entwickelte

Konstruktion wurde auf andere Verba, wie werden, scheinen,

sich nennen u. ähnl., übertragen (vgl. § 564). Ai. äsicä ahhuvan

'sie sind unfreundlich geworden', gokämä me achadayan 'sie

schienen mir riuderbegehrend', durge hdntävöcathäh 'du hast dich

als Retter in der Gefahr bezeichnet', vfscl hy ügra snivise 'denn
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als Stier bist du, o Starker, berühmt'. Gr. toutok; \JLefac, rjuHriGri

'hierdureb ist er gross geworden', dbiKuüraTOt; qpaivetai dvöpuüTro<;

'er erscheint als ein sehr nng-ereehter Mensch', vo|uo9eTai KXrjGri-

(Tovrai "sie werden Gesetzgeber genannt werden', öcroi dv dYa9oi

KpiGOucTi "alle die als gut befunden werden'. Lat. certior fit, aUter

amicitiae stabiles permanere non possunt, terra si tibi parva

videtur, acutiores putantur Attici, facile in timore benigni ho-

mines reperiuntur. Got. war]) umvita höpands 'yeTOva doppujv

KauxaJ|uevO(;', sah niilcils haitada 'omoq }Ji4.jac, K\r|0ri(jeTai', ahd.

minnisto ist gihei^an, mhd. ich dühte mich ie der herste. Aksl.

byvaati) drevo "yiveTai bevbpov', chrarm mojh chrarm molitve

nareceth se 'b oiKÖq |uou oxkoc, Trpo(Jeuxri(; K\ri9ri(TeTai'; dieser Aus-

drucksweise ist im Balt.-Slav. durch die mit dem Instr. (§ 546, 5)

Konkurrenz gemacht worden. 2) Übertragung auf das Objekts-

verhältnis bei transitiven V^erba, die mit den unter 1) genannten

sinnverwandt sind, z. B. aliquem facere heredem wie aliquis fit

heres. Beispiele s. § 562, 1. Ebenso kam ein prädikativer In-

strumentalis auf, wie gr. |uf) |uaeoOö"av oiKoGev, ötuj |udXiö"Ta xpiic^etai

Suveuvetri 'wen sie zum Gatten haben wird', lat. te utor fido amico.

Subjektlose Siitze durch Beziehuugsverschiebung.

865. Vom subjektlosen Satz war § 858, 4 die Rede mit

Rücksicht darauf, dass Impersonalia wiepluit eventuell ursprüng-

lich eingliedrige Sätze gewesen sind. Hier ist die Erscheinung zu

erwähnen, dass öfters subjektische Verba durch Verschiebung der

syntaktischen Beziehung, wahrscheinlich nicht ohne Einwirkung-

älterer Impersonalia des Typus pluit, subjektlos, also zu Imper-

sonalia geworden sind. 1) Verba, die eine Affektion des Leibes

oder der Seele bezeichnen: er hungert wurde zu ihn hungert

oder (frühnhd.) ihm hungert, indem die Vorstellung eines Trägers

des Vorgangs von der des Vorgangs selbst zurückgedrängt und

überwunden und die betroffene Person nach der Analogie des

Objekts bei objektischen Verba behandelt wurde. Ai. Jcitavd ta-

tapa "den Spieler schmerzte es', nä mcl sramat "nicht ergreife

mich Ermüdung' (neben dsramat 'er ist müde geworden'). Lat.

pudet nie {neben pudeo "ich bin voll Scham'), paenitet me usw.;

diese kamen hinterher wiederum zu einem Subjekt, indem die
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Veraulassung im Nom. erscheinen konnte, wie idne pudet tel, et

nie quidem haec condicio nunc non paeiiitet; der Gebrauch des

Gen. in huius nie facti pudet, tui me miseret w. dgl. i^QhQwpudor

Tiuius facti, niisericordia tui erklärt sich aus der alten Wechsel-

wirkung zwischen adnoniinaleni und ad verbalem Gen. (§ 559).

Got. huggreip mik ahd. mih hungirit 'mich hungert', got.paürseip

mik ahd. mih dursfif "mich dürstet', ags. me sceamad Ich schäme

mich'. Mit Dat. lat. Inhet mihi (neben me luhente), got. pugkeip

mis "es düukt mich' {nehenpugkja "ich meine'). 2) In Sätzen wie

Hom. ouK e'axi . . . xeov eixoc, dpv/TcracTöai war der zum Inf. gehörige

Objektsakk. ursprünglich Subjekt zu ecrii: "dein Wort ist nicht da,

nicht geeignet zum Verleugnen' (vgl. ai. ndsmäkam asti tat tdra

ädityäsö atiskäde "nicht ist diese unsere Inbrunst, o. A., zu über-

sehen'). Solches Subjekt wurde aber zum Inf. als Objekt gezogen,

und 6(7x1, dem der Sinn der Möglichkeit oder Geeignetheit durch

die Verbindung mit dem Inf. zugekommen war, wurde Impersonale,

Darauf sagte man auch ohne Objekt z. B. ^Hom.) ouk e'axi Aü
Kpoviuuvi lidxecrGai "es ist nicht möglich, mit Z. zu kämpfen'. Letz-

terem entsprechend lat. est videre und aksl. jest^ videti "man kann

sehen', aste mijesth ss tobojq umreti "edv |ue ber) auva-rroGaveTv aoi'.

3) Andere Fälle, wo von einem Subjekt abgesehen ist, sind: ai.

kdlpate 'es gelingt einem' (auch subjektisch kdlpatq na iddm

'möge uns dieses gelingen'), gr. ou irpouxujpeT |iioi "es glückt mir

nicht, ich habe kein Glück' (auch x6 e'pYOv TrpoxaipeT), Herodot ck

be xoö qpövou direßri eg fiovapxinv "vom Morden kommt's zur Allein-

herrschaft'; lat. iuvat me, ut pudicam decet (beide transitive

Verba auch mit Subjektsnominativ); ferner die Passiva wie ai.

savatsaräya sdm amyate "für ein Jahr verbündet man sich', gr.

'6\x\x)c, h' ouv KeKivbiiveüaexai "gleichwohl soll Gefahr gelaufen, soll's

gewagt sein', lat. conciirritur, russ. u menja tri goda kak so-

svaiaiio s' "bei mir sind es 3 Jahre, dass gefreit worden ist'.

Oriippeu im Satze.

Allgemeines.

866. Durch die Scheidung der sogen. Redeteile sondern

sich im Satze Wörter und Wortgruppen und werden zugleich in

jene Beziehungen zueinander gebracht, auf griind deren sie, teils
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nach ihrer logischen Funktion teils nach ihren äusseren Verbin-

dung-en, in der Grammatik Öubjekt, Prädikat, Attribut, Adverbium,

näheres und entfernteres Objekt genannt werden. Jede Verbindung

besteht '/unächst aus zwei Gliedern von verschiedener Funktion:

Subjekt und Prädikat, verbales Prädikat und Objekt, nominales

Subjekt oder Objekt und sein Attribut, Verbum und seine (in der

Funktion dem Attribut analoge) adverbiale Bestimmung.

Es können aber jedem dieser Glieder noch ein oder mehrere

Begriffe zuwachsen, die es entweder näher bestimmen, ihm also

grammatisch untergeordnet sind, z. B. ein seht' guter mensch,

er läuft sehr schnell, oder als grammatisch koordinierte Glieder

erweiternd hinzutreten, sei es dass verschiedene Begriffe unter

einer gleichartigen Beziehung betrachtet werden, z, B. Alexan-
der, Caesar, Napoleo n waren grosse feldherrn, oder dass

eine einheitliche Vorstellung irgendwie zu mehrwortigem Aus-

druck drängt, z. B. mein lieh er lieh er freund.

Weitergehende Komplizierung geschieht dadurch, dass das,

was selbst schon Gruppe ist, nach Art des eingliedrigen Satzteils

Verbindung mit anderm eingeht, z.B. mein neuer schwarzer hut

wie meine neue mutze, er lehrt mich das Schachspiel oder er

lehrt mich das Schachspiel, er ist mir eine mark schuldig.

Dazu kommt dann noch, die einfachen Gruudverhältnisse

ebenfalls komplizierend, Konstruktionsmischung (Kontamination),

wie pater cum matre veniunt = pater cum matre venit -\- pater

{et) mater veniunt (§ 947 ff.).

HG7 Die zwischen den Gliedern einer Gruppe bestehende

Beziehung ist seit uridg. Zeit ausgedrückt: 1) durch äussere
Mittel, nämlich a) durch die formantischeu Wortteile, besonders

die 'Endungen', des abhängigen Gliedes, z. B. domus patris,

Über OS educat. Hierher gehören auch die Kongrueuzerschei-

nungen wie multi liberi (§878 ff.), b) Durch besondere Wörter,

die unter diesem Gesichtspunkt Formwörter heissen, weil sie als

ein Analogon der formantischeu Wortteile erscheinen (vgl. §365
S. 285 f.), z. B. loquitur cum amico, ego et tu, pater materque.

c) Durch die Stellung der Glieder zu einander, z. B. Romulus,

Romanorum rex (Apposition). Vgl. § 922 ff. d) Durch ihre Be-

tonungsweise, z. B.ö^ecemüir« (vorhistorisch '^decem üiri\ gr. qpiXo«;
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|uou, Ri.agmmide (§42). Vgl.§923ff. 2) Durch innere Mittel.

Schon die Bedeutung eines Wortes an sich ist oft eine auf ein

anderes Wort als seine Ergänzung hinweisende, z. B. pars homi-

num oder currere coepit.

868» Wörter, die im Satz eine Gruppe bilden, werden

entweder in Kontaktstellung gesprochen, z. B. wenige menschen

lehen achtzig jähre, oder in Distanzstellung, z. B. (Cic.) magna
dis habenda est atque huic ipsi lovi Statori gratia. In letzterer

Weise gestatten Sprachen mit relativ freier Wortstellung, wie das

Ai., Griech., Lat., die mannigfaltigste Verschlingung der Satz-

glieder. Dass diese freiere Bewegung ein Erbteil aus der idg.

Urzeit war, ergibt sich einmal daraus, dass wir in der geschicht-

lichen Zeit im Allgemeinen einen Rückgang in der Verschränkung

der Satzglieder beobachten, z.B. im Lat. (vgl. E.Richter Zur Ent-

wicklung der romau. Wortstellung ans der lat., Halle 1903). Dann

aber auch aus gewissen keineswegs selbstverständlichen Stellungs-

gewohnheiten, in denen verschiedene idg. Sprachen so überein-

stimmen, dass man sie notwendig als uridg. zu betrachten hat.

Vor allem ist hier die Stelle der enklitischen Pronomina nach dem

ersten Worte des Satzes zu nennen, wie in ai. yasyäm asya disi

dves yah syän na fq dhyäyet Mn welcher Gegend sein Feind ist,

die habe er nicht im Sinne', Hom. öaxic oi dpriv etdpoiaiv djuuvai

'der von seinen Gefährten das Verderben abwehrte', Plaut, per te

ere ohsecro deos immortales (§ 926).

Dass so über äussere Trennungen hinaus das logisch Zu-

sammengehörige seine innere Affinität bewahren konnte, erklärt

sich leicht aus der ursprünglichen synthetischen Einheit der auch

Sätzen verwickeiteren Inhalts zu Grunde liegenden Gesamtvor-

stellung. Grade solche Verschräukungen wirken als verbindende,

die verschiedenen Teilgruppen als Ganzes zusammenfassende

Kraft. Hervorgerufen aber waren die Verschlingungen der Glieder

haui)tsäclilich durch den verschiedenen Grad der logischen Be-

tonung oder der Gefühlsbetouung der einzelnen Gruppenglieder.

Ist schon dadurch, dass das jedesmal betonte Wort nach vorn im

Satze strebt, eine bestimmte regelmässige Abfolge der Teile im

Auil)au des Satzes von vornherein ausgeschlossen, so kommt noch

hinzu, dass beim Vorausziehen eines bedeutenderen Wortes nach
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dem Satzanfang zu nicht immer alles, was zu dessen Grii)3pe g-e-

liört, mitgezogen wird. Daneben wirken in gleicher Richtung

rhythmische Tendenzen.

869. Mit der Gruppenbildung hängt die Bildung von Kom-

posita enge zusammen, wovon schon in §366, 2 und §368—380 ge-

handelt ist. Zunächst findet sich bei Gruppenbildung oft üniver-

bierung d. h. gewohnheitsmässige Kontaktstellung der Glieder,

wie z. B. schon in uridg. Zeit die Präpositionen mit den Formen

des Verbum infinitum regelmässig univerbiert waren, z.B. ai. üpa-

hita-s gr. ijTrö-BeTO(; (während das beim Verbum finitum nicht der

Fall war). Sodann führt die Gruppenbildung zu Worteinungen.

Worteinung entsteht, wie wir sahen, so, dass eine Wortgruppe

konventioneller Ausdruck für eine irgendwie einheitliche Vor-

stellung wird, die sich nicht genau deckt mit dem Sinn, der sich

aus der Verbindung der einzelnen Worte im Satz ergibt. Diese

Einung erfolgt nicht immer erst bei gewohnheitsmässiger Kontakt-

stellung der Glieder, sondern überall seit frühester Zeit auch bei

Getrenntheit derselben, z.B. iat. jusque jurandum = jusjuran-

dumque. Nach dem, was in § 868 über Satzgliederverschlingung

bemerkt ist, kann dies nicht auffallen.

Unter dem Gesichtspunkt des Übergangs der verschiedenen

Wortgruppen in Komposita müssen diese letzteren im Folgenden

nochmals, wenn auch nur kurz, ihren verschiedenen Klassen nach

herangezogen werden.

870. Wir geben nunmehr einen Überblick über die Ver-

bindungen, welche die einzelnen Satzteile mit einander eingehen

können, wobei wir uns meist auf die zweigliedrigen Gruppen be-

schränken. Zunächst behandeln wir die Bestimmungsgruppen,
bei denen das eine Glied vom andern abhängt, dann die Erwei-
te r u n g s g r u p p e n, deren Glieder koordiniert sind. In jeder von

beiden Abteilungen teilen wir weiter nach der Wortart ein, die

jedesmal in einer Gruppe die Hauptrolle bat.

Hinsichtlieh der Bestiuimungsgruppen ist wieder auf man-

ches zurückzuverweisen, was oben schon ausführlicher behandelt

worden ist, wie beispielsweise auf den Kasusgebrauch und den

Gebrauch der Präpositionen.
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I. Bestimmuug-sgruppeu.

871. A) Gruppen mit Verbura als Mittelpunkt.

1) Verbum mit Verbum. Ein Verbnm hängt von einem

Verbum nur ab, sofern es dem Verbum infinitum angehört (§621).

Die betreffenden Verbindungen sind daher denen des Verbums

mit einem Nomen gleichartig-, a) Verbum mit Inf., z. H. hibere

dat, constituit proficüci (§ 807. 810). b) Verltum mit Part., z. B.

gr. cpuTuJv eA.a6e, \hc, eiTTubv Ttpoiei (§ 813 ff.), c) Kopula mit einer

Form des Verbum infinitum, z. B. ai. näsmakam astl tat tclra

adityäsö atiskdde 'nicht ist diese unsere Inbrunst zu übersehen,

ihr A.' (§ 809)1), i.^t. confessus est (§ 814, c).

2) V^ e r b u m m i t S u b s t a n t i V u m. a) Vom Verbum können

die meisten der Kasus abhängig- gemacht werden, um einen

Vorgang durch den Substantivbegriff näher zu bestimmen, Abi.,

Lok., Instr., Dat., Gen., Akk., z. B. loco movetur. Diese Kasus

heissen in diesem Fall adverbal. S. § 529 ff. Einungen, urindo-

germanische wie arml-ger (mit einem als Partiz. anzusehenden

Wort an zweiter Stelle) und einzelsprachliche wie anim{um) ad-

verto s. § 369, B, 3; auch sind hier die Komposita des dpxeKaKoi;-

Typus § 369, A, 8 zu nennen, b) Kopula und kopulaartige Verba

mit Prädikatssubstantivum im Nom., wie hie est pater mens.

Übertragung auf das Objektsverhältnis, z. B. aliquem facere

heredem. S. § 861 ff.

3) Verbum mit Adjektivum. a) Mit dem Verbum kann

ein Adj. in der Weise eine Gruppe bilden, dass es, appositionell

dem Subjekt beigegeben, den Vorgang nach Richtung-, Ort,

Reihenfolge, Zeit u. dgl. näher bestimmt, z. B. ai. savitä 'sthäd

ürdhvdh 'S. hat sich aufrecht gestellt, sich erhoben' Hom. axx\ h'

öp9öq 'er stellte sich aufrecht hin' lit. stäczas stöviu 'ich stehe

aufrecht', \at. jacet resupinus, got. galipun ibiikal 'dniiXBov eit;

TÖ ÖTticriJu', -dkal. padq nici 'eirecrov em TTpöcronrov'
;
gr. -ntloc, \\KQt

'er kam zu Fuss' lat. cum pedes iret lit. peczas elsiu 'ich werde

zu Fuss gehen', ai. yö prathamö gä dvindat 'der zuerst (als erster)

die Kühe fand', ebenso Hom. irpOuroc ktuttov ctie 'er hörte zuerst

1) In der Regel stehen solclie priuUkativo Infinitive olme Ko-

pula (§ 861 S. 627).
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das Stampfen' lat. primus venu got. Adam fruma gadigans warp

aksl. Adarm pr^v^ szzbdam hystd "Abd)Li TrpOuTO<j eirXdcJBri'; gr.

evhov TTavvuxioi 'sie sciiliefen die ganze Nacht', lat. vespertinus

jpete tectum; gr. ttoXucj peT 6 iroTaiuöi; 'der Flnss fliesst reichlich'

lat. multufi fluit; Hom. 'lpo<; eKeivo<g ficrtai "I. sit/t dort'; lat. nullus

dubito. Ebenso gut hierher wie zu 4, a kann man von den Kompp.

solche rechnen wie gr. TtoXu-ppuTOc; lat. mulü-fiiios 'reichlich

fliessend', lat. alti-volans 'hoch fliegend', ai. a.ki-gä- 'schnell

gehend' dhruva-Jcsit- 'fest wohnend', b) Kopula und kopulaartige

Verba mit Prädikatsadjektivum, wie miseri sumus\ dazu als

Komp. z. B. lat. potis sum possum. Übertragung auf das Objekts-

verhältniss, z. B. aliquem appeUare felicem. S. § 861 ff.

4) Verbum mit Adverbiura. a) Zu näherer lokaler^,

temporaler und modaler Bestimmung eines Vorgangs dienen die

§570 ff. behandelten Adverbia. Pronominale Adverbia haben viel-

fach das Muster geliefert zur Bildung von nominalen, und sie er-

scheinen im Ganzen als die älteste Schicht der Adverbia. Z. B.

sie locutus est, chire lucet'e. Komposition von Adv. mit Formen

des Verbum infinitum oder sonstigen verbalen Nomina, z. B. ai. evq-

vidväs- 'so wissend' punar-hhu- 'sich immer wieder erneuernd'

pi'ätar-yävan- 'früh kommend', gr. TtaXiv-aipeTOt^ 'wiedergewählt',

lat. male volens. Über Stammkompp. wie lat. multi-fluos alti-

volans s. 3, a. b) Kopula mit Prädikatsadverbium, z. B. ai. hiiha

sthak 'wo seid ihr?', Hom. outuu tdbe Y ^<7Ti 'so ist dieses', lat. ita

est, hene est. S. § 861 ff.

5) Verbum mit Präposition, a) Die als Präp. bezeichne-

ten Wörter, meist räumlichen Sinnes, verbanden sich in derselben

Weise mit dem Verbum wie die Adverbia (4), z. B. ai. prä gacchati

'er geht vorwärts'. Mit den Formen des Verbum infinitum waren

sie schon in uridg. Zeit regelmässig univerbiert, z. B. ai. üpa-hitas

gr. ijTTÖ-9eT0<; lat. sub-ditus (§369, B, 4. 588,6), und gleicherweise

beim Verbum finitum und Verbum infinitum fanden damals schon

zahlreiche Worteinungen statt, b) Kopula mit prädikativer Präp.,

z. B. Hom. enei TrepieacTi YuvaiKuuv elbcq 'da du die Weiber über-

triffst an Schönheit' (vgl. § 861, b. c).

6) Verbum mit Partikel. Unter den Partikeln sind die

Negationen hervorzuheben, also Verbindungen wie non cupit, ne
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feceris. S. § 818 ff. Univerbierung regelmässig im Lit., z. B. asz

ne-nöriu 'ich will nicht', Univerbierimg und Einung z. B. in lat.

ne-scio (§ 366, 2 S. 288, § 379. 819, 1), Einuug z. B. auch in gr. ou

qpriiLii, ouK eOeXuu (§ 819, 1). Über *n- beim Part. §379 Aum.

872. B) Gruppen mit Substautivum als Mittel-

punkt.

1) Substantivum mit Substantivum. a) Stehen die

Substantiva im gleichen Kasus, so wird das eine durch das andre

irgendwie näher bestimmt. Letzteres heisst Apposition, Das

bestimmende Subst. kann der weitere Begriff sein, z. B. ai. sä

hhrätaro. vdrunam agna ci vavrtsva "zu dem Bruder Varuna wende

dich, A., hin', gr. Zeu<; Ttatrip, lat. Arcibia terra, mhd. Günther,

ein riter küene nhd. prinz Eugen, aksl. archangeh Gabrüh
TaßpifjX 6 dpxaTT^^o«;'. An einen generellen Personalbegriff, wie

z. B. dvrip, wird oft eine speziellere Bezeichnung des Amtes, des

Standes u.dgl. angefügt, z. B. ai. närö vipräh ^Männer, die Sänger

sind', gr. dvrip OTTXiiric;, lat. mulier ancilla, aksl. cloveJci greshiiik'b

'homo peccator, Sünder'. Auch können die beiden Substantiva

derselben Kategorie angehören, z. B. mhd. frouice maget 'die Frau,

die Jungfrau ist' nhd. könig-Jierzog, russ. bojarin-Jcnjaz' 'Bojar-

Fürst'. Namentlich diese letzte Klasse tritt oft kompositionell auf,

s. § 369, B, 6, a, ß. h) Die Substantiva stehen in verschiedenen

Kasus (§ 529, 3). Über den abhängigen Gen., z. B. lat. domus

patris, s. § 559, über den Lok., z. B. ved. sure duhifä, § 539,

über den Instr., z. B. lat. vir praestanti prudentia, § 543, über

den Dat., z. B. gr. YpamuaTeu(; xr] ßouXrj, § 555, 2. Diese Verbin-

dungen haben sich grösstenteils au den prädikativen Ausdruck

mit dem Verbum substantivum angeschlossen, was man sich z. B.

an dem ai. Eigennamen ddsi/ave vfkah ("dem Feind ein Wolf)

klar machen kann, der auf dem Satz ddsyave vfkö 'sfi beruht.

Für Verbalnomina als bestimmtes Subst. kommen auch die Ver-

bindungen mit dem Akk., z. B. ai. data vdsüni "Geber von Gütern'

(§ 563), und mit dem Instr., z. B. got. göleins melnai handau

(§548), in Betracht, mit denen man z. B.gr.TTupö(; ßpoioT^ boifipa

§ 555, 1, b vergleiche. — Dazu gehören zahlreiche Determinativ-

komposita, und zwar teils solche, in denen das determinierende

' Glied eine Kasusform ist, z. B. ai. västös-päti-s "Genius der Hof-
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Stätte', aksl. domu-zakonhnilc^ 'Hausverwalter', teils solche mit

Stammform als erstem Glied, iu denen die besondere Art der Be-

ziehung zu dem determinierten Glied keinen grammatischen Aus-

druck hat, z.B. ai.&7'«Äm«-pM^m-6'Triesterssohn'. S.§369,A,5.7.

B,6,b und S. 288 Fussn. 1.

2) Substantivum mit Adjektivum. Als adjektivische

Wörter verbinden sich mit Substantiva in gleichem Kasus in allen

Sprachen Eigenschaftswörter, z. B. ai. krsnq väsah ""das schwarze

Kleid' gr. |ue\av ijudiiov usw., Zahlwörter, z. B. ai. trdyö hräh-

manäh 'drei Brahmanen' usw., und Pronomina, z. B. ai. idq bhü-

vanam 'diese Welt' gr. 6 dvrip "der Mann' lat. pater mens usw.

Oft werden auch mehrere Eigenschaftswörter einem Substantivum

attribuiert, wie ai. mahäd äsvävad yöjanq brhdt' dsiS grosse rosse-

reiche hohe Gespann'. Dazu Kompp. wie lat. ros-marinus, as. hiu-

diga ahd. hiu-tu (aus *Äm-f[a]^t*) 'hoc die, heute', gr. dpKÖ-7To\i^

'die obere Stadt', s. §369, A,4.5.7. B,6,a,a und S. 288 Fussn. 1.

3) Substantivum mit Adverbium. Diese Verbindung

ist selten. Sie kommt in der Art vor, dass zum Subst. noch ein

adjektivisches Pronomen gehört, gr. z. B. ö evödbe totto«;, f] dvuu

TTÖXii;, Ol vOv dvGpuuTTOi (als ein gleichartiges Beispiel aus dem Ai.

gilt SB. td ime vidürq lökäh 'das sind die bekannten in gegen-

seitiger Entfernung befindlichen Welten'), und als Kompositions-

bildung, ai.z. B. alcsnayä-desd-s 'Zwi&chengegeniV
,
pascäd-vätd-s

'Westwind'. Dass so das Adv. nach Art der attributiven Adjektiva

zum Subst. trat, ist wohl hauptsächlich durch die Ähnlichkeit des

Gebrauchs dieser beiden Wortklassen als Prädikativum bei der

Kopula (§ 861, c) veranlasst worden.

87J$. €) Gruppen mit Adjektivum als Mittelpunkt-

1) Adjektivum mit Substantivum. Das bestimmende

Subst. kann stehen im Abi., z. B. lat. omni cura liber (§ 534), te

maior (§535), im Lok., z. B. Hom. dpinpeTTric; Tpinecfcri 'ausgezeich-

net unter den Troern' (§ 537, 3), im Instr., z. B. gr. didXavTocg

"Apri'i 'dem A. gleich' (§548), ai. apärd ojasä 'unvergleichlich an

Kraft' (§551), im Dat., z. B. gr.fjbixg e)iioi'mir angenehm'(§555, l,a),

im Gen., z. B. Hom. juvrmujv cpöpiou 'auf die Schiffsladung bedacht'

(§ 559), im Akk., z. B. gr. ivaX^Kxoc, aubriv 'ähnlich an Stimme'

(§561,5), Isit. quindecim pedes latus (%ÖQ3). Diese Verbindungen
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stehen meistens mit verbalen Konstruktionen dadurch in engster

Beziehung-, dass das Eigenschaftswort einem Part, entspricht, z. B.

omni cura Über wie omni cura Uberatus. In andern Fällen, z. B.

Hom. 'Obuafja Aü cpiXov fbücpiXov), stammt das Subst. wieder (vgl.

§872, l,b) aus dem mit dem Verbum snbstantivum gebildeten

prädikativen Ausdruck. Dazu Kompp. wie a\. mäde-raghu-s "im

Rausche flink', mhd. mannes toi nhd. manns-toll und ai. gö-ra-

bliasa-s 'nach Kuhmilch begierig', gr. 6eo-eiKeXo<; 'gottähnlich', s.

§ 369, A, 5. B, 6, b.

2) Adjektivum mit Adverbium. Das Adv. ist meist

steigernd oder verringernd, z. B. ai. purü scandrä-s "sehr glän-

zend', gr. TToXu (pepT€po<; 'viel besser', lat. midto maior, got. filu

manags 'sehr viel', aksl. rad^ vehmi 'sehr froh'. Dazu Kompp.

wie ai. puru-dasmd-s 'sehr wunderkräftig', gr. ttcXu-ttoiriXoc; 'sehr

bunt' usw., s. § 369, B, 6, c.

H74. D) Gruppen mit Adverbiura als Mittelpunkt.

Ein Adverbium kann durch ein Adverbium bestimmt sein, z. B.

gr. )udX' uiKa 'sehr schnell', lat. mulfo mogis, got. filu mais 'ttoXXiu

IxäWov, aksl. zelo rano 'öpGpou ßaBeuug'.

875. E) Gm ppen mit Präposition als Mittelpunkt.

1) Präposition mit Kasus. Teils unkompositionell, wie

patris pausa, in patrem (§ 586 ff.j, teils kompositioneil, wie de-

nuo (§ 369, A, 9. B, 5).

2) Präposition mit Adverbium. Teils unkompositio-

nell. wie lat. ad meridie, aksl. ofs seli 'von jetzt an' (§ 589, 5),

teils kompositioneil, wie lat. deinde (§ 369, B, 5).

IL Erweiterungsgruppen.

876. A) Dasselbe Wort in derselben Form und

demselben Sinne wird zw^ei- oder mehrmals gesprochen

(Iteration, Doppelung). Jede Wortart kann Wiederholung

erfahren. Über die verschiedenen Motive s. § 366, 1. Beispiele:

RV. 8, 1, 30 stuhi stuhi 'lobe lobe (diesen Gott hier)', 4,54,5

ydthä-yathäpatäyantö viyemirä eväivd tasthuh savitah sardya

te 'wie sehr sie auch fliegend auseinanderstreben, so stehen sie

doch immer und immer, S,, unter deinem Treibstock'. Aesch.

Pers. 991 ßod ßoa )aoi lueXeuuv evroaGev r|Top 'es stöhnt es stöhnt
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iu der Brust mein Herz', 930 'Affia be...alvu)(g aivoK; im fövu

KeKXiTtti 'schrecklich schrecklich ist A. gebeugt', Aristoph.Wolk.

1288 Kard jnfiva Kai Ka6' f|)uepav TtXeov TtXeov rdpfiipiov del fi-

•fvexai 'es wird mehr und mehr', lat. modo modo, magis magis.

Vielfach muss man üniverbierung- annehmen, z. B. ai. pibä-piba

"trink trink', gr. Trd|i-7ra^, in den Fällen aber, wo der Begriff der

Jedheit vorliegt, wie ai. ddme-däme, überdies noch Worteinung

(§ 369, B, 1;. Wo die Wiederholung den Sinn der Steigerung hat,

finden sich auch Verbindungspartikeln, wie gr. TiXeiuüv Km nXeiojv

(6 öxKoc, eireppei), indXXov Kai pdXXov (neben judXXov pdXXov), lat.

magis magisqtie, nhd. mehr und mehr.

Anm. Bei deiktischen Pronomina kommt es vor, dass die Be-

deutung-, obwohl sie in derselben Form iteriert sind, eine verschiedene,

ja streng" geg'ensätzliche ist. Z. B. gr. evGa Kai evGa 'in der und in der

Richtung'
=

'in dieser und in jener Richtung, in verschiedenen Rich-

tungen, hin und her' (vgl. dazu k 574 Tic, äv 0eöv ouk ee^Xovxa öqpGaX-

luoTöiv \'6oit' r\ evG' f-| gv0a Kiovra;). Der verschiedene Sinn rührt natür-

lich daher, dass es verschiedene Gegenstände, Örtlichkeiten, Rich-

tungen usw. waren, nach welchen gedeutet wurde. Solche Ausdrücke
sind oft formelhaft geworden, und dann auch ohne wirkliche Deixis

angewendet worden, wie ai. ta- ta- 'verschiedene, allerlei', z. B. ma-
hädevö ca täis täis tfim upacäräir upäcarat 'er Hess ihr allerlei

Höflichkeitsbezeigungen zuteil werden'.

877. B) Die Wörter sind irgendwie verschieden.

Sie gehören, wenn die Verschiedenheit etymologischer Art

ist, in der Regel derselben Wortklasse an, z. B. Adj. in (Jupiter)

optimus maximus. Ausnahmen ergeben sich dadurch, dass sich

verschiedene Wortklassen im Gebrauch nahe berühren können,

z. B. auf, flieh! wie erhebe dich, flieh! (vgl. § 588, 5), Eurip. dp'

dXriOeq f| pdiriv Xöto^; (substantiviertes Adj. und Ad v. als Prädi-

kativum, vgl. § 861, c), Cic. qui fiUum consularem, darum vi-

rum et magnis rebus gestis, amisit. Sind die Wörter etymo-

logisch nicht verschieden, so liegt die Differenz in der Form mit

Ausnahme des § 876 Anm. berührten Falles.

Die Wörter können asyndetisch zusammentreten oder mittels

Partikeln wie und, oder verbunden sein. Die Verbindung kann

zwei Glieder haben, so immer, wenn gegensätzliche Begriffe ver-

bunden werden, z. B. diem noctemque, oder mehr als zwei, so be-

sonders dann, wenn die Erweiterung ausmalend ist.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 42
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1) Verbum und Verb um. Ai. prehy abMM 'geh vor, geli

drauf losl', ehi drävä piba 'komm herbei, eile, trink!', pr« nirnä

jaM ca 'zerschraettre und schlag-!'. Hom. ßdcfK' \'9i ^mach dich

auf und geh!'. Xen. euü6ouv duu9o0vTO, eTraiov eTraiovTO 'sie stiessen

und wurden gestossen, sie schlugen und wurden geschlagen',

au|LißaXövTe<; xäq äonibaq euüBoövTO, eiudxovTO, direKTeivov, oiTre-

GvriaKov, Hom. mve Kai f\öQe noXmXac, bxoc, 'ObuacreLK;. Lat. i se-

que)'eillos\ daredonare; volo iiibeo] tit de Caesaris actis cogno-

scerent statuerent mdicarent\ oro atque obsecro. Got. gaiinön

jah gretan diiginnid 'rcevGricreTe Kai KXauaeTe'. Ahd. ferhrochen

ioh fersümet. Aksl. gredi vizdb 'epxou Kai \bC, russ. on pil i el

'er trank und ass'.

Bei der Verbindung von Formen des Verbum finitum ist

übrigens oft die Wahl gelassen, ob man einen oder zwei Sätze,

einen einfachen oder einen zusammengesetzten Satz annehmen

will. S. § 888.

2) Substantivum und Substantivum. Ai. mitrd huve

vdrunam 'M. und V. rufe ich an', tdd dyäüs ca dhattq prthivi

ca devt 'das sollen der Himmel geben und die Göttin Erde', ät

süryq janäyan dyäm usasam 'darauf die Sonne, den Himmel,

die ^lorgenröte erzeugend', dd'itih sindlmh prthivi utd dyCn'ih

'Aditi,,der Strom, die Erde und der Himmel'. Gr. AicJxivri«; Xapiaq

dve0r|Kav 'Ä. und Ch.' (Dedikationsaufschrift), Xen. bifiYOv im,

öyj^h'xaxc, dpT0u<j Tupouq oTvov, Hom. "EKTopi luev Kai Tpoucri, ZeO xe

rrdiep Kai 'AGrivairj Kai "AttoWov. Lat. patres conscripti 'Patrizier

und Verordnete'; manihus pedibiis-^ vini sonini stupri plenus\

consulibus praetoribus tribunis pl. et nobis, qui etc. As. fundo

nid sind 'der Feinde Hass und Streif, ahd. fater ioh siino 'Vater

und Sohn', mhd. vriunt man unde mäge. Russ. otec mat' oder

otec i mat' 'Vater und Mutter'. In den europäischen Schrift-

sprachen ist die asyndetische Anfügung durch die Verbindung

mit und immer stärker zurückgedrängt worden. Sie hat sich nur

bei Verbindung von mehr als zwei Gliedern in gewissen Fällen,

besonders in der einfachen Aufzählung, in weiterem Umfang er-

halten. Häufig begegnet kompositioneile Vereinigung, wie ai. sq-

yos 'Heil und Segen', indra-väyü 'Indra und Vayu', s. § 369, B, 2

mit Anm. 2, § 375.
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3) Adjektivum und Adjektiviim. K\. maJiäd äsvävad

yöjanqbrhdfda.s grosse, rossereiche, hohe Gespanu'. Hom. e'TXO?

ßpiöu ixeja (JTißapöv Mie wuchtige, grosse, feste Lanze', crcxKog

jLieYa xe aiißapöv re \ler grosse und feste Schild'. Lat. insanum

magnum molior negotium', volens propitius \ honi homines atque

dites\ quod faustum felix fortunatumque sit. As. gödoro wordo

spähllcoro 'guter, kluger Worte', ahd. dera hörsami starchistun

indi ioh foraperahtida wäffan 'oboedientiae fortissima atque

praeclara arma'. Russ. on sutul gorhat "er ist bukelig und höcke-

rig'. Häufig kompositionelle Vereinigung, z, B. r\. padbhyq daJc-

sinasavijähhyäm'rmi beiden Füssen, dem rechten und dem linken',

s. § 369, B, 2. 375. Dabei ist zu beachten, dass von zwei koordiniert

zu einem Subst. gehörigen Adjektiva leicht das eine als eine

Determination des anderen angeschaut wird, besonders wenn ein

Stammkompositum gebildet ist, z. B. gr. uJXPÖ-HavOoq 'blassgelb'

lat. dulc-amarus (vgl. dulcis amarities Catull), s. § 369, 6, c.

Hierher fallen auch die mannigfaltigen Zahlwortverbin-

dungen, die ebenfalls teils in freier Fügung teils univerbiert auf-

treten, wie gr, eKttTÖv bcKa TpeTq'113', Tpei(j-Kai-beKa'13', ai. dvä-

dasa lat. duo-decim (vgl. § 369, B, 2. 442).

4) Adverbium und Adverbium. Ai. räjä vrtrq ja?d-

gJianat präg äpäg üdcik "der König schlage den Feind in Ost,

West und Nord', düräc cäsäc ca 'aus der Ferne und aus der Nähe'.

Gr. dvuj Kdro) axpecpeiv. Lat. dexträ sinistrci; sursum deorsumy

Cic. suamter düigenter officiose et humaniter. Mhd. sjJäte unde

vruo. Russ. tudä i sjudd 'hin und her'. Komposition z. B. ai. säyq-

prätar "abends und morgens' (§ 369, B, 2).

5) Präposition und Präposition, z.B. ai. abhi prehi

(prä Uli) d. i. "bewege dich vorwärts herbei'. Die Fälle, wo die

beiden Präpositionen koordiniert zur Determinierung des Verbums

dienen, sind schwer zu trennen von solchen, wo eine aus Präpo-

sition undVerbum bestehende Gruppe als Einheit durch eine andere

Präposition näher bestimmt worden ist. Vgl.§588, 4. 589, 4.

Kongruenz.

878. Schon in uridg. Zeit bestand die Tendenz, Wörter,

die in einer solchen Beziehung zu einander stehen, für die es kein
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besonderesAusdrucksraittel gibt, möglichst in formelle (flexivische)

Übereinstimmung- zu setzen. Die Kongruenz bezieht sich auf Genus,

Numerus; Kasus, Person, und sie zeigt sich zwischen einem Subst.

und einem dazu gehörigen Prädikat oder Attribut oder einem

dasselbe vertretenden Pron. oder Adj. Entwickelt hat sie sich

infolge der Verallgemeinerung und Stabilisierung gewisser spe-

ziellere Beziehungen ausdrückender formantischer Elemente, durch

welche Formen mit einer weiteren Bedeutung beseitigt worden

sind, z. B. eine Indikativform der 3. Person, die inbezug auf den

Numerus, oder eine Substantivform, die inbezug auf den Kasus

indifferent war (solche substantivische Formen haben sich in der

Komposition erhalten, s. § 369, A, 7). Die zunächst in bestimmten

Fällen ohne Berücksichtigung der Beziehungsgleichheit für zwei

Satzteile gegebene Kongruenz ist, nachdem die formelle Überein-

stimmung als solche empfunden war, analogisch auf andere Fälle

weiter ausgedehnt worden. So war die Kongruenz im Kasus zuerst

bei der Apposition gegeben, die eine nochmalige Setzung des be-

treffenden Satzteils war; z. B. hhrätarq. vdrunam ä vavrtsva

"zum Bruder Varuna wende dich hin' war urspr. 'zum Bruder, zum

V. wende dich hin' (§ 872, 1, a). Hiernach dürfte die Kongruenz

des attributiven Adj. erwachsen sein. Das prädikative Subst. im

Nominativ war ursprünglich eine Apposition zum Subjekt, die mit

dem Prädikatsverbum in innere Beziehung trat. Auch hier hat

sich dann wohl der Nominativ auch für das prädikative Adj. ein-

gestellt. Ebenso scheint die Kongruenz im Genus und Numerus

vom Subst. auf das Adj. übergegangen zu sein. Zumteil mögen

jedoch zugleich Assirailationsprozesse von derselben Art eine Rolle

gespielt haben wie die, welche in § 944 ff. zu behandeln sind.

Dies im Einzelnen zu ermitteln wird kaum mehr möglich sein.

Die Kongruenz ist in uridg. Zeit nicht nach allen Riehtungen

hin zu fester Regel geworden. Schwankungen und Ausweichungen

sind immer teils infolge davon vorgekommen, dass sich die Be-

deutung eines Wortes im Gegensatz zu seiner Form geltend machte,

z. B. lat. uhi quisque vident, eunt obviam, teils infolge davon, dass

ein Wort in einem mehrgliedrigen Satz öfters nach verschiedenen

Richtungen hin Gruppierungen eingehen konnte, vgl. cui nomen

Ärethusa est und nomen Mercuriost mihi, teils infolge davon^
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dass eine Wortgruppe kompositionell erstarrte, z. B. rös-marini

für röi'is marini. Überdies komiut in Betracht, dass die Gliede-

rung der dem Satz zu Grunde liegenden Gesamtvorstellung oft

nachträglich, während des Sprechens, eine die Kongruenz störende

Verschiebung oder Erweiterung erfährt.

879. I) Die Kongruenzerscheinuugen beim Yer-

bum.

1) Inbezug auf die Person ist die Kongruenz natürlich

immer gewahrt. — Wenn mehrere Subjekte von verschiedener

Person vorhanden sind, so steht seit uridg. Zeit das Verbum ge-

wöhnlich in der 1. Person, falls eines von den Subjekten 1. Person

ist, in der 2. Person, falls zweite und dritte Subjekt sind, z. B.

ai. ahd ca tvq ca sä yujyäva "ich und du wollen uns verbinden',

lat. si tu et Tullia valetis. Es kann jedoch, wenn eine Zusammen-

fassung nicht stattfindet, das Verbum auch nach dem wichtigsten

oder nächsten Subjekt sich richten, z. B. Xen. cru xe "EWriv ei Kai

2) Numerus. Die wichtigsten Abweichungen von der

Grundregel sind folgende, a) Die ar. und gr. Verbindung des

Subjektworts im Neutr. Plur. mit singularischem Verbum, z. B.

särvä td te dpi devesv astii = -rrdvia laOia xd ad irapd xoT<g 6eoT(;

€(Jxuu, beruht vermutlich auf dem ursprünglichen singularischen

Charakter von Formen wie '^jugä 'iuga'. S. § 435. 481. b) Öfters

folgt auf ein Verbum, welches im Sg. steht, das geschlechtige

Subjekt im Plur. (oder Dual). Es wird mit der 3. Sg. begonnen,

gleichsam als subjektloser Form (§ 858, 4. 865), z. B. mit ^esti

'es gibt', und das Subjekt kann sieh dann als Plur. entwickeln^

z. B. prdi ndtthi (= na asti) khandädisä dul-Jchä "nicht gibt es

Schmerzen ähnlich dem khanda', Herodot e'dxi be luexaEu -^v^c, xe

7Ta\aifi(g 7TÖ\iO(S Kai xoö vrioö eTrxd (Txdbioi (vgl. ecTxiv oi 'es gibt

Leute, die' so v. als 'einige'), mhd. da inne was siniu buoch, russ.

jest' ryhy, govorjat, Tiotoryja Utajut 'es gibt Fische, sagt man,

die fliegen . c) Pluralisches Verbum neben sing. Subjektswort,

wenn letzteres pluralischen Sinn hat, z. B. Hom. ujq qpdcrav x\

n\r\%\ic„ lat. cum tanta mtoltltudo lapides ac tela conicerent,

got. setun hi ina managei 'eKdBrixo öxXo? Trepi auxöv', aruss. resa

druzina 'es sprach die Gefolgschaft', d) Das Verbum kann sich
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nach dem Prädikatsnomen richten, z. B. ai. sapta praJcriaijö hy

etcih saptärdgq räjyam ucyate 'denn diese sieben Schöpfungen

werden das siebengliedrige Reich genannt', Herodot ai Gfißai

AiTUTTToq eKaXeeto, lat. amantium irae amoris infegrafiost, ahd.

da^ gras sind akusti "das Gras sind die Begierden', e) Da, wo
der Dual im Begriff war, vom Plural überwunden zu werden,

(s. § 527. 782 ff. 794 f.), finden sich Inkongruenzen wie Hom. tu)'

be Tax' eYYuöev fiXGov und ibq b' ÖTe x^iM^PPOi TTOTaiuGi . . . ü\}\x-

ßdXXeTOv ößpinov üboip. Vgl. § 881, 6.

880. Bei zwei oder mehreren Subjekten pflegt das Verbum

überall im Du., bez. Plur. zu stehen, wenn sie in der gleichen

Handlung begriffen vorgestellt werden, z. B. ai. täsyä dhätd

cäryamä ccijclyetäm 'aus ihr wurden Dh. und A. geboren', lat.

Castor et Pollu.r ex equis pugnare visi sunt. Doch kann, aus

besonderen Anlässen, überall das Verbum auch singularische Form

haben, z. B. Thuk, oi Trpoe(JTÜJTe<^ kqi jLidXiaTa OpacrußouXo^ e'-rreicre

TÖ TiXfiOoq TÜJv aTpaTiuuTiuv, wo das eine der Subjekte als das

Hau))tsubjekt gedacht war.

881. II) Die Kongruenzerscheinungen des Nomens
und Pronomens.

1) Das attributive Adj. kongruierte seit uridg. Zeit mit

seinem Subst. im Genus, Numerus und Kasus, z. B. dvbpe(; d-faeoi.

Inbezug auf das Genus sind leichtverständliche Ausnahmen Ver-

bindungen wie gr. pobobdKTuXoq r\ihq (§ 438) und solche wie gr^

cpiXe tg'kvov (§ 436, 1). Über Inkongruenzen wie ai. safena

Mribhih 'mit 100 Falben' s. § 446, 2.

2) Dieselben Kongruenzverhältnisse zeigt das Adj. als Prädi-

kativum, z. B. KaXf] r\ Tiaiq. Dass hier bei nicht neutralem Subjekt

auch das Xeutrum erscheint, z. B. Hom. ouk dxa96v TroXuKOipaviri,

lat. )no)'s omnium verum extremum, got. gataüran ist marzeins

'aufgehoben ist der Anstoss'^), russ, grech sladJco 'Sünde ist süss\

beruht auf der Substantivierung des neutralen Adj.: man ge-

brauchte dieses substantivierte Xeutrum, wenn es darauf ankam,

1) Es scheint, dass sich von dieser Grundlage aus der Gebrauch

des 'flexionslosen' Adj. überhaupt, Avie er im Hochd. vorliegt, ent-

ffickelt hat.
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die Begriffsklasse anzugeben, zu der das Subjekt gehört. Ähn-

lich ist

3) die Doppelheit, dass ein als Subjekt gebrauchtes Demon-

strativum oder Interrogativum entweder mit dem prädikativen

Subst. kongruiert oder im Sing, des Neutrums steht. Ersteres z. B.

ai. agner vä esd yögah 'das ist die Anschirrung des Agni', kd u

sä vrk'sd äsa 'welches war der Baum (aus dem sie Himmel und

Erde gezimmert haben j ?', Hom. "EKTopoq nbe juvri, lat. ea demum
firma amicitia est, ahd. ist theser iwer sun'^ 'ist dies euer Sohn?',

polu. ten jest möj dorn 'das ist mein Haus'. Letzteres z. B. ai. Jc(

hhrdtdsad yäd anäthd hhdvätl 'was kann ein Bruder sein, w^enn

Schutzlosigkeit stattfindet'?', Hom. dWd tob' d|Lxßpo(Jiri(^ Kai veK-

Tttpö? ecTTiv dTToppuuE 'dies ist ein Ausfluss von A. und N.', lat. nee

sopor illud erat, got. nlu pata ist sa timrja? 'oux outÖ(J eaiiv 6

TCKTiuv;', ahd. tha^ hin ih, poln. tojest möj dorn 'das ist mein Haus'.

Der ursprüngliche Bedeutungsunterschied ist nicht überall gewahrt

geblieben, sondern verschiedener Orten hat sich die eine Aus-

drueksweise auf Kosten der andern ausgebreitet, z. B. im Germ,

die mit dem Neutr. das, dies, es.

4) Ein Superlativ als Prädikativum richtet sich im Genus

teils nach dem Subjekt, teils nach von ihm abhängigem Genitivus

partitivus. Ersteres z. B. ai. syeno väi vdyasq pdtisfhah 'der Falke

ist der schnellste unter den Vögeln' {väyas- N.), Hom. öq (aieTÖ(;)

e' ä\xa KdpTicrT0(; . . . Trexerivaiv (Trexerivd N.), lat. Indus qui est

omnium fltiminum maximus; entsprechend l)ei attributivem Aus-

druck z. B. ai. äghärä bhüyistham ähutinq, juhuyät 'den Äghära

giesse er hin als die kräftigste der Ähuti', as. that hüs (Akk.
) godes

allero iciJio icunsamost 'das Haus Gottes, aller Tempel wunder-

samsten' iwih^l.). Letzteres, vermutlich die jüngere Weise, z. B.

Herod. KTrmdTuuv Trdvxujv TiiuiuuTaTov dvrjp qpiXocj, lat. (Plin.) velo-

cissimum omnium animalium est delpJiinus:, entsprechend as.

sunii drohtines, allaro hämo hetsta 'den Sohn des Herrn, aller

Kinder bestes'.

5) Distributiver Sing, und Du. Bei Subst., die etwas zu

einem Wesen Gehöriges bezeichnen, wird der für das Einzelwesen

erforderliche Sing, oder Dual dieser Subst. oft auch dann bei-

behalten, wenn der Wesen mehrere sind, z. B. ai. tähhir vidhya
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hfdaye yätudhänän 'mit diesen triff die Zauberer ins Herz', bahü-

bhyäm agnim äydvö ajananta 'die Menschen erzeugten den A.

mit den (beiden) Armen', Hom. oi Kev juiv Ttepi Kiipi Beöv uj<; tiu/-)-

(JoucTiv, lat. tristes capite demisso terram infuehantur, abd. tha^

Tierza hran in, aksl. istirajqste rakama '\^\b\ovx^c, loXc, x^PC^i'-

Anders z. B. Hom. djLiqpi b' exaipoi eubov, utto Kpadiv b' e'xov dcnribacg,

cech. my ztratime zivoty 'wir werden das Leben (wörtlich : die

Leben) verlieren'.

6) Inkongruenzen beim Dual, wo dieser Numerus im Rück-

zug ist vor dem Plural, z. B. Hom. xeipe TreTdaaaq d)ucp0T€'pa<5 ; öcrae

qpaeivd; d|Liq)OTepuj b" Aiavre .... cpoitiitriv inevoi; ÖTpuvovxeq Axai-

ujv; oube kev vi|U6a<; dX\o bieKpivev qpiXeovie re TepiroiuevuiJ xe, russ.

dva krasivyje sada 'zwei schöne Gärten'. Vgl. § 879, 2, e.

882. In der Gestaltung des auf mehrere 8ubst. bezogenen

Adj. zeigt sich eine grosse Mannigfaltigkeit, zumteil innerhalb

derselben Sprache. Bald richtet sich — um nur den Fall zu be-

rühren, dass jedes der vSubst. Singular ist — das Adj. im Numerus

und Genus nur nach einem der Substantive, so dass es bei dem
andern oder den andern ergänzt wurde, bald richtet es sich nach

einem der Subst. zwar im Genus, aber nicht im Numerus, indem

den Subst. im Sing, das Adj. im Plur. gegenübersteht, bald geht

die Inkongruenz auf Genus und Numerus zugleich, indem (das ist

in diesem Fall das Gewöhnlichstej die Subst. geschlechtig, das

Adj. aber Neutr. Plur. ist. Ich begnüge mich anzuführen gr. oure

ttXoöv oute obov rroXXriv direxei; ai. dyäus ca prthii:i yajniyäsah

(M.) 'Himmel und Erde, die verehrungswürdigen' (vgl. dyäüs ca

prthivt ca prdcetasa rtdvarz (F. Du.) 'H. und E., die beiden

w^eisen, ordnungsmässigen'), Isit.pafer et mater cari discesserunt

,

serb. Avram i Sara hijahu stari 'A. und S. waren alt'; ai. abhra,

vidyut stanayitnur asarlräny etäni 'Nebel, Blitz, Donner, diese

sind unkörperlich', gr. alba) Kai cpößov oux opac, e'jnqpuTa dv9paiTT0i(;

övra;, got. icas lösefjah aipei is sildaleikjandöna 'x\v 'loicfriq) Kai

r\ |ir|Trip auioO eau|udZ;ovTe(;' (vgl. noch serb. tijelo (N.) i Jcrv (F.)

nijesu tebi to javili (M. PI.) 'Fleisch und Blut haben dir das nicht

offenbart'). Jedenfalls hat es in diesen Beziehungen auch schon

in der idg. Urzeit je nach den verschiedenen Motiven verschiedene

Ausdrucksweisen nebeneinander gegeben.



§ 883—885.] Die drei Hauptarten des Satzes etc. 647

Die drei Hauptarten des Satzes nach der psychischen

Grundfunktion.

883. Der Satz kaun seiner psychischen Grimdfunktion

nach Ausrufirngs-, Aussage- und Fragesatz sein. Dies ist überall

die sich zunächst bietende und natürlichste Einteilung der Sätze.

Diese drei Satzarten mangeln keiner Sprache und waren überall

yon uridg. Zeit her vorhanden.

884. Der Ausruf ungssatz ist die primitivste unter den

drei Satzarten. Auch in den ausgebildetsten idg. Sprachen zeigt

er oft noch eine Struktur, die an das erinnert, was man für die

ältesten Formen sprachlicher Äusserung zu halten berechtigt ist.

Ist doch zwischen einfachster Form des Ausrufungssatzes und

Interjektion (§ 858; eine Grenze kaum zu ziehen.

Diese Satzart bringt teils eine Geniütsstimmung zum Aus-

druck, ohne dass sich damit eine Willensregung verbindet, teils

ist sie Wunschsatz oder Befehlssatz, wofür Optativus und Impe-

rativus des Verbums seit uridg. Zeit die geläufigsten Ausdrucks-

formen waren. Von jeher hatten Rufsätze eigenartige Tonmodu-

lationen, durch die sie sowohl von den Aussage- als auch von den

Fragesätzen geschieden waren (vgl. § 366, 6. 925), und besonders

häufig entbehren sie eines Verbums oder sind sonstwie unvoll-

ständig (vgl. § 936 ff.).

885. Der Aussagesatz ist im Allgemeinen auf das That-

sächliche und Objektive gerichtet. Mit ihm wird geurteilt, be-

schrieben, erklärt, erzählt u. dgl. Von den Verbalbildungen gehört

ihm vor allem der Indikativ an. Während Gefühl und Begehren,

die den Ausrufungssätzen zu Grunde liegen, einfachere Seelen-

zustände sind, die sich daher auch in einfacheren Ausdrucksformen

halten, und anderseits auch die Fragesätze sich gewöhnlich in

einfachen Formen bewegen, hat der Aussagesatz, dem die ganze

reiche Anschauungswelt des Menschen angehört, neben den ein-

fachsten überall auch mehr- und vielfach gegliederte zusammen-

gesetzte Formen entwickelt. Er ist es, an dem sich am unmittel-

barsten der Unterschied zwischen Natur- und Kultursprache, volks-

tümlicher und gebildeter Ausdrucksweise bekundet, und er ge-

winnt einen um so breiteren Raum in der Sprache und eine um so
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reichere innere x\iisbildung', je reicher und komplizierter die Denk-

arbeit des Menschen wird,

886. Der Fragesatz setzt die Mög-lichkeit einer Aussage

voraus und beruht im Allgemeinen auf den gleichen sprachlichen

Hilfsmitteln wie diese. Nur sind unter allen Umständen seine

Betouungsverhältnisse eigentümliche, von denen jeder andern

Satzart abweichende. Die Fragen zerfallen 1; in solche, die be-

stimmte Thatsachen als gegeben voraussetzen, aber auf Lücken

in deren Kenntniss hinweisen, die der Angeredete ausfüllen soll,

z.B. wann bist du angekommen? (Ergänzungsfragen, Pro-

nominalfragen), 2) solche, die eine mögliche, jedoch vorläufig

noch unsicher gelassene Aussage enthalten, über die der Ange-

redete mitJa oder nein entscheiden soll, z. B. lebt dein vater noch?

(Entscheidungsfragen, Bestätigungsfragen).

Die Ergänzungsfragen sind immer durch das ihnen

eigene Pronomen des Fragliehen, uridg. *q^-''0' ^q-H- *qVu- (§ 497)^

charakterisiert, das in demselben Satz auch mehrmals, in ver-

schiedenen Formen, also mit verschiedener Beziehung, auftreten

kann, wie ai. kd ida häsma adät 'wer hat das wem gegeben?',

Hom. Tiq TTÖGev eiq dvbpOuv:, lat.titer utri insidias fecitf, lit. pa-

znoczino, kur Jcatrani joti 'er gab an, wohin welcher von beiden

reiten solle', serb. Ä'o ce koga pripsit Sver wird wen im Schimpfen

tibertreffen T.

Die Entscheidungsfrage unterscheidet sich von dem
Aussagesatz zunächst nur durch den Frageton, den steigenden

Satzschluss der Erwartung, z.B. 2ä. prchdmanö jesyämiti 'indem

er sich fragt: werde ich siegen?', mit Pluti des Endvokals (vgl.

§ 366, 6 S. 293 ) nd tra bh/r ica vindatiSn 'dich ergreift doch

nicht etwa eine Art von Furcht?', Hom. (0 352) ouketi vuui öXXu-

laevuuv AavaüJv KeKabri(JÖ)Li€0' uaidTiov Ttep ; 'wollen wir beide uns

um die D. nicht mehr kümmern?', lat. aetatem meam scisf, got.

gasaihispö quinön? "ßXeTrei«; raurnv xr^v fuvaTKa;', xw^&. popravif

mozes' ? "kannst du's in Ordnung bringen ?'. Doch sind andre

Charakteristika hinzugekommen. 1) Partikeln, und zwar teils

solche, die auch in Pronominalfragen beliebt waren, wie ai. ml

gr. vu, z. B. ai. vettha nd tcd käjjya tat sMram 'kennst du denn,

o K., das Sotra?', Hom. ou vu aeßecTBe; 'schämt ihr euch denn
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nicht?', vgl. ai. Ar« nü visnur abhüt 'wo ist denn V. geblieben"?',

Hom. Ti vu ö' eipecpov aivd TCKoOcTa; (§ 838, 3), teils solche, bei

denen dies nicht der Fall ist: weiter verbreitet wurden als Frage-

partikelu im Ai. Jcim^), api (§ 588, 5. 829\ gr. fi (§ 828) apa

dor. npa ans x\ apa (§ 832;, lat. -ne (§ 839, 4) num (§ 838, 3),

got. u (§ 825) ibai (§ 913 Anm.) ahd. na (§ 839, 4), lit. ar (§ 832),

aksl. U uS. 611 Fussu. 1); über lat. an got. an s. § 831. 2) In

Entscheidungsfragen eröffnete das Verbum oft den Satz, da es

oft als wichtigster Satzteil zuerst ins Bewusstsein trat (§922). So

wurde im Germ, die Vorausstelluug des Verbums in diesen Fragen

überhaupt zur stehenden Gewohnheit und zu einem hervorragen-

den Kennzeichen derselben.

Wie der Entscheidungsfrage für die uridg. Zeit mit Sicher-

heit nur der Frageton als Charakteristikum zugesprochen werden

darf, so auch den disjunktiven Fragen. Im Ai. erscheint in

diesen nur wieder die Plutierung als Kennzeichen, z. B. td vy

äciJäfsaj juhdcäniS mä häusäSm ifi 'inbezug auf den i den Soma)

überlegte er, soll ich ihn opfern, (oder) soll ich ihn nicht opfern V'.

Bei Homer leitete *fi-Fe beide Glieder der Alternative ein, doch blieb

^[F]e nur beim zweiten Glied orthoton, beim ersten wurde es prokli-

tisch (vgl. dXXd aus dXXai: ^e ri

—

f\e f\ (§ 835). Entsprechend im

Slav. U— li, wofür auch ili— ili, das mit gr. r\ xe

—

r\ xe zu ver-

gleichen ist. Im Lat. wurde das zweite Glied mit an eingeleitet

(§ 831), im Got. dasselbe Glied mitpau oder aippau (% 844). Im

Griech. konnte TTÖxepov; 'welches von beiden'?', ebenso im Lat.

utrum? der Doppelfrage vorausgehen bei unbezeichnetem ersten

Gliede; durch Verschiebung der ursprünglichen Beziehung aber

wurde dieses Pronomen dann nur als eine das vordere Glied ein-

leitende und einen Bestandteil dieses Gliedes bildende Partikel

empfunden; daher, dem ursprünglichen Sinn von iröxepov wider-

sprechend, auch dreigliedrige Fragen mit iröxepov—fi

—

r\.

1) kim, kuvid, käd waren ursprünglich als selbständio-e Frage

der Entscheidung-sfrag-e vorausgeschickt, vgl. wasf du hast es getanf

Mit der Zeit wurden sie zu einem Bestandteil der folgenden Frage

in gleicher Weise wie g*r. Tröxepov lat. utimm in disjunktiven Fragen

(s.u.). Vgl. auch franz. car 'denn' aus quare? 'weshalb?', ahd. as.

hwanda 'denn' aus 'warum '?' (Wackernagel Verm. Beitr. 21 ff.. Behaghel

Der Gebr. d. Zeitf. 161}.
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Zasauinieugesetzte Sätze.

Allgemeines.

887. Dem einfachen Satz (§ 856j steht der zusammen-

gesetzte so gegenüber, wie das zusammengesetzte Wort (Kompo-

situm) dem einfachen (Simplex). Er besteht also aus Teilen, die

selbst wieder Sätze sind. Die einfachste und häufigste Verbindung

ist, wie bei der AVortzusammensetzung, die zweigliedrige.

Der Form nach gab es in uridg. Zeit einmal nur Hauptsätze,

die entweder unverbunden neben einander standen nach Art von

veni, vidi, viel oder crede mihi : non intellego. oder durch ver-

bindende Wörter an einander gewiesen waren. Nun war aber das

Verhältniss der Unterordnung und Abhängigkeit des einen Satzes

von dem andern schon von Anfang an insofern vorhanden, als der

eine Satz inhaltlich oft nur eine Ergänzung oder nähere Bestim-

mung des andern brachte. Dies war z. B. der Fall, wenn auf einen

eine Seelenstimmung bezeichnenden Satz ein Satz folgte, der den

Gegenstand dieser Stimmung enthielt, wie ich fürchte, er .stirbt,

oder wenn auf ein Verbum des Sageus ein Satz folgte, der das

Gesagte brachte, wie er sagt, es ist gut. Das Gefühl, das solche

hinzukommende Sätze begleitete, war ähnlich dem, welches das

Aussprechen eines Satzteils im einfachen Satz begleitete, vgl. ich

fürchte, er stirbt mit dem einfachen Satz ich befürchte seinen

tod, odei* ich ging nicht aus, ich icar hranTc mit ich ging nicht

aus wegen krankheit. Die Xebenorduung war hier zugleich eine

Unterordnung, die Angliederung zugleich eine Eingliederung.

War also auf diese Weise durch die verschiedenen Gedanken-

verhältnisse, die zwischen zwei Sätzen obwalten können, der

Gegensatz von Parataxe und Hypotaxe von jeher gegeben,

so kommt es uns hier doch in erster Linie auf die gramma-
tischen Ausdrucksmittel für den Nebensatz als solchen an,

und in dieser Beziehung ist unzweifelhaft, dass die hypotaktische

Verbindungsform aus der parataktischen, die Nebensatzform aus

-der Hauptsatzform entstanden ist.

Diese Entwicklung begann aller Wahrscheinlichkeit nach

schon in der Zeit der idg. Urgemeinschaft. Dieser darf man ge-

trost bereits Relativsätze und Konjunktionssätze zuschreiben.
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Verknüpfung von Hauptsätzen.

888. Asyndetische Nebeneinanderstellung von

innerlieh zusammengehörigen Hauptsätzen, die primitivste Stufe

der Satzzusammensetzung, war in der idg. Urzeit jedenfalls ganz

gewöhnlich, und sie ist auch in den einzelnen Sprachen, besonders

in der kunstlosen Umgangssprache, in weitem Umfang bewahrt

worden. Einer der am festesten haftenden und häufigsten Fälle

ist z. B. der, dass verschiedene Vorgänge nach ihrer zeitlichen

Folge schlicht aufgezählt werden, z. B. Hom, iio|uev, vjq eKeXeuei; ....

eüpo)iiev ev ßi^crcrriai xeruTiaeva buujuaxa KaXd, lat. (Cic.) in Asiam

profugit, ad hostes se contuUt, poenas reipublicae graves iustas-

que persoJvit ; so besonders auch beim Imperativ, wie Hom. e'pxea

vOv (Juqpeöv be, luei' dWuuv XeEo etaipuuv, lat. (Liv.) ?*, lictor, deliga

ad palum. Gekennzeichnet war die Zusammengehörigkeit der

Sätze nur durch die Behandlung der Satzpause, indem der zweite

Satz ! wie wir nach Analogie der lebenden Sprachen anzunehmen

haben) in der Regel ohne grösseres Intervall dem ersten folgte.

Übrigens ist bei dieser Aneinanderreihung von Hauptsätzen

die Scheidung von einfachem und zusammengesetztem Satz be-

sonders schwer durchzuführen, wie schon §877, 1 bemerkt worden

ist. Man muss bedenken, dass, wie der einfache Satz die Zerlegung

eines im Bewusstsein vorhandenen Ganzen in Teile ist, so auch

der zusammengesetzte Satz oft als eine Gesamtvorstellung ange-

sehen werden muss oder kann, die sich schon vor dem Aussprechen

in so und so viele Teile gegliedert hat; die Gliederungsart aber

ist hinterher nicht mehr genau festzustellen.

889. Der zweite Satz bekam ein substantivisches

oder adjektivisches Pronomen, das auf den ersten Satz

zurückwies. Dieses anaphorische Pronomen kann auf den gan-

zen Inhalt des ersten Satzes gehen, wie Hom. fivia be (Tqpiv aOy-

XUTo. ToTo |nev AuTOiaeboiv eüpexo TeKmnp "die Zügel verwickelten

sich. Für das fand A. Abhilfe'. Häufiger geht das Pronomen nur

auf einen einzelnen Teil im vorausgegangenen Satz : substantivisch

z. B. Hom. 6 h' "Aßavra laetiuxeTO Kai TToXuibov, uieaq Eupubdjuav-

To?, oveipoTTÖXoio "fepovToq • loxc, ouk epxo|nevoiq ÖTepoiv eKpivax'

öveipoui; 'denen hatte der Greis, als sie fortzogen, nicht Träume
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gedeutet', ai. ime somä drqkrtäh, tesq pähi 'hier sind die zii-

rechtgeiuachten Somaträiike, von denen trink', got. sa ist sunus

meins sa liuha, pamma hausjaip 'das ist mein lieber Sohn, den

höret', adjektivisch z. B. ö -fepwv in dem genannten Beispiel aus

Homer 'dieser (der genannte) Greis', ai. tdsminn asuraghni sa-

patnaghni väJc prdvistäsa, täsyälabdhasya sä v äg dpa cakräma

'in ihm hauste eine Asura und Feinde tötende Stimme. Als er

geopfert war, entwich die (diese) Stimme'.

Überall konnte solche Verknüpfung mit dem vorausgehen-

den Satz auch eine mehrfache sein, indem von zwei oder mehr

als zwei in verschiedenen Kasus stehenden Pronomina jedes auf

etwas anderes vorher Genanntes bezogen war.

890. Der erste Satz bekam ein substantivisches

oder adjektivisches Pronomen, das auf den folgenden Satz

als auf etwas, was dem Sprechenden schon als Bekanntes vor-

schwebte, vorauswies, z. B. ai. sd häitdd evd dadarmna-

sandtayä vdi me prajäh pdrä hhavanttti "er sah dieses ein:

durch Hunger gehen diese meine Geschöpfe zu Grunde', susup-

vqsa rbhavas täd aprchata, dgöhya, kd idd nö abübudhat 'ver-

schlafen, ihr Rbhu, fragtet ihr dieses: wer hat uns, A., jetzt ge-

weckt?', Hom. dXXct t6 9au|udZ;uj' i'bov ev9dbe MevTopa.

891. Der zweite Satz bekam eine Partikel, die auf

den ersten Satz zurückwies.

War die Partikel zu einem anaphorischen Pronomen gehörig,

so lässt sich der Fall als eine Unterabteilung des in § 889 er-

wähnten Falles betrachten, z. B. ai. täd 'infolge davon', aksl. ta

(ta-ze) 'dann' (§ 845, 2), ai. äd 'darauf, ferner' aksl. a 'und, aber'

(§ 830).

Die andern Partikeln hatten grossenteils, so weit ihre ur-

sprüngliche Bedeutung einigermassen klar ist, zur Satzverbindung

an sich von Haus aus keine nähere Beziehung und haben auf ver-

schiedene Weise syndetische Kraft bekommen. Ai. and Mcnn'

lat. enim 'denu' nam 'denn' waren, wie § 839, 3 bemerkt ist, ur-

sprünglich versichernd. Sage ich z. B. er macht grosse reisen,

er hat ja (s. v. a. iti der that) das geld dazu, so wird durch das

versichernde Ja ein Zweifel darüber, wie er die Reisen ermög-

licht, abgewiesen, und so erhält die Partikel den Sinn der Er-
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läuterung oder Beg-rimdung- der vorausgeg-angeuen Aussage.

Solcher Sinn befestigte sich, als der Gebrauch in den gleichartigen

Gedankenverhältuissen gewohnheitsnaässig wurde. Auf demselben

Weg wurde ai. lii begründende Partikel (§ 848). Gr. vuv ^uun'

war nicht nur rein zeitlich, sondern wies auch auf die vorlieg-enden

Verhältnisse hin, und da diese oft im vorausgehenden Satz aus-

gesprochen waren und der vuv-Satz dessen Ergebniss enthielt,

so assoziierte sich mit dieser Partikel der Sinn einer Folgerung

(§ 838). Gr. apa ap pa und lit. iT\ mit ai. ciram ^füglich, passend'

und gr. dpapidKuu 'ich füge' verwandt, erhielten den Sinn der un-

mittelbaren Anreihung, der zu erwartenden, natürlichen Folge

u. dgl. (§ 832). Lat. et got. ip, identisch mit ai. äti 'über etwas

hinaus, sehr' gr. eii 'noch dazu', verbanden Sätze im Sinne von

und (§ 829). Ai. ha hatte in einem Satz wie v'iKve deuä adravan,

marutö Tiäinq näjahuh 'alle Götter liefen weg, die Maruts Hessen

ihn nicht im Stich' zunächst nur die Aufgabe, marutah hervor-

zuheben. Da dies aber im Gegensatz zu vUve deväh. geschah, so

kam in das ha ein Schimmer adversativen Sinnes. Mit diesem ha

scheint aksl. ze 'be' identisch zu sein (§ 851 mit Anm.). Lat. an

und got. pau^ die an sich auf etwas Gegensätzliches hinwiesen,

kamen im zweiten Glied der Doppelfrage zur Bedeutung 'oder'

(§ 831. 844. 886j.

Vielleicht für alle Beziehungsarten zwischen Hauptsätzen,

das Verhältniss des Grundes, der Folge, der Anreihung, des Gegen-

satzes usw., gab es schon in uridg. Zeit Partikeln im zweiten

Satze. Dass die verschiedenen Sprachen hier in den Ausdrucks-

mitteln so selten übereinstimmen, mag einesteils daher rühren,

dass solche Partikeln in der Urzeit gewöhnlich noch einen weiteren

Gebrauchsbereich hatten und für ein bestimmtes einzelnes Ge-

dankenverhältniss nicht zur festen Gewohnheit geworden waren,

andernteils daher, dass die Sprachen im Partikelbestand so häufig

Änderungen vorgenommen haben.

Anm. Man beachte den Parallelismus zwischen den satzver-

bindeuden Demonstrativpronomina und den hier in Rede stehenden

Partikeln. Die Pronomina weisen zugleich auf vor Aug-en Liegendes

oder Bekanntes, das nicht ausgesprochen, nur gesehen oder vor-

gestellt wird, und auf vorher Erwähntes hin (§ 495, 1). In gleicher

Weise gehen viele Partikeln sowohl auf die dem Redenden vor-
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liegende, aber von ihm nicht ausdrücklich namhaft o-emachte Situa-

tion, als auch auf die Darstellung- derselben in vorausgeg-ang-enen

AYorten. Bei dem pronominalen Ursprung- vieler Partikeln ist dies

leicht begreiflich, vgl. z. B. nhd. so in so gib doch her! und du hast

mein buch schon lange; so gib es mir jetzt wieder her.

Auch hier ist übrigens, wie in § 888, zwischen einfachem

und zusammengesetztem Satz oft eine Grenze nicht zu ziehen.

893. Der erste Satz bekam eine Partikel, die auf den

nachkommenden Satz vor auswies.

Gehörte die Partikel zu einem Demonstrativpronomen, so

lässt sich der Fall als Unterabteilung des in § 890 erwähnten

Falles ansehen, z, B. ai. iti (§ 823) in ai. satdkratur vi prchad

iti mätärq hd ugräh 'Indra fragt seine Mutter so: wer sind die

starken?' (vgl. indur indrüya pavata iti deväsö dbruvan 'der

Saft strömt hell für Indra, so sprachen die Götter'), Panc. astyevq

sa mahätmä vayo. Tirpanäh 'so ists : er ist vornehm, wir arm'.

Andre Partikeln, die auf den zweiten Satz wiesen, ohne

dass zugleich dieser eine zurückweisende Partikel hatte (vgl.

§ 893), sind in den älteren idg. Sprachen selten, z. B. ai. hi in

srustlvänö hi dclsüse deväs tan ä vaha 'die Götter hören ja auf

den Frommen, (daher) bring sie herbei' (ebenso gr. Tap)- Wörter

wie gr. laev lat. quidem, im Sinne unseres zwar, sind wohl ur-

sprünglich auch ohne korrespondierende Partikeln im folgenden

Satz gebraucht worden.

893. Die Beziehung zwischen zwei Sätzen wurde in

jedem von beiden Sätzen durch eine Partikel ausgedrückt.

1) In beiden Sätzen dieselbe Partikel. Durch ^qUe—^q^e

(ai. ca—ca usw.) wurden in uridg. Zeit parallele Wörter aller

W^ortklassen mit einander verbunden, also auch Formen des Verbum

finitum (§ 853, 3), wodurch dieses Partikelpaar dazu kam, auch

Sätze zu verbinden. Im Ai. stimmen die beiden Verba vielleicht

immer (vgl. Delbrück Ai. Synt. 493) in Person und Numerus über-

ein, was der ursprüngliche Gebrauch ist, z. B. vatsq cöpävasrjdty

ukhq cädhi srayati "er lässt das Kalb hinzu und setzt den Topf

ans Feuer'. Entsprechend dei Homer z. B. tuj vOv |ur| t' otTTÖXriTe

KeXeue t€ (pujfi eKdcTTUj. Weiter verbreitet wurde diese Korre-

sponsion im Griech. und im Lat. in negativen Sätzen: ou te—ou te,
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ne-que— ne-que. Ferner war uridg*. das trennende *mI— *ue

(§ 835, 1), z. B. ai. täd väjajnäü tdd vä nä jajnäu 'das gestand

sie entweder zu oder sie gestand es nicht zu', dhaye vä tän pra-

dddätu soma ä vä dadJiäti nh'Her updsthe 'dem Ahi übergebe

Soma sie entweder, oder er legt sie in den Schoss der X.', Hom.

f| jap \x\v Luuov fe KixrjcTeai, r\ Kai 'OpecJTriq KteTvev, lat. (Hör.) illa

tarnen se non hahitu mutatve loco, peccatve stqjerne-^ vgl. auch

lat. ne-ve—ne-ve. Manches Hergehörige schloss sich einzelsprach-

lich an, wie SLi.ufd—utä, api—api, gr.Kai—Kai, dpa—dpa, lat. et—
et, got. jah—jah, aksl. i

—
i, lit. ir—ir wie *q'i^e—qlfe, lat. vel—

veJ^), mit— mit, got.jappe—Jnppe, aksl. U—U wie *ue—ue.

Ähnlich Partikeln von Demonstrativstämmen, wie lat. tum—
tiim, gr. TOie (|Liev)—tote (be).

2) Von den Korrelationen, die ans zwei verschiedenen Par-

tikeln nach Art von ai. tävat—ca 'kaum—so', gr. juev—be, lat. qui-

dem—sed {vero) 'zwar—aber' u. dgi. bestehen, erscheint keine

über den Bereich der Einzelsprache hinaus. In mehreren Fällen

kam diese Verbindungsart dadurch zustande, dass für die eine der

zu 1 ) gehörigen Zwillingspartikeln eine Partikel von ähuHcher

Bedeutung eintrat, z. B. ai. ca—api vgl. ca—ca, api—api\ gr. te

—

Kai vgl. xe—xe, Kai—Kai; XaX.que—et vgl. que— que, et— et. Vgl.

auch gr. iröxepov— f), lat. utrum—an § 886 S. 649, mit denen der

Entwicklungsart nach nhd. entweder^ oder xmd weder—noch auf

gleicher Linie stehen.

894. Statt einer satzverknüpfenden Partikel erscheinen

oft auch zwei in demselben Satz. Entweder hatte zunächst nur

die eine die satzverbindende Kraft und die andere erhielt durch ihre

gewohnheitsmässige Verbindung mit ihr teil an dieser Bedeutung,

z.B. gr. )Liev-xoi (zu xoi §522, 1), oder beide waren durch sich

selbst satzverbindend, z. B. ai. atha vä 'oder auch, oder', atha vä—
atha vä, gr. |uev xe—be xe. Auch mehr als zwei Partikeln ver-

banden sich, z. B. gr. xoi-Tap-ouv.

1) vel zunächst aus *vell, dieses aus *vels oder *velsi, zu volo.

Aus *vele Imper., vg-1. em aus eme) wäre *vol entstanden, vgl. semol

(später simul) aus *><emel[i] (§ 309, b. 358, 1. 2). Vgl. Sommer Lat.

L. u. Fl. 581.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 43
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Abhängige Sätze (Hypotaxis).

Allgemeines.

895. Die wichtigsten grammatischen Zeichen der

Abhängigkeit eines Satzes von einem andern Satz in den

älteren idg. Sprachen sind die folgenden, die teils für sich allein

teils in Verbindung mit anderen Zeichen auftreten. 1) Besondere

satzverbindende Wörter, die den unabhängigen Sätzen überhaupt

fremd sind oder sich doch nur in solchen unabhängigen Sätzen

finden, die durch Verselbständigung aus abhängigen hervorge-

gangen sind, z. B. die Relativpronomina. 2) Die Personenver-

schiebuug, z. B. hom. älero jap, |uri Nukti 6ori d7To9u)aia peloi

(direkt: 'dass ich nur nicht Unliebes authue!'). 3) Die sogen.

Modusverschiebung, z. B. in demselben Homerbeispiel luii peZioi

anstatt |Liri peZiuu. 4) Eigenartige Betonung des Verbum finitum,

z. B. ai. yddi nipddyate, s. § 45, 4. 5) Die Satzstellung: gewisse

abhängige Sätze werden in gewissen Zeiten gewohnheitsmässig

nachgestellt, z. B. Hom. TÜiJv he ßoujv d7Texw|ue9a, |uri xi udGuuiuev

'lasst uns von den Rindern uns fern halten, damit es uns nicht

schlimm ergehe', andere vorausgestellt, z. B. passt es euch, so

komme ich morgen (g 897).

Schwierig ist die Abgrenzung gegen die § 887 erwähnte

Hypotaxe, die sich in der Form von der Parataxe nicht unter-

scheidet. Zwar in nhd. Satzgebilden wie ich fürchte, er stirbt —
er sagt, es ist gut — dort steht ei^i bäum, der blüht kann Neben-

satzcharakter teils durch die Art der Tonbewegung des ganzen

zusammengesetzten Satzes, teils auch durch die Art der Pause

zwischen den beiden Sätzen gegeben sein. Aber eine Kontrolle

über solche Charakteristika solcher Satzgebilde in älteren Sprachen

ist kaum mehr zu üben, und am wenigsten lässt sich wissen, wie

es in diesen Hinsichten in der Zeit der idg. Urgemeinschaft stand.

Für diese Sprachperiode lassen sich nur zwei der oben genannten

grammatischen Kennzeichen der Unterordnung mit höherer Wahr-

scheinlichkeit anführen, gewisse Nebensatzwörter(l)und die Satz-

stellung (5). Personenverschiebung (2) und Modusverschiebung (3)

sind sicher erst einzelsprachlich aufgekommen, und wahrschein-

lich war auch die unter 4) genannte Betonuugsregel des Ai. eine
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Neuerung des ar. Sprachzweigs, wenngleich sie durch eine bereits

uridg. Betouungsverschiedenheit zwischen abhängigem und unab-

hängigem Satze mag vorbereitet worden sein.

Wir haben nun zuzusehen, wie sich die fassbaren sprach-

lichen Kennzeichen der Hypotaxe im Einzelnen entwickelt haben,

und beginnen dabei mit solchen Fällen, in denen für die Zeit der

idg. Urgemeinschaft nur eine logische Abhängigkeit des einen

Satzes von dem andern zu konstatieren ist.

Hypotaxis ohne nachweisbare grammatische Kennzeichnung in

uridg. Zeit.

89C I) Der erste Satz ist der Hauptsatz, der zweite

schliesst sich an. Wir nennen hier die für die uridg. Zeit in

Betracht kommenden Satztypen ohne Rücksicht auf die einzel-

sprachlichen Ausdrucksmittel der Unterordnung, welche erst

§ 898 ff. zur Sprache kommen.

1) Der angeschlossene Satz ist ein Aufforderungssatz, der

für die im Hauptsatz ausgedrückte Aufforderung zu einer Hand-

lung ein positives Ziel aufstellt und daher als Finalsatz erscheint.

Ai. etä dJiiyq Tcrndvämä sakhäyah 'kommt herbei (oder : wohlan),

lasst uns Andacht üben (damit wir A. üben), ihr Freunde', äpitve

nah prapitve tüyam ä gahi, kdiwesu sii scicä piba 'am Abend,

am Morgen komm rasch zu uns, trink (damit du trinkest) mit

den K.\ Hom. buuj juoi eireaeov, ibiJU|Li' äxiv' ep^a leTUKiai 'folget

mir, ich will sehen (damit ich sehe)', dXX' aye vOv eTrijueivov, dpi'iia

Teuxea buuu 'warte, ich will mich rüsten (dass ich mich rüste)'. Lat.

fac noscam ; sine sedeam ; nach fac hat sich cave gerichtet : cave

faxis.

2) Der angeschlossene Satz enthält die Prohibitivnegatiou.

a) An eine Aufforderung schliesst sich der Satz mit der Prohibitiv-

partikel in der Weise an, dass er zugleich als Motivierung der Auf-

forderung des Hauptsatzes erscheint. Der abhängige Satz kann

daher, wie bei 1), als Finalsatz gelten. Hom. tOuv be ßoujv direxw-

|Lie0a, \xr[ xi Trdeuu|uev ursi)rgl. 'wir wollen uns von den Rindern fern

halten, wir wollen nichts Schlimmes erleiden' = 'damit wir n. Seh.

erleiden', TtauecjGov KXau6)aoTo yooiö re, \xr\ ti<; ibrixai ursprgl. 'höret

Auf mit Weinen, niemand soll es sehen' = 'damit niemand es sehe'.
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Lat. enitimini, ne ego meliores liheros sumpsisse videar quam
genuisse. Im Ai. erscheint in diesem Fall ned 'damit nicht'. Vgl.

§ 755. 818. b) Dieselben Sätze werden zu Inhaltssätzen, wenn

der vorausgehende Hauptsatz ein Verbum enthält, das geeignet

ist das Gefäss für einen Abwehrsatz abzugeben, z. B. 'fürchten'.

Hom. beibm, \xx\ Gripecraiv eXuup Kai Kup|ua Yevuj)Lxai ursprgl. 'ich bin

in Furcht; ich will nicht den wilden Tieren zur Beute werden =
'ich bin in Furcht, dass ich zur Beute werde', -rrepibeibia, \x.r\ ti

Trd9uj|aev ursprgl. 'ich bin in Furcht; wir wollen nichts Schlimmes

erleiden'
=

'ich bin in F., dass wir etwas Seh. erleiden'. h'Ai.metuo,

ne numerum augeam illum\ tu cavehis, ne me attingas.

3) Angeschlossene Fragesätze verlieren den Charakter als

Fragesätze und werden zu Inhaltssätzen. Ai. etä vi prcha Jcim

idä hhananti 'diese frage, was plaudern sie (die Wasser) dort?'

= 'was sie dort plaudern'. Hom. auxöv b' ou adqprx oTba, TToOev

fevo? euxeiai eivai. Plaut, die sodes mihi, quid hie est locutus

tecum (. . . . tecumf). Got. ni witum, ha qipip 'ouk oi'baiaev, xi

XaXef. Ob und inwieweit in der Zeit der idg. Urgemeinschaft viel-

leicht eine Veränderung der Betonung des angeschlossenen Frage-

satzes gegenüber der selbständigen Frage stattgefunden hat, lässt

sich nicht wissen.

897. II) Der zweite Satz ist der Hauptsatz, der

erste ist ihm vorgeschoben. Der erste Satz drückt im Hin-

blick auf den folgenden Satz, mit dem er verschmolzen ist, eine

Annahme, Voraussetzung, Bedingung aus. Ai. sdm dJvaparnäs

cdranti nö ndrö imäkam indra rathinö jayantu 'unsere ross-

beschwingten Helden treffen zusammen (= wenn unsere Helden

zusammentreffen), so mögen unsere Wagenkämpfer siegen'. De-

mosth. Kai vOv ou Xeyei iiq xd ßeXxicTxa, dvaaxdc; dXXoc; eirrdxuü

'einer gibt nun nicht den besten Rat (gibt nun einer nicht den b.R.),

so trete ein Andrer auf und rede'. Ter. fores effregit, restituentur,

Plaut, cras petito, dabitur ; nunc aln. Ahd. 7ii duas thu so, Ion

ni hohes thu es niheln 'thust du nicht so, hast du keinen Lohn

davon', mit ßuru sie nan hrantin . . . , mit wiu segenötis thu thih

fhannef 'hätten sie ihn mit Feuer verbrannt, womit würdest du

dich dann segnen?', mhd. nu lät in sin min lantman, ich wolte

im doch helfen 'gesetzt auch er wäre nur mein Landsmann, so
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wollte ich ihm doch helfen', ßuss. hude ziv hudu, nazad hudu

'bleib ich am Leben (wird es sein, dass ich am L. bin), so komme

ich zurück'. Vgl. § 913.

Kennzeichnung des abhängigen Satzes durch das flektierte

Relativum.

808. Der Stamm *20- im Arischen und im Grie-

chischen. Das uridg. Relativum *io-.s- = ai. ^«-.s- gr. ög (von

demselben Stamm aksl. Je^cZ« \\\om jcikh 'qualis' u. a.) war ur-

sprünglich ein anaphorisches Pronomen, das auf einen nominalen

oder pronominalen Substantivbegriff des vorausgehenden Satzes

zurückwies. Die Entwicklung zum Relativum geschah in solchen

Fällen, wo der erste Satz der praktisch Wichtigere und der zweite

nur eine Beigabe war, wie etwa in ai. indram isünam öjasabhi

Stoma anüsata, sahäsrq ydsya rätäya utd vä sdnfi hJiüyaslh

'den mit Macht herrschenden ludra haben die Lobgesänge ge-

priesen, dessen Gaben tausend oder auch mehr sind', Hom. xoTcri

b' eireiO' ripuj(g Aiyotttio? ripx' dYopeueiv, ö<; hr\ yiipai Kuq)ö(; ly\v Kai

)Liupia Jibei. Dass die Degradierung von *zo- zu einem Xebensatz-

pronomen schon in uridg. Zeit abgeschlossen war, ist besonders

darum wahrscheinlich, weil in keiner idg. Sprache ein anderer

Gebrauch dieses Pronomens vorzuliegen scheint als entweder der

relativische oder ein solcher, der aus diesem hervorgegangen ist.

Anm. Auf dem relativischen Gebrauch beruht der artikelhafte

des Avestischen. Z. B. daevö yö apaosö war 'der Dämon, welcher

Apaosa ist'. Da diese Verbindung- als ein Substantiv nebst Appo-
sition empfunden wurde und dabei yö die Bedeutung- eines Artikels

erhielt, so ging- z. B. daeum (Akk.) yö apaosö in daeum yim apaos,)m,

über. S. Delbrück Gr. 5, o03 ff. Das gr. nicht relativische öc, 'der',

z. B. Hom. dXXa Kai öc, öeiöoiKC, war uridg-. *so-s (vgl. ai. sah neben sä,

zu § 495, 1), das entsprechende Neutr. ö 'das' aber, z. B. Hom. ö TÖp
Yepat; eaxi eavövxmv, beruht entweder darauf, dass in der Zeit, als

man noch *sos sprach, hiernach ein Neiitr. '-sod gebildet wurde, oder

darauf, dass in der Zeit, als *sos *sä und das Kelat. *ios *ia in ö i\

zusammengefallen waren, im Anschluss hieran ö ^ -^lod zu. demon-
strativer Funktion kam (Gr. Gr. ^ 241, Delbrück Gr. 5, 310 f.). Über
das demonstrative *io- im Balt.-Slav. s. § 904.

899. Die Ausdrucksform mittels relativischen Nebensatzes

fand auch da Eingang, wo das Bezugswort ein der näheren Be-
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Stimmung- bedürftiger Begriff war, wie liom. Keitai dviip bc, irpOuTog

eariXaio Teixo(; 'AxaiuJv, und in einen Relativsatz konnte sogar der

Hauptinhalt des ganzen Gedankens gekleidet werden, z. B. wq ouk

cctt' bq öY]c, Ye Kuvaq KeqpaXiiq dTraXdXKOi. Wie diese Weiterentwick-

lung als bereits uridg. gelten darf, so auch die Verschmelzung-

von Haupt- und Nebensatz, die darin besteht, dass das Bezugs-

wort in den Relativsatz aufgenommen wird, z. B. ai. ndsmäi vi-

dyün nd tanyatüh sisedha nä yq miham äMrad dhradnnl ca

'nicht half ihm Blitz noch Donner, nicht der Regen noch Hagel,

den er ausschüttete', Soph. q)epu) T^p fibovdq le KdvdirauXav il)v

irdpoiGev etxe«; Kai Kaiioi^v^c, KaKUJv. Durch dieses Hineinziehen

des Bezugsworts in den Nebensatz ist *io-zu adjektivischer Funk-

tion gekommen.

900. Korrelativ wurde das Relativpronomen dadurch, dass

im Hauptsatz ein Demonstrativstamm (in uridg. Zeit *fo-, später

auch andre Stämme) entweder adjektivisch mit einem Sub-

stantivum verbunden oder allein als Substantivum auf das Rela-

tivum hinwies, z. B. ai. ä tat te püsann dvö vpilmahe yena
pltPn dcödayah 'die (diejenige) Hilfe, o. P., erbitten wir von dir,

mit der du die Väter einst fördertest', ndkis t d. ghnanty dntitö nd

dürdd yd äditydnq hhdvati prdiütfiu 'nicht erschlägt man den

aus der Nähe und nicht aus der Ferne, der unter der Führung'

der Äditya gedeiht', Hom. oüb' xjxöc, KaTTavfiO(S eXiiGexo cruvBeaidujv

xdujv, aq eTtexeXXe ßoqv ä^aQöq AiO|uribri^, ders. töv h' ou Ttep

e'xei Opdacq, 6q ke ibriiai. Mit Einverleibung des aus einem nomi-

nalen Subst. bestehenden Bezugsworts in den Relativsatz z. B.

Hom. oube td rjbei et pa Zevq |ar)beTO epYa (vgl. § 899).

901. Das altererbte Relativum *io- bekam in den Einzel-

sprachen Konkurrenz durch andere Pronomina, teils durch De-

monstrativa, wobei sich denn im Wesentlichen die Entwicklung

wiederholte, durch die *io- in uridg. Zeit zum Relativum geworden

war (§ 808), teils durch das interrogativ-indefinite Pronomen

*qUo- *qVi-. Durch diese neuen Relativa wurde dann das flektierte

*io-s zumteil in vorhistorischer Zeit völlig beseitigt. Die neuen

Stämme drangen zugleich in die Reihen der zum Relativum seit

uridg. Zeit gehörigen Konjunktionen ein, z. B. ion. xeuuq für eoi?,

lat. quom für *iod (§ 906), doch hielten sich gewisse *io-Kon-
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jnnktionen auch in solchen Sprachgebieten, die das flektierte *io-

als Eelativum schon vorhistorisch aufgegeben hatten, wie apers.

yadiij Svenn' (zu aksl. jegda 'quom' s. § 904).

902. Ho- und *tio- als Konkurrenten von *?'o-. Im

Griec h. wurde ö fi tö = *so *tä Hod bei Homer und in mehreren

Dialekten (bei Herodot öq aus ^'sos, § 898 Anm.) relativisch, ohne

dass sich dieser Gebrauch von dem älteren anaphorisehen weit

entfernte, z. ß. Hom. evBa be Zicruqpoq e'aKe, ö KepbiaT0(; Y^vex'

dvbpujv, ders. tlu b' dpa TrapKaxeXeKTO Yuvri, Tr]v AecrßoBev fJYev.

Diese Ausbildung zum Relativum wurde durch die lautliche Ähn-

lichkeit von 6 (öq) fi t6 und 'öc,x\ö erleichtert. — Im Germ, setzte

sich Ho- schon in urgerm. Zeit ganz an die Stelle von *io- : z. B.

ahd. si hirit sun zei^an, ther ofto ist iu gihei^an '"sie wird einen

lieben Sohn gebären, der euch oft verheissen worden ist', ist thi^

iher betaläri, ther Mar sa^ blinterf Mst dies der Bettler, der hier

blind sass?', er avur themo Uuhit, ther sinan wiUo7i uahit "er ist

dem gefällig, der seinen Willen thut'. Im Got. ist mit diesem

Relativum regelmässig die Partikel ei verschmolzen: sa-ei sö-ei

pat-ei (§ 914), z. B. atbair giha, pöei anahaup Moses 'irpoaeveYKOv

t6 bwpov, ö TTpoexaSev Mujafi<g', doch hielten sich davon frei die

zugehörigen relativischen pan 'als, da', hi-pe "als, nachdem', pei

'dass'. — Das apers. Relativum tya- {hyal'- hyä tya'' vgl. ai. syd

syä tydd "jener' § 495, 2), z. B. imcl dahyäva^' tyä ni<inä patiyäisa'^

'folgende sind die Provinzen, die sich mir unterwarfen', hat viel-

leicht einen zweifachen Ursprung. Einerseits den gleichen wie

gr. ö fi x6 "welcher'. Anderseits ist tya- artikelhaft wie av. ya-

(§ 898 Anm.), und da dies unmittelbar auf dem alten demonstra-

tiven Sinn von tya- beruhen kann, so lässt sich annehmen, dass

das Zusammentreffen von ya- und tya- in der Verwendung als

Artikel einen Promiskuegebrauch der beiden Stämme auch in

relativischen Sätzen hervorrief, der zuletzt zur Ausscheidung von

ya- als flektiertes Pronomen führte. — Zu *so *sä Hod gehören

auch das albanesische relativische te "wo' und das irische

{s)a n-, Neutr. des Artikels und Relativpronomen.

90S. *g?<o- *gyi- als Konkurrent von */o- im Griech.,

Alban., Ital., Westgerm., Balt.-Slav. Diese Gattung von Relativ-

sätzen hatte einen doppelten Ursprung. Erstlich den aus dem
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indirekten Fragesatz (§ 896, oj, indem z. B. in nescio quam rem

agis oder video quaTn rem agis, videamus qui hinc egreditur

der Nebensatz als Inhaltssatz g-efasst wurde. Indem sich mm hier

die altüberkomraenen io-Sätze (vgl. ai. dthä l'o veda ydta äha-

bhüva 'aber wer weiss, ans was es entstanden ist?', Soph. e'Hoib'

dKOuuJV Tujvb' öc, ecrö' 6 TrpoaxdTriq) mit den Fragesätzen engstens

berührten, trat ein Promiskuegebraueh ein, der eine weitere Aus-

dehnung der g«o-Formen im Sinne der io-Formen ermöglichte.

Zweitens ist '-^qUo- als Pronomen indefinitum mit */'o- in Kon-

kurrenz gekommen in Sätzen der Form ist wer [jemand) zu

kommen verhindert, er [der) melde sich, vgl. alat. eiim quis volet

magistratus multare, liceto urspriiugl. Svill irgend ein M. ihn

strafen' ^).

Auf beiden Wegen ist im Italischen und im Baltisch-

Slavischeu *gwo- Relativum geworden. Schon im ürital. ist

das flektierte *io- völlig verdrängt worden, wie das Osk.-Ümbr.

zeigt. Im Altlat. erscheinen neben qui, quod auch quis, quid, als

Relat. (auch quidhibet, quidvis waren echte Relativsätze), wie im

Osk.-Ümbr. pis, pid. Aus dem Slav., wo in urslav. Zeit und noch

zumteil einzelsprachlich i-ze herrschte (§ 904j, sei angeführt russ.

slijsal ty cto cor' sovescajet ""hast du gehört, was der Zar ver-

kündigt ?', tu samuju rubachu cto platila 'dasselbe Hemd, das

sie ausgebessert hatte', l-to odolejet, tot i prav 'wer stärker ist,

der hat auch Recht' 'vgl. lit. l-as nenör treczöho, täs negdus

szesztölo 'wer den Dreier nicht will, wird den Sechser nicht be-

kommen'), kotoryj zapovod derzal, tomu dal verevTcu, Jcotoryj

za chi-ost, tomu puk solomy 'wer den Zügel gehalten hatte, dem

gab er (der Meisterdieb) einen Strick, wer den Schwanz, dem ein

Bund Stroh'.

Im Griech., wo i'xc, und ööxxc, öriq in abhängigen Frage-

sätzen gleichwertig nel)en einander standen, ist einzeldialektisch

Ti^ auch Relativum geworden, z. B. Soph. ib? vöv dTTÖvT0<g icTtöpei,

Ti (Joi cpiXov, thess. Kai ictv övdXav Kig ( = att. xii;) Ke Yivvjeirei ev

1) Dass diese Auffassung berechtigt ist. zeigt klar CIL. IX 782

sei quis arvorsu hoc faxit, {ceiv\ium quis volet, manum iniecto estod,

wo sich nur übersetzen lässt 'wenn von den Bürgern irgendwer will'

(vgl. Miscell. lingu. in onore di G. Ascoli p. 4).
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Tdve b6|uev ( = Kai tö dvdXuuua ö ^öti; dv YiTVirrai e? xaÜTa boOvai).

Entsprechend haben sich im Hochdeutsch. 2üe?' was \\\iA.welcher

auf Kosten von der (§ 902) von den Fragesätzen aus (vgl. ahd.

ni zveisfu ica^ ih sagen tliir 'du weisst nicht, was ich dir sage')

ausgebreitet; schon ahd. thaß er thag gihörti, wa^ druJitm tlies

giquäti Mamit er das höre, was der Herr darüber sage'.

Der Entwickhingsweg der alban. Relativa Fe, Ä•^^v usw.

(vgl. Pedersen KZ. 36, 315 ff.) ist noch nicht aufgeklärt.

904. Das altslavische, im Aksl. und Aruss. erhaltene

Relativum war i-ze (§ 363, 3), ja-ze, je-ze (über -ze § 851, 1),

z. B. aruss. poisthm sehe knjazja, ize hy vladeh '"suchen wir uns

einen Fürsten, der herrschen könnte', i oUdastb to, jeze sme

shtvoriti 'und er soll das herausgeben, was er zu nehmen gewagt

hat'. Daneben steht als anaphorisclies Pronomen je- 'is, ea, id'

Gen. jego usw., wie lit. jis 'is'. Dieses ist als die Fortsetzung des

uridg. Pronomens */-5'er' zu betrachten (§ 495, 10), und während

nun die relativischen Je^rZ« 'quom'jfaÄ's 'qualis' u.dgl. sicher un-

mittelbar zum uridg. Relativuni *«'o- gehören i § 898), bleibt bei

i-ze, das im Balt. keine Entsprechung hat, zweifelhaft, ob sein

erster Bestandteil ebenfalls, so wie jegda usw., das uridg. *io-

'welcher' unmittelbar fortsetzte, oder ob es jenes urbaltischslav.

anaphorische *io- mit angehängtem ze war. Im letzteren Falle

vergliche sich das got. Relativum iz-ei (zu is 'er'), z. B. ip gupa

awiliup, izei gaf unsis sig'is 'Gott aber sei Dank, der uns den

Sieg gegeben hat'.

905. Neben dem einfachen Relativum gab es in uridg. Zeit

wahrscheinlich auch schon ein indefinites Relativum: dem

*?o- wurde durch zugefügtes *quo-, *qUl- die Färbung der Un-

bestimmtheit beigelegt ('welcher irgend, welcher auch, welcher

immer'). Es gehören zunächst zusammen ai. yds cid und gr. ög

Ti^, z. B. yds cid vrtrö mahinä parydtlsthat täsäm dhih pafsu-

tahsir babhüva 'welche (Wasser) auch Vrtra mit seiner Macht

umschlossen gehalten hatte, zu deren Füssen lag die Schlange',

Hom. ve,uecrcrriaaiTÖ Kev dviip (ein Mann) aicTxe« ttöXX' opöujv, 6<;

Tiq TTivuTOi; Y£ fieteXGoi. xVuch lat. quisquis z. B. in opsecro te,

quisquis es könnte Ersatz für *iös qUis sein (vgl. Delbrück Gr. 5,

404). Aber auch ai. yds Ms ca 'av. yö cisca), z. B. yS deväh M
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ca yajmyüsteraijyd sasrjaMii nah "welche immer die verehruugs-

würdigen Götter sind, die mögen ims mit Gut begaben'jwird alt-

ererbt sein. Dieses Taäs ca entspricht dem lat. qulsque (genauer

nocli gleicht diesem das av. clsca), das sich von der Verbindung

mit vorausgehendem */o.s oder dessen uritalischem Ersatz *quis,

*qUoi (lat. quis, qut) losgemacht hat. Ausserdem gehört qul quom-

que (umbr. pisi pumpe) hierher; ^quom-que war die Fortsetzung

des adverbialen ^qUod *^we (§ 906).

Gr. ÖTi<; (hom. ötti lesb. ötti), mit öq ixc, gleichbedeutend,

walirscheinlich aus *(TFöbTiq-, entsprechend vielleicht unibr. sopir

'quisquis' oder 'si quis' aus "^suöd qVis. Zu av. hvat 'wie, gleich'.

S. § 854. Die ursprüngliche Bedeutung von ötkj war also wohl

'wie einer'. Erläutert wird dies durch ahd. so wer so as. so hwe

so 'quicunque', das ursprünglich 'so wer ( = ein solcher) wie' war

und sich entwickelt hat in Sätzen wie as. hehenriki wirdid garu

gumono so hwem so ti gode thenJcid "das Himmelreich wird bereit

für so einen der Männer wie ( = welcher) au Gott denkt'.

Kennzeichnung des abhängigen Satzes durch Konjunktionen.

Zum Relativum *io- gehörige Konjunktionen.

900. 1) *iorf, das N. zu */o.s, ist als Adv. in uridg. Zeit

zur Nehensatzkonjunktion geworden. Erhalten ist es im Ar. als

ai. yäd slv. yat, im Griech. als ö (öti, öie). Im Apers. tya'' für av»

yat, vgl. hya^' für av. yö (§ 902). Im Ital. wurde */of? durch

*Tiuod lat. quod (osk. jjorf?, umbr. pur-e?) und '^Tiuid wmhw pirs-i

pers-ei per-e ersetzt, wie das flektierbare *ios durch lat. qul und

quis. In der temporalen Verwendung wurde '^Txuod zu ^'kuom

lat. quam cum (im Umbr. in p u ni
-
pe, s. § 905) nach prlmum usw.

(§ 573). Im G e r m. gingen die Gebrauchsweisen von ^iod auf Hod
über (ahd. da^ got pat-ei), gleichwie Ho-s durch *to- abgelöst

wurde; im Got. auch auf ei und pei (§ 914). Von den verschie-

denen Konjunktionen des Balt.-Slav., durch die '^iod fortgesetzt

wurde, seien beispielsweise lit. l^äd (kadä) "wann, dass, damit*

Tcat "wie, als' (vgl. las "wer' als Relat.) und aksl. J«/.'o "dass'; ur-

sprünglich 'quäle' {zw jalih "(lualis'), genannt.

Den uridg. Gebrauchsumfang der Konjunktion *iod zu be-

stimmen ist schwierig, einerseits weil sie in allen Sprachgebietea
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frühzeitig Konkurrenz durch andre Konjunktionen bekommen hat,

und weil es anderseits zweifelhaft ist, ob das Arische, wo '^iod

den mannigfaltigsten Gebrauch aufweist, damit auch den uridg.

Zustand am genausten widerspiegelt.

Im Ai. war ycid temporal ('als, wenn, nachdem'), z. B. ycij

jäyathäs tat prthwim api'ctthayah 'als du geboren warst, breite-

test du die Erde aus', explikativ-kausal findem, dass'), z. B, tat

te bhadrä yät sdmiddhah sve ddnie sömähutö järase mrlaydtta-

mdh 'das ist deine Wohlthat, dass du entfacht im eignen Hause

somabegossen gnädigst flammst', Ixäd dha nüna. kadhapriyö ycld

indram djaliätana 'was ist's denn nun, ihr Treulosen, dass (wes-

halb) ihr Indra verlasset?', mit demKonj. und Opt. auch kondi-

zional 'wenn' und final 'damit'.

Gr. 6, ÖTi (ö Ti), ö xe Twovon öie 'wann, als' zu trennen ist,

s. § 581, 2) war im Wesentlichen explikativ-kausal, wie Hom.

d\o(pupo|uevr|v, ö \xo\ aieio«; eKtave x^va<; 'da icli wehklagte, dass

mir der Adler die Gänse getötet hatte', uj |uoi i^^hv, 6 xe |lioi Zap-

Tiriböva... juoTp' uixö TTaxpÖKXoio . . . ba|ufivai 'wehe mir, dass mich

das Schicksal trifft, dass usw.', xi vu ae TTpia|uo<; TTpid|uoiö xe

iTaibe(; xö^cTa KaKOt peZioucriv, ö x' dairepxet; lueveaivei«; . . . eEaXa-

irdEai; 'was thun sie dir an, dass (weshalb) du dich abmühst

V

Bezüglich der andern Sprachzweige sei hier nur hervor-

gehoben, dass, wenn z. B. im Lat. qiiod und quoin (der Umwand-
lung des temporalen quod in quom mag die des Korrelativum "^tod

'dann' in tum vorausgegangen sein), im Ahd. tha^Jm uridg. ''^iod

erscheint, gewisse Satztypen mit Hod bereits fertig vorgelegen

haben und im Wesentlichen nur eine Änderung dieser Konjunk-

tion stattgefunden hat in Übereinstimmung mit der Änderung, die

das alte flektierte *ios erlitt. Der Hergang war also derselbe wie

im Apers., wo in den urar., bezieh, uriran. ^yac^-Sätzen die Form

tya'^ für yad eingetreten ist.

Nur wo nicht zum Stamm */o- gehörige Konjunktionen oder

solche, die zwar zu ihm gehören, aber nicht auf die Form *iod

zurückgehen, in das Gebiet der *^ofZ-Sätze eingedrungen sind,

z. B. ei und öxe (das Korrelat von xöxe) im Griech., ei im Got.,

handelt es sich um einen Vorgang, den man als Vermischung zweier

verschiedener Satzformen bezeichnen darf.
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907. "^iod hatte nicht nur Hod als Korrelat!vum, sondern

auch andre Kasus von Ho- oder von einem andern Demonstrati-

vum, z. B. ai. ydn nävedisq tenähisisam Mass ich dich nicht

kannte, dadurch kam ich dazu, dich zu verletzen'. In ähnlicher

Weise nun, wie beim flektierten Relativum der Kasus des nomi-

nalen Bezugsworts den Kasus des Relativums sieh assimilieren

kann (z. B. gr. xfiq eXeuBepiai;, f|<; [= fivl KeKtiiaBe, s. § 945, 3),

kann der Kasus des pronominalen Bezugsworts an der Konjunktion

*iod zum Ausdruck kommen. So ai. ydtas=tätas—ydd, yasmäd
= tasmad—yad u. dgl., z. B. sd ml vöcavahäi punar ydtö nie

mddhv äbhrtam "lass uns wieder Zwiesprache halten, da nunmehr

mein süsser Trank herbeigebracht ist'. In gleicher Art gr. oüveKa

= TOUTOu eveKtt, ö, eqp' uj = em toutuj, ö u. dgl. (vgl. av. vlspam ä

ahmäf yaf 'ganz bis zu dem, dass; bis vollends'), während bei eiq o

"bis zu dem Punkt, dass' die Konjunktion unverändert bleiben

musste, lat. ea- quo = ex eo, quod (quoni), quoad alat. ad quo =
ad eo, quod (quom). In ahd. mit thiu "indem, während, als' =
mit thiu, tha^ u. dgl. ^Schölten PBS. Beitr. 22, 412 ff.) und in

got. hi-pe "als, nachdem' konnte das Demonstrativum direkt den

relativischen Sinn übernehmen. Got. und patei "bis dass' wie exe, ö.

Aum. Eine andre, noch weiter g-ehende Kürzung* besteht

darin, dass eine Präposition des Hauptsatzes ohne zug-efüg-tes Pro-

nomen die Rolle der Konjunktion übernahm, wie nhd. bis = bis dass.

gr. lu^xpi = I^^XPi oö. Hierher auch g'r. äare delph. evxe (§ 581, 2),

mit dem eventuell osk. an-t, got. un-d nächstverwandt sind (IF. 15, 73),

und kret. ueöxa (Gr. Gr. ^ 548, Thumb KZ. 36, 199 f.).i) Das mit

letzterem zu verbindende thess. lueOTTobi scheint in -irobi eine Relativ-

partikel zu enthalten (vgl. thess. Kiq = Tic; als Relativum § 903 und
zum Ausgang -bi § 585. 1) und steht dann mit eic ö auf gleicher

Linie. Auch äc, xe = e^ ö k€ kommt vor.

908. 2) '^iöd, ai. yäd gr. ib<;, Abi. (§ 576, 2). Ai. yäc-

chrestJiä-s und gr. mq ßeXTicTTOc; 'bestmöglich' beruhen auf einem

Satz "wie er am besten ist'. Ai. nahi nü yad adhlmäsindrq 16

viryä pardh "denn nicht ist jemand, so viel wir wissen, dem I.

und seiner Heldenkraft überlegen'. Der Gebrauchsentwicklung von

gr. ujq 'wie' geht in wesentlichen Punkten die von ai. ydfha "wie'

1) War lueOTa Umbildung von '•jucaTe, so muss dessen Ausgang
-xe wohl mit dem von eare identifiziert werden.
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parallel, und mau darf annehmen, dass ydtJiä zumteil den Ge-

brauch des älteren yäd übernommen hat, vgl. z. B. Hom. rjbee y^P

KttTct 0u)Liöv dbeXqpeöv uj<; eTTOveiTo 'denn er wusste, wie der Bruder

sich abmühte' und ai. vidmä lii te ydtha mdnah 'wir wissen ja,

wie deine Gesinnung- ist', Hom. TTpia)uov . . . (hq dY«T > ^<S M^f «P

Tiq xhx] 'den P. führe so, wie (dass) ihn keiner sehe' und yäthetäh

suptvä srasfi prabüdhyclmahä evd nah kuru 'wie (dass) wir nach-

her, nachdem wir geschlafen haben, aufwachen, so mache es uns'.

Wegen av. yä 'dass' (Instr. Sg.) muss übrigens die Frage offen

bleiben, ob nicht ujq zumteil auf uridg. *iö beruht (ygl. § 503, 3.

576, 2. 579, 2). — Im Lat. erscheint diese Konjunktion wesent-

lich durch ut fortgesetzt (vgl. dabei den Gebrauch von ibq und

ut in Temporalsätzen), im Aksl. durch jalco.

909. 3) Ai. ydvat apers. yära (Instr. von St. yäva-) gr. r\oc,

euji; urgr. ^dFog (Formantien -uent-, -uo-, -ues-, vgl. § 393) 'so

lange als, quamdiu', z. B. ai. djcltö väi tävat ptirusö yävad agn\

nädhatte 'ungeboren ist der Mensch, so lange er das Feuer nicht

anlegt', Hom. ouk aXe^uu, eiuj<g (fiö<;) |uoi execppiuv TTriveXöneia ^uuei

'ich achte nicht darauf, so lange mir P. lebt'.

910. 4) Andere Konjunktionen vom Stamme *io- sind ai.

yadd 'wann', yddi 'wenn' (§585, 1), ydihä 'wie' (vgl. §585, 1. 908),

ydtra 'wo, wann', gr. öre 'wann, als' (§581, 2), fiviKa 'wann, als'

(§585, 2), ö(ppa 'so lange als, bis' (aus *ö(ppa, § 286, 1, a)^), aksl.

jciko 'wie, dass, so dass, damit' (§ 906. 908), Jegda 'als, wenn' u.a.

Vermutlich war die eine oder andre von diesen Konjunktionen

ebenfalls schon in uridg. Zeit in konjunktionalen Gebrauch vor-

handen. Wenn man direkten Ersatz des Stammes *io- durch *to-

und *q^'0- (§ 902. 903) annehmen darf, so lassen sich vergleichen

ai. yadä (neben Tiadd tadä) und lit. l:add 'wann' relat. und interrog.

1) -qppa wahrscheinlich aus *-q)paT, zu cpep- 'sich fortbewegen,

wohin zielen'. — Das schwierige iva 'wo, wohin, damit' möchte ich

als Neubildung zu demonstrativem *Tiva und fragendem *Tiva (Instr.

zu *qV'i-, § 50S. 1 vgl. av. cina Bartholomae Gr. d. iran. Ph. 1, 235)

erklären. Zunächst gab es nur das letztere *Tiva. Nach diesem ent-

stand zuerst das demonstrative *Tiva. nach beiden zusammen weiterhin

iva. Vgl. arg. vc, = *m-c, und lesb. xm-be nach *Trui, das vorliegt in

kret. ö-TTui sj-rak. ttö-c; = *Trm-q (§ 497). Die beiden *T(va verloren

sich wegen der Homonymie mit Tiva 'quem, quae'.
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aeben tadä 'dann' (§585, 1), ai. yddi und thess. juecr-TTobi (§585, 1.

903. 907 Anm.), ferner auch got. par-el für *])ar 'wo' abd. dara

'wohin' = got. par 'da' abd. dara 'dahin' neben got. har 'wo?'

abd. ?oar« 'wohin' und ai. ydr-M tär-1ü Icdr-hi (§583).

Konjunktionen, die nicht zum Relativum gehören.

911. In allen Spracbzweigen gibt es neben den Konjunk-

tionen, die dem Stamm *io- oder dessen Ersatz angehören, aucb

solche anderer Herkunft. Unter diesen ist aber keine, deren kon-

junktioualer Wert mit Sicherheit als aus der idg. Urzeit über-

kommen bezeichnet werden dürfte. Ich beschränke mich auf

folgende Bemerkungen.

912. In den § 896, 2 besprochenen abhängigen Sätzen des

Ai., Griech., Ital. mit der den Satz einleitenden Prohibitivpartikel

(ai. 7ied, gr. |uri, lat. ne) hat diese Partikel den Charakter einer Kon-

junktion erhalten. Offenbar waren hierauf die in diesen Sprachen

von älterer Zeit her schon vorhandenen Konjunktionen von Ein-

fluss. Auf dieselbe "Weise wurde im Lat. m (§ 819, 3) in Be-

dingungssätzen konjnnktional (vgl. § 913).

913. Ai. ca ced lat. -que als Konjunktion des Bedingungs-

satzes (vgl. § 897). Ai. z. B. imq ca väcq pratihdryaiha narö

visved vämä vö asnavat 'nehmt ihr dieses Lied gnädig an, ihr

Helden, wird es alle Güter von euch erreichen', t(\ cen me nä vi-

vaksyäsi mürdhä te vi patisyati 'wirst du mir dieses Rätsel nicht

lösen, wird dir der Kopf zerspringen'. Lat. -que im Alat. nur hinter

abs in Sätzen wie nam ahsque te esset, nunquam viverem = si

dbs te esset 'wäre es ohne dich', 'wärest du nicht da', später wurde

ahsque te missverständlich für a te, abs te gebraucht (0. Brug-

mann Rh. Mus. 32, 485 ff.). Dies *^^e ist zu identifizieren mit

dem steigernden *5'-*e ('auch, sogar') in alat. ne-c got. ni-h 'oube'

n. dgl. (§ 853, 2)^). Es schloss sich dem ersten Wort des Satzes

(ai. nd, sd u. dgl.) an, färbte aber den ganzen Gedanken.

Erläutert wird dieser Gebrauch von "^qUe erstlich durch die

Verwendung der betonten Negation *?^e^ = ni im Lat. (§ 912).

1) Dieses alat. neq[ue] erscheint auch in dem von Osthoff

IF. 6, 20 ff. 9, 179 ff. richtig: als Zusammensetzung mit eo gedeuteten

nequeo.



§ 914.] Nebensatzkoiijunktioufii. 669

Ferner durch got. ni-ha ni-hai im negativen Bedingungssatz, z. B.

nlbai matjip leik pis sunaus maus jah drlggl:aip is blöp, ni ha-

baip libain in izwis silbam 'werdet ihr nicht essen das Fleisch

des Menschensohns und trinken sein Bhit, so habt ihr kein Leben

in euch'. Denn -ba -bai (vgl. ba Joh. 11, 25) war vermutlich eine

Versicheruugspartikel (vgl. av. ba 'wahrlich', lit. bä "jawohT § 843

;

-ba : -bai —Ja :jai § 834^^), so dass nibai ursprünglich ein ver-

stärktes ni war. Bei keiuer Satzart schwebt so oft als bei den

Bedingungssätzen der Gedanke eines gegensätzlichen Verhaltens

vor, der teils durch energischere Betonung iwar st du's, so ge-

steh es), teils durch Partikeln zum Ausdruck kommen kann.

Anra. ^l\i goi. niha nihai hängen jedenfalls die eine negative

Antwort voraussetzende Fragepartikeln iba ibai und die Kondizional-

partikel jäbai 'wenn' zusammen. Aber wie? Ich nehme au, dass iba

ibai sich zu -ba -bai ebenso verhält wie lat. equidem zu quidem, ai.

äha zu ha u. dgl. (§ 495 Anm. 3). Ahd. iba 'Zweifel, Bedingung'

entstand erst auf Grund der Partikel, ähnlich wie ahd. ice 'Weh'

aus der Interjektion ice herv^orgegangen ist. Man Ivönnte hiernach

niba, statt es in ni -\- ba zu zerlegen, als Zusammensetzung von ni

und iba ansehen, wie das manche thatsächlich thun. Etwas Triftiges

hiergegen lässt sich kaum einwenden. Doch würde dadurch an dem,

was oben über die Bedeutungseutwicklung von niba gesagt ist,

kaum etwas geändert, weil iba und "^ba ihrem Sinne nach ursprüng-

lich nicht weiter auseinander gelegen hätten als lat. equidem und
quidem. Was jabai betrifft, so haben wir es oben §496, derVulgat-

ansicht folgend, zum Relativstamm *io- gezogen. Dann wäre ja-

mit ai. yäd zu identifizieren (vgl. z. B. ydd ürdhvds tisthä drdvinehd

dhattäd 'wenn du aufrecht stehen wirst, gib Schätze hierher'), und
seine Grundbedeutung wäre 'wenn wirklich' gewesen. Da aber im

Germ, sonst Relativpartikeln vom Stamm *jo- nicht erhalten sind, so

sehe ich jetzt in ja- lieber die Partikel ja 'ja, wirklich', vgl. nhd. hast

du es ja gethan, so gesteh es ein. jabai war dann ursprünglich nur

ein verstärktes *öai, ähnlich wie ibai. — Damit wird nun auch

zweifelhaft, ob lit. jei 'wenn' zum Relativstamm gehört, zu dem man
es zu stellen pflegt. Ich bin durchaus geneigt, es ebenfalls mit

^

unserm ja zusammenzubringen.

914. Vielleicht sind gr. el und got. ei identisch als Lok.

von *o- (§ 495, 6 mit Anm. 3, § 502, B, 3. 836), und ihre Grund- /
bedeutung war 'in dem Fall, bei dem Umstand, da, so', el knüpfte

in Wunschsätzen den Wunsch an die vorliegende Situation an

wie nhd. so {so hör doch!) und wurde Kondizionalpartikel wie
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dieses {so du hast, gib), err-ei war ursprünglich 'auf das, dass',

dann 'nachdem, da'. Vgl. auch die zugehörigen ei-TO. eTT-eixa

(§581, 2). Von derselben Grundlage aus ist der mannigfaltige

Gebrauch von got. ei leicht erklärbar, z. B. sildaleilja ei siva

sprautö afioandjandü '^av\x6.L\M, öxi oÜTUjq laxeoK; ineTaTiBeaGe',

TvileiJi's ist sa, eijah windös jah marei ufhausjand imma? 'no-

TttTTÖg ecTTiv ouToq, OTi Ktti Ol ave|uoi Ktti f] ödXaaaa auTUJ uTtaKou-

oucTiv;', pata anpar ni wait, ei ainnöhun daupidedjau 'tö Xgittöv

ouK oTba, ei' Tiva eßduTiaa', y« iddjedun allai, ei melidai iceseina

\<i\ erropeuovTO -rrdvie^ dTTOfpdqpecyBai'. Erläutert wird dies durch

den dem Gebrauch von ei sehr ähnlichen Gebrauch Yon pei, das

der Lok. Hei ! dor. lei-be, § 467, 1, a; war. ei und^ei als Relativ-

partikeln verhielten sich ähnlich zu einander wie iz-ei und sa-ei

als flektierte Relativa. Was das Element -ei dieser letzteren be-

trifft, so scheint es sich mit den bereits relativisch gewordenen

sa, is zu einer Zeit verbunden zu haben, wo es selbst noch nicht

ausschliesslich relativisch war (vgl. ei-xa), nach Art von ahd. der

dar as. the thär 'der da', gr. öq Tiep, aksl. i-ze jal'i-ze (§ 904);

dazu die Konjunktionen paf-ei, pe-ei (vgl. aksl. jegda-ze neben

jegda Svann, als' u. dgl.). Erst im Anschlass hieran iJc-ei 'der ich'

u. dgl. — Mit got. ei und pei dürften aksl. i 'auch, und' und ti

'und' identisch sein.

Anm. Nicht ganz klar ist die Bedeutungsentwicklung bei

lat. sl, ni-sl. Auf alten demonstrativen Sinn von sl weist das deik-

tisches -ce enthaltende Adverbium si-c. zugleich aber die Stellung

der Negation *ne in ni-si. Vielleicht ist letzteres von Haus aus,

ähnlich wie nl und got. ni-hal {% 913), nur ein verstäi'ktes *ne gewesen.

PersonenVerschiebung.

915. Nächst den satzverbiudenden Wörtern ist einzel-

sprachlich die Personenverscliiebung, z. B. er fragte, oh e r lom-

men dürfe (direkt: darf ich hommenf), zu einem grammatischen

Kennzeichen der Unterordnung geworden. Sie findet sich als

solches im Altind. nicht, im Altiran, nur erst in Ansätzen.

Die Verschiebung ist zunächst unabhängig von dem Gegen-

satz von Haupt- und Nebensatz aufgekommen. In verschiedenen

Sprachen findet sich noch die Art der Wiedergabe der von einem

Andern gebrauchten Worte, bei der man diese Rede so vorführt.
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als ob die in ihr niedergelegten Ansichten, Wahrnehmungen,

Fragen usw. von einem selber herrülirten: z. B. bei Homer sagt

Paris H 363 KTruuata b' . . . ttoivt' eOeXuü bö|aevai, und Idaios be-

richtet V. 389 diese Worte in Hauptsatzform so: Kirnuata )uev . . .

TtdvT' e0eXei bojuevai. Diese Verschiebung blieb nun auch, wenn

die berichtete Rede von einem ein Verbum des Sagens enthalten-

den Hauptsatz abhängig gemacht war, z. R. Xen. otTreKpivavTO, öti

ou TTOuicToiev TauTtt 'sie antworteten, dass sie dasnicht thuu würden',

got. andhöfun, ei ni wissedeina "sie antworteten, dass sie es nicht

wüssten', aksl. vdprasaachq, laJco prozhre 'sie fragten, wie er

wieder sehend geworden wäre'. Nicht wesentlich anders war der

Hergang, wo die Verschiebung in angeschlossenen Inhaltssätzen

hinter Verba des Fürchtens, in angeschlossenen Fragesätzen nach

Verba des Überlegens u. dgl. auftritt, z. B. Hom. ä^eto jap, \xr\

NuKTi öorj dTToBüpia peloi 'er fürchtete, dass er der Nacht Unliebes

anthue', lat. timent, ne excludantur, Hom. pep)nr|piHev, ri ö ye

qpdaYavov öEu epua(yd)Lievo<g Tiapd pripoö Toug pev dvaairiaeiev, o

b' 'Aipeibiiv evapiZioi, r|e xo^ov Traücreiev 'er überlegte, ob er das

Schwert ziehen und sie aufjagen solle usw.\ In der Zeit, wo hier

die Verschiebung aufkam, versetzte sich der Erzähler mit der

Phantasie derartig in die erzählte Situation, dass er die Empfin-

dungen des Subjekts der Handlung bis zu einem gewissen Grade

zu seinen eignen machte, und gebrauchte so auch hier die

3. Person statt der ersten.

Im Lauf der Zeit aber wurde diese Art der Wiedergabe

gewohnheitsmässig und vielfach sogar obligatorisch, um so

leichter, als sie der Deutlichkeit der Darstellung diente. So

wurde sie denn in den meisten Sprachen mit zu einem gramma-

tischen Zeichen der Unterordnung.

In der Mehrzahl der Fälle ist die 1. Person des vorauszu-

setzenden Hauptsatzes durch die 3. des abhängigen Satzes ersetzt

worden, wie in d^eio, |afi . . . peZioi. Beispiele für andere Ver-

schiebungen sind der schon angeführte aksl. Satz vhpramachq,

kalo prozhre, direkt 'wie bist du sehend geworden'?', und

Hom. uJXtTO TTeuaö)aevoq peid aov K\eoc„ d ttou ct" eiri^, direkt

'lebt er noch '?'.

Brugmani). Kurze vergl. Grammatik. 44
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ModusveischiebiiDg.

910. Für die sogen. Modnsverschiebuug- kommen das

Griech., das Ital. und das Germ, in Betracht. Es bandelt sieh

überall um eine Weiterentwicklung des Gebrauchs des potentialeu

Optativs, wie er auch im unabhängigen Satz stand, und der Vor-

gang hat sich in jedem der drei Sprachgebiete selbständig ab-

gespielt. Je mehr dieser Opt. in den Nebensätzen um sieh griff,

um so mehr wurde er Zeichen der Unterordnung.

917. Im G riech, erscheint dieser Opt. als Vertreter des

Konj. und des Indik. der unabhängigen Darstellung, aber nur in

Abhängigkeit von historischen Tempora. Für den Konj. z. B.

Hom. TTOiTrTrivev be eKaaio^, önr\ qpuYOi aiTTUV öXeGpov jeder sah

sich um, in welcher Richtung er dem Verderben entfliehen solle',

ä^ero fäp, juri Nukti Oori dtTToBuiLiia pe^oi 'er fürchtete, dass er der

Nacht Unliebes anthue', ßfi b' i'iuevai bid bu)|ua9', i'v' dYTeiXei£ to-

KeOcTi "sie ging, damit sie melde', öjnoKXeoiuev e-rreeaaiv töEov ,ufi

bofievai, |nr|b' ei |ad\a ttöW ayopeuoi 'wir riefen, dass man ihm

nicht den Bogen gebe, wenn er auch noch so vieles rede'. Für

den Ind. z. B. Hom. dXXriXou^ t' ei'povTO, liq e\r\ m\ TiöGev eXGoi

'sie fragten einander, wer er sei und woher er gekommen sei',

Herodot teXeuTUJV e\e^(e, öaa dYOtBd KOpoq TJipöac, ttcttouikoi 'er

sagte, wie viel Gutes K. an den Persern gethan habe', Thuk.

IXeYOV, ÖTi ouK öpBüJtg al cTTTOvbai y^voivio 'sie erklärten, dass der

Waffenstillstand nicht rechtsgiltig geschlossen worden sei'. Hand

in Hand damit ging der sogen. Optativus iterativus d. h. der Opt.

für den Konj. in Nebensätzen, die zu Präterita gehörten, durch

welche eine wiederholte Handlung dargestellt wurde, z. B. Hom.

fiTOi 6t' dfLicpi TTÖXiv Tpoiriv qppaZ^oiiueOa ßouXd^, aiei irpuJToq e^ale

'jedesmal wenn wir uns berieten, sprach er zuerst'. Der Opt. für

den Konj. war bei Homer schon in derselben Weise gebräuchlich

wie später, dagegen findet man bei ihm den Opt. für den Ind. nur

erst in Frage- und in Relativsätzen. Die Erklärung der Verschie-

bung nun ist darin zu suchen, dass der Opt. als Potentialis zugleich

Potentialis der Vergangenheit war (§760)^). Wie bei der

1) So schon Gr. Gr. ^ 509. DelhrütU's Erkläruuji' Gr. 5, 287. 442 ff.

überzeugt mich niclit.
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Personenverschiebung' (§915), inuss davon ausgegangen werden,

dass der Sprechende den Staudpunkt des Subjekts der berichteten

Handlung- zu seinem eigenen gemacht hat. Z. B. eird-rrTTive- irr]

q)UY(ju; 'er sah sich ängstlich um: wohin soll ich fliehen?' wurde

teils zu eTTttTTTrive, ttv) (öirri i cpOxri 'wohin soll er fliehen V wohin er

fliehen soll)', teils — was eine noch weitergehende Assimilation

an den Standpunkt des Redenden darstellt — zu eTraiTTiive, m}

(öirr)) cpÜYOi "wohin konnte er wohl fliehen? (wohin er wohl fliehen

konnte)'^!. Von solchen Fällen aus wurde der Opt. beim Bericht

über Vergangenes mehr und mehr neben dem Konj. und für diesen

beliebt. Hieran schloss sich der Opt. für den Ind. an. Ein Satz-

gefüge wie eipovTO, ti<; eiri Kai TTÖGev eXöoi war ursprünglich : 'sie

fragten: wer mag er sein und woher mag er gekommen sein?'.

Da nun schon in Sätzen wie eTraiTTrive, irri (ÖTrri) qpuYoi oder dXXd

Ktti uWovc, TiaueaKOv ^v^ürxipac,, ötk; TomOrd -je peloi der Opt.

zum Modus obliquus geworden war, so fand eine Umdeutung statt

in : 'sie fragten, wer er sei und woher er gekommen sei'. Hiernach

bekamen schliesslich auch die Aussagesätze mit wc,, öti und die

übrigen Arten von Nebensätzen diesen Opt.

918. Im Ital. ist diese Entwicklung des Opt. pot. zum
Vertreter des uridg. Konj. und Ind. der unabhängigen Darstel-

lung nicht so gut zu kontrollieren wie im Griech., da Konj. und

Opt. schon in urital. Zeit synkretistiseh zusammengeflossen sind

(§ 763), und da der Opt. pot. in urital. Zeit zugleich auch schon

zum Vertreter des Ind. der direkten Rede geworden ist. wie umbr.

ehvelklu feia f ratreks ute kvestur, sve rehte kuratu si

'decretum faciat magister aut quaestor, si recte curatum sit'

schliessen lässt. Der Hauptunterschied gegenüber dem Griech.

ist der, dass im Ital. der Gebrauch des 'Modus obliquus' nicht auf

den Fall beschränkt war, dass im Hauptsatz ein historisches Tem-
pus stand (vgl. die, qui sis\ nescio, uhisim\ nescio, uter fecerit).

1) Vgl. ai. Sätze wie sä tad evd ndvindat prajäpatir yäd
dhösyat 'P. fand das nicht, was er hätte opfern können (quod

immolaret)', cirä tan mene yäd väsah paryddhüsyata 'er hielt es für

zu lange, dass er das Gewand umthäte'. Im Ai. war der sogen.

Konditionalis der Ersatz für den uridg. Opt. Pot. der Verg-angenheit

(§ 764. 767).
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Dass sich die Formen des sogen. Konj. Imperf. wie essem und

die des erst in der speziell lat. Periode hinzugekonomeneu sogen.

Konj. Plusquamp. wie fuissem als Modus obliquus nur zu einem

historischen Tempus im Hauptsatz gesellten, beruht darauf, dass

diese Formen, wie wir § 769 sahen, schon ihrem Ursprung nach

'präteritale Optative' waren. Nur nescieham, quid esset also ent-

spricht der griechischen Weise genauer. Hinter nescieham, uter

fecisset aber steckte ebenso ein fecerat wie hinter nescio, uter

fecerit ein fecit ( § 765).

Anm. Der Opt. potent, hat im Italischen, nach Vollzug des

Modussynkretismus. aucli ausserhalb der Oratio obliqua sein ur-

sprüngliches Gebiet in Nebensätzen auf Kosten des Ind. überschritten.

Es gehören dahin die lat. Sätze wie neTno est qiii factis me aegui-

perare qiceat; vel mihi evenit, ut ovans p7^aeda onustus cederevi',

absurde facis, qui angas te animi; Zenonem^ qiiom Athenis esseiriy

audiebatn frtquenter. Auf diese Entwicklungen näher einzugehen

ist hier nicht der Ort. Nur so viel sei über sie bemerkt. In keiner

idg. Sprache ist der ursprüngliche Ind. im Nebensatz in so weitem

Umfang durch den 'Subjunktivus' zurückgedrängt worden wie im

Lat. Wie die Kömer diesen Modus hier mehr und mehr mechanisiert

hal)en, zeigt u. a. der Konj. Perf. in Folgesätzen, wie (Caes.) iemporis

tanta fuit exiguitas, ut ad galeas induendas tempus defuerit. Dies

ist eine Art von Annäherung des Konj. Imperf. an den Ind. Perf.

als das Tempus der Erzählung vergangener Ereignisse. Der Ind.

Perf. selbst war durch ut ausgeschlossen, der Konj. Perf. aber konnte

ihn als Modus obliquus um so leichter vertreten, als er auch sonst

mit Vergangenheitsbedeutung vorkam (nescio, uter fecerit).

919. Im Germ., wo, wie im Ital., Konj. und Opt. sich

vereinigt haben (§ 763), hat der 'Suhjunctivus Perf.', d. h. der

vom Perfektstamm gebildete 0])t., im Anschluss an die Vergan-

genheitsbedeutung des Ind. Perf. selbst Präteritalsinn erhalten

(§ 765). Daher dieser Sinn z. B. in got. frailin pans liausjan-

dans, ha rödidedjau du im ' eTrepuuiiiaov lovc, dKiiKOÖtaq. ti eXd-

Xricfa auToT<;', ni hugjaip, ei qemjnu gatairan loitöp '\xr\ vo|aiZ!€Te,.

ÖTi fi\9ov KttTaXOcTai töv vÖ)uov, dass ich möchte gekommen sein',

vgl. lat. nescio, uter fecerit. Der Su])junctivus war in den Frage-

sätzen, wie im Lat., aus den unabhängigen Sätzen herübergenom-

men (vgl. Älk. 1, 27 Iva sijai pataf ""xi eari toöto;'). Eine Ver-

schiebung zeigt sich nun darin, dass der Snbj. Perf. nach einem

historischen Tempus nicht nur dann gesetzt wurde, wenn die
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l^ebensatzhandlung- vor der Hauptsatzbandlung- lag-, sondern auch

so, dass er den Subj. Präs. vertrat, z. B. frah, ha wesipata 'erruv-

edveTO, Ti 6ir| toOto'. Dies erklärt sich wieder so, das der Er-

zählende die Handlung des abhängigen Satzes in seinen Stand-

punkt einbezog- (vgl. § 917). Ein Beispiel dafür, dass der Subj.

Prät. auch auf uridg-. Konj. beruhte, ist: in jainaim pan dagam

aftra at plu managal manageiu loisandein jah ni hahandam
ha mafldedeina, athaitcnids sipönjans qapuh du im 'TTa|UTröX\ou

oxXou dvTO<; Ktti ,uri i.x6vT\Mv li cpd-fuuaiv, was sie essen sollten'

(direkt: ^vas sollen wir essen?'). Aus andern Gebieten als dem

der abhängigen Fragesätze vgl. jah iddjedun allai, ei melidal

weseina Vai eTTopeuovTO Trdvreq dTTOTpacpecrOai', atiddja, ei auftö

higeti ha ana. imma 'fi\9ev, ei dpa ti eupricrei ev auTiy.

!Mit dem Gotischen stimmen die andern altgerm. Dialekte

in der Hauptsache überein. Im Ahd. erscheint der Opt. der ab-

hängigen Rede schon weiter ausgebildet als im Got. Er hat sich

namentlich hinter gewissen Verba des übergeordneten Satzes

.gewohnheitsmässig befestigt.

Terschmelzung und Verschlingung von Haupt- und Nebensatz.

920. Verschmelzung. Je inniger die Verbindung- war,

welche Haupt- und Nebensatz darstellten, um so mehr hatte sie

von der Natur eines solchen einfachen Satzes an sich, der ein

oder mehrere vom Hauptglied abhängige Glieder enthielt. Die

Bestandteile des zusammengesetzten Satzes erfuhren demgemäss

mannigfache Änderungen, besonders in der Anordnung, bei denen

der einfache Satz vor])ildlich wirkte.

Schon dass ursi)rünglich posteriorische Nebensätze auch

vorausgestellt und ursprünglich prioj-ische Nebensätze auch nach-

gestellt wurden (vgl. § 896 f.), wird mitunter durch die Stellung

veranlasst oder doch gefördert worden sein, welche parallel ge-

hende Satzteile des Einzeisatzes oft inne hatten. Deutlicher noch

ist dieses Motiv, wo der Nebensatz in den Hauptsatz hineingestellt

worden ist, eine Stellung, die die Relativsätze vielleicht schon in

uridg. Zeit haben konnten. Z. B. ai. tcd divö diihitar ijä ha den.

pürvdhätän mahänä darsatd hhüh 'du, o Tochter des Himmels,

die du eine Göttin bist, bist beim Frühgebet mit Macht sichtbar
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geworden', Hom. Keivoicfi b' av ou xi^ tüuv oi vOv ßporoi ei(Tiv

eTTixOövioi uaxeoiTO. — Infolge der Gleichstellung mit Gliedern

des einfachen Satzes haben Nebensätze nicht selten ihren Satz-

charakter aufgegeben. Hierhin gehören u. a. der § 898 Anm. er-

wähnte und erklärte artikelhafte Gebrauch von ya- im Av. und

der Übergang von Relativsätzen in einfache Substantiva oder

Adjcktiva, wie lat. quidUhet audenf, quaelihet pars (woran sich

Neubildungen anschliessen können, wie Sii.yadi-cchä- F. 'Zufall' aus

yad rcchati 'quod accidit'), oder in adverbiale Ausdrücke, wie ai.

rcitri yävat 'während der Nacht' auf Grund von Sätzen wie yävad

vavsam 'so lange als ein Jahr isf, gr. öarjuepai 'alltäglich' aus

öaai fiiuepai (eiai) (lat. quotannis auf Grund von quot anni [sunt]

nach his annis u. dgl.).

Die Kehrseite bilden Neuerungen im Einzelsatz, die da-

durch hervorgerufen sind, dass eines seiner Glieder mit einem

Nebensatz parallelisiert worden ist. Z. B. Zusatz einer Nebensatz-

konjunktion zu einem Partizipium oder appositiven Nomen, wie

gr. äxe, oia zur Verdeutlichung des kausalen Sinnes (äxe vioq ujv),

lat. quamquam zur Verdeutlichung des konzessiven Sinnes (ent-

sprechend im Spätlatein auch qula, quod, si u. a.), oder Gebrauch

einer zur Einleitung des Hauptsatzes dienenden Partikel hinter

einem Partizipium, wie ai. mdhi l'setrq inwü .scandrd. vividvdn

dd it sdlhihhya.s cardthq sdm ctirat 'als er das grosse, stark

glänzende Gebiet entdeckt hatte (wörtlich: entdeckt habend), da

trieb er das Bewegliche sogleich den Freunden zu\ ingleichen

gr. biaßdq, erreixa lat. fatus, deinde u. dgl.

9*Z1. Als Verschlingung des Haupt- und des Neben-

satzes kann man den Fall bezeichnen, dass das, was der Form

nach Hauptsatz ist, in den Nebensatz zu stehen kommt, wie Plat.

eqpieiaevoi rap eKeivujv oib' öxi Kai r\}xäq Traibeuaouaiv, ders. oübe

|Liriv auXoTTOuKfiq ye bf\\ov öxi beö|ae0a, ders. (Toi be Xetovxi ouk

e'xuj ÖTTuuq dTTKTxo), Plaut, hanc domum iam multos annos est

quoDi possldeOy ders. quid tibi eis dicam?, Ov. matrem iuheo

requiras, nihd. zuo sinem hrütloufte ('Hochzeit') hat er dag si

qucemen. Hier ist der kurze Hauptsatz dem Ganzen gegenüber

logisch so untergeordnet, dass er bei der in der Satzbildung vor

sieh gehenden analytischen Entwicklung der Gesamtvorstellung
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nach Art eines Satzteils im Einzelsatz behandelt wird. Da über

die äussere Trennung hinaus das logisch Verbundene seine innere

Affinität be\Yahrt, so wirkt der Hauptsatz wesentlich als Binde-

glied. Auf die Veränderung der Auffassung sind vermutlich einer-

seits unabhängige Sätze mit eingeschalteten Hauptsätzen wie oT)aai,

Video u. dgl. (§ 935) oder mit eingeschalteten Nebensätzen wie

uj(; oT)uai usw. von Einfluss gewesen, anderseits einfache Sätze

mit einer Infinitivkonstruktion, in die das regierende Verbum

hineingestellt vrar, wie ÖTiXa be |uti eEecTTuu enicpepeiv ktX., (TiYotv

av apiaöZoi (Je töv TrXeiuj Xoyov. — Diese Umwertung, die auch

bei Vorausstellung des Hauptsatzes stattgefunden hat, hier aber

nicht so unmittelbar zu Tage tritt wie in der ^'erschlingung, lässt

die Entstehung von Adverbia wie gr. bfjXov öti i briXovoxi) 'offenbar',

ecjG' öie (eöeöxe) und evioie (*evi öie) 'manchmal (est quom)', lat.

fors Sit an (forsitan) und von Nomina wie gr. evioi (*evi oiymanche

(sunt qui)' leicht begreifen.

SteHiing und Betonung der GHeder des einfachen und

des zusanunengesetzten Satzes.

Allgemeines.

9:22. In keiner idg. Sprache ist die Wortstellung in Allem

frei und in keiner in Allem fest geregelt.

Nur in w^enigen Punkten besteht seit uridg Zeit eine feste

Stellungsgewohnheit, die überall geblieben ist, z. B. gehört dahin

die Stellung des Fragepronomens an der Spitze des Satzes. Im

Übrigen ist die Anordnung der Glieder des Satzes in den einen

Sprachen eine ungebundnere als in den andern, z. B. im Griech.

eine ungebundnere als im Germ., oder die verschiedenen Perioden

derselben Sprache unterscheiden sich in dieser Beziehung, wie

das Lat. mit einer freieren vom Roman, mit einer gleichmässigeren

Wortfolge.

Typische Formen der Wortanordnung im Satze nennt man
die habituelle Wortfolge. Von dieser kann aus irgend einem

Anlass abgewichen werden, namentlich wenn ein Begriff irgend-

warum hervorgehoben werden soll, z. B. gehen will ich [nicht

fahren] statt ich will gehen. Diese von der gewöhnlichen ab-

weichende Stellung heisst die okkasionelle.



678 Stellung und Betonung. Allgemeines. [§ 922.

Alle Wortstellimg- ist von dem Gesetz der sueeessiven Apper-

zeption der Teile eines Ganzen nach dem Grad ihres Eindrucks

auf das Bewusstsein beherrscht. Die einzelnen Wortvorstelluugen

treten nicht erst in dem Augenblick in das Bewusstsein, wo sie

sich in den Satz eingliedern, sondern sie sind schon in der voraus-

gehenden Gesamtvorstelluug als dunkler bewusste psychische

Motive vorhanden, und so tritt die Vorstellung, die sich der x\uf-

merksamkeit am stärksten aufdrängt, früher hervor als die andern.

Da z. B. bei der Ergäuzungsfrage der Begriff die stärkste Be-

tonung hat. auf den sich die Frage bezieht, so geht er voran:

wohin gehst du heute abend? Stellung des Subjekts vor dem

Verbum ist da naturgemäss und überall beliebt, wo das Subjekt

irgendwie erklärt, näher bestimmt wird, weil der Gegen-

staud, über den eine Erklärung abgegeben wird, stets am stärksten

betont ist, z.B. alle menschen müssen sterben. Umgekehrt

ist in der erzählenden Aussage, wo es auf die Mitteilung von

Geschehnissen ankommt, Yorantrittdes Verbums beliebt, z.B. sah

ein knaV ein röslein stehn.

Verhältnissmässig nur selten hat sich in den idg. Sprachen

die Wortstellung so stabilisiert, dass trotz wechselnder Betonung

der Begriffe ihre Anordnung unverrückbar geworden ist, z. B. im

nhd. Nebensatz, wie ich setze mich nicht in den icagen, iceil ich

gehen will (nicht: loeil gehen will ich oder weil gehen ich ivill)^).

Neben der Wichtigkeit, die ein Satzglied in dem Bereich

seines Satzes gegenüber andern Teilen desselben hat, spielt bei

der Wortfolge eine Rolle das Verhältniss eines Wortes zu einem

vorausgegangenen und zu einem nachfolgenden Satz. Z. B. in

ich ging nach der stadt; beim ersten haus (oder: dort) traf

ich meinen freund beruht die Vorausstelluug der Ortsbestim-

mung im zweiten Satze darauf, dass der Gedanke noch bei stadt

weilt, das aber, was zur Anknüpfung an das Vorausgegangene

dient, ohne besondere interkurrierende Motive am natürlichsten

unmittelbar folgt. Daher auch u. a. seit uridg. Zeit die Spitzen-

stellung der anaphorischen Pronomina, wie in ai. tq mätä pra-

1) Einen Ersatz für die Hervorhebung des Begriffes gehe)/

duroll die Wortstellung bietet hier die Hervorhebung durch den

Accent (§ 923).
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iyuväca 'ihm erwiederte die Mutter', des Relativpronomens *io-

nnd der zu ihm gehörigen Konjunktionen (§ 898 ff.). Anderseits

z. B. er sprach leise zu mir diese {folgende) loorte'. ich usw.

oder ich ging selbst zu ihm deshalb, weil whw.: das den folgen-

den Satz Ankündigende und Vorbereitende lässt man gern auch

durch die Stellung den Übergang zu ihm bilden. V'^gl. noch Herodot

TTpöi; xaÖTa (das vorher Gesagte) urreKpivavTO xdbe (das Fol-

gende), Hom. oub' v\öq KaTTavriof; eXriOexo cruvBecnduuv iduuv, ac,

eTTeteXXe . . . AiO|uribii(;.

Was von der Ordnung der Glieder im Einzelsatz gilt, gilt

auch von der Stellung ganzer Sätze zu einander (s. § 934).

9!23. Mit der Stellung der Wörter und der Sätze hängt in

Vielem ihre Accentuation zusammen, wie z. B. im Griech. gewisse

unbetonte Wörter, die sogen. Enklitika, nicht den Satz beginnen

konnten. Wortaccente heben nicht nur eine bestimmte Silbe in

einem mehrsilbigen Worte hervor, sondern sie sind zugleich Aus-

druck der Wichtigkeit, die dasAVort für den Satz hat. Das, was

im Satz das Bedeutungsvollere, das lebhafter Apperzipierte ist,

tritt in der Tonbewegung des Satzes stärker hervor als das

schwächer Apperzipierte. Daher z. B. die Tonlosigkeit der Kopula

'ist' in allen Sprachen.

In den lebenden Sprachen beobachtet man drei Stufen der

Erhebung über die gewöhnliche, der auszeichnenden Unterschei-

dung ermangelnde Tonlage hinaus (WundtVölkerps. 12, 385 ff.),

und so hat es ohne Zweifel auch in den älteren idg. Sprachen

mehrere Grade der accentuellen Auszeichnung neben einander

gegel>cn. Leider sind wir aber über diese Phasen der idg. Sprachen

in dieser Hinsicht nur sehr dürftig unterrichtet; ein genaueres

Bild von der Tonbewegung im Satz zu zeichnen sind wir, von

einigen Einzelheiten abgesehen, schon darum nicht mehr imstande,

weil die Überlieferung in der Regel nur ganz allgemein zwischen

'betont' und 'unbetont' unterscheidet. In keiner Beziehung muss

die Darstellung älterer Sprachzustände so weit wie in dieser

zurückstehen gegen das, was die Beschreibung einer lebenden

Sprache auf Grund unmittelbarer Beobachtung zu bieten vermag.

Wie die Abstufung der Glieder des einzelneu Satzes nach

Tonhöhe und Tonstärke überall gewohnbeitsmässig geregelt ist,
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SO sind heutzutage überall auch habituelle Unterschiede dieser

Art zwischen ganzen Sätzen einer aus zwei oder mehr Sätzen

bestehenden Verbindung zu beobachten. Hierfür lässt uns bei den

alten Sprachen die Überlieferung noch mehr im Stich als da, wo-

es sich um die Glieder des Einzelsatzes bandelt. (Mit der durch-

gängigen Betonung des Verbums iin abhängigen Satz im Ai.

[§ 45, 4] ist für die Erkenntniss des Tonverhältnisses zwischen

Haupt- und Nebensatz wenig anzufangen, weil ja im unabhängigen

Satz das Verbum nicht immer, also nicht grundsätzlich unbetont

war.)

Über die Accentuation des einfachen Satzes ist schon § 42.

45. 52. 59. 62. 65 gehandelt.

Der einfache Satz.

Wortstellung und Betonung im Hinblick auf den Unterschied

v(»n Aussage-, Ausrufungs- und Fragesätzen.

i>^4. Inbezug auf Wortstellung sind prinzipielle Ver-

schiedenheiten zwischen den nach der psychischen Grundfunktion

sich unterscheidenden drei Satzarten (§ 883 ff.) in den idg.

Sprachen nicht vorhanden, da die in der Ordnung der Glieder

bestehenden Besonderheiten sich alle aus der Sitte der Voran-

stellung' des jedesmal wichtigeren Begriffs herleiten. Im Befehl-

satz war von jeher Anfangsstellung des Verbums die gewtihnlichste,

weil meistens auf der verlangten Handlung der Nachdruck lag,

z. B, ai. yul'svä hy drusi räthe 'schirre die beiden roten Stuten

an den Wagen'. Ebenso einfach erklärt sich beim Fragesatz die

regelmässige Anfangsstellung des Fragepronomens, wie schon

§922 erwähnt ist, und die häufige Anfangsstellung des Verbums

in Entscheid imgsfragen, wie ai. cettha nü fi-qJxäpya tat stitram

'kennst du denn, oK., dasSütra?' Der Aussagesatz bietet natur-

gemäss die grösste Mannigfaltigkeit der Wertverhältnisse der

einzelnen Satzglieder, daher zeigt sich in ihm auch die grösste

Verschiedenheit in der Stellung der hauptsächlichsten Satzglieder.

9^5. Weit schärfer ist die Charakterisierung, die den Aus-

rufungs- und Fragesätzen gegenüber den Aussagesätzen durch

die Accentuation, die wechselnde Modulation und Intensität
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des Tones, zuteil wird. Die Fragesätze zeichnen sich meist durch

höhere Stimmlaj^e, namentlich durch beträchtlicher steigenden

Ton im Ende aus; der Rufsatz hat am meisten eine gleichmässige,

nur am Schluss wenig ansteigende Tonlage ; für die Aussage ist

in vielen Fällen der am Ende herabgehende Ton charakteristisch.

Hier gibt es, nicht anders als bezüglich der Wortordnung, in

Einzelheiten heute habituelle Verschiedenheiten zwischen den

verschiedenen idg. Sprachen und hat es sicher auch schon in

älteren Perioden gegeben.

Stellung und Betonung der einzelnen Satzteile.

9^6. Wir fassen hier hauptsächlich den einfachen unab-

hängigen Aussagesatz ins Auge, der die grösste Mannigfaltigkeit

in denStellungs- und Betonungsverhältnissen aufweist. Was andere

Sätze, unabhängige und abhängige, an Besonderheiten bieten, ist

den Hauptsachen nach teils schon im Vorausgehenden erledigt,

teils wird es in diesem Abschnitt bei passender Gelegenheit zur

Sprache gebracht werden.

Hinsichtlich der Betonung haben wir uns nach dem, was

§ 923 gesagt ist, bei den älteren Sprachen, um nicht den B<tden

unter den Füssen zu verlieren, auf den groben Unterschied von

'betonten' und 'unbetonten' Satzgliedern zu beschränken. Es mag
jedoch gleich hier erwähnt werden, dass wenigstens in einer Be-

ziehung doch auch noch eine feinere Abstufung übereinstimmend

für die verschiedenen idg. Sprachen und damit zugleich für die

uridg. Zeit erweisbar ist. Enklitische Pr(»nomina nämlich und

Partikeln streben dem Platz hinter dem ersten W<»rt (mitunter ist

für dieses eine Wortverbindung vorhanden ; des Satzes zu. Diese

Stellung haben die Pronomina sehr oft ohne Rücksicht darauf,

wozu sie syntaktisch gehören, z. B. ai. näsya (nd asya) prajäh

sriyp '7inäd i/aya tasthlre 'die Geschöpfe blieben nicht, zu

seiner Freude und seinem Genuss', Hom. tuj u iv eeicrduevoq npoae-

qpuuvee 'dessen Aussehen angenommen habend redete er ihn an',

Herodot oi y^P |liiv ZeXivoucTioi eTravaaidvie«; dTieKTeivav, Cic.

j)er mihi benigne respondit, ders. quo te nunc modo appel-

lem, mhd. der wirt sich icolte lä^enbl sinen gesten sehen, aruss.

mozesi sja s7j nirtih hrati 'du kannst mit ihm kämpfen', serb.
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astari mu svat rece 'und der alte Brautwerber sagte ibm'. Diese

Erscheinung ist nicht aus syntaktischen Motiven, sondern nur aus

rhythmisch-musikalischen zu begreifen. Wenn das erste Wort

wie ein Magnet die Enklitika an sich zog, so muss es nicht nur

überhaupt 'betont', sondern ganz besonders hervorragend betont

gewesen sein^).

Wo wir im Folgenden von betonten i'orthotonen) W(»rtern

sprechen, ist dabei keine Rücksicht darauf genommen, ob die

Betontheit mehr in Erhöhung oder in Verstärkung des Tones

bestanden hat (vgl. § 39).

9ä7. Die enklitischen Pronominalformen und
Partikeln (§ 42, 1) fügten sieh ursprünglich in beliebiger Satz-

stelle an das Wort, zu dem sie dem Sinne nach zunächst ge-

hörten. Diese Stellung behielt auch ein Teil der Partikeln bei,

namentlich *^«e ^ind' (§ 853), *Me 'oder' (§ 835) und das hervor-

hebende *qlHd (§ 852). Andere Partikeln aber, die den Sinn des

ganzen Satzes bestimmten, und die Pronomina strebten, wie schon

§ 926 bemerkt ist, dem zweiten Platz im Satze zu. Diese in ur-

idg. Zeit habituell gewordene, auf einem rhythmisch-musikali-

schen Grunde beruhende Stellung bewirkte bei den Pronomina

in allen Sprachen, je mehr sich der Satzbau komplizierte, eine

um so grössere Undeutlichkeit des syntaktischen Zusammenhangs

der Teile, weshalb sich nunmehr das Pronomen oft auch an be-

liebiger Satzstelle seinem Bezugswort anhängte. Immerhin ist

aber im Germ, und im Slav. die alte Stellungsgewohnheit heute

noch in weitem Umfang lebendig. Unwesentlicher sind die Aus-

nahmen, welche dadurch entstanden, dass für das erste Wort eine

Wortgruppe eintrat, wie z. B. eine, die durch den Hinzutritt einer

andern, den Satz mit dem vorausgehenden Satz in Beziehung

setzenden Partikel zustande kam, z. B. oi y«P iniv in der § 926

angeführten Herodotstelle.

1) In der Zeit vor der Entstehung- des Ablauts uuiss die An-
fang-sstellung- eines Wortes in gewissen Fällen Betonung- seiner

t•r^te^ Silbe bedingt haben. Darauf weisen die Ablautverhältnisse

der 2. Plur. Imper. wie ai. stöta und des ai. Vokat. santya. S. § 45ö.

634, 2. Es ist nicht unwahrscheinlich, dass schon damals dieser Ton-
sitz mit einer besonders iiervorragenden Betontiieit geg-enüber dea
andern betouten Wörtern des Satzes verbunden gewesen ist.
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Kommen enklitische Partikeln und Pronomina in demselben

Satz zusammen, so haben jene habituell den Vorrang-, z. B. ai.

iddrn n nö hhavisyati "dieses doch wird uns gehören', Hom. f[

pd Tiv' x\h\\ . . . aöac,; (vgl i\ pd vu |uoi ti ttiGoio;;, aruss. plal:a

ho sja po nenih vbSb gradi> 'denn um ihn weinte die ganze Stadt'.

928. Das Verbuni finitum, welches seit uridg. Zeit

teils orthoton teils unbetont war (§ 42, 4 , hatte von dieser Zeit

her verschiedene Stellung im Satz.

Das orthotone Verbum für sich oder die aus orthotonem

Prävcrbium und enklitischem Verbum bestehende Gruppe ^Typus

ni padyate) hatten in der Erzählung, wo es meist in erster

Linie auf die Geschehnisse ankommt, von je her gerne Anfangs-

stellung, teils im Beginne einer Erzählung* überhaupt (ai. äsld

rdjä naJö näma 'es war einmal ein König Xamens N.', asti Txhcdv

indradtjumnq näma sarah 'es gibt einen Teich Xamens I.'), teils

in der Weiterführung- der Erzählung- innerhalb der aus einer Reihe

von Sätzen bestehenden Darstellung. Diese Ordnung in der Er-

zählung hat sich in weitem Umfang erhalten im Germ, und Slav.^

weniger im Ai. und Griech., noch weniger im Lat. Im Inselkelt.

und im Alban. aber hat sich hauptsächlich wohl von hier aus die

Spitzenstellung des Verbums auf die nicht erzählende Darstellung^

verbreitet. Zur Einschränkung dieser Stellung im Ai. usw. mag
am meisten der häufige Gebrauch von rückwärts weisenden Pro-

nomina und sonstigen satzverbindenden Wörtern, die den ersten

Platz im Satze verlangten, beigetragen haben, vgl. z. B. Hom. toi

b' dtKOvie ßdiriv napd 6iv' oKoc,. Ferner war Anfangsstellung seit

uridg. Zeit im Befehlsatz habituell (§ 924).

In andern Satzarten, besonders im erklärenden Aussage-

satz und in der Pronominalfrage, war in uridg. Zeit, wie es

scheint, Endstellung am beliebtesten, und zwar scheint das Ver-

bum habituell den Objektsakkusativ unmittell)ar vor sich gehabt

zu haben, wie in ai. visah l-satriyäya bal( harcniti 'die Bauern

leisten dem Fürsten Abgabe', russ. csjakoja lisica svoj chvoftt

chvalit 'jeder Fuchs lobt seinen Schwanz', lat. quis philosopliu»

praedarain dlam sententiam pronuntiamt^ Abgesehen von ok-

kasioneller Vorausnahme bei energischerer Betonung des Verbal-

begriffs, wurde diese Schlussstellung des Verbums besonders da-
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durch aufg^ehoben, dass Satzteile am Ende angeschoben wurden,

z. B. ai. tat pastin evüsmä etat pari dadäti gnpt ijäi 'auf diese

Weise übergibt er ihm die Haustiere zur Bewachung', lat. Se-

nones Galli ad Clusiuni venernnt castra o ppucjnatu rL gr.

(Kiiustlerinschr.) rTuppo(; etroiriaev 'A6iivaiO(;, sowie durch die

den folgenden Satz direkt ankündigenden Wörter, die das Satz-

ende aufsuchen, wie gr. tdbe, iLbe u. dgl. (§ 922 8. 678 f. ).

Die ursprüngliche Verteilung der in uridg. Zeit habituellen

Stellungen des Verbums, Anfangsstellung in der Erzählung, End-

stellung bei Beschreibungen, Urteilen u, dgl., ist am wenigsten im

vSlav. durch Mechanisierung der einen von beiden gestört worden.

Auch abgesehen von der Unbetontheit in der Gruppierung

mit Präverbien (§ 42, 4, c), scheint das Verbum seit uridg. Zeit

hinter Nomina und Pronomina schwächer als diese betont ge-

wesen zu sein. Darauf weist die ai. Hauptsatzbetonung z. B.

rignim ide (§ 42, 4, b. 45, 4) hin. Und so erklärt sich ferner am
einfachsten das noch weitere Herabgehen des Tones bei einigen

bedeutungsschwachen Verba, wie namentlich beim Verbum sub-

stantivum, z.B. gr. otYaOöq ecfiiv gegen e\' ttou Z^uOei le Kai ecTiiv,

serb. moj je otac zmijinji '"mein Vater ist der Schlangenkönig'

gegen betontes jest im Satzanfang. Vgl. Delbrück Gr. 5, 76,

Thommen Die Wortstell, im nachved. Ai. u. im Mittelind., Gü-

tersloh 1 903, S. 30 ff. 49. Bei keiner Wortklasse lässt übrigens

unsere mangelhafte Kenntniss der Betonungsstufen in den älteren

Sprachen (§ 923» die uridg. Tonverhältnisse in dem Mass im

Unklaren wie beim Verbum finitum.

9^9. Bezüglich der Stellung verschiedener Kasus
zu einander ist zweierlei hervorzuheben. Die habituelle Stel-

lung des attributiven Gen. war seit uridg. Zeit dieselbe wie die

des attributiven Adjektivs, worüber § 932. Der Dat. als Kasus

des entfernteren Objekts ging im Uridg. dem Akk. gewöhnlich

voraus, vgl. ai. visah hsatriyäija bali haranti, Cic. cum ei

(Deiotaro) tetrarchian eripid.s.set, ahd. qahun imo icln, russ.

prinesi haryne stalan vody 'bring der gnädigen Frau ein Glas

Wasser.

930. Der Vokativ eröffnet betont den Satz, wenn die

Aufmerksamkeit dessen, dem man etwas sagen will, erregt wer-
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den soll, wie ai. si'iTcanije Av' tcäitäd avöcatäm ^Sukanyä, was

babeii sie dir da gesagt?'. Vgl. S. 682 Fussn. 1 über den ai. Vok.

^antya. Ist man der Aufmerksamkeit des Anzuredenden schon

«icber, so wird der Vok. meist in den Satz eingeschoben oder

ihm angefügt. Im Ai. ist er dann unbetont, wie iddin Indra

spiuhi 'dies, Indra, höre', Jcrnnsvd rddkö adrivcih 'zeige deine

Freigebigkeit, Keilträger', wie er auch in den modernen Spra-

chen in diesem Fall minder betont ist. Vgl. § 566.

931. Das appositioneile Nomen folgt dem benennen-

den Subst. seit uridg. Zeit habituell nach, z. B. dyüüs pitä, gr.

Zeuq TTttirip, lat. lü-piter. Aus besonderen Anlässen fand Voraus-

nahme statt, wie z. B. Wörter für Vater, Freund, König u. dgl.,

wenn sie als ehrende Bezeichnung der Person begriffsbetont

waren, gerne vorgestellt wurden, z. B. ved. räjä vdrunah, as.

fader Abraham (neben A. aldfader).

9S^. A 1 1 r i b u t i V eW ö r t e r, das einfache Eigenschafts-

wort, das Zahlwort, das adjektivische Pronomen und der attri-

hutive Genitiv, stehen seit uridg. Zeit habituell vor dem Substan-

tivum. Adjektivum : ai. savyd^ jdnu 'das linke Knie', gr. beEid

^eip [r\ beEm x^ip)? l^t. dextera manus, ahd, zeswa haut {thiu

ze&ica haut), aruss. na pravej strane 'auf der rechten Seite'.

Zahlwort: ai. dvd rdfhd 'zwei Wagen' usw. Pronomen: ai. sd

mdfsyah 'der Fisch' Idd bhiivanam 'diese Welt', gi*. 6 dvnp, lat.

hie homo, got. in jainaiheüai 'ev iri üjpa eKeivr]'. serb. faj stari

'dieser Alte'. Genitiv: ai. tnänörjayd 'Mamis Gattin', hom. vrjujv

TT0|LiTTfie(;, lat. patris domtis, got. in Ttjre Jah Seidöne landa 'ev

Tupuj Ktti Zibilivi'. Auf dieser Stellung beruhen die zahlreichen

kompositioneilen Einungen wie as. hiu-diga 'hoc die, heute', ai.

västös-pdtis 'Genius der Hofstätte' usw. Vgl. § 872, 1, b. 2.

Sicher ist aber das Attribut in uridg. Zeit oft auch schon

nachgestellt worden, wenn das Substantivum den Nachdruck

hatte. Dies war z. B. der Fall, wenn das Subst. gleichgeordnet

mit einem andern Subst. stand, zu dem es einen Gegensatz bildete,

wie ai. yddi dsvq .svetq nä vindet, dpi gäür ecd svetdh syät

'wenn er ein weisses Pferd nicht hat, kann es auch ein weisses

ßind sein', grlvd väi yajndsyöpasddah .sirah pravdrgyah

'der Hals des Opfers sind die U., das Haupt der P.', gr. rot tto-
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vripct Kepbri iäq |uev f]bovd(; e'xei |uiKpd(^, enena b' üaiepov Xuirac^

juaKpäq, lat. (in einer Aufzählung) operarii quinque, hiilmlci

ires, asinarius unus usw. Vielleicht haben aber auch noch

andere Motive als die Begriffsbetontheit früh Vorausnähme des

Subst, veranlasst (vg-1. neuestens E. Thommen Die Wortstell, im

nachved. Ai. usw. S. 24 ff.).

Wie nun in gewissen Fällen die Voraussetzung des Attri-

buts mit der Zeit geradezu obligatorisch geworden ist, z. B. die

Voraussetzung des als Artikel fungierenden Demonstrativs im

Griech. und im Deutschen (6 dvrip, der mann), so wurde ander-

seits in gewissen Fällen seine Nachstellung entweder ebenfalls^

obligatorisch, so die Anhängung des Artikels in den nord. Spra-

chen, z, B. fadir-inn 'der Vater', und im Bulgarischen, z. B.

rebro-to 'die Rippe' (Einfluss von nicht slav. Sprachen her?), oder

wenigstens habituell, wie die Nachsetzung des Possessivs im Lat.

{mens, tuos), Got., Aruss., z. B. \At pater meus, got. hauhip pein

'(Tou xr\v KeqpaXriv', aruss. imenije moje 'meine Habe', oder des

Demonstrativs im Aruss., z. B. na m.esU senih 'an diesem Orte*

(nur bei Betonung des Pronominalbegriffs lat. meus pater usw.).

Welche besonderen Einflüsse derartige Ausbreitung und Verall-

gemeinerung bald nach dieser bald nach jener Richtung hin be-

wirkt haben, ist meist noch unaufgeklärt.

Das als nähere Bestimmung des Subst. vor dieses tretende

attributive Wort war ursprünglich ihm gegenüber accentuell ge-

hoben, vgl. z. B. gr. Aiö(J-Koupoi ('Söhne des Zeus'), lat. decem-

viri, ahd. Uuh lind, gutes hoto, russ. tri-sta '300' (§ 42, 2. 62.

65), in deren Betonung man noch dieses ursprüngliche Tonver-

hältniss sehen darf. Doch fanden einzelsprachlich Verschiebungen

des Tons statt, indem das Attribut prokli tisch wurde. Am deut-

lichsten ist dies beim Demonstrativum, wo es zum Artikel gewor-

den ist: ahd. der kerbest; auch im nachhomerischen Griech. war

der Artikel trotz der Schreibung toö tuj usw. in toO Xöyou usw.

proklitisch').

1) In 6 r) wie in ev eK (neben auv upöc;) ist das Accentzeichen

Bur aus einer g-raphischen Rücksicht wegg'elassen worden, wegen
des Zusaninientr('tfens von Ton- und Hauclizciehen auf einer Silbe.
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933. Über die Stellung und Betonung der adverbalen und

adnominalen Präpositionen ist alles Wesentliche schon § 42, 2.

4, c. 45, 4. 54. 59. 62. 65. 588. 589 gesagt worden. Zur Ergän-

zung mag hier noch Folgendes bemerkt sein bezüglich der Verbin-

dung der Präp. mit einem Kasus. 1) Im Ai. begegnet, wo Nach-

stellung der Präp. habituell war, Voraussetzung derselben bei

begrifflicher Betonung der Präp., z. B. täsmäd u sahä väivd

vasatlcärena juhuyäd vdsatkrte vä 'deshalb möge er entweder

mit dem Vasat-Ruf zugleich hingiessen oder wenn derVasat-Ruf

erfolgt ist'. 2) Während lat. de-niw russ. ö-kolo vö-vremja u. dgl.

noch das ursprüngliche Prinzip der accentuellen Hervorhebung

der vorangestellten Präp. zeigen (§ 42, 2), ist das Accentverhält-

niss sonst oft verschoben. So waren ahd. hi, ze stets proklitisch,

andre Präp., wie i7i, an, unter bestimmten Bedingungen; im Slav.

frühe proklitisch vh, S7> u. a., wie der Vokalverlust (w usw.) zeigt;

für das Griech. ist die proklitische Natur aus der Tonentziehung

ersichtlich, wie rrepi, d-rrö (trepi toutou usw.) für irepi, äiro (§ 51.

54), auch wird diese von den Grammatikern ausdrücklich be-

zeugt; im Lat. sind in, ex, cum u. a. in der klass. Zeit sicher

proklitisch gewesen. 3) Während nachgestellte Präpositionen im

Ai. und Griech. orthoton w\iren, z. B. ai. svargä lökdm ahJii 'zum

Himmel hin' Hom. 'l9dKr|v Kdta, was wohl das uridg. Accentver-

hältniss gewesen ist, begegnet Enklise bei apers.jpa^%, wie tyai-

patiy 'gegen die' {tyaiy Akk. PI. M.), und im Lat. z. B. quo-cum;

gegenüber av. vaesmd7i-da 'zum Haus' ist unsicher, ob Homer
oiKOV hi oder oTköv 5e gesprochen hat (§ 605, 2, b), nachhomerisch

sicher -be; lit.-^rbei, zu'. 4) Wie in manchen andern Beziehungen,

so haben sinnverwandte Präpositionen öfters auch bezüglich der

SteUung einander beeinflusst. In § 589, 3 haben wir hierfür att,

TouTou Tiepi angeführt. Während urabr. com 'bei' postponiert

wurde wie die sinnverwandten af 'ad' en 'in', z. B. termnu-co 'ad

terminum', stand com in der Bedeutung 'mit' wie im Osk. voraus,

z. B. com peracris sacris 'cum opimis hostiis' (vgl. das Oppo-

situm osk. perum 'ohne', das vorausgestellt wurde).

Brugmaiiii, Kurze vergl. Grammatik. 45
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Stellung und Betonung der Teile des zusammen-
gesetzten Satzes.

934. Aus ihrer Entstehungsweise erklärt sich ohne Weite-

res, dass ursprünglich ein Teil der Arten des abhängigen Satzes

dem Hauptsatz nachfolgte, ein anderer Teil vorausging. Es folgten

ursprünglich nach abhängige Sätze finalen Inhalts, Fragesätze,

auf ihnen beruhende Inhaltssätze, alle Sätze mit dem flektierten

Relativpronomen oder mit einer zu diesem Pronomen gehörigen

Konjunktion (§ 895. 896, 1. 2. 3. 898 ff . 906 ff.), während ab-

hängige Sätze, die eine Voraussetzung oder Bedingung aus-

drückten, voranstanden (§ 897. 913).

Nachdem aber die verschiedenen Klassen des Nebensatzes

sich ausgebildet hatten und ihre Kennzeichnung sich befestigt hatte,

wurde die anfängliche Stellung gegenüber dem Hauptsatz oft

verlassen. Drei Motive der Änderung der Anordnung sind häutiger

zu beobachten. Erstlich geschah diese, wenn der Inhalt des

zweiten Satzes stärker betont war als der des ersten. Z. B. Xen.

Kyr. 1, 2, 15 i'va he aacpecTTepov brjXujei] irdcra fi TTepcrOuv TToXiieia,

ILiiKpöv eTTdvei|ui: Vorausnahme des Nebensatzes, weil die Absiebt

der genaueren Darlegung derjenige Teil der Gesamtvorstellung

war, der im Vordergrund stand. Umgekehrt aus analogem Grund

Vorausnahme des Hauptsatzes Xen. An. 4, 7, 3 (eiq KaXöv iiKeie* tö

Yoip x^Piov mpeieov) xrj y^P cftpaTia ouk e'(JTi xd erriTribeia, ei jjlt]

Xr]\\)ö]ieda xö x^piov. Zweitens kann Rücksicht auf das dem

zusammengesetzten Satz Vorausgegangene die Inversion hervor-

rufen, z. B. ai. prajäpati tvö reda prajäpatis tvq veda. yäpra-

jdpatir veda sd püiifjö hhavati 'mancher kennt P. und P. kennt

manchen. Wen P. kennt, der wird rein' (Vorausnahme des Re-

lativsatzes). Drittens wurde die Änderung dadurch bewirkt,

dass man Nebensätze vielfach mit Gliedern des Einzelsatzes in

Parallele setzte. Infolge hiervon bekamen sie teil an den für

•diese geltenden Stellungsgewohuheiten. Vgl. § 920. Natürlich

haben oft das eine und das andere von den Änderungsmotiven zu

gleicher Zeit gewirkt.

Bezüglich des Betonungsverhältnisses zwischen Haupt- und

Nebensatz ist auf die Eigentümlichkeit des Ai. zu verweisen, dass



§ 935—936.] Ellipse von Satzteilen und Sätzen. 689

das Verbuin im Hauptsatz unaecentuiert war ausser im Anfangs

des Satzes uud vor hervorhebender Partikel {id u. a.;, während

es im Xebensatz orthotou war. Über diesen unterschied s. § 45,

4. 928.

935. Unterbrechung- eines Satzes oder einer Periode durch

einen Schaltsatz findet sich in allen Sprachgebieten, wie RV.

i'ayd te vä/ja indra viddhi su nah prd hharämahe 'deine Kraft,

o Indra, — nimm Keuntniss von uns — bringen wir vorwärts',

SB. prajäpati väi hhütäny upäsldan prajd vai bhüfäni vi nö

dhehi i/dthä ßvämeti 'die AYesen flehten P. an — die Wesen sind

ja so viel wie prajds— : richte uns so ein, dass wir leben', Hom.

vOv b' — eM^rrjc; y«P '<fjpe(; ecpecriäcriv Oavaioio uupiai, ac, ouk ecJri

qpu-feiv ßpoTÖv oub' utraXuEai — lOfiev "so aber — denn der Tod

steht uns allerwege bevor in tausenderlei Gestalt— lass uns gehen',

Aristoph. efüj rop — eu toöt' i'aGi — Kav bf] u" dtTToGaveiv, auTÖ(g

biairpaEuj Taüta 'denn ich werde — wisse das wohl — es ausführen,

auch wenn ich sterben muss', Q\c. si qtia praeterea sunt— credo

autem esse miilta — ab iis, si videhitur, qui ista dispiitant,

quaerifote. Mhd. in vi! Tturzen zlten— ich tcil^ iuch hoeren län

— sach man zuo zin rtten. Besonders häufig erscheinen kurze

Sätze eingeschoben, die sich dem Wert einer Partikel nähern,

wie z. B. ai. manye "mein' ich' asqse "hoff ich' (vgl. Thommeu
Die Wortstell, im nachved. Ai. usw., S. 31. 43), g-r. oTiiiai, lat. credo

(§ 817, 2;, ahd. icimii)n 'wähn' ich, vielleicht' oder ai. na sajayah

'es ist kein Zweifel, zweifelsohne', mhd. deiswär (= da^ ist war)

\\. dgl. Auch mögen die häufia: in die direkte Rede eingeschalteten

gr. qpricTi, ecpr), lat. inqiiif, ahd. quad er u. dgl. erwähnt sein.

Ellipse von Satzteilen und Sätzen.

936. Unter Ellipse verstehen wir nach § 366, 5 die Er-

scheinung, dass ein Bestandteil einer usuellen Ausdrucksweise,

der zur Mitteilung des augenblicklichen Vorstellungsinhalts ent-

behrlich ist, unausgesprochen gelassen wird. Diese Auslassung"

kann selbst wieder usuell werden, und sie wird es um so leichter,

je deutlicher auf sie durch die grammatische Form oder den be-

grifflichen Inhalt des vom Satz oder vom Satzgefüge übrig Blei-
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benden oder durch die Modulation des Satztons (§ 884. 925) hin-

gewiesen ist.

Unzählige Ellipsen begegnen in der Alltagssprache in be-

stimmten, meist ganz gleichmässig wiederkehrenden Situationen.

In diesen genügt eine blosse Andeutung, weil die Anschauung

nachhilft, weil die ganze Situation (die Lokalität, in der man sich

befindet, die angeredete Person usw.) so zu sagen mitspricht. Z. B.

vor dem Billetschalter zwei dritter Berlin!, in der Weinstube

kellner, eineri halben roten!, beim Verlassen des Hauses ich setze

heute meinen neuen ihut) auf. Unterstützung kommt dabei viel-

fach durch Geberden des Sprechenden, z. B. mit zum Empfangen

hingehaltener Hand (giö mir) denschlüssel! Auch das unlebendige,

nur geschriebene Wort erlaubt mannigfache Ellipsen, wenn sein

Standort erläutert, z. B. als Dedikationsaufschrift meinem lieben

fremide. Neben diesen Auslassungen stehen solche, die nicht an

eine einzelne besondere Situation, in der sich der Sprechende be-

findet, gebunden sind, sondern in den verschiedensten Lagen und

Zusammenhängen anwendbar sind und angewendet werden, z. B.

zur rechten {hand, seite) einer person oder sache. Natürlich

haben sich auch diese Ellipsen zuerst in bestimmten besonderen

Situationen eingestellt. Aber in je mehr verschiedenen Situationen

zugleich' eine Auslassung unmissverständlich möglich ist, und je

enger der Gebrauchsbereich eines Wortes ist, in Verbindung mit

welchem ein anderes entweder stehen oder wegfallen kann '), um
so leichter verallgemeinert sich eine Ellipse in der Art, dass sie

die ganze Sprache durchzieht. Es begreift sich leicht, dass, wenn

man vom Drama absieht, in der übrigen Literatur der Völker, wo
das Wort immer zunächst auf sich selber angewiesen ist und jene

äusseren Hilfsmittel des Verständnisses fehlen, nur ein kleiner

Bruchteil der Ellipsen hervortritt, die in der betreffenden Sprach-

1) Für diesen letzteren Fall vergleiche man modern-nhd. Cham-

pagner, hurgunder. Bei Goethe auch noch ich will Champagner
wein. Da keines der Champagner Produkte neben dem Schaumwein
bei uns eine grössere Rolle spielt, so ist die Ellipse von wein hier durch-

gedrungen. Dass man champagneru-ein^ hurgundernein (wie hur-

gunderröschen, burgunderrübe) als Komposita betrachten, champagner
also mit hock = bockhier u. dgl. auf gleiche Linie stellen kann, ist

für die Auffassung des Vorgangs der Ellipse gleichgiltig.



§ 937.] Ellipse von Satzteilen und Sätzen. 691

genossenschaft üblich waren oder sind. Dies gilt besonders von

den Auslassungen innerhalb des Einzelsatzes : diese betreffen in

den nicht dramatischen Literaturgattungen im Wesentlichen nur

Substantivrt in gewissen Satzkonstellationen und Verba von ge-

wisser Bedeutung. Inbezug auf die Ellipse des Hauptsatzes

im zusammengesetzten Satz tritt kein so scharfer Unterschied

zwischen der Alltagssprache und der auf sich selbst gestellten

schriftlichen Darlegung der Gedanken hervor.

Oft sind in einem Satze mehrere Glieder zugleich ausgelassen

worden, besonders in Ausrufen, wie mhd. sammir! = sam mir

[got helfe)! 'so möge mir Gott helfen!', uhd. (z.B. bei Lessiugj

dass dich {dej^ teufet hole)!, serb. taJco mi boga! 'so (widerfahre)

mir gottes (Hilfe)', auch bloss boga mi!

937. Ellipse eines Substantivs neben einem Ad-

jektiv. U.a. fallen Namen für Tiere, Körperteile, Fleisch, Erde,

Weg, Wind, Schiff, Teil, Zeitabschnitte weg. Z. B. Pferd : ai.

rdfhi/a-s (dsva-s) 'Wagenpferd', gr. Z:üyio<; (iTrTTO^)'Jochpferd', lat.

admissarius (equos), ahd. brün (ros) 'Brauner', russ. 2^''(JU
{^on)

'Scheck'. Rechte (und linke) Hand: ai. ddksina-s (hdsta-s), gr.

beEid (xeip), lat. dextra (manus), got. faihswö [handus), lit. deszine

{ranka)\ ir. /br de's (Zä'?«) 'zur Rechten'. Fleisch: Ist. jjorcma

ferlna (ccü'o) lit. parsze.yia (mesd) 'Ferkelfleisch' aksl. zverina

'Wildpret'. Erde, Land (ai. Tisäs gr. xöiuv usw.): ai.^rfÄiyl'Erde'

gr. r\ TTXdraia kelt.-lat. Letavia fkymr. Litau), ursprünglich 'das

breite, weite (Land;', gr. qpiXia 'Freundesland', lat. pafria, lat.

räplna lit. ropenä'Riihe\\fe\d\ Weg: gr. TrXateTa (bhöc,) 'Strasse',

lat. sträta, recta, russ. morskaja (ulicci) 'Meerstrasse'. Wind:

ai. ugrd-s {väta-s) 'starker Wind', gr. ß6peio(; (äveinog) 'Nordwind',

\sit.Afnctis. Schiff: gr. ipiripiic; (vaOcgi, \at.biremis(ndi-is). Teil,

Anteil: gr. \öy] (noTpa) 'gleicher Anteil', lat. decima {pars) ex

praeda, nhd. der zehnte [teil), kret. fiiuivä 'Hälfte' russ. sestina

'Sechstel'. Zeitabschnitte: z.B. Tag beziehungsw. Nacht, wie

ai. cafurtht (rätri) 'die vierte (Nacht) innerhalb einer Monats-

hälfte', gr. beKdir] (p6ivovTO^ MetaYeiTviOuvoc;, lat. nätälis {dies).

Viele andre Ellipsen dieser Art sind weniger verbreitet, z. B. ai.

pä- mrnvidyena {pätrena) 'aus einem irdenen Gefäss trinken',

gr. r\ ÜTTdir) (xopbri) 'die höchste Saite', lat. hlberna {castra), la-
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vanfu)- calidcl laquäi. Nicht selten haben die übrig gebliebenen

Adjektiva adverbialen Charakter angenommen, wofür § 574. 3.

576, o. 579, 3 Beispiele gegeben sind, wie gr. inaKpdv (sc. oböv).

Anni. Zu trennen von der Ellipse hat man die Erscheinung,

dass die maskuline und die feminine Form eines Adjektivs substan-

tivisch für Lebewesen männlichen und weiblichen Geschlechts ge-

braucht werden können (§ 419. 43«), sowie die in § 416, 2. 420 ff.

besprochenen substantivischen Anwendungen der verschiedenen

Genera der Adjektiva. Doch ist hier. Avie so oft, eine feste Grenze

nicht zu ziehen, da sich Ellipse und Substantivierung naturgemäss

vielfach berühren.

938. Ellipse eines Substantivs neben einem davon

abhängigen Genetiv findet sich am häufigsten bei den Be-

griffen Haus, Familie u. dgl. Ai. sd d jagäma qäutamö j/dfra

jyravdhanasi/a jawaJer äsa 'G. ging dahin, wo die Wohnung des

P. J. war'. Ahd. in Sandolfes ihüse) wie noch nhd. rheinfränk.

und sonst In Müllers, bei Müllers, zu Müllers. Auch wird in

gr. ev iiaipöc,, ic, uaipöc, (Hom. urjTepa r\v iq Traxpöq dvuuT£Taj

otTTOveeaGai), lat. ad Dianae (Ter. uhi ad Dianae veneris), got.

du fraicaib'htis maus cjalaip ussaljan 'irapa dfaapTuuXuj dvbpi

eiaiiXBev KataXCaai' u. dgl. Ellipse anzunehmen sein, wobei in-

dessen zu beachten ist, dass sich solche Präpositionen auch direkt

mit dem Genitiv als 'Gen. loci' verbinden konnten (§ 558, 4, a.

594, b, t) ; auch hier (vgl. § 937 Anm.) sind zwei verschiedene

Aiisdrucksweisen in engste Berührung gekonnnen und teilweise

mit einander vermischt worden.

Andere Fälle. Lat. hldul (Her) aberant. 'Tag, Fest' i.st

weggefallen in nhd. zu Michaelis, klruss. na Mijkoly, vgl. av.

dadusö v^r^i)raynahe '(im Monat) des Schöpfers, (am Tage i des

Vdr^ßrayna\ 'Sohn' in att. ArmocrGevnq Aimoaeevouq, av. nta-

yutöis ritkavöis ziyröis 'des U., (Sohnes) des V., (Sohnes) des Z.'.

939. Öfters ist das Subjekt zu ergänzen. Z. B. wo die

Handlung an sich schon auf eine bestimmte Kategorie vtni Men-

schen als Vollzieher hinweist, wie ai. (Anfang des SB.) vratdm

vpaisi/an dnfarenähavani t/q ca gdrhapati/q ca prd)d tisthan apd

vpa spr.mti 'im Begriffe die Ordnung anzutreten spült er (der

Opferveranstalter) den Mund aus, nach Osten zu sich hinstellend

zwischen dem Haus- und dem Opferfeuer', Hom. dpEdiuevoi toO
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Xuupou, Ö9ev le rrep oivoxoeüei 'an der Stelle anfangend, von wo

an er (der Weinschenk) den Wein einschenkt', lat. si in jus vocat,

ito, urabr. este persclo aueis aseriater enetu ^istud sacrificium

avibus observatis inito'. Auch kann man die 3. PI. im Sinne

unseres man hierher ziehen, wie ai. täd clhuh gr. qpaal lat. dicunt

'mau sagt'.

Über das Vcrhültuiss zu den Impersonalia s. § 858, 4.

940. Ellipse des Objekts, z.B. ai. apigfl^ya smayate

'er lächelt, indem er (den Mund) zuhält', gr. öTf\Ga\ (i'TTTTOU(g) 'still-

stehen lassen, anhalten' KaiacTTficrai (vaöv) 'landen lassen', lat. ap-

pellere (navem), mhd. nhd. sprengen ('springen lassen') mit Weg-

lassung von pferd. Diese Ellipse berührt sich engstens damit,

dass die an einem Objekt sich offenbarende Handlung für sich

allein vorgestellt wird (§ 635 S. 492). Auf beiden Wegen wurden

zahlreiche transitive Verba zu intransitiven.

941. Ellipse d es V e r b u m f ini t u m. Nachdem in der Zeit

der idg. Urgemeinschaft die Kopula entwickelt war (§ 861, c),

konnte diese durch Ellipse auch wieder wegfallen. Doch war

auch der verblose Typus § 861, b altüberliefert, und so bedeutet

die Auslassung der Kopula nichts anderes als den Übergang zu

diesem andern Typus der Satzbildung. Verba andrer Art

fehlen am häufigsten in Aufforderungs- und Fragesätzen. Auf

das ausgelassene Wort kann durch das vom Satz übrig Gebliebene

mehr oder minder klar hingedeutet sein, durch die Tonmodulation

des Satzes, durch eine adverbale Präposition, den zum Yerbiim

konstruierten Kasus, die Negation u. a. Ai. sä nö vrsti dwdspdri

sä nö väjani anarvänam 'du (gib) uns Regen vom Himmel her,

du uns unwiderstehliche Kraft', ni süsmam indav esq püruJiüta

jändncl yd asman ädklesati 'nieder (wirf), o vielgerufcner Indu,

die Kraft desjenigen unter den Menschen, der uns nachstellt', mä
nö asmin magliavan prtsv ähasi 'nicht ('bring) uns in diese Not

in den Schlachten', nd td^ dhürtir varuna mitra mdrfyq yö rö

dhdmabhyö 'eidhat 'nicht (erreicht) Leid den Sterblichen, der

euren Satzungen gedient hat'. Aristoph. Kai 6v fe jurjbev exi rrpöq

laöia (\eEr)<g), Plato uu qpiXe (t^aibpe, ttoT bx] Kai TTÖGev; 'wohin

(gehst du) und woher (kommst du >

'?', Soph. cre bri, ae ir\\ veüouaav

€1? Ttebov Kdpa ('rede ich an, meine ich'). Lat. Plaut, ulfro isfum
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a me {apage); Ter. quid tu Äthenas insolens (venisti)?; ego me
continuo ad Chremem {confero) ; Cic. sed ad isla alias h'e-

spondebo)'^ tu modo quam saepissime ad me aliquid (scribe);

melius Tii (iudicant) quam nos, qui etc. Mhd. t7j m,lnen ougen

halde {ganc)!, nbd. er {fuhr) auf und davon, ich (lief) rasch die

treppe hinunter. Serb. (der Hahu spricht) alco li se Tioja stane

srditi,jaje odmah Mjunom 'wenn eine (Henne) anfängt zu zürnen,

ich sie sogleich mit dem Schnabel', riiss. a volk jej na vstrecu

'aber der Wolf ihr entgegen'. Vieles der Art ist in jeder Sprach

-

genossenschaft ständige Wendung geworden. Gr. ava! = dvd-

axriOi, mhd. üf! nbd. auf! (§ 588, 5). Gr. ic, KÖpaKa<; ! und oük

ic, KÖpaKaq;, nbd. zum geier! zum teufeil. Beim Anflehen und

Schwören : gr. rrpög ae YovdTuuv, Trpöq Beujv, lat. per deos immor-

tales, me dius fidius (adiuvet oder audiat), mhd. so (oder sam,

sem) mir got {helfe), nbd. hei gott, serb. tal-o mi sunce 'ita mihi sol

(propitius sit)'. Ai. hl hahunä 'wozu mit vielem?' d. i. 'wozu der

vielen Worter', mä mit Part. Präs., wenn man jemand schilt, wie

mä pacan 'du sollst niemals kochen !'. Gr. dWo ti ; 'nicht wabr '?',

^H övuxujv Xeovia. Lat. quid ad me {attinet} f-, quid multa {dicam)?,

haec hactenus {tractata sint), manum de tabula {tolle). Nbd.

wer da.'' (mhd. auch wer get da?), im vertrauen!, auf ein wort!,

besten dank!. Rnss. ja sijü mimitti 'ich (komme) sogleich', do

skörago sviddnija! 'auf baldiges Wiedersehen!', ,s prdzdnihom!

'frohe Feiertage!'.

94S. Ellipse von Hauptsätzen. Nebensätze können

auf zweierlei Weise zu unabhängigen Sätzen werden. Einmal so,

dass ein nacbfolgender Nebensatz mit grammatischem Zeichen

der Unterordnung, der eine relativ selbständige Mitteilung ent-

hält, auf gleiche Linie kommt mit einem eine Verbindungspartikel

enthaltenden Hauptsatz. Ei- löst sich dann vom vorausgehenden

regierenden Satze los, und es tritt eine Satzpause wie zwisclien

Hauptsätzen ein. Hierher gehören besonders die selbständigen

Sätze mit Relativpronomina oder von diesen gebildeten Kon-

junktionen: lat. qui 'und der, der aber', quanquam 'jedoch', gr.

üjaxe 'daher' u. dgl. P^erner sind z. B. zu nennen gr. dfrei 'denn',

lat. etsi 'jedoch', gr. ei \xr\ apa lat. nisi forte als bescheiden

zögernde oder auch ironische Adversativpartikeln. Die so ent-
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standenen Hauptsätze weisen stets auf etwas Vorausgegangenes

zurück. Die andre Art ist die elliptische, die, dass der Satz, von

dem der Nebensatz abhängt, ausgelassen wird. Diese Auslassung

kann aus verschiedenen Motiven erfolgen, meist weil der Haupt-

satz schon durch den Inhalt des Nebensatzes ausreichend indiziert

ist, oder weil eine die Worte begleitende Geberde ihn an die Hand
gibt (z. B. mit drohender Geberde wenn du das noch einmal thiist

{,so wird es dir schlecht ergehen]!)^). Viele Ellipsen dieser Art

«iud habituell geworden und, wie in den oben besprochenen

Fällen, kann von Auslassung nur für die Zeit die Rede sein, in

der die ersten Sätze dieser Art gebildet wurden; für die späteren

Zeiten handelt es sich fast nur um Nachahmung überlieferter

3Iustersätze.

Ausruf des Staunens. Die hierher gehörenden Sätze sind

aus indirekten Fragesätzen entwickelt. Ai. klass. ha Txhalu velä

tatra hhava.tyäh präptäyah 'wie lange Zeit ists doch, dass du

schon hier angekommen bist!'. Hom. vriiruTi', ibq dvoov Kpabiriv

e'xeq 'Tor, wie unverständigen Sinn hattest du bisher!', Soph. iL

(piXxaG' Ai|Liov, uj'; a' driiad^ei Traxrip, Plato ola Ttoiei^, oi eiaipe,

Ter. quam gaudeo!, Cic. quam hoc non ciiro!, quot, quantas,

quamincredibiles hausit calamitates ! . MhA.icie sere sida^rach!,

ica^ mir leides sit geschach!. Vgl. zu diesen Ellipsen vollständige

zusammengesetzte Sätze wie Ter. incredibilest, quantum erum

anteeo sapienfia, Plaut, wow potest dici, quam indignum facinus

fecisti und Plaut, ut oculi scintillant, vide, Cic. vide, quam con-

versa res est.

Nebensätze mit Kondizionalkonjunktionen. Drohend: Ter.

verbum si addideris!, quem quidem ego si sejisero.', nhd. tüen7i

du das noch einmal thust!. — Hom. A 580 ei irep ydp k' eBeXricTiv

'OXiJ)Li7TiO(; dcTiepoTTriTri«; eE ebeujv axucpeXiEai 'denn wenn er uns

von unsern Sitzen schmettern will (,so kann er es, so vermögen

wir nichts dagegen)'; A K35 dXX' el |nev buxroucTi T^'pac; . . . ei be Ke

jLifi buuuuaiv, ejib be Kev auxoi; eXuj|uai 'wenn sie mir ein Ehrenge-

1) Ausser dem Hauptsatz kann auch noch ein Teil des Neben-
satzes selbst fallen, wie z. B. das Verbum des Nebensatzet; in der

Drohung (Ter.) verbum si mihi unuin p7-aeter quam quod te rogo!

auss'elassen ist.
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schenk geben wollen (,so ist's gut, so ist niir's recht): wenn sie

aber keines geben, werd' ich mir es selber nehmen', Plat. Prot,

p. 325 D Ktti edv yCev eKUJV Treiöniai (,KaXujg e'x^O' ^i ^^ M'b uJ<JTrep

HvjXov bmcTTpecpöiuevov Kai Ka|UTTT6|Lievov eueOvoucTiv dTteiXaTc; Kai

TrAriTCtT?. — Ungewissheit, Zweifel, Erwartung: ai. Räm. 2, 59. 7

clmtjä tjadi mä rCnncih punali kibdclpayed iti'm Erwartung: Ob

mich Räma vielleicht wieder herbeiruft?', Säk. p. 104 yadi tävad

asija .s/.sör mätarq nämatah prcche(/am 'wenn ich etwa fragte

(oder: ob ich etwa frage), wie die Mutter des Kindes mit Namen
heisst?'; Aen. 6, 187 si nunc se nohis die aureus arbore ramus

ostendid nemore in tanto 'ob sich uns etwa jetzt der goldene

Zweig zeigen wird?' (vgl. Ter. sto expectans, si quid ml impe-

re7if)\ mhd. oh diu nalttegäl iht singen liinne? ja, si singet.

Aufforderung und Wunsch. Aristoph. ö-muc, be laoi Kai taXXa

cru|UTTapac5'TdTai ecreaGe '(sorgt dafür.) dass ihr mir Gehülfen seid',

Plato ÖTTLuq Y£ MH o (JocpicTTii^ . . . etaTiaTiiai] iijJiäc,. Nhd. dass die

mir das gleich besorgst!. Aksl. da resi 'wisse!' (vgl. chosta. da

dasi mi 'öe'Xuu iva btu^ Moi'). Mhd. vrouwe, dag ir scelic slt!, dag

dich ,<ichiere got gehoene!. Aksl. da svqtith ime. tvoje "dxiacrGriTiw

TÖ övo|ud (Jou', rnss. da zdrdiistvujet Boss/ja 'es lebe Russland!'.

Anni. Ähnlich ist der Ace. cum inl'in. durch Ellipse verselb-

ständigt, worden. Aeschyl. 6,ue -rraBeiv xdbe, cpeü, P](iut. foras aedibus

tne eicier!. Honi. Zeu äva, TriX^.uaxöv |uoi ev ävbpäoiv öXßiov elvai. Gortyn.

ai 6' dvvioiTo |Liri ayev, xöv biKaoxäv ö,uvüvTa Kpivev.

943. Seltner ist Ellipse eines Nebensatzes. Im Nhd.

z. 1). ich hid)e tnir gestern einen schnnpfen geholt!; er redete so

auf mich ein!, im Frauzös. z. B. il s' est mis dans une fureur!,

Sätze, bei denen die Stimme bis zum Schluss ansteigt, als

solle ein Nebensatz mit dass, wie etwa dass es schrecHich ist

(war), nachfolgen. Die Stimmmodulalion weist hier auf die Aus-

lassung deutlich hin. Aus dem Lat. gehört das formelhafte tantl

est 'es ist der Mühe wert, ich lasse mir etwas gefallen' (tanti non

est, nihil est tanti) hierher, ursprünglich etwa 'es ist so viel wert,

dass es sich drum lohnt' (vgl. Madvig Opusc. acad. 2, 187 ff.);

ferner non tantns = non sane magnus, ursprünglich 'nicht so

gross, als man denken möchte', ingleichen non tantopore. Im
Grieeh. scheinen (trotz AVecklein Rh. Mus. 58, 159 f.) in dieser
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Weise Stelleu zu erklären wie Eur. Ion 374 iq t«P xoaoÖTOV

a)Lia9ia^ e\9oi|uev äv, ei tou^ Qeoix; UKOviaq eKTTOvriao|uev qppdZ^eiv

a lUTi 9e\oucriv, Hei. 303 ec, fäp toctoOtov fiX9o|aev ßd9o<; Ka.KÜuv,

Audok. TT. eip. 33 eicri be xive^ uuuuv, o'i Toaauitiv ÜTrepßoXiiv ific;

dTri9u)uiaq e'xouaiv eipnviiv iIk; TaxiOTu feve(J9ai.

Anm. Bei den Sätzen mit demonstrativen Pronomina ist, wo
wir die Modulation des Satztons nicht kennen, öfters nicht leicht

die Grenze zu finden einerseits g-egenüber den Fällen, wo diese

Pronomina durch den Zusammenhang der gesprochenen \Yorte ihren

Inhalt bekommen und deshalb von Ellipse füglich nicht die Rede

sein kann, und anderseits gegenüber den Fällen, wo sie ihre Be-

deutung durch Geberde und Anschauung erhalten (vgl. nhd. hierauf

gebe ich auch nicht so viel, Plaut. Merc. 7 quos pol ego credo hu-

manas querimonias non tanti facere, Ter. Ad. 163 tu quod te

posterius purges, hanc iniuriam mihi nolle factam esse, hu ins non

faciam). Dabei ist für die letztere Kategorie zu beachten, dass auch

manche Ausdrücke dieser Art formelhaft geworden sind und ihr

Ursprung sich verdunkelt hat.

Assimilation von Satzteilen im einfaclien und im

zusammengesetzten Satze.

944. Ähnlich wie bei der Hervorbringung' der Lautreihen

(Wörter, Sätze) häufig- eine lautliche Vorstellung- das Übergewicht

über eine andere von ihr verschiedene Vorstellung in derselben

sich zum Bewusstsein drängenden Lautmasse bekonnut und sich

infolge davon die ihr entsprechende Artikulationsbewegnng- an die

Stelle der andern schiebt, ein ^''org•aug, den wir in der Lautlehre

als 'Lautassimilation' kennen gelernt haben (§ 19, 4 mit Anm. 2,

§ 304 ff. 329 ff.), kann ein Satzteil an einen andern, in der gram-

matischen Form verschiedenen Satzteil innerhalb desselben Satz-

g-ebildes assimiliert werden. Der Anlass zu der Angleichung ist

innner durch eine Affinität der syntaktischen Funktion im Satz-

ganzen gegeben.

Wie bei der Lautassimilation, ist die Änderung teils re-

gressiv teils progressiv. Die letztere Richtung ist die häufigere.

Schwierig ist die Frage, wie weit hierher die § 878 ff. be-

handelten Kongruenzerscheinungen gehören, die aus der Zeit der

idg. Urgemeinschaft ererbt waren, etwa die Kongruenz zwischen

dem Subjekt und dem adjektivischen Prädikatsnomen im Kasus,



698 Assimilation von Satzteilen. . [§ 945.

Numerus und Genus, wie nostra aniicitia fIrina est, oder die

zwischen einem als Subjekt gebrauchten Demoustrativum und

dem prädikativen Substantivum wie idem velle atque idem nolle,

ea demum ßrma amicitia est. S. § 878.

945. Assimilationen im Gebiet des Nomens und
Pronomens.

1) Vokativ für Nominativ als Prädikatsnomen im Ai.,

Griech. und Lat., z. B. lat. lectule, deliciis facte heate meis.

S. §567, 1.

2) Assimilation des zum Infinitiv gehörigen Prädikats-

nomens an das persönliche Objekt des Hauptverbums. Xen. TtavTi

irpoaiiKei apxovxi qppoviinuj eivai jedem Befehlshaber kommt es

zu, einsichtig zu sein', Herodot boKeuu fiiniv AiYiviiTfeuuv beeaBai

Tov öeöv XP^c^ci Ti|UUjpr|TripuJV Yevea9ai 'ici) glaube, der Gott

hat uns den Spruch gegeben, wir sollen die Ägineten bitten un-

sere Rächer zu sein'. Caes. quihus licet esse fortunaiissimis,

Hör. da mi falle7'e, da iusto sanctoque videri. Aisl. hetra er

])er at vera gödum 'besser ist es für dich, gut zu sein', rceftu

ser ensJcis annars en liggia par drepnum 'sie erwarteten für

sich nichts anderes als dort erschlagen zu liegen'. Lit. man relK

skupäm hiiti "ich muss sparsam sein', aksl. dohreje ti jesth vhnifi

vh zivotp chromu U hedhnn neze dive rqce i dhve noze imq-

stju vdvrbzenu hyti v^ ognh vechnyj

'

koKov oox eaxiv eicJeXGeiv

€ig jr\v ^uufjv xuuXöv r) kuXXöv, f| buo X^ipc^? ^ ^^o nöbag e'xovra

ßXr|Gfivai eii; xö irOp xö aiuuviov'. Vgl. nhd. (Goethe) lass das

biichlein deinen freund sein, (Schiller) lass diese halle seihst

den Schauplatz werden.

3) Assimilation zwischen Relativpronomen und seinem

Bezugswort.

a) Progressive Richtung. Xen. e'aecrGe avbpeq ctEioi Tfiq

iXevQepmc,, f| q KeKxr|cr9e 'wert der Freiheit, die ihr besitzt', att.

Inschr. irepi Trdvxiuv, iLv (für ot) Ye^ove, ibid. dpi9|u6(; xpuipuuv,

u)V ev xoii; veuuaoiKOig dveiXKUcriuevuuv KaxeXdßoiuev (für d . . .

dveiXKucTjaeva). Hör. notante iudice quo (für quem) nosti populo,

Cic. nos tarnen hoc conßrmamus illo augurio, quo (für quod)

dixinms, Gell. Theophrastus in eo quo (für quem) dixi libro

anquisitius . . . disserit. Otfr. higan thö druhtln redinön then
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seihen zicelif theganon, thfn 'für thie) fhär urnhi inan sä^un

"da be,2;ann der Herr 7A\ reden zu den zwölf Männern, die um ihn

Sassen', nihd. prises, des (fviv den) ericarp sin haut, a.s. alles

thes unrehtes, thes (für fhai) gl ödrun hlr gilestead 'alles des

Unrechts, das ihr andern hier thut'. Vgl. hierzu noch Plato aoqpia

Ttepieiaiv, ujcTTiep ouq TTpujTaYÖpa(; eXefe, tovc, (ToqpiaTd<; (für oi

aocpifftai), ders. oi TtaXaioi £Keivoi, luv ovöiaaia jue-f«Xa XeYerai,

TTiTTaKoO xe Kai Biavioi; (für TTiTTaKoq le Kai Bia^), Goethe

ihn verwirrt nicht die sorge der vielhegehrenden Städter, die

dem reicheren stets . . . nachzustreben gewohnt sind, besonders

die iceiber und mädchen (für der lo. und m.).

b) Regressive Richtung. Honi. vf|eg (für vfia(g;, öcrai Trpuu-

rai eipuaxai ä^xi OaXdaar)«;, eXKuu)nev 'die Schiffe, so viele ihrer

ganz vorn ans Meer gezogen sind, lasst uns fortschleifen', Lys.

dXXd xriv ouaiav (für f] oucria), r\v KaxeXme xuj uieT, ou TiXeiovocj

dEia edxiv r| kxX., att. Inschr. öttuuc; cpuXaKr] kaviri eXBoi 'EXeuaivdbe

Ktti xüjv dXXuuv 'für xd ctXXa), öauuv ebeixo. Vgl. Plat. iroXXaxoO

,uev Tdp Kai dXXocTe (für dXXoBi; öttoi dv dcpiK»;] d-fanricroucri ae.

Plaut. Xaucratem (für Xaucrates), quem convenire volui, in

nace non erat, ders. istum (für iste), quem quaeris, ego sum,

Verg. urbem (für urbs), quam statuo, vestra est. Nhd. (Volks-

lied) meinen tod, den sie beweinen, ist für sie gerechter

schmerz, mhd. den ersten kiel, den er da vant, da wart er

inne über brüht.

4) Assimilation in Vergleichungsnebensätzen. Eur. ttöXiv

djq MuKr|va(j eubaiiaova (für d)<^ MuKfivai sc. eicriv), Xen. dv-

bpdcJiv eKKeKa0ap.u6voi<g xdi; U^uX"<ä LucfTrep \}\x\v (für ujcmep ujueTq

sc. ecJxe), Hom. ou ydp iruu xoiou(; ibov dvepac; oube iboiinai, oiov

TTeipiOoöv xe Apuavxd xe (für oiO(; TTeipiGoocg sc. eaxi oder fjv),

ders. r\hr\ ^dp ttox' eya) Kai dpeioaiv rie Tiep i)|niv dvbpdaiv dj|ni-

\r\(5a. (für iie Tiep ujueiq sc. effxe), Herodot (7u be lueXXeiq in dvbpaq

(Txpaxeuecröai ttoXXov exi dueivovacg f| ZKu9a<;, Thuk. n^n xive<;

eK beivoxepuüv r\ xoiujvbe eauüGrjaav 'wurden aus einer gefähr-

licheren Lage gerettet als die gegenwärtige ist'. Ter. ego ho-

minem callidiorem vidi neminem quam Phormio nein, Tac.

eodem (duce) plura quam gregario milite tolerante. Ent-

sprechendes im Germ.
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5) Andere Fälle von Kasiisassirailation sind seltner. Er-

wähnt sei noch, weil in zwei Sprachgebieten zugleich auftretend,

die Angleichnug des zur Infinitivkonstruktion gehörigen Parti-

zips an das Hauptsubjekt des Satzes Soph. (Phil. 619) Kai toütujv

Kdpa Teuveiv eqpeito tuj GeXovTi )uri tuxuuv 'und er erlaubte jedem,

der Lust habe, ihm, wenn ihm das nicht glücke, den Kopf ab-

zuhauen', Caes. (b. G. 7, 26, 2) id silenüo noctis conati non

magna iactura suorum sese eff'ecturos sperabant.

()) Angleichung des Positivs an den Komparativ, llora.

TrdvTet; k' dpiicraiaT' eXacppotepoi iröbaq eivai r\ dqpveiöxepoi

Xpuaoiö re eaGiiiöc; xe 'alle würden wünschen lieber schnell tüssig

als begütert zu sein', Thuk. 6 |ufi n^iaac, dEuveTuuiepo^ dv böHa<;

eivai f) dbiKuuiepo«; drrexujpei 'einer, der seinen Vorschlag nicht

durchsetzt, würde mit dem Rufe eines mehr unverständigen als

unrechtlichen i\Iaunes abtreten'. Cic, non timeo, ne Jibenthis

Jiaec in iJlum evomere videar quam verius ('mit mehr Ver-

gnügen als wahrheitsgemäss'), Tac. habitus decentior quam
stihlimio)' fuit.

946. Assimilationen im Gebiet des V e r b u m s.

Neben einzelsprachlichen Erscheinungen wie der Angleichung im

Genus verbi in alat. expleri potestur oder der Angleichung im

Tempus in lat. (Plaut.) itidem divos dispertisse vitam hitma-

nam aequom fuit, (Cic.) quod iam pridem factum esse opor-

tuit (Schmalz Lat. Gr. ^ 296 f.) gibt es in weiterer Verbreitung

Assimilationen des Verbums eines Nebensatzes an das des Haupt-

satzes inbezug auf den Modus. Der Hauptsatz enthält einen mo-

dalen Ausdruck, und der Nebensatz bekommt denselben Modus

für den mimodalen Indikativ oder für einen von dem ^lodus des

Hauptsatzes verschiedenen Modus und nimmt hierdurch an der

modalen BcgriFfsfärbnng des Hauptsatzes teil. In keiner Sprache

ist diese Angleichung regelmässig durchgeführt worden. Für die

Übersetzung ins Nhd. ist zu beachten, dass andre Sprachen diese

Assimilation beträchtlich weiter ausgedehnt haben als diese

Sprache. Zunächst a) Beispiele für Modalisierung des Ind. im

Nebensatz. Ai. SB. l'athä nu fdd avii'q sjjäd yatrdhq syäm
'wie kann das heldenlos sein, wo ich bin"?\ RV. yds tühhyq

da San nd tarn älw asnavaf 'wer dir dient, den erreicht vor-
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aussichtlicli keine Not', AB. yatlici ha hämayeta tafJiäite

Tiuryät 'wie er will, so mache er die beiden', Hom. dvbpi be k'

ouK €i2eie iLieya^ TeXaiuojvioc; Ai'at;, oc, 0vriTÖ<; t' ei'ii küi eboi Ai")-

)iir|Tepo<; aKti^v 'A. dürfte wohl keinem Manne weichen, der sterb-

lich ist und das Getreide der D. isst', Aristoph. epboi tk; t^v ckü-

(JTOc; elbeiri xexviiv jeder übe die Kunst, die er versteht', Plato

€1 juev Yotp rjbei ö cruuqppuav a xe vjbei Kai a |uf] ijbei, rd )uev öti oTbe,

Tct h' ÖTi ouK oTbe . . ., f-ieYa^ujaii dv \\\x\v ujcpeXijuov fjv crincppocnv

eivai 'wenn der Bedachtsame von dem, was er weiss, und dem,

was er nicht weiss, wüsste, dass er es weiss' usw. Cic. s'i solos

eos diceres miseros, quibus morieyidum esset (für est), neminem

tu quidem eo)'um, qui viverent {tlxr vüwnt), exciperes, Liv.

meae popuUque R. discipUnae causa facerem, ne quid, quod

sanctum usquam esset ffür est), apud nos violaretur, Cic. Ser-

vius facile diceret . . ., qtiod tritas aures h ah ei' et (für habet)

notandis generibus poetarum, ders, invitus feci, ut . , . fratrem

eicerem Septem annis post quam consul fuisset (für fuerat).

Mhd. got miie^e im lönen, dag er mir iccege sl 'geneigt ist', dag

alle icrä gedien als ich in des gilnne 'dass es allen Krähen er-

gehen möge wie ich es ihnen gönne', vgl. aucli lüt si des ge-

nießen, dag si iuicer sivester sl 'ist', b) Der Nebensatz erfor-

derte auch ohne Assimilation einen modalen Ausdruck. Hom.

TdxKJxd |Lioi e'vbov exaipoi eTev, iv" ev KXicrir) Xapöv xexuKoijLieGa

böpTTOv (für iva xexuKuu|ueGa) 'sie mögen daheim sein, damit wir

das Abendbrot bereiten', Theogn. ou ydp dv e'ibeir|(; dvbpöcg vöov

oube -fuvaiKÖ^, irpiv TTeipr|Geni(; (für Tipiv dv TTeipii6ifi<;) 'du kannst

die Denkart wohl nicht eher kennen, als bis du sie erprobt hast'

oder 'erprobt haben würdest', Xen. 6 )uev ekojv rreivOuv (payoi dv

ÖTTÖxe ßoüXoixo (für OTTÖxav ßouXiixai, vgl. gleich darnach xlu b"

eg dvdYKri«; xaöxa Tidaxovxi ouk e'Heaxiv orröxav ßouXrixai rrauecröai)

'kann essen, so oft er Lust hat' oder 'würde essen, so oft er Lust

hätte', Plato öxi ouk dv lyjoxc, eSeXGuuv, ö xi XPM^o cfauxLjj (für xpvj)

'dass du nicht wissen würdest, was du mit dir anfangen sollest'

oder 'solltest', Aeschyl. ei Ydp |u' uttö 'ir\v . . . tikcv . . ., vjq nr\Te

Qeöc, ,Ln'ixe xi<; dXXoq xoTab' eTreY^öei (fi^i' eTrrfnöoiii i Miätte er mich

doch unter die Erde gebracht, damit keiner liieran noch seine

Freude hätte' (vgl. Plato ovc, fi|ueT(; dv eqpuXdxxojaev . . ., 'i'va ui-j-
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hexq auTOuq bieqpGeipev, äW eTieibfi dcpiKOivTO eic, xfiv fiXiKiav,

Xpricri|Lioi YiTvoivTo). Cic. exponerem etiam, quem ad modum hie

viveremus (für vivamus) 'wie wir jetzt leben', ders. nam prae-

stans deorum natura Jiominum pietate coleretur, cum et aeterna

esset et beatissima (für sit).

Anm. Für die umgekehrte Assimilation, die des Modus im

Hauptsatz an den des abhängigen Satzes, gibt es kaum sichere

Beispiele. Vielleicht ist so lat. haud sciam an {=^ haud scio an) zu

erklären, z. B. Cic. id quod haud sciam an tu primus ostender'ts.

Vgl. Golling- Z. f. Ost. G. 1903 S. 218, der diese Auffassung von sciam

befürwortet, aber mit Unrecht nhd. ich icüsste nicht ebenso deutet

(vgl. zu diesem Behaghel Der Gebr. d. Zeitf. 70 ff.).

Yermischuii;? zweier Koustruktionen (Kontainiiiation).

947. Überall in der Fortentwicklung der Sprachen spielt

eine grosse Rolle der Vorgang, dass zwei bedeutungsgleiche oder

bedentungsverwandte Ausdrucksformen sich zu einer neuen Form

verbinden. Von zwei sich zum Bewusstsein drängenden ver.schie-

denen Ausdrucksweisen kommt keine rein zur Geltung, sondern

es entsteht eine neue, in der Bestandteile von beiden irgendwie

zu einer Einheit verschmolzen sind. Oft wirkt so Einzelwort auf

Einzelwort, z. B. nhd. ßimmen flimmer = flammen + gUmmen,

Schimmer, spätlat. senexter= sinisfer-\-dexter. Und öfter noch

betrifft die Vermischung Gruppen im Satz oder ganze Sätze^

einfache und zusammengesetzte.

Hier kommen die Fälle der letzteren Art, die Konstruktions-

vermischungen, in Betracht. Dabei ist grundsätzlich gleichgiltig,

ob die Ausdrucksform, mit der eine andere kontaminiert worden

ist, nur eine einzelne bestimmte war oder eine ganze Kategorie

von synonymen Ausdrücken. Bei der ungeheuren Fülle des

Stoffes können nur einige Beispiele ausgehoben werden (eine alle

Mischnngsarten berücksichtigende Darstellung für einen Einzel-

dialekt liefert Behaghel Synt. des Hei. 368 ff.). Ohne Zweifel

gab es auch schon in uridg. Zeit Konstruktionen in grösserer

Anzahl, die durch solche Mischung entsprungen waren.

948. Einfacher Satz.

Gr. Ttpo eXeuGepiaq dcTTracTTÖTepoq = Tipo eX. dcnraaiöq "(im

Vorzug) vor der Freiheit willkommen'+ eXeuBepiaq dcJ"TTa(yTÖTepo<;
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"willkommener als die F.'. Entsprechend lat. prae ceteris mitior,

ante alios immanior, nhd. (Opitz) so viel der morgen für der

nacht uns angenehmer ist.

Anm. Man kann hierher auch stellen gr. ixäKXov exSiujv "feind-

seliger' als laäWov exöpö; + ^xöi'Juv, |Lid\iGTa {ueyxoTOv, uXeiOTOv) ex6iaT0(;

als |nä\iaTa ex9pö(;4- exöiaTot; und in entsprechender Weise la,t. magis
(potius) dulcior, niaxime {summe) dulcissimus, got. mais uulprizans

sijup 'fiö^^öv biacpepere', as. swäsost mest 'trautest'. Doch bleibt

zweifelhaft, wie weit vielmehr von Anfang die zweigliedrige Aus-

drucksweise, wie luöWov exOpöc, allein gegeben war und dann nur
eine progressive Assimilation nach § 944 ff. stattgefunden hat. Hier

und in ähnlichen Fällen sind die beiden Vorgänge kaum auseinander-

zuhalten. Bei den mannigfachen assoziativen Beziehungen, in denen
eine VVortform zu andern Wortformen und ein Satzelement zu

andern Elementen desselben Satzes oder verwandter Sätze steht,

ist ja eine Komplikation verschiedener Neuerungsmotive von vom
herein durchaus nahegelegt. Sicher nehmen wir bei vielen der-

artigen syntaktischen Änderungen Wirksamkeit nur eines einzelnen

Motivs lediglich darum an, weil ein anderes, das mitgespielt hat,

oder andere, die mitgespielt haben, nicht so klar zu Tage treten

als dieses. So sagt man z. B. im Eheint'ränk. und anderwärts es

geben keine engel für es gibt keine engel (vgl. es gibt weisser und
roter wein) gewiss nicht bloss infolge davon, dass der als Subjekt

empfundene Plural das Verbum attrahiert hat, sondern zugleich

durch Angleichung an es existieren {leben usw.) keine engel.

Ai. visriU rüpä krnöti 'er nimmt die Gestalt des V. au' =
visnur hhavati + visnö rüpä Jcrnöti. Gr. KttKct epbuj Tivd 'ich

thue einem Böses an' = Kam epbuu Tivi (vgl. £ 261) + ßXaTTTiu

Tivd
;

xciXeTTÜü(; cpepuj tivi 'ich bin ungehalten über etwas' = x- 9«

Ti + dx6o)aai tivi; töv ßouXöjiievov ei)bai)nova eivai aujqppoauvriv

biuuKTeov 'wer glücklich sein will, muss sich Besonnenheit ange-

legen sein lassen' = töv ß. aujqppoauvriv bei biuuKeiv + tuj ß. au)-

qppoauvriv biuuKTeov. Lat. manum inicio aliquem = ni. i. alicui +
capio {comprehendo) aliquem; noceo alicui = *7ioceo aliquem

(Kausat. zu W. nek- lat. nex, vgl. § 698, 2) -\- obsum alicici^);

interdico alicui foro = i. a. forum -j- intercludo aliquem foro.

Ahd. tlia^ hilßt mih, ebenso rahd. nhd., entsprechend mhd. da^

nützet mich = das hilft, nützt mir -\- das fördert mich:, ähnlich

1) Das spätlat. noceo aliquem hat mit der vorhistorischen

Konstruktion mit dem Akk. keinen unmittelbaren Zusammenhang.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik. 46
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got. liara ist ina 'ihn kümmert', ahd. mih ist wuntar 'mich wun-

dert'. Lit. man relJcia 'mir ist nötig, ich bedarf' dialektisch auch

mit Akk. statt Gen.

Gr. 'OXufiTTiaZie Tiapriv ='0. uapeXriXuOei +'OXu)LiTTiaai Trapfiv.

Entsprechend lat. in Tusculanum fui, in potesfatem est, nhd.

er ist nach hause. Lat. pecudes pasco in agrum.

'J. mit .ß kommen' = ^A und B kommen' + 'A kommt mit

B': ai. pätnyä sahä svarge löl'e hhavatah 'er ist mit seiner Frau

zusammen im Himmel'; Xen. 'AXKißidbri(; eK Zdpbeuiv inexd Mavti-

Oeou vuKTÖq dTtebpacTav; Cato si sponsionem fecissent Gellius

cum Turio\ mhd. de7i guoten nahtseiden ('Nachtherbergeu'), die

er mit slnen helden ze Bechelären nämen', aruss. Izjaslavh ze

se videvh si Vhsevladonib pobegosta si dvora 'L, dies gesehen

habend, floh mit V. vom Hofe'. 'Wir und A kommen' = 'wir [näm-

lich ich und A] kommen'+ 'ich und A kommen': ai. d ydd ru-

häva värunai ca nävam 'wenn ich und V. das Schiff besteigen';

ir. conräncatur (3. PI.) ocus duhthach 'er und Dubthach trafen

sich' (vgl. § 528, 3).

In der Aufforderung mittels Imperativs vermischen sich 2.

und 3. Person: Eur. i'axe näq böpu . . . epire -aac,, Ter. aperite ali-

quis acfutum ostium.

949. Zusammengesetzter Satz.

Spätlat. no7i hahuit quod (quid) dicere = non hahuit quod

(quid) diceret -]- nihil hahuit dicere: Italien, non ho che dire,

non so che fare, franz. je n'ai que faire de lui, je ne sais qiiel

parti prendre. Entsprechend : mhd. er enweste wie gebären 'er

wusste nicht, wie er sich benehmen sollte', si enwessen wem ze

Magenne; aksl. ne imath hhde glavy piodhlxloniti 'ouk exei, ttou

xfiv KeqpaXfiv KXivr)', pomyslese, Txyje iny mqky Ijufejb.se iziohresti

'cogitabat, quos alios graviores cruciatus inveniret'. Vgl. noch

aus dem Griech. (Plat.) dXX' dqpiejuev de, erri toutuj luevioi, eqp'

ujTe luriKCTi ev lauir) Tt] Ziritnaei biaxpißeiv 'wir lassen dich unter

der Bedingung frei, dass du dich nicht mehr mit dieser Unter-

suchung beschäftigst' = eqp" iLre luriKeii biaipiipeiq -|- ujJre fitiKeti

biatpißeiv.

Mhd. daj teil ich widerraten, daj ir mich mit besemeu

gestrafet nimmer mer ist Mischgebilde aus 'davon will ich ab-
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i-caten, dass ihr mich jemals wieder strafet' und 'strafet mich nie-

mals wieder'. Diese nicht seltene Ausdrucksweise war erleichtert

durch die Sätze wie clesn ist dehein min gast erlän, erne müese

si hestän 'keinem meiner Gäste wird es erlassen, dass er mit

ihnen kämpfen muss', wo der abhängige konjunktionslose Satz

ursprünglich Selbständigkeit hatte (vgl. gr. qpoßoO)nai \xr[, lat. ti-

meo ne, § 896, 2, b). Auch in roman. Sätzen wie Italien, poco

mancö che non morl "wenig fehlte, dass er starb' stammte non

aus der ursprünglichen Parataxe. Ähnlich ist das erste 7i07i pleo-

nastisch Ov. Pont. 1, 1, 66 ne non peccarim mors quoque non

faciet (vgl. Stolz-Schmalz Lat. Gr. ^ 357 f. 456). Im Griech. eip-fuj

ToO \xr\ eXGeiv 'ich halte ihn ab vom Kommen' = e'i'pYuj toO e\9eiv

+ eipTuu \x\\ eXOeiv u. ähnl. (Gr. Gr. ^ 521).

Plato TÖbe Y£ MH^ ^c, 6\\xa\ Tiepi auToO dvaYKaiÖTaiov eivai

Xefeiv = TÖbe, uj(; oi.uai, dvaTKaiÖTatov ecrii \ef£iv + föbe oT)aai

dvaYKaiÖTaTOv eivai Xexeiv. Entsprechend Cic. quoniam non no-

his solum nati sumus atque, ut placet Stoicis, quae in terra

gignantur, ad usum hominum omnia creari, . . . iii hoc na-

turam dehemus diicem sequi.

Anm. Die für Assimilation von Satzteilen in § 944—946 und

die für Konstruktionsvermischung' in § 947—949 gegebenen Beispiele

lassen sich nach mehreren Richtungen hin bequem vermehren nach

den Arbeiten von Ziemer, Junggrammatische Streifzüge im Gebiete

der Syntax, Colberg 1882, und Middieton. An Essay on Analogy in

Syntax, London 1892. Auf das letztere Schriftchen bin ich leider

erst während der Druckkorrektur aufmerksam geworden.
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(Die Zahlen geben die Seite an.)

a- an- {&- öv-) privativuin. S.

Negation.
Ablativus. Bildvmg des Abi. Sg-.

382. 404, des Dat.-Abl.-Instr. Du.

389. 405, des Dat.-Abl. PI. 396.

406, des Abi. der ungeschlech-

tigen Pronomina 411. Adverbia

aus dem A. 452. Gebrauch des

A. 422. A. absolutus im Lat. 610.

Ablaut. Wesen und Entstehung

138. 141. 294. 682. Ablautreihen

146. Wechsel der Ablautreihe

150. A. als Wortbildungsmittel

294. 342. 343. 599. A. in der

Deklination und der Konju-

gation 54. 294.

Ablautbasis, s. Basis.

Absichtsätze 657. 667.

Absoluter An- und Auslaut
260.

Abstrakta340. 341. 347. Nume-
rus der A. 414.

Abstufung (quantitativer Ab-

laut) 138. 141.

Abtönung (qualitativer Ablaut)

138. 145.

Accent, Accentuati on, s. Be-

ton u n g.

Accusativus cum Infinitiv o

604. 696.

Adjektivum. A. und Partizi-

pium 319. 610. 638. A. und
Verbaladjektivum 610. A. und

Substantivum 293. 304. 315. 339.

692; A. und Abstraktum 341.

Bildung der A. 315. A. ver-

balia 315. 319. Denominative A.

324. Stoffadjektiva 325. Farb-

bezeichnende A. 329. Motion

der A. 359. Steigerung der A.

320. Schwache Adjektivflexion

im Germ. 339. Gruppen, deren

Mittelpunkt ein A. ist 637. Stel-

lung des attributiven A. 685.

Adnominal. Adnominale Kasus
417. 425. 429. 433. 439. 443. 636.

Adnominale Präpositionen 457.

459. 687.

A d V e r b a 1. Adverbale Kasus 417.

634. Adverbale Präpositionen

457. 635.

Adverbium 446. 610. 631. 635.

Verschiedener Ursprung der

Formen des A. 447. Adverbia
aus Kasus 374. 447. 448. Ad-
verbia mit nicht-kasuellen For-

mantien 454. Formale Adjekti-

vierung von A. 325. 326. 328.

Betonung der A. 293. 448. A.

als Prädikativum 627. Gruppen,
deren Mittelpunkt ein A. ist 638.

A. nach Art eines attributiven

Adjektivums gebraucht 637.

Affektbetonung 292.

Affixe 284.

Affrikatae 36.
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Akkusativus. Bildung desAkk.

Sg. M. F. 378. 403, des Akk.-

Nom. Sg. N. 379. 403, des Nom,-
Akk. Du. M. F. 388. 405, des

Akk.-Nom. Du. N. 388. 405, des

Akk. PI. M. F. 391. 406, des

Akk.-Nom. PL N. 393. 406, des

A. der ungeschlechtigen Prono-

mina 410. Adverbia aus dem A.

449. Gebrauch des A. 441. 626.

Accusativus cum infinitivo 604.

696. Stellung des A. 683.

Aktion, Aktionsart 493. 506.

517. 520. 527. 559. 560. 607.

Aktivum, aktive Personal-
endungen 588. 598. Aktiva

tantum 598.

Aktivus (Kasus) 626.

Akutus 37.

Alfa bete der idg. Völker 42.

Allegroformen 212. 220. 252.

Altillyrische Sprache 4.

Alveolare Laute 34.

Anähnlichung, s. Assimila-
ti n.

Analogie. Analogischer Laut-

wandel (Ausgleichung, Über-
tragung, Systemzwang, Neubil-

dung) 58. 60. 93. 96, 100. 105.

106. 107. 110. 115. 126. 150. 162.

166. 171. 172. 174. 176. 177. 179.

182. 184. 192. 195. 196. 198. 205.

206. 220. 227. 236. 246. 248. 250.

252. 253. 254. 255. 256. 272. 273.

274. 275. 349. 366. 379. 448. 491.

667 u. sonst. Syntaktische Ana-
logiewirkungen 702. Proportio-

nale Analogiebildung 314 u.

sonst.

Anaphorisch. Anaphorischer
Dual 416. Anaphorische Pro-
nomina 651. 663. Anaphorische
Partikeln 652.

Anaptyxis 219. 220. 270, s. auch
Gleitlaute.

Angleichung, s. Assimila-
tion.

Animalisches Geschlecht.
Bezeichnung des a. G. 329. 354.

361.

Anlaut. Absoluter A. 260. Anlaut-

gesetze der idg. Sprachen 263.

266. 270. 275. 278. 280. Notker's

Anlautgesetz 278. Behandlung
des A. in der Reduplikation kon-

sonantisch anlautender Wur-
zeln 484.

Anudätta, im Ai. 57.

Aorist. Der Bildung nach prin-

zipiell vom Präsens nicht ver-

schieden 487. Bildung des star-

ken A. 494, des schwachen A.

(s-A.) 518. 537. Gebrauch des A.

560. 561; des Indik. Aor. 574;

gnomischer A. 575. Aoristische

Aktionsart 493.

Aoristpräsens 487. 494.

Apposition 636. 685.

Arisch statt indogermanis ch
gebraucht 2.

Artikel 400. 659. 661. 676. 686.

Artikulationsart der Ver-

schlusslaute 34. 178. 180. 182.

185. 188. 193. Artikulations-
stelle der Laute 34. 150.

Artikulationsverschiebung
38.

Aspiration, Aspiratae 36.

Tenues und mediae aspiratae

36. 178. Aspirierte Spiranten

ish, zh, ph, dh) 194. 207. Aspi-

ratiousschwund durch Dissimi-

lation 181. 182. 184. 243. Um-
springen der Aspiration 248.

Assimilation. A. von Lauten:

regressive, progressive, rezi-

proke A. 39, partielle und totale

A. (Vollassimilation) 39; A. von
Konsonanten an Konsonanten
in Kontaktstellung 225, in Fern-

stellung 238; A. von Vokalen

an Vokale in Fernstellung 235.

256. 278. A. von Satzteilen 697.

703.
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Asyndeton 639. 640. 651.

Athematische Tempusklassen
490.

Ätmanepadam des Ai., s. Me-
dium.

Attraktion, s. Assimilation.
Attribut 631. 685.

Augment 288. 484. Augment-
tempora, s. Aorist, Imper-
fektum, Plusquamperfek-
tum.

Ausgleichung. A. zwischen

Lauten und Satzteilen, s. Assi-
milation.

Auslaut. Absoluter A. 260. Aus-

lautgesetze der idg. Sprachen
262. 263. 267. 271. 276. 279.

Ausrufungssatz 647. 680. A.

aus indirektem Fragesatz 695.

Aussagesatz 647. 680.

Aussprache der Buchstaben
der idg. Sprachen 43.

Bahuvrihi (Besitzkompo-
sita) 303.

Bartholomae's Aspiraten-
gesetz 179.

Basis 139. 283. Einsilbige und
zweisilbige Basen 140. 500.

Leichte und schwere B. 140.

Baumuamen (Geschlecht) 359.

S. auch Gewächse.
Bedingungssätze 658. 668. 695.

Beiordnung (Parataxe) 650.

Bef e hlsatz 647.683. 696. ß. ohne
Verbum finitum 693.

B e s i t z k m p s i t a(B a h u V r i h i)

303.

Bestätigungsfragen 648.

Bestimmungsgruppen 633.

Betonung (Accentuation). We-
sen derB. 36. 293; Affektbeto-

nung 292. Silben-, Wort- und
Satzbetonung 37. Exspiratori-

scher (oder dynamischer) und
musikalischer (oder chromati-

scher oder tonischer) Accent,

Tonstärke undTonhöhe37.Ein-
und zweigipflige B., Stosston u.

Schleifton, Akut und Zirkum-

flex 37. 53. 58. 66. 276. 279. 280.

Hilfsmittel für die Feststellung

der B. älterer Sprachphasen 52.

679. 681. Die Betonungsverhält-

nisse in den einzelnen idg.

Sprachen 53. 249; Anfangsbe-

tonung im Lat , Ir. und Germ.
62. 63. 64. B. und Ablaut 138.

682. B. der Komposita 56. 65.

287. 307. 686. B. der Adjektiva

und Substantiva 342. B. des

Vokativs 56. 294. 377. 685. B.

der Adverbia 293. B. der Prä-

positionen 56. 58. 61. 64. 65. 66.

4Ö7. 687. B. des Verbums 496.

497. 498. 501. 507. 520. 535. 556.

656. 689. Satzbetonung 647. 648.

658. 679. 696. Logischer Wert
der B. 631.

BezogenerTempusgeb rauch
569.

Bezugsmasse, Bezugswort
(der Relativpronomina) 659. 698.

B h ä s ä 6.

Bilabiale Laute 34. 150.

Brechung (a-Umlaut), im West-

germ. 237.

Buchstaben. Aussprache der B.

in den idg. Sprachen 43.

C a e s u r 458.

Centiim-S^pviichen 20. 157.

ch-hante 35.

Chromatische Betonung 37.

Dativ US. Bildung des Dat. Sg.

383. 404, des Dat.-Abl.-Instr. Du.

389. 405, des Dat.-Abl. PI. 396,

406, des D. der ungeschlech-

tigen Pronomina 411. Adverbia

aus dem D. 453. Gebrauch des

D. 431. Dativiis absolutus 610.

Stellung des D. 684.

Dehn stufe (im Ablaut) 144. 146.

495. 498. 538. 542. 544.
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Dehnung- kurzer Vokalen 218.

266. 280!

Deiktische Pronomina, s.

Pronomina.
Deklination. D. der Nomina

373, der geschlechtig-en Prono-

mina 402, der ung-eschlechtigen

Pronomina 407. Vermischung

der nominalen und pronomina-

len Deklination 374. 399. De-
klinationsablaut 54. 294.

Delibe rativer Konjunktiv
579. 580.

Deminutiva 837. 338.

Demonstrativpronomin a399.

6 60. 661. 686. 697.

D enominativeAdjektiva324.
Denominative Verba 488.

530.

Dentale Laute 34. 110. 152.

Deponentia, im Lat. 599. 602.

Desiderativa 488. 492. 518.

519. 529.

Deteriorativa (uomina) 337.

Determinative 296.

Determinativkomposita 303.

Deverbativa (verba) 488.

Dialekt, Dialektismen 19.

Diathesis (Genus verbi) 598.

607. 700.

Di gamma, im Griech. 100;

stimmloses Digamma (Fh) 102.

Diminutiva, s. Deminutiva.
Diphthonge 35. 82. 88. 212. 255.

256. 277.

Disjunktive Fragen, Dis-
junktivpartikeln 649.

Dissimilation. Wesen und Ar-

ten der D. 39. 40. Kontakt-

dissimilationen 209. 214. 215.

225. 275, Ferndissimilationen

239. 255. Syllabische Dissimi-

lation 244. 292.

Distan z änderungen (Fern-
änderungen) der Laute 38.

235. 238. 239. 245.

Distanzkomposita 288.

Distributivzahlwörter 372.

Doppelung, s. Reduplika-
tion.

D r i s c h e sF u t u r u m, imGriech.

530. 540.

Dreisilbe ngesetz, im Griech.

59.

D r u c k g r e n z e , s. Silben-
grenz e.

Dual. Bildung des D. der Nomina
374. 387, der Pronomina 405.

413, der Verba 593. 596. Reste

des nominalen und pronomi-

nalen D. im Lat. und im Germ.
388. Dualische Komposita im

Ai. 301. Gebrauch des D. 415.

Kongruenzverhältnisse beim D.

644. 646.

Durative Aktionsart 493. Dura-

tiv-perfektive Aktionsart 494.

Dynamischer Accent, s. Be-

tonung.

Dynamisches Medium 599.

Dvandva 301.

Effektive Aoristaktion 562.

Eigennamen 292. 293. 310. 414.

Eigenschaftbezeichnende
Substantiva 340. 357.

Eigenschaftswort, s. Adjek-
tiv u m.

E i n g i p f 1 i g e r Accent, s. Be-
tonung.

E i n g 1 i e d r i g e r S a t z t y p u s 624.

Einschubkonsonanten 230.

Einschubvokale 219. 220.

270, s. auch Gleitlaute.

E i n u n g vonWörtern 287. 309. 633.

Einzahl, s. Singular.
Elision von Schlussvokalen 261.

267. 271. 276.

Ellipse 291. 689. E. von einzel-

nen Lauten 40. 242, von Silben

244, von Wörtern (Satzteilen)

292. 451. 689, von Haupt- oder

Nebensätzen 694. 696.



710 Sachverzeichniss.

Elliptischer Dual 416.

Enklisis, EnklitischeWörter
37. 55. 58. 60. 63. 65. 66. 222. 679.

681. 687. S. auch Betonung.
Entlehnung-, Lehngut 4. 21.

30. 130. 154. 158. 172. 246. 280.

Entscheidungsfragen 648.

Epenthese 223. 224.

Ergänzungsfragen 648. 683.

Ersatzdehnung, s. Längung.
Erweiterungsgruppen 633.

638.

Ethischer Dativ 432.

Etruskische Sprache 5. 11.

Explosivlaute, s.Ver schluss-

laut e.

Exspiratorischer Accent,
s. Betonung.

FähigkeitbezeichnendeAd-
jektiva 317. 318. 605.

Faktitiva, s. Kausativa.
Fallende Diphthonge ?5. 212.

Farbbezeichnende Adjek-
tiva 313. 329. 359.

Femininum 354. F. der Adjek-

tiva als Abstrakta 341.

Fernänderungen (Distanz-

änderungen) der Laute
38. 235. 238. 239. 245. Fern-
assimilation von Vokalen 235.

256. 278, von Konsonanten 238

Ferndissimilation 239. 255.

Finaler Gebrauch der Infinitive

und Supina 603. Finalsätze
657. 667.

Finitive Aoristaktion 562.

Flexion, Flexionsendungen
284.

Flussnamen (Geschlecht) 359.

F rm a n s b a s e n(S u f f i x b a s e n)

140.

Formantien 285. 289. Formans
und Wurzeldeterminativ 297.

Übersicht der uridg. nominal-

stammbildenden Formantien

353. Übersicht der Kasusfor-

mantien 374. Verbalstamm- und
tempusstammbildende F. 486.

Modusbildende F. 551. Personal-

formantien des Verbums 588.

Formwörter 286. 631.

Fortes 33.

Fragepartikeln 648. 649. 669.

Fragepronomina 402.

Fragesätze 647. 648. 658. 662.

663. 674. 680. 683. 693.

Fre quentativa 535.

Frucht. Geschlecht der Wörter
für Baumfrüchte 359.

Futur a 487. F. mit dem For-

mans -sio- 529; s-Futurum im

Griech. 529, Futurum Döricum
530. 540; .v-F. im Osk.-Umbr.

541; ö-F. im Lat. 550, e-F. im
Lat. 553. Periphrastisches F. im
Ai. 548. Der Indik. Präs. als F.

560. Injunktivformen als F. 529.

Konjunktivformen als F. 579.

581. Die Aktionsarten der Fu-

tura 566. Gebrauch des Indik.

Fut. 576. Futurum exactum im
Lat., Bildung und Gebrauch,

541. 522. 570. Augmentpräteri-

tum des sio-Fni. im Ai. 586.

Gä^^ä-Dialekt des Avestischcn 7.

Gefühlslautungen 292.

Gegenwart. Bezeichnung der

G. 568.

Gemination von Konsonanten

36. 221. 265. 270. 273. 293. Ver-

einfachung geminierter Konso-

nanten 232. 263. 278.

Genitivus. Bildung des Gen. Sg.

380. 403, des GenrDu. 389. 405,

des Gen. PI. 394. 406, des G. der

ungeschlechtigen Pronomina

412. Adverbia aus dem G. 451.

Gebrauch des G. 434. 626. Ge-

nitivus absolutus 609. Stellung

des attributiven G. 684. 685.

Genus der Nomina 354. 373;

die Kongruenz bezüglich des
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G. 644. G e n u s d e r Ve r b a 598.

607. 700.

Gerätenamen 334.

G e r ä u s c h 1 a u t e 33.

Gerundivum 318. 605. 608.

Geschlecht. Grammatisches

(formales) ixnd natürliches G.

354. 361. Formantische Bezeich-

nung des natürlichen G. 329.

Geschlechtige Pronomina
399.

G e s c h 1 e i f t e (s c h 1 e i f e n d e) B e-

tonung, Schleifton 53. 66.

276. 279.

Geschlossene Vokale 34.

GestosseneBetonung, Stoss-
ton 53. 6Q. 276. 280.

Gewächse. Formantien für G.

313, zur Bezeichnung mit G.

bestandener Plätze 336.

Gleitlaute (Übergangs-
vokale) 36. 220. 247.

Götterd vand va, im Ai. 301.

Gradation der Adjektiva 320.

Gräkoi talische Ureinheit
19. 20.

G ramm a t i s c h e r W e c h s e 1, im
Germ. 190.

Grammatisches Geschlecht
354. 361.

Gravis, im Griech. 60.

Grundbedeutung, Grund-
begriff. G. der Kasus 417. G.

der Modi 578. 579.

Grundsprache 3. 20. 25.

Gruppen im Satz 680.

Gutturale, G u 1 1 u r a 1 r e i h e n
157. Gutturales Z(^) 119. 120.224.

H a b i t u e 1 1 e S t e 1 1 u n g der Satz-

teile und Sätze 677.

Halblänge 37.

Halbvokal 6 35.

Haplologie, Haplologische
Silbenellipse 41. 244. 292.

Hauchdissimilation 181. 182.

184. 243.

Hauchlaut 33. 36.

H a u p t s a t z578.650.Verknüpfung
von Hauptsätzen 651. Ver-

knüpfung von H. mit Neben-
sätzen 656. Ellipse von H. 694.

Hauptwort, s. Substanti-
vum.

Heteros y Ilabisch eLautve r-

bindung 36.

Hilfsverba, Hilfszeitwörter
605. H. zur Bildung des Passivs

548.

Hifsvokale, s. Anaptyxis.
Hochton 37.

Hy poko ristische Forman-
tien 337.

Hy postasierung 290.

Hypotaxe 650. 656.

Imperative. Bildung der I. 557.

625. Gebrauch der I. 578. 625.

Imperativischer Gebrauch der

Infiniiive 604. Ellipse des I. 693.

Imperfekta. Bildung der I. 484.

487. 550. Gebrauch der I. 573.

Imperfektive Aktionsart
493.

Imperfektpräsens 487. 494.

Impersonalia 625. 629. 630.

Incohativa (verba) 520.

Indef ini tprono mina 402. 660.

662. 663.

Indikativus 480. 484.571. Mo-
daler I. 586. 587.

In d e ur p äi s ch e S p r a ch e n 2.

Induzierende und indu-
zierte Laute 38.

Infigierung, Infixe 284. 296.

510.

Infinitive. Wesen und Bildung

der I. 351. 374. 480. Gebrauch

der 1.603. Infinitivus historicus

604. Zurückführung des I. zu

rein nominaler Natur 606.

Ingressive Aoristaktion 562

.

Inhaltssatz 658. 662.

laitive Aoristaktion 562.
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Injnnktiv. Bildung des I. 480.

551.557. Gebrauch des I. 578.

Instrumentalis. Bildung- des

Instr. Sg. 386. 405, des Dat.-

Abl.-Instr. Du. 389, 405, des

Instr. PI. 397. 406, des I. der un-

geschlechtigen Pronomina 412.

Adverbia aus dem I. 454. Ge-

brauch des I. 426. Prädikativer

I. 629.

Intensiva, Intensive Ak-
tie n s a r t 488. 493. 508. 528. 535.

Tnterdentale Laute 34.

Interjektionen 283. 292. 625.

647.

Interrogativpartikeln, In-

terrogativpronomina, In-

terrogativsätze, s. Frage-
partikeln usw.

Intransite und transitive
Verba 492. 527.

Irrealis 586.

Italokeltische Ureinheit 20.

22.

Iterativa, Iterative Aktions-
art 488. 493. 508. 535, Iterati v-

komposita 300.

Jambenkürzungsgesetz, im
Lat. 274.

Japhe tischer Sprachstamm 2.

Kardinalia 363.

Kasus. Übersicht der Kasus-

formantien 374. Bildung der

nominalen K. 372, der pro-

nominalen K.402; Vermischung
der nominalen und der pro-

nominalen Kasusbildung 374.

399. Starke und schwache K.

294. Pluralische Kasusforman-

tien bei tvir und ihr 407. Kasus-

komposita 298. 306. Weite und
enge K. 418. Kasussynkretis-

mus und Kasusabspaltung' 419.

Gebrauch der Kasus 417: Abi

422, Lok. 424, Instr. 426, Dat.

431, Gen. 434, Akk. 441, Nom.

444, Vok. 444. 625. K. von No-
mina actionis zu Infinitiven ge-

worden 351. K. zu Adverbia
geworden 447. 448. Stellung

der K. 683. 684.

Kausativa 488. 492. 535. 536.

Koivr) 8.

Kollektiva 336. 355. 357. 414.

Komitativus (Instrumentalis)

426.

Komparation, K o m p a r a-

t

i

V u s 320. Komparativus durch

Assimilation aus dem Positivus

entstanden 700. Der Ablativus

als Komparationskasus 424.

Komplexive Aorist aktion
562.

Komposition, Komposita
261. 281. 282. 287. 289. 297. 462.

633. 634. Betonung der Kom-
posita 56. 65. 287. 307. 686. No-

minale Wörter als Schlussglied

der Komposition: Kasuskom-
posita 298. 306, Stammk. 298.

299. 306, formantische Gestal-

tung des Schlussglieds 308, Ite-

rativk. 300, Kopulativk. 301,

Verbale Rektionsk. 301, K. mit

präverbialer Präposition oder

Partikel 302, Präpositionale

Rektionsk. 302. 462, Determi-

nativk. 3U3, Mutierte K. (Bahu-

vrihi) 303. Verbum als Schluss-

glied der Komposition 298:

Iterativkomposita 301, Kopula-

tivk. 301, Verbale Rektionsk.

301, K. mit Präposition oder

Partikel 302. 457. 458. Kompo-
sita aus Relativsätzen 676.

Konditionalis, im Ai. 586.673,

im Slav. 587.

Konditionalsätze 658.668. 695.

Kongruenz 641. 697.

Konjugation. K. auf -mi und
K. auf -ö, unthematische und
thematische K. 490. Konju-
gationsablaut 54. 294. 295.
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Konjunktionen, Konjunk-
tionssatz 650. 660. 664. 668.

676. Übergang von Konjunk-
tionssätzen in Hauptsätze 694.

Konjunktionen zu Präpositio-

nen geworden 460, Präposi-

tionen zu K. geworden 666.

Konjunktiv. Bildung des K.

551; Konj. Iraperf. und Plusqu.

im Lat. 587. 588. 674. Gebrauch
des K. 578. 579. Vermischung
mit dem Optativ 585. 673. 674.

(Unechter K., ältere Bezeich-

nung für Injunktiv, s. I n-

j u n k t i V.)

Konkreta 329.

KonsekutiA'er Gebrauch des

Infinitivs 603.

Konsonanten. Wesen der K.

35. Übergang in Sonanten 219.

Gemination der K. 36. 221. Ein-

geschobene Konsonanten 230.

Kontaktänderungen von
Lauten 38. 209. 213. 214. 215.

225. 235. 245. 275.

Kontamination (Vermischung,

Vermengung). K. zweier Wort-
formen 245.314. K. zweier Kon-
struktionen 631. 702.

Kontraktion von Vokalen 54.

145. 210. 264. 267. 271. 304. 307.

485.

Konzentrierende Aorist-
aktion 562.

Kopula 627. 628. 69.3.

Kopulativkomposita 301.

Körperteilnamen 332.

Korrelative Partikeln 654. 666,

Pronomina 660.

Kosenamen 311. 337. 339.

Krankheitsnamen 313.

Krasis 267. 271. S. auch Kon-
traktion.

K u 1 1 u r s p r a c h e n . Kunst-
sprachen 29. 647.

Kursive Aktionsart 493. 607.

Kurzdiphthonge 35. 82. 277

und sonst.

Kürze der Laute und der Silben

37.

Kurzformen von Eigen-
namen, K u r z n a m e n 292.

311.

Kürzung langer Vokale
210. 217. 221. 222. 267. 271. 273.

276. 279.

Labiale Laute .34. 109. 150.

L a b i a 1 i s i e r u n g 35. 223,

labialisierte Velarlaute 52. 168.

Labiodentale Laute 34.

Labiovelare Laute 52. 168.

Lachmann'sche Regel 219.

Ländernamen (Geschlecht) 359.

Langdiphthonge 35. 88. 277

und sonst.

Länge der Laute und der Silben

37. Zwei- und dreimorige Län-
gen 54.

L ä n g u n g kurzer Vokale 218.

266. 280.

Lautentziehung, s. Ellipse.

Lautgesetz 41.

Laut Physiologie .33.

L a u t V e r b i n d u n g e n 35.

Lautverschiebung. Urgei--

manische L. 188, westgerma-

nische (hochdeutsche) 192.

L a u t V e r s e t z u n g', s. jNI e t a-

thesis.

Lautwandel, Lautun g's-

w a n d e 1 37. 41. Interner L.

und von aussen abhängiger

(analogischer) L. 32. Unbe-
dingter L. und bedingter L. 38.

208. Springender (sprunghafter)

L. 38. 235.

L e h n g u t, L e h n w ö r t e r, s. Ent-

lehnung.
L e n e s 33.

Lentoformen 212. 220.

Lippenrundung 35. 223. 224.

Liquidae 33. Stimmhafte und
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stimmlose L. 33. 119. 199. Kon-
sonantische L. 109. 1 IG. Sonan-

tische L. 35. 121. 131.

Lokativus (Lokalis). Bildung

des Lok. Sg. 384. 404, des Lok.

Du. 389. 405, des Lok. PI. 395.

406, des L. der ungeschlech-

tigen Pronomina 411. Advei'bia

aus dem L. 453. Gebrauch des

L. 424. Locativus absolutus

610.

Lydische Sprache 5.

Lykische Sprache 5.

M a k e d n i s c h e S p r a c h e 4. 157.

Maskulinum 354.

Massenbegriffe (Numerus) 414.

Mediae. Stimmhafte und stimm-

lose M. 34; M. aspiratae 36. Ge-

schichte der tiridg. M. 178, der

uridg. M. aspiratae 178.

Mediopasslvum 601.

Medium 492. 588. 598. Media
tantum 598.

Mehrzahl, s. Plural.

Messapische Sprache 4. 11,

Metathesis (Lautversetzung,

Lauturasteilung) 39. 225. 245.

S. auch Umstellung.
Mischkasus, Mischmodus, s.

Synkretismus.
Mit laut er, s. Konsonanten.
Modi. Bildung der M. 480. 551:

Injunktivus 551, Konjunktivus

551, Optativus 554, Imperativus

557. Gebrauch der M. 578: In-

junktivus und Imperativus 578,

Konjunktivus 579, Optativus

583. 586. Modussynkretismus
579. 585. 673. 674. Modaler In-

dikativus 586. Modusverschie-

bung 656. 672. Modusassimila-

tion 700.

Möglichkeit. Verbaladjektiva

der M. 317. 318. 605.

Momentane Aktionsart 493.

Motion der Nomina 330. 359.

Mouillierung (Palatalisierung)

35. 223.

Multiplikativzahlwörter372.
Mundart, Mundartliche Er-

scheinungen 19.

Murmelvokale 33.

Musikalischer Accent, s. Be-

tonung.
Musikinstrumente. Formans

für M. im Griech. 313.

Mutata, Mutierte Komposita
303.

V eqpeXKUOTiKÖv 268.

N a m e n w ö r t e r 311.

Nasale 33. Stimmhafte imd
stimmlose N. 33. 199. Konso-

nantische N. 109. Sonantische

N. 35. 121. 124.

Nasalierung von Sonanten,
Nasalsonanten 112. 114. 115.

116. 264. 279.

N a s a 1 i n f i g i e r u n g , N a s al-

infixe 284. 296. 510.

Nasalpräsentia 509.

Natürlicher Dual 415.

Natürliches Geschlecht. Be-

zeichnung desn. G.329. 354. 361.

Nebensatz 578.650.694. Ellipse

eines N. 696. Übergang von
Nebensätzen in Hauptsätze 694.

Neben ton 55. 63. 591.

Negation. Negationspartikeln

307. 310. 317. 612. 657. 668. 704.

N.bei deuModi 579.581. 585. 657.

Neutrum 354. 626. N. von Ad-

jektiva als Abstraktum 341. 343.

N o m i n a. Bildung der N. 311.

N. ohne stammbildendes For-

mans (Wurzelnomina) 311. N.

mit stammbildenden Forman-

tien 312. N. verbalia 315. 351.

480. 603. 606. N. agentis 332.

N. instrumenti 334. N. loci 335.

N. temporis 336. N. collectiva

336. 355. 357. 414. N. deminu-
tiva, deteriorativa 337. 338. N.
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actionis 340. 351. 480. 549. N.

propria (Eigennamen) 292. 293.

310. 414.

Nominalkom Position 297, s.

auch Komposita.
Nominalverba (Denominativa)

488. 530.

Nominativus. Bildung- des

Nom. Sg-. M. F. 375. 402, des

Nom.-Akk. Sg. N. 379, 403, des

Nom.-Akk. Du. M. F. 388. 405,

des Nom.-Akk. Du. N. 388. 405,

des Nom. PI. M. F. 390. 405, des

Nom.-Akk. PI. N. 393, 406, des

N. der ungeschlechtigen Pro-

nomina 410. Adverbia aus dem
N. 449. Gebrauch des N. 444.

445. 626.

Noms postverbaux 291.

Nordillyrische Sprache 5.

157.

N r m s p r a c h e n 29.

Notker's Anlaut g-esetz 278.

Notwendigkeit. Verbaladjek-

tiva der N. 317. 318. 605.

Numeralia, s. Zahlwörter.
N u m e r i. N. der Nomina und
Pronomina: Bildung 373. 402.

410, Bedeutung 413. N. beim
Verbum finitum 589. Die Kon-
gruenz bezüglich der N. 643.

644. 646.

Ny ephelkystikon 268.

Objekt 441. 442. 629. 631. 683.

684. Ellipse des 0. 693.

Offene Vokale 34.

Ogom (Ogam) 13.

Okkasionelle Stellung 677.

Onomatopoetische Wörter
222.

Optativ. Bildung des 0. 554.

556. Gebrauch des 0. 578. 583.

Optativus praeteriti 586. Ver-

mischung mit dem Konjunktiv
585. 0. als Vertreter des Konj.

und des Ind. der unabhängigen

Darstellung (Modus obliquus)

672. O. iterativus 672.

Ordinalia 321. 322. 370.

Ortsbezeichnungen 335. 336.

Palatale Laute 34. 110. 157.

Palat alisierung (Mouillie-

rung) 35. 223.

Päli 5.

Parasmäipadam des Ai., s. Ak-
tivum.

Parataxe 650.

Partikeln. 284. 286. 395.402. 610.

611. 639. 669. 689. Betonung der

P. 55. Hauptsätzeverknüpfende

P. : zurückweisende (anaphori-

sche) 652, vorausweisende 654,

korrelative 654. Stellung der

enklitischen P. 681. 682.

Partizipium. P. und Adjekti-

vum 319. 610, P. und Verbal-

adjektivum 610, P. und Nomen
agentis 333. Bildung der P. 315.

Gebrauch der P. 606. 694.

Absolute Partizipialkonstruk-

tionen 609.

Passivum601. Die passive Dia-

thesis ausgedrückt durch das

Reflexivum 602, mitHilfsverben

548. P. beim Impersonale 630.

Passivus (Kasus) 626.

Pausaste llung.Pausaformen
233. 260.

P erf ekt487.541. Schwaches oder

K-P. des Griech. 545. Das ital.

P. ein Gemisch verschiedener

Tempusbilduugen 546. 563. Pe-

riphrastische Perfektbildungen

548. Gebrauch des P. 560. 565.

575. Perfectum historicum

565. 566. Perfectum prae-

sens 549. 566.

Perfektische Aktionsart 493.

560. 565.

Perfektive Aktionsart, Per-

fekt i v i e r u n g 493. 564. S. auch

Punktuelle Aktionsart.
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Periphrastische Tempus-
und Modiisbildungen 548.

567. 587.

Per sonalendung-eu. Die P. als

Charakteristikum des Verbura

finitum 480. Ursprung- der P.

589. Primäre und sekundäre P.

588. Die aktiven P. der idg-.

Sprachen 589, die medialen 594;

die r Endungen des Ar. und des

Italokelt. 596.

P e r s n a 1 p r n m i n a 407. 410.

413.

Person ennamen 292. 293. 310.

414.

Personen ve r Schiebung 656.

670.

Phonetik 33.

Phryg-ische Sprache 4, 157.

Ph\' Biologie der Sprach-
laute 33.

Plural. Bildung- des P. der No-
mina 375. 390, der Pronomina
405. 407. 410, der Verba 591.

595. Gebrauch des P. 413.

Plusquamperfekt (Aug-ment-

tempus des Perfektstamms) 484.

547. Gebrauch des P. 570. 576.

Plutierung-, im Ai. 293.

Position (in der Prosodik) 272.

273.

Positivus 324.

Posse ssivkomposita 303.

Possessivpronomina 407. 409.

412. 686.

Post dentale Laute 34.

Posteri oris che und priori-

sche Nebensätze 675. 688.

Potentialis 583. 584. 586. 672.

P r äd i k at , Pr ä d i k at i V u m 626.

627.631. Prädikativer Gebrauch
des Infinitivs 605.

Präfixe 284. Verdunkelte P.

{s mobile, Augment u. dgl.) 195.

484.

Präkrit 5.

Präpositionen 457. 460. P. als

Mittel der Punktualisierung-

(Perfektivierung) der Yerbal-

handlung 563. P. als Prädika-

tivum 627. P. zu Konjunktionen
geworden 666, Konjunktionen
zu P. gCAVorden 460. Gruppen,
deren Mittelpunkt eine P. ist

638. Betonung- der P. 56. 58.

61. 64. 65. 66. 457. 687. Stellung

der P. 457. 461. 687.

Präsens. Der Bildung nach
prinzipiell vom Aorist nicht

verschieden 487. Präsensstamm
und Verbalstamm 486. 490. Die
Präsensbildungen der idg.Spra-

chen 494. Gebrauch der prä-

sentischen Formen 560. 571

;

P. historicum 571; P. tabu-
lare 572.

Präskripti verOptativ 583.585.

Präteri topräsentia 546. 566.

Präteritum. Schwaches P. des

Germ. 550. Präteritale Bedeu-

tung durch das Augment ge-

geben 484.

Präverbia 302.457. 458. 613.

Priorische und posteriori-
sche Nebensätze 675. 688.

Privativpartikeln, s. Nega-
ti on.

Progressive Änderung von
Lautun gen 39.

Prohibiti vnegation 612. 657.

668.

Proklise, Proklitika 37. 55.

279. 288. 687.

Pronomina 399. Geschlechtige

P.: P. demonstrativa (deikti-

sche P.) 399. 400. 651. 653,

P. relativa 402. 656, P. interro-

gativa und P. indefinita, 402;

Deklination der geschlechtigen

P. 402. Ungeschleclitige P.: P.

der 1. und der 2. Person 407,

der 3. Person 408, P. reflexiva

409. P. possessiva 407. 409. 412.

Betonung der P. 55. 631. 682.
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Vermischung- der pronominalen

und der nominalen Deklination

374. 399. Anaphorische P. 651,

voi'ausweisende P. 652, korre-

lative P. 654. Stellung- der en-

klitischen P. 681. 682, der ad-

jektivischen P. 685. 686.

Pronominal fragen 648. 683.

Prosekutivus (Instrumentalis)

427.

Prospektiver Konjunktiv
579. 581.

Prothetische Laute. P. Vo-

kale 270. P. Konsonanten 280.

Prozessiver Accent, im Dor.

62.

Psilosis, im Griech. 270.

Punktuelle Aktions-irt 493.

507. 560. 562. 563. 607.

Quantität des Einzellauts oder

der Silbe 37. 54.

Quantitative Metathesis von

Vokalen 210.

Redeteile 630

Redetempo212.220.221.250.252.
Reduktionsstufe, im Ablaut

146.

Reduplikation. Wesen der R.

282. 286. 638. R. des Verbums
481; R. im Präsens und Aorist

495. 497. 499. 503. 506. 508. 519.

520, im Perfekt 542. 543.

Reflexives Medium 599. Re-
flexives Verbum mit Re-

flexivpronomina gebildet 602.

Reflexivpronomina 409.

Flexion der R. 410.

Reg-ressive Änderung- von
L a u t u n g- e n 38.

Reibelaute (Spiranten) 33. So-

nantische R. 35. Geschichte der

uridg-. R.: der .s-Laute 194, der

p-Laute 207, des j 208.

Reinvelare Verschlusslaute
163.

Rektionskomposita. Verbale

R. 301. Präpositionale R. 302.

Relative Zeitstufe 569.

Relativpronomina, Relativ-
sätze 402. 650. 659. Verselb-

ständig-ung von Relativsätzen

694. Assimilation zwischen Re-

lativpronomen und seinem Be-

zug-swort 698.

Resultative Aoristaktion
562.

Retrograde Ableitung 291

.

534.

Reziproke Assimilation von
Lauten 39. 218. 225. Reziproke
Versetzung von Lauten 245.

249.

Reziprokes Medium 600.

R h t a z i s m u s (r aus stimm-

haftem Zischlaut). Rh. im Ai.

•266, im Griech. 201. 269, im Lat.

und im Umbr. 201. 203, im
Germ. 204.

Rhythmisches Prinzip im

Wechsel der Vokalquantitäten

145. 262. Rhythmus und Wort-

stellung 633."

Rückbildung- von Nomina aus

Verba deuominativen Gepräges

291. 534.

Rufnamen 222.

Rufsatz 647. 680.

Rundung- von Lauten .35.

Runeninschriften 14.

s-Aorist 487. 537. 561.

5-Laute 34. 194.

s mobile 195. 261.

S a m p r a s ä r a n a 250. 257. 258.

259.

Sandhi 260.

Sanskrit 5. 118. 289.

^S'a^.^m-Sprachen 20. 157.

Satz. S. und Wort 259. 261. 281.

6-23. Definition des Begriffes S

623. Eingliedriger S. 624. Die

Satzarten nach der psychischen
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Grundfuiiktion647. Zusammen-
gesetzter Satz 650.

Satzaccent, Satzbetonung
37. 55. 58. 60. 63. 66.

Satzpause 651. 656. 694.

Satzphonetik 259.

Satzstellung, s. Stellung.

Satzteile (Redeteile) 630.

sch-haute 34.

Schallsätze 677. 689.

Schleifende Betonung,
Schleif ton 53. 58. 66. 276. 279.

Schriftzeichen der idg. Völker

42.

Schwa (indogermanicum), d,

52. 80.

Schwache Adjektivflexion
im Germ. 339.

Schwache Formen im Para-

digma (durch Ablaut). Schwache

Kasus 54. 294. Schwache Per-

sonen im Verbum finitum 54.

294. 295.

Schwacher Aorist 487. 537.561.

Schwaches Präteritum im

Germ. 550.

Schwundstufe, im Ablaut 146.

Selbstlauter, s. Sonanten.
Separativus (Ablativus) 421.

422. 452.

Sigmatischer Aorist 487.537.

561.

Sikulische Sprache 5.

Silbe 35. Silbische, silbebildende

Laute 35. Silbenaccent 37. 53.

57. 58. 64. 66. Silbengrenze

(Druckgrenze) 36. 221. 222. 234.

268. Die uridg. silbischen Vo-

kale 66, Nasale 121. 124, Li-

quidae 121. 131. Silbische Laute

(Sonanten) in uridg. Zeit und
eiuzelsprachlich aus unsilbi-

schen Lauten (Konsonanten)

entstanden 142. 219. Silben-

schwund durch Dissimilation

(Silbenschichtung) 244.

Simplex. S. und Kompositum
282.

Singular. Bildung des S. der

Nomina 374. 375, der Prono-

mina 402, der Verba 589. 594.

Gebrauch des S. 413.

Sonanten 35. S. auch Silbe.

Sonorlaute 33.

Soziati vus (Instrumentalis) 426.

Spiranten, s. Reibelaute.
Spiritus asper, im Griech. 92.

94. 102. 198.

Sprachchronologie, relative

25.

Sprachphysiologie 33.

Sprachpsychologie 30.

Sprach zweig. Die acht idg. S.

4. 26. Innere Gliederung der

acht idg. S. 25.

Sprechtempo 212.220.221.250.

252.

S t a m m a b s t u f u n g (Deklina-

tions-und Konjugationsablaut)

54. 294.

Stämme, Stammbildung 284.

Nominale Stammbildung 311,

pronominale 399, verbale 480.

Nominale und pronominale

Stämme ohne Flexionsendung

als Kasus fungierend 373. 402.

Verbale Stämme ohne Flexions-

endung als Imperativ 557.

Starke Formen im Paradigma
(durch Ablaut). Starke Kasus

54. 294. Starke Personen im

Verbum finitum 54. 295.

Starker Aorist (präsentischer

Aorist) 487. 494.

Starkes Präteritum im Germ.

(uridg. Perfekt) 541. 546.

Steigende Diphthonge 35.

107. 212.

Steigerung der Adjektiva 320.

Stellung. S. des Wortes im ein-

fachen Satz 631. 632. 649. 677.

680. Freie und gebundene
Wortstellung 632. 677. S. des
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einfachen Satzes im zusammen-
gesetzten Satz 656. 677. 688.

Stellungslaute 36. 220.

Stimmerhöhung und Stimm-
verstärkung 37.

Stimmhafte und stimmlose
Laute, Stimmton 33.

Stoffadjektiva 325.

Stossende Betonung, Stoss-

ton 53. 58. 66. 276. 280.

Subjekt 417. 625. 626. 631. Sub-

jektskasus 626. Ellipse des S.

692. Subjektlose Sätze 629.

Subjunktivus im Lat., Misch-

produkt aus dem uridg. Kon-
junktivus und Optativus 585.

674. S. im Germ. 674.

Substanti vum. S. und Adjek-

tivum 293. 304. 315. 339. Sub-

stanzbezeichnende S. (Kon-

kreta) 329. Substantiva mit Ab-
straktbedeutung (eigenschaft-

und thätigkeitbezeichnende S.)

340. Das grammatische Ge-

schlecht der S. 356. Gruppen,
deren Mittelpunkt ein S. ist 636.

Ellipse von S. 691. 692.

Südillyrische Sprache 5.

Suffix 284. 285; s. auch For-
mantien. Suff ix basen(Fo r-

mansbasen) 140.

Superlativus 320. 321. 645.

Supina. Bildung der S. 351.

480. Gebrauch der S. 603. 606.

Suppletionswesen 295.

Syllabische Dissimilation,
syllabischeSuperposition
244.

Synkope, Synkopierung
250. 252. 257.* 271. 278.

Synkretismus der Kasus 419,

der Modi 579. 585. 673. 674.

System zwang, s. Analogie.
Svarabhakti (Anapty xis) 219.

270.

S V ar ita , im Ai. 57.

Brugmann, Kurze vergl. Grammatik.

Tautos

y

Ilabische Lautver-
bindung 36.

Tempo der Rede 212. 220. 221.

250. 252.

Tempora. Bildung der T. 486.

Tempusstamm u. Verbalstamm
487. Tempusstamm und Nomi-
nalstamm 488. Periphrastische

Tempusbildung 548. Gebrauch
der T. bezüglich der Aktions-

arten 493. 559, bezüglich der
Zeitstufen 491. 568. Tempus-
assimilation 700.

Temporalsätze 665. 667.

Tenues. Reine Tenues 34, Te-

nues aspiratae 36. Geschichte

der uridg. Tenues und Tenues
asp. 178.

Terminative Aktionsart 494.

517. 520.

Thätigkeitbezeichnende
Substantiva 340.

Thematischer Vokal, Thema-
vokal, themavokalischo
Tempusbildung 490.

Thunlichkeit. Verbaladjektiva

der Th. 317. 318. 605.

Thrakische Sprache 4. 157.

Tiernamen 331.

Tmesis (Distanzstellung kom-
positionell zusammengehöriger
Wörter) 288. 457. 459.

Ton, Stimm ton, tönendeund
tonlose Laute 33.

Tonischer Accent, s. Beto-
nung.

Tr ansfigur ati on (gramma-
tische) 290.

Transitive und Intransitive
Verba 492.

T r a n s s k r i p t i o n der Alfabete43.

Ü bergangsvokale(Gleitlaute)
36. 220. 247.

Über länge 37.

Udätta, im Ai. 57.

Umfärbung von Vokalen 235.

47
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Umlaut 235. 295.

Umspringen d e rV o k a 1 q u a n-

tität (Quantitative Metathesis

von Vokalen) 210.

Umstandswort, s. Adver-
bium.

Umstellung (Metathesis) von

Lauten 39. 225. 245. U. von

Satzteilen und Sätzen 678. 688.

U n g e s c h 1 e c h t i g eP r n m i n a

407. 410. 413.

Univerbierung 287. 288. 633.

Unsilbische Laute 35.

Unterordnung 650. 656.

Unthematische Tempus-
klassen 490.

Ureinheit, Ureinheiten der

idg. Sprachen 3. 20. 25.

Urheimat der Indogermanen22.

Urindog er manisch eSp rach-

er seh ein ungen 20. 22. 25.

Ursprache, Ursprachen der

Indogermanen 3. 20. 25.

Urverwandtschaft 4. 20.

Velare Laute 34. V. Verschluss-

laute: reinvelare Verschluss-

laute 163, labiovelare 168. Ve-

larer Nasal 110.

Venetische Sprache 4. 157.

V^erbalabstra kta (Nomina ac-

tionis) 340, 351. 480. 549.

Ver balad j ekti va 315. 319. 605.

606. 610.

Verbalnomina (Verbum ini'ini-

tum) 480.

Verbum. V. finitum und V. in-

finitum 480 Verbalstamm und
Tempusstamm487.Verbalstamm
und Nominalstamm 488. Verba
denominativa 488. 530. Redu-
plizierte Verbalbildungen 481.

Verba auf -mi und V. auf -ö

(unthematische u. thematische

Flexion) 490. Betonung des

Verbum finitum 56. 58. 60. 684.

Bedeutung der Verbalstämme

491. Verba reflexiva 602. Ver-

bum substantivum f\.i.ästivLsw.)

495. 627. 684. Gruppen, deren

Mittelpunkt ein V. ist 634. Stel-

lung des V. finitum 683. Ellipse

des V. finitum 693.

Vereinfachung geminierter
Konsonanten 232.

Vergangenheit. Uridg. Be-

zeichnung der V. am Verbum
484. 568.

Ve r g 1 e i c h e n d e Grammatik.
Ihre Aufgabe 27, Ihre Behand-
lung 31.

Vergleichungs stufen beim
Adjektiv (Komparation) 320.

Verkürzung, s. Kürzung.
Verlängerung kurzer Vokale

218. 266. 280.

V e rm e n g u n g , Ve r m i s c h u n g

.

s. Kontamination.
Verner'sches Gesetz 64.190.

204. 277.

Verschiebung, allmähliche,der

Artikulation 38. V. des Modus
656. 672, der Person 656. 670.

V e r s c h 1 i n g u ng der Satzglieder

632. V. von Haupt- und Neben-
satz 676.

Verschlusslaute .33. Geschichte

der uridg. V. bezüglich der Ar-

tikulationsstelle 150: der labia-

len V. 1.50, der dentalen 152,

der palatalen 157, der rein-

velaren 163, der labiovelaren

168. Geschichte der uridg. V.

bezüglich der Artikulationsai't

178.

Verschmelzung" von Haupt-

und Nebensatz 675.

Verwandtschaftsverhält-
nisse der idg. Sprachen
3. 18.

V e r A\- a n d t s c h a f t s w ö r t e r

274. 330.

Visarga, Vis ar jan i ya 44. 264.

Vokalabstufung, s. Ablaut.
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Vokalana ptyxis, Vokalent-
faltung 219. 220. 270, s. auch

Gleitlaute.
Vokale 33. Die uridg. V. 52. 66.

Konsonantische (unsilbische) V.

35. 90. Thematischer Vokal 490.

Vokalharmonie 235.

Vokal reihen im Ablaut 146.

Vokativus. Bildung' des V. 377.

Betonung 56. 294. 377. 685. Ge-

brauch 444. 625. Stellung 684.

V. als Prädikatsnomen 698.

Volitiver,voluntativerKon-
junktiv 579. 580.

Volksmundart,Volks spräche
6. 11. 29. 236. 253. 272. 647.

u. sonst.

Vollnamen 311.

Voll stufe, im Ablaut 146.

Vorvergangenheit. Ausdruck
der V. 569.

Vrddhi, Vriddhi 294.

Weibernamen 330.

Werkzeugnamen .334.

Wort 55. 259. 261. 281. 282. 283.

623.

Wortaccent 37. 54. 57. 59. 62.

64. 65.

Wortbildung 282. 286.

Worteinuna- 287. 309. 633.

Wortstellung, s. Stellung.
Wunschsatz 647. 696.

Wurzel. Begriff 282. 284. 296.

Wurzelbasen 140. Wurzel-
determinative 296. Wur-
zeln omina 311.

Zahlwörter 362. Kardinalia

(Zahladjektiva und Zahlsub-

stantiva) 363. Ordinalia 321.

322. 370. Multiplikativa und
Distribiitiva 372.

Zeitabschnitte. Formantien
für Z. 336.

Zeiten des Verbums, s. Tem-
pora.

Zeitstufe 491. 568. Relative Z.

(bezogener Tempusgebrauch)
569. Z. bei den Partizipia 607.

Z er dehnte lange Vokale 54.

Zerebrale Laute 34.

Zirkumflex 37. 53.

Zischlaute 34.

Zukunft. Ausdruck der Z. beim
Verbum 568.

Zusammensetzung, s. Kom-
position.

Zusammenzichung von Vo-
kalen, s. Kontraktion.

Zweigipfliger Accent, s. Be-
1 n u n ff.



Wörterverzeichniss.

(Die Zahlen geben die Seite an.)

Altindisch, i)

a- (Pronotn.) 401. 408.

a- an- ('un-') 124.

äsa-s 111.

qsa-s 112.

ahas- 78. 110. 112.

qhü-s 116. 329.

aktü-s 124.

aksan- 332.

äksa-s 78.

dksnayädesd-s 637.

ägata-s 300.

ägä-t 501. 504.

agni-s 116.

a^fre 453.

agregd-s 298.

ägrena 454.

1) Buchstabenfolge:

ö äu h ^ k kh g gh 79

c ch j jh n t th d dh
n t th d dh n p ph h

bh m y r l V S s s h.

Von den Tempus-
formen des Verbum
finitum ist die 3. Per-

son Sing, als Vertreter

ihres Paradigmas ge-

wählt. Das ganze Ver-

balsystem ist teils

durch die 3. Sg. Ind.

Präs., teils durch die

sogen. Wurzel ver-

treten.

arakd-s 112.

ardkuritä-s 318.

ajakä ajikä 338.

dja-ti 11.

ajä-s 332.

äjra-s 11.

anlyaskä-s 327.

äk'lbS. 455. 466. 653.

atireka-s 466.

ät-ti 495.

ätra 456.

atha 655.

ddhara-s 129. 471.

ddhi 454. 464.

anä- 401. 618.

anaksd-s 309.

dnapta-s 325.

öw^ ('denn') 618. 652.

dni-ti 78. 80. 501.

dnuka-s 326.

anudrd-s 300. 309. 328.

dntaka-s 326.

dntama-s 322.

antär 117. 466.

dntara-s 321.

rt??fi 67. 77. 469.

anfe 453.

antrd-Tn 321.

ändhas- 112.

dnya-s 424.

anyö'nya- 298. 306.

aj9üt 77. 470.

aparäya 453.

dpavant- 324.

äpaciti-s 300.

fipas- 151.

dpi 459. 466. 649. 655

äprä-t 504.

apsavya-s 306.

apsuyögd-s 306.

a&Ä^ 467.

abhikhyä (Ger.) 292.

abhijnü 144. 148.

abhitas 468.

abhik-sna-m 147.

ä57i«-i 500. 502.

abhrd-tn 125. 142.

aöÄva- 102. 104. 144.

149.

dmi-ti 502.

amuyä 448.

amürhi 456.

amfta-s 293. 342.

dmbhas- 125. 142.

aydm 403.

dyas- 94.

ö?/a 616.

dram 616. 653.

dritra-m antra-s 334.

d7'^-;S a?'i'-i 348.

arghd-s 117.

arjihisa-ti 483.

ar^Äl^ 333.

ardhanävd- 309.

arpipa-t 483.

ärbhaga-s 331.

arÄ- 483.

äZar-^i 483.

dm 456. 468.

dvara-s 468.
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avds 456. 468.

avasd-m 344.

dvi-s 67. 75. 103.

dvr-ta 495.

dvöca-t 86. 500.

asiti-s 368.

asnuvisya-te 290.

«ino-^e 125. 148.

ä§man- 11.

ak-atard-s 321. 323.

asvayüj- 298.

dsm-s 71. 98.

äiTä 330.

«^^a dsta, astäü astä
'58. 75. 365.'

astamä-s 571.

asinvd-s 81.

ösfs 128.

öSöM 401. 403. 615.

asmd- (Pronom. der 1.

Pers.) 123.

asmadiyas 413.

asmäka-s 413.

astqyänt- 301.

ästa-in 1S3.

«s-^^ 295. 495. 627. 628.

630.

ästrta-s 144. 317.

öTia 401.

dhanl (Du.) 416.

aArtm 71. 407. 410.

ähar 336. 384. 453.

ähardivi 384.

a 461. 464. 615.

äke 326.

äti-s 153.

öi^ä- 126.

äfi-.s 125. 153.

ätmanepada-m 434.

ätmapancama-s 306.

öfZ 404. 452. 652.

ädäu 453.

ddya-ti 143.

«noi^a 483.

äpas- 151.

ä7nad- 302. 304.

ämrä-s ämrd-ni 359.

äre 453. 460.

äväm 413.

äfi's 456.

äsqse 689.

äslrta-s 149.

äsugä- 635.

äsuyd 448.

äsvä-m 337.

ds (3. Sg.) 73.

ds- 88.

ä-sad- 620.

ds-^e 73. 495.

dÄa 565.

icchd-ti 519.

z^ara-5 321. 370.

lYds 455.

?^* 455. 614. 654.

rVZ 614.

indraväyü 306.

iyaksa-ti 92.

iyar-ti 482. 495.

ii/ä-^ 506.

irasyd-ti 133.

ii'a 614. 616.

isana-t 514.

isanyd-ti 529.

//id'401. 454.

%a-/e 145. 482. 519.

ifZ'a-fe 522.

i(Zfs- 361.

im 361. 401. 408.

ir-ife 482. 495.

irsya-ti 134.

i^- 436, Ue 565.

M ü 614.

üMa-ti 297. 518.

ukädn- 333.

w^rm-s 148. 691.

wcca 454.

uccäistardm 290.

ucchd-ti 519.

M^ä 455. 615. 655.

uttaröttaram 287.

uttaröttara-s 306.

McZ 456. 463.

udakd-m 327.

ikZic- 307.

wfZrd-s 328.

wpa 70. 463.

upabdd- 143. 151.

upamä-s 322. 463.

t(para-s 321. 328.

upäri 70. 150. 464.

upasthasdd- 312.

üpahita-s 302.

üpahiti-s 302.

ubhayd 454.

MÖÄäii 366. 416.

tirä- 144.

urü-s 100.

z<Z?<Zf-6' 286.

M6-ds- 148. 379.

usna-m usnä 345.

äcZ/mr 89. 143. 332.

wmö 100. 1.32.

ürdhvd-s 101. 135. 634.

ürmi-s 134.

rcchd-fi 519.

rjisvan- 304.

rjrd-s 134.

rtävfdh- 306.

rnö-ti 516.

rnvd-ti 517.

Vsahhd-s 134. 331.

ekadhä 455.

ekasds 456.

eA:a-s 363. 401.

ekasaptati-s 55.

ikädasa 365.

ekädasas 309.
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e-ti 82. 142. 494.

klha-U 522.

edha-s 82.

edhi (Imper.) 143.

ena- 363. 401. 408.

enä (Adv.) 454.

ema-s 346.

evd 363. 364. 401.

evqvidvds- 635.

evdm 363. 654.

eva-s 546,

esd 401.

esa-s 342.

esd-s 84.

eÄe ('wolan') 611.

äisämas 450.

oganä-s 468.

öjW- 86. 148.

öjmdn- 347.

os77ia-s 86. 88. 143.

kaküd- kakübh- 78.

katard-s 321.

kathd^n 456.

kathä 456.

fcf«? 649.

/carfa 456.

/cd9?i A;a??i 620.

Ära/'- ('machen', krno-ti

karö-ti dkar) 446.

495. 503.

kdrana-on 345.

karkata-s 331.

/la?*^ ('schneiden') 131.

514.

kdrtva-m 346.

/mr/ii 456. 620. 668.

kdlpa-te 630.

fcä^- ca 300.

fcrt-s 75. 402.

käpötam .337.

kämam (Adv.) 450.

käla-s 79.

kivadanti-s 309.

/cm 403. 649.

kukkuta-s 331.

kukkubha-s 331.

Ä-?i^ra 402.

kuläya-7n 135.

kuvid 649.

M/ia 402. 448. 454.

/.7^?/ß 343. 345.

kftvas 450.

krntä-ti 514.

fcfp- 150.

krpäna-te 514.

krsnä-s 138.

Ä:/p- 118.

fcr«ytf 81. 121.

kravya-m 109.

fcrl- (krmä-ti) 428. 511.

ksana- 147.

ksatrd-m 141.

ksatryä-m 345.

Ä:sa?i- 127.

ksäya-ti 436. 498.

Ärsas 312.

Ä:s^- {ksäya-ti) 436. 498.

ksinö-ti 516.

ksiydti 498.

ksipre 453.

ksöhha-fe 88.

khätd-s 126.

khäda-ti 126.

gaidguya-U 483.

ydccha-ü 127. 519. 520.

"r/ä^Z-.s 125. 129.

gdntu-s 349.

gariyastara-s 290.

gdrbha-s 152.

gävya-s 99.

5fö??i (Akk. Sg-.) 57.

gira-ti girä-ti gila-ti

132. 144. 498.

-gira-s 149.

girävfdh- 302.

giri-s 133.

glrnä-s 149.

gurutä 345. 350.

ö^zim-i 69. 81. 134. 144.

329.'

gürtd-s 136.

grnd-ti 513.

grhhäyä-ti 143. 524.

grbhnä-ti grhnä-ti 502.
" °511. 512.°

göghnd-s 144.

gorabhasa-s 638.

</ä?(-s 57. 88. 89. 381.

£r?id- 124. 144.

gnäspdti-s 79. 303. 380.

granth- 131.

granthi-s 153.

^?'fl&7t- ^raTi- 143. 423.

425.500.502.511.512.

524.

^?'M- {gru-musti-s) 81.

144.

^Z«-^« 504.

(7Äa .^Tiä 621.

ghanä-s 144.

gharmd-s 117. 343. 346.

ghüta-s 344.

ghü7'na-ti 513. 545.

^Är^ici (F.) 289.

ca 71. 288. 621. 654.

655. 668.

cakka-s 293.

cancala-s 117.

cancürya-te 483.

cätasras 365.

c«/«tr 372.

caturah'ci-s 77.

caturthä-s 370.

caturthl 691.

ccdväras 101. 364.

crtna 402. 614.
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carkrti-s 144.

cdrva-ti 537.

cäya-ti cäya-te 85. 524.

cdru-s 434.

cike-ti 496.

citä 344.

cid 67. 402. 403. 611.

621.

cinö-ti 517.

cinva-ti 517.

ce^Z 668.

cyäva-te 92.

chidrd-s c?iidrä-m 329.

346.

chinda-te 514.

jätdgah-e 483.

jdtdghä- 111.

jdjüi-s 149.

Jaw- 423. 501.

jandtä 337.

jdna-s 343.

Janas- 75. 346.

jarifi 343.

Janitar- 122.

janifra-7n 139.

jänitri 330.

janiyd-ti janlyd-ti 531

.

jämhha-s 74. 109.

jdya-ti 149.

jayisnu-s 142.

jaranä 342.

jarhhuriti 483.

jalqdhara-s 306.

jalgida-s (2. Sg.) 149.

jaÄa ii 500.

jähä-ti 147. 495.

jägar-ti 496. 497.

jägra-ti 500.

jä^a-sl22.125.142. 149.

jäna-ti 513.

jäna-m 343.

jänä-ü 130. 511.

J(im< 148.

jäyate 126.

jigä-ti 506.

jigyü-s 149.

jighar-ti 496.

jighnate 499.

jighya-ti 499.

jighra-ti 499.

jinä-ti 511.

jinva-ti 545.

jivri-s 99. 149.

jirnä-s 137.

jiü- ijiva-ti) 428. 505.

537.

jwäya-ti 536.

jii;a-s 68. 98.

jürva-ti 537.

jeman- 149.

jösa-ti 87.

jösdya-te 85.

jöstar- 86.

j?lö- 110.

ji'?m- (jnu-bädh-) 115.

144.

J?/ff 149.

ürdhvä-s 634.

fZi- 153.

fd- 399. 639. 660.

<asa-^i 297. 518.

tdksan- 332.

fdfas 455.

tatd-s 11.

tdti 93.

^df?'a 456.

^d^/tä 456.

^ad4 456.

tdna-m tand 336. 355.

tanuka-s 130. 327.

tami-te 124.

tami-s 124.

tanoti 154. 516.

tdpa-ti 152.

tamasd-s 328.

tamisra-m tdmisrä^Aü.

tära-ti 133.

taralä-s 297.

taram 281.

^arp- 428.

tdrman- 115.

torw-^e 501. 503.

tarsdya-ti 75. 536.

tarsa-s 119.

^drÄ? 456. 620. 668.

tdvisi 80.

^ficZ 404. 452. 619. 652.

^ät/if-6' 78. 147.

tärdya-ti 536.

tärä-s 332.

^drd 336.

^dva^ 655.

^äi-^i 144. 495.

^i^aw- 100.

f^Vd-^^ 133. 477.

tirascä 478.

i2Vd.s 133. 462. 477.

tiryänc- 477.

tistha-ti 495. 496. 499.

601.

tisrds 364.

tiksmyas- 324.

M 614. 619.

tuccha-s 104.

tuiija-ti 515.

turaga-s turaga-s 331.

türya-s 370.

^wZd 132.

tuvigrd-s 144.

^wrfd-s 100. 134.

turva-ti 503. 537.

trtiya-s 370.

trsü-s 136.

tölaya-ti 150.

^jyd- 400.

^i/o;"- 93.

^rdi!/as 152. 364.

trdyödaSa 305.

^rd.sa-^? 142. 297. 519.

^rä- (frö-^e) 423. 504.

träya-fe 523.

trißaftamd-s 371.

^Wpd</- 299.

trivatsäs 71.

Zn'^ 372.
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tryudhän- 144.

tvdc- 101.

tvdtpitäras 74. 145.

tvadiya-s 413.

tvcim 407. 410.

tvära-te 100. 134.

tvd-s 100. 109. 413.

tvakäma-s 304. 443.

tsdra-ti 470.

das- das- 115. 124. 498.

dqsas- 346.

ddksina-s 325. 691.

dätra-7n 141.

dädä-ti 76. 495. 496.

dädha-ti 500.

dddhä-ü 72. 495. 496.

dandahl-ti 483.

damitä-s 81.

däya-te 80.

dardü- 104.

<:7ar.s'- f/rs- 118

(/o6'a 72°. 124. 153. 365.

cZasäif- 347. 368.

ddSa-ti 115. 124. 498.

daSati-s 349. 367. 368.

<7a!i^amd-s ,125. 371.

däsyave-vfkah 434.636.

dasrd-s 305.

dätdr- dätar- ('Geber')

332.

fZaiz- CGabe') 349.

dätivära-s 299.

dätrd-m 76.

ddmya-ti 125.

dä7'und-s 325.

-dita-s ('gegeben') 80.

dina m 336.

rffyä 454.

divänaktani, divä-

nakta- 301. 309.

divyäs 99.

</«- 68. 312.

dUti-s 67.

di- ('leuchten') 496.

didhiti-H 144.

dirghä-s 134. 149. 153.

dlrnä-s 133.

dtvya-ti 142.

dunö-ti, dunva-te 517.

duspära-s 300.

duhitär- 70. 80.

düräni 461.

t7i<re 453.

düreanta-s 304.

drhd-ti dfha-ti 1 12.515.

fMi-i 134.

dfhya-ti 134.

devaka-s 339.

dei'a^ä 290. 344.

devdtta-s 147.

divana-vi 142.

fZeydr- 84. 330.

devd-s 83.

däivd-s 294.

döi<2 454.

dyöta-te, 521.

dyäü-s (diyäü-s) 85.

88. 89. 91. 144. 294.

312. 381.

tZu(i fZyä(i {duvä duväü)

69. 76. 90. 98. 364.

dvädasa 298. 301. 388.

cZw^ 68. 98. 364.

dvitiya-s 370.

dvisds 456.

cZv« (fZiii;ti) 68. 372.456.

dves-ti 518.

dväü, s. cZwi.

drama-ti 297. 501.

drdva-ti 297. 537.

(Zrä- {drä-ti) 'laufen'

297. 501. 504.

drwia-vi 325.

drusäd- 144.

dhanqjayd-s 298. 301.

306.'

dhdna-m 345.

dhänva-ti 537.

dhdya-ti 80.

dÄa/-- 493.

dharima-7n 111.

dhdrsa-ti 153.

dhätu-s 350.

dhäman- 347.

dhäyü-H 143.

dhcirii-s 88. 117.

dhäva-ti 498.

•dhitd-s hitd-s 81.

cZÄlZa-s 88. 143.

cZM/.s 69. 144.

dhunö-ti 516.

rfÄi<Z2-i 334.

dhüno-ti 104. 516.

dhümd-s 70. 346. 414.

dhüinäya-ti 534.

dhürva-ti 537.

dhrmö-ü 488. 516.

dhenü-s 82. 88. 143.

dhvan- 121. 128.

-f/Äv/'Z- 106.

7zaCnicht') 71. 111.612.

?i« ('gleichsam') 618.

?irtÄ:?.s' 310. 613.

näkti-s 115.

nagnd-s 116.

naciram 309.

nata-ti 521.

ndpät 331.

napti-s 330.

ndbhas- 142. 150.

ndbJiya-m 148.

«or- 330.

7idi-a 98. 125. 365.

navati-s 98. 130. 368.

navamd-s 371.

72azja-s 98. 110.

navina-s 68. 325.

ndvya-s 99.

ndsa-ti 148.

7ia6(- ('Nase') 78.

7ia/M' 620.

nänä 618.

näbhi-s 148.

näma (Partikel) 611.

näman- 347.
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ndrl 385.

ni 472.

nisate (3. PI.) 496.

nisitä- 144.

niiithd-s 89. 495.

nidcl-s 143. 300.

nü nu 57. 69. 70. 112.

617. 648.

nutana-s ntdna-s 326.

nündm 617.

nrtdmänas 521.

nrtya-ti 524.

n^(i 111. 613. 658. 668.

nediyas- 469.

nestra-m 344.

«ä?f 407.

näü-s 79. 89. 312.

pa7dkti-s 368.

pacalavanä 309.

pafica 110. 111. 365.

pancatha-s 371.

pahcamä-s 371.

pana-te 513.

patqgd-s pataga-s 331.

pdta-ti 71.

patäya-ti 535.

pdtya-te 428. 523.

pacZ- (Tuss'), s. ^öd-.

pddya-s 90. 328.

pdya-te 97.

joar- Cfüllen') 437. 495.

param Alb.

yära-s 475.

paraspara- 298.

por« 475.

pfiW 118. 475.

pari- ('überaus') 4.59.

pdrijman- 143. 147.

pdrihvi'ti-s 142.

partiiE 453. 475.

paZi 118.

päiw paSü-s 143. 152.

292.

paicö 73. 326. 387. 454.

pa6'o4tZ 382. 477. 478.

144.

466.

pascädvätd-s 637.

pd&ya-ti 92. 523.

pätäya-ti 535. 536.

pätdr- pätar- ('Trin-

ker') 332.

pätra-m 11. 334.

pit:?- pafZ- 141.

311.

päydya-te 536.

päläyati 537.

pMa-s 151.

p2'- (Präpos.) 142

pzZdr- 80. 150.

jntü-s 147.

pitrvya-s 108.

pitrya-s jjitriya-s 328.

pinds-ti 68. 514.

pipar-ti 495.

pippika-s 286.

pibapiba 301.

jnbda-te 499.

piyäru-s 95.

JP26-- 97.

p2> 68. 514.

pulaya-ti 143. 466.

ptitd-s 68.

pitudäru- 292.

pivan- 68.

piva7'd-s 328.

puträ-s 69.

putriydti 534.

jiutrl-H 291.

punarhhu- 635.

punäti 511.

/JWTOS 131. 133. 473.

/)z«'ä 131. 474. 572.

jyuräjuis 314. 325.

pMr2i-.s' 103. 133.

purusatvdtä 314.

ptäi-s 70.

püya-ti 523.

jyürnatä 344.

pürnd-s 132. 316. 430.

pürva-s 132.

jmrvyd-s 132. 370.

prcchdü 132. 148. 519.

"545.

prthivi 80. 133. 691.

prthic-s 132. 154.

prWid-m 474.

peru-s 147.

pötrd-m 344.

päiisnä-s 325.

?)ri 151. 472.

2)7'age 453.

prdjiiäti-s 349.

IJr-dZ? 455. 473.

X)ratisthis 348.

pn'dtika-m 145.

prätika-s 304.

prdtti-s 56.

jjrathamdm 449.

2?rathamd-s 370. 634.

jyrdjyada- 309.

prdpi'a 287.

prabhü-s 149.

prdva-te 118,

pravayana-m 97.

prasnd-s 343. 514.

2)rasttma-s 346.

2yräna-s 317.

2yrütdr 76.

pi'ätaryävan- 635.

prätd-s 73.

präyas 320.

präyena 454.

präHi-s 358.

2yräsdh- 145.

jyriyatvd-m 98.

priyddhäma-s 309.

p7nyäyu-te 534.

pritd-s 69.

prusvd 103.

preyas- 97.

2}läva-te 109. 118. 152.

pliMn- 332.

psä-ti 504.

phdlaka-m 152.

phdla-ti 151. 521.

2)halgvd-s 150.

2)halya-7n 151.
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hat 619.

hadhnä-ti 511.

haudhütä 344.

häbhas-ti 496.

babhiiva 295.

babhrü-s 152.

bäla-ni 150.

balhall-ti (bälbaliti) 55.

150.

bahirdhä 455.

?>a7/«i 456. 477.

hahidd-s 327.

&«Ä2<-.s 129.

bibhar-ti 495.

bibhe-ti 496.

brhänt- 319.

bödhdya-ü 88. 536.

bodha-ti 85. 497.

brdvi-ti 111. 501. 502.

525.

brdh7nanaspnti-H 55.

brahmäni 385.

bhdksa-ti 518.

bhägatti-s 143. 349.

bhäja-ti 78. 151.

bhdya-te 152.

bhüra-ü 71. 117. 150.

498.

bharitra-m 334.

bhdriman- 347.

6Aar-i'? 498.

bhdrman- 347.

bhdrva-ti 537.

ftÄecZ- 152.-

öÄi- 423.

bhüti-s 71.

bhünä (Instr., Sg'.)

111.

bhum-ti 529.

bhfroga-s 331.

?>ÄWi-.>5 132.

bhrstU 120.

bhydsa ti 519.

bhrätar- 79. 151.

bhräträ-m 336. 344.

bhrätrya-m 337.

67irii-6' 70. 150.

maghdvan- 99.

matä-s 124.

rnatd-m 344.

maü-s mäti-H 124. 348,

mathna-ti 513.

macZ- Csich freuen') 446,

madiya-s 413.

mdderaghu-s 303. 638.

waf?/i2i 69. i53.

viadhyddina-vi 303.

madhyamd-s 322.

mddhya-s 91. 114.

rtiadhyä (Adv.) 454.

»na?i- 437.

mänas- 111.

manasikära-s 302.

manävi 330.

mamsä 297.

mdnfu-.s 334.

mantrdya-te 537.

mdnya-te 525. 689.

mdviaka-s 413.

rtiartgatvanä-m 346.

marmara-s 114. 123.

maryakd-s 338.

maUnd-s 305.

mdhas- 342.

?nö 111. 612. 694.

mäsd-m 111.

mdsiyd-ti 534.

mäkis 613.

mä^or- 78. 109.

mäträ 336.

mänita-m 344.

märs-ti 144.

?7ict6' (Tleisch') 111.

?n<Js- ('Mond') 73.

nntrd-s mifrd-m 344.

m?/c- {miincd-ti) 423.

514.

mwrf- 428.

7nürnd-s 132. 136. 149.

müi'dhdn- 135.

7?i?1^- 70.

mfc- 134.

mrjd-ti 497.

mrdd-ti 522.

mrdlkd-m 133.

mrnä-ti 513.

virnä-ti 511.

mi'nmdya-s 289.

mrtä-s 131.

mrti-s 116.

mrtyü-s 414.

mrdü-s 131.

mrnmdya-vi 691.

me 55.

meksaya-ti 518.

mritya-ti 116. -

mläna-s 149.

i/dfcT-^ 91. 332.

ydja-te 91.

yajnd-s 77. 343.

ydta-te 82.

ydtas 666.

ydtra 667.

ydthd 666. 667.

li/ofZ 664. 665.

lyarfa (567.

?/«f/e 456. 667. 668. 696.

yadrcchä- 676.

ydbha-ti 148.

yärhi 668.

?/d-s 91. 402. 659.

yasraäd 666.

yalni-s 80.

yä-f? 97. 506.

?/örf 404. 666.

yäyävard-s 482.

yävat 667.

yugd-m 69.

yüccha-fi 520.

yuFija-ti 514.

?/i/rf/«- 92.

yudhigama-s 306.

yundkti 514.

yuvd-ti 518.

yuvati-H 349.



yüvan- 94. 99.

yuvdm 407. 413.

yuvasä-s 106. 128. 327
yusmadiya-s 413.

ytismdka-s 413.

yüz/dvi 71.91.407.410
yesa-ti 500

räksa-ti 518.

rdksas- 342,

^'a>s- 119. 346.

rajasyd-ti 530
^äßWia-s 119.

rätna-m 141.

rdfha-s 120.

rathi-s 358.

rathesthd-s 302.

rdthya-s 691.

ra?/i-_6' 80.

^•asw^ (Instr. Sg-.) m
räjyam räjyä-m 345,
r«dÄ- (rädhnö-ti) 73

J18. 522.

räya-ti 97. 121.

rästd-m 119.

?"^-s 81. 88. 312.

rö^a-^e ('er gibt') 518
räsabha-s 331.

w- {rindk-ti) 117. 514
n'Ä- ;«Ä- 119.

?'MC- 99.

ruda-ti 121.

ricdhird-s 70. 116 153
329.

rw^a- 289

rwpdm (Adv.) 450
röca-te 118.

röcdya-ti 86.

^-0^2-;;? 501.

^rt^Ai<-.<. 125. 130.
^2>- iUmpd-ti) 152. 514.
^^'A- n'y^- 97. 119
hcbhya-ti 118. 525.
Imnpd-ti 118. 514.
/i«/?./-6' 70.

w< 616.

vdksana-m 148.

vatsd-s 347.

väna-ti 126.

wa«/-i 348.

vama-ti vdmi-ti li

501.

vayati 91. 108.

«7a?/am 99. 407. 410.
t;«!?'- ('wählen') 100.
vdräya 453.

varütra-m 334. 503.
värcas- 99.

väy-ta-te. 103. 119.

värtana-m 345.

vdrdhas 342.

vdrsa-ti 625.

värsiyas- värsUtha-s
308. 148.

vasantd-s 336.

?^as-«!e 518.

vasnayd-ti 92. 531.
vdha-ti 72.

^'ö 616. 655.

väghdt- 333.

«f<c- 76. 312.

väncha-ti 126.
^J<2-^^ 504. 625,

vämd-s 126.

väya-ti 505. 528.

västöspdti-s 298 636
wj 366.

vijatitamd-s 372.
visati-s 128. 366. 389.
vitardm 68.

vidädvasu-s 299.
vidmän- 83.

vidvds- 319.

vidhdvä 67. 106.

t?mrt 618,

vimrada-ti 522.
t^/^- 312.

visvavid- 312.

vUvdhä 372. 455.

vüuedeva-s 291. 298.
yi'-s 148.

vüdvcmt- 325.

visuna-s 325.

vihäyas- 147.

t'/'Ä:a-5 98. 131.
WÄ:? 330.

vfsanvant- 125.

^'-eif-ife 495.

?'f7a 82. 96. 153. 565.
vedas- 82.

w??a-/2 488. 513.
vernein- 148.

z^ei-a-Ä- 100. 343.

vesta-te 521.

vyäcas- 99

vydya-ti 98. 149.
vyäna-m 149.

vratd-7)i 98.

vrddhant- 108.

vleska-s 99.

*%o.y 301.

6ö^•7^; 414.

sänka-te 115.

äatagu-s 147.

sa/'d-m 124. 344. 367,.
sdnäis sanäis 454.
sami-sva 502'.

samnl-te 125. 511.
sardd- 351.

sarkötä-s 331.

^Mabha-s 331.

sävistha-s 149.

'^dSvant- 319.

s-os^a (2. PI.) 495.
mstä-s 128.

msti-s 125.

säka-s 342.

sämya-ti 126.
6^ö5-^^ 80.

s2^d-5 80.

.s'/ras- 134.

-^'«Va-s 149.

.S7.S7^Ä 149.

sistä-s 80.
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sirsd-m sirsan- 135.

332.

sunaka-s 339.

hinä-vi 149.

sümbha-ti 515.

iüsya-ti 523.

4üna-m 345.

Süra-s 70. 149.

sridga-m 331.

irtapä- 149.

/e-fe 89. 495.

Mka-s sökd-s 342.

^ösa-s 85.

syävd-s 329.

srdd cZÄä- 298.

srdya-ti 117.

,STdw/s- 101. 119. 346.

414.

6Tä-<i 506.

iru- 436.

srutä-s 69.

sresthatar'a-s 824.

srestha-s 92.

srömata-vi 85. 124. 344.

srösa-ti h'ösamc'ma-s

297. 518.

"

sväyati 149.

ävdsura-s 107.

«t-asrri-i 71. 99. 330.

^vasi-ti 502.

svastana-s 326.

häträ-s 101. 149.

itiiYlc? (F.) 289.

Svitrd-s 107.

Svetanä 345.

ids 365.

iai^i-s 367. 368.

sasthd-s 371.

sd (6-dA) 399. 403. 652.

659.

sqyuj- 312.

sqvatsarina-s 325.

saÄ:r^ 127.' 364. 372.

sac- 428.

sdcä 479.

sdja-ti 515.

safydm (Adv.) 4.50.

safyd-s 92

sddam 456.

sddas- 153.

sdf?« 456.

sadivas 385.

sanakä-s 327.

sdna-s 110.

sanäd 448.

sanutdr 480.

sanö-ti 516.

sa?if?/a (Vok.) 377. 682.

saptä sdpta 58. 125.365.

saptati-s 368.

saptamd-s 371.

säbhä 96.

sdm 116. 479. 564.

samdd- 351.

samanä 454.

sama-s (Pronom.) 124.

402.

samä-s 429. 446.

samit- 347.

samlc- saniydnc- 307.

sarvdtäti-s sarvdtät

350.

sdrva-s 100. 104.

savitar- 122.

savyd-s 99.

sdsca-fi 500.

sa/id 457.

sdÄa-^e 495. 497.

sahdsra-m 368.

säkdm 461. 479.

säkse 529.

säddya-ti 536.

säpta-m säptd-m 337.

sä?>ii' 112. 450.

sämidhend-s 326.

säyäprälar 641.

säha-ti 498.

sihcdti 116.

sUak-fi 496.

sl?« 361. 401.

sutekara-s 302.

suditi-s 90.

sudrü-s 144.

suptd-s 142.

sumdnas- 329.

sumna-in 144.

sida-ti 132.

suvd-ti 516.

süsisvi-s 149.

süsuti-s 144.

sücika-s 326.

sütd-s 122.

süti-s 144.

süni'(-s 144.

Silre duhitä 636.

setdi^- 333.

sefu-s 85.

setZ 614.

so 300.

standya-ti 625.

s^ar- 138. 152. 516.

stäyü-s 147.

stlnid-s 132.

.s^df- 347.

strnö-ti 152. 516.

stend-s 147.

sfäü-ti 495.

sthäträ-m 335.

sthäna-m 78.

sthäne 460.

sthitd-s 80.

sthfird-s sthüld-s 89.

sfhülabhd-s 331.

snä-ti 504.

snäya-te 528.

snävan- 73.

snäu-ti 504.

spliata-ti .521.

s;?ÄaZ- 152.

sphäya-te 524.

sphird-s 80. 329.

sphutd-ti 521.

sphürja-ülZb. 149. 150.

S2>hyd-s 151.

sma smä 622.

S7?id^ 479.

Sjyd 400.
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117.

syütd-s 96.

syuman- 94,

sravdt- 347.

sräva-ti 101

sräva-s 343.

srutd-m 342.

svdna-ti 105.

svdpi-ti 150.

svdpna-s 345.

sydr 57. 120.

svaröcas- 86.

5?;ä-s 102. 409

svdsar- 330.

svädü-s 79.

413.

Äa 621. 653.

Äa^ä-s 122. 127. 142.

hatya-m hatyä 345,

hdnta 621.

7m7if«r- 122. 332.

/jän-^i 142. 494.

hdrya-ti 525. 526.

Aä- ('verlassen') 423.

495.

häsa-te 529.

M 620. 652. 654.

7iiYä-s 81. 141.

hino-ti hinva-ti 517.

Mranya-m 133.

hiranydya-s 329.

Mra 136.

Äewan 82. 116. 336.

hötrvür^ya-m 100.

TiÖman- 86.

hrunä-ti 99.

hvdra-te 99. 142.

Prakrit.

^d/^a 454.

giddha- 133.

riccha- 133.

se 401. 408.

Päli.

dinna- 496.

dhltä- 69.

yiWia- 100. 1

l-w^a- 100.

Avestisch 1).

ae^Yi 82.

aeva- 363.

aesma- 82.

aojah- 86.

a?ti 153.

a«a 469.

a^a^'W 471.

afca 470.

apa-x^anvamti (3. PI.)

516.

awra- 125.

a?/ar3 95. 336.

a?/rtn 384.

ava- 401.

ar^syeHi 134.

asjöa- 71.

aspaya- 329.

asman- 77.

azam 407.

as 123.

asavasta-s 325.

asnaoHi 125.

ahma- 413.

ädisti-s 67.

«/"an^e (3. PI.) 537.

ästaoßivana-m 346.

äs-^e 73.

ar^zataena- 326.

asa- 111.

Winax-ti 514.

^•6•a5•ä (1. Sg.) 519.

i Im 361. 363. 401. 403

^^^t^ 455. 614.

upa^ri 150.

1) Buchstabenfolge:

uükgxycjtdO
dtpbfwTdranm
y V r s z s z h n Xv.

Jungavestisch und
Gäthischavestisch sind

nicht geschieden.

upa-bda- 151.

WS 456. 463.

us-frävayöii{0\)i.) 118.

kaenä- 82. 345.

fcqm 387. 405.

fcam 403.

kdr^f-s 150.

gahns 133.

gaSötüs 70. 350.

gar^ma- 329.

go^ru- 134.

xsvas 365.

ca 71.

caecasta- 483.

cai9m- 99. 365.

ca»9rws 372.

cm 403.

ci-i 67.

eiica 663. 664.

jaz-öü- (2. Sg. Opt.) 132.

jivya- 68.

taöatvöhu- 299.

^arö (Adv.) 133. 477.

täyu-s 78.

faum 80.

tisarö 364.

^w 410.

-rfa 470.

-daenu- 82.

do^ihUdntl (3. PI.) 518.

dar^ya- 134. 153.

dar^nä- 134.

darü-s 153.

dasdma- 125.

dädar^sa 118.

dädrd-m 76.

dä^ 73.

d^hdnaotä (2. PI.) 516.

ddr^zirada- 304.

fZöiiä (2. Sg.) 555.

c?am 385.

cZi- (Pronom.) 402.

(Zi;a 76.

rfräjö 149.

,?(i-«sa- 100. 134.

)9iföi 403.

Oritya- 370.
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drizat i&rizavaf 372.

455.

paUi 47 t).

paHis 456.

pairi 118.

panca 111.

para 132.

parö 131. 473.

pasu-s 143.

paskäf 326.

pa-zdayeUi 470.

2)dr3du-s 133.

pdr^nä- 345.

pdr^saUi 132.

pdsanaiti 514.

pdsu-s 350.

^ifa 80.

puxöa- 371.

pii&ra- 69.

pfar- /"»^r- {=pitar-)

143.

öötr^z- &9?'92- 312.

basta- 125.

öä&äföäöa 618.619.669.

höiivra- 483.

öaaa/i- 129.

bizavat 455.

bväva 503.

bräta 151.

fra-yräyrayeHi 482.

fra-yrisdmna- 520.

fryanmahl (1. PI.) 512.

fsü-sati- 143.

nae-cis 83. 613.

nava 125.

nazdyah- 469.

.«.7 618.

Tiä'ri- 385.

nöi^ 111.

nqsa-t 500.

ni-yräire (3. PI.) 504.

ni-jayndnte (3. PI.) 499.

nidayeinte (3. PI.) 81.

niSäsnaiOis- 299.

ma- 413.

mafidina- 129, 322.

maöu 153.

wa^ 472. 479.

manah- 111.

marHan- 339.

masyä 77.

«?.ä 111.

viiryeHe 91.

jy«- 659.

'yaedma (1. PI.) 82.

?/a^ 664.

yasna- Tl.

yä ('dass') 667.

i/är? 94. 336.

yästa- 76.

yäs-ti 518.

yezivi 80.

2/wi yüzdni 71. 91. 407.

410.

vaedä 82.

vaenaHi 513.

faem 99.

vaesmdn-da 288. 471.

687.

vaoca-t 86.

vairyastära- 321.

vanhr- 336.

vayu-s 81.

var^mi-s 134.

väx-s 76.

vdr^nte 5! 2.

var^zyeiti 96. 136.

; vo»ru-s 100.

vindax'^ar^na- 299.

?;I.sa«Ye 366, 389.

visqstdma- 371.

vyäxman- 99.

vyä-mrvl-ta 502.

raocayeHi 86.

raocah- 86. 118.

?Y?5aJYi 118.

rämya-t 126.

renjyah- 125.

rsri- 125.

Sarah- 134

sasti-s 125.

säi-fz 89. 495.

sü-ö«-f (Opt.) 80.

stf7'a- 70.

staman- 115.

starHa- 132.

ständ-m 78.

spaka- 327.

spasan- 332.

spasyeHi 92.

spityura- 144.

syazda-t 522.

sraesta- 92.

sraotd-m 293. 342.

saemä (1. PI.) 497.

zanga- 111.

zarani-m 1.33.

si 620.

zlzus-te 496.

zdi (Iraper.) 143.

z?/o 148.

syaoßna- 92.

hai&ya- 92.

ha^rva- 100.

ha^'rva-ßu- 143.

/iacrt 479.

7ia(5a 457.

haöis- 153.

hapta 125.

Äa2rf?/ä^(Opt.Perf.)143,

/iöu 89. 403.

/?öi 401.

/?/.s-toYi 484. 601.

7jI??i 361.

hupdr^difi 135.

Äi-a( 622. 664.

hvqnmahl (1. PI.) 512.

x^'änfa-^ 516.

Altpersisch i).

aeVi'y 82.

a^iiy 153.

af?^'' 73.

ara- 401.

a-stäya-m 94. 524.

aspa- 71.

1) Buchstabenfolg'c:

a ä i l u ü k g X c j
t d & p b f n m y V

r l s z s d^r h.



Wörterverzeichniss. Altpers. Neupers. Armen. Altgriech. 733

asmänam 77.

a.siyavam 92.

äham 73.

upai'iy 150.

xsnäsätiy 519.

cä 71.

jlvähy 68.

tarah- 133.

fjya- 661.

/t/a't (Partikel) 664.

daustar- 86.

darga- 134. 153.

dahytmiahy 125.

patiy 687.

pariy 118.

paru- 133.

parsätiy 132.

^^eYö 80.

pußrah 69.

öa.s-ia- 125,

brätä 151.

wa/?/ 111.

mä 111.

yävä 667.

vayam 99.

rawca'i 86. 118.

rasätiy 519.

rädiy 472.

rästa- 118.

stäna-m 78.

sai?/ 401.

•wm 6'ii 361.

Äawü 300. 403.

hadis- 153.

hamapitar- 298.

Neupersisch.
azt'r 125.

Armenisch 1).

m7 119.

1) Buchstabenfolge:

a b g d e z e d t £ i

Ixckhjicmy
n s c p j r s V t r

c u,v p /c ö {an).

aic 83.

az'c 84.

ace?/i 77.

öfcn 332.

amarn 336.

ankin 123.

anjuk aiicuk 110. 327.

arnum 516.

aroganem 117.

asein 77.

&an 79.

banam 81. 512.

berem 71. 117. 150.

gitem 96. 153.

daii rfaZ 82. 117.

dayeak 80.

dnem 153.

drand 126.

erf« 72.

e/cwZ 123.

etbair 151.

es 71.

erefc 119.

z- 463.

z-genum 516.

inn 125.

Zam 133.

lizum 119.

Zois 118.

luanani 118.

Ikanera 117.

CM«/* 148.

fcanaa- (PL) 124.

fcer 149.

krunk 331.

/im> 80. 119. 150.

harcanem 132.

Äei ye^ 476.

Am 110.

Äm^ 110.

jgem 516.

jmern 336.

»zai/' 78. 109.

manr 127.

mard 131.

mi 111.

mrmram 483. 506.

?/e^ /«e^ 476.

-n (Artikel) 401.

noin 401.

«M 3.56.

oin 127.

Jer?>i 117. 329.

sar 134.

skund 331.

^am 80.

ias?i 124. 153.

^ar 133.

fi<r 76. 346.

jioiY 86.

Altgriechisch. ^)

d- dv- 124.

äßaxoc; 300.

dßeXioq kret. 105.

dya- 123. 289.

'ÄTaeeuJ 293.

dYauai äydouai 502.

d.T^i.\\KU 531.

ÖYei (2. Sg-.) dor. 559.

dYeipuu 123.

dY^paaxoq 325. 532.

dTioc; 318.

d^Kubv 112.

dTÖ^ 332.

ctYOt; 77. 91.

dYpö<; 78.

dYpÖTrn; 357.

ÖYoia 542.

d^upi^ 123.

1) Die Verba sind

durch die 1. Sg. Indik.

Präs. vertreten. Die

Tempora sind, sofern

ihr Indikativ bekannt

ist, in diesem (nicht im

Infinitiv) aufgeführt.

Nur in gewissen Fäl-

len, wo es sich um eine

bestimmte einzelne

Form im Paradigma
iiandelt, ist diese auch

besonders genannt.
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äfvpTiqc, 123.

aYXOö 451.

äTXuu 78. 110.

ä^uJ 77.

diYUJY'l 147.

dbarit; 346.

dbä|uaTO(; 81.

döeXqpeöc; 328.

dbnv 128.

äbr]v 81.

dbiKrjei lesb. 533.

äbüj 83.

d^KUJv 127. 310.

deEuj 297. 518.

dF\aveuj<; el. 134.

äZ;o|uai 94.

driiui 504.

drixri 343.

'AGnvaZe 112. 288.

'AGrivi-iai 395. 447.

ai 405.

aiöofiai 522.

ai&iOc 346.

aiev atet; 384. 385. 453.

aiGoip 289.

ai'epn 344.

aiGpia 345.

ai'euu 82.

aiXöxpia el. 93.

aiXuuv kypr. 93.

ai|uoßacpri(; 305.

Ai'iuujv 292.

aivoc, 146.

(Ät 83.

dK|ur)v 387,

dKjuöGexov 305.

ÖKiuujv 77.

dKOÜoj 436.

uKpov ÖKpa 346.

dKpÖTToXic; 362. 637.

ÖKpoe; 77.

dKTiq 124.

ÖKupoq 70.

ÖKiuv dcKOJV 127. 310.

dXeEuj 518.

äXFiu kypr. 101.

dXrieem 350.

dXißöüuu 470.

dXXd 448.

dXXdE 449.

dXXi^ 453.

äXXo)uai 132.

dXXot; 93. 119. 424.

ctXXoae 455.

öXXoxe 455.

dXcpdvuu 117.

dXqpöc; 120. 329.

dXujri 101.

ä|ua 127. 128. 387. 461.

479.

d|naX&üvuü 131.

d|LieXYUj 497.

d,u|ue<; lesb. 123. 410.

ä)u|uoc lesb. 413.

d|uo- 124.

d|UTTi0xvoO|uai 498.

d|uuvuj 423.

äncpi 386. 468.

d|Liqpi(; 456.

dfiqpopeüq 41. 292.

diucptu 386. 416. 468.

diuJjq 402.

dv- d- 124.

dv 615.

dva dvä 458. 469. 694,

dvaßpuÜGKOi 520.

dvdGr|,ua 347.

ävai|uo(; 309.

dvaivo|nai 514.

dvaXxot; 121.

dvai-uE 449.

dvdaouj 436. 446.

dvbpaKdc; 456.

ävbpojvvoc, 304.

dv6pö)Lieo(; 289.

'AvöpöxiLioc; 311.

dvöpuüv 336.

dveiuoc 78. 141.

dveu 466.

dviip 330.

dvG6|Lia.(^t1<; 289.

ävGo; 112.

ctviq meg- 456.

dvoLiai 517.

dvxa 469.

dvxi 67. 77. 469.

dvxißirjv 387.

dvxioc; 328. 470,

uvxihpoc, 300. 309. 328.

dvu|ui 516.

dvüxu) 521.

dvuu 465.

ctEuDv 78.

doöjuoc; 127.

äoloc, 127.

öoivot; 127.

dirdXaiuvoq 111.

äiraE 127. 364.

ctira^ 319.

'AiroToupia 135.

'A-rreiXuuv kj^pr. 93.

direXXu) lesb. 113.

direqpoxo 495.

dTTioc; dTTiov 359.

dTrXöo«; ärtköc; 127. 372.

OTTO diTÖ 77. 470.

dxroßaivu) 630.

'AiroXXöbuupoq 305.

'AuoXXujqpdv)-|<; 292.

dTTÖaxamc; 302.

diröxioic; 300.

dpa dp 615. 653. 655.

dpa 649.

dpdaovxi herakl. 79.

dpY'.Kepauvot; 304.

dpYÖ^ 134. 304.

apYuqjoc; 329. 331.

dpeoKUj 519.

dpexaXÖYOt; 301.

dpr]v 144.

dpioxepöc; 60. 321. 323.

dpiöxov {' Frühstück
')

95. 143. 453.

dpK^iu 148.

äpKxo(; 357.

dpKxüXot; 338.

äpvujuai 516.

dpoxpov 334.

dpudru) 94. 530.

äppivjepoc, ark. 323.

dpaiiv 134.
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äpTÖKpeaq 301.

äpTÜq 350.

apxeKOKOc 299.

dpxiiv 450.

äpxo.uai 423.

dö|Lievo<; 123. 147.

ctöTtaipuu 134.

äOTTepiaoq 111.

äoTTibiöKri 338.

döTToubei 453.

doaoTepuu 290.

äoTaKxi 453.

äorpov 336.

öxdXüVTOc; 429.

dräp 616.

drep 480.

äte 676.

d-Ti gort. 394.

ä-TTU 406.

'Attöc; 311.

aö 86. 87. 617

äxöoiuai 522.

dxpi<; 456.

ä\\) 456.

diu Csättig-e') 437.

ß&MüE 338.

ßuu|uöc 146.

ßu)v (Akk. Sg-

378.

54. 88.

ßdepov 334.

ßaivuj 124. 127. 501. 504.

ßdKTpov 151.

ßaUiZm 151.

I

ßdWo) 135. 425.

I

ßavdböot. 124.142.144.

i
ßdpaOpov 1.32. 135. 142.

, 149.

;

ßapuc; 69. 81. 134. 329.

1 ßapuTri(; 345. 350.

j

ßuöiXeüuu 436.

' ßdoic; 125.

I ßdoKO) 127. 519.

1 (iöeai 152. 519.

au 86. 8(. bli. ' ßeßaüuc 127.

auYupiou (iubchriitlich) ßeXxepov 150.

119. ßia 142. 149.

auöi 454.

avQic, 456. 617.

aiJKd kret. 119.

aöXeioc; 357.

aüEdvuu auEuu 86. 148

297. 518.

aijot; 85. 88.

aöpiov 450.

aüoTripöq 85.

aöte 87. 455.

aÖTi 455.

aÖTiKu 455. 456.

auTiv gort. 455.

aÜTic; 455. 456. 617.

aÜTOfLiuTo^ 124.

aÜTÖq 60.

aOToaauToö clor. 306.

aÜTOö (Adv.) 451.

aiJToO 410.

aüxdTTuu 468.

aüuu 86.

dqpeuuKO dor. 545.

dcppöc; 125. 142.

dqppujv 145.

Brugmann, Ku

ßia 142. 149.

ßißn.ui 50(i.

ßißpÜJöKU) 520.

ß\dßri 134.

ß\üöap6(; 131.

ßXüöxdvuj 521.

ßXdarpriMoq 347.

ßXqX'i 344.

ßXtiXpöq 149.

ßXuuBpöq 135. 521.

ßopd 149.

ßöpeioq 691.

BouKdxxei böot. 293.

' ßoOq 89.

ßouüv herakl. 336.

ßpdbivot; lesb. 100.

ßpabü^ 106. 135.

Bpd|ui(; böot. 100.

ßpeiuo) 114.

ßpeXMÖ; 115.

ßpovxfi 112. 344.

ßpoxeoq 329.

ßpuuxrip 135. 149.

ßÜKxriq 151.

ßuveuj 536.

rze vergl. Grammatik.

Ya dor. 621.

YaYYa^iZuu 117. 483.

ydXujq 138.

YÖp 654.

TopYttipiu 528.

•fapYaXi^uj 117. 483.

fdpYapa 123.

YaOpoi; 86.

Y6 55. 621.

yeXduu 502.

Teiauu 130.

YeveidoKUj 520.

T€V6X€ipa 139. 330.

•fevexrip 139.

yevoq 75. 346.

Yepavot; 331.

Yeuoxqpiov 86.

YnOouai 522.

YrjpdoKuu 519.

Yifvouai 149. 423. 498.

499.

YiYvuüöKUJ YivüJOKUJ 76.

110. 504. 520.

Y^aivoi 85.

yAoöE dor. <6-2.

•(\f\voc, 85.

YXia 513.

Y^oiöq 513.

Yvu- (YvuTiexeuj) 1 15. 14 I .

YvOjöic 349.

Yviuxöq 149.

YOYYu^iJL) 483.

Yci,ucpo<; 74. 109.

Yovi'i 343.

YÖvo(; 343.

Yovöc; 343.

YÖvu 148.

YopYÖq 135.

fpövQoc, 153.

YÜvvic; 293.

Ytuvia !48.

riJÜVlTTTTOC 292.

48



736 Wörterverzeichni;;s. Alto'riechisch: bäZaQai eTui.

ödZaeai kret. 47.

barip 330.

hai 619.

iaiKxdiuevoq 302.

öaio)aai 97.

öairpöt; baixpöv 344.

öaiqppiuv 305.

öaiuu 92.

ödKvuu 124. 498. 513.

bainaaiußpoToc; 299.

öaiuduü 502. 513.

5d^vri|ui 127. 511.

idpait; 134.

bapröc, öpoTÖc; 131. 134.

öapxM<i ark. el. 134.

•öaq)vujv 336.

be Caber') 619. 621. 655.

be -be Czu') 55. 288. 470.

biaro 502.

öeiöexafai (bribexafai)

481. 497.

beibm beibijLiev hom. 101

.

548.

öeiKvuiLU 83. 516.

b(.i\ivöc, 325.

biKü 72. 124. 153. 365.

ÖGKdc; 347. 368.

öeKOTo^ 129. 148. 371.

•beKuuv lesb. 369.

beXqpas 152.

^eEid 691.

öeEixepöc; 321. 823.

SepKO|aai 118.

Aivq böot. lak. 94.

ö6UT6pO(; j370.

5eX0|nai 425.

ieijjuj 518.

biüj Cbiude') 141. 143.

524.

AFeivia kor. 101.

br\ 619. 621.

.ön\o|uai dor. 514.

brjXovÖTi 611. 6i7.

^ri,uÖTri(; 345.

briv 450.

önvea 346.

bf\p\c, 348.

6i- ('zwei') 68. 364.

6id 478.

öioKÖaioi 368.

öidXeKToq 357.

öiaxTdoi 100.

bibdaKU) 520.

6i5oi (2. Sing.) Find.

559.

öiöpdöKLu 297. 504.

bibvjfM 60. 76. 141. 290.

496. 546. 559.

öibojao) hom. 290.

öiiqpiXot; 303.

öiKn 68. 427. 453.

AivoKpdxri^ 311.

bioq 99. 360.

AiöaboToq 56. 440.

AiöOKoupoi 56. 203. 298.

686.

bitraXxoq 372.

biirKat 372.

bnrXäaioc; 372.

öiTrXei dor. 385. 453.

bnrXfjv 451.

bic; 68. 372. 456.

bicpäaioc, 372.

öicppoc; 138. 147.

bixa 372. 456.

biJif\a\<; 128.

b|urixö(; 125.

öodv 450.

öoFevai kypr. 353.

6oioi 390.'

böXixoc; 343.

bo\\xö<; 149. 153.

böpv 109.

böoi<; 349.

öoxnp 332.

öoupiKxnxoc; 298. 302.

bpdE 134.

öpdaao|uai 134.

bpaxö«; bapiöc, 131. 134.

öpax,u)'i 134.

bpöuoc; 297.

bpöoo; 137. 357.

bpuxöuoc; 144.

öudc 368.

büva^ai 513.

bvo 364.

buöTTopoc; 300.

öuaxi-ivo^ 78.

bOaxi|uo<; 148.

6ÜUJ ('zwei') 69. 76. 364.

biüöcKa 90. 298. 301.

364. 365.

bujpedv 450.

öujpov 346.

öüüxic; 349

buüxujp 332.

öuüiu gort. 94.

eap 148. 336.

kapwöc, 314. 325.

eam (3. PI.) 593.

eßöo.uoc 371.

eßnv 501. 504.

^ßiuüv 505.

EYTÜc 456.

eYKiKpa dor. 506.

äfvwv 504.

ifpr]fopa 482.

^^pr\Oövj 520.

^TXeipi^uj 291. 309.

e-fui efujv 71. 407. 410.

ebbeiaev hom. 101.

e6o|uai 552. 580.

g&oc; 153.

ebpav 504.

eeiTTov 500.

^FpiTxdoaxu kj'pr. 102.

^e^Xoj 465.

ei 405. 616. 665. 669. 695.

et luV] dpa 694.

eibov 60. 507.

elboc; 82.

eiKdq 366.

eiKooi 366.

exKoaröc, 371.

eiXi'-)Xou0e hom. 85.

el'Xo|uai 113. 134.

ei|ui 73.352.495.519.590.

593. 627. 628. 630. 684.

eiiiii 82. 142. 494. 561.

590.



Wörterverzeichniss. Altgriechisch: elvai — eüirÖTujp. 737

•elvai 352.

eivaKÖaioi 365.

ei'vaToc; 180. 371.

eivu|ui 516.

eiTTov 500.

eipoc; 103.

eic; e<; 112. 465. 692.

ei<; ö 666.

€i<; 112. 364.

eiTa 455. 670.

•CK eE 467. 686.

'äKä^ 102. 456. 461.

eKoaro^ 102.

CKaTÖiLißri 147.

kKaxöiXTitboq 309.

eKaxöv 124. 367.

^KOToöTÖc; 372.

eKei 401. 404. 453. 615.

EKeTvoq kcTvoc 401. 635.

^K^dbaöa 136.

iKU-fw 288.

€KuaXai 448.

^KTToöuüv 302. 435. 453.

EKTÖi; 455.

6KT0(; 371.

eKupö^ 60. 107.

«Xaqpot; 331.

€\acppö<; 125.

eXaxüq 125.

eXduu eXaüvuu 93. 502.

eXöo.uai 522.

€Ä.eu9epöuu 423.

e\eüoo|uai 85.

tXiKTi 136.

IWaGi lesb. 497.

iWöc; 331.

€\ou6epoc; kret. 86.

eXuxai Hesych. 503.

eXuxpov 334. 503.

cuexoq 342.

etiew 109. 501.

€ix6<; 60. 413.

gairebov 451. 462.

^JLITTOÖUÜV 436.

ev 113. 465. 686. 692.

evoKÖaioi 365.

^vavxiov 460.

kväc, 369.

evaxoq 130. 371.

6v6eKa 365.

6vbeXexri<; 134. 149.

evbov 385.

evcTTUu 498.

evepOa dor. 455.

evep96(v) 454.

evT] 401.

ävr] 110.

evBa 455. 639.

evöev 455.

evi 6vi 458. 465.

Ivioi 677.

^vioxe 677.

evmri 145. 482.

evvea 98. 125. 365.

evvect<; 368.

evvr] 504.

ewum 516. 518.

evq (eiO kret. 112.

6v^ ielc,) kret. 112.

tvxe lokr. 455. 666.

evxepov 321.

evxec; (Plur.) dor. 315.

396.

evx6<; 455.

^VÜTTVIOV 451.

evOÜTia 302.

eE eK 467. 686.

e'E 365.

lEei (2. Sg-.) 557.

eEexpuj 505.

lEuu 465.

6Ö<; 60. 413.

eTrdiaxot; 539.

e-rraadiaav dor. 101.

eirei 670. 694.

ETTeir) 615.

fe'Treixa 455. 670. 676.

etreixe 455.

eireqpvov 500.

eni em 459. 462. 466.

^irißöai 151.

liTi9u|uiij 437.

6TTi,ua{o,uai 437.

emov 559.

^Triiraxpöqpiov böot. 386.

ima-iepüj 466.

eiToinai 428. 500.

eirpici|Luiv 425. 428. 511.

CTTxd 125. 365.

^TTxdc; 368.

etrxöiur'iv 143.

eiruixaxo liom. 542.

ep (ep') kypr. 615.

?pa|aai epdo|Liai 134. 502

505.

epYov 136.

epeßo<; 119. 346.

epeöauu epexxuu 93.

epeüetu 87.

epiZiuu 428.

epic; 133. 348.

epi90^ 331.

'Eppaqpeöixac lesb. 331.

eporiv 134.

epuöpivoq 325.

epuepcq 70. 116.153.329.

epÜKttKov 483.

ept'ouat ('schütze') 5U1.

503.

epOuj ('ziehe') 503,

epxo|Liai 561.

kc, eic 112. 465. 692

döGXöc 522.

löeöxe 677.

eaKov 519.

^öiriqppimi 495.

eaai (2. Sg.) 590.

e'öxai 552. 580,

eaxe 455. 6C6.

laxctro^ 467.

exepoi; 367.

^xepöev 142.

exi 153. 455. 466. 615.

653.

exX^v 504.

exo^ 71.

exxe böot. 455.

euBuc 456.

€Ö.uevr|(; 329.

eövou^ 60.

eÜTTÖxujp 138.



738 Wörter verzeichniss. Altgiiechisch: eüpiöKiu — iepojxvdjiovai.

cüpiöKUj 520.

eücraßeoi el. 71.

eOxe 455. (314.

^q)aYOV 78.

tqp' iL 666.

'Exevrioi; 309.

€xe^c 401.

fcx6ö(; loki*. 455.

Ixepa 343.

^XU) 497.

^it;i(io|aai 94.

^ujGivö; 325.

€iu|Liev hom. 81.

evjc, ('Morgenröte') 60.

€UJc (Konjunktiou) 460.

667.

FaöiouXo-foi; böot. 103.

FeFpn.ueva arg. 99. 102.

FeiKaxi herakl. 366.

FheKobajLioe böot. 102.

FeKttOTOc; kret. 102.

FeE lak. o65.

FjiXuli der. 113.

FiKÖc; böot. 366.

FiKaoTÖc; böot. 128.371.

FiKüTi böot. 100. 148.

366. 389.

FioFoq gort. 102.

FiTu^ äol. 108.

FoiKo^ kypr. 83. 100.

FoiKuu delph. 382. 452.

Fcc kret. 102.

i'ÖTi lokr. (>22.

Fpiirpa el. 98.

FpnEis lesb. 100.

Fpi'jra kypr. 102.

FuKia böot. 83.

lde\ Cßivel') 149.

cdtuj Zd) 428. 505.

CepeBpov ark. 47. 135.

JeüTi^ia 87.

Zeü-foc; 86.

ZeO.; 59. 85. 88. 89. 91.

144. 312.

ZriTpöc; .344.

Ziöc phok. 47.

coufujvep lak. 69.

ZouöGiu Hesych 518.

Zv^ioc, 691.

ruTÖv 69.

Zw (Zduj) 428. 505.

Cluov 343.

ZvjOTÖc, 76.

^uüiu 505.

rj ('wenn') 615.

f| r'i^ 60. 616. 649. 655.

f\ ne 60. 615. 616. 649.

f\a hom. 73.

fißn 92.

ilfeuuüv 348.

riöea f]beiv 547.

fi&n 619.

r]b\ic. 79. 103.

rie f\ 60. 616. 649. 655.

fie n 6U. 615. 616. 649.

neiör) hom. 485. 547.

neXio; hom. 105. 120.

f]epwc, 328. 336.

ni böot. 83.

rjiöeoc; 67.

f^Keiv 547.

r\\ioc, 362.

fjuai 73. 495.

fjuap 134. 135. 336.

rjueic 410.

fi,u6T€po(; 321. 323. 413.

f)|ai- 112.

r|uißio<; 303.

fiiiiv 60.

i^^iva kret. 325. 691.

fiiuiaöov delph. 328.

tiveTKOv 111. 148. 483.

riviKtt 667.

f\oc, ewc, 667.

fJTTap 91. 332

fjpci dor. 649.

fjpi .336. 453.

r\c, dor. 113.

r\aea (2. Sg.) 543.

TlTOl 615.

riTT-a 291.

nOxe 455. 614. 616.

nxi 456. 620.

ndic hom. 89. 148.

Gaipöc; 101. 134. 142.

eavaroc 127. 142. 342.

414.

Ööpaoc 153.

öauiiaTÖ^ 344.

eeivuu 498.

eeXu^ivov 111.

eeo€iKeXo(; 638.

e6p,uri 343. 346.

ecpuö; 117. 329.

I

e^putu 93.

I

eeCi-fuJ kri't. 119.

,
0iißarf6vifi<; 385.

j

6riY<ivLü 514.

1 efiXu«; 88. 117. 143.

I

6r|X0T6poq 323.

I

Grjmjüv 347.
'

GTip 101.

GlÖTTTTOÖTO^ böot. 101.

I GvaiaKUJ lesb. 520.

GvriöKuu GvrjoKiü 520.

GvTiTÖc; 103. 128. 142.

Qökoc, 344.

Gpnvoq 345.

GpüjöKUj 520.

GuYäxrip 70. 80.

Guiuu lesb. 104.

Gi'MÖq TO. 343. 346.

Güvoc; 345.

GOpba ark. 471.

GuaavujTÖc; 318. 532.

Giu^öq 146. 147. 346.

i 360. 361. 401. 403.

la 363. 364. 402.

iaivuu 529.

iarpö^ 334. 344.

iöe ('sieh') 60.

ibi rund') 614.

ibiq. 453.

ib^ievai 83.

ibv\a 70.

iepouvduovöi ark. 396.



Wörterverzeichniss. Altg-riechisch: irmi — Xri6eiv. r39

ir||ui 546.

i9aY6vf)(; iGaiYevri^ 454.

iKdvuu 127. 516.

iXdffKO,uai 520.

iXriFo^ dor. 506.

iXriei 506. 520.

iiadffGXr) 335.

iva 405. 667.

iöc, ('Gift') 69.

iö^ ('ein') 363.

ITTITIKÖV 337.

'liTTTÖ^UYoc 298.

iTTiToc; 98. 101.

XTniÖTY]c, 357.

ITTTTUUV 336.

lori 691.

'laefJoT 59. 385. 424. 447.

laoc, hom. !aoc, 102.

voTniui484 495.496.601.

laxuu 499.

ixea 69. 108.

iTu<; 108. 149.

Ka K€v Ke 620.

Kä clor. 620.

Kai 620. 655.

KaiKia^ 83.

Kaivöt; 127.

KdKri 343.

KaKieri(; 127.

KaXeuu 136.

KaXiä 135.

KaXoKdyaOia 306.

KdXTrn 102.

Kdnaxoc; 142. 344. 502.

Kd|uvuj 511. 513.

KavdZiuu 78.

KöTTvöc; 81. 101. 414.

Kdirpoq 151.

Kdpavov 134.

Kapbia 134.

KdpZa lesb. 58. 60.

KüpTepöc, 131.

Kttc; ark. 620.

KaaiYvriTo<; 149.

Kaöffü|uaTa 124.

Kdxa Kaxd 455. 479.

Ke Kev Ko 620.

KCTKei (3. Sg-.) 127.

KeyxpetJÜv 336.

KeTiuai 89. 495.

Keivoq CKeivoc 401. 635.

Keipuu 136.

kckXuGi 497.

Kev Ke Ktt 620

Kepdvvu|LU 141. 149.

KeqpdXaiov 343.

KeqpdXuuv 311.

Kr)Xri9pov 334.

Kr]\ic, 79.

Kr\voc, dor. 401.

KiYKpam 506.

KiYXPim kret. 496.

Kibaqpoc 331.

KiKuvvoi 448.

Kipvduj 513.

Ki^ thess. 662.

Kxaaa Kirta ('krank-

haftes Gelüste') 94.

103.

Kixdvu) 516.

KXaYY<ivuj 514.

KXaödöai Hesycli. 136.

kkäZü) 515. 524.

KXeoq, kriss. KXeFoe;, 101.

119. 346. 414.

KXeuaö^-ieOa 85.

kXivt] 68.

kXiviu 117.

KXuTÖq 69. 317.

kXuiu 436.

K|UTiTÖ<; 126.

Kvaiu) 97.

KvriiLiTi 128.

Kvuübuuv 126.

Koivri 447. 453.

KOivcc; 113. 478.

Koixai 103.

Koixri 343.

Koixoi; 344.

KÖKKUH 331.

Koviq 331.

Koviuu 94.

KÖTTpo<; 414.

KopaKlvot; 68. 326. 338.

KopeaKuu 519.

KöpFa ark. 101.

KÖpr] 101.

K6pori 35.

KÖpuboe; 331.

Kopu0auj 530.

KoaKuXfidxia 484.

KÖTxuqpoc 331.

Koüpri 101.

Kpdax- 332.

Kpaöin 134.

Kpdvoi; 135.

Kpaxeuj 4.36.

Kpea^ 81. 121.

KpeixxLUv Kpeaaujv 93.

Kpeuaiuoi 502.

Kpivo) 513. 524.

Kpöxaqpoc; 331.

Kpuqpfi 387. 454.

Kxaivuu lesb. 127.

Kxeivm 127.

KÜavo^ 127.

Kubidveipa 304.

KUKÖiu 428.

kükXoi; 355.

kOkXuj 4,53.

KüvaE 339.

KÜoc; 149.

Kupeoj 628

Kupot; 101. 149.

KUJKÜUJ 519.

Kibpa 101.

Xaße 60.

Xdepa 387. 454.

Xaiöt; 84.

Xanßdvuu 60. 437.

XdYU) 119.

Xeißuu 151.

Xemuj 82. 117. 423.

Xeixu) 119.

X^KXpov 335.

XeöKOi; 343.

XeuKÖ(; 86. 118.

x^xo«; 121.

Xrjöeiv Hesych. 81.



740 Wörterverzeichniss. Altgriechisch : \rioiTav — vuj.

Xrioixav el. 505.

Aiedruu 530.

Xi|uiTdvuj 112. 514.

Xitioc, 152.

Xiöoo^ai 93.

XÜKaiva 314.

Xüu) 423.

XA clor. 505. 611.

MO 622.

Ma el. 73.

f-iaijudu) 483.

|Liaivo|nai 127. 150. 297.

500. 525.

ILiaiTup- kret. 119.

l-iaKpdv 451. 692.

luttKpöq 77.

luaXaKÖq 149.

ILidv dor. 622.

|uavnju5ri<; 289.

luavöc 127.

ILidpva^ai 511.

|uapTÜpo|Liai 530.

ILidaaujv 77.

|udxo)Liai 428.

ne^äXo- 327.

f.l660)LlUl 113.

iue2ujv 320'.

^eeu 69. 153.

)ueiYvu|Lii 85.

(.leiXiaöuu 531.

laeipaS 136. 338.

l^eXdYXPOoq iLieXavöxpoot;

305.

|Lie'Xa9pov 135.

lU^Xae; 305.

ILidXbo^ai 522.

ILi^Xioaa iLi^XiTTO 94.

ILieXXuuv 319.

laejuaubt; 127.

^ev 622. 654. 655.

M^vvei böot. 293.

lu^vo^ 111.

.u^vToi 655.

lu^pilLiva 93. 375.

ILi^aoc; )ueöao;;91. 93.114.

jueairobi thess. 456. 666.

668.

}j.ioaaToc, 322.

ILteaxa kret. 666.

piira luexä 454. 455. 471.

luexpov 335.

jLtexpi 666.

m 111. 612. 658. 668.

|uribo|uai 498.

lxf\\ox\) 289.

innv ('iMonat') 73.

mv (Partikel) 622.

jLiripöi; 355.

jun-rriP 78. 109.

(iriTioinai 531.

Urixi 620.

|uia 364.

luiY« luiYÖa 460.

larfdZla) 94.

|uiYvu|ui 428.

uijuriXöc; 319. 333.

miLivaiöKa) lesb. 520.

jailLivfiOKO) |ui|uvr)aKUj437.

520.

)ui|Liviu 499.

HIV 361. 408.

laivüeu 107.

lniffBöc; 90.

|uvdo|nai 144.

|uvriaKO|uai 520.

|Lioi 55.

uoTpa 93.

luovdq 369.

^op^^Opuj 123. 483. 528.

inouaibbei lak. 70.

luoxoi kypr. 69.

|Liii<; 70.

luiuKoe; 342.

vai 618.

vaiexäiju 527,

vaixi 620.

vaio) 94. 100.

Ndva 311.

vaö(; dor. 102.

vdiToivoc; dor. 307.

vaöo(; lesb. 102.

vaüc; 79. 89. 312.

vaüxrjc; 345.

Nea TTÖXiq Ned-rroXK; 56.

305.

veaviaq 357.

veiq)uj viqpuj 85. 428. 625v.

veoYvöc; 144.

veö6|aaxoi; Pind. 127.

veoKdxxuxoq 317.

veo|Liai 123.

NeoTToXixri«; 306.

veopxo(; 135.

veo(; 98. 110.

v€Öxr|<; 350.

vecpoc, 142. 150.

vduu ('spinne') 505.

veo) ^schwimme') 504..

veuu«; vriöc; 79. 102.

v^ 618.

vrjYpexot; 310.

vf\ic, 312.

vriKepbr^; 307.

vr\KeOTOc, 310.

vriXerjc; 310.

vf]|ua 73.

vriveo) 481.

vi^vejLiot; 310.

vrjöi; veuuc; 79. 102.

vi^TTioq 102.

vriTToivoq 307.

vr\ooq 357. 359.

vf\ooa 125.

vilvj 94.

viv 361. 408.

viöoinoi 496. 499.

viqpo), s. veicpuu.

voaxixxiiv el. 94.

vöaxo(; 123.

voöqpi2Io|Liai 422.

vouvexn«; 298.

vu 69. 112. 617. 648.

vuv 69. 617. 653.

vöv 70. 617.

vvl 115. 362.

vuöc 356.

vux6ii|uepov 301.

vii) 390. 413.
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vOJi 407.

vuJvuMvoc 111. 309.310.

teivo«; 101.

?evia 345.

Uvoc 101.

Uw 519.

Euvö? 113.

EOaxpa 335.

tüiu 519.

6 (ö) 403. 652. 660. 661.

686.

ö ('das') 659.

ö ('dass') 664. 665.

ÖY&ooi; 371.

ÖTKO(; 111. 148.

ÖYlLiot; 147.

öööq epidaur. 101.

ööö^ 620.

ö2:o<; (=Ö0oc) kret. 93.

oi (Dat.) 401. 408.

oia (Partikel) 676.

oT6a 82. 98. 153. 552. 565.

oibduu 82.

öiZuq oiZiupöc 99. 149.

oi'Koi 385. 424. 447. 453.

oiKoq 100. 343.

ol^ai 611. 689.

ox\xoc, o\.}j.Y] 346.

oivoTTOTrip 332.

oivöi; oivri 84. 363.

oIo<; 36.^. 401.

ök; 67. 75. 103.

oTöo; 149.

oiouü 540.

olqpd'ju 148.

oiuuvö(; 148.

ÖKO dor. 455. 456.

ÖKeWuu 465.

ÖKpic 146.

ÖKTuü 75. 365.

öXKoq 343.

öXoXüIo) 286.

öXo^ 100. 101. 136.

öXÖTri(; 350.

'OXuMTTiai el. 385. 453.

ö|ua&0(; 351.

ö|naX6<; 327.

ömiXiKir) 337.

6|uixXri 121.

ö}x6Zvt 312.

6|uoioq 429. 446.

öiuoTTOTpio«; 328.

öiuoirdTuup 298.

6|uöae 455.

ö^oö 364. 461. 479.

]
ö,ucpaXöc; 148.

j

öluujj; 611.

i

öve thess. 618.

j

övo|ua 347.

övo|uaivu) 530.

övoiuäKXuToc; 299.

övu kypr. 614.

ÖTTiOev 466.

öttöek; 324.

ÖTTÖTTOt; bÖOt., ÖTTÖTTOC

kret. 93.

ö-uui krer. 402. 667.

ÖTTuq rhod. 456.

ÖTTLu lokr.. ÖTTUJ kret. 452.

ö-HDjc, 696.

bpe-fuj öpeYvujuai 119.

437.

öpeKTÖ(; 72.

öpeaxepoc; 321.

öpeöt; 101. 135. 634.

öp9po<; 135.

öpvieiov 338.

öpvuf.ii 135. 516.

öpTuE 331.

öpxoi,uo<; 322.

öc; ('«ein') 102. 413.

öq ('welcher') 91. 402.

659. 698.

ÖQ ('der, er') 659.

ööriiuepai 449. 676.

oooa 350.

oooe 76,

oOTaKÖc, 327.

Ö0Tiq 663.

ö(jqppaivo|uai 347. 499.

öra lesb. 455.

öre 665. 667.

ö T€ ('dass') 664 665.

ÖTi ('dass') 664. 665.

ÖTi|Lii kret. 404.

ÖTi<; 622. 664.

ÖTTi hom. 622. 664.

oi) oOk 613. 636,

oö (Reflexivpron.) 409.

oöbeiq 453.

oübdq hom. 101.

oOeap 89. 143. 332.

oüXaiuöc; 113.

oCiXoq ('ganz') hom. 100.

101.

oiivcKa 666.

oupaviojv 339.

oupat 331.

oö«; .332.

oÖTic 310.

ouToq 300. 403.

oÜTUu GUTUui; 452. 456.

ouxi 620.

öqpeXov 611.

öqppa 667.

öqppOq 70. 150.

öxeuJ 6x€0)uai 75. 535.

öXoq 83.

b\\i 312.

övjJOiuai 540.

näjioc, 318.

TTUibiov 338.

TTaibiöKO(; .327. 338.

iraiqpdaauj 101. 483. 528.

TTdXai 572.

TTaXaiT€po(; 290.

TTaXd,uri 111. 136.

iTüXivaipeTO(; 635.

-rraXüva) 136.

TTOvriiuap 303.

Tidvaa thess. 112.

irdvu 614.

irdpa Trapd irdp 387.

458. 474. 479.

Tiapai 84. 473.

TTdpmq 292.

TTdpoc 132. 387. 473 572.

TTaöiu^Xouoa 302.
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TraöiqpiXoq 287.

TTdaaaXot; 93.

irdaxuu 127.

TTöTrip 80. 119. 150.

TTaTpri 344.

närpioq 328.

TrdxpMi^ 135.

iraüaj 422.

naxvXöc, 327.

-rrax^'; 129.

Tieba lesb. 312. 476.

TreZö(; 90. 328. 634.

•nei dor. 82. 488. 453.

TreKTUj 521.

TT€\äeuu 522.

treXac 140.

-rreWuTpov 299.

TreXu) 628.

ireiLtTre lesb. 365.

TreiLiTTToq 371.

irejLiTTuuv (Gen.) lesb. 369.

•IT6V0O^ 127.

Trevre 110. 365.

irevTriKovra 366.

TreTraA.uOv 500.

ireTTOCfxa syrak. 545.

TTeTTpiu|uai 136.

TTCTTTÖc; 141.

irep 475. 619. 670.

trepav 475

irepi 118. 387. 461. 475.

687.

Tiepi- Csehr') 459.

irepiE 326.

irepKvöc; 135.

nipvox 453. 475.

irepuatvö«; 325.

rrepuTK; 456.

Trexo.uai 71.

Tr^Txapec; böot. 101.

treüGuiuai TTuvedvo,uai 85.

88. 497. 514.

irrj 427. 447. 453.

TtrjYvuiui 81. 141. 151.

uriiTOKa lak. 73. 387.

405. 454.

TTi- = g-m 142. 466.

TTiaXoc; 328.

iTi-&iKvuTi kvet. 516.

mein) 143. 466.

iTiei (2. Sg.) 559.

-mepöq TTiapö^ 328.

tTi|UTT\dvu) 496. 514.

Trif.iTT\riMi -ttittX)!}.!! 437.

495. 496. 506. 514.

7Ti|U'n-pri,ui 496.

TTivurr) 342.

irivu) 68.

•nio|uai 552.

-•iri1TX.r|,Ul, S. TTl|LlTTXr||LU.

TriTTTTiZiUJ 286.

TTITTTUU 425. 499.

niovpec, 364.

TTiTvriiui 513.

mrvc, 292

-iTicpprifii 495.

TTIUUV 68.

nXälw 112.

irXdOavov 154.

TTAdTam TlXaraiai 80.

691.

TlXaraidai 424. 447. 453.

iTA.aT€ia 691.

TrXaTiov dor. 140.

ttX^uu 109. 118. 152.

TrXrjTn 344.

TuXriv 479.

•n-Xripi-jc; 430.

nXTr]aoüJ 98.

TTXf|TO ('näherte sich')

504.

TzXöc, ark. 320.

ttXoOto^ 86.

irXuuTÖq 76. 88.

TTÖ- (Interrogat.) 75.

TTÖSev 455.

TTÖOi 454.

TToi 405. 425. 453.

TToivi] 82. 85 345.

-TTonrvüuu 483.

TToicpüaau) 483.

TTÖKa dor. 456.

ttöXk; 384.

iToXopptiv 144.

TToXÜppUTOC 635.

iToXüt; TToXXö- 103. 1.35.

635.

TToXÜTXac; 144.

TTOvujTTÖvripoi; 387.

iTopeuo|Ltai 561.

Ttopvd|Li6v Hesych. 511.

TTopqpüpuj 482.

Txöc, ark. 476.

TToae 455.

TTÖxa lesb. 455.

TTÖxe 455.

TToxeo|aai 535.

TTÖxepov 649. 655.

TTÖxepot; ('welcher von

beiden?') 61.' 321.

TTÖxepoi; ("einer von bei-

den') 59. 60.

TTÖXl TTOXi 476.

TTÖxoc; 342.

TToO 402. 438. 451.

ttoik; 311.

TTTTdiuaTa böot. 101. 149.

TrpaKvot; 135.

•iTpd|uo(; 370.

trpdv dor. 132.

TTpet; äol. 473.

•trpe'aßuc; 473.

TTpiV 290.

Ttpö 151. 462. 472.

irpÖKa 326.

Trpö|noc 370.

-rrpötevFoc; kork. 101.

TTpoirpö 287.

TTpöc, TTpoxi irpoxi 455.

473. 694.

TTpööGa dor. 455.

-rTpöo0e(v) 454.

TTpöauj iTpöoöuü 465.

TTpöxi Tcpoxi, s. TTpö<;.

TTpOXOÜ 302.

TTpoxuipeo» 630.

irpöqpaöiv 450.

TTpujr|v 451.

Trpuui 76.

TTpuüE 135.

TrpujTiepuai 145. 472.
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TrpüJTov (Adv.) 4-49,

TrpdJTOc; 295. 370. 634.

TTTdpvuinai 134. 516.

TTTiöauu 68.

TUTÖXiFi kypr. 384.

TTTuuu 94. 152.

TTÜeuu 7Ü 522.

TTuXorfevriq 298.

Truv9dvo|.iui ireuBoinai 85.

88. 497. 514.

TTupifiKriq 306.

uOq syrak. 667.

TTUU 387. 405. 454.

TiiJü)aa 77.

TTÜJTTOTe 405.

^a 615. 616. 653.

^dßbot; 138.

^UTH 81.

^abapivoc, 136.

^aiöTip 333.

^eTTUL) 103.

^eü|aa 117.

^euu 101.

^r]Yvu,ai 81.

f)riEi<; 100.

^qöKoinai 520.

^fixpa 98. 102.

^lYo; 346.

piKvöc, 515.

f)nTT6uj 536.

^obobdKTuXoc; 360.

phoFaiai kork. 101.

pöFoq kypr. 101.

pöoc, pox] 101. 343.

0oqpeuj 123.

f)uo|uai 503. 505.

pvTÖc, 317.

pmöc, 503.

^ucpeu) 123.

od mag. 406.

odKoc; 101.

öaußaÄiOKov 338.

od|uepov dor. 307.

Ia!Lio9pi|)Kio^ 306.

oaviq 104.

aäiec, dor. 307.

aaxvöc; 81.

öduj 100.

öcXdvva lesb. 102.

oeXfivii 79. 102. 325. 362

aeuuj lioin. 92. 93.

oniLiepov 401.

oiYH^öt; 319. 333.

OKdWuj 134.

coßeuj 93.

aö<; 100 101. 109. 413.

OTTaipm 91. 134. 523.

OTCapvöe; 317.

oirevöuL) 536.

airoubr) 86.

aTToubri (Adv.) 427.453.

aparöc; (inschriftl.) 41.

öxäönv 449.

öxdWa lesb. 113.

oxaxöc; 80. 317.

0xaup6(; 85. 89. 147.

axefdviT 345.

öxe^vöc 317.

öxeixuJ 82.

axepeuj 422.

oxepiaKuu .520.

axeOiLiai 89. 147.

axecpavuuexuj delph.533.

oxriXn 113. 134.

axoixoi; 84.

axö|Lia 1 15.

axovöFeaav kork. 101.

oxöpvuui 152. 516.

öxpdßu)v 339.

Ixpdßiiv 311. 339.

axpd)|Lia 344.

oxpuuxöq 132. 317.

i

axÜTioc; 318.

{

öxuTvöc; 317.

oü 407. 410.

öußu)x)i<; 144.

auZ:uE 312.

au|H|ixaxiKÖv 337.

oü.uiarr« 460.

oüv 564.

auvoKiuxÖTe hom. 542.

axebiriv 451.

axv2:uu 523.

öcpdYiov 345.

acpapafeoiuai 135.

Ofpäpajoc, 149. 150.

ocpiXaq 152.

aqpriv 151.

aqpiv 409.

acpöc, 409.

Gq)uu 408.

-odjxuu 81.

xaXaTtevOn: 299.

xdXat; 132. 144.

xaXaüpivot; hom. 102.

Td|Livuj dor. 513.

xavaöc; 81.

xavufXuuaöot; 130.

xdvu|uai 124. 516.

xapGÖ<; xapffid 136.

xdxa 77.

Taxdc; 311.

xaOpot; 87.

xauxri 427. 453.

ixe 71. 288. 621. 654.

XeöplTTTTOV 119.

xeiöe dor. 385. 404. 670.

xeivu|Lii 516.

xeivu) 153.

xeKxaivuj 5.30.

x6Kxu)v 332.

xeXaiLiüüv 348.

xeXeu) 530.

xeiaviu 127.

xevbuu 536.

x€vvuj äol. 524.

xeö^ 60. 99. 413.

xepua 113.

x6pTro,uai 428. 436. 446.

j

x^pao^ai 119.

xepxo(; lesb. 370.

xepüaKUJ 519.

xepuJiiußpoxoq 299.

xeöaapdßoioc; 102.

x^öoapec; xexxapec; 101.

364.

xexaYuJv 500.

xexavo«; 342.
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TETopec; dor. 364.

xerpaE 331.

TexpaEöt; 98.

Texparoq 103. 131. 138.

370.

TexpiwKOvxa 103. 122.

132. 366.

xexxape^ xeaöapec; 101.

364.

xexxiE 331.

xei)|uu)|nai xeuxä^uj 93.

xn 619.

xn6e ther. 387. 405.

TriGTi 74.

xriXööe 455.

TfiXut; 292.

xrinepov 307. 401. 450.

Tf|va Txfjva kr et. 94.

xr^viKa 456.

xf|vo<; dor. 401.

xrixctonai 78. 147.

xfjxec; 307. 450.

TY\ijOlOC, 147.

xiGriiLii 60.141.425.496.

545.

xivuu 517.

xiTTxe XI TTOxe 619.

xic; 67.

xiq 67. 402. 403. 662.

xixGn 293.

TXrjTTÖXenoc; 299.

xoiYapoOv 655.

xoivuv 617.

xÖKM dor. 456.

xö\|ua 93.

xö|uoc xo|urfi 341. 342.

xopeuj 536.

xopöc; 332.

xoaouToi; 696.

röaaoc, xöao«; 93.

xox^ 655.

xpcxTreZia 143.

xpaaid 136.

xpeic; 152. 364.

xpeiOKaibeKa 305.

xp^mw 297.

xp^u) 142. 297. 519.

xpiqpuuv 339.

xpiÖKovxa 366.

xpiaKÖoioi 368.

xpiöKoaxöi; 371.

xpidi; 368.

xpiriprit; 691.

xpiTTOUc; 299.

xpiöKttiöeKa 365.

xpixrmöpiot; 298.

xpixot; 370.

xpix« 456.

xpoTTeuD 536.

xpuqpäXeia 143.

Txfiva Tf)va kret. 94.

xü dor. 410.

xm6e lesb. 667.

xüvri hom. 70.

xö) 387. 405.

xÜL)&e kret. 382. 404. 452.

xuuvi ark. 618.

i) kj'pr. 463.

vfieia 362.

üöpo^ 328.

Ü6i 428. 625.

üeuEdfievoc; kypr. 463.

v'xöc, vwc, vvc, 83. 92.

üXdiu 506.

öfieit; 410.

6M€Tepo<; 323. 413.

ü|ur)v 94.

u|U|ue(; lesb. 410.

ö|U|U0(; lesb. 413.

iJirdxri 691.

ijTTaxo(; 322.

ÜTTep uTTep 70. 119. 150.

464.

ÖTT^pa 321.

i)TTepxepu()xepo(; 324.

üiTepqpiaXo(;102.104.149.

(iirriKoov 337.

ÖTTvo^ 150. 345. 362.

OTTO önö 70. 463.

ÜTTÖOeöi^ 302.

ÖTroxi8r||ui 302.

VC, ('Schwein') 312.

ö(; (Adv.) arg. 667.

uO|uivri 92.

(ioxaxot; 322.

uöxepoc; 463.

Oüi;, s. uiö(;.

öqpopßö«; 144.

cpaeivöq 325.

qpaeivuu 93.

cpaivuu 81.

qpavöc; 83.

qpapexpa 138.

q)dpKxo|uai 521.

qpdpoi; qpdpoq 134.

qpdxK; 81.

qpaxöc; ('getötet') 127.

qpeiboiLiai 152.

qpeXYÜvo) 150. -

qpeXXeuüv 336.

cpepeacJaKr^i; 101.

cp^pexpov qp^pxpov 334.

qp^piöxo<; 323.

qp^piua 347.

cp^pxe 491.

cp^pcu 71. 117. 138. 150.

491. 498.

cpii 618. 619.

qpriYivoc; 325.

tpriYcx; 357.

qpi'linr] 79. 346.

(pr\\x\ 79. 81. 517. 689.

qprip lesb. 101.

qpGdvuu 517.

qpGivuu 516.

qpGciT 92.

qpiXia 691.

OiXXei böot.,0iXXioc293.

OiXötrivoc; kyren. 101.

qjiXoc; 434.

q)ivxaxoc dor.

qpTxu 503.

qpixut; 334.

qjixüuu 531.

qpoß^uj 536.

(pop^uj 535.

qpopiLiö^ 134.

qpöpot; 138.

qpöpxo^ 342.

(ppdZojjiai 525.

119.
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qppaai (Lok. PI.) 125.
| xpüü (xpciuu

cppdTnp qppaxrip qppdxuup
j

xujpic 456.
60. 79. 15L

cppörpa 336. 344.

qppaxpia 337.

cppiiv 125. 367. 396.

cpu-fr) 343.

cpvZa 350.

(pur) 142.

cpOAXov 135. 15 L
cpüaic 149.

cpujvr) 146. 147. 345.

qpuüp 138.

505.

526.

(pw\\) 101.

xälouai 422.

Xaipuj 446. 505.

XaXdöpioi 41.

XaXKeüjv 336.

Xa^ai3l2. 383.384. 453.

Xavbdvuu 515.

Xdoi; 147.

Xöpiv 457. 460.

XttTi^Iuj xwTeuu 422.

XaOvoq 87. 147.

Xei\ioi 368.

Xei^a 82. 116. 148.

xeiMepivoc 114. 325. 336.

Xei|nu)v 336.

\epaoc, 359.

Xeö|ua 86.

X^XXioi lesb. 368.

XnpuuaTr)'; 304.

Xnroq 147.

xQa}jLuk6(; 312. 328.

xeuüv 112. 312. 377.

XiXioi 368.

Xiujv 112. 148.

xpdo) xpÄ 505

XP^l'föKouai

520

HJ€ö6o(; 342.

MjOü iniäw) 405. 505. 529.

H^üjXujv 339.

il) lokr., ijü kret. (Vo-
her') 382. 404. 452.

Oua 88.

uJbe 405.

diKÜTTOuc 299.

ujuriöxric 301. 304.

diveo)uai 92. 531.

aipaai 453.

iJupo«; 336.

ibpOo|uai 465.

uüc ('wie') 452. 666.

die, (Präpos.) 460.

üc, (Fmq) 616. 622.

ÜLiaxe 694.

üjcpeXov 611.

(iXpöSavSoc; 641.

üjvp 147.

Neugriechisch.
häoKaXoc, 292.

5ev 292.

6id\e 292.

6ö(;,uouxe 290.

axdXa 291.

Albanesisch.
bie ('führe, bringe') 11 7.

150.

del'e 117.

drite 131.

8a.^s 80.

Semp 109.

öjets 153.

XprlOKo^ül gmdem 515.

xpöluaboc 351.

XpÖLioi; ,344.

XpövLu 428.

XpOaeoc xP-'aoü(; 60. 94.

329.

id 467.

I kuii 663.

\k'e 663.

l'eh 121.

mU'ed 119.

. ml 70.

motrs 78. 109.

pa- 470.

pars 132.

pirs 68.

6-^rm 152.

iJaif« 77.

te 661.

^re 120. 152.

ts- 478.

frajo 103.

Lateinisch.
a 470.

«& 77. 470.

ahhinc 462.

«6s 456. 470.

ahsque 668.

accommodus 291.

acer 360.

acernus 325.

acupedius 299. 328.

acMs 77.

ad 461. 470 692.

a(ieo (Adv.) 462
adhuc 462.

admissariiis 691.

admodum 302.

adulter 291.

advenam (Konj.) 553,

adventus 350.

adversus (Adv.)

aet^es 82.

aegrotus 532.

aeneus 314.

aenus 94. 325.

aestumo 522.

ae^as 103.

Africus 691.

a^er- 77.

o^o 77. 546.

a^o 95.

a7&2<s 119. 329.

aliqiiamdiu 451.

a7m.y 119.

a?o 121.

aZi'er 370.

alternis 454.

449..
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altivolans 635.

alumnus 316.

alvos 357.

am amb- 468.

anibages 147.

ambo 388.

amicitia 34ö.

amicus 434.

amor 362.

a7i 615. 649. 653. 655,

«was 125.

uncus 112.

aneZo 469.

a7<^o 78. 110.

anguilla 116.

animus 78.

öOito 126.

an^e 67. 77. 469.

antiae 328.

antiquos 304. 469.

antisto 67.

aperio 104. 470.

Apolones (Geu.) 72.

appello -ere 693.

aquaeductus 298.

Aqniflaviensi.s 306.

aratrum 334.

arbustunib 336.

arceo 148.

arefacio 301.

aro 79.

artns (Subst.) 350.

asciamallia .301.

assumentum 124.

a^ 616.

af^gwe 470. <;i5.

atratus 318.

fif'rocc 289.

aftulam 132.

a»-- 468.

aiicleo 608.

audio 539.

aufero 468.

aufugio 468.

awjgreo 86. 148.

augmen 347

augurium 345.

aureae 86.

aureus 94.

auriga 357.

auritus 532.

aurora 89.

ausculum 86.

austia 86.

rtM^86.87. 455. 617.655.

a^ifew 86. 87. 455. 617.

ay2a 99. 105.

avzs 148.

ax2s 78.

baculum 151.

barbatus 318. 532.

barbitium 345.

öeZZmn 104. 453.

?;esifia 148.

biduom 692.

öz- 68. 104. 364.

bibulus 333.

bifariam 372 451.

ömz 325. 372.

biremis 691.

6«s 104. 372.

bucina 151.

cacumen 78.

caecus 83. 84.

caedo 523.

caelum 334.

Caicilius 84.

calida 692.

caligo 79.

calunmia 104.

calvio 104.

calvor 104.

cano 78.

canus 317.

caper 151.

capz'o 96.

Cai?eYo 311.

capulics 333.

carectum 336.

careo 422.

ca?'o 1.36.

castrum castra 335.

castus 80.

ca^M.s- 80.

causa 457. 460.

cautio 103.

cpdo 298. 401. 495. 557.

619.

cedo 143. 422. 620.

ce7ia 120.

census 128.

centesimus 372.

centum 124. 128. 367.

cerno 513.

cesna 120.

cew 616.

cife/' 68.

czY^'a 401.

cZades 136. 522.

clamo 136.

clango 514.

clivos 117.

coept coepi 546.

co^o 478.

collegium 337.

colliciae 95.

colloco 425.

columbus a 331.

com CO«- c«?n 461.47s.

j

564. 687.

j
comes 333.

comvientum 344.

commentus 124.

communis comoine[m]

83.

CO«- s. com-.

conditus (Subst.) 350.

condo 495.

conjux 312.

consacro 61.

cor 134.

coram 451,

cornu 379.

cornus 135.

cornutus 318. 532.

corpus 118. 150.

COA- 80.



Wörterverzeichniss. Lateinisch: cusol — filius. 747

cosol 114.

cottidie 105.

crahro 13(5.

crastinus 326.

credo 298. 611. 689.

credulus 333.

cresco 520.

cribrum 85. 334.

cruor 121,

CMdo 522.

cwm (Präpos.), s. com-.

CMmg?tom 449. 664. 665.

cunctor 115.

cupio 525.

cuppes 293.

cwr gwor 456.

dator 332.

datus 141.

<Ze 461. 471.

debüis 150.

decem 72. 124. 128. 153.

365.

deceniviri 631. 686.

dece^ 630.

decima 691.

decimus 126. 371.

deguno 513.

deinde 638. 676.

demus demum 323.

denique 619.

rfenzfo 56. 64. 302. 687.

deorsum 105.

derhiosus 104.

desivo 546.

(Zew.s- 105.

dexter 63. 321.

dextinius 322.

dextra 691.

dici.s- (Gen ) 68. 312.

t/ico (-are) 68.

CZZ'CO (-67*6) 83.

diennium 104. 364.

rf2e.s- 88. 312. 358.

dignus 317.

dingua 128.

(^^s- 478.

r/«sco 520.

cZzYzor 103.

diutinus 326.

divinus 325.

divos diva 83. 105.

dicco 529 552.

cio 80. 81. 495.

rfoceo 536.

docilis 319.

(/omi 82. 424.

do7num 450.

donec 619.

donum 76.

do.s- 349.

dubium 345.

ducenti ducentum 368.

rfwco 87.

duelluvi 104.

c?Mi.s- duidetis 104.

dulcarnarus 641.

dwm 449. 619.

cZwo 69. 76. 90. 91. 364.

388.

duodecim 298. 301.

duplex 372.

e ex 461. 467. 687.

ea (Adv.) 452.

ecM.s, s. equos.

edo fesse') 495.

erfo CFresser') 332.

e.^(7 71. 295. 407. 410.

em 611. 655.

emo 428.

emptu.s 110.

emungo 514.

e?i 465.

enrfo 470.

e«m 618. 652.

ensi.s 128.

eo ('gehe') 82. 94. 494.

498. 546.

eo (Adv.) 454.

eqtia 330.

equidera 401. 621.

equos 71. 98. 105.

ero 552. 580. 589.

es 590

e*-ca 468.

e.s'co 519.

et 153. 455. 466. 015.

653. 655.

etsi 694.

ex e 461. 467. 687.

exim 456.

eximius 318.

expergiscor 4^2. 520.

extorris 145.

extr'a 452.

extrermis 323.

ea^MO 518.

/rt&e?' 152.

facilmned 73.

/bc/o 72. 81. 545.

/•acwZ 120.

faginus 325.

fagus 357.

/•«/Zo 152. 545.

/awa 79. 346.

fatailia 337.

/h?' 151.

farcio 525.

fast igtum 120.

f'ateor 81.

/ax 101.

/axo 529. 580.

/e^o 73. 88. 117.

femina 316.

femur 135.

ferculum 334

ferina 691.

/•ero 71. 117. 1.50. 498.

/•erox 289.

/em*- 101. 104.

/föer 152.

//rfo 446.

pglinus 120.

p'gulus 333.

filictum 336.

/?//«*• 73. 88.



"748 Wörterverzeichniss. Lateinisch: findo — jubeo.

,findo 152. 498. 546.

finitimus 324.

\fio 502. 525.

,fissio 349.

flecto ^.21.

fleo 529.

flexilis 319.

flos 76.

foedus -i 84.

foedus -eri.s 84.

folium 135. 151.

./"orew 541. 553. 587.

588.

/bris 454.

formus 117. ö:2L*.

/bns' forte 132.

fortan 612.

forsitan 677.

Fortuna (Dat.) 383.

,fraces 114.

fracidus 114,

frango 514.

/ra^er 79. 151.

fremo 114.

fretus 446.

frigus 346.

fructus 70.

frutex 313.

/'Mam91. 144. 504, 553.

563.

/"«^a 343.

/M^ 295. 546.

/i/7ro6- 329.

fumo 534.

/umt^s 70. 346. 414.

fundo 522.

.galbus 329.

gaudeo 103. 428. 446.

522.

genetrix 330.

.9eni< 104. 148. 379.

genus 75. 346.

</ero 519.

gigno 499.

gingrio 117.

glisco 520.

gnarus 128.

gnatus natus 125. 128.

149. 423.

gnosco nosco 76. 110.

520.

Gracchus 293.

gradior 514.

granum 137.

gratiis gratis 454.

gratu.s 136.

gravis 81. 144.

^u^a 117. 123.

gurdus 106. 135.

gurges 123.

gurgulio 117. 123.

gusto 534.

gustus 350.

/tac 447.

haedinus 68.

haruspex 136.

haurio 86.

hedus 84.

/jeZfo.y 329.

/<e»ic 128.

/ie?'es 304.

hiasco 520.

hiberna 691.

hibernus 114. 325. 336.

/i2c ('dieser') 401. 621.

697.

Ä2'c Chier') 405. 453.

hiems hiemps 114.

148

Äio 504. 523. 528.

7^^sco 520.

homicida 305.

hornus 94.

7t»c 425. 453.

/H/?«i 384. 453.

humilis 328.

igrwe« 116.

ignotus 300.

e7Zec 453.

a7fim 456.

27ifMC 453.

m (Akk. Sg.) 403.

m (Adv.) 456.

imber 125.

iwipieo 437. 504. 505.

m 113. 461. 465. 687.

m- ('uu-') 124.

inclino 68.

inclutus 69. 119. 317.

inrfe 456.

indigena 470.

indulgeo 149. 153.

inferne 471. -

inferus 471.

inguen 128.

ingM^o 498. 546. 689.

inseque 498.

insuper 462.

m^e?" 117. 466.

interdico 703.

interea 448.

interior 321. 324.

Intimus 322.

in^ro -äre 504.

tn^7'o (Präpos.) 321.

inventio 125.

invito 103.

invitus 103.

«29se 621.

is 67. 401.

«sfm 456.

i'Ya 455.

i^em 455.

Herum 321. 370.

itidem 455. 614.

jacio 546. 547.

jecur 91. 332.

^jocor 534.

\jocus 94. 355.

Ijouxmenta 87.

\jovaset 539.

jiMÖa 92.

jubeo 92.
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jugera 86.

juguni 69.

jumentum, 87.

jungo 514.

Jupiter JujypHer 85.91

.

95. 312. 377.445.685.

jureconsultus 298.

jusjurandum 288. 633.

juvencus 106. 128. 327.

juvenis 94.

juventa 128. 290. 337

344.

Juventus 70. 350.

juvo 630.

jMO?;« 322.

Zaöo 81.

labundus 608.

lacerta 331.

laevos 84.

Zana 100. 103. 132. 136.

laniena 326.

ZaWa: 313.

lassus 81. 141.

Latinus 325.

latrina 103.

ZaZro Cbelle') 121.

Za^MS ('breit') 136.

lavacrum 334.

lavatrina 103.

Zec^ws ('Bett') 121.

Ze^o 119.

legulus 333.

ZeuM' 84. 330.

Zeyo 423.

libero 423.

libertus 325.

Zifte< Zwbei! 118. 505.

525. 630.

Zz&o 151.

Zie?i 332. 375.

lingo 119.

lingua 128.

Zmo 512. 513.

Ziwgwo 112. 117. 514.

lippus 152.

ZzYi^o 289.

liveo 329.

Zoc2«s 355.

locusta 331.

ZM&e^Z«öeni8. 505. 525.

630.

Zwceo 86.

lucus 87.

lumhus 104.

lupus 357.

Zkcc 118.

magis 320. 451.

maior 95. 320.

malevolens 635.

maltas 136.

Mammus 311.

mane 448.

maneo 128.

mänus 317.

marcidus 114.

Mareius 95.

maritimus 324.

marituH 136.

mater 78. 109.

matertera 321. 323.

maximus 322. 347.

mediu.s 91. 114.

meliusculus 327.

memini 437. 565.

?nens 124. 348.

mensis 73.

mentio 349.

mentum 129.

merda 414.

meridie, meridies 308.

309. 448. 638.

meridionalis 314.

mews 94. 328. 413.

7?«7Ze 364. 368. 370. 375.

Minerva 251.

minuo 104. 516.

minus 105.

7?u's 410.

misceo 428. 519.

miseret 630.

modus 113.

moinicipieis 83.

7noZZ2.9 131. 135.

moZo 120. 149.

molta midta {midcta)

135.

moneo 536.

morbiis 104.

m^ordeo 104.

morior 91. 116. 1.35.

mors 414.

mortuos 131.

motus 105.

m,oveo 422.

rnuZco 134. 135.

mulctra 335.

mulier 320.

midsus 120.

m,tdta {midctd) 135.

muUiangulus 307.

'multifluos 635.

multimodis 306. 454.

m.ultus 635.

Mummius 293.

municipium 83.

Tnm'inuro 123. 483. 506.

wiis 70.

wae 618.

warn 618. 652.

nansciscor 111.

nares 78.

narro 128.

nascor 520.

natalis 691.

natus gnatus 125. 128.

149. 423.

navigo 289.

navis 79.

we- 71. 111. 113. 612.

613.

-ne 618. 649.

?ie (Negation) 113. 612.

658. 668.

ne ('fürwahr') 618.

nebida 150.



750 Wörterverzeichniss. Lateinisch: nee — Pomplio.

nee Criichf) 621. 6G8.

neeessus necesse 309.

necubi 402.

nefas 309.

nego 621.

negotium 621.

nemen 73.

nemo 310.

nempe 618.

nemut 618.

?jeo 95. 504.

ne])tis 330.

neque 655.

nequeo 668.

nescio 64. 288. 636.

neseius 310.

TCet;e 655.

wj 83. 113. 613. 668.

nidus 300.

nigrico nigriculus 321.

ninguit 113. 514. 625.

7ii.si 670. 694.

?w<or 521.

«0 504. 505. 528.

noceo 535. 703

noctu 384. 453.

nomen 347.

nonienclator 299.

nongenti 368.

nongentus 291.

noningenti 368.

nonus 105. 371.

nos 410.

nosco gnosco 76. 110.

520.

nos^er 321. 413.

novem 98. 365.

novitas 350.

not?os 98. 110.

nox (Subst.) 115.

nocc (Adv.) 451.

noxia 345.

7?.«fZm5 69. 89. 312. 617,

nudus 11. 116.

nullus 635.

?iif?/i 617. 649.

Numasioi 383.

numero 452.

nunc 617.

nundinae 336.

nunqiiam 613.

niiper 617. 619.

nutrix 504

o& 462. 466. 467.

octavus 371.

ocUngenti 368.

oc^o 75. 365. 388.

octuaginta 371.

oeuius 76.

orfo/- 347.

offendo 523.

oinos, s. unus.

olini bT2.

ollus 401.

onustus 325.

operio 1 04. 466. 524. 525.

oppido 452.

opus 151.

ora 88.

oröo 422.

Orcus 148.

oriundus 608.

or^MS (Part.) 423.

0.S ('Mund') 88.

j

OS- = o[&]s- 456. 467.

!

oi;is 67. 75. 103.

oxime 322.

j)aciseo7- 81.

paenitet 629. 630.

palam 387.

palea 136.

palma 111. 136.

paluster 321.

pango 1 13. 115. 151. 515.

par 434. 446.

parens 136.

partes 104.

parilLs 328.

pario 135.

j9a?'6" 136.

partim 378. 447. 450.

partiis 136.

parum 105.

parumper 619.

parvos 105.

j

pasco 704.

;j«fer 80. 81. 119. 150.

patria 691.

patrius 328.

29acc 81. 151. 362.

jpecfo 521.

pecM 1.52.

pecus 331.

pedes 634.

pedo 152. 519.

peiov 95.

_pei?o 500.

pelluviae 299.

per 118. 461. 475. 694.

per- ('sehr') 459.

percello 522.

j^erperam 387.

perplovere 109.

perquani 619.

>e6- 144. 312.

pessimus 322.

jje^o 71.

pinso 514.

jnpüo 286

pipo pipio 286.

piru.s pii'um 359.

pistor 68.

pistrina 326.

plaga 344.

pZec^o 488. 521.

plector 521.

pienws 73. 317. 430.

pleores 320.

ptisima 322.

ploro 76.

p??«Y118. 152.428.625.

629.

poculum poclum 120.

147.

poena 84.

Poenus 84.

poiio 470.

PompUo (Du.) 388.
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pone 477. tjl8.

pono 425. 470.

populneus 314.

2^0 r- 474.

poi'ceo 470.

porci/ia 691.

poi'CuluH 338.

porta 135.

portio 136.

portus 135. 350.

J90.S-C0 132. 148. 519.

possum 635. 700.

yjo.s-f yjo.vie 326. 477.

j9rj.sY«.s- 348.

postretnus 323.

postridie 298.

j9of/or (1. Sg-.) 428. 523.

potor 332.

i>7-ae 84. 473.

proeda 515.

proefericulum 3.34.

praesens 315.

praeses 312.

praeter 473.

prandiumVo'l. 136. 370.

preces 148.

prehendo 84. 515.

pretium 478.

priniofinus 32().

primnm (Adv.) 449.

priiaus 295. 322. 370.

635.

princeps 113.

priscus 327.

7;ro- 7>rö pröd- 151.

461. 462. 472.

procum (Gen. Pl.^ 326.

procHs li). 148. ,332.

prodigus 332.

profugus 343.

pronus 325.

pror.sus pros{s)us 120.

prosper 80. 329.

protelum 114.

proximus ;>22.

pridna 103.

-p«e 619.

Brugmann, Kurze verj

/?M(Ze^ iJM(?eo 629. 630.

pugna 291.

jyulUties .345.

pumüio 338.

^«.s 70.

\
pusio 338.

;
putillus 69.

pidus 69.

^?<a (Adv.) 452.

quadraghda 122. 132.

136. 3(i6.

quadi-iangtilus 307.

quadrhnus 307.

quadringenti 368.

quadripartio 291.

quadru- 99.

qiiaeso 519.

quam 451.

quamquam 676. 694.

qiiande 456.

quando 619.

quartus 370.

quater 372.

qnaterni 372.

quaftiwr 104. 365.

(2«e 71. 621. 655. 668.

queror 519.

^1«' 402. 403. 662. 664.

694. 698.

! ^Mm 406. 451. 676.

quicunque {qiii quom-
que) 664.

quulem 621. 654. 655.

quidiam 95.

quidlubet ()62.

qnidris 662.

g«?e*- 349.

quingenfi 368.

quinque 110. 113. 365.

qiiintus 371.

quippe (518.

7r«'.s 68. 402. <;(>2. 6(54.

quisquata 402.

quisque 300. 402. 621.

i 664.

1. Grammatik.

quisqudiae 484.

quisqnis 287. 301. 668.

quisjy/am 618.

gMO (Adv.) 387. 405. 454.

quoad 666.

gwoci (Konjunktion)

664. 665. (576.

g-oi 403.

quom cum (Konjunk-

tion) 449. 664. 665.

quom (Präpof^.) 478,

quomque 621.

qaoniam 114.

giior c«</' 4.56.

quotannis 449. 676.

radix 136.

raplna 326. 691.

rastrum rasfer 334.

7'ar?o 81.

ratUS 81.

recens 333.

reciprocus 301. .326.

recto 691.

refZrfo 499.

/•e^o 119.

rerniniscor 437. 500.

1 y-eor 73. 81.

I

repente 103.

repudio 1 45.

I
rejmlsa 342.

;
res 81. 88. 312. 384.

! restauro 85.

resupiniis ()34.

veti.s- 312.

/YC« 103.

/•ü'O.s r/*/.v 105.

rosmarinus 298. 305.

1 637.

' /-o^a 120.

,
rotula 3,38.

rubeo 505.

77<&e/- 70. 117. 1.53. 329.

/•«(/o 121.

/.'«/o 339.

1 rumjio 118, 514.

49



Wörterverzeichniss. Lateinisch: ruiico — fani.

runco (Subst.) 333.

ruo 499.

rure^ vuri 453.

rursus rus{s)us 120.

rus (Adv.) 450.

sacerdos 333.

sacrosancfus 298. 387.

saeta 85.

salehra 132.

salio 1.35.

Salix 136. 313.

A-a^^o 522.

salitos salvos 136.

.5rt«MS 136. 349.

sanguisuga 305.

sapiens 319.

sapsa 399.

satias 349.

sage's 449.

safur 81.

scalpo 64.

scalprum 334.

scateo 506.

scelestus 325. 532.

scindo 498. 514.

scobis 146.

scriba 357.

scalpo 64.

.se fohne') 461.

secundum 460.

secundus 105. 370. 608.

.sec?<.s' 105. 479.

«ed 655.

«etZeo 153.

semel 364.

.sewe« 73. 347.

semenüs 349.

Äcmi- 112.

semivivos 303.

Ä'emo 348.

semol semid 128. 655.

senecio 338.

senecta 344.

senex 110. 327.

senica 327.

sep/ew 125. 365.

septimus 371.

Sequester 321.

sequius 479.

sequor 105.

.s-ero ('säe'J 81. 499.

sestus 371.

sei« 103.

se.x 365.

sextus 371.

sz 670. 676. 695. 696.

S2C 620. 670.

siewj 555.

677o 339.

6•im^7^.s• 327. 434. 446.

Simplex 127. 372.

simplus 372.

S27UU« 128. 655.

.s-ine 480.

singuli 372.

sinister 321.

smo 513. 546.

SIS (.S'i VIS) 103.

sis^o 484. 499. 601.

sire 55. 103.

socius 95. 479.

socrus 330.

soZ 105. 120.

so«?/s 104. 13(5.

soZt;o 423.

soninus 345.

sows 592.

sonii.s 105.

sopor 150.

soror 106. 330.

soros .sMOS 409. 413.

spatium 80.

specio 92. 523.

spes 74. 517.

spondeo 536.

SJ3M0 152.

stabilis 120.

stabulam 120. 334. 335.

s^a^m 349. 449.

statuo 95.

s^ö^ws (xVdj.) 80. 317.

stercus 414.

sferno 152. 514.

sternuo 516.

sf^a^ifs 136.

.s-^o 78. 94, 524. 601.

stramentum 344.

strata 691.

s^ra^MS 132. 136.

.5^rM0 537.

siiadeo 105.

suavior 324.

s?/«?;is 79. 103. 104.

suasam 120.

.s'uö 70. 463.

subidcus 144.

subdiüo 302.

sztödo 302.

sublimas 309.

subsessa 344.

subida 334.

.sMdo 105. 428.

s«///?o 104.

sm/ (siibstant. Reflexi-

viim) 413.

si<?n ('bin') 295. 495.

627. 628. 630.

SM»« .5ÖS ('eixm eos')

400.

si^wi sis sa»i Csuum'
usw.) 413.

su7nmus 322.

SMOS sofos 409. 413.
' SM/?er 70. 119. 150. 464.

superbia 102. 104.

superbus 104.

sttperne 471. 618.

superHS 321.

supra 452.

suprenius 323.

SMS 312.

SMS- 456. 463.

susurro 339.

fablinum 120.

^ööif?« 104. 120.

^aceo 505. 506. 524.

f«7n 399. 451.
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tango 500.

tantisper 619.

tantopere 696.

tantus 113. 696.

tata 11.

Tatius 311.

taurtis 87.

tellus 138.

temei^e 447. 453.

<emo 114.

tempert 447. 453.

^e?i<^o 154.

ie)iebrae 346.

tenuis 124.

^e/>eo 152.

^e/- 372.

terehra 335.

termen 113.

^e/vi/ 325. 372.

^ero 519.

terreo 142.

terrimotium 306.

terüua 370.

tesqua 104.

testamentum 128.

ies^/s 120.

tinguo 537.

tintinno tintinnio 483.

506. 528.

/«.s- 410.

ioi/o 513.

toxat 625.

tondeo 536.

^oppe?- 74. 399. 619.

^orreo 75. 119. 536.

^of totidem 93.

^ot-o.s- ^«o.s- 99. 413.

^»«66- 81. 150.

i7-a/i.s 114. 478.

trecenti 368.

tredechn 305.

tremo 297.

trepidus 297.

^/•€.s- 152. 364.

trihnla 335.

tricesimus trigesimus

371.

triduom 310.

I triginta 69. 366.

I

^r^n^ 372.

tripertio 291.

tripes 299.

:

^M 70. 410.

1 tulam 504. 553. 563.

^wm 449. 655.

,
^Mos fovos 99. 413.

I

I

M&e?' (Subst.) 332.

I

^tö^ 402. 454.

' «Zea; 313.

t wZ^ra 401.

j

ulido 286. 505. 506.

;
umbo 148.

! wwa
:
Adv.) 447.

' unde 456.
' undecim 365.

, unicus 327.

MWMS' o^7^os oenus 84.
' 363. 401.

: urgeo 106. 135.

;

M^ 455. 615. 667.

I
utinam 455. 615.

utrum 649. 655.

i;aco 422.

Valium 337.

i

».-apo/- 81. 102. 103.

' Varro 293.

varus varulus 136.
'

re- 468.

-ve 616.

fe^reo 148.

vel 611. 655.

! veudo 428.

t

vemo 114. 124. 128.

!
ventus 504.

ver 148. 336.

vernus 325.

t-evo 447. 61 1 . 655.

Verruca 108. 148.

versatüis 319.

versus (Adv. 449. 460.

reWo 103. 119.

verum (Subst.) .342.

verum (Partikel) 611.

vervex 103.

vescor 468.

vespert 425. 453.

vester 413.

üe^Ms 71.

vicem 450.

vice{n)simus 128. 371.

vicissim 143.

Victoria 362.

iici/.v 343.

^•2V/eo 98. 153. 505.

m(7«o 67.

v^eo 98. 149.

viesco 520.

vigesiraus 371.

viginti 366. 389.

Vincevialus 307.

virosus 325.

t;zV«;s 69.

yis (2. Sing-.) 103.

i/iso 518.

uzYe.z; 313.

vitilitigo 291.

ü27e.v 69. 108. 149.

vitricus 68.

?;iro 428. 537.

?;«z;o.s 68. 69. 98. 105.

Volcanus 99.

uo/o 495. 498.

volucrum 503.

voluo volvo 503.

?;o«iO 109. 502.

ijoro 117. 149.

vorsus 120. 135.

vos 410.

i;oa: 76. 312.

Französisch.
honi 292.

c«?' 649.

horripiler 291.

/2,9z<e 291.

pitaine 2^2.



754 Wörterverzeichniss. Italienisch. Oskisch. Umbrisch.

'

Italienisch.

Dante 292.

liga 291.

rio 105.

soave 105.

Oskisch 1).

aidilis 391.

amprufid 73.

an- ('in') 465.

an- ('un-') 128.

ancensto 125. 128.

ant 469. 666.

anter 465. 466.

aut 617.

atlü 87. 455. 617.

az 456.

bivus 69.

dadid 555.

dat 471.

deded 72.

deicum 83.

deivai 83. 105.

deivinai s 325.

dicusf 68.

dunum 76.

ehtrad 452

eisixd 401.

ekas 401.

embratur 76.

en -en 113.

etanto 113. 401.

fakiiad 81.

factiul 525.

far 151.

Fluusai 76.

fratrüm 79.

fruktatiuf 70.

fufans 104. 550.

fuid 588.

fusid 541. 587. 588.

1) c ist unter k ge-

stellt. 1 ist in der alfa-

betischen Folge = i,

XI = o si'erechnet.

fust 529. 541. 580.

Fuutrei 71.

i

Genetai 141.

j

inim inim 618.

luvel 95.

!
izic 614.

karanter 598.

castrous 335.

kerssnais 120.

C07n 478.

kümbennieis 114.

128.

comenei 82.

krustatar 521.

leginxim 119.

liivkei 87.

mais 84. 320.

medikei 113.

menvum 516.

m ü i 11 i k a d 83.

moltcmi 135.

nei 83.

neijy 621.

m 113.

üp 466.

tipsannam 151.

patir 81. 119.

pert 475.

perum. 475.

-p i d -pid (Partikel)

621.

pis 662.

pod 664.

po?i 114.

püst 477.

prai pi'ae 84.

proiecifcuf (o.sk.-lat.)

521.

pi'uterpaii 76.

puf 454.

pixi 403.

puniperias 113.

Regaturei 119.

saka rater 598.

Sil' ei 151.

sipus 316.

supruis 70.

svai 622.

raupojLi 87.

toutico 327.

touto 87.

triibiim 81. 150.

tristaamentud 120.

128.

Fepcopei 103. 119.

veru 104.

Umbrischi).
ahesnes 94. 325.

akrutii 77.

alfer 119.

an- ('in') 465.

an- ('un-') 128.

ongia- 1.36.

anouihim ii 465.502.525.

-af -a 461.

arsfcrtur 76.

bum 378.

dersicust 68.

desenduf 72.

deueia 83.

du nu 76.

dttpursus 145.

eine 618.

-e(n) -ein) 113. 461.

er ihont 621.

erom 353.

esmei 404.

etanta 113.

fai^.ia Sl.

far 151.

fratrom 79.

heriest 526.

inumek 618.

iouies 94.

lupater Sl. 119.

luve 95.

iuengar 128.

karu 136.

Ciniu 68.

1) c und (,-, .V sind

unter A: gestellt, f und
r.s- hinter /.



Wörterverzeichniss. Umbrisch. Sonstift-es Altitalisch. Irisch. 755

com 478. 687.

comatir 136.

cotiertu 119.

-ku(m) 461.

kuvertu 103.

iners 113.

naratu 128.

natine 128.

neip neip 113. 621.

nerus 330.

ote 455.

oui iivef 75. 103.

pase 151.

-per 461.

persclo 148.

pirsi pevsei p e r e 664.

pis 662.

pi.si pumpe 664.

X)odruhj>ei 321.

poei 614.

ponne 114.

post All.

]jostne 61'~!.

promom 370.

Propartie 136.

pufe y>z</e 402. 454.

pumpe 664.

pumpei'ias 113.

pure 664.

pusm e 404.

rehte 119.

o'ofu 87.

rufru 70.

saluuom saluom 136.

s em e n i e s sehmenier

73.

sent 592.

sopir 622. 664.

staflarem 120.

stahu 94.

stiö- 70.

suhra 70.

tafle 120.

ie/e 151.

termnomt 113.

totam 87.

<r«/" 478.

trahuorfi 135.

trebeit 151.

tuplak 372.

uvef oi;2' 75. 103.

Kleinere alt-

italische Dialekte.

Pälignisch.

/a^e/- 152.

cnatois 128.

Ouiedis 103.

Vestinisch.

da^a 81.

rf?'de^ 499.

Volskisch.

Fihrenus 326.

Irisch 1).

adcondj^lrc 118.

adfiadat (3. PI.) 98.

aerf 82.

a^a^ (3. PI.) 77.

aüe 119. 370.

aZ?'m 121.

anse 124.

a^/jzV 80. 119. 150.

ha (Konj.) 553.

ha (Prät.^ 504.

han- 124.

&en (Gen. mna) 72. 78.

öerm 71. 150. 498.

hiu 525.

bö 89.

bräthir 79. 151.

5W^/< 319.

ör/^Ä 132.

caecÄ 83.

can 456.

canim 78.

ce# 124.

ce^ 479.

cetheora 365.

1) Alt-. Mittel- und
Neuirisch sind nicht

sreschieden.

eilig 305.

cloen 117.

dt* 119.

cnä^m 128.

CO CO «-, com- con- 478.

co/irf 478.

con/ne.'ica^a/' ('S. PI.) 519.

crenlni 511.

cretim 298.

criathar 334.

c?'2de 134.

er« 121.

CM«7e)i 326.

cuvmng 110.

da 388.

döM rfäM 89. 90. 388.

daur 144.

dechmad 371.

detc/t 124. 153.

(/"or) de^s 691.

deZ 117.

d/ 471.

dia 83.

d^^5r>?fZ 137.

dö 89.

drcch 131.

dro« 325.

earö 331.

ec/i 71.

er- 118.

e.s'.s- 467.

efe?' etir 117. 466.

/"et/?; 67.

fiche 100. 366.

/?esc 99.

fo 463.

/br 464.

/V-iYÄ 135.

garg 135.

glenim 513.

gnäth 110.

^?'äf/ 136.

(jT^'äw 187.

i. m- 465.

2«iö- imm,- 468.

m- Cun-') 124.

ingrennim 515.



756 Wörterverzeichniss. Irisch. Britannisch. Gallisch. Gotisch.

läin 111. ]o6.

län 132. 316.

lethan 133.

lige 121.

ligim 119.

luaichtide 118.

luath 118.

wiäo 320.

mä^/i^r 78. 109.

melim 149.

wiirf 69. 153.

-midhir 113.

m^rt'YA 132.

mrakh 114.

?2au 89.

m 111. 613.

«0 «M (Verbalpartikel)

69. 617.

no ('oder') 616.

nucht 11.

nöi n- 125.

nömacl 371.

mi no 69. 617.

nüc. 110.

ö uo 468.

öac öf 327.

acht 75.

ofZ- r/d- 463.

oeu 363.

oe</t 146.

oi oe 75.

ö«Y«ti 70. 350.

orhe 345.

i'enim 511.

re#/«m 120.

ro- 472.

ro//j, 120.

ruad 87. 117. 153.

6'a«7 136.

Hain 480.

sam"il 128.

(.s)a rt- 661.

scar<'im 136.

.sec/< 479.

.sec/i^ 125.

A-en 110.

si 360. 401.

•s-lZ 73.

siur 76.

smuihn 117.

S7-?i& 123.

.SM«tZe 153.

^«*rf 78. 334. 358.

fana 154.

tänac 543.

^ar' 477,

^eo«r 364.

tiag(*im 82.

^rZ 121. 152.

tuath 87.

^mi.s 56.

ua ö 468.

wrf- od- 463.

urHd 453.

Britannisch.

Kymrisch^).

anadl 80.

&?/if 98.

ca??^ 124. 479.

cenetl 141.

e/i- 467.

etn 71.

Äep ('ohne') 479.

heul 120.

hinkam 322.

^e 616.

ieuaiic 94. 128.

Jm(Z- 92.

I/iYaw 80, 691.

maid 129.

pan 456.

pimp 110.

#/v?> 123. 150.

uc/ta/' 322.

Cornisch.

hefer 152.

^a< 77.

ynter 466.

Bretonisch.

?io?< 616.

strouis 152.

#aZ 138.

ya 616.

Gallisch (Alt-

keltisch).

ad- 470.

^^ö^o/^ 120.

ambi- 468.

Cimietori.i' 305.

Ciiitugnatus 125.

Dervus 144.

D^vico 339.

Drutalos 144.

epo- 98.

eaj- 467.

Letavia SO. 691.

Medioniatrici 91.

Noviodimum 99.

OöEiaa.uri 322.

petru- 99.

ri^M- 135.

>S'e«eca 327.

Svadurix 103.

tarvos 14t.

Uxama 322.

i?fr- 464,

1) Alt-, Mittel- u.Neu-

kymrisch sind nicht

g-eschieden.

Gotisch»).

a/' 77. 470.

afhvajijan 102.

afsfandan 422.

a/'.s^a.s-.s- 302.

«r/'/'rt 455.

agyivus 78. 110. 116.

329.

ahakK 331.

a/i^au 75. 89. 365. 388.

ahtautehund 367.

ahtuda 371.

a?7t 565.

at/ya- 71. 98.

1) /y folgt auf /i. >
auf i'.



Wörterverzeichniss. Gotisch: ainahs — gadeps. Ib-i

ainahs 327.

ainakls 373.

ainfalps 372.

ainlif 365. 36ß.

ains 84. 363.

air 95. 336. 447. 453.

airpakunds 125. 129.

als 95.

a'tstan 522.

aippau 649.

ani^ 450.

a/c 616.

akrs 78.

aZart 121.

aljakuns 144.

oZjia7> 455.

aZ^V.s- 119.

allis 452.

aZZs 317.

ams 112.

a« 615. 649.

ana 469.

-anan 78. 502.

anrf and- anda- 65.

77. 469.

andicairpis 451.

andicasjan 423.

anpar 370.

arbaips 349.

a/-62 345.

armaiö 96. 527.

arnian 533.

ai 470.

ataugjan 470.

^«ü7a 311.

atpinsan 114. 297. 518.

appan 616.

a«</ö 332.

a«/i.vrt 333. 398.

aühv.mists 324.

aw/k" 617.

aukan 86. 87.

awsö 332.

ai6-e/r/ 75. 103. 106.

&a Gl 9. 669.

öa/ 386. 468.

bairan 71. 117. 137.

150. 498.

barizeins 151.

öawr 147.

baürgs 312.

baürgsicaddjus 65.

298. 303.

be'dan 152.

berusjös 70. 316.

6i 467.

bidjan 526.

bigitan 515.

bilaigön 119. 535.

büeiban 152.

öz/)e 666.

-biudan 85.

blandan 428.

&Ze2/>.s 116.

-blesan 519.

blöma 76. 95.

brahj 115.

brikan 137.

bröpjar 79, 151.

bröpralubö bröpru-

lubö 305.

brükjan 70.

öröfc-s 318.

&ri77>.5 137.

biigjan 428.

daddjan 97.

dflZ 344.

dalapa 455.

daühtar 70.

cZm.s- 148.

cZöm.s' 346.

cZm 471. 692.

duginnan 517.

dulgs 137.

rfwZ/>.s- 106.

ditaZ.s- 137.

ei 665. 669. 670.

/a(/a?- 80. 119 150.

fadreiii 290. 337.

I

/a^r.s- 81. 141. 151.

fähan 115. 515.

j

faihu 152.

' faihugeigan 298.

y'air- 118. 475.

• fairneis Alb.

j

falpan 521.

j

fastan 533

fastidjiii 115.

/awr 132. 474.

/•awm 1.32. 137. 474.

/er« 74.

fidurdögs 365.

fiduör 107. 365. 369.

/?Jfa?^ 95.

/iZ« 133.

i
filudeisei 69.

I

^w/' 176. 365.

\fimffa- 371.

'^ötZMS 76. 88.

i /*ödr 76. 334.

fötubaürd 1.36.

/"ö^j/.s 312.

j

/m- 151. 472.

j

fragiffx 349.

j

fraihnan 148. 514.

' fra'itan 73.

fraliusan 519.

frauardjan 535.

freidjaii 69.

frijapna 99. .34(5.

frijön 534.

frisahts 473.

/"rifma 370. 635.

frumist (Adv.) 449.

fulleips 349.

fuUjan 437. 537.

/•mZZö 345.

/mZZ.s- 132. 137. 316.

/üZ.s- 70.

gra- 463. 564.

gabaürps 132.

gadaüi'san 153.

"yac/e/y.s 72. 153.



758 Wörterveizeichniss. Gotisch: gaggan — mais.

gaggan 111.

gahörinön 428.

gahrainjftn 423.

gaidic 147.

gnirnjan 4^7.

galeikö 454.

galeik.s 44ß.

gamaixa 84.

gamaiiips 349.

gamunan 437.

gamunds 124. 129. 348.

ganaühan 148.

gaqiujan 107.

gaqmnjis 110. 115. 125.

129.

garedan 73. 118. 522.

gasöpjan 81. 437.

gaswilfan 106.

gatarhjan 118.

gataüvpü 134.

gateihan 83.

ga])airs((n ll'.t.

gaiceisön 518.

gaicigan 72.

gairuiidön 534.

giutan 522.

glagg^vö 108.

glitmimjcui 91. 124.

530.

grammi]>a 115.

guma 128.

-Ä (-uÄ) (521.

haban 526.

hafJan 96.

/?rt//«.v 83. 84.

hailjan 537.

hahlis 451.

A«na 78.

handugs 478.

kardus 108.

/i<r«<7tw 320. 380. 451.

hauhipa 344.

hausjan 436.

Äa<t7 108.

7t/- (Pronoiii.) 68. 401.

Äe/- 73. 456.

hiains 117.

hliuma 85. 1 1 9.

Ä^^^0 293. 342.

hrain.s 84.

huggrjan 127. 630.

/itf^rs 348.

huljan 137.

huhindi 135. 137.

-7i?/7i 614.

ÄM?irf 124. 367.

hunds 331.

fvaiiva 616.

/ya« 456.

-?vapja7i 102.

/i-ar 456. 668.

/i;a,s 75. 402.

fcashun 402.

/ya7-> /i-'öd 455.

/üa/jar 72. 321.

ha])rö 456.

/ya.r»Ä 300. 402. 621.

fce 387. 405. 454.

/i;e«^.s- 107.

fvüeiks 402.

;
jaÄ 655.

! jasi jfa 616. 669.

jaind 455.

jappe 655.

Je/' 94. 95. 33»;.

jw 616.

]jwr/^s 94. 95. 106. 128.

.327.

jiAÄ: 69.

juwrfa 344. 349.

U-fts 71. 91. 407. 410.

i kaJbö 152.

I

fca/'a 703.

I

kaum 137.

1 kaüriis 69. 134. 329.

j

kausjan 85.

-keinan 513.

kiusan 87.

fenm 107. 115. 148.

knöps 149.

A;«<»/ 129.

kunnan 129. 517. 550.

555.

kunps 129.

kustus 350.

/ftrt </«« 649. 669.

ibnat<>ms 350.

26mä:6; 634.

«/(/Jö 486. 589.

iffuma 466.

/A: 71. 407. 410.

itei 670.

m 495. 589. 592. 627.

628. 1 «Ji.

in 113. 465.

^m( m?//t 466.

is 67. 401.

?7) ?"rf- 153. 46(;. 615.

653.

eze/ 663. 670.

,/« jrt/ 61(>. 669.

J«6f«' 91. 669.

lagjan 536.

to7öM/i (3. PI.) 121.

/«>»ö 331.

lata 81.

;

latihatjan 96. 5')0.

/c?"/i^- 125.

Ze^/^•a« 82. 117.

Ieta7i 81. 543.

I

ligan 121.

/»</w 434.

liiigan 428.

Uuhap 118.

/ü» 70.

lustus 350.

?n«/j^.s- .349.

wrt/.s 320.



Wörterverzeichniss. Gotisch: maiza — Tata. 759

Tnaiza maists 84.

maürpr 116. 131.

meins 326. 413.

inena 73.

midjis midja 91. 114.

iniduma 129. 322.

mik 56.

mikils 328.

mimz 111.

minniza 107.

me/«s 320.

mitan 113.

?n?7> 455. 471.

mizdö 90.

raödays 327.

mops 344.

mulda 132. 137.

m,una)i (Prät.-Präs.)

550.

munan (schw.Verbiim)

127. 129. 297.

m,unds 124.

munjjs 129.

nahts 115.

nahfs (Adv.) 451.

nainnjan 530.

namö 115. 347.

naqaps 116.

ne 613.

jiei 613.

nepla 73.

m 71. 111. 612.

w?'&a «?&(2«' 669.

j?«7i 65. 621. 668.

n/uj7.s- 99. 108. 110.

niujipa 344.

niuldahs 144.

7ii?/?i 98. 365.

mMn(Za98.106.130.371.

niuntehund 367.

?m 617.

ö</.s- (2. So-.) 552.

qiman 114. 498.

g«'nö 142.

^/m.9 98. 107.

qiims 348.

raihtis 452. 611.

-raAyV«/ 119. 536.

rapjö 81.

ra/).s 120.

mw;)« 87. 88. 1 17. 153.

reiki 345.

reikinöii 534.

rignjan 428. 625.

r/^i.y 119. 346.

riqizjau 530.

rödJan 77.

rüna 345.

Äö 399. 403.

6-ae/ 661. 670.

.s'ö7t 65.

sa« 403. 614.

saian 96. 543.

saihs 365.

saihsta 371.

sailvan 498.

sainu 65.

Srt//' 346.

sakjö 346.

sakuls 333.

.5a/^a?^ 522.

samap 455.

satjan 536.

.s-a/)&- 81.

6-aw27 105. 107. 120.

.s-em.s- 413.

-se/>.s- 73.

.s« 401.

.v2Öja 96.

sibun 365.

sibuntehuud 367.

sigislaun 299.

smrf :3. Plur.) 592.

sin?sta 110.

I

.svYan 153.

siujan 95. 96.

smns 349.

skahan 79.

skalkinön 534.

skanda 115. 342.

skeima 348.

-skiuban 88.

skula 332.

sküra 346.

sZaA.f 348.

slaühts 349.

slepau 81. 152.

snahcs 85.

sniiian 107.

speiican 106. 152.

staiga 84.

stainahs 327.

Stamms 115.

standan 78. 515.

.v^a/)6- 80.

staua 107.

steiyan 82. 84.

stigqaii 515.

stiaitl 351.

stihna 115.

.s-f27«« 137.

stöjan 107.

straujan 152. 297.

suman 456,

AMW.S- 124. 129. 402.

sunja 345.

sunjis 92.

siffl 622.

stcaihra 107.

sivarts 120.

.swe 622.

SICein 109.

sR"e.9 409.

swistar 330.

taihsico 691.

#«i7?«n 72. 153. 365.

taihunda 129. 371.

I

taihuntehiind 367.

i fa/A-«s- 349.

; Ta^fl 311.



760 AVörterverzeichniss. Gotisch. Hochdeutsch.

taui taujan 107.

-fijjjus 367.

thihan 87.

tritdan 136. 498.

tnijffö 128.

tuli/us 134. 153.

tnaddje (Gen. PI.) 97.

twai 90. 107. 364. 390.

hcaitigjus 367.

twalif 365. 366.

tue/fls 372.

iifw- 478.

fiadei 455.

pahan 505. 524.

}>«///* 4r,2. 477.

7>rt« 456.

panJan 154.

})o/- 456. 668.

parei 668.

j&a^f'?' 664. 670.

})rm 614. 615. 619. 649
653.

pauh 615. 619. 621.

paürhan 423.

7>aw?';? 123. 131. 150.

paürxjan 630.

paürsus 136.

>e 405.

/>eei 670.

pei 405. 670.

peihan 115.

Peins 413.

-pinmn 114. 297. 518.

piuda 87.

piivadtc 107. 346.

J!>re«s 152. 364.

pridja 370.

priskan 519.

j?>» 410.

pugkjan 630.

jf^M^fm 132. 501.

ßü-stindi 368.

w 614. 649.

w/" 463.

«</«/' 70. 119. 121. 150
i 464.

ufarfrusnjan 137.

ufhUsan 519.

ufrakjan 119. 536.

ühtioö 124.

I

MW- 124.

I

umrunanda 129.

;
tmatgähts 318.

i<7«<;<: 469. (i66.

undar 129. 471.

unkunps 300.

unnids 318.

unqenips 318.

M«.s- 123.

unsar 321. 413.

unicita 332.

urredan 77.

7f.s- M.'i- 463. 468.

usalpan 521.

usanan 78. 502.

usfulleins 349.

'*"<< 463.

Mz- M.S 463. 468.

iraddjus 149.

ivagjan 75. 536.

j

ivahsjan 148. 518.

icaian 528.

j

waifairlvjan 309.

zcairpan 103.

I

wait-ei 612.

I

n-aiirkjan 96. 136. 526.
l u-aürts 136. 137.

tte^-s- 348.

zt'eü- 99. 407. 410.

weUicödjan 530.

weitiröps 84. 316.

widuicö 67. 106.

icinds 504.

u-isan 628.

«7;; 407. 413.

W'?7a?« (Pr;it.-Präs.) 82.

98. 106. 153. 565.

?t>i<a«(schw. Verb) 526.

u-ip?-a 68.

iciprus 71=

j

^üZ^76• 106.

i tclizjan 99.

! icökrs 148.

icraks 332.

itruggö 106.

;

?ft<Z/-.s' 98. 131. 137.

«•«//« 132. 137.

wundufni 115.

! Hochdeutsch.

Althochdeutsch').

I
aöa ö!& 470.

ablä,^ 65.

aÖMÄ aöa/i 326.

afterivert 450.

^.«/gro 293.

' ähorn 325.

,
aÄ.va 78.

«Ä^e« 437.

I

rtÄ^o 75. 365. 388.
I ahtodo 371.

acchar 78.

«/ö/^ 120. 331.

«/Zew halhön 454.

aZZci- 452.

;
a« 121.

aZZ^Ä 331.

aZZ/sc 327.

[

a/?a o// 469. 687.

andar 370.

a«r('/ ert(/« 328. 470.

angusf 349.

äno 466.

«wZ- 469.

antavisc 327.

an«f^ 125.

armihha 338.

arming 340.

öM 0« ('Schal') 108.

awÄ omA 617.

1) c und cA suche
man unter A-, 9?/ unter
A-«-, ?; unter /".



Wörterverzeichniss. Althochdeutsch: auhhon — gestirnot. 761

auhhon ouhhon '^7.



762 Wörterverzeichniss. Althochdeutsch: gidihan — muot.

gidlhan 115.

'yiff 349.

(/ffuori 345.

(/illhho 454.

girmint 129.

ginön 512. 513.

gio.^an 522.

glau 108.

(jörag 327.

ffoumo 87.

gramizzön 351.

gremizzi 351.

gumisgi 337.

guomo 147.

haben 526.

/zrtÖMÄ 331.

hamma 128.

Aano 78.

Ae 401. 403.

Aeor A««y 74. 456.

/««//"(•« 96.

hegga 345.

heilen 537.

Ae/ö// 137.

hengeii 115.

Aia?" /k'«/' 74. 456.

7ie>«i^ 331.

7m/iw 401. 637.

hiuiski 337.

{h)Humunt 124. 344.

(hjliuning 96.

{H)lothari 69. 317.

(A)n2^ 331.

höhida 344.

Aoi 137.

horna,j hornu^ 136.

137. 331.

AottÖ2Y 386.

houican 108.

{h)reinen 423.

{h)reini 84.

{h)rind .331.

(hyrUtara 334.

(A)ros 331.

hulkn 137.

hungiren 630.

/?Mn^ 367.

Amo« 331. 337.

{h)wör 456.

{h)u-anda 649.

{h)icara 668.

{h)iva,^ 75.

{hu-edar 72.

{h)icio 616.

(A)?ä3 107.

mr 95.

?&o 669.

z'e/ier 403.

iÄ 407. 410.

^7JAö 615.

«z 465. 687. 692.

inziht 67.

io eo 447.

zr er 402.

irlösen 423.

iri'ümen 422.

i^^rt 293.

i» 616.

iugund 349.

mn^f 95. 106.

Ä.Y//Ö .331.

A-ö?ör/ 152.

chamb 74. 109.

caumiin 87.

chinan 513.

kiosan 87.

chiuican 96. 107.

chlaga 344.

kleini 85.

chlenan 513.

klimhan 515.

knabo 149.

knäen HO. 501.

fcneo Ä-Hz'o 107. 115.

coman 126.

Ä;or« 137.

costön 534.

chranuh 331.

kränz 153.

cumft cunß IIb. 129.

Ä-tiwrf 129.

kunni 129.

quedan 689.

gueman 114.

quena 72.

querechela 117.

lamm 331.

/fi&e?i 526.

Ze^ar 334.

lecchön 512.

Zi^e« 121. 526.

liumunt hliumunt 124.

344.

ZöA 87.

Lothari Hlothari 69.

317.

lougazzen 530.

/«(y 348.

luggi lukki 98.

ZuA.v .J31.

Zt/yi^-rt?- 125. 129.

hts^ 350.

magabi^,^ado 313.

mahalizzi 351.

waA< 349.

1 Mam,ino 311.

!
ineisto 84.

I

melchan 497.

j

vHcfö m,ieta 90.

wie^o 69. 153.

' ?nm 320.

mm 413.

I

mindil 129.

I

minniro 107.

viisken 519.

meY meYi 455. 471.

' mittamo 322.

7«z7^« 114.

1
.mor</ 53. 131. 293. 342.

mand 129.

! ??<«o^ 344.



Wörtt'i-verzeichniss. Althochdeutsch: munter ~ siinufafarungo. 763

muoter 78. 109.

müs 70.

na 618. 649.

naha 148.

nädala 73.

näen 9.5. 96.

7iaht 115.

nahtes (Adv.) 451.

nasa 78.

nebul 150.

neAnä 615.

nennen 115.

neo leiht 310.

ne.9i^ 14.3. 300.

m 612.

?il 613.

nidar 472.

»//y 3.'}0.

«?'«« 865.

niiinto 106. 371.

««M/r/ 99. 108.

niiräri 298.

W2,5 Ärt(5 331.

«« «o 69. 112. 617.

?«« 617.

niizzi 318.

ö/^rr 463.

otfar 328.

OM «?< (^'Schafj 108.

anJi auh 617.

ouhhön auhhön 87.

pf'uol 152.

prüchi 318.

<?» s. unter /i-vr.

rar/ 120.

rado 120.

rulan 73. 522.

: red{i)a 81.

I

reÄ< 72.

rehtea 452.

reinen hreinen 423.

I

/ezw« hreini 84.

I

recchei/ 536.

Wf/iV 148.

! rihan 103.

I

v-ind hrind 331.

I

ringan 515.

riostra riostar 335.

rio^an 121.

r?so 108.

rittara hrittara 334.

rö 121.

rörahi .336.

roÄ Äros 331.

ruoren 149.

.sc7e/i 95.

saharahi 336.

.ST/Z/if/ 313.

saZo 329.

sämi- 112.

sämiqueck 303.

.s-ä«io 348.

se 403. G14.

.s'(^/(!.s 365.

.se/?/o sehsto 371.

.96/^/ 85.

secch{i a 346.

! 6^eZ2rfa 107.

' selbselbo 287.

.ven« 65.

j

.s-e?' 346.

1 s?" 360 401.

I

siljun 365.

sihunto 371.

>S'tcco 293.

sm 413.

.s^«^ 592.

sippia sippea 96.

i-m 96. 400

sew/rt 96.

siiiiven 96.

scaban 79.
' scanta 115. 342.

.yce/"^rf 333.

1 sceinen 536.

sceran 136.

ükern 345.

I .^ceifar 329.

sclmo 348.

' .scm (Subst.) 345.

.s'cm (Adj.) 317.

scio,^an 522.

6-coZo 332.

. scrintan 515.

scrirnn 541.

scrundunna 115.

.s-cür 346.

: .ste;' 81. 152.

däfan 152.

! .sZrt/ij' 349.

;
.v/e.(/?7 .3.33.

sl'ifan 151.

smerzan 104.

snuor 504.

snurihha 338.

.s-ö 622, so ti'er .so 664.

sören 85.

Spaltan 521.

I

.s^Jö« 151.

spannan 80. 517.

.s-pe/<t» 332.
' spliran 152.

spormln 512. 513.

;
.s2>o/-o 333.

I

sprähha 149.

: sprungal .333.

spurnan 513.

.s7rt/ 334. .335.

steinag 327.

i
stlijan 84.

i.s^oi/o 113. 134.

stroum 117.

stulina .345.

stiiota 337.

6il 312.

sianar 3;'>6

.s7m// 144.

! .siinu.f'idarii)/yo .301.



764 Wörterverzeichniss. Althochdeutsch. Mittelhochdeutscli.

suo,^i swuogi 79. 107,

sicehur 107.

Sirein 326.

sicei^ 105.

swelJan 514.

sicimman 106.

siciio.^i suo^i 79. 107.

täen 524.

tapf'ar 152.

M- s. unter d-.

tila 117. 147,

^o^ 137.

tregil 333.

ireia?i 137. 498.

trosena 137.

trottet 137.

i!r?^/i/ 337.

tugund 349.

üü/?Äz7 if-üMaZ 333.

^if^rf 106.

tidisc 137.

twelan 106.

uawahst awahst 465.

Möar 121."

?t&M' 464.

w/" 463.

i««&i 468.

unser 403.

jin^a?- 129. 466. 471.

untaro 471.

untorn 475.

uoöo 151.

«tr- 463.

urchnät 349.

urloiib 65.

w<3 463.

icadal tcedü 81. 334.

?fäe7i 81.

icagado 313.

Waldbert 311.

icallan 134.

iiydtan 436.

wanda Incanda 649.

icän{i]u 689,

wä7" /itför 456.

irära F., zrär N. 342.

tvara hivara 668.

zt-ar^ 332.

icarm 329.

ifö^; A?f«.3 75.

t^;äjiari .022.

Tt-e (Subst.) 669.

icedar htvedar 72.

wedil wadal 81. 334.

tfer tfier 90.

werrf 434.

wergin 614.

tcestar 456. 468.

icetar 346.

lüü/ 149.

«t-ida 69. 108. 149.

uidahi 336.

icidar 68.

wülio ivillo 96.

tcilön 454.

ttmi 348.

winistar 321.

ZÜ20 7^^(•^o 616.

wiiuwa 106,

tüi,5 Ä?(;i5 107.

ivi^^an 106.

ici^^o 332.

»•oZ/' 137.

Wolfbert 311.

»reÄ 106.

xvidpa 330.

ivunsc 126. 129.

ifuotig 327.

ivuppi 100.

wurken tcurchen 96.

136. 526.

2a st' 2e 470. 687.

zanga 115.

2ö;-- 478.

ze, s. 2a.

zehan 365.

zehanto 371.

zeihhur 330.

zeinahi 336.

2er4 siari 90.

si, s. 2a.

ziZöTi 437.

zittarön 506.

zocchön 512.

zoraht 131.

som 1.34. 137. 345.

zougen 470.

2um/'i^ 128. 129: 337.

2i<o 470.

zweinzug 367.

su-eZi/ 365. 36&.

zivene 107.

2Zfe- 68.

zicirnen zivirnon 372.

zici.sk ziciski 372. 478,

Mittelhochdeutsch. ^)

&orZ 136.

brehen 115.

ÖMOsf 337.

rf«/j6- 331.

(/aj 696.

deisicär 689.

dicerhes 451.

t;eZo 292.

ve?'^ 453.

vrlten 69.

geiuäs 148.

himceln 519.

jiuch 8().

krage 149.

mitsam{t) 462.

neic(zre 298.

nützen 703.

pfüchen 151.

sammir 691.

sehrübe 99.

sprengen 693.

steim 346.

s^im 346.

1) r folgt, auf c.



Wörterverzeichniss. Hd. Salfr. Ndd. Afries. Ags. 765

sunder 480.

üf 694.

Neuhochdeutsch.

allerdings 448.

anderseits 448.

anstatt 460.

öii/" 694.

hei 692.

hüdner 295.

öis 666.

-bocA; 292.

burgunder 690.

Champagner 690.

Jer 686.

tZm« 288.

entweder 655.

erstgeboren 288.

/a^Z.s- 447.

flimraen flimmer 702.

^i<.9.s- 447.

frauenkranke 291.

i^?'ir/a 292.

/ür 474.

geben 703.

Äa?^.' 611.

A«Än 337.

hungern 629.

2CÄ 295.

in 692.

irgend 614.

ja 652. 669.

^'e 447.

jedermann 298. 305.

jenseits 448.

langiceilig 306.

Z«M< (Präpos.) 461.

iore 292.

mannstoll 638.

mittag 56.

m,uttergottes 298.

KOr/i 655.

nur 298.

nützen 703.

oder 655.

^a-e 292.

rings 447.

Siebenschläfer 29 1

.

so 616. 654. 669.

sprengen 693.

stauchen 515.

.s-^Mf/io 292.

s^M^e 337.

^ee76- 447.

übernachten 291. 309.

wach 291.

weder 655.

zu 692.

zufrieden 290. 291.

Salfränkisch.

septun 365.

Niederdeutsch
(Niedersächsisch).

Altsächsisch

(Altniederdeutsch) i).

blöian 9.').

/are 470.

fastunnia 115.

/b?(7a 133.

/br /bra 474.

fordicelan 106.

/rl fWeib') 97.

githungan 115.

güdea 345.

hebbian 526.

Äer 73.

hiudiga 401. 637.

I
hrörian 149.

/iii^/ 348.

hicanda 649.

fco 88. 378.

köpon 428.

libbian 526.

1 mornon 513.

!
.ve 403.

sibbia 96.

i-ie^f? 348.

' so AMT 60 664.

si^-ö^i 79. 103.

^e(7o#/io 371.

fö 470.

^orÄ^ 131.

^«e 388.

<Ää?' 670.

tfZ«Ye 106.

wm-z'Z 108. 148.

icundrum 454.

Mittel- und

Neuniederdeutsch.

bregen 115.

c?«7'n (Konj. dürne)

516.

ror.s^ 474.

pe^re? 151.

sparke 149.

Altfriesisch.

^•r«fc Sl. 100.

Angelsächsisch-
Englisch.

Angelsächsisch

(Altenglisch) 1).

ac 616.

änfete 328.

ard eard {2. Sing.) 153.

öe'o 502. 525. 526.

blandan 428.

blötvan 537.

brödor 79.

ö?'?< 70.

cornuc 331.

de'a/t 619.

(frep iprejj) 123.

cf/77eYe 299.

earrf arcf (2. Sg-.) 153

.»?/"e#M 331.

emnettan 350.

e'ode 486.

/'cejr 81.

fön 115.

1) f/j folgt auf t.

1) <f folgt auf d, j
auf f.



766 Wörterverzeichniss. Anffelsächsisch-Eng'lisch. Nordisc^i.

forma 370.

,jediccdan 137.

jefeon 42<S.

jiiHin 513.

jit 413.

jlmtf 108.

jowtrt 147.

hafoc 331.

7jd»n (Adv.) 453.

hieicet 351.

hn(ej{e)an 97.

hoJe^n 313.

hridder 334.

h nieder 72.

ZiVjf^f 030.

Z?/je 348.

metfan 522.

mioluc 386.

murnan 513.

«</^^ 345.

/;c>Z 152.

rudduc 331.

sdican 537.

At' 403.

ses.s 344.

sceamad {me) 630.

apliran 428.

sjiornan spur7ian 513.

545.

*'^e/>t 115.

.sjmrf 106.

siccetaii 428.

sivefon 150.

^/r 90.

«»•d 388.

tiiifete 364.

ufcmt-st 322.

uferra 321.

icealdan 428.

icinjan 106.

tt^Y 413.

«tfij 313.

uriiijan 515.

Urion iireon 103.

Neuenglisch.

(jul/ou-.s 290.

po2:>s 292.

feew.s- 281.

Nordisch.
Altisländisch ^)

aÄ:a 77.

afcr iS.

dip« 331.

d^f« 75.

öMÄ; 617.

awfcrt 87.

rttf.srt 86.

bingr 129.

ö/^rt 152.

öd« öö?i 79.

ördtf 115.

bröder 79.

fZaZr 344.

einn 84.

1

eA- 410.

|/d 115.

j/e 152.

fe(tgar 416.

/f»i^ 3()8.

/?drf 76.

fnösa 428.

/>/(/« 69.

i^/-<!</.^ 97.

;V-o.s/ 344.

/'dZi 70.

(//«a 513.

I Aa/'r 151.

hane 78.

! /i«n/? 401.

; heite 594.

I

1) d folgt auf (/,

I

auf o; am Schluss des

1 Alfabets l'olg'eu auf y

i

die Buchstal)en p, ce,

i
0. Die konsonanti-

schen *, ?/ vor Vokalen

(z. B. suefn) werden
I für die Biieh-staben-

folge als j und ?; g"e-

1
recliiiet.

her 74.

Mdff 342.

hueygia 97.

Äo/r 137

Ixqggua 108.

hrcinn 84.

A^«' 385. 405.

Ä:o?ia 124. 144.

kunnr 129.

^dfr 335.

liggia 121.

ii«o 512.

»nidTr 114.

munnr 129.

??Y//"?? 115.

»atisf 89.

niiind 368.

/id^f 115.

nos 78.

wr/ifr 345.

d.s-.s- 88.

ofugr 326,

?'dcfa 73.

rettr 72.

rodra 329.

rqskr 120.

samfedr 298. 328.

samkund 129.

sannr 592.

serda 131.

6T.S.V 344

I

s<^/< 368,

j

siaund 368.

skafa 79.

' sporna 513.

i

spraka 149.

spyia 152.

utaurr 85.

.s////« 84.

.s"^/??? 346.

stykua 537.

siimar 336.

siimr 129.

.s-?<;/(/ 106.

.s-«e/n 142. 345.

^tortf/e 129.

: f/y/- 90.



Wörterverzeichniss. Germanisch. Litauisch. (Gl

tiund 349. 368.

tottogo 388.

tgng 115.

troda 136.

tyggua 96. 107.

tueggia (Gen. PI.) 97.

tuenner 325. 372.

ulfr 137.

ungr 106.

vakna 512.

vdr 148. 336.

^;e'r 90.

t;2cfr 68.

vita 106.

2/^r y/er 121. 264.

ylgr 330.

/>io'cf 87.

pü 70. 410.

punnr 107.

7&Mrr 136.

ce^fr 318.

Alt- und Neuschwedisch.

dceggia 97.

faprkaR run. 416.

i«»-/" 331.

nqpn 115.

Urnordisch.

dohtriR 71.

AaeYe 594.

Gödagas (Gen.) 382.

-leubaR 87.

tawido 589.

pewüR 74.

wii? 410,

Altgermanische
Namen.

Greuthungi 87.

Hariohaudus 75.

HermunduH 299.

Longohardi 64. 75.

Litauisch!).

afcis 76.

«i^ä 117.

awa.s 401.

anksztas 116.

anöt{e) 469.

«Jli^ 77. 469.

antras 370.

apaczä 470.

apyneX 109.

a7~ 616. 649.

art7f 97.

ärklas 334.

asz e.ss 407.

aszis 78

asztrüs 11.

asztünl 75. 365.

a.?2i;a 98. 330.

atmintis 124. 348.

atskirai (Adv.) 136.

atsodä 11.

ätveriu 104,

augmü 86, 347.

aüszta 148.

«fiv 67. 75. 103.

ai7'» 525.

öä 619. 669.

öaZa 152.

barms 349.

haudzü 88.

öe 477.

hebrus 152.

bijau-s 152.

6eYi 5^Y (3. Sg-.) 109.

502.

&djM 79.

Brugmann. Kurze vert

1) Buchstabenfolg-e:

« (rt), ö, c, CS, rf, e (e e),

e, 6^, * (? 2/), 3, k, l, m,
11, O, p, r, .V, S2, t, U {l{,),

w, V, z, z. Die Verba
sind in der Eeg-el in

der 1. Sg. Ind. Präs.

aufgeführt.

1. Grammatik.

hroterUis 79.

bundü 70. 514.

büti, s. e.sm2.

dangujejis 290.

rferf^ 74.

fZerf2;^ defi 72. 496, 500.

cZeü'e 83.

deli 88.

fZerm 109. 144.

deszimt 153.

deszimtas 129. 130. 371.

deszinS 691.

devyni 365.

devmtas 98. 130. 371.

(Zre.s•^'<', d;75-^?i 153.

drimbü 515.

diikt6 70.

diimai 70.

dustü 148.

cZmc?w d^m^ 76. 77. 496.

fM^w 349.

dväse 148.

dvesiü 148.

(7e«a CTag-') 336.

rfena ("trächtig-') 82.

divas 83.

dirsztü 134.

rfiW'<; (Inf.) 134.

'e(d)mi 495.

em« 82. 494.

eiYzi 490. 521,

er 616.

esmi 71. 486.

esz as2 407.

ganaü 536.

gargaliüju 117.

geidzü 85.

öre^^a 343.

^e/^rt-s- 138.

-.9^ -</M 621.

ginczas ginczä 127.

345,

50



768 Wörterverzeichniss. Litauisch: ginü — raüdas.

ginü 130.

gyrä 357.

girdiü 525.

gtria 133.

giriü 136.

girtas 135.

.^?/ya.s- 68. 98.

-gu -gi 621.

gumbas 116.

gurgulys 123.

gurklys 123. 138.

? i?i 465.

inkstas 116.

ypaczei 361.

rr 616. 653. 655.

z.sz 467.

jaö 616.

jegiü 92.

Je^ ('wenn') 669.

jefcwo.s- 91. 332.

ju- 67. 401.

jöju 97.

jwrfM 407. 413.

jundü 92.

JMS 71. 91. 407. 410.

jükas 94.

Jüsmi 518.

jüsta 76.

/crtcZ Ä-'acZ« 664. 667.

A;ar 616. 664.

kaimyiias 326.

kaina 82.

ÄTrtjp kaipo 618.

/c«?«/« 126.

kankä 127.

/t-rt.s 75. 402. 662.

kasväkarq 449.

kauge lOlS.

kätiju 108.

fce/'uri 365

ketvirtas 103. 138. 370.

kilnas 317.

kimsztas 130.

klumpü 102.

kraüjas 109. 121.

kügis 108.

kuliü 136.

küpinu 514.

fcw/"^ 456.

kväpas 81. 102.

kveczü 103.

laizaü 535.

laükas 87.

ie/cii 82. 117.

Zei2?i 97. 119.

limpü 514.

Zz7/.s Z?/<zs 108.

WjM 97. 121.

li'inkas 116.

malnas 84.

maiszaü 85.

mänas 413

inartl 137. 351.

medüs 69. 153.

melzu 497.

menw 73.

merkiu 115.

mes 408.

mi 55.

miglä 121.

w/Z^rt« 132. 149.

mh'sztu mirti 116. 138.

mirtis 131.

»io«^ 78. 109.

murm(l]enü 123.

nasztä 148.

naujas 99. 109. 110.

naujdkas 340.

7/e 71. 111.

ne? 83. 618.

^«< 69. 112. 617.

nünal 617.

nügas 11. 116.

oszÄra 338.

palvas 107. 329.

paplava 109.

parszelis 338.

parszena 691.

päsaltis 85.

pasigendü 515.

paskuT 326. 383. 477.

2)astaras pastw-as 477.

pavelmi 495.

pazintas 128.

pazulnuN 99.

jfeczas 634.

peius (PI.) 136.

penk'i 110. .365.

jjenktas 371.

pe?~ per- 118. 475.

pereivä 546.

periü 136.

perszü 132. 148.

pesziu 97.

-p« 687.

2>ilnas 132. 317.

pinnas 132. 370.

pirmdele 117.

p^7^w 130.

pii-ti 68.

plaudzu 522.

plduju 118. 152.

pm- 151. 472.

praszaü Ivi.

pre. 473.

pro 151. 472.

püdau 522.

pülei 71.

pusiaü 389.

p«7z< 152.

ragiitas 532.

/•a?ört.s- 329.

räktaa 148.

rätas 120.

ratelis 338.

raudä ('rote Farbe') 88.

raudä ('Welikla<i'e')

121.

raüdas 87. 117.



Wörterverzeichniss. Litauisch. Lettisch. Preussisch. 769

reikia 704.

rejii ('ich lege schicht-

weise') 81.

resnas 108. 148.

riaugnii 88.

riszü 106.

rojje)iä 326. 691.

7'udü 339.

säpnas 150.

säule 120.

saüsas 85. 88.

säwas 409. 413.

sedzu 153.

se</w 515.

sejM 73. 95.

senas 110.

septyni 365.

s(^6-i2 76. 330.

skerdzu 515.

skiliü 134.

skverhiü 99.

snaigaü 85.

snigas 85.

snSkt{i) 625.

sninga 113. 514. 625.

sifeju 74.

spiäuju 94. 97. 152.

spmw 91. 134. 523.

spragü 149.

spürgas 149.

sravä 101. 343.

sraviü 117.

si'utä 342.

stäczas 634.

6-^o^azi 80. 82.

ÄÜoyM stöjü-s 79. 94. 524

stönas 78.

surbiü 123.

suskantü 506.

szäudau 522.

S2e 620.

szelmü 348.

szeszl 365.

szmias 110. 124. 367.

szirszü 136.

S2i.§ 68. 401.

szyvas 329.

szlaitas 117.

szventas 116.

szvlnas 127.

szvitü 109.

tauta 87.

^a^rt-s- 99. 407. 413.

^e 619.

tenkü 115.

tenvas 154.

^esm 518.

äZes 138.

timsras 130. 346.

treczas 370.

^r^s 121. 152.

^ro&ä 150.

tvorä 104.

ugnis 116.

rtWjM ululöju 506.

ungurys 116.

usztemis 130.

Msverm 104. 524. 525.

üstas 88.

vedinü 522

üMm 407. 413.

vejas 81.

uejM ('winde') 69. 91,

108. 148.

t;ejfM ('verfolge') 97.

t'eZfcü 138.

vemalat 109.

t'erczM 103.

verdit 523.

-verm 104. 524. 525.

verziü 106. 135.

ueiü 72.

venülika 365. 366.

mtfcas 98. 131.

t;i^/ia 100. 132.

tjzras 136.

vifhas 138.

virstü virsti 135.

virszüs 108.

vystau 521.

2eZuas 329.

zengiü 111.

sema 116.

zidune 97.

imaß 130. 511. 512.

zidj?t 523. 528.

zirnis 137.

zväke 101.

iverend 326.

zveris 101.

zvilgiu 108.

Lettisch.

<5er 460.

burives 134.

de/u 524.

fZ?Ze 69.

^wr/Ye 123.

ZcH 611.

müku 514.

pe'z 476.

pretf 473.

sifcw 116.

spregt (Inf.) 149.

s^djM 79.

Preussisch.

aina- 363.

aw- 468.

äustin 86. 88.

ä!^ü^s 99.

dö^ 77.

dessimts 130.

l) gwsteht unter/cit'.



770 Wörterverzeichniss. Preussisch. Altkirchenslavisch.-

di- (Pronom.) 402.

en 113.

esse 467.

f/orme 117.

immais 82.

insuwis 130.

is 467.

kirsna- 137.

quai quoi 403.

quäits 103.

-Zm 611.

neicinfs 130. 365.

poklausimanas 316.

poquelhton 102.

polinka 112.

San- 116.

s^äff 79.

itt-ais 100. 109.

wosistian 338.

Alt-

kirchenslavisch. i)

rt 452. 652.

a2:^. .;«2^. 407. 410.

qgoristb 116.

qzostb 349.

«igs/js 78.110. 116. 327.

&(7j« 79.

ha (3. PI.) 109.

hqclq (Verde') 609.

hqdq (3. PI.) 582.

hehrh 152.

Z^era 71. 117. 150. 498.

hezh 477.

himh 109. 502. 550.

hlato 152.

öZerfa 499.

1) Buchstabenfolge:

a q b c c ch d e e e g
ihjklmnoprs
stu^vyzz. Die

Verba sind in der Re-

gel in der 1. Sg. Ind.

Präs. aufgeführt.

hUjq 529.

hljudq 85. 87.

bo 619.

hogaH 78. 151.

Bogumih 298. 303.

&oja .96 152. 423.

boljbjh boljijh 150.320.

branh 349.

bra^no 151

bratrhja 337. 414.

bratr^ 79. 151.

bratucedh 291.

brathsestra 301.

breme 347.

ÖMca 151.

bujakh 340.

ÖMirfa 88. 536.

6s«a 513.

bhshjq 454.

öz.zr/a 70.

hysqsteje bysestejeSlb.

529.

&i!/f/, s. jesmh.

ce 620

cena 82. 85. 345.

mja 85. 524.

cetvero 365.

cetvrbti 138. 370.

cefyre 365.

ce.s(!5^ 130.

ci^o 68. 402. 403.

CA^Ä 344.

crt7i5 137.

chranjq 423.

da 615. 619. 696.

c?rtZec6 320.

cZamh 76. 77. 496.

darh 346.

datelb 332.

daffe 349.

(7esefb (dese^) 72. 153.

347.349.363.367.368.

deseth 129. 130. 371.

desbm 325.

cZeuefi 130. 365. 368.

devet^ 98. 371.

derfs 74.

dejq 72. 523.

deverb 84. 330.

dbnb 336.

dbubsh 450.

d%7, 134. 137. 153.

do 470.

rfo&Zfc 152.

dobre 453.

dobrota 344.

f/oörs 152.

dq/a 80. 82.

do/coZe 462.

dole 453.

(7oZs 344.

domo 452.

domovi 432. 453.

dormi 452.

domuzakonbnikb 298.

303. 637.

f/ret-o 109.

drbzhkh 134.

drugi 434. 446.

c??.,s^i 70.

dsi-a dra 69. 76. 90. 91.

364.

dftzf/eV* 625.

dfa, s. d^va,

dvbvh 101. 134. 142.

dychajq 428.

dyim 70. 346.

grq&a 66. 116.

glagoljq 528.

"-^0 621.'

gonjq 536.

igora 133.

j70?'e 453.

gredq 514.



Wörterverzeichniss. Altkirchensla%isch : grbmith — osmh. 771

grhinith 625.

gromiy 344.

groza 135.

gristb 123.

i 655. 670.

igo 69.

z7z 649.

ime 347.

inoki) 327.

in», inorogh 363.

isfca ii^öt 437.

z's^o 116.

iz^. (iz- is-) 467.

ize 662. 663. 670.

jadq jachati 97. 523.

jagnjq se 534.

Ja/co 664. 667.

jakh 97. 402. 659.

jakhze 670.

jars 336.

jasmh 495.

jazÄ azs 407. 410.

jedbiih jedim 364. 401.

jegda 659. 667.

jegdaze 670.

jelenb 331.

jesmb byti 71. 495. 627.

628. 630.

jevo 401.

je^ro 321.

Jez?/fcs 128. 130.

-jb 67.

j?i 616.

junota 337.

fca/Ä 79.

klbvq 96.

kljunb 9ii.

kosna 517.

koteryji kotoryjb 321.

fcora 108.

fcoza 345

kraty 450.

krbviprolitije 302.

fc^-Äffe 121.

ä:mpO'« 428.

A-^, 620.

fcsrfe 402. 448. 454.

fes^o 402.

kypljq 525.

?ajq 97. 121.

Zanz 401.

«eöerffe 120. 331.

lezq 526.

ledvija 104.

?eA;q 130.

Ze'A-A-'oi-s 99. 108.

levh 84.

Zi 611. 649. 655.

li^q 423.

Zizq. 97. 119.

lbg^ce 453.

lbg^k^ 130.

Zoza 536.

Ztica 118.

hza 345.

Z7,zf/ 523.

Zsz6 (Subst.) .348.

hzb (Adj.) 98.

lyko 116.

malomb 454.

ma^i 78. 109.

mqdrbCb 340.

mecZs 69. 153.

mezda 91. 96. 114.

meidu 389. 453.

Treeso 111.

mena 84.

mesecb 73.

mesa 85. 518.

m2 55. 66.

mirbnujq 534.

mbgla 121.

mfcnja 127. 130. 297.

502." 525.

vibrq 116. 138.

mlhvljq 112. 502.

?nZÄza 497.

??ioJ6 328. 413.

mzhrmrjq 123. 528.

my 408. 410.

iw?/.sb 70.

na 469.

nar/» 455.

nag'Ä 77. 116.

naplhnjq 437.

nasyätq 437.

7ia.sft 413.

«e 71. 111. 612.

nebo 150.

negro 66. 618.

nesq 148.

neze 66. 618.

nekhto 614.

m 613.

nicb 634.

nikhto 66.

mzz. 472.

Tio^z. 78.

«oi^fo 115.

novakh 340.

novina 68.

nov?. 98. 110.

TIA 69. 618.

nyne 617.

467.

oha 416.

oÖÄ 467.

o.^nfe 116.

oko 76. 389.

ofco/o 302.

on- 465.

o?i* 401.

omde 454.

opona 130.

orja 79. 97.

06'6 78.

06'?n6 75. 368,



772 Wörterverzeichniss. Altkirchenslavisch : osmonadeseth — t^lo.

osmonadeset^ SOG.

os7m 371.

ostrov^ 101. 117.

ostrh 77.

oürjq 537.

otbch 339.

o^s 46G.

o!;sZeÄ;a 117. 466.

oUpademb (Opt.) 503.

ovbca Ib. 103.

OiJÄ 401.

pameth 124. 348.

^^eii 368.

^96^6 110. 371.

pisq 97.

pfcja i:'^7a 68. 97.

pbnq 130.

pa.^a 68.

placq 98.

plamy 348.

j9Zau6 107. 329.

^j^e^« 521.

pljujq 97. 152.

jtjZoüo,' 109. 152.

pUnjq 537.

2)hnota 3,44.

_p^i5ns 132. 317.

po 477.

pocbnq 333.

podobbm 434.

jiojasb 76.

jooja 97. 536.

polica 152.

pombnjq 437.

postqpljq 422.

poznatb 349.

^ra- 472.

2?re- 475.

^>r^(/5 455. 473.

prek-b 326.

pn 473.

prijajq 534.

jn'ilbpljq 152.

p?'0 pro- 151. 472.

profc* 326.

prostbrq 302.

jyrodrbU 317.

pro.«/. 75. 148.

protivh 473.

pr^voje (Adv.) 449.

J)7•^v^ prhv^ 370. 635.

rabota 344.

racZ«; 472.

rastq 521.

rasrfa 77. 118.

recfe 348.

rocZs 108.

rogatb 532.

rote 98.

rwtZa 87. 88.

ndnlO. 117. 153. 329.

rzivq 499.

r^zdq se. 505.

rydajq 121.

rygajq 428.

sqdiji 358.

.syJzo^s 121. 479.

sednib 368.

sedrm 371.

seZi 638.

se.s^ra 330.

sci^rt 515.

sclaiq 116.

i'CitÄ 495.

se;o 73. 95.

seme 348.

.se7fc 85.

sezdq 153.

.v^?;^ 329.

.sfe 68. 401.

6'6cZe 454.

skubq 88.

ste&ü. 152.

.si^me 348.

slephcb 340.

.sZitJa 329.

sZovo 101. 119. 346.

iZuc/iS 297. 518.

sluga 357.

.s'Zt/.sa 436.

aneg^ 85.

spe/« 74. 524.

S7)or& 80, 82. 329.

srbdbce 134.

srbsenb 136.

steja 79. 94.

.v<«nt 78.

steljq 136.

stenjq 524.

.';^6ra'l38. 152.

6fo;a 80. 82.

6-?<c/i» 85. 88.

SS s»n- 116. 479. 564.

687.

shdravujq 534.

s^mrbtb 131.

«^?^^. 345.

sbpljq 150.

.s-sirt 523.

.s?.te 130. 367.

sveki'h 107.

.srefcr?/ 71. 99. 330.

svet^ 116.

si;e7» 107.

stiim 109.

svbstq 109.

svohozdq 423.

.v?;o./6 102. 409. 413.

sjy^a 70.

.se6-/6 368.

.vcÄ^^. 371.

sijq 95. 96. 97.

silo 334.

My6 99. 109.

ta ta-ze 452. 619. 652.

tamo 450.

te/6 78. 334. 358.

tele 331.

^i 670.

tblja 138.

^tio 138.
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thma 130.



774 Wörterverzeichniss. Andere slavische Sprachen.

Serbisch.

düg 134.

gflo 138.

saova 138.

snljeg 66.

srsljen 13G

vrän 66.

vräna 66.

vjetar 66.

vwwa 132.

zrno 137.

ziveni zivim 428.

Slovenisch.

ja 407.

pezdeti 152.

Cechisch.

özdi^i 152.

jfar 94.

rddZo 334.

sidlo 334.

zZwua 329.

Polnisch.

drzeivsko 338.

sztukamiesa 298.

ivielkanoc 305.



Nachträge und Berichtigungen^).

S. 6 Z. 20 V. o. füg-e hiuzu: L. H. Gray ludo-Iranian Phonology with

special refeience to the Middle and New Indo-Iranian Lan-

guages, New York 1902.

S. 7 Z. 4 V. u. füge hinzu: A. Meillet Esquisse d'une grammaire
conaparee de l'armenien cla.ssique, Wien 1903.

S. 12 Z. 4 V. 0. füge hinter 1894 hinzu: 3. Bd. 1. Heft: Einleitung- in

die Geschichte der lat. Syntax (Golling); Literatur zur histo-

rischen Syntax der einzelnen Schriftsteller (Landgraf und
Golling); Tempora u. Modi; Genera verbi (Blase), Leipz. 1903.

S. 12 Z. 6 V. o. füge hinzu: F.Sommer Handbiich der lateinischen

Laut- und Formenlehre, Heidelberg 1902.

S. 13 Z. 19 V. 0. füge hinzu: d'Arbois de Jubainville Elements de

la grammaire celtique, declinaison, conjugaison, Paris 1903.

Stokes-Bezzenb erger Urkeltischer Sprachschatz, Göt-

tingen 1894.

S. 16 Z. 9 V. o. füge hinzu: F. Holthausen Altsächsisches Elementar-

buch, Heidelberg 1899.

S. 18 Z. 12 V. o. ist hinter dem Kaschubischen (Kassubischen) als ein

besonderer Zweig noch das Slovinzische zu nennen. Vergl.

Lorentz Slovinzische Grammatik, St. Petersburg 1903, S. 8.

S. 18 Z. 19 V. o. füge hinzu: F. Miklosich Etymologisches Wörter-

buch der slavischen Sprachen, Wien 1886.

S. 31 Z. 1 V. u. füge hinzu: L. Sütterlin Das Wesen der sprachlichen

Gebilde. Kritische Bemerkungen zu W. Wundts Sprach-

psychologie, Heidelberg 1902.

S. 31 Z. 1 V. u. (im Text) füge hinzu: Als eine solche Einleitung stellt

sich, wie auch der Titel des Buches angibt, auch A. Meillet's

soeben erschienene Introduction ä l'etude comparative des

langues indo-europeeunes (Paris 1903) dar.

S. 68 § 70 Z. 3 lies: <jimu, statt simu.

1) Für den Nachweis einiger von den Fehlern, die hier verbessert

sind, bin ich Herrn A. Meillet zu Dank verpfJichtet.



776 Nachträge und Berichtigungen.

S. 77 Z. 1 V. u. lies: akru-tu, statt akru-tu.

S. 88 § 146 Z. 6 lies: i und ti.

S. 92 § 151, 3 und S. 225 § 318,2. Vgl. Danielsson Zur z-Epenthese im
Griech., IF. 14, 375 ff.

S. 94 Z. 6 V. u. lies: ahesnes, statt ahesnes.

S. 97 Z. 13 V. u. lies: x)^uja^ statt pluja.

S. 101 Z. 9 V. u. lies: öpeöc;, statt öpeoq.

S. 108 Z. 9 V. u. lies: ireä.

S. 109 Z. 11 V. u. lies: mätä, statt matä.

S. 115 Z. 1 V. u. lies: brdd. statt hräd.

S. 118 § 175 Z. 10 V. u. lies: /«»-, statt /(«V.

S. 127 Z. 1 v.u. Zuwä^eWesvgi.SolmsenBerl.phil.Woch. 1902 Sp. 1140.

S. 130 § 196 und S. 137 § 208. Zur Entwicklung von uridg. m, ^, r, l

im Slav. s. Pedersen KZ. 38, 386 ff.

S. 134 § 202 Z. 5 lies: svbdbce^ statt srbdice.

S. 144 Z. 17 v. 0. lies: air. da^'r, statt ai. daur.

S. 147 Z. 6 v. 0. lies: ahhiksna-m, start abhlksna-m.

S, 148 Z. 21 v. o. lies: lit. räktas, statt räktas.

S. 153 Z. 6 lies: <5/e^e, statt djeU.

S 200 Z. 6 V. o. Vgl. jetzt auch Solmsen Berl.phil.Woch. 1902 Sp. 1141 f.

und Danielsson IF. 14,380.

S. 202 Z. 5 V. u. lies : pris-cu-s, statt prXs-cu-s.

S. 207 Z. 9 V. u. lies: ql^phei-, .statt g?^7>ee-.

S. 217 Z. 8 V. u. füge a) vor AÜKoiq hinzu.

S. 243 Z. 2 V. 0. ßXäoqprifjoc; ist zu streichen, s. § 423, 9.

S. 244 § 338 Z. 10. Got. niuklahei wird besser nicht als Komp. betrach-

tet, vgl. 2^ue7-ilitäs sowie virtüs^ ctvbpeiä (Mitteilung Osthoff' s).

S. 245 Z. 1 v. o. ist maryädä, das ich Wackernagel's Altind. Gramm.
1, 280 entnommen habe, zu streichen (briefliche Mitteilung

Wackernagel's).

S. 248 Z. 3 v. o. füge hinzu: Solmsen Arch. f. sl. Ph. 24, 568 ff.

S. 257 § 350 Z. 6 streiche dags.

S. 272 unter 11) ist semper zu streichen, da osk. -pert zu ai. -krt ge-

hören kann (Niedermann Rh. Mus. 52, 505 ff., vgl. § 450, 2).

S. 277 unter .5) ist got. pan han wahrscheinlich zu streichen, s. Solm-

sen KZ. 35, 469 f.

8. 279 § 362, 2. Hierzu s. jetzt S. 376 Fussn. 1.

S. 298 Z. 16 V. u. lies : dhandjayd-s, statt dhayqjayä-s.

S. 304 Z. 6 V. 0. lies: tvä^-käma-s, statt tä-käma-s.

S. 315 Z. 3 V. u. lies : by.mste-je, statt hysqste-je.

S. 325 Z. 11 V. u. lies: qpnTÖ";? statt qprivöq.

S. 342 § 422 Z. 5 lies: skanda, statt scanda.

S. 344 Absatz 2) Z. 3 setze hinter cbth 'Zaiil' hinzu: (daneben cbtq

'ich zähle' nach § 685).
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S. 344 Absatz 2) Z. 10 lies: (zu aksl. stmeti 'wagen'?), statt (aksl.

meti 'wagen').

S. 370 § 447, 1 Z. 3. Trpujxoc; aus *TrpujF-aTO(; ist aus lautlichen Gründen
unwahrscheinlich, s. Eulenburg IF. 15, 142. Vermutlich lag ein

*TTpoFo<; = uridg". *pro-7io-s (vgl. as. frao got. frauja und irpöiuoq

umhv
.
promom neben -rrpotiuot; \\t.pir7nas usw., Osthoff IF. 8, 53 f.)

zu Grunde, das im Urgriech. zu *iTpöFaTo<; wurde, woraus laut-

gesetzlich TTpuJToc; und der. irpäTO«;. Kypr. TTpujTOTi|uuj, TTpubriFoc;

beweisen als Eigennamen wenig für ein kj'pr. irpoiToc;.

S. 384 § 466, 1 Z. 4 lies: Manäv-t, statt Mänäv-t.

S. 386 § 469,2 Z. 4 lies: miolc, statt miolk.

S. 386 f. § 480 f. Die Zurückführung von lit. vilkü auf *vüköm ist sehr

unsicher. S. hierüber Streitberg IF, 1, 272 ff,

S. 403 §498,3 Z. 7 lies: iener, statt jener.

S. 403 § 498,4 Z, 2 lies: ?iauv, statt hauiv.

S. 457 § 587 Z. 6 lies: haSa, statt hada.

S. 462 Z. 4 V. u. lies: ital. *op[i], statt ital. op[i].

S. 472 Z. 5 V. u. lies: x>^oreci, statt proreci.

S. 473 Absatz 3) Z. 1 ist aksl. prM^ zu streichen.

S. 486 § 628 Z. 19 lies: aksl. veze 'er fiihr', statt aksl. vez^ 'ich fuhr'.

Entsprechend S. 563 Z. 12 v. o. lies: 3. Sg. nese, statt nes^.

S. 512 Z. 14 V. 0. lies: IF. Anz. 11, 51 ff.

S. 518 § 678 Z. 4 lies: yästi, statt yäs-te.

S. 529 Z. 9 V. u. lies: § 814, b, statt § 814 Anm.
S. 534 Z. 4 V. 0. lies: prijajq, statt priyajq.

S. 536 Z. 15 V. 0. lies: päydya-te, statt j)äyäya-te.

S. 603 §807 ist 1) zuzufügen vor Der final -konsekutive Ge-
brauch.

S. 608 Z. 7 V. o. lies: nicego, statt necego.

S. 611 unter 2) ist Z. 13 ff. der Satz: Auf einer Verbalform usw. zu
streichen, vgl. § 913 Anm.

S. 630 § 865 Z. 9 v. u. lies: -rrpoxaipei, statt TTpouxiwpeT.

S. 663 Z. 1 V. u. lies : yäs, statt yäs.
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GRIECHISCHE

GESCHICHTE
VON

JULIUS BELOCH.
E|rster Band: Bis auf die sophistische Bewegung und den

peloponnesischen Krieg.
Gr. S*^. XII, 637 S. 1893. Broschirt M. 7.50, in Halbfranz geb. M. 9.50.

Zweiter Band: Bis auf Aristoteles und die Eroberung Asiens.
Mit Gesamtregister und einer Karte.

Gr. 8^. XIII, 720 S. 1897. Brosch. M. 9.—, in Halbfranz geb. M. 11.—.

I. u. II. Band complet in 2 Halbfranzbände gebunden M. 20.—

.

Dritter Band: Die griechische Weltherrschaft.
I. Abteilung. Gr. 8"^. XIV, 759 S. 1903. Geheftet M. 9.—, in Halb-

franz geb. M. 11.50.

II. Abteilung. Mit sechs Karten. Gr. S^K XVI, 576 S. 1904. Ge-
heftet M. 10.50, in Halbfranz geb. M. 13.—

.

I. u. II. Abteilung zusammen in 2 Halbfranzbänden M. 24.—

.

Mit ausführlicher Berücksichtigung der Geistes-, Wirtschafts- und
Verfassungsgeschichte, eingehenden Quellen- und Literaturnachweisen,
kritischer Besprechung einzelner Punkte, ausführlicher Erörterung aller

chronologischen Probleme in systematischer Form mit Einschluß der
wichtigsten Probleme der Literaturgeschichte, einer fortlaufenden Reihe
von Untersuchungen über controverse historische Fragen, einer Zeit-

tafel und einem Register über den ganzen IH. Band.

Urteile der Presse: *

Von Urteilen der wissenschaftlichen Kritik über die Bände I, II und III,

1. Abt. von Belochs griechischer Geschichte liegen u. a. folgende vor:

«... Wir haben hier ein Buch vor uns, das unbedingt zu den bedeut-
samsten Erscheinungen der geschichtlichen Litteratur der letzten Zeit zu rechnen
ist.- Beloch betont selbst, dass er das Gebäude fast überall von den Grund-
lagen neu aufgeführt habe und manche Gebiete, wie die Wirthschaftsgeschichte,
bei ihm zum erstenmal zu ihrem Recht kommen; ebenso, dass er kein Neben-
einander von Sondergeschichten (athenische, spartanische u. s. w.) biete,

sondern die Entwickelung der ganzen hellenischen Ration von einheitlichen

Gesichtspunkten zu erfassen suche. Dabei hüte er sich, ein Phantasiegemälde
der ältesten Zeit zu entwerfen, und richte seine Absicht vielmehr darauf, nur
das mitzuteilen, was wir auf Grund des archäologischen Befundes, des homer.
Epos, der sprachgeschichtlichen Forschung mit Sicherheit zu erkennen ver-

mögen. Man wird nicht bestreiten können, dass alle diese Züge, in denen
Beloch selbst die charakteristischen Merkmale seiner Art zu forschen und zu

' arbeiten erblickt, wirklich in dem Buche hervortreten Die Aus-
" stattung des Werkes ist vorzüglich; der Preis von M. 7.50 für 40 Bogen ein

überaus massiger. »

Prof. G. Egelliaaf, JVürtt. Korrespondenzblattf. Gelehrten- u. Realschulen, 1894 Heft l.

«Der eigentliche Vorzug des Werkes liegt auf dem Gebiete der Dar-
stellung der wirtschaftlichen und socialen Grundlagen des Lebens,
in denen B. die materiellen Grundlagen erkennt, auf denen sich die gross-
artigen Umwälzungen, auch der geistigen und politischen Entwickelung voll-

zogen. Da B. gerade in dieser Beziehung das Material beherrscht, wie nicht
leicht ein anderer Forscher, so durfte man hierin von seiner Darstellung Aus-
führliches und Vorzügliches erwarten .... Glanzpunkte sind der VII. Abschnitt:
Die Umwälzung im Wirtschaftsleben (vom 7. zum 6. Jahrh.) und der XII.:
Der wirtschaftliche Aufschwung nach den Perserkriegen . . . .»

BJ. f. d. Gymnasialschnh^cscn, XXX. Jahrg. S. öji.

t

Fortsetzung siehe nächste Seite.
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Beloch, Griechische Geschichte (Fortsetzung).

.... Beloch ist kein Neuling auf diesem Gebiet. Zahlreiche Einzel-

arbeiten aus den verschiedensten Perioden griechischer Geschichte liegen von
ihm vor, und so erhalten wir mit seinem Buche ein geschlossenes einheitliches

Entwicklungsbild, das uns ein scharfsinniger, in der Darstellung gewandter
Gelehrter entwirft. In dieser allgemeinen Zusammenfassung, der Knappheit,

Einheitlichkeit, Lesbarkeit besitzt das Buch einen eigenen Werth. Erfreulich

ist auch die starke Betonung und Verwerthung der kulturgeschichtlichen Ent-

wicklung und die in diesem Umfang neue Schilderung des Wirtschaftslebens

innerhalb der Gesammtdarstellung griechischer Geschichte. B. beklagt mit vollem

Recht die Vernachlässigung dieses wichtigen Faktors im Völkerleben, obwohl
August Böckh hier schon die rechten Bahnen gewiesen habe; er hat auch
bereits mehrfach in Einzelforschungen sein Interesse für die Wirthschafts-

geschichte bethätigt, . . . Historische Zeitschrift. N. F. Bd. XXXVIII.

.... Ich glaube mich nicht zu täuschen, wenn ich sage, dass unter den
genannten Büchern gerade das von Beloch ganz besonders geeignet ist, das

Interesse der
,
.Modernen" an den Griechen und ihrer Geschichte zu erhalten

und zu verstärken, und dass es darum als eine bedeutsame und hervorragende

Leistung bezeichnet werden muss. Dem Buche von E. Curtius, der gelesensten

deutschen Darstellung der griechischen Geschichte, ist meines Erachtens in

Belochs griechischer Geschichte die gefährlichste Konkurrenz erwachsen.

Schon deshalb, weil sie unter den genannten Neubearbeitungen des

Gegenstandes diejenige ist, in der auf die Darstellung der grösste Nachdruck
gelegt ist, und weil Beloch nicht nur ganz vorzüglich zu schreiben versteht,

sondern auch die seltene Gabe besitzt, aus dem Vollen schöpfend doch nur

das Wesentliche herauszuheben und anschaulich zu gestalten. . . .

Zeitschrift für die Österreich. Gymnasie7i. 1S95. ^- Heft.

. . . . On voit, par cette courte analyse, que M. B. Joint ä une severe

critique'le goüt des idees generales et des jugements absolus. Son livre

prese'nte partout un m^lange de faits scientifiquement etablis et d'affirmations

contestables. Aussi ne faudra-t-il, ce me semble, en faire usage qu'avec

discretion et prudence. M. Beloch n'a pas voulu, comme M. Busolt, mettre

entre les mains des^savants un instrument de travail, une bibliographie com-
plete des questions qu'il traite ; c'est une conception personnelle de l'histoire

grecque qu'il a expos^e: de lä l'interet tres vif qui s'attache ä la lecture de
ce volume. ... Revue critique. 1893. Nr. 50.

.... Was man auch gegen seine Auffassung der griechischen Geschichte

einwenden mag, niemand kann ihm bestreiten, daß er eine einheitliche und
klare Auffassung von der Entwickelung des griechischen Volkes besitzt, und
daß er das vereinzelte Material zu einem Ganzen zu gestalten vermocht hat.

Deutsche Litteratnrzeitung . iSgj. Nr. 18.

,,.... L'ouvrage n'en marque pas moins une dtape de l'historiographie

moderne pour cette periode. Le travail fondamental de Droj'sen dtait depuis

longtemps depasse par les d^couvertes de l'üpigraphie et de la papyrologie.

II n'avait encore ete refait que par parties. M. Beloch a le premier repris

d'ensemble et de premiere main ce chapitre de l'histoia'e generale. Son travail

pourra etre completö par les •monographies que commence ä nous donner
M. Bouche-Leclercq, rectili^ au besoin sur tel ou tel point. II est, pour le

moment, necessaire ä quiconque veut se faire une idee d'ensemble de l'tipoque

hellenistique, et le restera peut-etre longtemps.
Revue critique. iQoi. Nr. 10.

,,.... Mit grosser Sachkenntnis, die auf einer gründlichen Durch-
forschung des gesamten Ouellenmaterials und der einschlägigen neuen Literatur

beruht, hat der Verf. auch in diesem Bande alle P^ragen der politischen,

Kultur- und Wirtschaftsgeschichte behandelt und die Ergebnisse von Droysen,
Holm und Niese in ihren demselben Gegenstande gewidmeten Werken vielfach

berichtigt. Neben der Wirtschaftsgeschichte, die der Verf. in seinem Werke
zuerst ausführlicher behandelt hat, verdankt namentlich die Chronologie ihm
grosse Förderung. Die chronologischen Ergebnisse des Verf. werden zum
grossen Teil in der zweiten Abteilung dieses [III.] Bandes eingehend begründet
werden. . .

." Wochenschrift für klassische Philologie. IQ04. Nr. 18.
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GESCHICHTE
DER

GRIECHISCHEN PLASTIK
VON

MAXIME COLLIGNON
KITGLIED DES INSTITUTS, PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT IN PARIS.

Erster Band: Anfänge.— Früharchaische Kunst.— Reifer Archaismus.— Die grossen Meister des V. Jahrhunderts. Ins Deutsche über-
tragen und mit Anmerkungen begleitet von Eduard Thraemer,
a. o. Professor an der Universität Strassburg. Mit 12 Tafeln in

Chromolithographie oder HeUogravüre und 281 Abbildungen im
Text. Lex. 8". XV, 592 S. 1897. Broschirt M. 20.— , in eleg.

Halbfranzband M. 25.—

.

Zweiter Band : Der Einfluss der grossen Meister des V. Jahrhunderts.—
Das IV. Jahrhvmdert. — Die hellenistische Zeit. — Die griechische

Kunst unter römischer Herrschaft. Ins Deutsche übertragen von
Fritz Baum garten, Professor am Gymnasium zu Freiburg i. B.

Mit 12 Tafeln in Chromolithographie oder Heliogravüre und 377
Abbildungen im Text. Lex. 8". XII, 763 S. 1898. Broschirt

M. 24.— , in eleg. Halbfranzband M. 30.—

.

Urteile der Presse.
„Collignon's Histoire de la sculpture grecque . . . hat mit Recht überall

eine sehr günstige Aufnahme gefunden. Der Verf. steht von vorn herein auf
dem Boden, der durch die umwälzenden Entdeckungen der letzten Jahrzehnte
geschaffen ist, und betrachtet von diesem neu gewonnenen Standpunkte aus
auch die älteren Thatsachen und Forschungsergebnisse. Er beherrscht die
einschlägige Literatur, in der die deutsche I^rschung einen bedeutenden Platz
einnimmt, und weiss die Streitfragen oder die Thatsachen in geschmackvoller
Form und ohne ermüdende Breite darzustellen. Eine grosse Anzaiil gut aus-
geführter Textillustrationen, nach zum grössten Teil neu angefertigten Zeich-
nungen, dient dem Texte zu anschaulicher Belebung und bietet eine vornehme
Zierde des Buches, sehr verschieden von jenen oft nichtssagenden Umrissen,
welchen wir in ähnlichen Büchern so oft begegnen. So war es ein glücklicher
Gedanke, CoUignon's Werk dem deutschen Publikum, nicht blos dem gelehr-
ten, durch eine deutsche Uebersetzung näher zu bringen. Der Uebersetzer,
Dr. E(ff Thraemer, hat seine nicht ganz einfache Aufgabe vortrefflich gelöst:

die Darstellung liest sich sehr gut und man wird nicht leicht daran erinnert,

dass man eine Uebersetzung vor sich hat. Hier und da ist ein leichtes that-

sächliches Versehen stillschweigend berichtigt, anderswo durch einen (als solcher
bezeichneten) Zusatz ein Hinweis auf entgegenstehende Auffassungen, auf
neuerdings bekannt gewordene Thatsachen, auf neu erschienene Literatur ge-
geben ... Im Ganzen jedoch handelt es sich um eine Uebersetzung, nicht um
eine durchgehende Bearbeitung des Originalwerkes, so dass der Leser überall
CoUignon's Auffassungen ohne fremde Aenderungen kennen lernt ....

fs. Liter. Centralblatt 1SQ4. Nr. 53.

,, . . . Es mag ja betrübend sein, dass gegenüber der Fülle von Einzel-
forschungen die deutsche Archäologie die Aufgabe ungelöst lässt, einmal das
Facit aus dem gegenwärtigen Stande der Forschung zu ziehen (Overbeck's viel

verbreitetes Buch hätte dazu einer weit durchgreifenderen Umarbeitung bedurft);

man wird auch vielen Ansichten und Aufstellungen C.'s nicht beipflichten (wie
könnte das in dem Fluss der Forschungen und Meinungen anders sein.^); das
aber wird sich nicht ableugnen lassen, dass C.'s Buch von allen vorhandenen

Fortsetzung siehe nächste Seite.
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Collignon, Geschichte der griechischen Plastik (Fortsetzung).

Darstellungen der griechischen Plastik am meisten den Anforderungen der

Gegenwart entspricht, am besten über den Stand der Forschung orientirt und
sich am besten liest. Wenn C. von der deutschen Forschung einen sehr

ausgiebigen Gebrauch macht und ganz vorzugsweise auf deutsche Arbeiten ver-

weist, so kann uns das ja nur freuen; es ist ein Beweis mehr dafür, dass

wenigstens auf diesem Gebiete keine nationalen Schranken bestehen, sondern
überall gemeinsame Arbeit herrscht . . . Die Ausstattung des Buches ist der

der Originalausgabe durchaus ebenbürtig, und trotzdem ist, ein seltener Fall,

der Preis nicht unerheblich geringer. . .
" Litcrar. Centralblatt iSqj Nr. 44.

,,Das vorliegende
Werk bedarf nach den
in diesen Blättern zu-

letzt Band 33 (1897)
S. 498 f. gegebenen
Ausführungen für die

Bibliotheken der Gym-
nasien und Gymna-
siallehrer keiner Em-
pfehlungmehr, doch ist

es erfreulich, die Ver-
breitung desselben an
bayerischenGymnasien
bereits feststellen zu

können, und erwünscht,
nochmals der Hoffnung
Ausdruck zu verleihen,

dass durch die Anschaf-
fung desselben die qual-

volle Leetüre von Over-
becks bekanntem

Buche immer seltener

wird. Denn es bleibt für

jeden billig und unab-
hängig urtheilenden Ar-
chäologen die That-
sache bestehen, dass

die deutsche archäolo-«

gische Literatur eine so

sachgemäss, klar und
anregend geschriebene
Darstellung der griechi-

schen Sculptur nicht

aufzuweisen hat und
deshalb gernedasdurch
die Freigebigkeit des
Verlegers und die ge-

wissenhafte Mühewal-
tung des Uebersetzers
in seinem Werte er-

höhte Buch des franzö-

sischen Gelehrten
Collignon in deutscher
Uebertragung entge-

gennimmt . .
."

Heim ich Ludwig Urlichs, München,
Blätterfür das bayr. Gynmasialwesen 18QJ Heft lljiz.

„ . . . Schon die vier bisher erschienenen Lieferungen lassen die Wahr-
heit des [in der Ankündigung] Gesagten deutlich erkennen; der Herr Verfasser

zeigt sich über das grosse Gebiet, das von der Kunstgeschichte eingenommen
wird, wohl unterrichtet, er weiss einen festen Standpunkt innerhalb der noch
auf- und abwogenden Meinungen zu gewinnen. und, was er bietet, mit solcher

Liebenswürdigkeit vorzutragen, dass der Leser sich von ihm gern durch das

Labyrinth der verschiedenen Ansichten hindurchgeleiten lässt . . . Dem Buche ist

weite Verbreitung zu wünschen." Zeitschrift f. d. Gymnasialwesen jSqj Nr, 10.

Probe der Abbildungen.

IL Band, Fig. 235. Dionysos. Marmorkopf aus den
Caracallathermen. (Britisches Museum.)
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DIE GRIECHISCHE SPRACHE
im

Zeitalter des Hellenismus
Beiträge zur Geschichte und Beurteilung der KOivt*].

Von

Albert Thumb
80. VIII, 273 S. 1901. M. 7.—.

Die Erforschung der hellenistischen Sprache oder KOivr| hat in den letzten

Jahren einen erfreulichen Aufschwung genommen, der sowohl der biblischen
wie der profanen Graecität zu gut gekommen ist. Dabei ist aber auch recht
fühlbar geworden, wie vieles noch auf diesem erst durch die Inschriften und
Vapyri recht erschlossenen Gebiet zu thun ist, bis wir die Geschichte der
griechischen Sprache von Alexander dem Grossen bis zum Ausgang des Alter-
tums völlig überschauen. Das vorliegende Buch hat sich die Aufgabe gestellt^

die Probleme und Desiderata der Koivriforschung zu skizzieren sowie einige
Kapitel aus der Geschichte der Koivri auf Grund des bisher Geleisteten zu be-
handeln oder teilweise durch eigene Untersuchungen, die jedoch nur den
Charakter von Stichproben aus dem reichen Quellenmaterial haben, weiterzu-
führe;!. Der Verfasser hielt es für seine besondere Aufgabe, die innigen Be-
ziehungen zwischen der Koivr) und dem Neugriechischen überall zu betonen
und dadurch für die Forschung methodische Grundsätze aufzustellen, deren
Befolgung für die weitere gedeihliche Arbeit auf diesem Gebiet unerlässlich ist.

Das Buch wendet sich an alle, welche der Geschichte der griechischen Sprache
Interesse entgegenbringen, besonders auch an die Theologen, welche die Bibel-
forschung in engste Fühlung zu den erörterten Problemen bringt; indem der
Verfasser den heutigen Stand der Koivrjforschung zusammenfasst und dazu
Stellung nimmt, hofft er nicht nur das erwachte Interesse an diesen Fragen
rege zu erhalten, sondern auch in weiteren Kreisen neues Interesse für den
Gegenstand zu gewinnen. Die Darstellung gliedert sich in folgende 6 Kapitel:
I. Begriff der KO\vr\ und Methoden der Forschung. II. Der Untergang der alten

Dialekte. III. Dialektreste in der KOivr). IV. Der Einfluss nichtgriechischer Völker
auf die Entwicklung der hellenistischen Sprache. V. Dialektische Differenzierung
der Koivri; die Stellung der biblischen Graecität innerhalb derselben. VI. Ursprung
und Wesen der Koivr). — Beigefügt ist ein grammatisches und ein Wortregister,

THUMB, DR. ALBERT, HANDBUCH DER NEUGRIECHI-
schen Volkssprache. Grammatik, Texte und Glossar. 8". XXV,
240 S. mit einer lithogr. Schrifttafel. 1895. M. 6.— ,

geb. M. 7.

—

«Endlich einmal eine brauchbare Grammatik der neugriechischen
Volkssprache, ein Buch, das nicht jenes aus allen möglichen Formen zu-
sammengebraute Kauderwelsch der Zeitungen und Bücher, sondern die
in gesetzmässiger Entwicklung entstandene lebendige Sprache der Gegen-
wart lehrt! Th. hat es verstanden, den wichtigsten Sprachstoff auf sehr

. knappem Räume mitzuteilen, indem er sich auf die Verzeichnung der
Thatsachen mit den unentbehrlichsten Erklärungen beschränkte . . .

Hundertmal bin ich nach einem praktischen Handbuch der neugriechischen
Volkssprache gefragt worden, und stets war ich in Verlegenheit, was ich
den Leuten eigentlich nennen sollte; die gleiche Verlegenheit drückte
mich jedesmal, wenn ich eine Vorlesung über neugriechische Grammatik
hielt und den Zuhörern zur Vereinfachung und Erleichterung des Unter-
richts etwas Gedrucktes in die Hand geben wollte. Wer die Not so an
eigenster Haut gefühlt hat, wird dem Verfasser für seine schöne Arbeit
doppelt dankbar sein . . .> Byza?iti?iische Zeitschrift 1S95 S. 220
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UNTERSUCHUNGEN
ZUR

GRIECHISCHEN LAUT- UND VTIRSLEHIIB
VON

FELIX SOLMSEN,
a. o. Professor der indogermanischen Sprachwissensciiaft an der Universität Bonn.

8». IX, 322 S. 1901. M. 8.—

. . . Das Buch von Solmsen bildet eine wertvolle Ergänzung zu den
„Quaestiones epicae", an die es sich in wesentlichen Stücken teils berichtigend,

teils ergänzend anschliesst. Es beruht auf ausgedehnter Kenntnis der griechischen
Dialekte und behandelt die schwierigen Fragen der Laut- und Verslehre mit
grosser Gründlichkeit und Sorgfalt. Es ist reich an neuen und anregenden
Gedanken und Vorschlägen und nimmt auch da, wo man nicht ohne weiteres
beistimmen kann, das Interesse des Lesers in Anspruch.

Berliner philologische Wochenschrift IQ02. No. 6.

STUDIEN
ZUR

LATEINISCHEN LAUTGESCHICHTE
VON

FELIX SOLMSEN.

8». VIII, 208 S. 1894. M. 5.50.

,,Drei Aufsätze und drei Excurse bilden den Inhalt der Schrift: I. Der
Wandel von ve- in v5- und von v5- in ve- im Wortanlaut; II. Der Wandel von
que- in cö; III. Der Schwund des v zwischen Vocalen. Sodann: 1) Weiteres
zur Bildung der 2. Sg. Imp. Act. der unthematischen Verba im Lateinischen;

2) Der Plur. Ind. Präs. und das Präteritum des Verbums ,, wollen" im West-
germanischen; 3) Reste der indogermanischen Flexion von dieus im Lateinischen
und Verwandtes. Sach- und Wortregister bilden den Schluss . . .

Die von Sachkenntnis und Methode zeugende Schrift bedeutet einen
wesentlichen Fortschritt auf dem vielumstrittenen Gebiet."

Literar. Centralblatt iSqs AV. 20.

,
.Lange Zeit ist das Lateinische von den Sprachvergleichern etwas stief-

mütterlich behandelt worden und infolge dessen in viel höherem Grade als

das Griechische der Tummelplatz für einen Dilettantismus geblieben, der blosse

Einfälle und willkürliche, durch keine Analogien gestützte oder zu stützende
Behauptungen für Wissenschaft ausgibt. Erst in den letzten drei Jahren ist

von verschiedenen Seiten auch dieses Gebiet energisch und mit grossem Er-

folge in Angriff genommen worden. Den Forschungen von F. Skutsch, den
Arbeiten von Parodi gesellen sich als Drittes die Untersuchungen von Solmsen
bei, die in trefflicher Vereinigung sprachwissenschaftlicher und philologischer

Kenntnisse, in feinsinniger Scheidung dessen, was einzelsprachliche Entwicklung
ist, von dem, was in die Urzeit hinaufreicht, in strenger Beobachtung der
historischen Folge überlieferter Formen als eine vorzügliche Leistung bezeichnet
werden dürfen . .

." Zeitschrift f. d. österr. Gymnasien iSgs- Heft i.
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ßEALLEXIKON
DER

ISDOGEEMAIISCHEI ALTERTUMSKOTDE.

GRUNDZÜGE
EINER

KULTUR- UND VÖLKERGESCHICHTE ALTEUROPAS
VON

O. SCHRADER,
O. Professor an der Universität Jena.

Lex. 8". XL, 1048 S. 1901. Broschirt M. 27.— , in Halbfranz geb. INI. 30.—

.

„Ein Gelehrter, dessen Name mit der Entwicklung der indogermanischen
Altertumskunde schon aufs Engste verknüpft ist, tritt uns hier mit einem neuen
bedeutenden Werke entgegen, das sich sowohl durch seine innere Gediegenheit
als auch durch seine glückliche Form zahlreiche Freunde verschaffen, ja einem
weiten Kreise bald zu einem unentbehrlichen Hilfsbuch werden wird . . .

Schr.s Ziel ist, die ältesten inneren und äusseren Zustände der indo-
germanischen Völker uns vor Augen zu führen und von da zurückschliessend auch
die ihres Stammvolkes. Es geschieht dies an der Hand der geschichtlichen Nach-
richten, der ausgegrabenen Altertümer und nicht zum geringsten Teil der Sprache.— Dass auch die Sprachwissenschaft wirklich berufen und befähigt ist, auf die
Kultur vorgeschichtlicher Perioden Rückschlüsse zu ziehen, ist im Laufe der
letzten Z^it wiederholt bestritten worden, und so sieht sich denn Sehr, in der
Vorrede veranlasst, auf die Fragen der Methode näher einzugehen. Wir dürfen
dabei im wesentlichen seinen Standpunkt als den richtigen anerkennen. Trefflich

ist unter anderem das, was über das Mass von Berechtigung gesagt wird, das
Schlüssen ex silentio zukommt . . .

Dass überall gleich tief gepfiügt wurde, ist ja schon mit Rücksicht auf
die Ausdehnung des Arbeitsfeldes und die sehr ungleiche "Beschaffenheit seines
Bodens von vornherein nicht zu erwarten. Im Grossen und Ganzen haben wir
aber allen Grund, Sehr, zu seiner Leistung zu beglückwünschen, und besonders
die Hauptprobleme der indogermanischen Altertumskunde sind von ihm so treff-

lich behandelt, dass sich jeder, der sie neuerdings in Angriff nimmt, mit ihm
wird auseinandersetzen müssen.

Vor allem wird die übersichtliche Darstellung des bisher Erreichten, die
ein Weiterarbeiten sehr erleichtert, dem ganzen Bereich der indogermanischen
Altertumskunde zu Statten kommen. Dank und Anerkennung für das schöne
Buch gebühren dem Verf. vollauf . .

."

(J?. Much in der Deutschen. Litteratnrzeitung TQ02 N^r. 34.)

„ . . . Allzu lange habe ich die geduld des lesers in anspruch genommen, möchte
CS mir wenigstens in etwa gelungen sein, in ihm die Überzeugung zu erwecken,
dass jeder philologe, auch jeder anglist, der sein fach nicht mit rein ästhetisch-
psychologischer litteraturbetrachtung erschöpft hält, fortan Schrader's reallexikon
zu den unentbehrlichen handbüchern wird zählen müssen, die er stets nah zur
hand zu haben wünscht. Wir dürfen von dem werke mit dem stolzen gefühle
scheiden, dass hier wieder deutschem fleisse und deutscher Wissenschaft ein
monumentalwerk gelungen ist, das von der gesamten wissenschaftlichen weit
als ein Standard Work auf unabschhare zeit mit dankbarkeit und bewunderung
für den Verfasser benutzt werden wird."

(Max Forster im Beiblatt zur Anglia IQ02 A^r. VI).
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NORDISCHE
ALTERTUMSKUNDE

NACH FUNDEN UND DENKMÄLERN AUS DÄNEMARK UND SCHLESWIG
GEMEINFASSLICH DARGESTELLT

von

D^. SOPHUS MÜLLER
Direktor am Nationalmuseum zu Kopenhagen.

DEUTSCHE AUSGABE
UNTER MITWIRKUNG DES VERFASSERS BESORGT

von

DR. OTTO LUITPOLD JIRICZEK
Privatdozenten der germanischen Philologie an der Universität Breslau.

I. Band: Steinzeit, Bronzezeit. Mit 253 Abbildungen im Text,

2 Tafeln und einer Karte. 8°. XII, 472 S. 1897. Broschirt M. 10.—

,

in Leinwand geb. M. 11.—

.

11. Band: Eisenzeit. Mit 189 Abbildungen im Text und 2 Tafeln.

8" VI, 324 S. 1898. Broschirt M. 7.— , in Leinwand geb. M. 8.—.

Inhalt: I. Steinzeit, i. Wohnplätze der älteren Steinzeit.

2. Altertümer aus der Zeit der Muschelhaufen. 3. Chronologie der älteren

Steinzeit. 4. Die Periode zwischen der Zeit der Muschelhaufen und der

Steingräber. 5. Die kleineren Stein-

gräber, Rundgräber und Hünenbetten.
6. Die grossen Steingräber oder Riesen-

stuben. 7. Das Innere der Steingräber,

Begräbnisbräuche und Grabbeigaben.
8. Die jüngsten Gräber der Steinzeit:

Kisten- und Einzelgräber. 9. Das Stu-

dium der Steingräber, eine historische

Übersicht. 10. Altertümer aus der jün-

geren Steinzeit. 11. Kunst und Religion.

12. Das Studium der Steinaltertümer,

eine historische Übersicht. 13. Herstel-

lungstechnik der Geräte und Waffen.

14. Wohnplätze, Lebensweise etc.

II. Bronzezeit, i. Aufkommen und
Entwickelung des Studiums der Bronze-
zeit. — Die ältere Bronzezeit:
2. Altere Formen aus Männergräbern,
Waffen und Schmuck. 3. Toilettegerät-

n. Band. Abb. 89. Altgermanischer sil- Schäften. 4. Männer- und Frauen-
aemer Helm aus der Völkerwanderungs- trachten. Feld- und Moorfunde. ;. Die

zeit (im Kieler Museum.) ... ^ ^ ^-i • -nt 1 1 -i
älteste Ornamentik im Norden und ihr

Ursprung. 6. Die älteste Bronzezeit in Europa. 7. Beginn der nor-

dischen Bronzezeit und Bedeutung des Bernsteinhandels. 8. Grab-
hügel und Gräber. 9. Der spätere Abschnitt der älteren Bronzezeit.

10. Die Leichenverbrennung, Ursprung, Verbreitung und Bedeutung
des Brauches. — Die jüngere Bronzezeit: 11. Einteilung, Zeitbe-
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SopHus Müller, Nordische Altertumskunde (Fortsetzung).

Stimmung und Funde. 12. Gräber und Grabbeigaben. 13. Feld- und Moor-
funde etc. 14. Innere Zustände, Handwerk und Ackerbau, Kunst und
Religion.

III. DIE EISENZEIT. Die
ältere Eisenzeit, i. Beginn der

Eisenzeit in Europa. 2. Die vorrömi-

sche Eisenzeit. Eine fremde Gruppe.

3. Zwei nordische Gruppen. 4. Die
römische Zeit. Altertümer und Indu-

strie. 5. Gräber und Grabfunde aus der

römischen Zeit. 6. Die
Völkerwanderungszeit.

Fremde und nordische

Elemente. 7. Die Grab-
funde aus der Völker-

wanderungszeit. 8. Die

grossen Moorfunde aus

der Völkerwanderungs-
zeit. 9. Die Goldhörner und der

Silberkessel. Opferfunde aus der

Eisenzeit. — Die jüngere
Eisenzeit. 10. Die nachrömi-

sche Zeit. II. Die Tierorna-

mentik im Norden. 12. Die

Vikingerzeit. 13. Gräber, Be-

stattungsarten, Gedenksteine.

14. Handwerk, Kunst und Reli-

gion. Schlussbetrachtung : Mittel,

Ziel und Methode. Sach- und
Autoren-Register. — Orts- und
Fundstätten-Register.

..... S. Müllers Alterthums-

kunde ist ebenso wissenschaftlich

wie leicht verständlich. Es ist

freudig zu begrüssen, dass dieses

WerkindeutscherSprache erscheint,

und O. Jiriczek war eine vortrefflich

geeignete Kraft, sich dieser Aufgabe
der Uebersetzung zu unterziehen . .

.

Die verschiedenen Anschauungen
der Gelehrten über einzelne Er-

scheinungen werden in objektiver

Weise dargelegt, wodurch in das
Werk zugleich eine Geschichte der
nordischen Archäologie verwebt ist.

Dabei hat M. jederzeit seine Blicke

auf die Parallelerscheinungen und
die Forschung bei anderen Völkern
gerichtet und dadurch den Werth
seines Werkes über die Grenzen
der nordischen Archäologie erwei-

tert. Besondere Anerkennung ver-

dient auch die klare und scharfe Ei •

klärung technischer Ausdrücke. .

.

Lüerar. Centralhlatt rSQj, Nr. 2.

I. Band. Abb. 107. Schwert "id Dolche aus

der ältesten Bronzezeit.
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3 p r a d) e f dj t d) t e u n b {) o l k s k n n b c.

aSon

?profeffot an ber Uuioerfttät ®roj.

I. S3anb. 8«. VIII, 412 ©. 1885. 9Jt. 7.— ge6. ?Ui. 8.—

^n^alt: 3«** •S^radjgci'd^id^tc. I. ©aä inbogermanifc^e Urnolf. IL ©ie

etru§!ifd)e ©pradjfrage. III. UeSer ©pradje iinb Siteratur ber Stlbanefen. IV. ®ag
l^eutige ©nec|tfd). V. ßonftantin ©at^§ unb bic ©laoenfrage in ©ried^enlanb.

3ur öcrglcirf|cnbcu SIJärd)en!unbc. I. ^-olflore. IT. SJiärdjenforfc^ung unb

Srttert^umärotffenfdjaft. III. 3legpptifc^e g)Zärd;en. IV. 3trabtfd)e 5Jiärc^en. V. 2lmor

unb ^fr)d;e. VI. 5Die Quellen beg S)ecamerone. VII. ©übflamfd^e 2Rürd)en.

VIII. 5Der ^Rattenfänger von §ameln. IX. S)er ^at^e be§ ^obeg. X. 9lip van

SBinfle.

3ur ßcnntnt^ bc§ SSoIf§Hcbe?% I. Qnbifdje SStergeilen. H. 5jJeugried)ifc^e

aSoüSpoefte. III. ©tubien über bag ©dmabcrl)üpfeL 1. Qm Siteratur ber Sd)naber=

l^üpfel. 2. 23iergei(e unb meljrftropljigeg Sieb. 3. IXeber ben 9^atureingang bei

©djnaberijüpfelä. — Stnmerfungen.

IL 33anb. 8«. VI, 380 ©. 1893. m 6.—, geb. 9)1 7.—.

^n^alt: L ^-ranj ^opp. — IL ©eorg ßurtiuä. — IIL 3BeItfpraci^e unb

2öeltfprad;en. — IV. @tru§fif(^e§ au§ Slegijpten. — V. ®ie Sluöfprac^e beä

©ried}if(^en. — VI. S^on ber fc^Ieftfdjen 53iunbart. — VII. Qnx ßijarafteriftif

ber inbifc^en Siteratur. 1. Stttgemeine ©runblagen. 2. Ser 3>eba. 3. ilälibäfa.

— VIIL 3iö£U"ci^pf)ifoIogie. — IX. 33o!!§(ieber aug ^iemont. — X. 9leugrie=

d^ifd)e §od;3eit§bräud;e. — XI. S^ix 35oIfg!unbe ber Stlpadänber. — XII. ^in=

nif d)e aSoIfsliteraiur. — XIII. ®a§9^äubern)efen auf ber33al!anl)albinfel. — XIV. ^ine

©efd)id;te ber bi^jantinifd^en Siteratur. — XV. 3ttf)en im "Diittelalter. — XVI. ®ag
I)cutige ©riec^enlanb. — XVII. @ried)ifd^e Sleifemomente. 1. 3^on Äorfu nad^

2Itf)eu. 2. 3at)en. 3. ^m Sanbe ber ^elopiben. — XVIII. 3ante. —XIX. 2lpus

Iifd;e Steifetage. 1. 23on 33rinbifi nad) Secce. 2. Secce. 3. äalimera. 4. 'iTarent.

— XX. 93ci ben 30banefen QtaUenä. — XXI. ®a§ Jubiläum ber Uniöerfität

in. Sotogna. — Slnnierfungen.

Urteile der Presse:

«Es kann gewiss nur willkommen sein, Fragen, die jeden Gebildeten
interessiren sollten, von berufener Seite einem weiteren Leserkreis ausein-

andergesetzt zu sehen. Und gerade die vorliegende Sammlung verbindet in

glücklicher Weise wissenschaftliche Strenge mit gemeinfasslicher Darstellung

in fesselndem und vornehm elegantem Stile.

>

Literarixrhes Cevt/aVolatt.

«Das Ganze zeigt von einer bewur.deriiawürdigen Belesenheit und ist

dabei in einer so geistvollen und fesselnden Sprache geschrieben, dass wir

überzeugt sind, das neue Buch weide sich bei allen, welche für den in Sprache,

Märchen und Liedern sich offenbarenden Charakter eines Volkes Interesse

haben, schnell viele Freunde erwerben.» Deutsche Litteratur-Zeitung.

Der wissenschaftliche Wert eines Werkes von Gustav Meyer ist

stets über allem Zweifel erhaben; das vorliegende ist aber vermöge seiner

glänzenden Darstellung von,. Anton Schönbach für würdig befunden
worden, in seinem Buche „Über Lesen und Bildung, 4. Auflage" unter

den Werken aufgeführt zu werden, die einen Ehrenplatz in dem geistigen

Haushalt jedes Gebildeten verdienen.
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MYTHOLOGIE
der

GERMANEN
Gemein faßlich dargestellt

von

Elard Hugo Meyer,
Professor an der Universität Freiburg i. Br.

Mit einer Deckenzeichnung von Professor Wilhelm Trübner.

8°, XII, 526 Seiten, 1903. Preis geheftet M. 8.50,

in Leinwand gebunden M. 10.—

.

Inhalt: Vorwort. — I.Kapitel; Die Quellen der germanischen Mythologie. — 2. Kapitel:
Der Seelenglaube. — 3. Kapitel: Der Alpglaube. — 4. Kapitel: Die Elfen. — 5. Ka-
pitel: Die Riesen. — 6. Kapitel: Die höheren Dämonen. — 7. Kapitel: Das Götter-
leben und der Götterdienst'. — 8. Kapitel: Die einzelnen Götter. — 9. Kapitel;

Die einzelnen Göttinnen. — 10. Kapitel: Das Christentum in der nordischen Mytho-
logie. — Anmerkungen. — Register.

. . . Jetzt nun legt M. ein neues großes mythologisches Werk vor, das

anders wie sein erstes ,,durch die Schilderung zu wirken versucht und
den Gebildeten zu freiem Genuß wissenschaftlicher Erkenntnis einlädt".

Damit ist seine Anlage und sein Zweck treffend genug gekennzeichnet,

und die Ausführung entspricht ganz vorzüglich den Absichten des Verf.s.

In klarer, übersichtlicher, allgemein verständlicher, stets psychologisch

begründender Form behandelt er meisterhaft, ohne auf weniger wichtige

Sonderfragen oder auf Streitigkeiten in der Gelehrtenwelt einzugehen,
seinen Stoff in zehn Kapiteln. . . .

. . . Von den nicht ausschließlich für die Wissenschaft bestimmten
Darstellungen der germanischen Mythologie halten wir dieses Werk INl.s

für die beste, und wir wünschen mit dem Verf., daß es ihm gelingen
möge, etwas genauere Kenntnis von dem religiösen Leben unserer heid-

nischen Vorzeit in recht weite Kreise der Gebildeten unseres Volkes zu

tragen. Selbstverständlich muß sich auch jeder Fachmann mit diesem
neuen Buche vertraut machen und abfinden, und die studierende Jugend
dürfte ebenso mit mehr Genuß und Vorteil zu ihm als zu M.s älterem
Buche greifen, zumal durch einen reichen Anhang von Anmerkungen mit

Literatur- und Quellenangaben für alle gesorgt ist, die einzelnen Fragen
näher nachzugehen wünschen. Ein sorgfältiges, reichhaltiges Register
ermöglicht auch die Benutzung des gediegen ausgestatteten Werkes zu
Nachschlagezwecken.

Literarisches Centralblatt. igoj. Nr. ^2.
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jeiarb 1buöo nDe\>er,
profelfor bcr germaniJ"(Jjeii Hlfertumakuubc an bsr Unincrfttäf JrEiöurg t. Ec.

3Jiit 17 Slbbilbungen unb einer ^arte.

6°. VIII, 362 ©. 1898. ^reiä brofd^irt m. 6.—, in Seinroanb geBunben 3K. 6.50.

^nfialt: I. 2)orf unb ghtr; IL Sag gaug; III. i^örperSefc^affeni^eit unb

2;ra(^t; IV. ©itte uiob 93rQu;^; V. ©ie 3SoIfsfprarf)e unb bie äliunbarten; VI. S)ie

23oI!öbid)tung ; VII. toage unb aJiärd^en.

Aus dem Vorwort

:

cDieses Buch bietet sich dem wachsenden Betriebe der deutschen Volks-
kunde als Führer an. Nicht nur fühlen die Germanisten, dass dieser Zweig ihrer

Wissenschaft zu seinem Gedeihen noch weiterer besonnener Pflege und Leitung
bedarf, sondern auch viele Gebildete, von unseren höchsten Beamten bis zu

y^^^

Probe der AbbildungeTi.

gig. 11. S)er ©ötjtjof in Dberricb bei Si-ciburg i. 53.

den bescheidensten Dorfschullehrern herab, namentlich alle die Männer, die
berufen sind, dem Volk zu raten und zu helfen, und wiederum dessen Hilfe
in Anspruch nehmen, ja alle wahren Volksfreunde empfinden immer dringlicher
die Pflicht einer genaueren Bekanntschaft mit den Zuständen und Anschauungen
des gemeinen Mannes. Das hat auch die zahlreiche Zuhörerschaft meiner
akademischen Vorlesungen über deutsche Volkskunde in Freiburg bezeugt,
aus denen das Buch hervorgegangen ist. Denn unser <Volk» im engeren Sinne
des Wortes ist, wie unser Gesamtvolk, am Ende des neunzehnten Jahrhunderts
eine ganz andere Macht geworden, als 6s je zuvor wai^ und es ist in der ge-
waltigsten Umwälzung begriff^en. Und mitten hinein tritt die Volkskunde, indem
sie das Alte liebevoll der Erinnerung bewahrt und aus Älterem erklärt und
zugleich aufmerksam die Vorbereitung und Wendung zum Neuen nachweist.
Die Volkskunde hat eine wissenschaftliche und zugleich eine soziale Aufgabe.

Kuriositäten, wie sie viele zusammenhangslos aufhäufen, können der Volks-
kunde diensam sein, machen sie aber nicht aus; nicht in allerhand Überlebseln

Fortsetzung siehe nächste Seite.
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der Vergangenheit steckt ihr Hauptreiz. Über die Bücher hinweg erfasst sie

zunächst mit ihren eigenen Augen und Ohren die lebendige Gegenwart und
alle deren Volksäusserungen, mögen sie alt oder neu, hässlich oder schön,
dumm oder sinnig sein. Im Wirrsal der Erscheinungen sucht sie das Gesetz
oder den Zusammenhang, der denn doch zu allertiefst in der Volksseele ruht und
dort seine Deutung findet. Und weil die Gegenwart so viel Unverstandenes,
Entstelltes und Halbverschollenes mit sich schleppt, bemüht sich die Volks-
kunde nun auch in die aufklärende Vergangenheit einzudringen. Da thut sich
allmählich ein mächtiger Hintergrund hinter unseren Zuständen auf, wie noch
unser alter Wald hinter den. modernen Rübenfeldern steht. Man wird begreifen,
warum meine Darstellung durchweg die Zustände der letzten Hälfte unseres
Jahrhunderts wiederspiegelt, aber hier und da bei längst vergangenen Zeiten
ruhig verweilt. . . .»

Amtliche Empfehlungen:
Vom Kaiserl. Oberschulrat für Elsass-Lothringen wurde das Werk gleich

bei Erscheinen (am 6. Dezember 1897) den KreisscImUnspektoreti und Lehrer-

iihhmgsanstalten zum Studium empfohlen.

Der Grossherzogl. Badische Oberschulrat hat laut Schreiben v. 12. Januar

1898 im Schulverordnungsblatt auf das Werk empfehlend aufmerksam gemacht.

Das Königlich Sächsische Ministerium des Kultus und öffentlichen Unter-

richts hat laut Schreiben v. 22. Februar 1S98 die BezirksscliuLitispektoren auf

das Werk aufmerksam gemacht.

Das Grossherzogl. Hessische Ministerium des Innern, Abteilung für Schul-

angelegenheiten, hat durch Erlass vom 28. Januar 1898 das Werk den Gross-

herzoglichen Direktionen der Gymnasien, Realgymnasien, Realschulen, höheren

Mädchenschulen, Schullehrersemhtarien u. Grossherzogl. Kreisschulkommissionen zur

Anschaffung für ihre Bibliotheken empfohlen.

Urteile der Presse.
«... Was Volkskunde ist, darüber fehlte bisher jede umfassendere Auf-

klärung. Der Inhalt und Umfang des Begriffes ist keineswegs bloss Laien fremd.
Auch diejenigen, die den aufblühenden Studien der Volkskunde näher stehen,
wissen nicht immer, was den Inhalt derselben ausmacht . . .

So erscheint nun zu guter Stunde ein wirklicher Führer auf dem neuen
Boden, ein Leitfaden für jeden, der den Zauber der Volkskunde erfahren hat
oder erfahren will, für den Lernbegierigen sowohl wie für jeden Freund des
Volkes. Bisher fehlte jede Orientierung, wie sie uns jetzt Prof. Elard Hugo
Meyer in einem stattlichen Bändchen bietet. Der Verfasser, von mythologischen
Forschungen her seit lange mit Volksüberlieferungen und Volkssitten vertraut
— der angesehenste unter unsern Mythologen — hat seit Jahren das Werk
vorbereitet, das er uns jetzt als reiche Frucht langjähriger Sammelarbeit vor-
legt ... Es ist ein unermesslich grosses Gebiet, durch das uns das Buch führt.

Es ist frische, grüne Weide, die seltsamerweise dem grossen Schwärm der Ger-
manisten unbemerkt geblieben ist. Ein fast ganz intaktes Arbeitsgebiet . . .

Das Buch ist nicht bloss eine wissenschaftliche, es ist auch eine nationale
That». Beilage zur Allgemeinen Zeitung 16'Q'/ iVr. 2S6.

»Wer sich durch diese Zeilen Lust machen Hesse, Meyers Buch selbst
in die Hand zu nehmen, würde es nicht bereuen. Es ist natürlich wissen-
schaftlich zuverlässig gearbeitet, ausserdem aber ungewöhnlich fliessend ge-
schrieben und, was uns am meisten wiegt, von einer ganz prächtigen Auf-
fassung der Dinge belebt. Wie oft muss man sonst bei Arbeiten aus diesem
Gebiete den schönen Stoff bedauern, der in die unrechten Hände gekommen
ist. Hier ist er in den richtigen. Als ein deutliches Beispiel für die bewusst
geschmackvolle, im besten Sinne feine Behandlung des Stoffes ist uns die Ver-
wendung und die Art der Wiedergabe der Mundart erschienen . . . Das Buch
enthält auch eine Menge Fragen und benutzt sie, den Leser zum Mitleben zu
zwingen, der Verfasser nennt es selbst im Vorwort einen in die erzählende
Form gegossenen Fragebogen. . . .» Die Grenzboten iSq8 Nr. 13.
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Unter der Presse:

GRUNDRISS
DER

GERMANISCHEN PHILOLOGIE
UNTER MITWIRKUNG VON

K.von AMIRA, W. ARNDT, O. BEHAGHEL, D. BEHRENS, H. BLOCH, A. BRANDE, O. BREMER
W. BRÜCKNER, E. EINENKEL, V. GUDMUNDSSON, H. JELLINGHAUS, K. TH. von INAMA-
STERNEGG, KR. KALUND, FR. KAUFFMANN, F. KLUGE, R. KOEGEL, R. von LILIENCRON,
K. LUICK, J. A. LUNDELL, J. MEIER, E. MOGK, A. NOREEN, J. SCHIPPER, H. SCHUCK,
A. SCHULTZ, TH, SIEBS, E. SIEVERS, W. STREITBERG, B. SYMONS, F. VOGT, PH. WEGENER

J. TE WINKEL, J. WRIGHT

HERAUSGEGEBEN
von

HERMANN PAUL
ord. Professor der deutschen Philologie an der Universität München.

ZWEITE VERBESSERTE UND VERMEHRTE AUFLAGE.

Diese neue Auflage v^'ird ebenso wie die erste in Lieferungen erscheinen
und voraussichtlich im Laufe des Jahres 1905 vollständig werden. Die Käufer
verpflichten sich mindestens zur Abnahme eines Bandes; einzelne Lieferungen
werden nicht abgegeben.

I.Band. Inhalt:

I. Abschn. : BEGRIFF UND AUFGABE DER GERMANISCHEN PHILOLOGIE. Von
H. Paul.

II. Abschn. : GESCHICHTE DER GERMANISCHEN PHILOLOGIE. Von H. Paul.
III. Abschn.: METHODENLEHRE. Von H. Paul.
IV. Abschn.: SCHRIFTKUNDE: i. Runen und Runeninschriften. Von E. Sievers (mit einer

Tafel). 2. Die lateinische Schrift. Von W. Arndt Überarbeitet von H. Block.

V. Abschn. : SPRACHGESCHICHTE : i. Phonetik. Von E. Sievers. 2. Vorgeschichte
der altgennanischen Dialekte. Von E. Kluge. 3. Geschichte der gotischen
Sprache. Von F. Kluge. 4. Geschichte der nordischen Sprachen. Von A. Noreen.
5. Geschichte der deutschen Sprache. Von O. Behagkel (mit einer Karte).

6. Geschichte der niederländischen Sprache. Von y. te Winkel (mit einer
Karte). 7. Geschichte der englischen Sprache. Von F. Kluge (mit einer
Karte). Älit Beiträgen von D. Behrens und E. Einenkel. 8. Geschichte der
friesischen Sprache. Von Th. Siebs.

Anhang: Die Behandlung der lebenden Mundarten: i. Allgemeines. Von
Ph. Wegener. 2. Skandinavische Mundarten. Von y. A. Luttdell. 3. Deutsche
und niederländische Mundarten. Von Fr. Kauffmann. 4. Englische Mund-
arten. Von y. Wright.

II. Band.
VI. Abschn.: LITERATURGESCHICHTE: i. Gotische Literatur. Von E. Sievers. Neu

bearbeitet von W. Streitberg. 2. Deutsche Literatur : a) althoch- und altnieder-

deutsche. Von R. Koegel und IV. Brückner, bl mittelhochdeutsche. Von F. Vogt,
c) mittelniederdeutsche. Von H. ydliitgliaus. 3. Niederländische Literatur.
Von y. ie Winkel. 4. Friesische Literatur. Von Th. Siebs. 5. Nordische
Literaturen: a) norwegisch-isländische. Von E. Mogk. b) schwedisch-dänische.
Yon //. Schlick. 6. Englische Literatur. Von A. Brandl.

Anhang: Übersicht über die aus mündlicher Überlieferung geschöpften
Sammlungen der Volkspoesie: a) skandinavische Volkspoesie. Von
A. Lundcll. — b) deutsche und niederländische Volkspoesie. Von y. Meier. —
c) englische Volkspoesie. Von A. Brandl.

VIL Abschn.: METRIK: i. Altgerm. Metrik. Won E. Sievers, 'üeuhearh. von Fr. Kaußinaun.
2. Deutsche Metrik. Von //. Paul. — 3. Englische Metrik: a) Heimische Metra.
Von A' Luick. b) Fremde Metra. Von y. Schipper.

III. Band.
VIII. Abschn. : WIRTSCHAFT. Von K. Th. von Inama-Sternegg.
IX. » RECHT. Von K. von Amira.
X. » KRIEGSWESEN. Von A. Schultz.

XI. » MYTHOLOGIE. Von E. Mogk.
XII. » SITTE: I. Skandinavische Verhältnisse. Von V. Gudmundsson und Kr. Kalund.

2. Deutsch-englische Verhältnisse. Von A. Schutts. — Anhang: Die Behand-
lung der volkstümlichen Sitte der Gegenwart. Von E. Mogk.

XIII. Abschn.: KUNST. 1. Bildende Kunst. Von A. Schultz. — 2. Musik. Von R. v. Liliencron.
XIV. . HELDENSAGE. Von B. Symnns.
XV. » ETHNOGRAPHIE DER GERMAN. STÄMME. Von 0. Bremer. (Mit 6 Karten.

NB. Jedem Bande wird ein Namen-, Sach- und Wortverzeichnis beigegeben.

Bis jetzt erschienen: I. Band (vollständig). Lex. S". XVI, 1621 S. mit einer Tafel und drei Karten looi.

Broschiert M. 25.— , in Halbfranz gebunden M. 28.—

.

II. Band, i.—3. Lieferung ä M. 4.—, 4. Lieferung (S. 769—940) M. 2.50.

III. Band (vollständig). Lex. 8". XVII, 995 S. Mit 6 Karten. 1900.

Broschiert M. 16.— ; in Halbfranz gebunden M. 18.50.
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GRUiNDRISS
DER

ROMANISCHEN PHILOLOGIE
UNTER MITWIRKUNG VON

G. BAIST, TH. BRAGA, H. BRESSLAU, T. CASINI, J. CORNU, C. DECURTINS, W. DEECKE f,

TH. GÄRTNER, M. GASTER, G. GERLAND, F. KLUGE, GUST. MEYER f, W. MEYER-LÜBKE,
C. MICHAELIS DE VASCONCELLOS, A. MOREL-FATIO, FR. D'OVTDIO, KR. SANDFELD-JENSEN,

J. SAROIHANDY, A. SCHULTZ, W. SCHUM f, CH. SEYBOLD, E. STENGEL, A. STIMMING,
H. SUCHIER, H. TIKTIN, A. TOBLER, W. WINDELBAND, E. WINDISCH

HERAUSGEGEBEN
von

GUSTAV GRÖBER
o. ö. Professor der romanischen Philologie an der Universität Strassburg.

I. Band. Zweite verbesserte und vermehrte Auflage, i. Lieferung (Bogen i—16 mit 4 Tafeln) Mk. 4.—

,

2. Lieferung (Bogen 17—32) Mk. 4.— . (Soeben erschienen!)
II. Band. i. Abteilung. Lex.-S-*. VHI, 1286 S. 1902. Geheftet Ui 20.— ; in Halbfranz geb. M. 23.—

.

II. Band. 2. Abteilung. Lex. -8*. VIII, 496 S. 1897. Geheftet JL 8.— ; in Halbfranz geb. M 10.—

.

II. Band. 3. Abteilung. Lex.-S". VIII. 603 S. 1901. Geheftet JL 10.— ; in Halbfranz geb. M. 12.—

.

Die neue Auflage des I. Bandes wird in etwa 4 Lieferungen ausgegeben werden und voraus-
sichtlich bis Ostern 1905 vollständig sein.

Eine neue Auflage des II. Bandes ist nicht beabsichtigt und kann nicht beabsichtigt sein, da
dieser in seinem wesentlichen Teil 15 Jahre nach dem I. Band erschienen ist.

Inhalt:
I. Band.

I. EINFÜHRUNG IN DIE ROMANISCHE PHILOLOGIE.
1. Abschnitt. GESCHICHTE DER RO:SIANISCHEN PHILOLOGIE von G. Gröber.

2. Abschnitt. AUFG.\BE UND GLIEDERUNG DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE
von G. Gröber.

II. ANLEITUNG ZUR PHILOLOGISCHEN FORSCHUNG.
1. Abschnitt. DIE QUELLEN DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE. A. Die schrift-

lichen Quellen mit 4 Tafeln von \V. Schiiin, überarbeitet von H. Bresslau. Mit
4 Tafeln. B. Die mündlichen Quellen von G. Gröber.

2. Abschnitt. DIE BEHANDLUNG DER QUELLEN. A. Methodik und Aufgaben
der sprachwissenschaftlichen Forschung von G. Gröber. B. Methodik der
philologischen Forschung von A. Toblcr. C. Methodik der litteraturgeschichtlichen

Forschung von A. Tobler. .

III. DARSTELLUNG DER ROMANISCHEN PHILOLOGIE.
1. Abschnitt: ROMANISCHE SPRACHWISSENSCHAFT.

A. Die vorromanischen Volkssprachen der romanischen Länder: i. Keltische

Sprache von E. Windisch. 2. Die Basken und die Iberer von G. Gerland.

3. Die italischen Sprachen von W. hhyer-Lübke. 4. Die lateinische Sprache
in den romanischen Ländern von W. Meyer-Liibke. 5. Romanen und Ger-
manen in ihren Wechselbeziehungen von F. Kluge. 6. Die arabische Sprache
in den romanischen Ländern von Ch. Seybold. 7. Die nichtlateinischen Ele-

mente im Rumänischen von M. Gaster.

B. Die romanischen Sprachen: i. Ihre Einteilung und äussere Geschichte von

G. Gröber (mit einer Karte). 2. Die rumänische Sprache von H. Tiktiu. 3. Die
rätoromanischen Mundarten von Th. Gärtner. 4. Die italienische Sprache von
W. Meyer-Liibke. 5. Die französische Sprache und die provengalische Sprache
von H. Siichier (mit 12 Karten). 6. Die catalanische Sprache von A. Morel-
Faiio, überarbeitet von y. Saroihandy. 7. Die spanische Sprache von G. Baist.

8. Die portugiesische Sprache von y. Cornu. 9. Die lateinischen Elemente im
Albanesischen von W. Meyer-Liibke.

II. Bd., I. Abt.
2. Abschnitt: LEHRE VON DER ROMANISCHEN SPRACHKUNST. Romanische

Verslehre von E. Siengel.

3. Abschnitt: ROISIANISCHE LITTERATURGESCHICHTE.
A. Ü'bersicht über die lateinische Litteratur von der Mitte des 6. Jahrhunderts

bis 1350 von G. Gröber.
B. Die Litteraturen der romanischen Völker:

I. Französische Litteratur von G. Gröber.
II. Bd., 2. Abt.

II. Bd., 3. Abt.

2. Provengalische Litteratur von A. Stimming.
3. Katalanische Litteratur von A. Morel-Fatio.

4. Portugiesische Litteratur von C. ]\Iichaelis de Vasconcellos und Th. Braga.
5. Spanische Litteratur von G. Baist.

6. Italienische Litteratur von T. Casini.

7. Rätoromanische Litteratur von C. Decnrtins.
8. Rumänische Litteratur von M. Gaster.

IV. GRENZWISSENSCHAFTEN.
1. GESCHICHTE DER ROrSIANISCHEN VÖLKER von H. Bresslau.

2. CULTURGESCHICHTE DER ROMANISCHEN VÖLKER von A. Schultz.

3. KUNSTGESCHICHTE DER ROMANISCHEN VÖLKER:
Bildende Künste von A. Schultz.

4. DIE WISSENSCHAFTEN IN DEN ROMANISCHEN LÄNDERN von W. JVindelbaud.

NAMEN-, SACH- UND WÖRTERVERZEICHNIS in jedem Band.
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GRUNDRISS
DER

INDO-ARISCHEN PHILOLOGIE
UND

ALTERTUMSKUNDE
Begründet von

GEORG BÜHLER,
fortgesetzt von

F. KIELHORN,
Professor des Sanskrit an der Universität Göttingen.

In diesem Wgrk soll zum ersten Mal der Versuch gemacht werden, einen
Gesamtüberblick über die einzelnen Gebiete der indo-arischen Philologie und
Altertumskunde in knapper und systematischer Darstellung zu geben. Die
Mehrzahl der Gegenstände wird damit überhaupt zum ersten Mal eine zu-
sammenhängende abgerundete Behandlung erfahren; deshalb darf von dem
Werk reicher Gewinn für die Wissenschaft selbst erhofft werden, trotzdem es
in erster Linie für Lernende bestimmt ist.

Gegen dreissig Gelehrte aus Deutschland, Österreich, England, Holland,
Indien und Amerika haben sich vereinigt, um diese Aufgabe zu lösen, wobei
ein Teil der Mitarbeiter ihre Beiträge deutsch, die übrigen sie englisch ab-
fassen w'erden. (Siehe nachfolgenden Plan.)

Besteht schon in der räumlichen Entfernung vieler Mitarbeiter eine

grössere Schwierigkeit als bei anderen ähnlichen Unternehmungen, so schien es
• auch geboten, die Unzuträglichkeit der meisten Sammelwerke, welche durch
den unberechenbaren Ablieferungstermin der einzelnen Beiträge entsteht, da-

durch zu vermeiden, dass die einzelnen Abschnitte gleich nach ihrer Ab-
lieferung einzeln gedruckt und ausgegeben werden.

Der Subskriptionspreis des ganzen Werkes beträgt durchschnittlich 65 Pf.

pro Druckbogen von 16 Seiten; der Preis der einzelnen Hefte durchschnittlich

80 Pf. pro Druckbogen. Auch für die Tafeln und Karten wird den Subskribenten
eine durchschnittliche Ermässigung von 20% auf den Einzelpreis zugesichert.

Über die Einteilung des Werkes giebt der nachfolgende Plan Auskunft.

Band I. Allgemeines und Sprache.

i)*a. Georg Bühler. 1837— 1898. Von Jul. Jolly. Mit einem Bildnis Bühlers
in Heliogravüre. Subskr.-Preis M. 2.— , Einzel-Preis M. 2.50.

b. Geschichte der indo-arischen Philologie und Altertumskunde von Ernst
Kuhn.

2) Urgeschichte der indo-arischen Sprachen von R. Meri7iger.

3) a. Die indischen Systeme der Grammatik, Phonetik und Etymologie von
B. Lichich.

*b. Die indischen Wörterbücher (Kosa) von Th. Zachariae. Mit Indiccs.
Subskr.-Preis M. 2.20, Einzel-Preis M. 2.70.

4) Grammatik der vedischen Dialekte von A. A. Macdomll (engl.)

5) Grammatik des klassischen Sanskrit der Grammatiker, der Litteratur und
der Inschriften sowie der Mischdialekte (epischer und nordbuddhistischer)
von //. Luders.

*6) Vedische und Sanskrit-Syntax von J. S. Speyer. ]\Iit Indices.
Subskr.-Preis M. 4.25, Einzel-Preis M. 5.25.

7) Paligrammatiker, Paligrammatik von O. Franke.

Fortsetzung siehe nächste Seitt
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Grundriss der indo-arischen Philologie (Fortsetzung).

*8) Grammatik der Prakritsprachen von A'. Piscliel. INIit Indices.
Subskr.-Preis M. 17.50. Einzel-Preis M. 21.50.

9) Grammatik und Litteratur des tertiären Prakrits von Indien von G.A. Grierson

(englisch).

*io) Litteratur und Sprache der Singhalesen von Willi. Geiger. Mit Indices.
Subskr.-Preis M. 4.— ,

Einzel-Preis M. 5.

—

*ii) Indische Paläographie (mit 17 Tafeln) von G. Bühler.

Subskr.-Preis Isl. 15. — , Einzel-Preis M. 18.50.

Band II. Litteratur und Geschichte.
i) Vedische Litteratur (Sruti).

a. Die drei Veden von K. Geldiwr.

*b, The Atharva-Veda and the Gopatha-Brähmana by M. Bloomfield (engVisch).

Mit Indices. Subskr.-Preis J\I. 5.40, Einzel-Preis M. 6.40.

2) Epische Litteratur und Klassische Litteratur (einschliesslich der Poetik
und der JNIetrik) von H. Jacobi.

3) Quellen der indischen Geschichte.
a. Litterarische Werke und Inschriften von F. Kielhorn (engl.).

*b. Indian Coins (with 5 plates) by ^. J. Rapsou (engl.). Älit Indices.

Subskr.-Preis M. 5.20, Einzelpreis M. 6.20.

4) Geographie von M. A. Stein.

5) Ethnographie von A. Baines (engl.).

6) Staatsaltertümer
|
von J. Jolly und

7) Privataltertümer ( Sir R. West (englisch).

*8) Recht und Sitte (einschliessl. der einheimischen Litteratur) von J- Jolly,

Mit Indices. Subskr.-Preis M. 6.80, Einzel-Preis M. 8.30.

9) Politische Geschichte bis zur muhammed. Eroberung von J. F. Fleet (engl.).

Band III. Religion, weltl. Wissenschaften und Kunst.
i) *a. Vedic Mythology by A. A. Macdonell (engl.). Mit Indices.

Subskr.-Preis M. 8.20, Einzel-Preis M. 9.70.

b. Epische Mythology von M. Wintcrnitz.

*2) Ritual-Litteratur, Vedische Opfer und Zauber von A. Hillebrandt.

Subskr.-Preis M-: 8.— , Einzelpreis M. 9.50.

3) Vedänta und Mimämsä von G. Thibaut.

*4) Sämkhya und Yoga von R. Garbe. Mit Indices. Subskr.-Preis M. 2.70,

Einzelpreis M. 3.20.

5) Nyäya und Vaisesika von A. Venis (engl.).

6) Vaisnavas, 'Saivas, \ { u r- i?? j 1,
'

c- ' ' o- 1. T-)i- I i.- - I von A. G. hhandarkar
bauras, banapatas, ; Bhaktimarga :

/ r v.^

Skändas, S'äktas,
J \

(engiiscnj.

7) Jaina von E. Leumann.
*8) Manual of Indian Buddhism by H. Kern (engl.) Mit Indices.

Subskr.-Preis M. 6.10 Einzel-Preis M. 7.60.

*9) Astronomie, Astrologie und JNIathematik von G. Thibaut.

Subskr.-Preis M. 3.50, Einzel-Preis M. 4.—

.

*io) Medizin von J. Jolly. Mit Indices. Subskr.-Preis i\I. 6.— , Einzel-Preis M. 7.—

.

Auf Grund dieser Arbeit wurde Professor J. J o 1 1 y zum Ehrendoctor der medizinischen
Fakultät der Universität Göttingen ernannt.

ii) Bildende Kunst (mit Illustrationen) von J. Burgess (engl.).

12) Musik.
,

^t'B. Die >nit * bezeichneten Hefte sind bereits erschienen.

<'Aucii diesem vierten in der Reihenfolge der Grundrisse möchte man, allen jenen zur Be-
herzigung, die im Zeitalter derselben ihre philologische Laufbahn antreten, das Wort mit aui den
Weg geben : Was du ererbt von deinen Vätern hast, erwirb es, um es zu besitzen ! Diese Grundrisse
haben wie die Janusbilder zwei Gesichter, die nach entgegengesetzten Seiten schauen : rückwärts und
vorwärts. Durch die Arbeiten der vorangegangenen Geschlechter, die sie zusammenfassen, legen sie

Zeugniss ab von der geistigen Energie, die sich allmählich auf den verschiedenen Einzelgebieten,
welche in ihrem inneren und äusseren Zusammenschluss die jedesmalige Philologie ausmachen, auf-

gespeichert hat. Unter diesem Gesichtspunkt bedeuten sie zugleich deren Reiferklärung gewisser-
massen durch den spontanen Act des Unternehmens als solchen, durch das in Voraiissicht seiner
Durchführbarkeit geplante Werk selber. Die kommenden Geschlechter aber, die es gebrauchen,
werden in ihm eine gesicherte Grundlage ihrer Arbeiten finden, und stehen deshalb nicht J.iloss bleibend
in Dankesschuld, sondern tragen auch die ernste Verpflichtung, ihrerseits die Summe der bereits vor-
handenen Energie zu vermehren, der Forschung immer neue Wege zu eröffnen, günstigere Aussichts-
punkte zu erschliessen Mit dem ersten Hefte hat sich der indo-arische Grundriss vor-
trefflich inauguriert. Wünschen wir dem kühnen Unternehmen einen gleich vortrefflichen Fortgang.-»

§ Literar. Centralblatt 1896 Nr. 36.
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GRUNDRISS

IRANISCHEN PHILOLOGIE
UNTER mXWIRKUNG VON

CHR. BARTHOLOMAE, C. H. ETHE, C. F. GELDNER, P. HÖRN,
A. V. W. JACKSON, F. JUSTL W. ^^LLER, TH. NÖLDEKE, C. SALEMANN, A. SOCIN,

F. H. WEISSBACH und E. W. WEST

HERAUSGEGEBEN
von

WILH. GEIGER und ERNST KUHN.

I. Band, i. Abteil., Lex. 8". VIU, 332 S. 1895— 1901. M. 17.—
L » 2. » Lex. 8". VI, 535 S. 1898— 1901. M. 27.

—

Anhang zum L Band. Lex. S". VL 111 S. 1903. M. 6.—.

IL Band. Lex. 8°. VII, 791 S. 1S96— 1904. M. 40.— (auch noch in 5 Lieferungen
ä M. 8.— zu haben).

Nöldeke, Theodor, Das iranische Nationalepos (Separatabdruck).

Lex. 8<». 82 S. 1896. M. 4.50.

Inhalt:
I. Band i. Abteilung.

I. Abschnitt. SPRACHGESCHICHTE.
1
)
Vorgeschichte der iranischen Sprachen Prof. Dr. Ckr. Bartholomae.

2) Awestasprache und Altpersisch Prof. Dr. C/ir. Bartholotnae.

3) Mittelpersisch Akademiker Dr. C. Salemojin.

I. Band. 2. Abteilung. .

4) Neupersische Schriftsprache Prof. Dr. P. Hörn.

5) Die jibrigen modernen Sprachen und Dialekte.

A. Afyänisch
{ p j. ^ j^ ^

B. Balüci
i

^ ° ^ seiger.

C. Kurdisch Prof. Dr. A. Socin.

D. Kleinere Dialekte und Dialekt-

gruppen a) Allgemeines, b) Pamir-
dialekte, c) Kaspische Dialekte

(Mäzandaräni, etc.) d) Dialekte in

Persien. Prof. Dr. W. Geiger.

Anhang zum I. Band: Ossetisch Prof. Dr. IV. Miller.

II. Band.
II. Abschnitt. LITTERATUR.

i) Awestalitteratur Prof. Dr. K. F. Geldner.

2) Die altpersischen Inschriften Dr. F. H. Weissbach.

3) Pahlavilitteratur Dr. E. W. West.
Mit einem Anhang über die neupersische Litteratur der Parsi.

4) Das iranische Nationalepos Prof. Dr. Th. Nöldeke.

5) Neupersische Litteratur Prof. Dr. C. H. Ethc.

III. Abschnitt. GESCHICHTE UND KULTUR.
i) Geographie von Iran Prof. Dr. W. Geiger.

2) Geschichte Irans von den ältesten Zeiten bis zum Ausgang.
der Säsäniden Prof. Dr. F. Jiisti.

3) Geschichte Irans in islamitischer Zeit Prof. Dr. P. Hörn.

4) Nachweisung einer Auswahl von Karten für die geographischen!

und geschichtlichen Teile des Grundrisses. Von F. Justi^

5) Die iranische Religion Prof. Dr. A. V. W. Jackson.
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Demnächst erscheint:

ALTIRANISCHES

WÖRTERBUCH

CHR. BARTHOLOMAE.

Lex. 8'^. XXIV, 990 Seiten (1880 Spalten) ca. M.

Den ersten drei Bogen des Werkes, die der Verfasser als Probe
verschickt hat, hat er folgendes orientierende Schreiben vorangestellt

:

Die beigehefteten Bogen, die ich. Ihnen zu überreichen die Ehre
habe, bilden den Anfang meines Altiranischen — d. h. Awestischen und
Altpersischen — Wörterbuchs. Für alles, was zu dessen Benützung nötig

ist, kann ich auf die beizugebenden Indices sowie auf das Vorwort ver-

weisen, das auch eine Konkordanz enthalten wird.

Für die ersten Bogen dürften ein paar vorläufige Bemerkungen
genügen.

Ausser den in der Stuttgarter Awestaausgabe (NA.) enthaltenen

awestischen Texten (Y., Vr., Yt,, V. usw.) sind noch die folgenden aus-

gezogen: i) Nlrangastän (zitirtN.i, nach der Bombayer Ausgabe, aber mit
Darmesteters Paragraphenzählung in Zend-Avesta J. 78 ;

—
• 2) Ptusisnihä

(F.), nach Darmesteters Abdruck ebd. 53; — 3) Aogyinadaeöa {Kog.) ndiCh.

Geigers Ausgabe; — 4) Hadöxt Nask (H.), nach Haugs Ausgabe in The
book of Arda Viraf 267 ; — 5) _Frahang i oim (F.), nach Reichelts Aus-
gabe WZKM. /./. 182; — 6) Afrln Zartust {hz.]^ nach Westergaards
Ausgabe in Zendavesta 300; — 7) Vistäsp F^i/ (Vyt.). nach Westergaards
Ausgabe ebd. 302; — 8) Fragmente im Vicarkart i Denlk (Vd.), nach
meinem Abdruck in IF. 12. 92 ; — 9) YV//('^f/«wfragment (Nik.), nach Dar-
mesteters Abdruck in ]k..i88ö\\. 184; — 10 ) [rcf.^irfragment (FrB.), nach
meinem Abdruck in IF. 12. loi ;

— 11) sonstige Fragmente, a) nach der
Ausgabe Westergaards a. O. 331, 300, 387 (FrW. /—9, 70, //), 485
(Extr.i; — b) nach dem Abdruck Darmesteters a. O. 149 (FrD. /— 7); —
c) nach dem Abdruck Geldners in KZ. 27. 5S7 (FrG.) ; — d) nach dem
Abdruck Wests in SBE. 5. 355 (FrWt.); — 12) Zitate (Z.) der Pahlavi-

Übersetzung (Pü. 1.

Für die altpersischen Texte habe ich die Ausgabe von Weissbach
und Bang zu Grunde gelegt. Ihre Bezeichnung der Inschriften konnte ich

mir jedoch nicht aneignen. Bh. habe ich belassen ; die übrigen Darius-
Inschriften habe ich mit D. / bis ig (in der Reihenfolge der Ausgabe
unter Einfügung von NRb als D. 7) angeführt. Die Kyros- Inschrift ist

mit K, die Xerxes-Inschriften sind mit X. / bis 7, die des Artaxerxes I.

mit Am. / bis ./, die des Artaxerxes III. mit Ao. / und 2 bezeichnet.
Statt nach Zeilen habe ich durchweg nach Paragraphen zitirt.
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GRUNDRISS
DER

VERGLEICHENDEN .GRAMMATIK
DER

INDOGERMANISCHEN SPRACHEN.
KURZGEFASSTE DARSTELLUNG

der Geschichte des Altindischen, Altiranischen (Avestischen und Altpersischen)

Altarmenischen, Altgriechischen, Albanesischen, Lateinischen, Umbrisch-Sam-

nitischen. Altirischen, Gotischen, Althochdeutschen, Litauischen und Altkirchen-

von KARL BRÜGMÄNN
''''''

und BERTHOLD DELBRÜCK
ord. Professor der indogermanischen Sprach- ord. Professor des Sanskrit und der Vergleichen-

wissenschaft in Leipzig. den Sprachkunde in Jena.

I. Bd.: EINLEITUNG UND LAUTLEHRE von Karl Brugmann,
Zweite Bearbeitung. L Hälfte (§ 1—694). Gr. 8». XL.

628 s. 1897. M- i^-—

•

— — 2. Hälfte (§ 695—1084 und Wortindex zum i. Band). Gf. 8°.

IX u. S. 623—1098. 1897. M. 12.—.

Die beiden Hälften des I. Bandes zusammen in einen Band
in Halbfranz geb. M. 31.—

.

II. Bd.: WORTBILDUNGSLEHRE (Stammbildungs- und Flexions-

lehrc) von Karl Brugmann. i. Hälfte. Vorbemerkungen.

Nominalcomposita. Reduplicierte Nominalbildungen. Nomina
mit stammbildenden Suffixen. Wurzelnomina. Gr. 8^. XIV,

462 S. 1888. M. 12.—.

— — 2. Hälfte, I. Lief. : Zahlwortbildung, Casusbildung der Nomina
(Nominaldeklination), Pronomina. Gr. 8°. 384 S. 1891. M.io.—

.

— — 2. Hälfte, 2. (Schluss-) Lief. Gr. 8°. XII, 592 S. 1892. IM. 14.—.

Die drei Teile des II. Bandes zusammen in einen Band in

Halbfranz geb. ]\I. 40.— .

INDICES (Wort-, Sach- und Autorenindex) von Karl Brugmann.
Gr. 8*^. V, 236 S. 1893. M. 6.—, in Halbfranz geb. 8.50.

III. Bd.: SYNTAX von B. Delbrück, i. Teil. Gr. 8«. VIII, 774 S.

1893. M. 20.— , in Halbfranz geb. M. 23.—.

IV. Bd.: 2. Teil. Gr. 8«. XVII, 560 S. 1897. M. 15.—,

in Halbfranz geb. M. 18.—.

V. Bd.: 3. (Schluss-) Teil. MitIndices(Sach-, Wort- und Autoren- '

Indöx) zu den drei Teilen der Syntax von C Cappeller.

Gr. S«^. X^, 606 S. 1900. -M. 15. — ,'in Halbfranz geb. INI. 18.—.

(I. Band) „ . . . Der Brugmannsche Grundriss wird auch in der zweiten Auflage,

die wir als neues glänzendes Zeugnis der unermüdlichen Arbeits- und Schaffenskraft

seines Verfassers, zugleich aber auch seines weittragenden und scharfen Blickes

in alle Weiten und Tiefen unserer Wissenschaft und seines sichern und un-

parteiischen Urteils in den schier zahllosen Problemen und Streitfragen der

Indogermanistik begrüssen, wo möglich in noch höherem Grade, wie in der

ersten-i ein Markstein in der Geschichte der indogermanischen Sprachwissen-

schaft sein, als welchen ich ihn mit vollem Fug und Recht in der im Jahr-

gang 1887 Nr. 3 veröffentlichten Besprechung bezeichnet habe."
/'>. Sto/z, Neue philologische Riauischau iS^j Nr. 21.
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Soeben wurde vollständig :

KURZE

VERGLEICHENDE GRAMMATIK
DER

INDOGERMANISCHEN SPRACHEN.

Auf Grund des fünfbändigen „Grundrisses der vergleichenden

Grammatik der indogermanischen Sprachen von K. Brugmann
und B. Delbrück" verfasst

KARL BRUGMANN.

1. Lieferung: Einleitung und Lautlehre. Gr. 8". VI, 280 S. 1902.

Geheftet M. 7.— , in Leinwand geb. M. 8.—

.

2. Lieferung: Lehre von den Wortformen und ihrem Gebrauch. Gr. 8°. VIII und
S. 281—622 mit 4 Tabellen. 1903. Geheftet M. 7.— , in Leinwand geb. M. 8.—

.

3. (Schluß-)Lieferung: Lehre von den Satzgebilden und Sack- und Wörterverzeichnis.

Gr. 80. XXII und S. 623—774. 1903.

Geheftet M. 4.— , in Leinwand gebunden in Halbfranz M. 5.—

.

Zusammen in i Band geheftet M. 18.—, gebunden in Halbfranz M. 21.—

.

„...Über das Bedürfnis eines solchen Werkes dürfte kein Zweifel

bestehen ; es ist freudig zu begrüssen, dass der dazu am meisten Berufene,

der Begründer des Grundrisses, diese Arbeit selbst übernahm, dass er

selbst das grössere Werk in ein Compendium umzuarbeiten sich entschloss.

Natürlich musste der Stoff innerlich wie äusserlich gekürzt werden. Das
letztere geschah durch Beschränkung auf Altindisch, Griechisch, Lateinisch,

Germanisch und Slavisch, das erstere durch Einschränkung des Beleg-

materials und Weglassung von weniger wichtigen Dingen, wie z. B. des

Abschnittes über den idg. Sprachbau im allgemeinen ; die phonetischen

Bemerkungen enthalten nur die zum Verständnis einer Lautlehre nötigen

Angaben.... INIan staunt, dass es dem Verf. trotz aller Kürzungen gelungen ist,

innerhalb des gewählten Rahmens den Stoff des Grundrisses so vollständig

wiederzugeben. Präcision und Sachlichkeit des Ausdruckes, sowie eine

straffe Disposition haben dies ermöglicht ; der Klarheit der Darstellung

entspricht die übersichtliche Anordnung des Stoffes

—

So ist das neueste Buch, das B. der Wissenschaft geschenkt hat,

ein wertvoller Berater für alle, die sich mit der idg. Sprachwissenschaft

oder einem Zweige derselben beschäftigen. Mit Spannung sieht man
dem Schluss des Werkes entgegen, weil die Bearbeitung der Flexions-

lehre im ,,Grundriss" weiter zurückliegt als diejenige der Lautlehre ; der

zweite Teil wird sich daher voraussichtlich von seiner Grundlage noch
mehr unterscheiden als der vorliegende Teil. Mög.e der verehrte Verf.

bald zur glücklichen Vollendung des Ganzen gelangen."

A. Tlmmb, Literatiirblatt für german. und ronian. Philologie igoj, AV. 5.
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CAPPELLER, CARL, SANSKRIT-WÖRTERBUCH. Nach
den Petersburger Wörterbüchern bearbeitet. Lex. -8°. VIII, 541 S.

1887. M. 15.— , in Halbfranz geb. M. 17.

—

«Der Verf. sucht mit seinem Werk einen doppelten Zweck zu er-

reichen. Einerseits will er zu Böhtlingks Chrestomathie und einigen
andern wichtigern Texten . . . ein Spezialwörterbuch liefern, das für die
ersten Jahre des Sanskrit-Studiums genügen soll, und hiermit kommt
er einem entschiedenen Bedürfnis von Lehrenden und Lernenden ent-
gegen. Anderseits will er aber auch dem vergleichenden Sprachforscher
das für seine Zwecke dienliche Material in möglichst bequemer Weise
an die Hand geben . . . Bei der Verifolgung dieses Doppelzweckes zeigt

der Verf. überall die grösste Sorgfalt und Umsicht, und die gediegene
Arbeit verdient in jeder Hinsicht volle Anerkennung . . .»

Deutsche Litteraturzeitung i88j AV. 16.

HÜBSCHMANN, H., PERSISCHE STUDIEN. 8». 286 S.

1895.
"

M. 10.—
«Der erste Theil bringt eine stattliche Anzahl von Nachträgen und

Verbesserungen zu Horn's Grundriss der neupersischen Etymologie. Dem
über dieses Buch gefällten durchaus sachlichen Urtheile pflichtet Ref.

vollkommen bei; trotz gewisser ihr anhaftender Mängel ist Horn's Arbeit
von grossem Nutzen und wird anregend wirken. Ja, sie hat dies bereits

gethan; denn auf ihr beruht zum grossen Theile die «neupersische Laut-
lehre», welche die zweite Hälfte des Hübschmann'schen Buches füllt.

Diese «Lautlehre» ist ausserordentlich reich an Einzelergebnissen, ohne
Zweifel wird sie auf lange Zeit hinaus die feste Grundlage für die fernere
wissenschaftliche Erforschung der neupersischen Sprache bilden, Der
Verf. hat (und dies ist vielleicht das Hauptverdienst unseres Buches) die

Grundlagen für eine geschichtliche Betrachtung der persischen Sprache
und ihrer Entwickelung geschaffen.» Literarisches Centralblatt i8gs ^^- -3-

von PLANTA, R., GRAMMATIK DER OSKISCH-UMBRI-
schen Dialekte.

I. Band: Einleitung und Lautlehre. 8-. VIII, 600 S. 1892." M. 15.

—

II. Band: Formenlehre, Syntax, Sammlung der Inschriften und
Glossen, Anhang, Glossar. 8*^. XX, 765 S. 1897. M. 20.—

SAMMLUNG INDOGERMANISCHER WÖRTERBÜCHER :

I. Hübschmann, H., Etymologie und Lautlehre der osseti-

schen Sprache. 8*^. VIII, 151 S. 1887. M. 4.—
II. Feist, Dr. S., Grundriss der gotischen Etymologie. 8*^.

XVI, 167 S. 1888. (Nicht mehr einzeln zu haben). M. 5.—
III. Meyer, Gustav, Etymologisches Wörterbuch der albanesi-

schen Sprache. 8".' XV, 526 S. 1891. M. 12.

—

IV. Hörn, Paul, Grundriss der neupersischen Etymologie. 8*^.
i

XXV, 386 S. 1893. M. 15.

—

SCHUCHARDT, H., ROMANISCHES UND KELTISCHES.
Gesammelte Aufsätze. 8'^. VIII, 408 S. 1886. M. 7.50, geb. M. 8.50.

.

Inhaltsverzeichniss: I. Pompei und seine Wandinschriften. —
II. Virgil im Mittelalter. — III. Boccaccio. — IV. Die Geschichte von den
drei Ringen. — V. Ariost. — VI. Camoens. — VII. Zu Calderons Jubel-
feier. — VIII. Goethe und Calderon. — IX. G. G. Belli und die römische
Satire. — X. Eine portugiesische Dorfgeschichte. — XI. Lorenzo Stecchetti.
— XII. Reim und Rhythmus im Deutschen und Romanischen. —
XIII. Liebesmetaphern. — XIV. Das Französische im neuen Deutschen

;

Reich. — XV. Eine Diezstiftung. — XVI. Französisch und Englisch. — ',

XVII. Keltische Briefe. — Anmerkungen.
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HISTORISCHE GRAMMATIK
DES KILIKISCH-ARMEIiflSCHEI

von

Dr. JOSEF KARST.

8«. XXIII, 444 S. mit 2 Tafeln. 1901. M. 15.—

M. J. Karst ne pöuVait que faire oeuvre eminemment utile ; le

travail a ete fait avec un soin extreme; quant ä la mdthode, il suffit pour en

garantir la correction de rappeler que Tauteur est le digne eleve de M. Hübsch-

mann ä qui l'ouvrage est dedie Son ouvrage marque un progres

important. A. Meillet (Revue critique, 1901, No. 25).

Demnächst erscheint

:

MITTELAEMENISCHES EECHTSBUCH
(Rechtsbuch Sempads aus dem XIII. Jahrhundert)

Unter Zurückführung auf seine Quellen aus dem Etschmiadziner

und dem Venedig-Wiener Kodex

herausgegeben, übersetzt und erläutert

von

JOSEF J. KARST.

Mit Unterstützung der Kgl. preuß. Akademie der Wissenschaften in Berlin.

Gr. 4". 2 Bände, ca. 50 Bogen.

Erster Teil: Textausgabe. Armenisch und Deutsch.

Zweiter Teil: Kommentar.
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INDOGERMANISCHE FORSCHUNGEN
ZEITSCHRIFT

FÜR

INDOGERMANISCHE SPRACH- UND ALTERTÜMSKINDE
HERAUSGEGEBEN

von

KARL BRUGMANN und WILHELM STREITBERG
MIT DEM BEIBLATT :

ANZEIGER FÜR INDOGERMANISCHE SPRACH- UND ALTERTUMSKUNDE

REDIGIERT VON

WILHELM STREITBERG
I.-XVL Band 1891—1904. XVII. Band unter der Presse.

Preis jeden Bandes M. i6.— , in Halbfranz geb. M. i8.—

.

Die Original-Arbeiten erscheinen in den Indogermanischen Forsch-
ungen; die kritischen Besprechungen, eine referierende Zeitschriftenschau,

eine ausführUche Bibliographie sowie Personalmitteilungen von allgemeinerem
Interesse werden als <-Anzeiger für indogermanische Sprach- und Alter-
tumskunde» beigegeben.

Die Zeitschrift erscheint in Heften von 5 Bogen 8". Fünf Hefte bilden

einen Band. Der Anzeiger ist besonders paginiert und erscheint in 3 Heften,

die zusammen den Umfang von ungefähr 15 Bogen haben; dieses Beiblatt ist

nicht einzeln käuflich. Zeitschrift und Anzeiger erhalten am Schluss die er-

forderlichen Register.

HITTITER UND ARMENIER
von

P. JENSEN
gr. 8«. XXVI, 255 S. 1898. M. 25.—

Mit 10 lithographischen Schrifttafeln und einer Übersichtskarte.

Inhalt: I. Das Volk und das Land der Hatio-Hayk. — II. Die hatisch-

armenischen Inschriften. A) Liste der bekannten Inschriften, ß) Transscriptions-

und Übersetzungsversuche. — III. Das hatisch-armenische Schriftsystem, .^i Die
Schriftzeichen und ihre Verwendung. Mit einem Anhang. B) Das ägyptische

Vorbild des hatischen Schriftsystems. C) Palaeo-armenischer Ursprung der
hatischen Schrift. — IV. Die Sprache der Hatier und das Armenische. A) Gram-
matisches. B) Lexikalisches. C) Der Lautbestand der hatischen Sprache im
Verhältnis zu dem des Indogermanischen und des Armenischen. — V. Zur
hatisch-armenischen Religion. A) Hatische Götterzeichen. B) Hatische Götter-

namen. C) Hatische Götter. D) EintlufS des syrischen Cultus apf den der
Hatier. E) Die Religion der Hatier und die der Armenier. — VI. Zur hatisch-

armenischen Geschichte. — Nachträge. Verzeichnisse.

Es ist Jensen gelungen, bisher stumme Denkmäler zum Reden zu

bringen und aus spärlichem und sprödem Materiale wichtige Aufschlüsse

über ein vorher ganz dunkles Gebiet der alten Geschichte zu gewinnen.

Hoffen wir mit ihm, daß die archäologische Forschung in Zukunft noch
einmal längere und inhaltreichere Inschriften zu Tage fördere. Selbst

wenn dann diese oder jene Einzelheit seiner Entzifferung sich nicht be-

währen sollte, so wird doch die Geschichte der Wissenschaft stets seinen

Namen als den des Begründers der hatischen Philologie nebst Cham-
pollion, Grotefend und Thomsen zu verzeichnen haben.

C. Brockelmann (Göttingische gelehrte Anzeigen, 1899, Nr. 1).
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In Vorbereitung :

Das Nationalepos der Babylonier

und seine Absenker

vor allem in der israelitischen, der christlichen

und der griechischen Sage.

(Das Gilgamcsch-Epos in der Weltliteratur.)

Von P. JENSEN.

8^. mit synoptischen Tabellen in folio.

Inhalt: i. Analyse des Epos. — 2. Nachweis, daß ihm eine Ge-

schichte des Sonnenjahres, des Jahreslaufs der Sonne am babylonischen

Himmel und eine des Tages zugrunde liegt. — 3. Nachweis, daß die

Systeme fast aller alttestamentlichen Patriarchen-, Propheten- und Befreier-

sagen, dazu auch das der Tobit -Tobias- Sage, Absenker einer Ursage

sind, und daß diese im wesentlichen das uns bekannte Gilgamesch-
Epos ist; ferner, daß sich in ihnen an einer festen Stelle die im Epos

nur erwähnte Plagenreihe und die darauf folgende im Epos erzählte Sint-

und Sündflut findet. — 4. Erörterungen über die Bedeutung dieses Fundes

für die alttestamentliche Literaturgeschichte. — 5. Nachweis, daß der

ganze Rahmen des Lebens Jesu ein ,,israelitisches Gi/gamesc/i-Epos"

ist. — 6. Erörterungen über die Bedeutung dieses Fundes für die. Evan-

gelienkrjtik. — 7. Nachweis, daß viele der wichtigsten griechischen Sagen-

stoffe, vor allem die Sagen vom trojanischen Krieg und vom Freiermord,

die Irrfahrten des Odysseus, und die des Menelaus, die Argonautenfahrt,

Minos- und Theseussagen, auch die Bellerophontessage etc. dem Gilga-

mesc/i -Epos entstammen, und daß die „israelitischen Gi/gawesc/i-Sagen'^

zwischen der Ursage und griechischen Reflexen davon stehn. — 8. Er-

örterungen über die Bedeutung dieses Fundes für die Horinerkritik. —
9. Fundamentale Konsequenzen dieser Ergebnisse für Geschichte, Geo-

graphie, Ethnologie, Archäologie und sonstiges. — 10. Andere Reflexe

der Gz/gamesc/iSage. — 11. Anhang: Türwaf-Kampf, Repha im und Titanen-

kampf. — Xisuthros, Noah-Lot etc. und Deukalion-Philemon. — Nimrod,

Esau-Ismael und Orion. U. A.



28 Verlag von KARL J. TRÜBNER in Strassburg.

ZEITSCHRIFT
FÜR

ASSYEIOLOGIE
UND VERWANDTE GEBIETE

in Verbindung mit

J. Opfert in paris,

Eb. Schrader in Berlin, und Anderen

herausgegeben von

CARL BEZOLD
in Heidelberg.

XVI. Band. Gr. 8^. 424 S. mit 4 Tafeln in Lichtdruck. 1902. M. 18.

—

XVII. Band. Gr. 8«. 418 S. 1903. M. 18.—

Beiheft zum XVII. Band : Ibn Qutaiba's 'Ujün al Alibär. Nach

den Handschriften zu Constantinopel und St. Petersburg heraus-

gegeben von Carl Brockelmann. Teil II. Gr. 8^. IV, 136 S.

M. 10.—

XVIII. Band unter der Presse.

Die „Zeitschrift für Assyriologie'' erscheint in Vierteljahresheften von je

mindestens 5 Bog. 8"' zum jährlichen .Subscriptionspreis von 18 M.

Einzelne Hefte kosten 5 Mark.

Die Bände I—XV und Ibn Qutaiba I. Teil sind im Verlag von Emil Felber

Berlin erschienen.
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Soeben erschien:

DIE

PROVINCIA ARABIA
AUF GRUND ZWEIER

IN DEN JAHREN 1897 UND 1898 UNTERNOMMENEN 'REISEN

UND DER BERICHTE FRÜHERER REISENDER

BESCHRIEBEN VON

RUDOLF ERNST BRÜNNOW
UND

ALFRED V. DOMASZEWSKl

ERSTER BAND
DIE RÖMERSTRASSE VON MÄDEBA über PETRA und ODRUH bis EL-ÄKABA

UNTER MITWIRKUNG VON

JULIUS EUTING

Mit 276 meist nach Originalphotographien angefertigten Autotypien, 4 Tafeln in Heliogravüre,

2 Tafeln in farbigem Lichtdruck, 3 großen und i Übersichtskarte des Ost-Jordanlandes, i großen
Karte und 20 Kartentafeln von Petra, 10 Doppel- und i einfachen Tafel mit nabatäischen Inschriften

nach Vorlagen von Julius Euting und 2 Doppeltafeln, 272 Zeichnungen und Plänen und 24 Umrissen
in Zinkotypie und 13 Deckblättern in Lithographie nach Vorlagen von Paul Huguenin.

40. XXIV, 532 S. 1904. In Halbpergamentband M. 80.—

.

Das Werk wird aus 2 Bänden von je 50—60 Bogen in 4<* mit zahl-

reichen Abbildungen und einem Atlas von Tafeln und Karten bestehen.

In diesem Werke werden die Ergebnisse von zwei wissenschaftlichen

Forschungsreisen niedergelegt^werden, die der Verfasser in Gemeinschaft

von Professor Alfred v. Domaszewski und unter Zuziehung von Professor

Julius Euting bei der zweiten Reise nach Petra und in das Ost-Jordanland

gemacht hat. Es wird über die Topographie, die römischen, byzan-

tinischen und arabischen Altertümer und Inschriften einen erschöpfenden

Aufschluß geben und sich durch reiche künstlerische Illustration und

durch Wiedergabe von zahlreichen photographischen Natur-Aufnahmen,

endlich durch Beigabe einer vom Verfasser neu vermessenen und ent-

worfenen Karte des ganzen Gebietes auszeichnen.

Ein wichtiger Bestandteil des Werkes wird die' genaue Aufnahme

und Wiedergabe des Palastes zu Meschetta sein. Die von dem Verfasser

mitgebrachten Aufnahmen und die unter seiner Leitung angefertigten

künstlerischen Detailzeichnungen waren die Veranlassun g, daß dessen

glänzende Fassade soeben mit Erlaubnis des Sultans abgetragen und für

die Kgl. Museen in Berlin in Sicherheit gebracht worden ist, nachdem

zu befürchten war, daß mit dem Fortschreiten des Baues der Hedschäz-

Eisenbahn dieser Palast der Vernichtung anheimgefallen wäre, wie d ies bei

einem in der Nähe befindlichen römischen Kastell tatsächlich der Fall war.
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Soeben erschien

:

BEITRÄGE
ZUR

GESCHICHTE ÄGYPTENS
UNTER DEM ISLAM

VON

Dr. CARL H. BECKER.
Privaidozent an der Universität Heidelberg.

Erstes Heft. 8«. VI, 80 S. 1902. M. 2.50.

Zweites Heft. 8«. III, S. 81— 198. 1903. M. 3.50.

Soeben erschien

:

BEITRÄGE
ZUR

SEMITISCHEN SPRACHWISSENSCHAFT
VON

TH. NÖLDEKE.

Lex. 8". IX, 139 S. M. 8.^.

Inhalt: Das klassische Arabisch und die arabischen Dialekte. — Die
Endungen des Perfekts. — Nomina der Form Fu'äl. — Die Verba '^y im
H einmischen. — Zur Bildung des Plurals beim aramäischen Nomen. — Über
einige arabische Verbalpräfixe. — Ausgleichung in den semitischen Wörtern
für ..V'itcr" und ,,Mutter''. — Einige Gruppen semitischer Personennamen
(i. Tiernamen als Personenname; 2. Verwandtschaftsnamen als Personennamen;
3. Ersatz als Personenname; 4. Gliedmassen als Personennamen; 5. Zu den
theophoren Namen). — Tiernamen mit Reduplikation. — Die semitischen Buch-
stabennamen. — Nachträge.
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im aUTAIBA'S UJÜI AL AHBAE
Nach den Handschriften zu Constantinopel

und St. Petersburg

herausgegeben von

CARL BROCKELMANN.

Teil II.

Gedruckt mit Unterstützung der Königl. Preußischen Akademie der

Wissenschaften.

Beiheft zum XVII. Band der Zeitschrift für Assyriologie

und verwandte Gebiete.

Gr. 8». IV, 136 S. 1903. M. 10.-

Soeben erschien:

Die altarabische Mondreligion

imd die inosaisclie Überlieferung

DITLEF NIELSEN.

Mit 42 Abbildungen.

8. VIII, 207 S. 1904. M. 5.— ^

Der Verfasser, ein Schüler Hommels, stellt in diesem Buch wesent-

liche Berührungen zwischen den südarabischen Inschriften und dem alten

Testament fest, sowie den Ursprung verschiedener biblischer Dogmen in

der altarabischen Religion. Neben dem Interesse weitester Kreise für

den Zusammenhang zwischen ,,Bibel und Babel" dürfte ein gemein-
verständlich geschriebenes Buch über Arabien und die Bibel Beachtung
verdienen.
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Handschriftenproberi
des sechzehnten Jahrhunderts

nach Strassburger Originalen

herausgegeben von

Lic. Dr. Johannes Ficker , Dr. Otto Winckelmann
Professor an der Universität Strassburg. Archivar der Stadt Strassburg.

Zwei Bände Kleinfolio. 102 Tafeln in Lichtdruck mit Text.
Erster Band: Tafel 1— 46. Zur politischen Geschichte. 1902,

Preis in Mappe M. 40.— ; in elegantem Halbfranzband M. 45.—

.

Zweiter Band unter der Presse. Erscheint voraussichtUch im Herbst 1904.

Bekanntlich ist die Handschriftenkunde der neueren Zeit ein Gebiet, das
so gut wie gar nicht bis jetzt gepflegt worden ist. Es fehlt vor Allem an einer
umfassenden Sammlung zuverlässiger Proben, wie die Paläographie des Mittel-

alters eine ganze Reihe aufzuweisen hat. In Deutschland ist kaum ein Ansatz
hierzu gemacht worden und in den grossen ausserdeutschen paläographischen
Veröffentlichungen ist nur veremzelt und in verschwindendem Umfange die
Neuzeit berücksichtigt. Am dringendsten ist das Bedürfnis für das Jahrhundert
des Humanismus, der Reformation und Gegenreformation. Der individuelle
Charakter der Handschriften in diesem Jahrhundert der Persönlichkeiten stellt

dem Leser oft die schwierigsten Aufgaben. Nicht anders lässt die Verstreutheit
des Materials gerade in diesem Zeitalter besonders häufig den Forscher, den
Bibliothekar und Archivar nach sicherer Unterlage verlangen, um den Ursprung
namenloser Schriftstücke festzustellen. Und welche handschriftliche Fülle .harrt

noch der Sichtung und der Veröffentlichung!
Das vorliegende Werk will hier eine sichere Grundlage schaffen. Es

bietet auf Grund photographischer Aufnahmen die Handschriftenproben eines
ganzen Jahrhurtderts, aller der Persönlichkeiten, die in der reichen Strassburger
Geschichte dieser Zeit hervorgetreten sind, auf allen Gebieten des geistigen
Lebens, in Politik und Verwaltung, in Kirche und Schule, in litterarischer und
künstlerischer Arbeit, dazu aber die Proben der charakteristischen Hände aus
der städtischen und bischöflichen Kanzlei, der Kanzler, der Sekretäre, der
Schreiber. Die drei Strassburger Archive haben hierfür reichen Stoff geliefert,

verschiedene auswärtige Bibliotheken und Archive sind zur Ergänzung heran-
gezogen worden. — Die Lichtdrucke sind von J.

Krämer in Kehl mit grösster
Sorgfalt hergestellt. Zum genauen Studieren der Handschrift ist jeder Tafel
eine buchstäblich getreue Transscription gegenübergestellt. Einleitende Be-
merkungen orientieren, wo es nötig und wo es möglich ist, über die Persönlich-
keit und über die Bedeutung des ausgewählten Schriftstücks.

Für historische, theologische und germanische Seminare, für Biblio-

theken und Archive, für jeden Forscher und Freund der Geschichte, ins-

besondere der Vergangenheit dieses Landes und dieser Stadt, wird das
Werk unentbehrlich sein. Es wird in der Wiedergabe der Handschriften dir

Persönlichkeiten der Gegenwart viel näher bringen und wird der Geschichte
jener grossen Zeit die förderlichsten Dienste erweisen.

Soeben erschien

:

M^ND^ISCHER DIWAN
nach photographischer Aufnahme

von Dr. B. POERTNER
mitgeteilt von

JULIUS EUTING
4". IV, 9 S. mit 23 aneinanderhängenden Blatt Lichtdrucktafcln. 1904.

Gebunden M. 10.—

.
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Slu0

^iditung unt» 8pracf)e

ber Üionmnen,

33 ort rage uiib Süjjen
boii

Bctntidi U}urf.

8^ XI, ö4n 2. 1903. (Sjel^eftct SO^f. ß. — , in Seinroanb geöunbcn 9:1^. ".—

.

^nf}Q(t: 53onnort. — 93ont 9io(onbslte5 jum Orlando fnrioso. — Slatier Äar(6

^ttgevfn^rt. — ®ie [ieden ^»ffin^^'i ^^o" Sava. — Suis 5er C!5cicfitd)tc bes fran^önfdien

S)ranta?. — ©piehnaunegciriitcfiten. — J?ctrarcaö 93iDltotf)ef. — äilotiere. — Soufiouvs;.

— Stet 3>orpofteu ber frcinjöfifd^eu Sfuffliüiing (2t. ©urenionb— 35an(e— g-onteneüe». —
S)te CSäfavtragöbicn 23oftaire!? imb Sfiafefpeareo. — SSoftoire unb SSoffuet alo Unioertal-

l^iftorifer. — Q\vt\ fonberbare öeiftge. — Seuiö Xiberot. — 3Bie 5Bo(taivc JRouiieait?

geinb gcinorbcn ift. — 3}er 33crfaffer bon ..Paul et Yirginie". — 9J?abaine be Stael.

— Gin Siiradienftrcit in bev värifdien Sdiroei^. — gf^'*^^^^"' -T)^titra(, ber Xid)tn bev

?lliveio. — ßuiu ©ebäd)mie: Submig 5:ob(er. ^afo6 33aec^tolb. önfton ^ari§.

Zerstreute Aufsätze und Gelegenheitsarbeiten zu einem Sammelband
vereinigen und neu veröffentlichen, das ist bei der Mehrzahl der literarischen

Produzenten ein nutzloser Akt der Eitelkeit und ein buchhändierischer Unfug;
bei einem Gelehrten und Künstler wie Heinrich Morf ist es ein gutes Recht
und selbst eine Pflicht. M. hat seine Ausw'ahl mit strenger Enthaltsamkeit

getroffen: unter den 21 „Vorträgen und Skizzen', deren Entstehung sich auf

einen Zeitraum von etwa 20 Jahren verteilt, findet sich kein einziges unbe-
deutendes Stück, kein Blättchen, das man missen möchte. Immer und überall

werden die Erscheinungen, mit denen sich der einzelne Essay beschäftigt, in

ihren grossen genetischen Zusammenhang hineingestellt, immer erhebt sich der

flügelstarke Geist des Verf.s zu den klaren Höhen historischer Fernsicht, und
dort sucht er sich jedesmal diejenige Perspektive, die den Dimensionen seines

Gegenstandes und der Sehkraft seines Publikums am besten entspricht. Klarheit

und Maß, eine geradezu hellenische öuucppoaüv)-!, das ist die hohe und vornehmste
Tugend, die über diesen Vorträgen waltet und sie im besten Sinne des Wortes
populär macht. Diese Tugend aber hat man nicht ohne eine tiefe ästhetische

Veranlagung. Darum ist M. ein Meister der Form. Nichts Blendendes, nichts

Berauschendes noch Gefallsüchtiges liegt in seinem Stil; er ist schmiegsam
und behende in der Schilderung fremden Wesens, knapp und bestimmt in der

Darlegung des Tatsächlichen, voll Kraft und Wärme beim Ausdruck des

eigenen Gefühls, sorgfältig und durchsichtig aber in jeder Zeile^ Es ist eine

Freude, den Band in einem Zuge weg zu lesen. Und welche Fülle romanischen
Geisteslebens eröffnet sich! ....

Jeder gebildete Deutsche, dem eine verständnisvolle und sympathische
Fühlung mit dem Geiste unserer lateinischen Brüder am Herzen liegt, wird

gewiß an dem Buch seine Freude haben.

Literarisches Zentralblatt. igo4. Nr. 4.
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Altitalienisclie Chrestomathie
mit einer grammatischen Übersicht

und eine])] Glossar

DR. PAOLO SAVJ-LOPEZ und DR. matteo BARTOLL

80. VIII, 214 S. mit einer Tabelle 1903. Preis geh. M. 4.50, in Leinw. geb. M. 5.

—

Einem doppelten Zweck soll dieses Werk dienen: zunächst soll es ein

Bild geben von der ältesten italienischen Literatur vor dem Zeitalter Dantes,
dann aber zuverlässiges Material liefern zu wissenschaftlichen Übungen in

Seminarien über die Entwickelung der italienischen Sprache und über die

ersten mundartlichen Denkmäler in den verschiedenen Provinzen Italiens. Die
Verfasser haben sich bemüht, nur Texte in sicherer Redaktion herauszugeben
in einem Gesamtumfang, der für die Lektüre während eines bis zwei Semestern
ausreicht, beginnend mit den ältesten Urkunden, dann Proben von Dichtung
und Prosa zur Veranschaulichung der zeitlichen und örtlichen Entwickelung
der Sprache. Die Texte sind chronologisch geordnet und reichen bis zum
Entstehen des dolce stil nuovo, also bis zum Zeitalter Dantes — Dante
selbst ausgeschlossen.

Beim Abdruck der Texte haben die Verfasser die verschiedenen wissen-
schaftlichen Methoden angewandt, um den Leser mit einer jeden vertraut zu

machen. Zum Teil sind die Texte in kritischer Bearbeitung mit Varianten und
Apparat herausgegeben, zum Teil in diplomatischer, oder nichtdiplomatischer
Abschrift (mit Worttrennung, Auflösung der Abkürzungen etc.). Alle Stücke
sind von einer kurzen Bibliographie begleitet.

_s

,,Da frühere Versuche wenig glückten und Monaci's Crestomazia nicht

allgemein zugänglich ist, so wird man vorliegende, zunächst für Seminarübungen
an deutschen Hochschulen berechnete Sammlung willkommen heissen. Das
Schwergewicht wird auf das sprachliche — mundartliche — Moment gelegt.

Die Wahl der Stücke zeugt von guter Einsicht. ..."
Deutsche Litteraturzeitung igoj, Nr. JJ.

Soeben erschien:

Geschichte
der

spanischen Literatur
von

Pliilipp August Becl<er,

o. Professor an der Universität Budapest.

Kl. S^ VII, 151 S. 1904. Geheftet Jt. 2.— , in Leinwand gebunden Jl. 2.50.

Inhalt: I. Mittelalter. — II. Fünfzehntes Jahrhundert. - III. Sech-
zehntes Jahrhundert: Poesie. — IV. Sechzehntes Jahrhundert: Prosa. —
V. Cervantes.— VI. Lope de Vega.— VII. Schauspiel nach Lope. — VIII. Übrige
Literatur des XVII. Jahrhunderts. — IX. Achtzehntes Jahrhundert. — X. Neun-
zehntes Jahrhundert. — Namenverzeichnis.
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Soeben erschien

:

E)ie ^enaiffance

bom

(trafen (Sobincau^

*

9?cue öurc^gef e^ene unb er

d

eiferte StuögaOc.

^Drittes unb bierte§ Staufenb.

80. XXXVn, 361 S. 1904.

$reil geheftet Jl. 5.—, in gcbiegcnem öetnenßanb, oöerer 2cf)nitt üergoibet Ji 6.50.

in cfeg. $»a(bfran36anb ^ä 8.—.

SSorrcbe be§ ilbcrfcljer§ äur brttten unb öiertcii ^luflaac.

^k Statl'acl)e, bofe naä) iuenig me^r a[§ ^ai^reSfrift bie erfte S)oppe(aufUige

biefe^ 35urf)ei> öerettS bergriffen »vor unb ein 9?eubrud firf) a[§ nötig erJrie'3, fegt, i'm

3Serein mit einer Stufna^me bon fcltener SBärme, bie i^m in fämtnd)en öffentlidien unb
pribaten 33eurtei(ungen 5U Seil geworben, fpredienbey 3ciiani§ bafür ab, inie fef)r

ba§ neue ©ocanb, ba§ nietue ^Serbcutfcfnuig ber 9tenai)"fance innerlich rcie äußerüd)

angelegt ijat, nad) bem C">eräen ber !Deut|d]en gemeicn ift, unb tuie bereditigt im QUge=

meinen bie i^offiuuig mar, baii ba^S' SBeilfid^ alo eine?' i£)rcr 8ie6Iing§IJüd)er auomcifen
unb für immer 5e!^aupten merbc. 2l(§ bie 6efte ©ernähr fiierfür, ja in gemiffem Sinne
al§ ben fdiönften aller di^'f^er erhielten Grfoige, möd]te idi e^o bejeic^nen, ba^ banf ber

neuen 3(u§gaßc je^t aud) in ben Greifen uuferer f)ö^cren ®d)u[en, im @efd)id)t§- unb
Gitteraturunterrtdit, bie Dienaiffance fidi Dreiten 53oben gemonnen l}at, unb fomit benn

alfo fc^on 6ei ßeiten in bie ^erjcn be'5 jungen ®efdi[ed)t'J getnir^renb ein^efenft mirb.

Die einstimmige Aufnahme, die das Renaissancewerk Gobineaus
in der gesamten literarischen Öffentlichkeit unseres Vaterlandes
gefunden, tönt am besten aus den Worten des Literarischen Zentral-

blattes wieder:

„Über dieses Buch sind die Akten wohl bereits geschlossen. Sein
Ruhm steht fest und wird nie wieder vergehen. Nicht nur ein künst-
lerisches,, nein ein historisches Meisterwerk ist die Renaissance."

Über die neue Trübnersche Ausgabe urteilt die Deutsche
Monatsschrift für das gesamte Leben der Gegenwart:

„Diese neue schöne Ausgabe der herrlichen Schöpfung ist mit
Freuden zu begrüßen. Die Renaissance hat nun auch das ihrem Geist
und Kunstwert entsprechende aristokratische Gewand erhalten."
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Handbuch der Litauischen Sprache
Grammatik. Texte. Wörterbucli.

Von

OSKAR WIEDEMANN.
80. XVI, 354 S. 1897. M. 9.—.

cSeit langen Jahren schon hat jeder, der Vorlesungen über litauische

Sprache zu halten gezwungen ist, den Mangel eines passenden Handbuches
aufs Schmerzlichste empfunden Wiedemann, der verdiente Verfasser

der scharfsinnigen Monographie über das litauische Präteritum, darf des Dankes
bei Lehrer wie Schüler gewiss sein .... Ein ausführliches Wörterbuch macht
den Beschluss, so dass der Band Alles umfasst, was der Anfänger nöthig hat.

IMöge das Werk der litauischen Sprache recht viele neue Freunde werben.»

\ Liter. Centralblatt 1897. ^'^- <^-

Ein Handbuch der litauischen Sprache ist, seitdem das treffliche

Schleichersche Werk vergriffen ist, ein dringendes Bedürfniss, und der Ver-
fasser will diesem durch seine Arbeit abhelfen. Ausser Schleicher hat ihm
besonders Leskiens Handbuch der altbulgarischen Sprache als iMuster vor-

geschwebt. Doch wollte er nicht nur eine nackte Zusammenstellung der Laut-
lehre und Paradigmata geben, sondern hat überall die Erklärungen der Sprach-
thatsachen, die er für die richtigen hält, entweder dargelegt oder wenigstens
den Ort, an dem sich diese Erklärungen finden, angeführt. Auch abweichende
Ansichten werden meist wenigstens zitirt.

Dadurch wird das streng wissenschaftlich geschriebene Buch auch für

den des Litauischen bereits mächtigen Sprachforscher ein dankenswerthes
Hilfsmittel, um sich über die neueren sprachvergleichenden Anschauungen zu

unterrichten, wenn er über eine umfangreiche Bibliothek verfügt.

Deutsche Lüteraturze.itnng i6'q8. Nr. 21.

Die Preussische Sprache
Texte. Grammatik. Etymologisclies Wörterbuch.

Von

DR. ERICH BERNEKER.
8". X, 333 S. 1896. M. 8.—

Eine erneute Herausgabe und dem heutigen Stand der Forschung ent-

sprechende grammatische Behandlung der preussischen Sprachdenkmäler war
schon lange ein Bedürfniss, .... und man muss dem Verfasser schon aus diesem
Grunde dankbar sein, dass er sich der JNIühe unterzogen hat, die drei Katechismen
und das Vocabular aufs Neue abzuschreiben, um so eine sichere Grundlage für

die grammatische Behandlung der preussischen Sprachreste zu bieten. . . . Abc:

sehen von ihrer grösseren Zuverlässigkeit unterscheidet sich Berneker's An
gäbe noch in zwei Punkten zu ihrem Vortheil von derjenigen Nesselmanns :

erstens giebt sie den Originaldruck der drei Katechismen mit allen seiner.

Druckfehlern getreu wieder und berichtigt die Fehler unter dem Text, während
Nesselmann die Verbesserungen in den Text aufgenommen hat und darunter
die Lesart des Originals giebt; zweitens giebt B., und damit erwirbt er si<

ganz besonders den Dank Aller, die sich mit dem PreussiscVien beschäftige;

auch den deutschen Text wieder, dessen Kenntniss bei der grossen Mangel-
haftigkeit der preussischen Uebersetzung unerlässlich ist. Der wichtigste Thcil

des vorliegenden Buches ist sein zweiter Abschnitt: die grammatische Behand-
lung der preussischen Denkmäler, die manches Neue und Werthvolle bietet.

Literarisches Centralblatt iSgj. Nr. 20.
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Slavische Chrestomathie

mit

Glossaren.

Von

Dr. Erich Berneker,
ao. Professor au der deutschea Universität Prag.

Gr. S*'. IX, 484S. 1902. Geheftet M.12— ;
gebunden in Leinwand M. 13.—

.

Inhalt; I. Kirchenslavisch: i. Altkirchenslavisch(Altbulgansch).

2. Bulgarisch-Kirchenslavisch. Mittelbulgarisch. 3. Serbisch-Kirchen-

slavisch. 4. Russisch-Kirchenslavisch.— II. Russisch (Ahrussisch, Gross-

russisch, Weissrussisch.) — III. Kleinrussisch. — IV. Bulgariscl^.

— V. Serbisch-Kroatisch, a. Alt-Serbisch -Kroatisch, b. Die

heutige Volkssprache. — VI. Slovenisch. — VII. Cechisch. a. Alt-

cechisch. b. Die heutige Volkssprache. — VIII. Slovakisch. —
IX. Polnisch, a. Altpolnisch, b. Die heutige Volkssprache, c. Kas-

zubisch. — X. Ober-Sorbisch (Ober-Lausitzisch). — XI. Nieder-

Sorbisch (Nieder-Lausitzisch). — Polabisch.

,.Das Bedürfniss nach einer Chrestomathie aller slavischen Sprachen

wurde — namentlich an den Universitäten mit nichtslavischen Hörern, so weit

hier das Slavische eben gepflegt wird — lebhaft empfunden. Diesem Bedürf-

nisse soll das vorliegende Buch nachkommen. ...

. . . Wir wünschen dem Buche, das recht sorgfältig redigiert wurde, den

besten Erfolg und sind überzeugt, dass es recht gute Dienste leisten wird."

Deutsche Liiteraturzeituns; igo2, Xr. 40.
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GESCHICHTE UND KRITIK
DEE EIXHEIMISCHEX

PÄLI-ORÄMMATIK UND LEXICOCiRAPHIE
VON

D^. R. OTTO FRANKE
A. O. PROFESSOR DER SANSKRITWISSENSCHAFT

AN DER UNIVERSITÄT KÖNIGSBERG I. PR.

8«. VI, 99 S. 1902. M. 4.—.

PALI UND SANSKRIT
IN IHREM HISTORISCHEN UND GEOGRAPHISCHEN VERHÄLTNIS

AUF GRUND DER INSCHRIFTEN UND MÜNZEN
DARGESTELLT VON

D^. R. OTTO FRANKE
A. O. PROFESSOR DER SANSKRITWISSENSCHAFT

AN DER UNIVERSITÄT KÖNIGSBERG I. PR.

8«. VI, 176 S. 1902. M. 6.—.

Beide Hefte bilden die Einleitung zu der Paligrammatik des Verfassers,

die im Grundriss der indo-arischen Philologie erscheinen wird.

über den Stand

der

Indischen Philosophie
zur Zeit

Mahaviras und Buddhas
Voll

F. OTTO SCHRADER.

Gr. S». X, 68 S. 1902. M. 2.50.
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DER

INDOGERMANISCHE ABLAUT
VORNEHMLICH IN SEINEM VERHÄLTNIS ZUR BETONUN& '

VON

HERMAN HIRT,
a. o. Professor an der Universität Leipzig.

8». VIII, 204 S. 1900. M. 5.50.

\ Wer die Sprachforschung in ihrer Arbeit in den letzten Jahren verfolgt

tt der weiss dass die Ablautsfrage zu den Problemen gehört, die die Forschung

n' meisten beschäftigt haben. An Stelle einer gesicherten Erkenntnis, die

an vor 20 Jahren zu haben schien, ist eine Sturm- und Drangpenode getreten,

der nicht<^ mehr haltbar erscheint. Brugm-ann forderte daher eine grund-

•he Sammlung des Materials. Der Verfasser hat es unternommen dies in

[saedehntem Maasse zu beschaffen, und zunächst die Wirkung der Betonung

if'den Ablaut festzustellen, wobei sich zeigte, dass der idg. Ablaut in der

lat im wesentlichen durch die Betonung hervorgerufen ist. Was noch ubng

eibt dürfte sich auf einfache Weise durch andere Ursachen erklaren und so

)fft der Verfasser, in diesem Buche eine einwandsfreie Erklärung des idg.

Dkalsystems und Ablauts geben und die Sturm- und Drangperiode der letzten

hre abschliessen zu können.

Der indogermanische Akzent.

Ein Handbuch
von

Dr. Herman Hirt
a. o. Professor an der Universität Leipzig.

8°. XXIII, 356 5- 1895- M. 9—
«Keines jener Bücher, die man durch das Prädikat «abschhessend» zu

harakterisieren pflegt . . . Kein Buch, das am Ende einer Entwicklungsreihe

teht das sich damit begnügen darf, die reiche Ernte früherer Forschung

nter Dach zu bringen, Alles reinhch zu sortieren, zu klassificieren und zu

tikettieren. Vielmehr ein Buch, das am Anfang einer neu erschlossenen Bahn

teht nicht selten unfertig und lückenhaft, aber genug des Schönen bietend,

lehr' noch verheissend. Gewiss hätte der Verf. das unvermeidliche Nonum

rematur in annum strikte befolgt, so wäre ihm zweifelsohne noch mancher

phätzbare Fund aeglückt, hätte manche klaffende Lücke ausgefüllt werden

pnnen Aber wir haben alle Ursache, dem Verf. dankbar zu sein, dass er es

icht gethan hat. So wie das Buch ist, darf man von ihm sagen: es ist das

sehte Buch zur rechten Zeit. So viel, so unendlich viel auch noch im Einzelnen

1 erledigen bleibt, die Forschungen über die Grundfragen sind immerhin so

Feit gefördert, dass eine zusammenfassende und weiterführende Darstellung

ringendes Bedürfnis war, wenn die Erörterungen über Accentfragen auf ein

rösseres Publikum rechnen, wenn sie nicht aus Mangel an Verständnis und

n Teilnahme wieder ins Stocken geraten sollten. . . . Dem Stand der Forschung

ntspricht aufs Beste die Anlage des Werkes: es ist halb Lehrbuch, halb Unter-

uchung. Denn der Verf. wollte und durfte sich nicht damit begnügen, nur

uf breiter Heerstrasse behaglich zu spazieren, sondern war auf Schritt und

'ritt gezwungen, sich den Pfad durch unwegsames Gebiet selber zu bahnen,

liese eigentümliche Mischung von Darstellung und Forschung wird auf den

,eser ihren Reiz nicht verfehlen. . .» Literar. Ccntralblatt 1895 Nr. 4.0.
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GRUNDFRAGEN
DER

SPRACHFORSCHUNG
MIT RÜCKSICHT

AUF W. WUNDTS SPRACHPSYCHOLOGIE ERÖRTERT

VON

B. DELBRÜCK.

8°. VII, i8o S. igoi. M. 4.-

Aus dem Vorwort.
Die Schrift, welche ich hiermit dem Wohlwollen des Publikums empfehl

1

möchte, becrinnt mit einem Abschnitt, der einem Philosophen vielleicht sc •

elementar vorkommen mag, von dem ich aber hoffe, dass er den übrig
Lesern willkommen sein wird, nämlich einer kurzgefassten vergleichend
Darstellung der Herbart'schen und der Wundt'schen Psychologie. Eine solo
Auseinandersetzung schien mir unerlässlich, weil niemand die Meinungsv«
schiedenheit zwischen Steinthal oder Paul einerseits und Wundt andererse
wirklich verstehen kann, der sie nicht bis in ihre in der psychologischen Grur
auffassung liegenden Wurzeln verfolgt. An diese grundlegende Darstellu
schliesst sich der bei weitem umfänglichere Teil der vorliegenden Schrift: c

Auseinandersetzung eines Sprachforschers mit den Wundt'schen Theorien üb
die wichtigsten Probleme des Sprachlebens. Dass es dabei nicht ohne vi
fachen Widerspruch abgehen kann, wird derjenige selbstverständlich finde

der sich gegenwärtig hält, dass ein Philosoph und ein Historiker infoige d
überlieferten Verschiedenheit ihrer Arbeitsgewohnheiten sich demselben St(

gegenüber immer verschieden verhalten werden. Dazu kommt im vorliegend'

Falle, dass ein Unternehmen wie das Wundt'sche einer Fülle von stofflich'

Schwierigkeiten ausgesetzt ist, die sich wohl von niemand ganz überwind«
lassen. Die Sprachforschung ist ein ungeheures Gebiet, auf dem unabläss
gearbeitet wird. Wie wäre es zu vermeiden, dass jemand, der den ganz«
Kreis der dahin gehörigen Probleme durchmessen will, sich gelegentlich i

einzelnen vergreift oder hinter dem jetzigen Stande der Forschung zurüc
bleibt? Habe ich demnach Wundt bei aller aufrichtigen Wertschätzung nie

selten entgegentreten müssen, so hat sich doch, wie man hoffentlich ba
gewahr werden wird, meine Kritik nie auf gleichgültige Einzelheiten, sonde
immer nur auf Punkte von principieller Wichtigkeit gerichtet.

Inhalt:
L Kapitel : i. Einleitung, 2. Vergleichung der Herbart'schen und d

Wundt'schen Psychologie, 3. Das sprachliche Material. — II. Kapitel : Die G
berdensprache. — III. Kapitel: Der Ursprung der Lautsprache. — IV. Kapitt
Der Lautwandel. — V. Kapitel: Wurzeln, Zusammensetzung. — VI. Kapite
Wortarten und Wortformen, Kasus, Relativum. — VII. Kapitel: Der Satz ui

seine Gliederung. — VIII. Kapitel: Der Bedeutungswandel, Rückblick.
Litteraturangaben. — Index.
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